Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 





























Digtized by Google 


Biographiihes Lexikon 
Kaiſerthums Veflerreid), 


enthaltend 


die LebensfRigzen der denkmärdigen Perfonen, welche feit 1750 in den öfterrei- 
chiſchen Rronfändern geboren wurden oder’ darin gelebt und gewirkt haben. 


Bon 


Dr. Eonftant von Wurzbach. 


Siebzehnter Theil. 
Maroenid — Messlenn. 
Mit zwei genealogifchen Tafeln. " 


Mit Unterflügung des Autors durch, die Raiferliche ARademie der Wiffenfcaften. 





Wien. 
Bruck und Verlag der k. k. Hof- und Staatsdrucerei, 
1867. 


u 


AR botde hali der Ueberfegung In fremde Sprachen und Dermaßrung gegen unrehtmäßigen Racjdrud. 


329208 





Raroevih, Johann Freihert von 
{. t. Oberfi und Ritter des Maria 
Therefien · Ordens, geb. zu Novi in 
Stoatien im Zahre 1772, geft. zu Wien 
13. März 1831). Trat, 15. Jahre alt, 
als Cadet in das Ditodaner Greny 
Regiment. Gr focht in ben Belbzügen 
gegen die Türken und Sranfreih und 
gab bei mehreren Gelegenheiten Beweiſe 
feiner Tapferkeit. So hielt er als Unter- 
ieutenant im Gjluiner Megimente ben 
Hauptpoften Zurian an ber bosnifden 
Brenze mit 120 Mann befept; am 
27. April 1794 wurbe er in einer zwei 
Eto Hohen und baufälligen Cſartake 
von 3000 Türken angegriffen, hielt fich 
aber fo tapfer, daß er, obgleich der Beinb 
das Dorf in Brand gefedt hatte, die 
Cſattake und mehrere ber anſtoßenden 
Hütten vor ber Wuth der Türken und 
dadurd) viele Bamilien vor dem ficheren 
Tode errettete. Im Jahre 1796 ftand er 
als Oberlieutenant bes Dttodaner Grenz. 
Regiments bei ber Atmee in Jtalien. 
Im Auguſt befand er fich auf der dlottille 
des Gardaſee's commanbirt. Als am 
3. Auguft ein Theil unferer Truppen 
dwiſchen Defenzano und Sals ſich zurüd- 
ziehen mußte und von dem Feinde ver- 
folgt wurde, beſchoß I. von ben Schiffen 
aus unfere Verfolger in fo wirkſamer 
Beife, daß biefe die weitere Verfolgung 
aufgeben mußten und 150 Mann ber 
Unferen von verſchiedenen Wafftngattun- 
gen auf die Schiffe in Sicherheit gebracht 
werden fonnten. Im Jahre 1798 nahm 











folgte. Maroevich, damals einet der 





jüngfien Gapitänfieutenants, erbot-“Fi. 
freiwillig bem Zuge zu folgen. Da erfot- 
im 3. 1788 den damaligen Hauptmann 
Qufaffovich auf einem Zuge nad) 
Montenegro begleitet hatte, fo Fam ihm 
die bamals erworbene Landeskennt niß 
dießmal vortrefflich zu Gtatten. Et hielt 
den gefährlichen Poſten Riſano befept. 
Seine Klugheit und Gntfhloffenheit 
flößte ebenfo ben Mifanoten wie ben 
Montenegrinern und Türken Reſpeet ein, 
unb feiner Energie gelang e&, Ruhe und 
Ordnung wieber herzuftellen. Bei ben 
wichtigſſen und gefährlichen Unter- 
nehmungen fehlte er nicht und gab durch 
feine Gegenwart zu ihrer Ausführung 
den gehörigen Nahdrud. Im Jahre 
1809 war M. Hauptmann und ftand in 
Dalmatien. Am 16. Mai g. 3. rüdte 
der deind in vier Golonnen vor Otton 
heran. M. ftellte ſich ihm mit feiner 
Gompagnie Liccaner und einer halben 
Sompagnie Banaliften entgegen und 
hielt ihn im Vorrücken auf; rettete durch 
feine Umſicht den vier Gompagnien 
ſtatken rechten Blügel vor Gefangenfchaft 
unb erleichterte bem, von bem Oberſt 
Rebrovich befehligten, linken Blügel 
feinen Rüctzug, befreite auf bem ungang · 
baren Nittaberge zwei Kanonen und 
zwei Munitionstarren aus des’ Beindes 
‚Händen, zog die zum heile verfprengte 


%.Wurzbad, biogr. &eriton. XVII. [Gedr. 1. Jänner 1867.] 1 
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Wannſchaft almälig wieder an fich und | Orenz-Megiment; biefes lehtere befe 


ſtellte ſie hinter dem Kittaberge vortheil: 
haft wieber auf, fo daß ber Finfe-Blügel 
bie nöthige Unterftügung farb: Alsdann 
warf er fi in Berlevo "voll Entſchloſſen · 
heit mit feiner Gompagrüe-bem antüden- 
ben deinde entgegein. hielt ihn ein paar 
Stunden auf, verhinderte ihm fo, einer 








Rüczuge Eoptiffenen Abtheilung in ben 
Rügen zu’fallen, während er ben Rüd- 
inferes linken Slügels nun völlig frei 
macht hatte. Für biefe Waffenthat 
wurde M. im Rachtragscapitel bes Jahres 
41811 mit bem Ritterfreuge des Maria 
Thereflen · Ordens ausgezeichnet. Nicht 
minder that er ſich am darauffolgenden 
Tage bei Grab hervor, wo er ben 
gefährlichen Paß auf dem linken Slügel 
befept hielt, ruhmvoll und unerſchrocken 
vertheibigte und bie feinblichen Plänkler, 
welche les verfuchten, um burdzu- 
biechen, mit großem Verfufte zurückwies 
und einige Gefangene machte. Wenige 
Tage fpäter, am 19. und 20. Mai, ver- 
theibigte er im Gefechte bei Billay allein 
mit feiner Divifion eine für unfere Auf 
Relung wichtige Brücke, war am 21. Mai 
bei bem Ausfalle über biefelbe der Exfte 
voran und flürmte auf den zahlreichen 
Beinb ein. Als feine von Uebermacht zu- 
rüdgebrängte Truppe bereits in Umord- 
mung gerieth, brachte er fie wieber. fie zu 
neuem Muthe und Uusharren entflam- 
menb, zufammen unb führte fie von 
Neuem geordnet in's Beuer. Selbft bereits 
durch bie Bruft gefchoffen, verließ er ben 
Kampfplag nod immer nicht und hielt 
fo lange Stand, bis ber deind jeben 
weiteren Angriff einftellte und fomit die 
Abfiht aufgab, fi der Brüde zu be 
mächtigen. In ber dolge kam M. zuerft 
in das maladifc-ilgrifhe, dann in's 
erfte Banal- und zulegt in's Kreuzer 





ligte ex als Oberſt vom Auguſt 1819 & 
April 1830, dann trat er nach 43 Dien 
jahren in ben Ruheſtand über, ben 
aber faum ein volles Jahr mehr geno 
denn ſchon im März 1831 farb er i 
Alter von 59 Jahren. Was feine Fre 
hertemwürbe betrifft, fo ift es mir nie 
gelungen, den Act feiner Erhebung : 
biefelbe aufzufinden. Hirtenfelb 
Berk über bie Ritter des Maria Ther: 
ſien · Ordens führt ihm jedoch als Freiher 
auf. Wenn er nit um dieſe Standet 
erhöhung bittlich eingefommen ift, wa 
eben zweifelhaft ift, da fein Act barübe 
vorliegt, fo hat er wohl auf den Ritiet 
fand, aber nicht auf bie freiherrlic, 
Bürde Anfprud. \ 


Hirtenfeld (3. Dr.), Der Nilitär-Maria Te 
teſien · Orden und feine Mitglieder (Bien 1857, 
Staatedruderei, 1.4.) &. 969 u. 1747. 


Maroidid von Madonna dei Monte, 
Joſeph Freiherr (ff. Feldmarfchall 
Lieutenant und Ritter bes Maria 
Iherefien-Drbens, geb. zu Svid nik in 
Ungarn 6. April 1812). Sein Bater 
Georg, zulegt Major in Benfion (geft. 
1835), wurde in Anerkennung feiner 
BVerbienfte mit Diplom vom 15. Jänner 
1830 in ben öfterreichifhen Adelſtand 
erhoben. Sein Cohn Joſeph if am 
21. October 1825 als Gabet in das 
inien-Infanterie-Regiment Nr. 60 einge: 
treten, erhielt in ber Gtater Caberen- 
Compagnie feine militärifhe Ausbildung, 
und hat dann beim erjten Banal-Creny, 
Regimente und bei dem General-Quar 
tiermeifterftabe alle Unter- und Ober 
offieierschargen bis zum Hauptmann 
Rufenmeife durchgemacht; murbe am 
13. Zuni 1848 zum Major im 1. Banale 
und 10. Orenz · Regimente ernannt, am 
21. Sebruar 1849 als folder zum Ger 
netal Quattiermeiſterſtabe überjept, anı 
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3. Juli 1849 zum Oberflieutenant in 
diuſelben und am 8. November 1849 
um Oberſten und Commandanten bes 
Dyuliner 3. Orenz-Regiments beförbert. 
Im Rai 1854 wurde er General-Major 
und Brigadier bei ber Armee in Ungarn, 
am 30. December 1860 Beldmarfhall- 
eutenant mit ber Butheilung beim 
3. Armeecorps · Commando . Diefe bisher 
dierzigiahrige Dienſtzeit verfloß bis zum 
Jahre 1848 im Ftieden, im genannten 
Jahre machte M. ben Beldzug gegen 
Simont mit. M. befand ſich damals 
im Refervecorps bes Feldzeugmeiſters 
Grafen Rugent. Auf deſſen Zuge von 
Yonza nah Verona im April, dann 
als Ghef des Generalſtabes bei dem 
3.Atmercorps unter deldmatſchall· Lieute · 
nant Gtafen Thurn in Tirol bewährte 
tt zum etſten Mafe feine Tüchtigkeit. Won 
der Divifion des Feldmarſchall -Lieute · 
nants Grafen Thurn kam M. zur 
Brigade bes General-Majors Ritter von 
Culoz. Diefer hatte den Auftrag er- 
halten, am 9. Juni nach Montebelo zu 
merfhiren und am 10. von Brenbolla 
er aud) von Altavilla aus der Höhen 
oberhalb Bicenza bei Rabonna bei Monte 
Reifer zu'werben, Das Gros der Armee 
foRte am nämlicyen Tage auf der Straße 
von Babua einen Angriff gegen Vicenza 
antnehmen, Die Monti Berici in 
der Umgebung von Vicenza find der 
Selifelpunet der Stellung. Waren biefe 
Ööhen genommen, fo war bie Vertheidi- 
gung der Etabt nicht Länger möglich. 
Las dieſem Grunde legte Maroiöie, 
damals Major, dem General-Major Cu- 
195 sinen Yngriffspfan vor, ber von ber 
früheren Diepofition in einigen jedenfalls 
üfpreipenderen Bewegungen und auch 
ofen abwich, als dieſe Iepteren um 
“nen Tag früher, und zwar am 9. und 
NR am 10. ausgeführt werben 
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ſollten, wodurch an Zeit gewonnen, ber 
Beind überrafpt wurde. Diefer Plan 
gelang aud vollfommen. Aber nicht 
allein, daß M. den Plan entwarf, er 
hatte auch ben enffcheibenbften Antheil an 
ber Ausführung desfelben. Nachdem er 
an ber Epige ber Avantgarde gegen ben 
verſchanzien, mit einem Blodimufe ver- 
fehenen Kogel, la bella vista genannt, 
vorrücte und bei Castel Ramboldo mit 
dem erften Morgengrauen angefommen 
war, erfannte er fofort, baf bie Gr- 
oberung biefer Stellung von hoͤchſier 
Wichtigkeit fei, da man mit biefem Kogel 
unb ter fid anbindenden Höhe eine 
gebertte fele Stellung gegen bie zweite 
Hauptpofition bes Beinbes gewinnen und 
alle ferneren Bewegungen gegen ben 
deind geberft vornehmen fönne. Kaum 
wurde M. und feine Truppen von dem 
ihrer anfihtig geworbenen deinde mit 
einer Rugelfalve empfangen, als er fofort 
bie Truppen zum Angriffe orbnete. Zwei 
Compagnien Oguliner nebft ben Raketen 
ſtellte er längs bem Abhange gebedt auf 
einen nieberen terraffenartigen Riegel zu- 
nächft des Blodhaufes auf, aud ließ er 
den General Culoz bitten,‘ da ihm bie 
Bewerfung mit Granaten nothwendig 
etſchien, ihm bie beiben Haubipen zu 
f&iden. Nun wurde aus biefer Auf- 
Relung das deuer gegen das Blockhaus 
und deſſen Befapung eröffnet, und zwar 
ſchoß bie Artillerie mit beflem Erfolge, 
wie aud) bie beiden Gompagnien Ogu- 
liner mit ihrem Sleingewehrfeuer eine 
gute Wirkung erzielten. Als fi) in ber 
feindlichen Befagung eine Schwankung 
fund gab, ftürmten die Orenger, von zwei 
Compagnien des Regiments Katour als 
Referve gefolgt, bie Höhen und fepten fi 
in ben Befig berfelben, das Blodhaus 
foberte in heilen Flammen auf, dem 
Gros der Armee den glüdlichen Erfolg 
1* 
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der Unternehmung verkündend. Nun 
leitete M. die weitere Aufſtellung, recog- 
noſcirte die vorliegende Gegend und 
Stellung bes Beinbes, ‚traf aber zugleich 
ale Dispofitionen für den auf bie 
3. Radmittagsfunde feftgefepten allge: 
meinen Gturmangtiff in ber entfpte- 
chendſten Weife, babel Hob er den Muth 
der Mannſchaft, inbem er mit feinem 
eigenen Beifpiele voranging und fie durch 
begeifterndbe Worte zum Kampfe an- 
eiferte. Als dann um 3 Uhr ber allge- 
meine Sturm angeorbnet wurde, ftürmte 
M. mit dem Regimente Latour und 
Neifinger auf ber Strafe gegen bie 
feindliche Schußſchartenbatterie mit zwei 
GSefhügen und den rechten feindlichen 
Blügel vor, währen das 10. Zäger- 
Bataillon unter feinem Oberen Kopal 
{$b. XII, ©. 421] und mit dem Haupt- 
manne Jablonski [Bb.X, &.8] an 
ber Spide ben Gturm gegen ben linken 
Zügel des deindes ausführte. Rad) kur · 
gem, jedoch hartnädigen Kampfe waren 
die Höhen genommen, ber deind teils 
in bie Slucht gefhlagen, theils gefangen 
genommen unb bie Geſchütze erbeutet. 
Jeboch war ber Sieg erft dann als voll- 
kommen zu betrachten, wenn aud) bie 
tepten Höhen von Mabonna bel Monte 
genommen wurben. M. ftellte fich bem- 
nad) an die Spipe ber Truppe, feuerte 
fie zur Bortfegung des Sturmes an und 
ter Erfolg war ein glängender, auf ber 
Straße wurbe die Kirche von Mabonna 
del Monte erflürmt und Abtheilungen 
das Regiments Latour nahmen ben, ober 
der Billa Salvi gelegenen, bie Kirche 
behertſchenden Hügel. General-Rajor 
Cuͤloz fhrieb in feiner Relation über 
die Ergebniffe des Gieges: „In den 
vorberften Meihen ber Gtürmenben war 
auch flets der Hauptmann Maroidie 
des Generalftabes’, und am Schlufſſe 
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berfelben: „Hauptmann Maroitie 
welcher in ber Relation zweimal rühm 
fichft genannt wurbe, hat durch vorzüg 
liche Führung der Truppe, durch fein 
unermübete, umfihtvolle, vordenkend 
Thaͤtigkeit, weſentlich zur Loſung der mit 
ehtenvol zugetzauten YWufgabe Beige 
tragen, fo wie er burd) feine perſonlich 
Bravour gewußt hat, ber Truppe Ber 
trauen einzuflößen®. Der unmittelbart 
Erfolg biefer ausgezeichneten WaffentHal 
mar feine Ernennung jum Major im 
1. Banal-Orenz-Regimente, und dann 
wurde ihm mit Diplom vom 20. Zuli 
1849 das Ritterkreuz bes Maria Therefien- 
Ordens zuerkannt. Gpäter zeichnete ſich 
M. nod aus bei ber Einnahme ber 
Stellung von Madonna della corona, 
auf dem Monte Baldo und der Stellung 
von Rivoli am 20. und 21. Zuli, ferner 
bei ber nad) der Schlacht von Cuſtozza 
erfolgten Befepung von Parma unb 
Wiacenza dur das A. Urmeecorps, 
befien Commando nun Belbmarfhall- 
Lieutenant Thurn erhalten hatte. Bür 
fein vortreffliches Verhalten bei allen 
diefen Gelegenheiten. wurde M. ſchon 
lange vor Verleijung des Maria The: 
tefien-Orbens mit Allerh. Entſchließung 
vom 30. November 1848 mit bem 
Nitterfreuge bes Leopold · Ordens aus- 
gezeichnet. Als im Auguſt 1848 ber 
Baffenftilftand gefhloffen worben, über- 
nahm M. die Dienfte eines Generaljtabs- 
Chefs bei dem Armeecorps Thodoronid, 
blieb aber dort nur kurze Zeit in Ber- 
wenbung und wurde Ende Februar 1849 
in gleicher Eigenſchaft nach Siebenbürgen 
überfeßt, mo aber bie Gituation für 
unfere Xruppen eine bereit8 fo nad- 
theilige war, daß auch bie Umficht und 
Energie des neuen Generalftab-Chefs 
den Greigniffen des Märzmonats eine 
beffere Wenbung zu geben nit im 
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Etande waren. Das Gorps mußte bie 
Provinz räumen und auf fremben Gebiete 
den Winf zu neuer Thätigkeit abwarten. 
Us der Sommerfelbzug 1849 eröffnet 
murbe, erhielt M. den Befehl, in das 
uffifhe Hauptquartier als Golonnen- 
führer fi) zu verfügen. Nach Beenbi- 
gung bes Kampfes im November d. J. 
wurde er, wie bereit6 gemeldet worden, 
Dberft bes Oguliner Grenz-Regimente. 
Auch feine übrigen VBeförberungen find 
ſchon angegeben worden. Seit dem 
Jahre 1862 iſt M. Inhaber des Infan- 
teri- Regiments Nr. 7, vorbem Fteihert 
Brohasto, unb mit Allerh. Entfeliefung 
dom 14 Juli 1866 ift ihm bie geheime 
Rathewürbe mit Nachſicht ber Taren 
verfiehen morben. M. war bamals Gom- 
manbant bes 7. Urmeecorps. In ber 
dur die Wiener Zeitung befannt ge- 
gebenen Allerh. Entſchließung wird er 
itthümlich Johann ftatt Jofeph 
genannt. 

Etſcheint aud öfter Maroichich, zulegt aber 
immer wie oben, Maroitis gefchrieben. — 
Sreiperrn- Diplom vom 19. Rovember 
1850. — Deferreihifger Soldaten 
freund. Zeiferift für militätifche Intereifen 
(Bien, ge. 4%.) TIT. Joprg. (1850), ©. 128: 
„hrenhalle. VII.” ; ©. 560: Cine Verich. 
tigung von ihm felbf. — Hirtenfeld (3), 
Der Mititär-Maria Therefien-Orden und feine 
Witglieber (Wien 1857, Staatsbruderei, 2.) 
©. 1551 u. 1752, — Gothaifces genen 
togifhes Taſchenbuch der freihern 
tigen Häufer (Gotha, Zuftus Perthes, 32%.) 
Jahrg. 1858, ©. 432; Jahrg. 1864, ©. 521. 
— Samitienhand. Zofepb Freiherr Maroiv 
tid von Madonna del Monte if dieit 
18. Bebruar 1852) mit Agses Amalie Pauline 
gebornen von Dranyrgany (geb. 10. Jänner 
1834 im Sihloffe Eeverin in Groatien) ver 
mält, und fammen aus biefer Che folgende 
Kinder: Anna Julia Slara (geb. 19. Jänner 
1958), Georg Ambros Johann (geb. 2. Juli 
1854) und Ambros Georg Wilhelm (geb. 
26. Yuguf 1856). — Wappen. Gin in die 
Länge und halb in die Quere getheilter Schild. 
Die rechte tothe Gchildeshälfte durchzieht eine 
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aeꝛinnte flberne Mauer mit ſchwatzen Rauere 
leihen und einem aus dem linken Geiten- 
tande herporgehenben gefloffenen Thore über 
welchem wie and; über der Witte ber Mauer 
je eine Gchuböffnung angebracht it. Yus der 
Mauer wädt ein einmärtsgefeßrter goldener 
2öre mit ausgeichlagener rother Zunge, wel» 
er in der rechten Prante einen blanfen 
Säbel am goldenem Gefäße zum Gtelhe 
f&mingt.' Das obere linte rote Feld durdh- 
sieht ein fberneß gemeineß Areug, welches 
im teten Obertointel von einem gofbenen 
Sterne begleitet it. Aus dem Bußrande des 
unteren blauen deldes erhebt ſich ein fteiler 
grüner Wera, auf deffen Gipfel ein golbene® 
Haus mit fünf Zinnen und einem verfchlof- 
fenen Zhore, im Grögefipoß mit vier und im 
oberen Stodwerte mit fünf verfchloffenen 
Benftern verfeben, erbaut if. Au& der mittel: 
Ren Binne ragt an fhwaryer Stange ein von 
fhmarger und Golbfarbe quergeißeilte Bähn- 
hen, gegen bie linfe Geite fatteend, hervor. 
In dem rechten Dberwintel {ehmebt ein golr 
dener Stern. Auf dem Edilde ruht die freie 
derruiche Rrome, auf der ſich drei gefrönte 
Turnierheime erheben, don denen bie beiden 
äußerften zueinanbergekehrt find. Muß der 
Rrome des mittleren Helms wächft der im 
Silbe Bejeichnete rebiögelehrte aoldene 
Zöroe, auß jener dedsteihten Helms erheben 
ih drei wallenbe Ctraußenfebein, die mittlere 
totb, die rechte filbern, bie linfe golden; auf 
der arone des finten Helms etfheinen amei 
offene $intereinander geftelte, mit den Gadhfen 
gegen die rechte Geite gefehrte Ablerflügel, 
der vordere von Roth und Blau, der intere 
von Silber und Gold quergeifeilt, und der 
eufere in ber oberen roten Hälfte von einem 
flbermen gemeinen Kreuge durchpogen. Helnt: 
deden. Die die erflen Helms find cotb, 
rechts mit Cülber, lints mit Gold belegt; Die 
des mittferen find gleichfale roth, rechts mit 
Gold und lints mit Silber belegt, und die 
des dritten Helm8 find rechtß roth mit Gil« 
ber, fints blau mit Gold belegt. 


Maron, Anton von (Maler, geb. 
zu Wien, Geburtsjahr unbekannt, gef. 
zu Rom im Jahre 1808). Kam In jun- 
gen Jahren nad) Rom, wo er als befler 
Schüler bes berühmten Raphael Mengs 
feinen Ruf begründete, Er malte votnehm · 
Ind Bildnifſe und Perfonen aus Hohen 
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und hoͤchſten Kreifen, wie aud) berühmte 
Beitgenoffen aller Rationen. Gr beffei- 
bete bie Stelle eines Unterfecretärs und 
mar, wie de Luca berichtet, „Unmwart“ 
der Afabemie von St. Lucas in Rom. 
Von feinen Bilbniffen ift eines und 
das ambere befannt, u. a. das Bild- 
ni Winkelmann's, bas Baufe 
geſtochen Hat. Es ſtellt den berühmten 
Gelehrten mit ber fonderbaren, mehr für 
eine Matrone als für einen Mann 
paffenben Kopfbebedung bat. Werner 
eine Bilbnißgruppe ber großherzoglicen 
Bamilie, welche fi) in Schönbrunn be- 
findet, es if bie Gemalin bes Kaifers 
Leopold IL, mit bem Heinen Kron - 
prinzen (nachherigen Kaifer) Branz, 
dem Etzhetzoge (nachherigen Großherzog 
von Toscana) Ferdinand und ber 
Etzherzogin Therefia. Ueberhaupt 
Hat er, wie es in feinem Abelsbiplom 
ausbrücklic angegeben ift, außer ber 
Kalferin Mario Therefia aud bie 
übrigen Bamilienglieber bes Kaiſerhauſes 
gemalt, In ber Belvebere-Gallerie ber 
findet fid von ihm das Bildniß des 
Kaifers Zofeph II. in weißer Belbmar- 
{&bal-Uniform, in einem offenen mit einer 
allegoriſchen Bilbfäule gejierten Gaale. 
Zur Linken fieht man unten durch ben 
Halbaufgezogenen Vorhang in ber Berne 
Truppen im Feuer exetciten. Am Buf- 
gefimfe der Atchitectut ſteht: A: Maron 
Austr.cus Viennsls pinxt. Romae 1775 
(auf Leinwand, Höhe 7 Buß 10 Zoll, 
Breite 5 Buß 6 Hof). Gin anderes be- 
kanntes Qild von ihm ift der Herzog von 
Glouceſter, Bruder Beorg’s IH. 
von England, ben er bargeftelt hat, wie 
er eben im Begriffe fleht, das Pferb zu 
befteigen. Auch hat er mehrere Hiſtoriſche 
Bilder gemalt, über welche jedoch bie 
Kritit fich nicht günſtig ausgeſprochen 
hat, bie überhaupt die Bildniffe als das 
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Befte feiner Leiſtungen bezeichnet. Bo 
nehmlid im ber Ausführung war er ſet 
genau unb ließ es barin nit am Kleif 
fehlen, aber Goethe mennt ihn eine 
Künffer, der nicht fähig war, mer! 
würdige Erſcheinungen hervorgubringen 
Aud) Hat er ſich an der Herausgabe be 
im Zahre 1777 entdeckten antiten Want 
unb Dedengemälde des Landhaufes N 
groni in ber Nähe von Rom betheilig 
Menge gab die Veranfafung zur Hei 
ausgabe biefer Malereien und 11 Blätte 
find nad Menge und Maron 
Zeichnungen unter dem Titel: „Pittur: 
antiche della villa Negroni“ voı 
A. Gampanella, P. Vitali un 
H. Carattoni geflohen. Maror 
wurde in Anerkennung feiner Seiftunger 
als Maler im Jahre 1772 in ben erb 
landiſchen Abelftand erhoben. — Geinı 
Gemalin Thereſe, aud eine geſchickte 
Künffleein, war eine Schweſtet bes be 
rühmten Malers Raphael Mengs. Ei 
Hatte ſich bei ihrem Vater, gleich ihren 
Bruder, in der Kunft ausgebildet unb 
lieferte vornehmlich trefflihe Email. Mi 
niatur- unb Baftellmalereien. Rach dem 
Tode ihres Vaters bezog fie vom fpa- 
niſchen Hofe eine leine Venſion. In ber 
Belvedere · Gallerie in Wien befindet fih 
von ihr ein Rintaturbild „Eine Sybille‘, 
Rachahmung eines Delgemälbes von 
Ouercino (auf Pergament, 5 Zoll hob, 
4 Boll breit); in der Dresbener Gallerie 
aber find von iht gemalte Gopien von 
Gorreggio's berühmtem Bilbe ber 
Nacht, von deſſen H. Hieronymus und 
ber Bigeunerin. Gie flarb zu Rom am 
10. October 1806, 81 Jahre alt. 
Adels-Diplom vom 17. October ITT2. — 
Nagler (©. K. Dr.), Reue allgemeineh 
Künfler-Seriton (Münden 1839, Bleifchmans, 
8) ®o. VIIL, ©. 34 [mac biefem ge 
boren im Jahre 1773, mas ſedoch abfurd 
ift, da er demgemäß eim Jahr vor feine 
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Beburt geadelt worden wäre]. — Tſchiſchka 
Gran), Zunſt und Alterthum in dem öfter« 
wihifgen Kaiſerſtaate (Wien 1836, Br. Bed, 


gr. 80.) ©. 42, 53, 74, 978. — (De Luca) 


gelehrte Defterreih. Gin Berfuh (Wien 

, d. Trattnern, 80) I. Bandebı?, Stüd, 
©. 329. — Wappen. Öevierteter Schlld mit 
Hrfhild. Zu biefem lehteren if in Gold auf 
grünem Grunde ein rehtögemendeter blau- 
getleibeter Ungat mit fbernen Schnüren, 
Knöpfen und Binde, rothen Gtiefeln, einer 
blauen, braun auögefhlagenen Belzmühe auf 
dem Xopfe und einem blauen, braun außger 
(Slogenen kutzen Pelze über ben Achſeln. In 
der rechten Hand hält er eine fünfblättrige 
zotbe Rofe an grünem Gtengel und daran 
au beiden Seiten hängendem grünen Laube. 
Die Linte hat er In die Sende geflüpt. Der 
Hauptf&ild. 1: in Blau eine goldene 
Beintraube mit zwei goldenen Blättern; 
2: in Gilber ein aufredtfehendes, mit der 
Epige auswärtsgekebrtes Meinrebenmeiler 
mit einem roten Hefte; 3: in Gilber auf 
grünem Grunde ein Roſenſtraus von brei 
fünfolätteigen rothen Rofen und vier daran 
hängenden grünen Blättern; A: in Blau. ein 
einmwärtöfäpreitenber goldener Röme mit offe- 
nem Rachen, ausgefchlagener other Zunge 
und über ſich gefhlagenem Schweife Auf 
dem Gchilde ruht ein redhtögefeprter gefrönter 
Zurnierhelm, aus deſſen Krone ein geharnifch“ 
ter Mann hervormächft, der in der rechten 
‚Hand einen grünen Balmzweig hält, die Liufe 
aber in die Geite geftemmt dat. Die Helm: 
deden find rechts blau mit Bold, links rotb 
mıt Silber belegt. 


Marofchan,, Andreas (tomanifcher 
Eeriftfteller, geb. in Sieben 
bürgen im Jahre 1816, gef. zu 
Kronftabt ebenda in ber Nacht vom 
23. zum 24. October 1863). Rur fpärlic 
find bie Nachrichten, welde bie in ben 
Quellen bezeichneten Zournale über M. 
bungen, ben fie „eine hervorragende 
fiterarifche Autorität bes romanifchen 
Volkes“ nennen. Rad) beendeten Studien 
fit dem Gtaatsbienfte wibmend, war er 
qulegt Gtatthalterei-Goncipit und als 
fotter in lepter Zeit in Disponibilität 
verfeßt. „Sr war“, wie bie „Rronfläbter 
Beitung® meldet, „einer jener feltenen 
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Männer, die nicht nad} ber Rationalität, 
ſondern nad) dem Werthe bes Mannes 
fragen. Gr zählte aus biefem Grunde 
aud viele Freunde unter den Sachſen 
unb Ungarn.” Im Verlage bei Johann 
Sött in Kronftabt find in den lehten 
Jahren feine gefammelten Gedichte in 
tomanifher Sprache erfhienen. melde 
fi vieler Theilnahme vornehmlich von 
Seite feiner Landsleute erfreuten. 
Kronkädter Zeitung (Rronfadt, Johann 
@ött, 40.) Jahrg. 1863, ©. 1345. — Wie 
ner Zeitung 1868, Rr. 250, ©, 2228. 
Marothh, Mathias (Shriftkel- 
ler, geb. zu Szegedin im Gfongrä- 
der Gomitate 16. Februar 1791, geſt. 
10. Februar 1850). Die Glementar-, 
mittferen unb phllofophifhen Stubien 
beendete er zu Gpegebin, dann trat er 
in Szegedvatos als Ingenieur-Praftifant 
bei bem Haupt-Ingenieur Stephan Be- 
dres ein. Später befuchte er bie Uni- 
verfität zu Peſth, wo im Verkehr mit 
eiftigen Freunden ber Literatur feine 
Vorliebe für bie ungariſche Literatur ge- 
werft wurbe. Nachdem er fein Ingenieur- 
Diplom erlangt hatte, wurde er zuerft 
im Bilögofer Kreife Ingenieur und erhielt 
qulept in Gpegebin die Stelle des Haupt- 
Ingenieure. M. ſprach außer feiner Mut- 
terfprache beutfch, frangöfife und tückife) 
und war aud) in ben fateinifhen und 
griechiſchen Claſſikern bewandert. Außer 
wei Dramen, welche zu feiner Zeit nicht 
ohne Wirkung gewefen, erſchien von ihm: 
mA termöszettörony, vagy az erkölcs- 
tannak physicai elvei az ember s viläg- 
egyetem organisatiojära vonatkosslag“, 
d. 1. Das Naturgefep ober bie phyfiſchen 
Brincipien ber Cthit in Bezug auf die 
Drganifation bes Menfden und bes Welt- 
als. Ueberfept nach 6.8. Bolney (Sie 
gebin 1848). Im Manufeript Hinterlieh 
er eine kleine türfifhe Grammatif unter 
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dem Titel: „Kis török nyelvtan“. — 

Sein Bruber Stephan (geb. zu Siege 

bin 29. Mai 1799, geft. ebenba 20. Zuli 

1845) beenbete im Vaterlande bie philo- 

fophifhen unb medicinifhen &tubien, 

aus welchen beiben er Die Doctorwürbe 
erlangte. Seinem Drange, die Welt zu 
fehen, nachgebend, unternahın er alsbann 

Reifen in ben Orient, in weldem er an 

verfchiebenen Orten ald Arzt über zwei 

Zahrzehende thätig war. Schon fein 

Bruder Mathias hat ihm frühzeitig in 

der türfif—hen Sprache unterrichtet. Zu- 

naͤchſt begab fi M. nad) Gonftantinopel, 
mo er eine Heifanfalt errichtete, welche 
fogar der Sultan feines Beſuches mür- 
bigte, ber ihm überhaupt feine Ounſt in 
befonderer Weile zumenbete. In ber 

Folge trat M. in die Dienfle des 

Schahs von Berfien, in welchen er als 

Chefarzt des perfifchen Heeres den Beld- 

zug gegen Herat mitmachte. Geine lei 

benbe Gefundheit möthigte Ihn, im Jahre 

4842, nach zwanzigjähriger Abnoefenheit 

im Drient, in bie Heimat zurüdzufehten, 

in ber er ſchon brei Jahre fpäter, im 

Alter von 46 Jahren, ftarb. Auf feinen 

Bügen durch bie Türkei, Griechenland, 

Verſien und andere Länder Afiens er- 

warb er fich außer reichen Erfahrungen 

in ben Naturmiffenfhaften unb in ber 

Mebicin aud ganz tüchtige Kenntniffe 

in den orientalifhen Sprachen. Seine 

darauf bezüglichen Handſchriften befinden 
ſich im Beſihe der ungariſchen Akademie 
der Wiſſenſchaften. 

Danielik (Jössef), Magyar irox. Hietraje · 
gyüjtemöny. Misodik az elsöt klegeszltö 
xötet, d. i. Ungarife Schriftflellr. Samm · 
kung von 2ebensbefchreibungen. Zweiter, den 
erften ergängenber Theil (Pefth 1838, Byurian, 

8) ©.190 [über Rathias und Stephan]. 

— grantl (2. U. Dr), Sonntagsblätter 

(Bien, 9) 1. Jahrg. (1842), ©. 788 [über 


Stephan M., den Reifenden]. — Nagy 
(Ivdn), Magyarorazdg csalddai ezimerek- 
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kl 6s. nemzökrondi täbläkkal, d. i. Die 
Familien Ungarns mit Wappen und Stamm 
tafeln (Veſth 1860, Morig Räth, 8%.) Bd. VII, 
&. 396. — Auber den obigen Beiden iſt noch 
Georg, vieleicht der Water oder doch ein 
maher Virwandier berfelben, bemerkensmenb. 
Georg (geb. zu Debrechin im Jahre 1714, 
get. ebenda 1745) flublete in feiner Water: 
abt, wo fein Water als Genator lebte. Nach: 
dem er die Studien dafelbft beemdigt und 
feine Kenntniffe auf helvetiſchen Univerfitäten 
ermoeitert hatte, kehtie er im die Heimat zu: 
tüd, mo er bald Profeffor der @efdichte, 
Retorit und Mathematik in Debrecgin wurde 
Et ſtatb im fhönfen Mannesalter von erit 
31 Zafren. Seine in umgarifcer Sprache 
berausgegebenen Schriften find: „Arithmetien 
vagy szämvettösnek mestersöge* u. {. m. 

d. 1. Mathematik (Debrecgin 1743, 12%.; neu 
Auflage ebd. 1763, 80); — eine Meberfepung 
von DOfkerwald’6 Orunbeib der heiligen Or« 
ſchichte unter dem Titel: Ä sz. historidnak 
Summaja® (Debreczin, 12%), welche fpäter 
von Stephan Tofonczi erweitert und um 
gearbeitet (Waipen 1783) erſchien Bon feinen 
lateiniſchen Differtationen gedenkt Horänyi 
der nachſtehenden: „De schola libertinorum 
adi:ota erudita appondice“, meldhe in CI. 
D. Gerdesii Exereltationes academicae 
(ID. LET, p. 491) abgebrudt ſteht; — „De 
varla humanlorum litterarum Inter Chri- 
stlanos fortuna®, womit er bei feiner üd: 
teht in’6 Baterland feine Vorträge eröffnete; 
— „Oratio funebris in mortem Judlciariao 
tabulao Assessoris G. Komäromi* — 
und „De varlis fatis philosophiae“. Nie 
verbient hat fih M. noch gemacht durch dit 
nügticen Reformen, welche er an der Debrr 
cuiner Schule eingeführt, für weiche er aus 
mebrere Lehrbücher und Glaffter, u. a. den 
Phaodrus, P. Syrus, Minutlus, Entropius 
Bearbeitet und mit entfprechenden Gommen- 
taten herausgegeben hat. Cr arbeitete auch 
feit längerer Zeit an einem lateinifdrunge* 
tifepen Seriton, deifen Vollendung nur burg 
feinen frübgeitigen Tod vereitelt wurbe. [Da- 
mielik(J6s1ef), wie oben, &. 190, — Toldy 
’erene), A Magyar nemzotl irodalom 
törtendte a legrögibd idöktöl a jelenkorig 
rövid elöaddsban (Befth 186-1865, Gut. 
Enid, 9.) ©. 112. — Museum helve 
tioum (1745), Partie. 2, p. 249: „Orao 
fanebris In mortem Georgil Marothy autore 
C1. 8. Sailägyi*. — Horänyi (Aleziu), 
Memoria Hungarorum et Provinciallum 
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seriptis editis notoram (Viennae 1776, A. 
.) Tom. II, p. 555.] 





Rarsti, Sranz (H0%- und Kunft- 
fHniger, geb. zu Spindiden bei 
Safına in Iftrien 25. Juni 1811). Bon 
croatiſchet Abflammung. Widmete ſich 
anfänglich) dem Hanbelsgefhäfte, mit 
dem es ihm jedoch nicht glüden wollte, in 
Bolge deſſen begab er ſich nach Agram 
und trat bei einem Tiſchler in bie Lehre. 
Nach einiger Zeit ging er nad) Zara, wo 
er Zeichnen fernte unb ſich ganz allein 
ohne Lehrer im Holzſchnihen übte, worin 
ex bald eine ausnehmenb große Geſchic 
lichteit, ja Runftfertigfeit erlangte. Run 
fehıte er in feine Heimat zurüd und bald 
hatte er Beſiellungen für Kirchen unb 
Private, und die von ihm vollendeten 
Arbeiten verbreiteten feinen Ruf nicht 
bloß im Sande, fonbern aud außerhalb 
besfelben, fo daß ihm zahlreiche Beftel- 
lungen wurben, von Xrieft, Venedig 
und anberen Orten, auf Altäre, Taber- 
nakeln, Ranzen u. dgl. m., kurz auf 
ſolche Gegenftände, an denen er feine 
Runftfertigkeit im Schnipen auf bas 
Ttefflichſte erproben konnte. Viele Kir- 
hen in Zfirien und Groatien beſihen ganz 
ausgezeichnete Werte feiner Funftgeübtert 
‚Hand, von benen ihrer befonberen Schön- 
heit wegen bemerfenswerth find, ein von 
ihm im Zahre 1856 vollendeter Altar für 
die neue Kirche zu Zvoned, und ein 
weiter, ben er im folgenden Fahre aus- 
geführt, in ber neuen Kirche zum Seit. 
Rochus auf dem Berge Rufavec ‚bei 
Caſtua in Zfirien. 

Kukuljeoie-Sakeinski (Icdn), Slovnik umjet- 
mikah jugoslavenskih, d. i. Serifon ber fübr 
favifchenKünftler (Agramı . Cal, gt.89) 
6.245. — Siovnfk naudny. Redaktor 
Dr. Frant. Lad. itioger, d. I. Gonperfar 
tion-2epifon. Redigirt von Dr. Franz Lad. 
Rieger (Brag 1859, Rober, Ser. 80, Bd. V, 
© 18. 
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Marovih, Anna (Malerin, geb. 





.|zu Benebig 6. Bebruar 1818). Ihr 


Bater, Joſeph M., ift von Geburt ein 
Dalmatiner und flammt, wie feine ®e- 
malin Marie Jvano vié, aus Dobrota. 
Die Tochter, bie ipre Jugend in Venedig 
verlebte, erhielt dafelbſt eine fehpforgfäftige 
Etziehung und in früher Zugenb machte 
ſich ebenfo ihr gottesfürdtiger Sinn, wie 
ihre Liebe zu den fhönen Künften be- 
merfbar. Der Abate Daniel anal war 
iht Lehrer und unter feiner Anleitung 
erwarb fie eine muflerhafte Bildung. 
Sie fehrieb, fie dichtete, fie malte, fie 
madte Mufit, aber Alles zur Ehre 
Gottes, in allen ihren Werfen befunbet 
fi) eine ftreng religiöfe Richtung. Sie 
hat, wie Kukulje vis berichtet, bereits 
an 12 Schriften durch ben Oruck veröf- 
fentlicht, aber fi auf feiner berfelben 
genannt, fonbern ale unter dem Pfeudo- 
aym Bilomena herausgegeben. Der 
Berühmte Patriarch von Venedig, Jacob 
Ronico, mit dem fie einen lebhaften 
brieflichen Verkehr unterhielt, fehrieb im 
einem feiner Briefe: „Bramerei lo stesso 
Wesprimere i miei sentimenti con 
quella unzione © con quella oristiana 
Ailosofa , che spirano dai vostri 
soritti“. Ganz Vortreffliches leiſtete fie 
als Malerin im Aquarell und Def 
und ihre Bilber, ausfhließlih „Hei- 
ligenbilber®, tragen ebenfo ben Stempel 
fünftlerifcher als religiöfer Weihe. Ihre 
©emälbe befinden ſich in einigen Kirchen, 
im Befige von einigen Privaten und bie 
meiften in jenem ihres Vaters. Bür Ihre 
Mojeftät die Kaiferin Maria Anna 
hat fie im Auftrage ber Bürftin felbft 
eine „Madonna nam Berge Garmel* gemalt. 
Außerdem finb von ihr befannt eine 
größere und eine Meinere Mabonna nach 
Saffoferrato, eine anbere von ihrer 
eigenen Grfinbung, ein „RM. Iosıpp mit dem 
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Spiele” im 27. Jahrgange: „Die Phleg · 
matifer*; im 28. Jahrgange: „Die 
‚Helben. Luftfpiel*, und im 29. Jahr · 
gange: „Das Gpiegelbild. Luftfpiel”. 
- Diele feiner nicht gefammelten novelli- 
ſtiſchen Arbeiten find in der beletriftifchen 
Prager Beitfehrift Bohemia erfchienen, 
und zwar in ben Jahren 1829, 1830 
und 1832: „Die Scaufpieler", — „Die 
Sängerin“, — „Yım und Reh‘; — 
im Mailänder Blatte das Echo 1832: 
„Drei Stunden in Rom’; — 1837: 
„Samila Zriulzi* ; und manches anbere, 
als Rovellen, Grählungen, Romanzen 
u. dgl. m. in den beften Almanachen unb 
[&öngeifigen Zeitungen der vorachtund · 
vierziger Periode. Im Jahre 1855 wurde 
Belbmarfhall-Lieutenant Marfano in 
ben öͤſtetreichiſchen Abelftand erhoben. 
Aus feiner im Jahre 1834 gefeloffenen 
She mit Marchefa Zambeccari, einer 
ob ihrer Schönheit gefeierten Ftau, bie 
einem alten Abelögefehlechte in Bologna 
angehört, entſtammen zwei Söhne und 
wei Züchter. 
Adeltands: Diplom vom, Derember 1855. 
— Zrusta (Heliodor) , Deſterreichiſches 
Srühlings-bum (Wien 1854, 4.) [in einem 
der wenigen Gremplare, denen kutze Lebens . 
ffijgen jener Poeten beigegeben find, weiche 
zum Album beigefteuert haben). — Mofen- 
thal (6. ©), Wufeum aus den beutfgen 
Dichtungen öfterreichlfcher Apriter und Epiter 
(Bien 1854, 80) ©. 300. — Srantl(2. 9. 
Dr.), Sonntageblätter (Wien, 8°.) IV. Jahr: 
sang (1845), 6.26%. — Wappen. Gin längs 
aetbeilter Schild. Rechts im blauen Zelde ein 
techtmärt6 auffpringender doppeftgefchwängter 
filberner Löwe mit ausgefdlagener rotber 
Zunge. Lints im rothen delde feche fberne 
Kugeln, je ame quer neben» und übereinander 
gelegt. Auf dem Schilde rudt ein gefrönter 
Zurnierhelm, aus beifen Krone der im Schilde 
erfihtliche flberne be bervormäcft. Die 
Helmdeden find reits blau, lints rofh, au 
beiden Geiten mit Gilber belegt. 
Marfgal von Bieberftein, Genf 
Dietrich Graf (f. f. Feldmarſchall 
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und Groffreuz des Maria Xherefien- 
Drbens, geb. zu Burgholghaufen in 
Thüringen 31. October 1692, geft. zu 

uremburg 31. Auguſt 1771). Einem 
der älteften meifſenſchen Adelsgeſchlechlet 
entſtammend, welches bei ben alten 
Martgrafen von Meiffen das Grhmar- 
ſchallamt bekleidele und von bem unmeit 
Roffen liegenden Schloſſe und Dorfe 
Bieberflein ben Namen führt, trat Ernft 
Dietrich, 18 Jahre alt, als dähnrich 
In die Dienfte feines Landesherrn, des 
Ghurfürften von Sachſen, und machte 
ben deldzug in ben Rieberlanden unter 
Mariborough, fpäter als Adjutant 
jenen in Polen und Ungarn mit, Im 
Jahre 1747 nahm ihm der delbmarſchall 
Sedendorf als Abjutant in faiferlige 
Dienfte. Bei Meffina erhielt er die erfle 
Bunde, rüdte bann zum Hauptmann 
und im Zahre 1732 zum Oberfifieutenant 
vor. Im Treffen bei Golorno, 1734, 
wurde er neuerbings vermunbet, im 
Zahre 1736 zum Dberften des Infan- 
terie-Regiments Nr. 35, bamals $ür- 
ſtenbuſch, und dann vor Belgrab zum 
General · Major ernannt. Im Erbfolge 
feiege fümpfte M. bei Gzaslau, wo er 
neuerbfhgs eine ſchwere Wunde erhielt, 
eroberte Tabot, 1744, und bei Trau- 
tenau, 1748, wurde er wieder fo ſchwet 
am Kopfe verwundet, daß er einen Theil 
feiner Hirnſchale verlor unb-biefe durch 
eine filberne Blatte erfepen mußte. Bald 
darauf wurde er zum Belbmarfcal- 
Lieutenant befördert. Nun erbaten fih 
ihn die Holländer vom Kuifer, um Maft- 
richt, ihr leptes Bollwerk, das noch nicht 
in bie Hände ber Franzoſen gefallen 
mar, feiner Bertheidigung anzuvertrauen. 
M. führte fie vom 16, April 1748 bis 
zum Brieben von Aachen mit fo aus 
gezeichnetem Grfolge, daß fein Gegner, 
ber Graf von Sadfen, im Hinblick 
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auf den zu Aachen gefchloffenen Frieden 
meinte, es wäre richtiger zu fagen: „La 
paix est dans Mastricht“. Bon ber 
Kaiferin wurbe M. num zum Beldzeug- 
meifler ernannt. Im fiebenjährigen Kriege 
befehligte M. im Jahre 1757 ein Corps, 
mit dem er Mähren deckte, und an dem 
denfwürbigen Sclachttage bei Kollin 
418. Zuni 1757) bie Infanterie des 
techten Slügels. Im Beldzuge des Jahres 
1758 erwarb er fic bleibenden Ruhm 
dutch feine Heldenmüthige Vertheidigung 
der deſtung Olmüß, wofür er in ber 
dritten Promotion (vom A. December 
1738), zugleich mit Feldzeugmeiſtet Sin- 
cere, Belbmarfhal Loudon, Beld- 
natſchala Herzog Arenberg und Beld- 
watſchall Lacy, mit dem Großkreuze bes 
Maria Therefien- Ordens ausgezeichnet 
wurde. Im Jahre 1760 erhielt er ben 
Grafenftand und führt biefe jüngere 
einzige gräffihe inie ber Marſchall 
von Bieberftein das Präbicat ber 
Rarfhall auf Burgholzhaufen. 
Bie die Kriegsgeſchichte meldet, hat M. 
bei der Vertheidigung von Olmüp eine 
erflaunliche Umfiht und Energie ent- 
widelt. Auf die Ausbeflerung der Werte, 
die Räumung ber Vorfläbte, bie Bei- 
ſchaffung ber Lebensmittel und Vorcäthe, 
die Entfernung aller unnügen Sehrer, 
auf Alles hatte er Bedacht. Dabei ließ 
er die Batterien in fo zweckmaͤßiger Weiſe 
aufführen, daß fie in Verbindung” mit 
den häufigen Ausfällen dem deinde un- 
gleich mehr Schaden zufügten, als er den 
Belagerten zufügen fonnte. Mit Recht 
fagt bie Zeitgeſchichte im Hinblick auf 
Marſchall's BVertheibigung don DI 
müß: ‚eine eftung, von welcher ber 
deind — und zumal ein deind wie 
Briebrih IL. — abziehen mußte, ift 
hinteichend, ben Ramen bes Bertheibigers 
auf bie Nachwelt zu bringen“. Die Offi- 
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ciere des in ber deſtung befindlichen 

Vertheidigungscotps bezeugten dem Be- 

neral: „daß fie nicht nur von ben Eugen 

und tapferen Beranftaltungen tägliche 

Broben und ein Mufer Höhft rühmlicher 

Bertheibigung wahrgenommen, fondern 

auch, daß ber Pelbzeugmeifter ſich bei 

Tag und Racht jeber Gefahr, wo es bem 

Dienfle nuͤhlich und der Garnifon zum 

Beifpiel und Naceiferung hat bienen 

fönmen, ausgefept habe*. Als in fpäteren 

Jahren bem Koͤnige Friedrich IL. ber 

Sohn des helbenmüthigen Vertheidigers 

vorgeftellt wurde, ſprach er zu biefem die 

fehr bezeichnenden Worte: „Je n’ai que 

trop bien connu votre pöre ä Ol- 

mutz“. Dur die Vertheibigung von 

Dlmüg war das Bertrauen auf ben 

waderen Kriegehelden allgemein fo ſtark 

geworben, daß man ihn vor bem Ge- 
fechte bei Maren (20. und 21. November 

1739), da Die Belagerung Dresdens zu 

befürchten war, zur Vertheidigung biefer 

Hauptftabt berief, obfhon biefe Gefahr 

bald darauf durch die Gefangennehmung 

des $inf’fhen Corps abgewenbet wurde. 

Rad Beendigung des fiebenjäprigen 

Krieges kehtte R. in fein Goudernement 

Zuremburg zurüd, wo er, faft aditzig. 

jährig, farb. 

Hirtenfeld (3), Der Milttdr-Maria Tperer 
fienDeden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, M. AR) 6. 39 u. Arar. — 
Schmidt (Adolph). Defterreichifche Blätter 
für Literatur, Kun u. f. m. (Wien, 49.) 
Jahrg. 1847, Rr. 308. — Defterreihifhe 
Rational-Gnchflopädie von Bräffer 
und Gpitann (Wien 1835, 8%.) Wo. LIT, 
©. 550. — Meyer (3), Das große Gon- 
verfationd-Rerifon für die gebildeten Stände 
(Hitoburghaufen , Biblioge. Infitut, gr. 8.) 
@b. IX, ©. 860, Rr.1. — Zhaten und 
Sharaftersüge berühmter äfterreichifcher 
Seloperren (Wien 1808, Degen, 8%.) ®p. II, 
©. 187. — Defterreigifger Soldaten. 
freund. Zeitſchriſt für militdrifcpe Intereffen. 
Heraußg. von 3. Hirtenfeld und Dr. 9. 


Marſchall 14 


Mepnert (Wien, ge. 4.) VI. Jahrg. (1853), 
Ar. 77, im Wetifel „Olmüp*. — 4. Gin 
Sproß derfelben Bamilie it Auguft Fried⸗ 
ei Oraf Marfhall von Burgholy 
Haufen (geb. 10. December 1808), 8.8. Käm« 
merer und Arhiotvorfland der f. £. geologir 
(hen Reihsanfalt. Ter Graf, ein Freund 
und Kenner der Raturwilfenfcaften, hat ber 
teit mandye& in diefes Gebiet Ginfchlägige 
veröffentlicht, u. a. im I. Bande der Ber 
bandiungen be& goologifd · botaniſchen 
Wereins feine „Notigen über entomologlice 
Sammlungen zu Baris und London" — und 
„Dittpeitungen über den Sacquin-Bulfen: 
fben Briefmehfel*; — im IT. Bande: den 
„Rekrolog des Raturfotſchers Hofrath K. v. 
Exhreibers“. Ihm verbankt die Wilfenihait 
auch daß treflihe „Beneral-Regifter der erften 
arbn Bände (1850-1859) des Jahrbuches ber 
8.8. grofogifchen Reichsanſtat (Wien 1868, 
49.), wodurch der reiche Inhalt dieſes für die 
Geologie im Allgemeinen mie Deflerreiche 
insbefonbere fo wichtigen Sammelwertes dem 
Manne der Wiffencjaft erſt eigentlich recht 
augänglich gemacht wird. Der Graf if come: 
fpondizendes Mitglied der Aabemie zu Lyon 
und anderer maturwiflenfcpaftlicher Gefel- 
fhaften. — 2. Cine Adeiheid Marfgalt 
febte in den Dreibiger-Jabren in Wien und 
war eine geſchicie Beichnerin. In ben Jahren 
1835 und 1836 waren in den Ausflellungen 
fin Gebäude der faif. Mademie der bildenden 
Künfte bei ©t. Anna in Wien einige ihrkr 
Arbeiten zu feben, und zwar im Sabre 1833 
eine Kreidegeichnung: „Gin Mädchen, Baffer 
Bolend“, und im Jahre 1836: „Fin Reifen» 
der, der ein Nachilager fact" — und „Line 
heilige Sanıilie”. [Bergeichniß der Kunfr 
werte im Gebäude der &. Mabemie ber bilden- 
den Künfle bei St. Anna (Wien, 8%) 1835, 
&.9,.Rr. 111; 1896, ©. 3, Rr. 320.59] — 
3. Julius dieihert von Merihall. Das 
von 3. Meyer herausgegebene „Broße Con · 
verfatione-Seriton für Die gebilbeten Etände* 
(Hildburghaufen und Rem-Vorf) gebenft im 
XX. Bande (der erften Auflage) ©. 830 unter 
dem titel Marfhalt bei Nr. 2 eines 
Zulius Zeeiberen von Marfdall, der 
deldmatſchal · Lieuitnant in der kaiſ. Öfterreie 
Siſchen Armee, öferreihifcher Beoolmägtige 
ter in Rio Janeiro, aulept außerorbentlicher 
Gefandter zu Silfabon war und durch willen: 
fhaftliche Sorfhungen fid) einen Ramen ger 
wacht bat. Dieier Julius Sreiberr von 
Marfgalt ift eine und diefelbe Berfon mit 
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dem im IV. Eupplement · Bande desleiben 
Leriton, ©. 332, aufgeführten Wenzel Phi 
Hipp Leopold Breideren von Marefhall, 
und find durch die Verſchiedenheit der 
namen und durch den Buhfaben e im Fanı- 
Hiennamen zwei Perfonen eniflanden, während 
in Wirklicpfeit nur eine vorhanden it, In die 
fem Seriton if des Wenzel Philipp Lo 
Pold Breiberen von Marefhall bereits 
im XVI. Bande, ©. A84, gedacht worden. 
4. Gine Katharina Marfgall, or 
wie fie auch geihrieben erfpeint: Martial 
eb. im Dorfe Bredmerid bei Königgräg in 
VBöhmen im Jahre 1780, geft. zu Lieben bei 
Brag um das Jahr 1820), hat fih als Ama- 
done dentwürdig gemacht. Für ihren zum 
Müitde abgefelten Bruder Johann, 2 
biefer ihr erärte, eher im diuffe Molt:a 
feinem Leben ein Ende zu machen, als Ext 
dat zu werden, trat fie im 6. Dragoner-R- 
gimente Wenzel Graf RolomratıRratomet> 
als Dragoner ein. Gie hatte mit dem Bruzer 
die Kleider getaufcht. Diefer fehrte heim ur» 
fagte, er ſei als untauglid, entfaffen worden, 
indeffen war die Sqweſter, Die ihr @efdleät 
gefict zu verbeimlichen veranden hatte, fir 
ihn affentirt worden, und fie diente für iin 
und bewahrte das Geheimni ihtes @efchleitts 
felbk dann noch, nachdem fie in einem Or 
fechte am Ropfe war verwundet worden und 
in's Epital tam. Seche volle Jahre Hatte ie 
im Regimente gedient, als durch die Mutter 
ihr Geheinniß entdedt und verraten wurde, 
denn die Mutter mäpnte fie zu Prag im 
Dienfte. As ſich die. Kunde davon im Reji 
mente und in Prag verbreitete, wurde ber Bor- 
fall vom Generalcommtando an den Hoftri 
tath nad) Wien und von dieſem an bie Kai 
Maria Therefia erfattet. Die Kaifein 
ließ den weiblichen Dragoner nach Wien fon 
men, wo Katharina DM. vor ber Monar 
Gin in der Reitihule sit, zu Werde füht 
und ſchos. Ihre Sertigfeit in den militärifden 
Uebungen erregte den Beifall der Raiferin, 
welche befahl, fie ordnungemäfig aus den 
Mititärdiente zu entlaifen und fie reiclid 
befgjentte. In der Folge Heirathete Ratdı 
tina einen Seldwebel Ziala des 15, Inian- 
terie-Regiments, ben fie in ben Türkentrie) 
begleitete und mit ihm alle @efahren und 
Strapagen desfelben theilte. Als MBitwe khrie 
fie aus Ungarn nach Böhmen zurü, mo fe 
noch als SOjähriged Mütterchen in Lieben bei 
Brag, im Sommer vom Blumenpandel, im 
Winter von einer Heinen Krämerei fih Arm 
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id, fortbradhte. Die Soldaten der Prager 
Garnifon unterflüßten „Die alte Dragonerin“, 
wie man fie algemein nannte. [Der Wan 
derer (Wiener Journal, 4.) 1820, Ar. 54: 
„Der Dragoner Katharina Marfhall*, von 
3. Ritter vön Ritteröberg. — Brem 
den-Blatt. Bon Bufl. Heine (Wien, 8.) 

1866, Rr. 239, I. Beilage: „Die weiblichen 

eterane der Balferlichen Armee“. — Defter- 

teiifhe mititäriſche Zeitfhrift, ve 
digirt von Major SH els (Wien, 8.) Jahrg. 
1820, 8. I, ©.290] 

Barfigli, Ludwig derdinand Graf 
.f. Seneral, Naturforfher und 
Beograph, geb. zu Bologna am 
10. Juli 1658, gejt. ebenda 1. Roveni- 
bet 1730). Et gehörte einem adten und 
vornehmen. Geſchlechte in Bologna an. 
Ston in feiner Zugend lag er mit 
Grfolg ben mathematifhen Wiffenfhaf- 
ten ob und biefe unter Borelli, wie 
die Raturwiffenfhaften unter Mal 
dighi, bildeten feine Hauptflubien. 
Zu feiner wiffenfhaftlihen Yusbilbung 
beſuchte er Pabua, Rom, Neapel und 
& Jahre alt, machte er eine Reife nach 
Sonftantinopel, bloß in der Abficht, bie 
Berhältniffe des oomaniſchen Reiches zu 
Rubiten. Die „Osservazioni intorno al 
Bosforo Tracio ovvero canale di Con- 
antinopoli...“(Roma1681), waren eine 
Frucht biefer Reife; aud) hatte er damals 
ſchon Materialien zu feinem berühmten 
Werke über bie Kriegsfunft ber Türken 
gefammelt, welches viele Jahre fpäter 
eiſchien. Nach eilfmonatlicem Aufent. 
halte in Conſtantinopel nahm er feinen 
Weg über Griechenland und Dalmatien 
jutic, unb da gerabe bamals der öffer- 
reichiſche Kaiſerſtaat von ben Zürfen 
mit einem Kriege bedroht ward, ging er 
nad) Wien und bot dem Kaiſet Leo- 
poldL. feine Dienfte an. Gr irat in bie 
Reihen ber kaiſerlichen Armee, bethätigte 
alsbald bei den Befefigungsarfpiten fein 
militärifhes Genie und erhielt im Jahre 
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1683 das Commando einer Compagnie. 
Eine intelligente Solbatennatur, ſtudirte 
er überall, wo er hinfam, genau bie 
Gegend, beſchtieb fie forgfältig und 
machte fi die erforberlihen Aufzeich- 
ungen. Nach feinem Entwurfe wurden 
die Linien und Werke längs dem Raab- 
fluſſe, um bem Vorbringen ber Türken 
Einhalt zu thun, ausgeführt. Im Jahre 
1683 aber wurbe er in einem higigen 
Gefechte, am 2. Juli, ſchwer verwundet, 
in dolge deffen gefangen und von den 
ZTürfen in die Sclaverei fortgeführt. 
Seine Gefangenſchaft dauerte neun Mo- 
nate, und ontenelfg gibt ein trau- 
tiges Bild ber Leiden, bie er auszuftehen 
gehabt. Endlich hatte er Nittel gefunden, 
feinen Eltern kund zu thum, daß er ge- 
fangen fei und murbe von biefen um 
eine anſehnliche Summe (osgefauft. Am 
25. März 1684 hatte er wieber jeine 
Freiheit erlangt und nad) furzem Yuf- 
enthalte in Bologna kehrie er auf feinen 
Voften im kaiſerl. Heere zurüc. Dofelbft 
entwickelte er wie vorbem feine erfprieß- 
liche Tpätigfeit, brachte bie Befefigungen 
zu Gran und Plintenburg zu Etande, 
trug durch feine Befeftigungsarbeiten zur 
Belagerung von Dfen weſentlich dazu 
bei, daß bie große Beftung fammt ihrer 
Befapung in bie Hände ber Kaiferlichen 
fiel. Als bie Stabt ber Plünderung 
preisgegeben murbe, ſchloß fih auch 
M. den Plünderern an und erbeutete 
was er 4 Hatte — morgenlänbifche 
Schriften. M. hatte fi) insbefondere 
die Gunſt des Prinzen Ludwig von 
Baben, in deſſen Here er biente, 
durch ſeine Tüchtigfeit erworben. Der 
Bring bewunderte feine Gefchietlichfeit im 
Brüdenfhlagen, von ber er bei mehreren 
Gelegenheiten über einen Strom wie bie 
Donau glänzende Proben gab, wie er auch 
durch unmegfame Gegenden in fürzefler 
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Zeit für bie Armee gangbare Strafen 
herfiellte unb überall, wo es wichtige 
Buncte gab, in kurzer Zeit Schanzen unb 
Befeftigungsierfe aufführte. Bei einer 
Gelegenheit gelang es ihm, bie Armee, 
die nahe daran war, von den Türken 
eingefchloffen zu merben, aus biefer 
Gefahr zu befreien, ferner gab er bei 
dem [hönen Giege ber Kaiferlichen bei 
Niffa und bei ber Befreiung Giebenbür- 
gend, das man ſchon verloren gegeben 
Hatte, ſchoͤne Proben feiner Umfict, 
Tapferkeit und Kriegstüchtigfeit. Almälig 
war M. zum Oberften vorgerüct. Auch 
wurbe ihm bie Auszeichnung zu Theil, 
im Jahre 1689 zu wieberhsiten Malen 
nad Rom mit Nachrichten über ben 
Erfolg ber faiferlichen Waffen gefenbet 


zu werben. Ws endlich im Jahre 1699, 


der Briebe zu Katlowih zu Stande kam, 
wurde Ihm die Beftimmung ber Grenzen 
bißchen der Zürfei, Ungarn und Venebig 
Übertragen. Ueber bie faft aufreibende 
Thaͤtigkeit M.’6 in jenen Tagen entwirft 
fein Biograph Fonkenelle mit weni- 
‚gen Strichen aber ein intereffantes Bilb: 
In der Rüftung“, fehreibt er, „mit 
den Waffen in der Hand, zeichnete M. 
Pläne, beſtimmte bie Puncte nach aftro- 
nomifher Methode, maß die Geſchwin 
digkeit ber Geroäfler, flubirte bie Mine- 
talien einer jeben Gegend, ebenſo bie 
anderen Naturobjecte, als Vögel, Fiſche 
a. dgl. m, und tichtete auf Wles fein 
Augenmerk, ganz wie ein Mann, ber weiß, 
was er mit jedem Dinge anzufangen 
habe. Dabei fand er noch immer Zeit, 
qhemiſche Verſuche und anatomifche Unter- 
ſuchungen zu machen®. Die ſpaniſche Suc- 
eeffionsftage entzünbete im Jahre 1701 
von Neuem die Kriegsfadtel in Europa. 
Marfigli, ber bereits zum General 
vorgerült war, erhielt bie Gtele eines 
zweiten Commandanten in ber Beflung 
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Breifah, im welcher Graf Arco das 
Dbercommando führte. Der Krieg brachte 
alle europäifen Mächte in Bewegung. 
Branfreih, das ihn begann, ließ dutch 
ben Herzog von Burgund bie Feſtung 
Breiſach belagern. Aber ſchon am brei- 
aehnten Tage nad) Eröffnung ber Wuf- 
gräben ergab fich diefe am 6. September 
1703. Man hatte allgemein erwartet, 
daß bie Feſtung fich ernſtlich wertheibi- 
gen mwürbe. Diefer Ausgang forderte zur 
ſtrengſten Unterfuhung Heraus und in 
der That berief auch Kaifer Leopold I. 
das Kriegegeriht zufammen, welches am 
4. Bebruar 1704 fein Urteil fällte. Die- 
fem qufolge wurbe Graf Urco zur Gnt- 
Hauptung verurtheilt, Marfigli aber 
aller Ehrenftellen entfept, ihm der Degen 
über dem Kopfe zerbrochen und vor 
bie Büpe gemorfen. Der Vollzug biefet | 
Urtheils fand am 18. Februar Gtatt. 
Marfigli für feinen Theil proteflite 
gegen dieſes Grfenntniß. Das Publicum 
ſelbſt ſprach ſich offen gegen das parteiiiche 
Urtheil der kaiſerlichen Commiſſion aus. 


:Selbſt die mit dem Kaifer verbundenen 


Nähte, denen an der Grhaltung Brei: 
ſachs viel gelegen war, erfannten Mar 
figli’s Unfguld, befonders Holland er- 
wies fi in dieſer Richtung vor allen 
tätig. Marfigli Hatte fich in Perſon 
map Wien begeben und fuchte Zutritt 
vor dem Kaifer, um von biefem ein neues 
Keiegsgericht zu erbitten. Aber wie es ' 
in ſolchen Bällen gewoͤhnlich geht, waren 
feine Gegner — beren er ald Mann der 
Intelligenz ganze Reihen zählte — mät- 
tiger als er. Sie vereitelten alle feine 
Bemühungen. Zufept wendete er fit an 
die öffentliche Meinung und veröffent 
lichte die Dentſchrift: „Informazione 
di quanto & accaduto nel’ afare di | 
Brisaco“ (1708, 40), in welder et 
ale Ar der Gapitulation von fh 
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abmehrenb auf das Obercommanbo ſchob, 
melhies ungeachtet dringender und öfter 
wieberhofter Borftellungen die Beftung 
GBieiſach ohne Soldaten und Munition 
zu foffen für gut befunden Hatte. Diefe 
Ventferift verfehlte ihre Wirkung vor 
unbefangenen Beurtheileen ber Sachlage 
nicht; ein tüchtiger Soldat feiner Zeit, 
Bauban, gab ihr feine Zuftimmung. 
Das half aber M. nichts. Sein Urtheil 
var gefällt, vollzogen und nad) zwan · 
glährigen Dienften im öfterreichifchen 
beere, im welchem er cüftig gefchafft 
amd einflußreic) gewirkt, mufte er als 
Berurtheilter bas Land verlaffen. Ge- 
wohnt, den Wiffenfhaften zu huldigen, 
10g er fi in die Einfamfeit zurüd,, lebte 
mehrere Jahre zu Gaffis in ber Provence, 
bis er im Jahre 1709 den Befehl der 
yörffihen Truppen übernahm, ben ihm 
Bopft Clemens XI. übertrug. Aber 
nidt lange behielt M. diefe Stelle, er 
khıte dann in bie Provence zuruck, wo 
m mie früher feine wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten fortfeßte. Als ihm ihm Laufe 
ver Jahre Häusliche Ungelegenheiten in 
fine Vaterſtadt Bologna führten, machte 
= biefer Stabt mittelft Urkunde vom 
4. Jänner 1712 das Geſchenk feiner 
richen natuxhiftorifhen Sammlung, fei- 
iet afronomifhen und phyſikaliſchen 
Inftrumente, feiner Feſtungsplãne, Waf⸗ 
im, Rafchinenmobelle und Alterthümer. 
Niefe werthvolle Schenkung bildete ben 
dtund der nachmaligen Akademie der 
diſſenſchaften und Kuͤnſte zu Bologna. 
tr Senat räumte berfelben einen eigenen 
Yalaft ein, im welchem ſechs Profefforen, 
er in bem Theife, ber den Sammfun- 
en feiner Wiffenfhaft eingeräumt war, 
sohnten. Marfigli felbft verband mit 
ieſem Inftitute eine eigene anfehnliche 
Wuderei, ließ aus Holland gefchicie 
Rinffer kommen, um neue Schriften zu 
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gießen und that überhaupt Alles, um 
diefe Anftalt zu heben und zu förbern. 
Im Jahre 1713 ernannte ihm bie fran- 
söfifche Ukademie zum auswärtigen Mit- 
gliebe, auch bie föniglihe Akademie In 
London Hatte ihn unter die Ihrigen auf- 
genommen. Seine oberwähnte, ſonſt reiche 
Sammlung enthielt bis dahin meift nur 
Objecte, welche in Europa vorfommen ;um 
fie alfo noch mit Kunft- und Raturfhägen 
frember Welttheile zu bereichern, machte 
er eine Reife nach London und Amfter- 
dam und fehrte im Jahre 1727 nach 
Bologna zurüd, blieb aber nicht dort, 
fondern begab ſich wieder in fein felbit 
gewähltes Afyl in der Provence, wo. er 
im Zahre 1729 vom Schlage getroffen 
murbe; bie Werte ſchicten ihn in doige 
beffen in feine Baterftabt, wo er nad) 
mehreren Monaten, 72 Jahre alt, an 
ben dolgen feines Uebels farb. Außer 
feinen bereit angeführten Schriften gab 
er noch heraus: „Bevanda asiatica, 
istoria medica del cavd o sia cafe“ 
(Viennae 1685, 120); — „Disser- 
taziona epistolare del forforo minerale 
o sia della pietra iluminabile bolo- 
gnese“ (Leipzig 1698, 4%.); — „Danu- 
bialis operis Prodromus® (Norimbergae 
1700, Fol); — „Brevs ristretto del 
saggio fisico intorno alla storia d+l 
mare“ (Venezia 1711, 40); — „Dis- . 
sertatio de ygeneratione fungorum“ 
(Romae 1714, Fol); — „Histoire 
|physique de la Mer“ (Amsterdam 1725, 
Fol); — „Danubius Pannonico-my- 
sieus, observationibus geographicis, 
historieis, physieis perlustratus“, 6 vo- 
lumina (Amsterdam 1726 et s., Fol, 
mit 8. 8); M. befchreibt in biefem 
impofanten, mit 288 Rupfern ausgeftat- 
teten Werfe im 1. Bande Ungarn, Eer- 
bien und bie übrigen Länder, welche zu 
beiden Seiten biefes Stromes liegen; im 





%.Wurzbac, biogt.2ezion. XVIT. [Oedt. 7. Jänner 1867.) 2 . 
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2. Bande bie Alterthümer biefer Länder; 
im 3. bie Geologie; im 4. 5., 6. bie 
diſche, Vögel und Übrigen Xhiere; Im 
Tegten Bande gibt er auch noch einen 
Bflanzenkotalog und eine Darflellung 
ber Rebengemäffer unb bes Hauptneben- 
ſtroms, der Theiß. Das Werk, das 
anfänglic) 110 Thaler foftete, pflegt jept 
30—40 Gulden zu koſten; — „ZL'Etat 
militaire de U’ Empire Ottoman, ses 
progres et sa decadence“ (Amsterdam 
1732, Fol). Bon feinen in gelehrten 
Sanmelwerfen abgebrudten Abhandlun · 
gen find befonders bemerfenswerth im 
22. Bande ber Giornale di Vene- 
zia: „Letters intorno al ponte fatto 
l Danubio sotto l’impero di Tra- 
jano«; im 29. Bande: „Lettera intorno 
all’ Origine delle Anguille; im Jour- 
nal des Savants, debtuat 1707: 
„Lettre &erite... à M. l’abb6 Bi- 
8nmon tonchant quelques branches de 
oorail qui ont fleuri“ und ebenda Mat 
1707: „Memoire... pour serrir de 
eonfirmation à la decouverte des 
feurs de corail“, in biefen beiben 
Mittpeilungen gibt M. Rachrichten von 
einer an den Korallen beobachteten 
Erſcheinung, bie er SKorallenblüthen 
nannte; noch feiner Befcreibung find 
fie weiß, hat jede ihren Gtiel und acht 
Blätter, „alle zufammen von ber Ordhe 
und Geftalt eines ®ewürznägeleins und 
befinden fid) in großer Menge an jeber 
Koralle. Sie fommen aus allen Röhren 
ber Rinde Hetvor, ziehen fid) aber fofort 
zurüd, wenn bie Koralle aus dem Waffer 
genommen wirb. Taucht man fie wieber 
in's Wafler, jo erfceinen dieſe Blumen 
innerhalb einer Stunde. M. hat biefe 
intereffante Erſcheinung an ber Koralle 
ber Erſte beobachtet, iſt aber, ba er 
bie Korale für eine Pflanze hielt, von 
einer falſchen Vorausfegung ausgegan- 
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Aarſigli 


gen. Seine Briefe find in feiner vo 
Fantuzzi verdffentfichten Biographi 
enthalten unb bie auf das von ihm gi 
füftete Inflitut zu Bologna bezüglice 
Actenſtuũcke find in einem beſondere 
Bande, der im Jahre 1728 zu Bologn 
in Folio erfhien, gefammelt. Rat 
figti’s Memoiren find in feanzöfifce 
Sprache in & Theilen (Züri 1741) cı 
ſchienen. M. war ein gelehrter Ingenieu 
ein fharffinniger Raturforfcher, Tebhafteı 
Geiftes, taſch arbeitend und baher ;ı 
wenig gründlich, aber nichtsdeſtowenigen 
von reichen, vielfeitigem Wiffen. Betreff: 
feiner Verurtheifung nennt in Gräffe— 
„ein Opfer ber Rüdfiten“, benm fe 
Scidfal der Caſſation verdankt er ben 
Umftande, daß man die Ehre des Ober 
commandanten, bes Prinzen von Baden, 


ſconen wollte. 

Quiney (Lowis Dominique), M&molres sur U 
vie du Conte de Marsigli, 2 vol. (Züriet 
1741, 129.).— Fantussi (Giovanni), Memort 
della vita del Conte Marsigli (Bologna 1770 
8%). — Fontenelle, Eloge des Acadeni 
elens, Jome II. — Niceron, M6molres poul 
servir A U’hlstolre des hommes illustres 
Toine XXVI. — Fabroni, Vitae Italorum, 
tomus V. — Tipaldo (Emilio de), Bio 
grafia degli Italianl illustri nelle scionze 
lettere ed arti del socolo XVEIT © de’ con 
tomporanel (Voneris 184, tipografia d 
‚Alvisopoli, gr. 8%.) Tomo VIIL. — Srant 
(Audw. Aug. Dr.), Gonntageblätter (Win 
8%.) V. Jahrgang (1946), Rr. 35, ©. 817 
„Literargeicictlices". — @räffer (ran) 
Wiener Tableiten (Wien, 8.) 6. 243. - 
Zöcer (Ghrifian Cottlieb), Augemeind 
Geleheten-Leriton u. (. wm. (Reipsig 1730, Ol 
diiſch, 4.) Bd. III, ©. 209. — Bau) 
(Samuel), Gallerie biſtoriſchet Gemälde au 
dent achtzehnten Jahrhundert. Ein Handbut 
für jeden Tag des Jahres (Hof 1805, ©. 1 
Grau, 8.) Tell II, ©. 120. — Rat 
€. M. Dettinger's „Bibliographie bio 
graphique universelle“ (Bruxelles 18H 
Stiänon), p. 1148, wäre Marfigli as 
20. Juli 1658 geboren, welche Yngabe mi 
jener in Baur’s „Ballerie diſtotifchet Ge 
mälde* übereinftimmt, 





. 
Mary, 


Rariy, J. (Bibliothefar, lebte 
um bie Mitte des 18. Jahrhunderts In 
Bien). Nagler's Künftler-eriton be · 
ühtet von ihm, daß er Abbé und um 
das Jahr 1763 Bibliothekat des Kaifers 
Franz J. Stephan, des Gemals ber 
Ruiferin Maria Therefia, gemefen 
fein und daß er rabirt Haben fol. Das 
Ronogramm J. A. M. auf dem Bild- 
aiffe einer Madame Schmibt, welche in 
figender Stellung, nad) links gewendet, 
dargeflellt ift (ff. 40.), wird ihm zuge- 
itrieben. Gr dürfte wohl noch andere 
Blätter rabirt haben. 

Ragler G. K. Dr.), Neues allgemeines Künſt . 


tererifon (München 1838, E. 9. Bleiiömann, 
®) ®, VIII, ©. 352, 


Rarffal, fiehe: Marſchall, Katharina 
15. 14, in ben Quellen Rr. 4]. 


Worth, Zohann Matthäus, fiehe: 
Ward, Mathias [Bb. XVI, ©. 454, in 
den Quellen Rr. 2). 


Martin, Adam Georg (Biblio 
thefar und Naturfotſcher, geb. zu 
Bien 8. März 1812). Gtubirte in 
Wien und widmete fich nach Beendigung 
der philoſophiſchen Gtubien dem Lehr- 
amte, wurbe zuerft Aſſiſtent am polytech · 
nifhen Inſtitute in Wien, an welchem er 
zur Zeit Cuſtos und Vorſtand der borti- 
gen Bibliothek ift. Auch ift er Mitglied 
und Bibliothefar des nieberöfterreichi- 
fdem Oewerbevereins. Ws Bachfchrift- 
fteller und vornehmlich als Bibliograph 
in feinem Sache hat er einige verbienft- 
fiche Schriften herausgegeben, und zwar: 
Repertoriom der Photographie. I. Vollständige 
Anleitung yur Photographie anf Papier. I. Xi- 
terator Der Photographie anf Metall“ (Wien 
1846, Gerold, 120.). Schon bie zweite 
umgearbeitete und vermehrte Auflage 
dieſes Mepertoriums erſchien unter dem 
neuen Titel: „Mandbad der Photographie 
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oder vollständige Anleitung yar Erjtagang won 
Licptbildeen anf Metall, Papier und anf © 
Dagurreratgpie, Calbotgpie, Miepgeigpie® (ebb. 
1831, gr. 80); die bisher erſchlenene 
6. vollſt. neu bearb. Auflage führt den 
Titel: „Wandbuc der gesamten Photographie 
mit besanderer Berächsichtigung ibres Derpält- 
missen gar Wissenschaft, yur Manst nad qum 
Gesety? (ebd. 1885, gr. 80.). Die übrigen 
Schriften Martin's find: „Catalog der 
Bibliothek des‘ palgtedmischen Institntes in 
Wien (Bien 1850, Seidel, 80.), melden 
ex ohme Namen herausgegeben hi 
„Repertorium der Gnloanoplastik and Galoane- 
stegie", 2 Theile (Wien 1856, Gerold, 
80); — „Elemente der Phgsik“, 1. und 
2. Bänden (Wien 1860 und 1861, 
Gerold, fL.8%., miteingebr. Holzſchnitten), 
welche ben erfien unb zweiten Theil der 
Sandbibliothet für Bildung ber weib- 
lien Jugend’ ausmachen; — in Ge 
meinfhaft mit Dr. 6. Holdhaus und 
2%. Brodhuber: „Inbuftrie und Han- 
def im Kaiferthum Defterreich. Nach ihrem 
gegenwärtigen Stanbpuncte dargeftellt” 
(Wien 1861, tnp.-iter.-artift. Unftalt, 
gr. 8%). Bon feinen in Bachzeitfehriften 
unb Sammelwerfen enthaltenen Abhand- 
tungen und Auffäen find bemerkenswerth 
in den Gigungsberichten der fall. 
Atademie der Wiſſenſchaften, mathema- 
tiſch · naturwifſ. Glaffe, im I. Bande: 
„Bericht über ben Grfofg feiner photo- 
graphifchen Arbeiten auf Papier” (5. 558 
u. f); — im V. Bande; „Neue Behand- 
tung des Stärketleifters für Photographie 
auf Glas· (S. 227); — im VI. Bande: 
„Ueber bie Ymylumtörner ber Kartoffel“; 
— in Baumgartner's „Zeitfhrift für 
Bhnfik*, im V. Bande (1837): „Beiträge 
zur Theorie der Helioſtaten · — und in ber 
Zeitfehrift für die öfter. Oymnaſien 
1854: „Beiträge zur Theorie der Blieh- 
kraft", Noch hat er mit W. Schwarz 
2. 











Aarſigli 


2. Bande bie Alterthümer dieſer Länder; 
im 3. bie Geologie; im 4. 8. 6. bie 
Viſche, Vögel und übrigen Thiere; im 
Tegten Bande gibt er auch noch einen 
Pflanzenkatalog und eine Darftellung 
ber Nebengemäffer unb bes Hauptneben- 
froms, der Theiß. Das Wert, das 
anfaͤnglich 110 Thaler koffete, pflegt jeht 
30-40 Gulden zu koflen; — „L'Etat 
militaire de U’ Empire Ottoman, ses 
propres et sa decadence“ (Amsterdam 
1732, Fol.). Von feinen in gelehrten 
Sammelwerken abgebructten Abhandlun- 
gen find beſonders bemerfenewerth im 
22. Bande der Giornale di Vene- 
zia: „Lettera intorno al ponte fatto 
sul Danubio sotto l’impero di Tra- 
jano«; im 29. Bande: „Lettera intorno 
all’ Origine delle Anguille; im Jour- 
nal des Savants, $ebruar 1707: 
„Lettre 6&crite . M. l'abbé Bi- 
non tonchant quelques branches de 
eorail qui ont Aeuri“ und ebenda Mai 
1707: „Memoire.... pour servir de 
confrmation & la decouverte des 
fleurs de corail“, in biefen beiden 
Mittheilungen gibt M. Nachrichten von 
einer an ben Korallen beobachteten 
Srigeinung, die er Korallenbfüthen 
mannte; nach feiner Befreiung find 
fie weiß, hat jebe ihren Stiel und acht 
Blätter, ale zufammen von ber Oröfe 
und Geſtalt eines Gewürznägeleins und 
Befinden fid) in großer Menge an jeber 
Koralle. Sie tommen aus allen Röhren 
der Rinde hervor, ziehen ſich aber fofort 
gurüd, wenn bie Koralle aus dem Waffer 
genommen wird. Taucht man fie wieber 
in's Waſſer, fo erfheinen biefe Blumen 
innerhalb einer Stunde. M. hat biefe 
intereffante Erſcheinung an ber Roralle 
der Erſte beobadhtet, if aber, da er 
bie Koralle für eine Pflanze hielt, von 
einer falfhen Vorausſetzung ausgegan- 
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Marfigli 


gen. Seine Briefe find in feiner von 
Fantuzzi veröffentlichten Biographie 
enthalten unb bie auf das von ihm ge- 
Riftete Inftitut zu Bologna bezüglichen 
Uctenftüce find in einem beſonderen 
Bande, ber im Jahre 1728 zu Bologna 
in Bolio erfhien, gefammelt. Mar— 
figli’s Memoiren find in franzdfiſcher 
Sprache in A Theilen (Züri 1741) er- 


ſchienen. M. war ein gelehrter Ingenieur, | 


ein fparffinniger Raturforfcher, lebhaften 
Geiftes, raſch arbeitend und daher zu 
wenig grünbfich, aber nichtsbeftomeniger 
von reicher, pielfeitigem Wiffen. Betreffs 
feiner Verurtheifung nennt in Geäffer 
„ein Opfer ber Rüdfihten®, benn fein 
Schickſal der Gafjation verdankt er dem 
Umftande, daß man bie Ehre bes Ober- 
commanbanten, bes Prinzen von Baden, 


f&onen wollte. 

Quiney (Louis Dominique), M6molres sur In 
vie du Coute de Marsigli, 2 vol. (Zürich 
1741, 129.). — Fantussi (Giovanni), Memoria 
della vita del Conte Marsigil (Bologna 1770, 
8%). — Fontenelle, Eloge des Academi- 
eions, gome IT. — Niceron, Mömolres pour 
servir & I’histolre des hommes ilustres, 
Tome XXVI. — Fabroni, Vitae Italorum, 
tomus V. — Tipaldo (Emilio de), Bio- 

degli Iteliani Mlustri nel 

od arti del secolo XVIIL 6 de’ con- 

temporanel (Venezia 1841, tipografia di 

Alvisopoli, gr. 8.) Tomo VIII. — Srantt 

Audi. Aug. Dr.), Sonntagsblätter (Wien, 

8%) V. Jahrgang (1846), Nr. 35, ©. 817: 

„Literargeichichtliches". — Gräffer (Branz), 

Wiener Tablelten (Wien, 8.) ©. 218. — 

Zöder (Ghrikian Gottlieb). Algemeines 

Seleprten-Leriton u. f.w. (Reipsig 1730, Oler 

diiſch 2.) Bb. II, ©. 209. — Baur 

(Samuel), Gallerie hiſtoriſcher Bemälde ans 

dem achtzehnten Jahrhundert. Gin Handbuch 

für jeden Tag des Zahres (Hof 1808, ©. U. 

Grau, 8%) heil IT, ©. 120. — Rach 

EM. Dettingers „Bibliographie bio. 

graphique universelle“ (Bruxelles 1854, 

Stiönon), p. 1148, wäre Marfigli am 

20. Juli 1658 geboren, welche Angabe mit 

jener in Baur's „Ballerie biforifher @e- 

mätde" übereinftimmt, 
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Marfy 


Marſh, 3. (Bibliothekar, lebte 
um bie Mitte des 18. Jahrhunderts in 
Bien). Nagler's Künſtler-Lerikon be- 
ühtet von ihm, baß er Abbe und um 
das Zahr 1763 Bibliothekar des Kaifere 
®ranzI. Stephan, bes Gemals ber 
Kaiferin Maria Therefia, gemefen 
fein und daß er rabirt haben fol. Das 
Monogramm J. A. M. auf dem Bild- 
niſſe einer Madame Schmidt, welche in 
figender Stelung, nad) links gewendet, 
datgeſiellt ift (fl. 40.), wird ihm zuge 
ſchtieben. Gr dürfte wohl nod andere 
Blätter rabirt haben. 

Nagler (©. K. Dr.), Neues allgemeines Rünft- 


ler · Leriton (Münden 1838, €. . Sleifhmann, 
5%) Bo. VIII, ©. 352, 


Marflal, fiehe: Narfchall, Katharina 
IS. 14, in den Quellen Nr. A]. 


Markt, Johann Matthäus, fiche: 
Ward, Nathias [Bb. XVI, ©. 454, in 
den Quellen Rr. 2]. 


Wartin, Adam Georg (Biblio. 
thefar und Naturforfcher, geb. zu 
Bien 8. März 1812). Gtubirte in 
Wien und widmete ſich nach Beendigung 
der philoſophiſchen Studien dem Lehr- 
amte, wurde zuerft Affiitent am polytech · 
niſchen Infitute in Wien, an welchem er 
zur Zeit Guflos und Vorſtand der borti« 
gen Bibliothek if. Auch ift er Mitglied 
und Bibliothefar bes nieberöfterreichi- 
ſchen Gewerbevereins. Wis Fachſchrift - 
fieller und vornehmlich als Bibliograph 
in feinem Fache hat er einige verbienft- 
liche Schrifien herausgegeben, und zwar: 
Repertoriom der Photographie. I. Bollständige 
Anleitung yue Photographie anf Papier. II. Xi- 
teratar der Photographie anf Metall" (Wien 
1846, Gerold, 12%.). Schon bie zweite 
umgearbeitete umb vermehrte Auflage 
dieſes Hepertoriums erſchien untet dem 
nenen Titel: „Mandat der Photographie 
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oder vollständige Anleitung yar Erjengang aan 
Zichtbildern anf Metall, Papier and auf Glas, 
Dagarrreatgpie, Galbotgpie, Wiepgetgpie" (ebd. 
1851, gr. 8%); bie bisher erfhienene 
6. vollft. neu bearb. Auflage führt ben 
Titel: „Mandbach der gesamnten Photographie 
wit besonderer Berücsictigung ihres Berpält- 
misses gar Wissenschaft, jur Ranst und gum 
@rsety” (ebb. 1865, gr. 8%.). Die übrigen 
Schriften Martins find: „Catalog der 
Bibliothek des‘ polgtepmishen Institates im 
Wien" (Wien 1850, Seibel, 80.), melden 
er ohne Namen herausgegeben hat; — 
„Repertorium der Galuanoplastik and Galuano- 
stegie", 2 Theile (Wien 1856, Gerold, 
80); — „Elsmente der Physik“, 1. und 
2. Bändchen (Wien 1860 und 1861, 
Gerold, kl. 80., miteingebr. Holzſchnitten), 
welche den erſten und zweiten Theil der 
Sandbibliothek für Bildung der meib- 
lien Zugenb* ausmahen; — in Ge 
meinfchaft mit Dr. 6. Holdhaus und 
8. Brodhuber: „Induftie und Han- 
bel im Kaiſerthum Defterreich. Nach ihrem 
gegenwärtigen Stanbpuncte dargeftellt“ 
(Bien 1861, tnp.-liter.-actift. Anftalt, 
gr. 80). Von feinen in dachzeitſchtiften 
und Sammelwerfen enthaltenen Abhand · 
lungen und Yuffäßen find bemetkenswerth 
in den Sidungsberichten ber fall. 
Akademie ber Wifenfhaften, mathema- 
tiſch · naturwifſ. Glaffe, im I. Bande: 
„Bericht über ben Grfofg feiner photo- 
gtaphiſchen Arbeiten auf Papier* (5.858 
u. f); — im V. Bande: „Neue Behand- 
fung bes Stärfefleifters für Photographie 
auf Glas" (S. 227); — im VI. Bande: 
„Ueber bie Umylumförner ber Kartoffel”; . 
— in Baumgartner's „Zeitſchrift für 
Phyſit· im V. Bande (1837): „Beiträge 
zur Theorie ber Helioſtaten · — unbin ber. 
Zeitfehrift für bie öfter. Oymnaſien 
1834: „Beiträge zur Theorie ber Blieh- 
kraft". Noch hat er mit W. Schwarz 
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feit 1843 das „Wiener polytechniſche 
Journal“, und vom Jahre 1849 bis 
1854 die „Beitfchrift und Verhanblun- 
gen bes niederoſterteichiſchen Gewerbe · 
vereind” redigirt, im welch letzterer ſich 
auch der Abdruck feiner Berichte über 
den Stand der Vereingbibliothef in den 
Jahren 1850, 1851 unb 1853 befindet. 
Voggendorff(3.G.), Biographifch-literarifches 
Handwörterbuc; zur Geſchichte der exacten 
fenfhaften (Leipzig 1859, 3. Ambr. Barth, 
2er. 9%.) Bd. II, Ep. 63. — Rod find fol, 
gende Perfonen des Ramens Martin dent: 
würdig: 1. Johann Martin (geboren zu 
Sanifis in Vorarlberg zwiſchen den Jahren 
1626 und 1693). Die Jugenbjahre verfebte 
Jodann am Hofe der Gräberzoge zu Imbr 
Brud, rat dann, getäufcht in feinen Hoffnun- 
gen, in den Rapujinerorden und wurde Hof 
caplan der Bolzaräfin Elifabeth Amalie, 
Spurfürftin bei Rhein, Herzogin in Bapern. 
Sr nannte ſich Frater Laurentius Mi- 
rantus (der leptere Rame das Ynagranın 
feines Namens Martinus) und gab unter 
diefem Ramen wie unter dem Ramen Frater 
Laurenzius a Schnüfis, als ein feiner 
Zeit beliebter Afget,verfepiedene, auch durch ihren. 
Titel bemertensmertbe Schriften heraus, als: 
„Bieltärbige Himmels: Tutipane“ (3. Auflage, 
Cinfedeln 1652); — „Mirantifche Waldfchall- 
men oder Schule wahrer Weispeit” (Ron 
fang 1688); — „Des Miranten wmunderlicher 
Weg nad) der Cinfamteit” (ebd. 1690); — 
„Des Miranten Maultrommel oder Gegen: 
fand guter und böier Benierden in Verfen, 
Gegeichnet von 3.®. Olyker und gefloden 
von 3. ®. Seiller. Die Melodien fepte P. 
Roman Bötter des h. Geiftorbene in Rem 
mingen“, 3 Zheile (Ronftanz 1695). Sein 
Tobesjabr iſt unbetannt, doch im Jahre 1095, 
in welchen fein teptgenanntee Wert erihienen 
ift, lebte er noch. (Staffler (ob. Jac.), 
Das deutfche Tirol und Vorarlberg, topo- 
oraphiſch mit gefchichtlichen Bemerkungen; in 
Amel Bänden (Innsbrud 1847, Belic. Rauch, 
8%.) 80. T, S. 106. — Borariberg aus den 
Bapieren des in Bregenz verftorbenen Srany 
Jofepp Weizenegger. In drei Abihellun. 
gen. Bearbeitet und herausgegeben von M. 
Merkle (Innsbrud 1839, Wagner, 8.) 
1. Abtheilung, ©. 80.] — 2. Soſeph von 
Martin, ik ein geitgenöififger Maler, der 
feit Jahren in Wien lebt, arbeitet und meh 











Martin 


tere feiner Delbilder und Aquarelle 
Monats » Aueftellungen des Öflerrei 
Kunftoerens außgeftellt bot, umd zwar im 
Sabre 1856, im März: „Iveale Sandichafı“ 
ER); — „Aurkandfhaftt (80 fl); — 
im Mai: „Rirhe in Epip*, Aquarell (40 f19; 
— Im Sabre 1857, im September: Ein altce 
Stabttbor" (50 fl); — im Jahre 1858, 
im September: „Herblihe Waldlandfchaft” 
(800 fl); — im Jahre 1803, im April: „Die 
Wallfabriskirche (100 N; — im Mai: 
. Ideale Sandfchafı” (100 fl). [Rataloge 
ver Monats-Ausftelungen des Öfterreichüichen 
Kunftvereins (Wien, 5%.) 1856, März Rr. 16 
u. 49, Mai Rt, 63; 1857, Septanber Ar 20; 
1838, September Rr. 3; 1863, April Ne. 91, 
Mai Nr. 38 u. 59.) — 3. Vincenz Martin 
(geb. zu Valencia in Spanien nad @erber 
1734, nach Grüffer 1760, geft. 1816). cin 
auberſt beliebter Gompofiteue, der mehrere 
Iabre in Bien gelekt, dafelbit feine kafkıı 
Berfe componirt, überhaupt um das Muft: 
leben Wiens fidh verdient gemacht hat und 
von dem mehrere Dpern zu Wien in Stiche 
erſchienen find. Er fcheint ſich in Stahen in 
der Mufit ausgebildet zu haben, wurde Gar 
pellmeiſter des Bringen von Afurien und fm 
dann nad Wien. Dafelbft ſchrieb er metrere 
Dpern, von denen „Lili, ossia una cosa 
Tara“, welche im Jahre 1786 aufgeführt wurde 
ungentein gefiel, und (ange Zeit von feiner 
andern Oper, erſt von Mozart’ „Zauber: 
öte“, verdrängt wurde. Mozart felbft legte 
in das zweite Sinale feines „Don Juan“ 
aroci Gefangflüde aus derfelben ein. Martin 
mar es auch der das feiner Zeit fo beliebte 
Dilettanten-Goncert, für den Winter auf der 
Meblgrube (der beutige Meblmartt), für den 
Sonimer im Augarten, errichtete. Später gina 
er nad Berlin, von dort nad St. Peters - 
burg, wo er freundliche Mufnahme fand. als 
Gopellmeiter und Gempsnift an der bertisin 
Dper angeflellt und im Jahre 1798 vom 
Kaifer zum Hofratpe eınannt wurde. Jur 
Stiche ift von feinen Gonpofitionen erſchie · 
nen: „Una cosa rara“, ltalienifche Oper im 
Glavierauszuge (Wien 1786, Arteria), auch als 
Zloͤten · und Violin-Quartette (ebd.); fie wurde 
in Bien als Zeftoper anläßlid) der Dermäluny 
des Bringen Anton, nachmaligen Könige von 
Sachfen, mit der kaiſerlichen Brinzeffin Ma- 
via Tperefia [8b. VII, ©, 82, Nr. 259] 
aufgeführt; — „L’arbore di Diana“ (Wien 
1787, Artaria); — „GU sposi In eonträsto“, 
davon erfcpien die Ouvertare et Arie... 

















Martin 


pour le Clav. (Wien 1794, bei Mrtaria) im 
Stiche; — „Il sogno. Cantata a 3 voci® 
(Bien 1798, Artaria); — „XII Ariette ita- 
liane con accomp. Cembalo, Arpa, o 
Chitarra® (ebd.). Die genannten Gompof 
tionen find auch in anderen Arrangements 
tei Undr6 in Offenbach, bei Rellfab in 
Berlin, bei Simrod in Bonn, und mebtere 
andere feiner Werte bei diefen und in Turin 
im Etice erſchienen. Weber die Verwechelung 
dieles Bincen, Martin, der auh II Spa- 
&n0010 genannt wird, mit einem andern, 
Namens Jobann Martin, genannt il 
Tedesco, vergleiche Babner's „Univerfal: 
geriton der Tontunf“, ©. 390. Befonders 
" bemerfensierth if, dab die Böhmen unferen 
Vinceng Nartin, indem fie ihn Ianay, 
aber wie 3 ©. Dlabacz (Bd. II, Ep. 262) 
und Hormapr's „Ardiv für Geichichte" u. 
1. (Zahrg. 1924, ©. 264) auch Vincenz 
Mortini nennen. geradezu für ſich in Une 
ſpruch nehmen und ibn einen gebornen 
Böbmen nennen, der zu Ende des vorigen 
Jabrpunderts in Wien Mode geweſen. Das 
bödmifche Unterhaltungsblatg „Lumfr“ hat 
auerft Die Gntdedung des böhmifchen Urfprungs 
Mortin’s gemaht und die „Bobemia“ 
1861, Rr.277, ©. 2630, diefe Rachricht ben 
Deutfchen fundaegeben. Doc find beide den 
Beweis diefer Annahme biöher fhuldig ge 
dliesen. [Defterreihifge Rational 
Encptlopädie, von Gräffer und Gpie 
fann (Bien 1835, 8°.) ®b. III, &. 380. — 
Gerber (Graf Ludwig) Hiforifch-biographi- 
ſars 2erifon der Tonfünflier (2eipsig:1790, 
3.0.3. Breittopf, gr. 6.) Bo.I, Sp. 886. — 
Derfelbe, Neues biforifcbiographifches 
Laiton der Tonfünftier (Reipgig 1813, Kühnel, 
gi. 5%,) Bd. III, Sp. 338.) 


Martin, Peter, fiehe: Martyn, Peter 
Shevalier [S. 65]. 


Martinelli, die Künftfetfamitie, und 
war Domimit, donn deffen zwei 
Söhne Anton Erhard und Johann 
Baptifl, und des Lepteren Söhne 
Iohann Baptift und Zofeph 
Sranz, fämmtlih Architekten. Do- 
minik (geb. im Jahre 1650, gefl. im 
Jahre 1718). Die Angaben über feinen 
Geburtsort finb verſchieden. Ginige laſſen 
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boren fein. Sein Vater Camillo M. 
war kaiſerlicher Bereiter und wurde von 
Raifer Rudolph II. mit Diplom ddo. 
36. Jänner 1605 als altadelig beftätigt. 
M. hatte anfangs bie Abſicht, Geiſtlichet 
au werben und begab fid) befhalb nad 
Rom, dort aber änderte er feinen Plan, 
blieb im weltlichen’ Stande und wurde 
dann Guftos der Afademie von St, Luca 
und ehrer ber Perfpective und Archi- 
tectur an berfelben. In ber dolge begab 
er fi) nad Deutfgland und hielt ſich 
längere Zeit in Wien auf, wo er als 
ausübender Architekt für eine Ber- 
befferung bes Gefhmads im Baumefen 
wefentlich thätig war. In Deutſchland 
baute er Paläfte, Brücen und deſtungen. 
Bon feinen in Wien ausgeführten Bauten 
find zu nennen: das alte Rärnthnerthor- 
Theater, welches aber im Fahre 1757 
wieder abbrannte; bie beiben Paläfte 
Liechtenftein, der eine In ber Roffau, mo 
fi) gegenwärtig bie Bildergalerie be- 
findet, ber andere in ber Schenkenftraße; 
ferner das Palais Kaunig in Aufterlig. 
Bas Martinelli's Bauten betrifft, 
fo verrathen fie tichtiges Urtheil in 
der Erfindung, Symmetrie in allen 
Theilen, gefhiete Wahl in ber Yus- 
ſchmůͤckung und vorhertſchende Neigung 
zur Pracht. Auch Hat man von feiner 
Hand Architecturgemãlde und Perſpecti- 
ven, unb feine Aquarellen waren gefchäpt 
unb gefucht. Sein Biograph Milizia 
berichtet von ihm, daß ihm am Hofe in 
Mannheim öfter bie Freiheit gelaffen 
wurde, feine Arbeiten auf einem von 
dem Fürften unterzeichnefen Papiere nach 
eigenem Grmeffen zu ſchäzen und daß er 
dabei mie zu furz fam, da bei ihm bas 
Zntereffe vorherrfchend war. Seine bel 
den Söhne Anton Grhard und Zo- 
hann Baptift, melde fi ber Kunft 


in in Innsbruck, Andere in Rucca ger j bes Vaters gemibmet hatten, madıten ſich 
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als Architekten in Wien fehhaft, 
Anton Exhard (geb. 1684, ge. 15. Sep- 
tember 1747) war ein Sreund Fiſcher's 
von Erlach bes Xelteren [f. b. 8b. IV, 
6. 249], nad) beffen Plane er ben Bau 
ber fhönen Karlsiche in Wien auf- 
führte. Serner erbaute &t das Inpaliben- 
Haus zu Beh, und, als Ausfteuer für 
feine Tochter Maria Therefia, um 
fonk das Urfulinerklofter in Wien, in 
welches biefe als Klofterfrau eintrat und 
daſelbſt (gef. 24. December 1787), wie 
auch ihr Vater, begraben liegt. — Do- 
minif's zweiter Sohn Zohann Baptif 
(1.) (geb. 8. Bebruar 1701, geft. 24. Zuni 
4757) mar gleichfalls Paiferlicher Hof 
baumeifter und führte als folder mehrere 
Negierungsbauten in Ungarn und Eie- 
benbürgen aus. Unter anderen ift er ber 
Erbauer bes Klofters und der Kirche zu 
Balaffalon. — Deflen Sohn, auch 30- 
hann Baptif (1.) (geb. 14. März 1730, 
get. 3. Bebruar 1809), ift der Erbauet 
des neuen Kärnthnerthor-Theaters, wel- 
ches, ohne feiner Kunft als Baumeifter 
nahetreten zu wollen, eben fein Kunft- 
werf genannt werden kann. — Johann 
Baptift’s (1) älterer Sohn Bofeph 
Fcanz (geb. 3. Zuni 1729, ge. 1800) 
war k. k. Gameral-Architeft in Wien. 


Ragler (©. K. Dr.), Rrucs allgemeines Künft- 
fer-@eriton (Münden 139, €. 9. Sleifehniann, 
8) ®d. VIIT, ©,369. — Tirolifhes 
Kühftler-Leriton over kurze Lebensbe. 
ſchteibung jener Künftler, welche geborne Ti« 
Toler waren (Innebrud 1880, Selician Rauch, 
8.) S. 161. — Staffler (Johann Jacob), 
Das deutfche Tirol und Vorarberg, topograr 
phiſch mit geſchichtlichen Bemerkungen (Inne 
örud 1847, gelic. Rauch, 82) Vd. I, ©. 40, 
— Ardiv für Runde öferreihiicher Ger 
f&ichtequellen. Herausgegeben von der zur 
Pflege voterländifcher Ge ſchichte aufgeftellten 
Sommiffien der faiferlichen Aademie der 
Bifenferaften (Wien, Ctaotsbruderei, gr. 8.) 
V. ®. (1850), S. 742, in 3. Co. Shla 
ger’s „Materialien zur öferreihifhen Kunft- 
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oeſchichte · [über Dominit’s Eöhne Anton 
und Zobann). — Die Künftler aller Zei- 
ten und Bölter. Begonnen von Brof. Br. 
Mülter, forigefept von Dr. Karl Aunzin 
ger (Stuttgart 1853, Gbner u. Geubert, 
B.IIT, ©.93. [Mit Ausnahme des „Arbio 
geben die angeführten Quellen nur Nadırich 
ten über Dominit Martinelli]. 






Martines, auch Martinez, Marianne 
(Gefangstünftferin und Tonfege 
tin, geb. zu Wien 4. Mai 1744, geil. 
| ebenda 13, December 1812). In ber 
Taufe hatte fie eigentlich bie Namen 
Unna Katharina erhalten, im Lehen 
aber nannte man fir Marianna, mel 
her Name ihr auch in allen biographi- 
fen Werfen gegeben wird. Ihre Eltern 
hießen Ricold und Maria Therefia 
di Martines und waren mit dem da- 
maligen päpftlihen Nuntius, bei welchem 
der Vater das Amt eines Gentilhuomo 
ober Ceremonienmeiſters beffeidete, um 
die Mitte der 1720ger Jahre nach Wien 
gekommen, wo fie auch bis zu ihrem 
Tode verblieben find. Als der von Kai- 
fer Karl VI. zum Hofdihter ernannie 
Abbate Pietro Metaftaflo im Jahre 
1730 in Wien eintraf, mußte biefer fo- 
gleich bei feinem alten ®reunde, dem 
Her von Martines, abfleigen und 
bei dieſem fo lange wohnen, bis er ſich 
in demfelben Haufe eine befondere Woh- 
mung eingerichtet hatte. Von nun an 
febten Alle, zu einer Bamilie vereint, in 
ungeſtdrtet Harmonie fo fange mit- und 
nebeneinander, bis ein Mitglieb berfelben 
nad) ben anbern, und zwar zuerſt Rari- 
annens Gltern, dann am 12. April 
1782 ber greife Dichter im ein beſſeres 
geben hinübergegangen waren. Nun ſah 
fih Marianna genöthigt, fammt ihren 
Geſchwiſtern eine Wohnung zu verlaffen, 
in welcher fie die [hönften Fahre ihres 
Dafeins verlebt, und bie herrlichfien 
Kunftgenüffe, bie ungeheucheitſten Be- 
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weiſe ber Liebe, die ſchmeichelhafteſen 
und ehtenbften Huldigungen, deren fie 
ſich fpäter fehr oft mit tieffler Rührung 
erinnerte, in reicpliem Maße empfangen 
hatte. Bon biefer Zeit an änderte Ma- 
tianna ihre Wohnungen öfter, führte 
aber, wo fie hinkam, ein ber Kunft ge- 
weites Leben und veranftaltete wenigftens 
in ber Woche einmal mufitalifche Abend- 
unterhaltungen. Marianna vonMar- 
tines wurde fomohl wegen ihrer. aus. 
gezeichneten Körper- und Geiflesgaben, 
als auch megen ihrer überaus ſchönen 
Stimme, melde fi bereits in ihrer 
feüheften Kindheit entwidelt hatte, fehr 
bald allen ihren Geſchwiſtern vorgezogen 
und eben fo bald fold) ein erflärter Lieb · 
ling des Dichter Metaftafio, daß bie- 
fer ihre Erziehung und Bildung mit aller 
Bärme eines forgfältigen Vaters über- 
nehm, und fie bis zu feinem Tobe nicht 
mehr von ber Eeite lieb. Ja, er fand 
das größte Vergnügen darin, ihr ben 
wiffenfchaftfichen Unterricht felbft zu er- 
theilen und fogar ihre mufitaliiche Aus- 
bitbung im Glavierfpiefe und Gefange zu 
feiten, worin fie von bem damals noch ſeht 
jugendlichen Zofeph Hanbn [Bb. VEIT, 
S. 108], welcher in bemielben Haufe ein 
Dachſtũbchen bewohnte, fobann von dem 
Zonfeger Nicold Porpora (vondemleg- 
teren aud) in der Gompofition) und fpä- 
ter noch von anderen Meiftern mehrere 
Jahre hindurch die grünbfichfte Anlei- 
tung erhielt, welche fie, von dem gereif- 
ten Rathe ihres väterlichen Freundes 
unterftügt und von bem eifrigſten Gelbft- 
fudium befeftigt, bis zu jener vollendeten 
Kunſtfertigkeit, mit welcher fie fpäter 
fo mächtig glängte, volfommen auszubil- 
den unabläffig bemüht war. Marianna 
hatte bie feine Bildung genoffen; fie 
fhrieb und fprad) mehrere Sprachen mit 
feftener Reinheit und @eläufigfeit unb 
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glänzte überal durch einen Geift, welcher 
mit ungewöhnlichen Kenntnifſen ausge 
rüſtet war. Ihre liebenswürbigen, mit 
feltener Beſcheidenheit verſchwiſterten 
Eigenſchaften, mie ihte Kunſttalente, 
verſchafften ihr die allgemeinſte Achtung 
und zugleich ben Zutritt in bie erften 
Häufer der Kaiferftadt. Das leptert fand 
um fo feihter Statt, ba bie große Kaı- 
ferin Maria Therefia bie Familie von 
Martines auch in den Mitterftanb 
ber k. k. Etblande erhoben hatte. Die 
Kaiferin felbft ließ fie ſeht oft zu ſich 
tufen, um fi) an ihren Runfttafenten in 
mannigfacher Weife zu ergögen, auch 
Zofeph IL, der auch ein großer Mufit- 
freund war, pflegte nicht felten dieſen 
Mufitprobuctionen beizumohnen. Im 
Zahre 1773 erhielt Marianna bas 
Diplom von der Geſellſchaft der Bilar- 
monici zu Bologna als Mitglied, eine 
Auszeihnung , welche mur vorzügliche 
Xonfeger zu erreichen im Stande find, 
Als am 11. December 1812 ihre um 
drei Fahre jüngere Schwefter Antonia 
plögfich mit Tode abging, ward fie von 
Schtecken und Gram über biefen ſchnellen 
Berfuft fo heftig erfchüttert, daß auch fie 
fhon nad) Verlauf zweier Tage, nän- 
fi am 13. d. M., im 69. Jahre ihres 
Alters vom Lungenbrande dahin gerafft 
wurde und auf biefe Welfe derjenigen 
nachfolgte, welche durch eine Lange Reihe 
von Jahren ihre einzige, innigfte Freun · 
din und Begleiterin geweſen war. Die 
irbifehen Ueberrefte Beider wurden auf 
bem Briebhofe vor ber St. Marzer Linie 
zur Erde beflattet. Ein Neffe, Namens 
Sigismund von Martines, if, 
Bergwerks · Martſcheidet zu Schemnig, 
war ihr Erbe. Ihre Compoſitionen find 
folgende: Gin Wiferere zu A Stimmen; 
— verſchiedene itafienifhe Pfalmen in 
Metaftafio's Ueberfepung, zu 4 bis 
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8 Stimmen, mit Inftrumentalbegleitung; 
— eine folenne Meffe, von welcher der 
befannte Abt Gerbert in feiner Ge- 
ſchichte der Mufit fagt, daß er fie aus 
ben eigenen Händen ber Tonſeherin habe 
und daß fie im echten Kirhenfiyfe ge- 
ſchrieben ſei; — lateiniſche Solo-Motet- 
ten; —* einhundert ſechsundfünfzig Arien 





und Gantaten; — zwölf Goncerte für 
das Pianoforte, — einunddreißig Sona- 
ten für das Pianoforte; — mehrere 


Duverturen. Einen Theil ihrer Gompo- 
tionen hinterließ fie ihrer Freundin, 
einem Sräufein von Engelhardt, und 
von biefem Sräulein Hat die Geſeliſchaft 
der Mufiffteunbe bes dfterr. Kaiſerſtaates 
folgende Stüde zum Geſchenke erhalten: 
Bünfzehn Kirchencompofitionen; — brei 
Dratorien; — eine Gantate; — ein Eon- 
cert für's Klavier; — eine Symphonie. 
Die k. k. Hofbibliofhek beſiht von ihr 
eine autographe Gantate in Partitur, 
welche 23 Blätter in Meinem Quer-Kolio 
zählt und im Jahre 1778 componirt 
worben if. Sie Hat bie Ueberfchrift: 
„La Tempestä“ und if nah Meta 
fafio's Worten für eine Sopranftimme 
mit Quattettbegleitung im Style ber ba- 
maligen Zeit gefest. 


Wiener allgemeine Muftt-Zeitung. 
Herausgegeben von Auguſt Schmidt (Wien, 
4) VI. Jahrgang (1846), Rr. 128 u. 129: 
„Zivei mufitalifche Berühmtheiten Wiens aus 
dem ſchonen @efchledhte in ber aipeiten Hälfte 
des verfloffenen (18.) Jahrhunderts". Bon 
Ant. Shmid.— DeRerreihifheRatio 
nal-Encptlopäbie von Gräffer und 
Ssikann (Wien 1835, 9%.) ®. III, ©. 581. 
— Reues Univerfal-Leriton der Ton 
kunſt. Angefangen von Dr. Jul. Schlade ⸗ 
bad), fortgefept von Cd. Bernsdorf (Dresden 
1856, R. Schäfer, gr.8%.) Bd. IL, S. 02. — 
Sasner (8. ©. Dr.), Univerfahgeriton ber 
Zontunft. Reue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Bxz. Köhler, Ler. 8) ©. 5%. 
— Gerber (Einf Ludwig), Hitoriigbio, 
graphifches Leriton der Tonkünftler (Leipzig 
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1790, Breittopf, Ler. 9.) ®b. I, Sp. 581. — 
Derfelbe, Reues Hiforifc-biographifces 
Leriton der Tonkünftler (Reipgig 1813, Mühe 
nel, gr. 8.) ®. LIE, &p. 340. — Sranfi 
@. 9. Dr.), Sonntagsblätter (Wien, gr. 8%.) 
V. Jabra. (1846), ©. 778. — Fetis, Biogra- 
Phle universelle des Musiciens, Tome VI, 
p. 228. [Die Unrichtigkeiten in biefent Lexiton 
wie in anderen Werten, welche unferer Ton 
fünfterin gebenten,, find fehr groß. So foll 
Marianne Martines nad BEtis die Gat. 
fin eines bebeutenden Mufilere und Die Nichte 
des großen Dichtets Metaftafio geivefen 
fein; allein beide biefe-Angaben find umoabr, 
erflens, weil Marianne von Martines bis 
an ihr Lebensende underebelicht geblieben if, 
und zieitene, weil ihr Vater, ein von erfen 
fpanifden Gitern abftammender Reopolitar 
ner, den berühmten Dichter, ber ein geborner 
Römer war, erft in Neapel kennen gelernt 
und auch er dort mit ipm den Bund der 
Dreund ſchaft gefchloffen hatte. Roch weit ärger 
weicht. von dem Pfade der Wabtbeit die Cr- 
säblung ab, weiche Hr. Betis — man erräth 
nicht, aus welchem Grunde — für ſebt wahr 
ſcheinlich Hält und einem uns ganz unbe 
tannten Werte von Scoppa mit dem Titel: 
„Les vrais prineipes de la versification“ 
entlehnt hat. Diefer Autor verüiert nämlich, 
Morionne von Martines fei die Toter 
eines Wiener Gärtner gewefen; und als 
eines Tages Metafafio in irgend einer 
Straße der Reſidenz dem kleinen Mädchen 
aufälig begegnete, habe er dasfelbe ein mun- 
teres Sieden mit (höner Stimme und rei- 
aendem Vortrage fingen hören. Bon dieſem 
Gefange bezaubert, habe der Dichter ſich von 
der Meinen zu ihren Eltern geleiten laſſen 
und dieſen den Votſchlas gemacht, ihr Toͤch · 
terlein feiner Erziehung und Pflege zu über: 
geben. Die Eltern hätten das Ynerbieten des 
Digsters mit Breuben angenommen, und fo 
fei 6 denn gefheben, dab die Heine Mari 
anne von nun an die ungertrennliche Gefährt: 
tin MetaRafio's geworden it. Ale diefe 
Sagen zerflieben in Nichte gegenüber den 
genauen Sorfhungen Anton Shmivs, 
welche der Biographie dieſes Lexuons zu 
Grunde gelegt wurden. Ebenfo wurden dem 
freundiaftlihen Bertehre zwifhen, Mari- 
anne und Metaftafio unlautere Zwede 
unterfhoben. Auch diefe weist Sy mid mit 
Entfejievenheit zurüd und führt als Haupt: 
befeg den wirtlid erheblichen Umftand am, 
dab die Gmadenbegeugungen, welche Marie 
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anne von Geite der Raiferin Maria The 
cefia genoß, für ihre Gittenteinbeit ein un 
fo arößerer Beweis feien, als bie freng ſitliche 
Kaiferin durchaus mit feinem Brauengimmer 
zu verfehren pflegte, deren Ruf nicht hoöͤchſt 
unbefcjolten war. Das aber fehr innig und 
hebestreu Metaftafio an der Bamilie Mar- 
tines hing, beweist fein Zeftament, welches 
er ſchon im Jahre 1765 entrvorfen hatte und 
worin er den an der £. £. Hofbibliothet ange: 
ſtelten Bruder Mariannens zum Univer- 
falerben feiner gefomunten Hate einfepte, die 
mebR einer wohleingerichteten Wohnung in 
Rob und Wagen, einer Menge tobarer důt · 
fengefhente , einer anfehnlihen Bibliothet 
und einent Vermögen von 130.000 fl. beftand. 
out einem im Jahre 1780 der Urkunde anı 
fũoten Godicill vermachte er jeber der beiden 
Schiweftern des Geſammterben, nämlich der 
Marianne und Antonia, 20.000 fl, und 
jesem der drei jüngeren Brüder 2000 fl.] — 
Urber Marianne Martines als Aünfierin 
and Eonfeperin dürfte das Urtheil des ber 
tüpmten englifcen Mufitbiftoriters Dr. Dur» 
nev, der im Jahre 1772 Wien befucht und 
eud Mariannen fennen- gelernt hatte, zur 
ächft maßgebend fein. Burneh aber ſchreidt 
.Nach den großen Lobfprücen , weiche der 
ubbate Taruffi (Uditore und Gecretär bei 
den päpftlichen Runtius) den Talenten dieſes 
&räuleins beilegte, war ich fehr beaierig, mit 
ibe au fpredjen und fie zu hören; und Mer 
tafafio war fo gefälig, fie aufguforbern, 
fie möghte ſich an den Slügel fegen, welches 
fie dann auch augenbliclich that, obne fih 
dange nötigen zu faffen oder mit falfcer 
Beiggeivendeit zu prablen, Cie übertraf wirt: 
lich noch die Erwartung, die man mir von 
ibe beigebracht hatte. Gie fang ame Arien 
über Worte von Metaftafio, wozu fie fih 
{elbR auf dem Stügel begleitete, und zwar in 
einer klat verftändlicen meifterhaften Weife, 
und aus der Art, mie fie den Ritornelle 
ſpielte. tonnte ich leicht urtheilen, daß fie fer: 
tige Binger befige. Ihre Stimme aber und 
{br Borteag Möhte allgemeines Mergnügen 
und vie hödfle Bervunderung ein. Metafta- 
ſio meinte, ihre Art zu fingen, werde fonft 
itgend6 miebr angetroffen, weil fie den Cänr 
gen zu viel Mühe und Geduld foften würbe. 
„E porduta ia scuola, non sl-trova que 
aniera di cantar, domanda troppo pena 
per I profeasori d’oggidi.“ Burmen fährt 
fort: „Wenn td) fage, ihre Stimme bat einen 
natürlicy ſadnen und liebligen Ton, einen 
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woblgerundeten Triller, eine vollkommen reine 
Intonation, eine Feictigfeit, die fhnelften 
und ſchwerſten Läufe berauszubringen. und 
einen rübrenden Vortrag: fo fage ich nichts 
weiter, al6 was id} je gumeilen, und zwar 
mit Wahrheit von Anderen gefagt babe: bier 
aber fehlt es an Worten, die Bedeutung aller 
diefer Ausdrüce zu erhöhen und ihnen daß 
wahre Gewicht zu geben. Die italieniſchen 
Verärtungsmittel möchten vieleicht meinen 
Wünfcjen weit mehr entipredhen, wenn ich In 
viefer Spradpe fhriebe; da Diefes aber nicht 
der dall if, fo fann ich nur noch binzufügen, 
daS Sräulein Martines in Anfehung des 
Vortamıento und der unendlich einen Ather 
fung der Halbtöne, wobei fie auf das Ge 
nauefte immer wieder Den redhten Pauptton 
teift, bie voltommenfte Eängerin fei, die ich 
jemals gehört habe. Buch ihre Schlubiähe, 
die diefer Manier entipraden, waren fehr 
geleprt und wahrhaft rührend und angenehm, 
Wach) diefen beiben Arien fpielte fie noch ein 
ſchweres Gtüd ihres eigenen Sapes auf dem 
Slügel mit großer Sertinfeit und Reinheit: 
denn fie verfleht zudleich den Gontrapunct 
fehr gtandiich · 

Noch befteht eine Freiferrafamilie Martinez, 
deren Gtifter und gegenmwärtiger Chef Auguft 
Martinez if. Dieler (geb. zu Macau In 
Vöhmen 25. Septeniber 1794) trat nadh been» 
deten Gtubien im Jahre 1819 in den Etats: 
dienſt, in welchem er durch 43 Jahre in den” 
Städten Venedig, Zara, Innebrud, Mailand 
und Wien gedient und zufept zur Stelle eines 
Sectionsgefs im keiſ. Poligeininifterium vor« 
gerfet war. Bür feine ausgejrigpneten Dienfe 
wurde er mit Allerh. Gabinetsicreiben ddo. 
Mailand 28. Februar 1857 mit dem, Nite 
tertreuge des Leopold» und mit Allerh. Ent: 
felichung ddo. 26. Auguft 1064 wit dem 
Diven der eifernen Rrone zweiter Glaile aus» 
gegeichnet. Der eiſten Berleipung folgte im 
Jahre 1858 die Grbebung in den Nitters, der 
aieiten im Jahre 1864 jene in den Breiberene 
and des dſterreichiſchen Kaiieiftantes. Yuguf 
Breihere von Martinez trat im Sabre 1804 
über eigenes Anfuhen in den KRubefland. 
Seit 1836 ift er mit Aoifla gebornen Breiin 
von Torrefani-Cangenfeld und Camponero (geb. 
21, März 1817) vermält und Rammen aus 
diefer Ehe folgende Kinder: Karolina (geb. 
44. Gebruar 1887), vermält nıit Adolph Pifadis 
von Siffanowers , 8. £. Hauptmann bei Graf 
Gpulap-Infanterie-Regiment Nr. 33; Yofes 
phine (geb. 13. Ocober 1838); Augufk 
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(eb. zu Innsbrud 28. April 1814); Emilie 
(geb. 2. Zuni 1848); Franz Jofeph (seh. 
zu Linz 30, Jänner 1831) und Souiſe (geb. 
7, April 1836). — Wi . Schräglints ger 
theilter Schild. Born ilbet fünf aufflie 
gende natürliche Bienen in zwei der Theilung 
gleichlaufenden Reihen, und zwar in der ober 
ten Reihe zwei, in ber unteren drei; im der 
hinteren rothen Hälfte bricht auß deu unteren 
linten Schilvesrande der Kopf und Hals 
eines filbernen Jagdhundes mit beringtem 
‚goldenen Halsbande dervor. Auf den Schilde 
zubt die Sreiherenecome, auf welcher fidh zwel 
Aueinandergefebrte gefrönte Turnierhelme ehe 
ben. Aus den Kronen beider Helme wachfen 
digi wallende Straußenfedern, eine filberne 
zwiſchen zwei rotben. Die Helmdeden find 
top mit Silber belegt. Die Schilohalter 
find zwei rotbbezungte filberne Greife, welche 
auf einer broncefarbenen Arabestenorrzierung 
Reben, um feßtere ift ein rothes Band mit 
der Devife in füberner Sapivarfgrift: „In 
robore et fide*, geſchlungen. [Ritter 
Rande, Diplom vom 23. November 1858. 
—Breiherenkands-Diplom vomd. De 
cember 1861 — Botbaifhes genea 
togifhes Tafhenbud der freiherr: 
lichen Häufer (Gotta, Juſtus Berthes, 320.) 
XVIT. Jahrgang (1887), ©. 583.) 











Martini, Anton Stephan Ritter von 
ER Beldzeugmeifter, geb. zu 
Kesdi-Bäfärheln in Siebenbürgen 
im Jahre 1792, geſt. 28. December 
1861). Gin Sohn des ehemaligen 
Behungscommanbanten in Temesvar, 
General-MajorsFofephvonMartini. 
Trat früßgeitig bei bem Infantetie-Regi- 
mente Baron Dufa Nr. 39 als Gadet 
In die k. k. Armee und wurde bei ber 
darauf erfolgten Mobilifitung des Heeres 
im Jahre 1805 zum Bähnrid) beförbert. 
Buerft zeichnete er ſich im Feldzuge bes 
Jahres 1809 bei Scherm und Neumarkt 
in folcher Weife aus, baf die Bravour 
und Tapferkeit, welche er in biefem Ge- 
fechte bewies, bie Aufmerffamfeit ber 
Vorgefepten auf ihn richtete. Neuer 
Dings bewährte er feinen Muth bei Aspern 
und Wagram und wurde bald darauf 
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zum Oberlieutenont im Regimente be- 
fördert. Den darauffolgenden Brieden zur 
ferneren Ausbildung feiner militärifchen: 
Kenntniffe benügenb, wurbe er bei bem 
Biederausbrude des Krieges im Jahre 
1812 dem Generalſtabe zugetheilt. In 
diefer Verwendung nahm er mit bem 
Auriliarcorpe des Fürflen Shwarzen- 
berg an dem deldzuge des Jahres 1812 
Theil. Am 10. Auguft erhielt die Divi-- 
fion bes deldmarſchou · Lieutenants Fran · 
kenberg Befehl, das von ben Rufen 
befepte Dammbefilise Koziebrod zu for- 
eiren. Da trat Oberlieutenant M. an die 
Spipe einer Zägerabtheilung, fellte im 
Heftigften Kartätfhenhagel die zerſtdrten 
Dammbrüden her und ermöglichte auf 
diefe Weile bie Groberung bes Paflee. 
Im Folge dieſet Waffenthat wurde er 
definitiv im Generalſtabe eingetheift. 
Neue Beweife feiner Umficht gab nun 
M. bei Freiberg, welches nad) mehreren 
vergeblihen Verfuhen der Unferen, es 
vom deinde zu fäubern, nad) dem von 
M. entworfenen Plane genommen wurde, 
wobei der feindliche Brigade. General 
Brunot, mehrere Etabsofficiere, 
20 Oberofficiere und 400 berittene 
Huszaren in die Hände der Unferen ger 
riethen. Noch zeichnete ſich M. in den 
folgenden deidzügen bei mehreren An- 
(äffen durch feine Tapferfeit aus, fo 3. B. 
bei ben Gefechten, welche flatthatten, als 
das Corps Augeream bei feinem Zuge 
aus Franten gegen Leipzig von ber 
Divifion Beldmarfchall-Lieutenant Fürſt 
Liechtenſtein in feinen Bewegungen 
aufgehalten werben follte; dann bei dem 
Uebergange bes Corps des Generals ber 
Gavallerie Fürſten Hohenzollern bei 
Kehl, wo M.'s tapferes und einfichts- 
volles Benehmen mit dem Ritterfreuze 
des Leopold · Drdens ausgezeichnet wurde. 





Nah Wiederherſtellung bes Friedens 
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wurde M. in verfchiebenen Bmeigen bes 
Generalftabsbienftes verwendet, arbeitete 
bei der Militär-Candesaufnahme von 
Tirol, bei der Landesbefchreibung in 
Italien u. f. w. und wurbe im Rovember 
1821 Major im Generalftabe. Im Jahre 
1822, als die Souveräne von Europa 
in Verona zum Gongreffe ſich verfam- 
melten, murde Major M. dem Kaifer 
AleranderI. als Militärbegleiter bel- 
gegeben. Im Jahre 1828 fungirte er 
als öfterreichifher Gommiffär bei Feſt⸗ 
felung des Strafenzuges aus dem Bo- 
thale nach Sarzano. As im Jahre 1830 
fi) der volitifche Horizont mit einem 
Male verbüfterte und bie italienifche 
Armee mobilifirt wurde, erfolgte Mar- 
tini’s Ernennung zum Ghef bes Gene- 
talftabes bei bem erften mobilen Armee» 
cotps. Gr nahm in biefer Eigenſchaft 
im Bereine mit bem k. k. Geſandten in 
Zurin am Abſchluſſe wichtiger militärifch- 
diplomatiſchet Verhandlungen mit Pie- 
mont Theil und wurbe, als ein Bünbniß 
Defterreichs mit Garbinien gefchfoflen 
und eine Armee organifirt wurde, mo- 
bei König Karl Albert das Gom- 
manbo ber verbünbeten Kräfte in Italien 
übernehmen follte, von dem Könige zum 
Chef feines Generalfabes-gemählt. ie 
bekannt, verzog ſich der befürchtete 
Kriegsfturm, Martimi aber wurbe balb 
barauf zum Oberfilieutenant beförbert. 
Als dann in furzer Zeit bie Organifation 
der Schweizertruppen für ben Papft 
ſtattfand, wurde M. dem päpftlichen 
Runtius in ber Schweiz beigegeben und 
brachte Diefe Angelegenheit in fürzefter 
Seit zu Ende. Run mwurbe er zum 
Oberſten im Infanterie-Megimente Rr. 32 
befördert, aber ſchon zwei Jahre fpä- 
ter, im October 1834, zum Chef bes 
Generalftabes ' der Armee in Stalien 
ernannt. Zn diefer Stellung regte er 
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manche nüßliche und zweckmaͤßige Ideen 
an, 3. 8. bie großen, noch jept gebräuch- 
lichen Sagergelte, bie Idee für eine allge- 
meine Kriehoſchule, beren von ihm in 
ihren Grunbzügen fefgeftellte Organi- 
fation freifich erft 14 Jahre fpäter, 1852, 
angenommen wurde, Am 22. October 
1838 wurbe er zum General-Major be- 
fördert und übernahm ben Befehl einer 
Brigade in Stalien, welchen er bis 1843 
behielt. Während biefer Zeit machte er 
aur Gonftatirung des Bortfchrittes in den 
militärifehen Gineichtungen , namentlich 
der Bewaffnung und Organifation ber 
größeren europäifchen Armeen, in höherer 
Riffion eine Reife nad) Frankreich und 
England. Im leptgenannten Jahre wurde 
er zum Director ber MWiener-Neuftäter 
Aabemie ernannt, in welcher Anftelung 
er im Zahre 1846 zum Belbmarfcholl- 
Lieutenant befördert wurde. Im fol- 
genben Zohre erfolgte zu feiner Ueher- 
tafhung, denn er kannte den Seedienſt 
ganz unb gar nicht, feine Ernennung 
zum Bice-Abmiral und Marine-Ober- 
commanbanten unter gleichzeitiger Ber- 
leihung ber geheimen Rathewürbe. Auf 
diefem Poften war er nicht lange thätig. 
Die Ereigniffe in Benebig vom 17. bie 
22. März, welche in ber Grmorbung bes 
Dberften Matinovich [f. d. 8b. XVI, 
©. 448] und der Gefangennahme bes 
Vice -Abmirals nebft mehreren feiner 
Dfficiere, die durch zehn Wochen dauerte, 
gipfelten, machten feinem Obercommanbo 
zeitweilig ein Ende. Als er endlich am 
25. Jull aus feiner Haft entlaffen wurde, 
trat er wohl wieber fein Marine-Obercom- 
manbo an, aber bie Wirren jener Tage 
machten es ihm unmöglich, wirkſam ein- 
augreifen und irgenb etwas, um ber Roth, 
unb den Bebürfniffen ber Marine abzuhel« 
fen, an maßgebenber Stelle zu erreichen. 
Gin ihm mittlerweile in vertraulicher Weife 
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gegebener Rath, ein Geſuch um eine 
Anſtellung in ber Landarmee einzureichen, 
tourbe von ihm anfaͤnglich micht befolgt, 
und erft einer zweiten Mahnung, daß 
Fürft Windifhgräg bie Einreichung 
eine® folden Geſuches ausdrücklich 
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Ende bes folgenden Jahres farb ec im 
Alter von 70 Jahren. Belbzeugmeifter 
Anton Stephan von Martini if ein 
Oheim bes Maria Therefien - Drbens- 
ritters Joſe ph Karl Ignaz Breiheren 
Martini von Nofebo, beffen Lebens. 


münfce, fam er nad) und bat um Gin-d ffigze folgt. 


reihung In bie Landarmee. Anfangs 
Bebruar 1849 an das Hoflager nad) 
Dlmüp berufen, übergab er das Marine 
Dbercommanbo in bie Hände bes Givil- 
und Militär - Gouverneurs von Xriefl, 
deldmarſchall · Lieutenant Grafen Gyu · 
lan. Zn Olmüp angefommen, erfuhr er 
aber feine neue Beftimmung als kaiſet 
licher Befanbter am Pöniglichen Hofe in 
Neapel. Zn ſchwerer Zeit übernahm M. 
diefen Poften: Mittel und Unteritafien 
fanden damals noch in tevolutionärer 
Gährung ımd offener Empörung, Si- 
eifien war in Aufftand; in Rom heirſchte 
Mazpint und bie Revolution; ber 
Bapft weilte als Flüctling in Basta; 
ber Großherzog von Toscana ſtand in 
der Gewalt der Neuerer und war faſt 
ein Gefangener in ber Hauptfladt; bie 
piemontefifche Armee vermehrte ſich täg- 
lich und Ranb unter bem Polen Chrya- 
nomsti an der öfterreichifchen Grenze, 
und König Karl Albert handelte nur 
unter bem Drude ber Revolution, bie 
ihn zum Kriege gegen Deflerreich trieb. 
Am 22. März 1849 übergab Belbmar- 
ſchall· kieutenant Martini zu Gasta 
bem Könige Ferdin and feine Creditwe 
. und verblieb auf diefem Poften bis Ende 
April 1860. Nach jähriger ununter- 
brochener Dienftzeit erbat er fih num 
wegen gefchtwächter Gefunbheit ben Ueber- 
tritt in ben Ruheſtand, mwurbe, als er 
ihn erhielt, zum Beldzeugmeifter ernannt 
und mit dem Großkreuze bes Leopold · 
Didens ausgezeichnet. Wber nicht lange 





genoß er dieſe Ruhe; fhon gegen das 


Anton Stephan Ritter von Martini, 
t. ?. Beldzeugmeifter. Netrolog (Beparatabı 
drud aus ber „Deferreiciicen militärifchen 
Zeitſchtift“ 1862, III. Band) (Wien 1962, 
Gerotd, gr. 9). — Militär-Zeitung, 
berausg von 3. Hirtenfeld (Wien, ar. 40) 
Jahrg. 1862, ©. 6; — dieſelbe, ©. 599, 613. 
620 u. 630: „Martini als Marine-Dbercom 
mandant“. — Porträt. Mit Bachimile der 
Ramensunterfhrift. Brinzbofer Lüb. 1854 
(Wien, gedr. bei 3. Höfelic, Halb-F0l). 

Wartini von Rofedo, Joſeph Karl 

Ignaz Freihert von (f. f. Beldmar- 

fdall-Lieutenant und Mitter bes 

Maria Therefien-Drbens, geb. zu Neu- 

Gradisca in Slavonien 6. März 1806). 

Dfficiersfohn und Enkel des General- 

Mojors und Temesvaret Feflungscom- 

manbanten Zofeoh von Martini, ber 

mit Diplom vom 16. Juli 1804 in den 
öfterreichifchen Adelſtand erhoben wurde. 

Uebrigens fol die Familie (don von 

früher Her abelig fein unb einem alten 

itafienifcyen Geflechte entſſammen, das 
bereite im 16. Jahrhunderte in kaiſerl. 

Staats. und Militärbienften geftanden, 

deſſen Familienſchriften jedoch in frühe- 

ven geiten In Verluſt gerathen find. Jo⸗ 

feph, der Entel, trat am 12. Juni 1818 

in das 1. Szekler Oreny-Infanterie-Regi- 

ment Nr. 14 als Privat-Gadet ein und 
erhielt in der Grager Gadeten-Gompagnie 
die militärifebe Ausbildung. Nun kam er 
am 1. Zänner 1819 in das Infanterie 

Regiment Piret NE. 27, aus biefem am 

1. März 1821 als Kaifer-Gabet in das 

Infanterie-Regiment WonlgemuthRr.14, 

aus weldem er am 21. April 1824 zum 

Lieutenant im damaligen 2. Geller 
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Grenz Infanterie-fegimente Nr. 15 ber 
fördert wurde. Am 25. April 1831 kam 
er als Dberlieutenant in das Brooder 
7. Orenz-Regiment, am 1. Mai 1832 als 
Gapitän in das Gradiscaner 8. Grenz 
Infanterie-Regiment, am 16. April 1836 
als wirklicher Hauptmann in das Infan- 
terie-Regimtent Haugwitz Rr. 38, in mel 
chem er bis zum 22. März 1844 zum 
Major und am 16. Zuli 1847 zum 
Dberfilieutenant vorrüdte. Zur Zeit ber 
Märztage im Jahre 1848 befand fich 
das Regiment in Mantua, das deſſen 
zweiter Hauptwerbbezirfsort war. Mit 
einem folchen Regimente in ber Beftung, 


in einem gährenden, ja fon im Auf- 


faube begriffenen Sande bie Beung zu 
erhalten, mar feine geringe Aufgabe. 
Ve rnehmlic bes Oberſtlieutenants Mar · 
tini taſtloſe Wachſamkeit, verbunden mit 
feinen energiſchen und Mugen Mabnah- 
men, verhinderte ben Ausbruch einer 
Gmcute, deren Folgen unabfehbar waren. 
Bereits hatte die Mannfchaft den Ber- 
führungsfünften ber Empörer nachzuge: 
ben und ben Gehorfam zu vermeigern 
angefangen, da war es M. ber bie aufge- 
reisten Gemüther zur befworenen Treue 
und Pflicht zurücführte und die Mann- 
ſchaft für echte Sofdatenehre derart zu 
begeiſtern verftanben Hatte, daß alle fer- 
neren Berführungsverfuche der Mantua- 
ner erfolglos blieben und bas Regiment 
an allen folgenden Kämpfen ruhmvolen 
Antheil nahm. Als am folgenden Tage 
die Rebellen 
und Befegung ber michtigften Puncte 
mit Infurgenten thatfächlid Herren bes 
Inneren ber Feſtung waren, war es 
Dbetſtlieutenant Martini, ber in einer 
Verfammlung der höheren Officiere zur 
Srgreifung ber entfchiebenften Mafregeln 
th, durch deren Ausführung die Be- 
ſehung wieder die imponitende Haltung 
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gewann, welche einer empörten Einwoh · 
nerfepaft gegenüber den angefirebten Gr- 
folg am Beften ſichert. Almälig nahm 
ber Aufftand im Sande immer größere 
Dimenfionen an und es Fam bereits zu 
Gefechten mit einzelnen Inſurgenten · Ab · 
theilungen. Gin ſolches fand bei Monte- 
bello am 7. und 8. April Statt, welches 
die Brigade des General-Majors Fürft 
Liechtenſtein beftanb. Oberfttieutenant 
Martini befehligte den rechten Blügsl, 
welcher auf ber Hauptilraße von Billa- 
nuova vorrüte. M. entfaltete mun bei 
eberwindung aller von ben Infurgen- 
ten gefegten Hinderniffe eben fo perfön- 
lien Muth als er die beiten Verfügun- 
gen traf, um in kürzeſter Zeit Torre di 
Confine und bie Daziobrüde zu nehmen. 
Zur Erftürmung biefer legteren war das 
Gros ber Brigade beftimmt geweſen, 
aber biefes war erft auf der Höhe von 
Sorio angelangt, als Oberfilieutenant 
Martini, ohme Befehl erhalten zu 
haben, unaufgehalten vorbringend, bie 
Infurgenten ſhon aus ihren Stellungen 
verjagte, fo daß fie im milder dlucht 
Montebello verließen. An ber Spige von 
6 Huszaren ritt M., der Erſte, in diefen 
Drt ein, während bie Haupttruppe bie 
Daziobrücte befept hielt. Die nachfolgende 
Colonne erbeutete bei dieſer Gelegenheit 
zwei fechzehnpfünbige Schiffsfanonen. 
Am 10. Juni fand ber Angriff auf 
Vicenza Stat, Auch dieſes Mal befeh- 
ligte M. den teten Blügel ber Brigade 
Samuel Graf Gyulay, melde gegen 
die Vorſtadt Santa Lucia vorrüdte. 
Unter bem Heftigften Gefchüg- und Ktein- 
gewehrfeuer bes Feindes führte M. die 
Abtheifungen zum Sturme vor, nahm 
bie zunächft bem Seiebhofe gelegenen 
Häufer, felte bei biefer Gelegenheit 
ſelbſt das Gefchüg auf, welches bald fo 
vernichtenb wirkte, daß bie feindliche 
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Batterie naͤchſt dem neuen Seminar bald 
zum Schweigen gebracht und unter ber 
Befagung der dort errichteten Schanze 
grobe Berheerung angerichtet murbe. Alle 
Abfihten bes Gegners wurben durch bie 
fee Haltung unferes rechten dlũgels ver- 
eiltelt. Im Kampfe bei Bolta, am 27. Juli, 
Rand Oberftlieutenant M. an der Spipe 
der Sturmeolonne auf den gefährlichen 
Buncten. Das Bataillon Haugwig hatte 
Befehl, die vor Volta füdlich gelegeien 
Höhen zu nehmen. Schon war ber Feind 
nach hartnädiger Gegenwehr hinter den 
Kamm ber Höhe zurüdgetrieben. Da 
ritt M. im ſtärkſien feindlichen Feuer zur 
Recognoſcirung auf bie Anhöhe hinauf. 
Schon fürzte das von einer feindlichen 
Kugel am Halfe verwundete Pferd und 
M. erlitt bei biefem Sturze nebft mehre- 
ren Gontufionen eine blutige Berlegung 
an beiden Schienbeinen. Nichtsdeſtoweni · 
ger verblieb er auf dem Schlachtfelde, 
ſtellte das Gefhüß auf, traf unter bem 
ununterbrochenen feindlichen Kugeltegen 
die umfihtigfen Anordnungen und trug 
durch biefen unbeugfamen Muth, dieſes 
aufopfeende Ausharren und die trefflichen 
Anordnungen weſentlich zur Groberung 
und Erhaltung dieſer wichtigen Stellung 
und zum glüllicen Yusgange des Ge 
fechtes bei. Eine in ihren Kolgen höchſt 
eniſcheidende Waffenthat vollführte M. 
am 4. Auguſt. Das von ihm befehligte 
und in der Brigade des General-Majors 
Edmund Für Schwarzenberg ein 
getheilte erſte Batailon Haugmig, fand 
auf dem Golonnenwege, ber von Ghiara- 
valle nad) Mailand gegen Porta romana 
führte; das Bataillon führte bie Stürme 
auf die Gafinen von Noſedo und ben Ort 
Nofebo felbf, von Martini perfönlic) 
mit Brapour angeführt, mit ungemeiner 
Tapferkeit aus. Bor feiner Gefahr zu- 
cüefjcpredend, munterte er bie Mannfchaft, 
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ſelbſt mit dem herrlichften Beiſpiele vor- 
gehend, zum Ausharren auf. Kaum aber 
war Rofebo genommen, als ihm durch 
den auf einem erbeuteten Piemontefer 
Ranonerf-Pferbe herbeieilenben deldwebel 
Siderment von Prinz Hohenfohr-In- 
fanterie bie Melbung überbracht wurde, 
daß man In Casa Gambaloits in Gefahr 
ſchwebe, alle durch die Tapferkeit des 
10. Zäger-Batailons unb des zweiten 
Batailons Haugwig errungenen Bor- 
theile unb Die dafelbit eroberten fieben 
feindlichen Gefchüge bei dem Borrüden 
überlegener feindlicher Golonnen zu ver- 
lieren. Oberftlieutenant Martini nahm 
nun, ohne erft höheren Befehl abzumar- 
ten, zwei Züge. von Kaifer-, zwei andere 
von Haugwip-Infanterie mit einem Ge 
füge und eilte auf den bedrohten Punct. 
Auf demfelben angelangt, eröffnete er fo- " 
fort das Gefcüßfeuer, forgte, daß noch 
eine zweite Kanone herbeigefcpafft wurde, 
und hinderte auf biefe Weiſe das Bor- 
dringen des Beindes und ſicherte die Et · 
haltung ber gemonnenen Wortheile. Aber 
auch ber deind blieb indeffen nicht müffig; 
aus zwei auf ber Straße bei ber Porta 
romana aufgefteflten Gefcjügen beſchoß 
er heftig Casa Gambaloita. Nun fahte 
M. den Entſchluß, den Feind durch Be- 
drohung feiner rechten Blante zum Rüd- 
zuge gegen bie Gtabt zu möthigen. Gr 
eilte demnach nad) Nofedo zurüd, erbat 
fid von dem Gorpscommandanten Felb- 
marſchall - Lieutenant Baron di Afpre 
wei Gefhüge, und führte biefelben bis 
Ca Bianca und Paleſttina Hart an bie 
Shauffse vor. Das fühne Unternehmen 
verfehlte feine Wirkung nicht, der deind 
retititte, überdieß noch eine Kanone zu 
tüdlaffend, bis hart unter die Mauern 
Moilande und mußte jeden weiteren Ber- 
ſuch, vorzubringen, aufgeben. Drei Stun- 
ben hindurch unterhielt M., ungeachtet 
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eines heftigen Gemitterregens, mit feir 
nen zwei Gefhlipen ein wohlgenärtes, 
erfolgreiches Feuer, melhes von dem 
Seinde nicht minder heftig ermiebert 
wurbe, Am weiteren Vorrüden wurde 
M. durch den ausbrüdlichen Befehl, es 
zu unterlaffen, gehindert. Im Berichte 
bes Gorpscommanbanten an ben Beld- 
marſchall Kadetzky wurde bie ſchoͤne 
Waffenthat Ms ausdruͤclich gerühmt, 
and M. für dieſelbe im Gapitel des 
Zahres 1849 mit dem Mitterfreuge bes 
Maria Therefien-Drdens ausgezeichnet. 
Am 15. October desfelben Jahres wurde 
er außer feinem Range Oberſt im Infan- 
terie-Regimente Prinz Emil von Heffen 
Nr. 54, aus welchem er in gleicher Gigen- 
{daft am 1. Jänner 1849 zum Infante- 
tie-Regimtente Etzherzog Wilhelm Nr. 12 
unb am 14. Februar d. 3. zu Kaiſer 
Branz Zojepf-Iufanterie Ar. 1 überfept 
murbe, im welcher Eigenſchaft er den 
zweiten Krieg gegen Piemont mitmachte. 
Im Zuni 1850 rückte er zum General- 
Wajor und im Zahre 1836 zum Beld- 
marfchall-Lieutenant vor. Dann trat er 
in ben Ruheſtand über. Im Auguſt 
1850 wurde er den Statuten des Maria 
Thereſien · Ordens gemäß in ben frei- 
hetrnſtand, mit dem Präbicate von 
Nofedo, erhoben. Im Jahre 1851 
befehligte er bei ber Belegung von 
Shlesrwig-Holftein eine Brigade. Seit 
45. Juni 48350 if Freihert M. mit 
Sarah Elifabeth Mary, Tochter des 
Peter Henry Barker Esq. (Graffhaft 
Rorfolf), vermält. Doc) find aus biefer 
She keine Kinder vorhanden. 
Sreiperenands- Diplom ddo. 30, Auguft 
1850. — Defterreigifger Golda 
tenfreund (Bien, 4.) TIL. Jadts (1880), 
Rr. 83: „Ehrenhalle. V.* Won Strad. — 
Hirtenfeld «3. Dr.), Der Rilitär- Maria The: 


veflen-Drben und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Gtaatsbruderel, fl. 4%.) ©. 1598 u. 1752, — 
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Sothaifhes genealogiſches Tafhem 
Hu der freiberrlihen Häufer (Bote, 
3. Bertbes, 320) Jahrgang 1557, ©. 480; 
Jahrg. 1858, S. 48%. — Wappen. In Blau 
ein am dubt onde fid) ausbreitender Rafengrund 
und auf denifelben auf einem weißen, fchmmarz 
geyäumten, mit rother Gattelbedte verfehenen, 
im Trabe färeitenden Pferde ein vorwärts 
febender Mann in voller filberner, mit golber 
ner Spange gezierter Rüftung. Der Helm it 
mit rotpen Straubenfedern beftedt, da& Bit 
aber gefähfoffen. Anı linten Atm trägt ber 
Witter einen runden flbernen Schild. Den 
Schild bedect die Freiherenfrone, auf welder 
ſich ein in’s Bifie geftelter getrönter Turnier» 
helm erhebt. Hus der Krone des deims wale 
ten fünf Etraußenfebern, die greite und vierte 
von Silber, die übrigen von blauer Barbe. 
Die Helmdeden find zu beiden Seiten blau 
mit Gilber. 


Rartini, Karl conte (Alterthums 
forfher, geb. zu Calliano im Trien- 
ter Kreiſe im Auguft 1747, gef. auf 
feiner Bila Mezzotedesco 28. Juni 
1829). Sein Bater ftand in Dienften 
des Xrienter Bürftbifchofs und feine 
Mutter Antoinette mar eine geborne 
degli Alberti bi Boja. Die erſte 
Erziehung erhielt er in feiner Heimat, 
im Zahre 1763 aber, 16 Jahre alt, kam 
er in das Adelsconviet nad) Verona, mo 
er während vier Jahren den philofophi- 
(hen Studien oblag. Schon damals bes 
ſchaftigte er fi gern mit literariſchen 
Arbeiten, trieb aber auch Zeichnen und 
unb Ralen, und leiftete Darin fo Vortreff- 
liches, daß er, wenn er ſich auf biefen 
Zweig geworfen hätte, fein unbebeuten- 
der Maler geworben wäre. Im 3. 1768 
kehrte er in feine Heimat zurücd. Dort 
lebte er feinen geiftigen Genüſſen und 
befejäftigte ſich nebenbei vorzugsmeife mit 
ber Bienenzucht, über die er die forg- 
fältigften Beobachtungen anftellte und 
beten Grgebniffe in einer ausführlichen 
Abhandlung nieberlegte. Diefe Abhand- 
fung trug ihm bie Ehre ein, wie fein 





Martini 


Biogtaph berichtet, daß er Mitglieb ber 
Accademia di agricoltura e d’arti dell’ 
Austrin wurde. Es ift aus biefer Bezeich- 
nung nicht zu entnehmen, was für eine 
öiterreighifche Akademie Damit gemeint fei. 
Das rege geiflige Leben, welches ſich ba- 
mals in der Romagna entfaltete, trieb 
M. dahin und M. fludirte nun zu Bolo- 
gna die dtechtowiſſen ſchaft und griechiſche 
Sprache und Literatur. Eine in jenen 
Tagen erfehienene Differtation „Origine 
dei seroi“ befunbete feinen nicht gewöhn- 
fiken Scharffinn und fein Geſchick für 
Hiforifche Borfcpungen, denen er fid) in 
der Zufunft auch ausſchließlich widmete. 
Aber auch in diefen lepteren war es vor- 
nehmlich eine Seite, bie ihn vor Allem 
anzog, naͤmlich die archäologifche, daher 
er aud) mit befonberem Gifer und aller 
Grůuͤndlichteit bie claſſiſchen Sprachen 
betrieb. Aus jenen Tagen ſtammen zwei 
größere Briefe, in welden er zwei fehr 
feltene griechifche Mebaillen erläutert, 
Diefe Briefe wurben ihrer Baffung und 
Tuͤchtigkeit wegen von Kennern gerühmt. 
Aut befhäftigte er ſich damals, ebenfo 
zu feinem Vergnügen, wie um zu flubi- 
en, mit der Orbnung unb Befchreibung 
des Mufeums Trombelli, über welches 
er einen neuen Katalog anfertigte. Der 
Umgang, ja zum Xheile freundſchaftliche 
Verkeht mit Männern wie Trombelli, 
Gafanova, Mingarelli, ira 
boſchi, Baretti, Malvezzi, Se 
taffi u. A. förderte ihn ungemeln in 
feinen Beftrebungen. Im April 1771 
machte er eine Reife na) Rom, wo er 
in ben bortigen Runftihägen feine nu- 
mismatiſchen Stubien fortfeßte und mäch- 
tig ermeiterte, unb für das Giornale dei 
Letterati d’Italia mehrere Artikel, jedoch 
ohne fid) zu nennen, ſchrieb. Auch ent- 
faltete' er in Rom in einem gelehrten 
Vereine, in der Societä dell’arco, 
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welche ſich wöchentli zu verfammeln 
pflegte, eine rege Tätigkeit. Im Mai 
des folgenden Jahres fepte er feine Wan- 
derung nad Reapel fort, wo er mit 
Martorelli und dem berühmten 
Antiquar Abb. Bafferi literariſche Ber- 
bindungen anfnüpfte. Bon Reapel nad) 
Rom zuücgefehtt, verweilte er bort noch 
zwei Fahre, endlich im April 1774 fehrte 
er in fein Vaterland zurüc und lebte 
nun zuerft in Trient, wo er vornehmlich 
das fürfibifhöflihe Archiv unb das 
Archiv des dortigen Gapitels mit großer 
Sorgfalt durchforſchte und für die feit 
mehreren Zahren begonnene Geſchichte 
von Trient verwerthete. Im Jahre 1792 
vermäfte er fi und blieb noch einige 
Jahre in Trient, als aber bie politiſchen 
Wirren ber franzöfifcheri Revolution auch 
ihren Weg in bie Tiroler Berge gefunben, 
309 fich M. im Jahre 1796 nad) Gal- 
liano, einem Orte, elma acht Meilen von 
Trient entfernt, zurüd und lebte dort 
ausſchließlich feinen wiffenfehaftlihen dot · 
ſchungen Gine Abhandlung über bie 
PHilofophie, in ber er gegen bie franzö- 
ſiſche Schule auftrat, verbrannte er, als 
bie Franzoſen in's Land famen; fonft 
ſchrieb er ſechs große Abhandlungen über 
den Urforung und bie Urgefhichte ber” 
Trientiner. zwei kritiſche Briefe an Stof- 
fella und Giovanelli, beide die alte 
Geſchichte Trients behandelnd, verſchie 
dene Betrachtungen über Natur- und 
Volterrecht, einen Katechismus ber Sou- 
veränität und kritiſche Bemerkungen über 
die Werke von Machiavelli, Filan 
gieri und Beccaria. In neuer Zeit 
erh find Martini's hiſtoriſche und 
arhäologifche Schriften von dem Trienter 
Gelehrten Tommafo Gar [Bd. V, 6.83] 
gefammelt und unter bem Titel „Serie 
di Storia e di Archeologia del Conte 
Martini“ (Trient 1855, Monauni, 
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gr. 8o.), denen ein „Discorso intorno 
alla vita e alle opere di Carlo Mar- 
tini“ vorangeht, herausgegeben worben. 
In feiner Bamilie felbt aber werben 
noch reiche Gollectaneen, von ihm angelegt 
und forgfältig fortgeführt. aufbewahrt, 
fo 3. ®. ein ausführlicher Auszug ber 
Urkunden, melde den von ber faif. Ufa- 
demie der Wiffenfhaften in Wien heraus. 
gegebenen „Codice diplomatico, detto 
Vanghiano“ bilden und bis zur Mitte 
des 44. Jahrhunderts reichen; ein 
Auszug bes Kataloge bes Gapitular- 
Archivs, Der um fo wichtiger if, ald das 
Archiv ſelbſt längf nicht mehr bie Ur- 
tundenfchäge, bie es einft befaß, befißt; 
ferner eine Folge von Briefen ber Gar- 
dinaf-2egaten bes Goncild von Trient 
im Jahre 1546, welche er nach einer Ab · 
ſchriſt, die in ber Bibliothek der Casa 
Conti in Rom fich befindet, ſelbſt copitt 
hatte. Diefe Abfhrift ift aber getreu dem 
Driginafe, bas im geheimen Archive bes 
Baticans aufbewahrt wird, entnommen. 
Es war feine großartige Thätigkeit, welche 
M. entwidelte, aber es war eine auf 
den Ruden feines eigenen Heimatlanbes 
gerichtete, für deſſen Geſchichte und 
Aufhellung ihrer dunklen Puncte er in 
mancher Hinficht nicht ohne Erfolg thätig 
gewefen. M. erreichte das hohe Alter 
von 82 Jahren, indem er bis zu feinem 
Lebensende bie geiftige Friſche bewahrt 
hatte. 
Biographie Martini’ von Zommafo 
ar, melde vor den von eben biefem ber« 
ußgegebenen „Serltti dl Storla 6 d’archeo- 


togla del Conte Martinl® (Trient 1855, 
Monaun', gr. 89.) lebt. 


Rartini zu Baflerberg, Karl Anton 
Freiherr von (Stamtsmann unb 
Rehtsgelehrter, geb. zu Revo in 
Juoi 13. Auguf 1726, get. zu Wien 
7. Auguſt 1800). Sein Bater Karl 
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Berbinand mar Hoftath ber & f. 
oberften Juſtizſtelle und ift in Bolge 
feiner Verdienſte im Jahre 1765 in ben 
öflerreichifchen Ritterftand erhoben wor · 
ben. Beine Mutter, eine Eübtirolerin, 
war Margaretha geborme Breti zu 
Cayno. Karl Anton erhielt die erfle 
wifſenſchaſtliche Ausbildung im Eltern 
Haufe. Dann kam er nad) Trient, wo 
er ben philofophifchen Studien oblay, im 
Jahre 1741 nad) Iunsbrud, wo er bie 
feptgenannten Stubien fortfeßte und unter 
Riegger das Studium ber Staats. 
und Rectsmiffenfchaften begann. Im 
Jahre A747 begab er fih nad) Wien, 
wo er theologifche und ſtaatswiſſenſchaft · 
liche Vorträge hörte, aus lepteren felbft 
Vrivatvorfefungen hielt, fich bie juridiſche 
Doctorwürde erwarb und auch bie Mittel 
verfchaffte, Reifen durch Deutfihland, bie 
Nieberlande und Spanien zu machen. Ir 
Spanien brachte er über ein Jahr bei 
ber dortigen faiferlihen Geſandiſchaft zu. 
Bei feiner Rückkehr in's Vaterland nahm 
er den Weg über Frankreich, Savoyen, 
Piemont, und befuchte bie bedeutenderen 
Stäbte Zialiens. Als er in Wien eintraf, 
legte die Raiferin Maria Therefia, 
von van Smwieten angeregt und gelei- 
tet, eben Hand an eine durchgreifende 
Studienreform. Run wurde zu Anbeginn 
des Zahres 1754 M. als Profeffor bes 
Raturrechtes, ber Geſchichte, des römi« 
ſchen Rechtes und ber Inftitutionen an 
der Wiener Hochſchule angeftellt. Mit 
alfeitiger Anerkennung wirkte er auf bie- 
fem often und bildete manchen Züng- 
ling, der in der Folge eine wichtige Stel- 
lung in ber Verwaltung ober in elnem 
anderen Amte einnahm, für basfelbe 
heran. Im Zahre 1789 wurde M. auch 
ber Büger-Genfurscommiffion beigege- 
ben und verfah biefes Amt fo lange, als 
van Swiceten in berfelben ben Vorſitz 


v.Wurzbad, biogr. Leriton. XVII. [Webr. 26, Jänner 1867.) 3 
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fügrte. Im Jahre 1780 erhielt er Sit 
und Stimme bei der Stubienhofcommif- 
fion. Im folgenden Zahre wurde er von 
der Kaiferin ausgewählt, mehreren Brin- 
zen des Taiferlihen Haufes, und zwar 
ben Etzherzogen Zofeph, Leopold, 
Berbinand und Marimilian und 
ber Ethherzogin Maria Karolina, 
nahmaligen Königin beider SGicilien, 
unterricht aus ben Rlaatswiflenfdaftlichen 
Bädern zu ertheilen, unb verfah biefe 
Bertrauensftellung bis zum Jahre 1773. 
In der gwiſchenzeit wurde M. im Jahre 
1764 Hofrath bei ber k. k. oberfien 
Zufigfele, kam im Jahre 1768 bei der 
in berfelben aufgeftellten Hofcommiffion 
in geiffichen @efcjäften in Verwendung, 
im Jahre 1774 aber zur politiihen Hof- 
ftelle oder, wie fie damals hieß, zur böh- 
miſch · dſtetreichiſchen Hofkanzlei. Zu glei- 
her Zeit führte er noch einen Theil des 
Stubienreferates und ift es vornehmlich 
feinen Beftrebungen zu verbanfen, daß 
zwei neue theologifche, zwei neue juri« 
diſche Lehrfangeln und am ber philo- 
ſophiſchen Sacultät bie Lehrfangeln für 
allgemeine und Literärgefchichte, Rumis- 
matif, Dipfomatif, alte und neue Geo · 
graphie, Yeftpetif und für alle lebenden 
ausländifgen Sprachen errichtet unb mit 
tüdytigen Männern befegt wurben. Als 
er zur politiſchen Hoftelle kam, wurden 
ihm alle bie Aufhebung ber Zefuiten 
betreffenden Angelegenheiten zugemiefen. 
Im Zahre 1779 wurde M. über fein 
Anſuchen zur oberfien Zufigtele zurück 
überfept,. unb im 3. 1782 erhielt er bie 
Würde eines Staatsrathes in inlandiſchen 
Gefhäften. Bisher Hatte er noch bie Lehr- 
tangel bes Raturredhtes zum Theile felbft 
beforgt. Am 6. Zännerg. 3. aber übertrug 
er fie ganz an feinen Nachfolger Zeil- 
Ter, ber ihn ſchon feit 1774 fupplicte, 
Kaifer Zofeph ſchenkte M. fein befon- 
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beres Vertrauen und als es galt, bie in 
den übrigen Ländern bes Reiches bereits 
eingeführte neue Gerichtsverfaffung auch 
in Railand und in ben Riebgrlanden zur 
Ausführung zu bringen, wurde M. mit 
biefer ſchwierigen Yufgabe betraut; bei 
ber Hofcommiffion in Gefepesfahen war 
M.'s Einfluß vornehmlich bei den Grimi- 
nalgefegen und bei ber Abſchaffung ber 
Tobesftrafe maßgebend, jedoch muß be- 
merkt werben, daß M. in feinen Schtiften 
die Unterbrüdung der Todesfirafe nicht 
vertheibigte. Nach feiner Rürkehr wurde 
er im Jahre 1787 Vicepräfibent ber 
oberften Zuftigftelle, Raifer Leopold IT. 
übertrug ihm im Zahre 1790 das Prö- 
fibium und bie Zeitung der damals neu 
aufammengefepten Hofcommiffion in ®e- 
fesfahen und Kaifer Franz ernannte 
ihm zum zweiten Präfibenten ber oberſten 
Juftigftelle, als welcher er auch im Alter 
von 74 Jahren farb. Außer biefen Hohen 
Würden im amtlichen Leben wurben Ms 
Verdienſte um ben Staat von den ver- 
f&iebenen Regenten, unter benen er biente, 
mehrfah belohnt und ausgezeichnet. 
Schon im Jahre 1765 wurbe fein Vater 
unb mit ihm zugleich er in den Blitter- 
Rand erhoben, im Jahre 1773 erhielt er 
den St. Stephan · Orden, im Jahre 1777 
die Landmannſchaft in Böhmen, im Jahre 
A779 den Sreiherenftand und im Jahre 
1785 die geheime Rathewürde. Als Fach · 
ſchriftſtellet Hat M. mehrere zu feiner Zeit 
vielverbreitete Werke herausgegeben, unb 
zwar: „Ordo historiae juris civilis“ 
(Viennae 1775, 8%.; editio 24a 1765; 
ed. 3a 1770; ed. Ar 1782; editio 
ultima Pavia 1803); — „Meditation 
impartiale sur lartiele du Traitd de 
U’ annee 1746 entreJa Cour de Vienne 
e colle de Potersbourg“ (ebb.1787,40.); 
— „Exsreitatio academica in para- 
graphum Ium si ex contractu de obli- 
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gationidus, quae ex quasi contractu 
nascuntur“ (cbd.e0d.,ä0.); — „Deusu 
auctoritatis in iurisprudentia naturali“ 
(ebb. 1759, A%.); — „De natura sta- 
tuque hominum morali'nec non de 
obbligatiome, lege et jure naturali dis- 
sertationes duae“ (Diss. Def. Leonh. 
com. de Auersperg) (Vindobonae 1760, 
&9.); — „Dissertatio de voto eivitatum 
in eooputatione prineipum haud neces- 
sario“ (Viennae 1788, 40); — „De 
lege naturali positiones“ (ebd. 1767 et 
1772; ed. nova 1778, 80.; ed. nova 
1782) , beutfh von Dr. 8. Bauer: 
„Ausführliche Erklärung der Freih. von 
Martiniſchen Lehrſaͤze von dem natür- 
lichen Geſehe, nad feinen afabemifchen 
Uebungen frei bearbeitet“ (Wien 1797); 
— auch „Lehrbegriff des Naturrechte. 
Ganz neue vom Berfaffer felbft veran- 
Raftete Ueberfeßung“ (Wien 1797, 80); 
— „Positiones de jure eivitatis“ (ebb. 
1768; ed. nova 1773; ed. nova 1779, 
89.), deutſch von 8. £. Sonnleithner 
(ebb. 1783, 2. Aufl. 1788, 8%); ferner 
von A. Hiltenbrand: „Lehrbegriff 
des Natur, Staats. und Volkerrechts, 
2 Bbe. (Wien 1783); von Zahlheim: 
„Zehrbegriff der allgemeinen MRechte* 
(Bien 1771, 80); vom Verfaffer feloft 
veranflaltete Ueberfegung: „Allgemeines 
Reit der Stanten® (ebb. 1797, 2. Aufl. 
1798); — „eher einige Bargüge des Ratar- 
tichtas · (Wien 1774, 80); — „De Ioge 
naturali exereitationes sex“ (Viennae 
1776, 4%.; edit. nova et emendata 
ibid. 1780, 8°.), deutſch unter dem Titel: 
Sechs akademiſche Uebungen über das 
Raturrecht; aus dem Lateiniſchen von 
8%. Sonnleithner* (Wien 1784, 2. 
viel verbeff. Aufl.1787, 80). Auch iſt W. 
BVerfaffer des allgemeinen bürgerl. @efep- 
buches in 3 Theilen, weldyes in Galigien 
eingeführt murbe. Berner gab et felbft her- 
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aus: „Joh. Mercerii Oonciliator, sive 
ars conciliandi jura inter se contraria® 
(Viennae 1786, 8%); — „Esayuyi; 
sive Elementaria indroductio ad stu- 
dium juris et aequitatis per Joh. Ol- 
dendorpium, iterum edidit et prae- 
Jatus est etc. etc.“ (ebb. 1758, 80.); — 
nEdmundi Merillii Observationum 
libri VIII“ (ebb. 1768, 80.). Und un- 
mittelbar durch feine Werke vetanlaßt 
ober als Bearbeitungen feiner Grund- 
fäße erfhienen: Won Franz Edlen von 
Egger, „Das natürliche Bffentliche 
Recht nad) ben Xehrfägen bes Freiheren 
von Martini“, 2 Xhle. (Wien 1809, 
2. Aufl. 1840); — bie „Erklärung der 
Lehrfäpe über das allgemeine Staats- 
unb Völkerrecht des Breiheren von Ra t- 
tini“, 2 Thle. (Wien 1781) und die 
„Rurzgefaßte Geſchichte bes tdmiſchen 
WMechtes als Cinleitung und Vorberei- 
tung zum Studium besfelben. Nach dem 


Lehrbegtiffe des Freihetrn von Mar- 


tini“ (Wien 1794, 8%). Die „Defter- 
reichiſche Biebermannschronif" rühmt ihm 
nad, „baß er als Profeſſor Reformator 
ber philofophifhen und ber römifd- 
civiliſtiſchen Jurisprudenz in Defterreich; 
als Hofrath und Referent, Reformator 
der Opmnafien und iateiniſchen Schulen 
war, unb aud) in ber Theologie förbernd 
eingewitkt Habe, da er fich für bie Entwürfe 
des Prälaten Rautenfiraucd) verwen · 
dete. Et mar, fchreibt bie genannte 
Quelle, ferner Reformator der gefamm- 
ten Univerfitäten bes Kaiferfiaates, weil 
ex immer bie Profefforen unterftügte und 
bagegen ben Despotismus ber Directoren 
nad) Möglichkeit unterbrüdte. Bon ihm 
tührte es Her, daß die Jeſuiten von allen 
Ranzeln, wo fie ſchaden konnten, entfernt 
und bafür im Bache ber Theologie durch · 
gängig, und in ber Philofophie geöß- 
tentheils die Lehrſtühle mit gutgefinn- 
3. 
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ten und aufgeflärten Welllichen beſett 
wurden“, 


Volpi (Antonio), Sulla vita e sulle opere del 
Baron C. A. Martini (Milano 1834, &. 
(De Luca) Das gelehtte Defterreih. Fin 
Derſuch (Bien 1776, Opelenfche Schriften, 
8%.) 1.806. 1. Etid, ©. 309. — Meufel 
(Sopann Georg), Feriton der vom Jahre 
1730 bis 1800 verflorbenen teutfchen Schrift · 
Melker (Reipsio 1908, Gerhard Bleifcher der 
Jüngere, 8) ®b. VIII, ©. 510 [nad 
diefem geflorben am 8. iuguſt 1800). — 
BWeidlich’s biographifche Rachtichten von 
jeptfebenben Redytögelehrten, Theil IL, ©. 19 
uf; Radträge, ©. 188; Theil IV, fortger 
fepte Radträge, &. 166. — Allgemeiner 
Iiterarifger Anzeiger, herausgegeben 
von Alter, Jahrgang 1801, S. 1191. — 
Deferreigifhe Rational Encpklo 
pädte von Gräffer und Gaifann (Wien 
1835, 89.) 8b. IIT, ©. 581 (nennt ihn Iceig 
Martini von Wafferburg; das Prädir 
cat iR Wafferberg]. —Deferreigifhe 
Biedermanns · Chronit. Gin Gegenſtüc 
aum dantaſten · und Vtediget · Almanach (Brei 
deiusburs [Mfademnle in Ling] 1785, fl. 80.) 
I. (u. einziger) Theil, S. 197, — Megerie 
von Mühlfesd (Job. Georg), Memorabilien 
des Öfterreichifchen Raiferftaates ober Taſchen · 
buch zur Rüderinnerung an bie merkwürdig: 
Ren vaterlänbifepen Freigniffe felt dem Regie 
Tungsantritte Er. Mojehät des Kailers Franz 
de8 Grflen (Wien 1828, 3. P. Sollinger, 8%.) 
©. 298 lnach diefem gef. am 7. Auguft 1800]. 
— Tipaldo (Emilio de), Biografin degli 
Italian! illustri nelle scienze, lettere ed 

.olo XVIIL © de’ contempora- 

zia 1536, tipografia di Alvisopoll, 

80.) Tomo VII, p. 19. — Rah Dettin 

ders „Bibliographie biographique“ (Bru- 

zelles 1853, Stidnon) p. 1130, iR Martini 
am 8. Auguft 1800 geftorben. — Yorteäte. 

1) Gefoden von Krüger (Berlin, Ricolal, 

#6.) lauch vor dem 38. Bande ber „Ulgenteie 

nen beutfgen Bibllothet“ 1779]; — 2) 9. @. 

Mansfeldsc. (8%), nettes Blatt. — Wap- 

sen. Child mit Herafeild. Herafhitb: In 

Roth die filberne Ziffer 5. Hauptfdild. 

4 u.4: in Blau’ ein nad) rechts galoppiren- 

des weißes Pferd; 2 und 3: In @old eine fir 

berne Bilie. Das frühere ritterliche Mappen 

weicht von dem eben beſchtiebenen freidert · 

lichen nur in den Tincturen von 2 und 3 ab, 

da e6 in Eilber eine rothe Lille geigt. 
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Martini, Karl Wilhelm Ritter von 
(Shriftfteller, geb. zu Lug oſch im 
Kraffoer Gomitate des Temefer Bana- 
tes 11. Juli 1821). Sein Vater war 
Dberarzt im Regimente Kaifer-Huszaren, 
das, als Martini zur Welt fam, zu 
Lugoſch in Barnifon lag. Später fam 
er mit feinem Vater und dem Begimente 
nach Galigien, wo er zu Rohatyn (Brze- 
Zaner Kreis) feine Mutter verlor. Bon 
dort wurde fein Water als Regiments- 
und Babearzt in das Herkulesbad bei 
Mehabia (banatiſche Militärgrenze) ver- 
feßt, und hier verlebte M. vom 5. Lebens. 
jahre ab feine Kindet · und Rnabenjahre, im 
Schoße einer großartigen Natur und an 
ber Schwelle des Drients die wechfelvoll- 
ſten Gindrüde empfangenb. Die Gnm- 
nafiofftubien machte M. zu Temesvar, 
bie philo ſophiſchen an der Hochſchule zu 
Bien. Seine Vorliebe für Mathematik 
brachte ihn im Jahre 1838 zur Artillerie, 
von welcher er 1841 aus dem Bombar- 
biercorps als mathematifher Profeffor 
an bie Grenz-Gabetenfhule zu Karan- 
febes (Stabsort des Romanen-Banater 
Grenz-Regiments) kam. Als folder ver- 
lebte er ein mehr wiffenfchaftlihes als 
militãriſches Stillleben; bie Berien brachte 
er im Haufe feines Vaters — ber fi 
wieder vermält hatte — in dem nur 
10 Meilen entfernten Herfulesbabe zu. 
Im Jahre 1846 wurde M.'s Bater 
Stabsarzt und verlieh das Banat. Run 
nahm M., durch die ungünfligen Avan · 
cementsverhältniffe bes Regiments ver- 
fimmt, einen fängeren Urlaub, welden 
er mit Reifen Hinbragte. Im Sommer 
1847 wurde er zur Linien-Infanterie 
überfept und am nach Peſth in Gar- 
niſon. Hier in ber Hauptflabt Ungarns 
ſchloß er fi an bie wenigen beutfd- 
inlerariſchen reife und begann für 
das Feuilleton Der damals unter ber 
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Mebaction von Ebuarb Bla fiehenden 
„Befth-Ofner Zeitung" zu fhreiben. Die 
Märzbewegung des Jahres 1848 erfahte 
auch M. Gr trat als Hauptmann in ben 
ungarifhen Generalftab und murbe bei 
verfchiebenen Befeftigungsarbeiten, na 
mentlich in Prefburg und in ber kleinen 
Beftung Leopoldſtadt an ber Waag ver- 
wendet. Auch gegen die Serben in ber 
Bacsta [ag er zu Belbe. Doch war feine 
Betheiligung an ber Bewegung ber Zeit 
ftets eine referbirte und am 5. Zänner 
1849 fielte er fih dem in Pefih ein- 
rüdenden Bürften Windiſch · Grätz. 
Nach beendigter kriegsrechtlichet Unter- 
ſuchung trat er eine Reiſe nach Italien 
für das „Gonfitutionele Blatt aus Böh- 
men" (Rebacteur Kranz Klutfhaf) an 
und lieferte „Reifebilder aus Stalien“, 
denen fi) fpäter „eroatifche Bilder“, fo 
wie „Sfigen aus ber Wojwobina*, „aus 
der oͤſtetreichiſchen Walachei* („unter ben 
Daco-Romanen*) u. f. w. anfchloffen. 
Den Binter 1849/50 verlebte er litera- 
riſch befhäftigt in Wien. Im Frühlinge 
1850 verehelichte er ſich, nachdem er 
feine Dfficierscharge quittirt, mit einer 
Schwefter des befannten Drientaliften 
Mori; Wirerhaufer und fiebelte nad) 
Prag über, wo er eine Gtelle im Re 
dactionsburenu bes „Gonftitutionellen 
Blattes“ übernahm. Run erfchienen M.'s 
Beutfletons, aus ber Homvebzeit gefam- 
melt, als Buch bei Friebrih Manz in 
Bien unter dem Tite 
Yannsdieben*, welche fpäter in Kober's 
‚Wbum“ (Zahrgang 1864) in zweiter 
Auflage gleichgeitig mit ‚den „Haibebil- 
dern* herausfamen. Das Gingehen bes 
„Gonftitutionellen Blattes” nöthigte M., 
Prag nad breijägrigem Aufenthalte zu 
verlaffen. Gr trat Ende Rovember 1853 
in bas Mebactionsbureau ber amtlichen 
„rager Beitung*, deren Mebaction er 
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bald barauf übernahm und Bis zum” 
legten December 1866 fortführte. Mit 
4. Jänner 1867 wurde M. in das 
Vreßbureau des Staatsminifteriums nach 
Wien berufen. Auch bas belletriſtiſche 
Beiblatt ber „Graper Zeitung”, ber 
Aufmerkſame“, rebigirte M. durch meh- 
tere Jahre, ebenfo nach bem Tode 3. A. 
Löfer's bie deutſche Ausgabe ber „Zris“, 
während feine Gemalin bie frangöfifhe 
Ausgabe dieſes Damenjournals beforgte. 
Die Hauptaufgabe, welde fih M. in 
Oraß geftellt hatte, war aber Die, wenn 
auch nicht nominelle, fo body factifche 
Rebaction ber „Tagespoft“, die er von 
bem [wachen und unfdheinbaren Anfange 
bis zum Herbfte 1862, wo fie bereits das 
verbreitetfte unb einflußreichfte Blatt ber 
Steiermark geworben war, führte. Diefe 
vielfeitige Rebactionsthätigfeit konnte den 
Buchſchriftſteller M. nur hinderlich 
fein und fo erfchienen nebft ben oben 
genannten Werken nur noch „Stillleben 
eines Örenzofficier6“ und „Pflanze unb 
Soldat*, beide Im Jahrgang 1854 des 
Kober'fchen „Album* und „Bor Bun- 
dert Jahren® (Ein deutſches Lebens- und 
Sittenbilb) im Jahrgange 1864. Die ge- 
meinnügigen Intereflen und bie Tages- 
politit feinen M.’s ganze Thätigkeit zu 
abforbiren. Er wurde Mitglied der mei- 
fen gemeinnügigen und wiſſenſchaftlichen 
Vereine von Gratz und im Herbfte 1863 
von ben Märkten Leibnig, Chrenhaufen, 
Wildon, St. Georgen, Eibiswald und 
Arnfels in ben ſtelermärkiſchen Landtag 
gerwählt. In dieſem betheiligte er ſich 
bei allen Bragen des Volks. und höheren 
Naturtechts, war in verfchiebenen Aus- 
ſchüffen tHätig und fimmte mit ber 
Deutfep-liberalen Partei, welche in Steier- 
marf anders nuancitt ift, als beiipiels- 
weife in Nieberöfterreih, ben Namen 
„Autonomiften® führt unb unter ber 
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* Führung Mortz von Kaiferfelb's ſteht. 
As Mebner Hat fih M. nit nur im 
Landtage, fonbern auch bei verfehiebenen 
Öffentlichen Unläffen bemerkbar gemacht. 
Mit der Berfepung M.'s nah Wien 
beginnt nun ein neuer Lebensabfchnitt. 
Die wenigen Beiftesprobucte, welche M. 
veröffentlichte, hat bie Kritik günftig auf- 
genommen; ebenfo hatte er als Redacteut 
gewöhnlich eine glüdlihe Hand. Cine 
reiche Lebenserfahtung fieht ihm zur 
Seite unb mit befonderer Vorliebe treibt 
er literarifche und Hiftorifche Stubien und 
kennt bie beutfche Literatur bis in’ 
Bleinfte Detail, 

Sigene bandfgriftlihe Aufzeich nun 
gen — Mittheilungen verfhiedener lite: 
tarifcper Sreunde. — Wurzbach von Tanı 
nenberg (Gonf.), Bibliographif-Ratififche 
Ueberficht der Qiteratur des öfterreichifchen 
Kaifeeftaates (Wien, Gtaatsdruderel, gr. 8.) 
MI. Bericht (1855), ©. 80, Marg. 2737; 
©. 1009, DMarg. 33.0832. 

Außer den bisher angeführten Perfonen des 
Namens Martini find noch folgende bemerı 
tenewerth: 1. Angelus Martini, aus Ra. 
gufa in Dalmatien gebürtig, ein Mönd aus 
dem Brebigerorben, der in den erften Jahr 
aedenden des 16. Jahrhunderts lebte und als 
gründliger Sprachferſcher und eleganter Iar 
teinifcper Dichtet gerühmt wird. Der Catalo- 
gus seriptorum Dominie. fdreibt von ihm: 
„Eximlus eruditione ac singulari pietate 
Insigais, seripsit methodum grammatlca- 
lem instruendie juvenlbus utillssimam, 
multa carmina In varlis argumentis com- 
posuit, offelum s. Hieronymi illyrico idio- 
mate donavit, plures epistolas spirituales 
elegantl stylo seripsit et pluraque allat, 
[Farlati, Ilyrieum sacrum, Tom. VI, p. 17. 
— Baul Jof. Sa farst’s Geichichte der fübla- 
viſchen Literatur. Aus deffen handferiftlichen 
Nadjlaffe Herausgegeben von Jof. Jireset 
(Brag 1865, Seieor. Tempstg, 89.) IL. Iy- 
eifches und croatifche® Schifttbum, ©. 11.260. 
— Hordnyi (Alezius), Memorla Hunga, 
rum et Provinclallum seriptis editis napo- 
zum (Viennae 1776, 8%) Tom. II, p. 337. 
— Gliubich di Cittä vecchia (Bimeone Abb.), 
Dieionario blograßico degli uomia! Mustri 
della Dalmazia (Vienna e Zara 1836, 60.) 
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p 196.) — 2. Jacob de Martini (geb. 
au Benedig um das Jahr 1790), ein Schüler 
Ganona’s, der ſich zuerſt am der Atademie 
der Künfte in Benedig außgebilbet und dann 
als taif. Benfionät nad Rom ging, um dort 
die antiten Werke der Bilbpauerfunf zu Au 
diren. Nach einem Aufenthalte von mehreren 
Jahren kehrte er mach Venedig zurüd, too er 
als Bilohauer thätig mar. Bon feinen Arbeir 
ten find befannt ſechs Mobellirungen det vor- 
zͤslich ten Cculpturen Ganova’s, welche er 
im Jahre 1821 ausführte; ferner Ganova’s 
Brußbild und zwei Meine Genien, diefe und 
die Büfe an Ganova's Grabmal in der 
Chiesa di Santa Maria Assunta, gemeinige 
id) ai Frari genannt, in Benebig; die Büfte 
des Brofeilors der Arhitectur Anton Selva 
in der Akademie der bilbenben Künfte in Ber 
mebig in der ebenerdigen loggia; die Gtatue 
des Adonis im Gingange zur Pinakothek 
eben biefer Mademie, u. m. a. Bon feinen 
Berten wird gerüpmt, daß fie ich durch Gor- 
tectheit der Sorm und duich Reinheit in Ber 
handlung des Marmors auszeichnen. [Rag- 
ler (©. 8. Dr.), Reues allgenteines Künftler» 
2eriton (Münden 1839, Zieiſchmann, 80.) 
®0. VII, ©. 370. — Meyer (3), Das 
große Gonverfations-Seriton für bie gebildeten 
Stände (Hildburgpaufen, Bibliogr. Inftitut, 
91. 8%) Db.XX, ©.892, Rr.4.]— 3. Iguaz 
Martini. Ueber einen Gomponiften diefes 
Namens, aus Böhmen gebürtig, berichtet der 
„Lumfr« und nad ihn die „‚Bobemia"; 
bei mäberer Prüfung eilt ed ſich Heraus, daß 
diefer Ignaz Martini eine und diefelbe 
Verlon fei mit dem bereits [B. 20 dief. Wb6., 
Nr. 3) angeführten Bincenz Martin. Der 
Beweis, daß der Spanier Bincenz Martin 
ein Böhme von Geburt fei, wäre fomit noch 
au führen. Mebrigens nennt ihn Diabacz 
in feinem „Wlgemeinen pitorifcpen Künfler- 
Leriton für Böhmen“, 8b. IL, Sp. 262, aud 
Bincenz (und niht Ignaz) Martini 
(und aich Martin) und bezeichnet ihn ebene 
falls als einen „böpmifgen Componiſten⸗ 
[Bobemia (Brager Blatt, 4%.) Jahrg. 1861, 
N. 277, ©. 2690.) — 4. Johann Rep. 
de Martini, aus Eperies in Ungarn gebür 
tig, beendete bie ppilofophifhen und mebicini- 
ſchen Studien, leptere zu Wien und gab anläf- 
lid) feiner Browmotion zum Doctor der Medi: 
ein die Differtation: „De arnlea“ (Wien 1779, 
2,08. u. 1 Taf.) heraus, melde er 
dem Wiener Brofelor Matthäus Gollin 
wiomre. [Ranig MuguR), Geichichte der 
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Boianik in Ungarn (Öannover 1864, 120.) 
©. 4; — in der zweiten Ausgabe, die den 
Zitel: Verſuch einer Geſchichte u. f. m. führt 
Halle 1865, 8.) ©. 65, Rr. 68.) — 5. Jo: 
Teph Martini (gef. au Mailand 26. Juli 
1856), ein berühmter Baramentenfabrifant 
in Mailand und Stifter mehrerer blühender 
Zirmen feines Ramens, unter melden feine 
Söhne das ganze Italien und befonders Rom 
mit den f&hönften Paramenten verfehen haben, 
und Vater und Göpne als die Wiederberftel 
ler der in Stalien in völlige MVergeifenheit 
gerathenen Bold» und Silberftiderei onzuſeben 
find. Dis gegen das Ende des 18. Jahıhun. 
derts wurbe Italien von Frankreich mit Gold» 
Ridereien verfehen. Da faßte Jofepd Marı 
tini, der ganz auf ſich felbft geftellt und in 
febr befepränften Berpältniffen war, die Idee, 
diefen erflorbenen Zweig der Inbuftzie in feie 
mem Baferlande wieder zu beleben und ſchon 
im Jahre 1820 erregte er mit feinen Arbeiten 
die Aufmertfamkeit des f. f. Inſtitutes der 
Wiffenfchaften und Künfe in Mailand, das 
idn damals mit der fbernen Medaille aus: 
äeichnete. Gleiche Auszeichnungen erhielt er 
in ben folgenden Ausftellungen. Dreimal ber 
tohmte ihm auch die Miener Aabemie bei 
Gelegenheit der alle fünf Jahre wiederket - 
tenden InduftrierAusfelungen, und äulept 
deicpnete fie ihn im Jahre 1845, für die Boll: 
enbung der Etiderei in feinen Arbeiten und 
weit er die Ausländer in der Babrication von 
Soldgerveben und Brocaten übertroffen hatte, 
mit der großen goldenen Mebaille aus. Geine 
Baramente finden ſich in Prag, in Oran, in 
dielen Kirchen Ungarrs, aber aud in Ron 
und in vielen Kirchen des Auslandes. Die 
Birma beftand noch im Jahre 1838 unter dem 
alten Namen Jofeph Martini in Mai 
land und Rand Iofeph Martini’ Sohn 
Luigi (Moie) M. an der Spige derfelben. 
[Salzburger Kirhenzeitung, VI. Jahr: 
gang (1838), Ir. 19, ©. 130: Joſeph Mar 
tini“, Retrolog; Rr. 26: „Gorrefpondenz aus 
Weiland ddo. 17. Juni“) — 6. Martin 
Martini (geb. au Trient im Jahre 1614, 
get. zu Hangstejeou in Ghina 6. Juni 1661). 
Giebzehn Jahre alt, trat er in den Orden der 
Geieliaft Jeſu und ging, nachdem er mehr 
tere Jahre im Collegium romanum zu Rom 
fi} gebildet, bald als Milfiondr nach China, 
100 er mehrere Jahre mit dem Gtubium der 
Gpragpe und Gitten dieſs Reiches gubrachte, 
und dann Oberer der Miffion zu Hang-tpeou 
murde. Im Jahre 1651 zurüd nad) Rom br+ 
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zufen, hatte er alle nur denkbaren Gefahren 
einer ftürmifchen Neberfabrt zu ertragen, wurde 
an bie Rüften von Norwegen verfhlagen und 
mußte num über Holland und ganz Deutfch- 
land nach Rom reifen, wo er angelangt war, 
nachdem er drei Jahre zu feiner Bahrt- von 
Macao nach Europa gebraucht hatte. Run 
wurde er nach Bortugal gefepict, dort gewann 
er 17 junge Diffionäre und fegelte mit ifren 
wieber nad; China, wohin deren faum die Hälfte 
angelangt war, ba bie übrigen auf der Reife 
erlegen waren. Auch auf biefer Reife hatte er. 
große Gefahren zu Überfiehen, war in bie @er 
fangenfhaft der Serräuber gerathen und zwei 
Sabre von ihnen in Haft gehalten worden. 
Nachdem er endlich wieder feel geworben und 
mit dem Refte feiner Begleiter den Hafen von 
Macao erreicht hatte, begab er fi in feinen 
Miffionebezirt und fepte fein Mifionswere 
vüftig fort; baute viele neue Kirchen, verbefs 
ferte und verfchönerte bie alten, al6 ihn bie 
großen Unftrengungen feines @efhäftes in 
eine ſchwere Kranffeit Rürgten. Durch feine 
Zafente und fein menfcenfreundliches un 
ſichtavolles Derhalten hatte er ſich in folchem 
Grade die Zuneigung ber Mandarinen zu er 
werben gewubt. daß biefe num alles Mögliche 
anwendeten, ihn zu reiten, aber nur zu bald 
erlag er feinem töbttichen Zeiben, erft 47 Jahre 
alt. W. hat folgende für die Renntnif der 
Velchichte und Geographie Spina’s ihäpbare 
und noch heute brauchbare Werke beraußgege- 
ben: „De beilo tartarlco In Sins“ (Romae, 
42%), in viele neuere Spradpen überfept, fran- 
aöffch unter dem Titel: „De la guerre des 
Tartares contre la Ohine“ (Paris 1654, 120, 
aud) in des P. Semebo „Hisfoire de ia 
Chine“ (Lyon 1667, 40); — „Brevis rela- 
tlo de numero et qualitate Christianorum 
apud Sinas“ (Romas 1634, A., et Colognäo 
1655, 12%); — „Atlas Sinensis hoo est 
Descriptio imperil Sinensis una cum tabu- 
is geographlels“ (Amsterdam 1853, Fol.), 
oleichfalls in mehrere Sprachen überfept; es 
werben auch frühere Ausgaben. aus den Jahren 
1649 und 1654, citirt. Daß Wert if dab doll- 
Rändigfte, das über Ghina beftebt, ehe das von 
Du Halde erfhlenen; mehrere Partien, nar 
mentlich geographifche, find noch gegenwärtig 
mit Erfolg zu benügen; es IR allem Anfcheine 
nad) aus einem hineffchen Werte, Ramens 
„Kouang-Iu-Ki® überfept oder bearbeitet; — 
„Sinieae historiao Decas prima a gentia 
origine ad Ohristum natum“ (Monachiao 
1658, 49., auch Anıferdam 1659, 89), e6 if 
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nit mehr als diele erfte Decade erſchienen 
umd diefelbe auh von @e Pelletier in 
frangöficher Ueberfepung in 2 Bänden (Baris 
4692, 12°.) herausgegeben morden. Diefes 
Geidiätsmert, aus Driginalquellen gefhöpft, 
war Biß auf P. Mallhac nahegu das ein“ 
ge Werk, aus melden man Rachrichten 
über die vorcheifliche era des dinefilhen 
Neldges erlangen Lonnte. Auberdem hat M. 
mehrere Abhandlungen dogmatifchen Inhalts, 
al über Gottes Dafein, über die Unſterblich · 
feit der Geele u. dgl. m., aus dem Bateinifchen 
in's Chine ſiſche überfept. [Meyer (3.), Das 
große Gonverfatione«Beriton für bie gebil 
deten Gtände (Hildburgbaufen und Rero-Dork, 
Bibtiogr. Inftitut, gr. 9%,) Vd. IX, ©. 802, 
Mr. 2. — Zöcher's Algemeines Gelehrten: 
Seriton u. f. w., ®b. III, Sp. 281. — Nou- 
Biographie generale . . 
bilde par MM. Firmin Didot frär 
1a direction de M. le Dr. Hoefer (Paris 
1850 ot »0q., 8%.) Tome XXXIV, 
Bouthwell, De seriptorjbus Soc. Jesu.) — 
7. Mappael Martini (geb. zu Ragufa 
gegen da6 Onbe des 18. Jahrhunderts, geil. 
au Gpalato um das Jahr 1840), übte die 
Malerkunft aus. Man hat von feiner Hand 
meift Biloniffe, unter anderen jenes des Lorenz 
Bavlinovie, Bfarrers von Matarsta, und 
jenes des Dichters Anton Reis. Mehrere 
feiner Arbeiten befinden ſich im Beige von 
Anton Kaznadic in Ragufa. Das Bild 
des Dichters Reftic if von Binto Bisko 
vie au in Kupfer geſtochen und befindet 
fid) bei der Ausgabe von feinen Gedichten, 
die im Jahre 1816 in Vadua erfienen find. 
@6 dürfte wohl aud vom ihm das von 
Gtufeppe Balentinelli in feiner „Biblio- 
graßa della Dalmazia e del Montenegro® 
(Zugrabia 1855, Ljudev. Ga), 8%.) p. 228, 
No. 1440 angeführte Bild oder Wert: „Bi 
tratto di Francesco M. Appendini er- 
Provincale delle scuole pie, all'etd di 
anni 35® (Milano, Iltogr. Pagani, 4%) her» 
rühren. Mus Balentinelit’s Angabe läht 
fi jedoch nicht mit Sicherheit beflimmen, ob 
damit ein Bild oder eine Schrift gemeint fei, 
weil es in der Rubrit von Echriften der Sto- 
Tin letteraria della Dalmatia, p- 212-228, 
No. 1821-1412, aufgeführt erfheint. [Kw- 
kuljeoi6- Baketnaki (Isdn), Slovnlk um- 
jetnikah jugoslavenskih, d. i. Leriton ber 
fünftavifepen ganſtiet (Hgram 1889, 2. Bai, 
3. 9,) 6.217.] — 8. Sammel Martini 
@eb. zu Hokorip im Berauner Rreife Böh- 
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mens im Zabre 159, get, zu Birna in 
Gacfen im Jahre 1699). Gin berühmter 
Utraquit, Gen Vater Veter war Wfarrer 
au Hofomig und feine Mutter Anna eine 
arborne Bradelius. Den erfien Unterricht 
erhielt er von feinem Mater, darauf feßte er 
au Saap, fpäter zu Zaun feine Studien fort. 
48 Jahre alt, fam er auf die Hochſchule nad 
Vrag und wurde aledann Lehrer zu Wob- 
nlan, aber ſchon amwei Jahre fpätre berief 
ibn das Gonfiftorium der Utraquiften nah 
Drag und ernannte ihn zum Aojuncten des 
Pfarrers an der St. Nittaskiche, Johann 
Rofacius. Im Jabte 1643 erlangte er 
die philofophiihe Magiſterwuͤtde. Im Jahre 
4615 erwäßlte ihn die Gemeinde von Littna 
au ihrem Dfarter. In einem zu diefer Zeit 
berausgegebenen böhmijhen Blaubensbefennt- 
niffe dewies er, daß dasfelbe volltommen mit 
der Augsburger Gonfeffion der deutichen Bro- 
teftanten übereinftimme. Run beriefen idn die 
Brager Utraquiten und gaben ihm die Bfarre 
bei St. Gaflulus und dem b. Kreuz auf der 
Alinadt Prog und ernannten ihn im folgen: 
den Jahre zum Beifiper in ihrem Gonfiftortum. 
WS im Jahre 1620 Kaifer Ferdinand IT. 
VBöhmen tvieder eroberte und die Utraquiften 
aus dem Lande vertrieb, floh auh Martini 
guerft nach Altenburg in Satıfen, dann nach 
Wittenberg, dafeloft übernahm er die Cerie⸗ 
bung von vier Soͤhnen des Breiheren aplirz 
von Sufemiß, die er auf ihren Reifen durc 
Brantreich und Gngland begleitete. Yuf biefen 
Weifen erfuhr er mannigfadhe Ehren, in Lonı 
don wurde ihm fogar am 21. Mai 1626 ein 
Meisbrief fammt Mappen ausgefellt. Won 
der Reife nadı Wittenberg zurüctgefebet, berief 
ihn die Gemeinde der in Birma ſich aufbal- 
tenden erilicten Böhmen zu ihrem Mfarrer, 
WS im Jahre 1691 Vtag wieder von den 
Soden genommen wurde, febrte auch M. 
in fein Waterland zurüd, wurde Bfarcer an 
der Tepntiche in der Mltftadt, Director des 
proteftantifchen Golegium6 und Worfteber der 
Prager Alademie. Uber [dom im nädften 
Jahre war das Ariegeglüd ven Raiferlicen 
günfig und die proteftantifhen @eiftlihen 
mußten abermals Böhnten verlajfen und in 
der Beemde eine Zuflucht fuhen. Martini 
tebtte nun wieder nad) Pirna zuräd, wo er 
bei der dortigen Gemeinde feinen vorigen 
Diap einnahm M Ing in befländiger dedde 
gegen die böhmifgen Bräder, weiche in vielen 
Gtüden von den böhmifhen Proteftanten, 
die damals Quther's Lehre ganz angenom- 
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men batten, abwichen und gab wider dielel 
ben mehrere Steeitfhriften heraus. M. farb 
im ſchoönen Mannesalter von 46 Jahren und 
feine Söhne ließen ihm auf dem Leichenſtelne 
eine Iufrift fepen, melde Pelgel in dem 
{n den Quellen bezeichneten Werte volftän- 
dig mittheilt. M. hat mehrere Schriften in 
Tateinifher und ehilder Sprache brrausı 
gegeben. Die erfteren find: „Oratio de con- 
cordia Eeelesiae his ultimis temporibus 
Pplarimum nocessaria.... habita® (Pragse 
1616); — „Collatio D. Martini Lutheri 
cum M. J. Hussio XI capitibus ostensa® 
(ebb. 1618, 8%.); — „Confeusio böhemica 
vero Augustana in quaestiones et respon- 
slones resoluta® (ebb. 1620, 129.); — „Vin- 
diclae Ziäktanae“; — „Tetradion historico- 
politicum®, enthält vier biſtoriſch· politiſche 
Auffäge; — „Sacra ancora Bohemorum 
ezulantlum®; — „Elegiao de Interitu Unt- 
tatis Carollnae post Pragensom victo- 
riam® (Drosdae); feine in Sehifcher Sprache 
verfaßten Schriften fcheinen in Hanbferift 
geblieben zu fein, da weder Junamann 
in feiner „Historie literatury Zeskö“ noch 
Douda in feinem „Knihoplanf slovafk“ 
derfelben gedenft. Vemertenswerth find datun. 
ter eine „@elhichte von dem Anfange, Wacht 
tum und Ende der Prager Univerfität” 
„Bon der Religion der evangelifhen Böh« 
men“, dann „Beißliche Gebete und Befänge“ 
und meprereß andere. [ Woigs (Adancı), Vitae 
et efüigies virorum eruditorum Bohemiae, 
9.67. — Krupius (Paul), Posledni a pa- 
matne kazani nad smrti nenadal p. Mag. 
S. Martinlusa 2 Draczova (Pragae 1613, 
4). — Velzel (Brang Martin), Abbildun 
gen bögmifcher und mäbrifcher Gelehrten und 
Künftter nebft kurzen Rachtichten von ihrem 
Leben und Wirken (Brag 1778, Wolfgang 
Gerte, 80,) IT. Teil, S. 5-81. — Yarträt. 
Unterfrift mit Wappen: Samuel Martin! 
a Drazowa (J. Quirin Jahn del., I. Bal- 
zer sc. Pragae, 8°.) — 9. Bincenz Mar 
tini, fiehe: Martin Vincenz [B. 20 diel. 
Bo6., Du, Rr. 3 im Terte]. 


Martinid von Martinegg, Sranz 
Breiherr (f. k. Belbmarfhall-Lieu- 
tenant und Ritter bes Maria There- 
fien-Ordens, geb. zu Balignana in 
rien 13. December 1795). Trat am 
15. Rovember 1813 aus dem Civilſtande 
als Fähnei) in das domalige 1. italie- 
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niſche Sreibatailon, wurde am 16. Zän- 
ner 1814 Unterlieutenant in bemfelben 
und als folder am 1. Mai 1815 in das 
Infanterie · Regiment Etzhetzog Branz 
Ferdinand Rr. 32, am 1. Auguſt d. J. in 
das Infanterie-Regiment Prohasta Rr. 7 
unb am 1. Zänner 1816 in bas Zäger- 
Regiment Kaifer Kranz Zofeph überfept. 
In bemfelben wurbe er am 1. December 
1823 Oberlieutenant, am 16. Auguft 
41832 Gapitänfieutenant, am 16. Gep- 
tember 1833 wirklicher Hauptmann, am 
30. September 1844 Major, im Jahre 
1848 Oberfilieutenant, im folgenden 
Zahre zweiter Oberſt unb am 37. Jänner 
18852 Regimentscommandant, Im Mai 
1854 wurde M. zum General-Rajor 
beförbert und erhielt eine Brigade bei 
ber 3. Armee in Ungarn, fpäter beim 
410. Armeecorps, trat aber im Zahre 
1859 mit deldmarſchall · Lieutenants · Cha · 
raktet in den Ruheftand. Während dieſer 
Abjährigen Dienftzeit hat M. die Feld- 
süge ber Jahre 1814 und 1815 mit- 
gemacht und in ben feindlichen Affairen 
von Xarno bei Parma, bei Reggio, bei 
Vonte bi Rura im Zahre 4814, dann ‚In 
der Schlacht bei Tolentino und dem 
Ueberfalle bei Macerate im Fahre 1815 
Broben feiner Umficht und Tapferkeit 
gegeben. Im Zahre 1821, damals noch 
Unterlieutenant, wurbe er mit der Er- 
richtung eines Zäger-Bataillons im Her-" 
zogthume Modena beauftragt und ihm 
dort, nachdem er feine Yufgabe gelöst, 
die definitive Anftelung als Hauptmann 
angetragen. M. zog es jedod vor, in 
der kaiß Armee fortjubienen. In Rüd- 
ſicht auf feine 3Ojährige Dienftzeit und 
oberwähnten Berbienfte wurbe er mit 
Diplom vom 15. Mai 1845 in den 
erblandiſchen Adelſtand mit dem Ghren- 
worte Gbler von und dem Prädicate 
Rartinegg erhoben. Die (hönften Lor- 
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bern follte er fi) aber erſt pflüden. Der 
Krieg in alien’ brach im Jahre 1848 
aus und bamale war M. Major im 
Kaiferjäger-fegimente. Schon bei ber 
Bertheibigung von Ghfevo hatte fi M. 
durch feine Tapferfeit befonbers ausge. 
zeichnet, bei Montanara aber erfämpfte 
er fi) ben Maria Thereſion · Drben. 
Oeneral · Major Friedrich Fürft Lied- 
tenftein [Bb. XIV, 6. 146] Hatte zu 
Buscalbo am 29. Mai 1848 von Belb- 
marfhal Radetzky den Auftrag er 
halten, eilends mit feiner Brigade, 
welche beim Angriffe auf bie Linie bes 
Gurtatone die britte und äußerſte Tinte 
Colonne ber Armee bilbete, gegen Mon- 
tanara vorzurüden und zu ber Einnahme 
biefes Drtes nad) Kräften mitzumirken. 
Seneral-Rajor Liedhtenftein gab nun 
M. der das 2. Bataillon Kaiferjäger 
befehligte, ben Auftrag, fein in Mfeineren 
Entfernungen zerftreutes Bataillon zu 
fammeln und ber Brigade nachzurüden. 
Nun waren die Jäger bur ben for- 
cirten Marſch von Tags zuvor, wobei fie 
durch die drüdenbe Hite auch fehr ge- 
fıtten Hatten. noch völlig erfpöpft und 
der Fürft ſproch die Beforgniß aus, daß 
bie Truppe ſchwerlich zu rechter Zeit 
noch zum Gefechte eintreffen würbe. M. 
ertannte aus dieſen Worten bes Fürften, 
daß berfelhe faum mehr auf die Mit- 
toirfung ber Jäger bei bem bevorſtehen · 
den Kampfe zähle, wußte aber auch aus 
einer Yeußerung bes Orbonnanz-Officiers, 
der ben Befehl bes Belbmarfchalls an 
ben General-Major Fürſt Liehten- 
fein überbracht Hatte, „daß, wenn bie 
Brigade nicht dahin gelangen follte; 
zeitgerecht am @efechte theilgunehmen, 
Montanara fehwerlih mehr an biefem 
Tage genommen würde”, Dieß veran- 
laßte M., von feiner Seite Alles zu thun, 
um ben Kampf, welcher bevorftand, zu 
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ermöglichen. &o ermübet bie Mannſchaft 
mar, M. unterließ nichts, die ampfluft 
berfelben anzufeuern, fie bie Mübigkeit, 
melde mit dem in rafhem Tempo 
ſtattfindenden und nicht unbebeutenden 
Marſche Immer zunahm, wenn nicht ver- 
geffen, fo doch überwinden zu machen. 
So fam er benn, nahbem bie 3 bis 
4 Miglien entfernte Strecke nach Monta- 
nara von ber Truppe im Gilmarfche 
qurüdgelegt worben war, und ihm das 


von derne bereits vernehmbare Gefhüg- | 


und Kleingewehrfeuer auch bie dtichtung 
der Gegend, wo ber Rampfbegonnen hatte, 
bezeichnete, auf einer Anhöhe an, und mit 
einer bereits im Plantein begriffenen 
Abtheilung des 9. Belbjäger-Bataillons 
dufammen. Mit berfelben bildete M. 
den äußerfien rechten Blügel gegen ben 
Meiethof Corte Milani. Das Infanterie: 
Regiment Etzherzog Branz Karl und der 
Reft des 9. Zäger-Bataillong ftanden links 
ſeitwaͤrts von ihm, währenb auf ber Strafe 
gegen Montanara Oberlieutenant Bauer 
mit feiner Batterie aufgefahren war. 
Der obgenannte Meierhof war flart vom 





deinde befept und aus ben beiden vor | 


bem Ihore besfelben aufgefieliten Ge- 
fügen wurden unfere Zäger mit RKar- 


tätfepen heftig befehoffen. M. ſah fofort | 


ein, baß ber bie Unferen fo fehr ge 
fährbende Meierhof zunähft genommen 
werben müffe. Ohne alfo erft Befehl 
einzuholen ober abzumarten, orbnele er 
den Sturm mit dem Bajonnete an. Eine 
— bie 6. Divifion — beſtimmte er als 
Sturmcolonne, eine andere — bie 4 — 
ließ ex als UnterRügung folgen. Zudem 
bie Sturmeofonne zuerft Plaͤnkler vor- 
aueſchickte, hatten bie feindlichen Ka- 
nonen ein Geihüg um etwa Bunbert 
Sqhritie zurüdgegogen und dann auf bie 
plänkelnden Jäger abgefeuert, unb eben 





wollten fie mit ber zweiten Sanone 
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basfelbe ausführen, als ber biefelbe be- 
dienende Kanonier buch ben Schuß eines 
von unferen Zägern niebergeftredt wurde. 
Diefen Moment benüpte M. und ließ das 
Eignal zum Stutme geben. Die beiden 
in Ziraileurs aufgelösten Züge fürmten 
ſogleich rafch vor, M. felbft folgte an ber 
Epige der festen Divifion im Gturm- 
fehritte nach und drang durch das Thor 
in das Innere bes Meierhofes. Mittiet 
weile waren auch Abtheilungen bes 
9. Zäger-Batalllons und bes Infanterie- 
Regiments Eizherzog Karl gegen bie 
tehte Flanke bes hier von einer hohen 
Mauer umgebenen Gebäudes herange- 
fürmt, und bem Beifpiele ber Kaiferjäger 
folgend; gleichfalls in ben Hof einge- 
fallen. Der deind, ber längere Zeit 
Widerſtand geleitet, gab ihm - endlich, 
dem Ungeftüme ber tapferen Angreifer 
weichend, auf unb ergab ſich. Es wur- 
den ungefähr 100 Mann und 6—8 Offi- 
dere zu Gefangenen gemacht, bie beiden 
Sefhüge, Waffen und Munition und 
80 Stüd Schlachtvieh erbeutet. Einem 
Theile der Befapung, etwa 150 Mann, 
war es noch gelungen, rückwärts durch bie 
Blut zu enikommen, aber fie wurben 
auf derſelben vom vierten Bataillon 
des Regiments zu Gurtatone gefangen 
genommen. Für dieſe fhöne, aus eige- 
nem Antriebe unternommene Waffenthat 
wurde M. mit Allerh. Entſchließung vom 
39. Juni 1849 bas Mitterfreug des 
Raria Therefien-Orbens verliehen, wel- 


her Verleihung fatutengemäß im fol. |” 


aenden Zahre bie Grhebung in den 
Breiherenfand folgte. Freiherr Marti- 
nic von Martinegg ift feit 18. Juni 
1837 mit Barbara Branzista geb. 
Glen von Herz vermält, biefe Ehe aber 
iR tinderlos. 


WelRande Diplom vom 13. Mai 1845. — 
Vreiberenands- Diplom vom 14. Jänı 
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ner 1850. — Hirtenfeld (3.), Der Riitärr 
Maria Iherefien,Drben und feine Mitglieder 
(Bien 1857, Gtaatsbruderel, gr. 8%) ©. 1541 
n.1721.— Deftereeihifher Soldaten 
freund, herausg. von Hirtenfeld und Dr. 
Mepnert (Bien, gr. 49.) III. Jahrg. (1850), 
Mr. 117, ©. 327: „Ehrenhalle. XVI.“ — 
Gotbaiſches genealogifges Tafhen- 
bud) der freiherelichen Häufer (Botha, 
Juft. Perthes, 320.) Jadıg. 1857, ©. 481. — 
Wappen. Gevierteter Schild mit Herzichild. 
Herzfgild. In Blau ein goldener, mit 
drei feprägrecht6 übereinander geftelten, auf 
mwärtögefebtten rothen Herzen belegter rechter 
Schrägebalten. Hauptidild. I und A: in 
Roth .eine filberne Lifte; 2: in Gilber eine 
Ulme auf dem längs dem dudrande ſich er⸗ 
ſtredenden Rafengründe; 3: in Gilber ein 
aus dem Suhrande fi erhebender grüner 
Berg. Auf dem Schilde ruht die Freiberen 
frone, auf der drei gefrönte Turnierhelme ſich 
erheben. Auf der Krone des mittleren Selmb 
Acht ein von Silber und grüner Farbe in bie 
Länge getfeilter golpgefrönter Abler mit aus · 
gefchlagener tother Zunge und ausgebreiteten 
Blügeln. Auf der Krone des rechten Helms 
erbeben ſich zwei mit den Mundlöcern aus . 
wärtögefehrte, von Silber und Roth mit abe 
wechleinden Tinctuten quergeifeilte Büffelhör« 
ner, denen eine füberne Silie eingefelt it, 
Aus der Krone des linfen delms wägt ein 
geharnifhhter Arm, der ein Schwert an gol ⸗ 
denem Gefäße zum Streiche (hmingt. Die 
Helmdeden des mittleren Helms find zur 
zechten Seite toihe zur linfen blau, beiberfeit® 
mit Gold belegt, jene der beiden anderen 
Helme find roth mit Silber belegt. Schild: 
halter: Zwei auswärtöfehende goldene Lör 
wen mit ausgefchlagener rother Zunge, auf 
einer unter dem Schide fih ausbreitenden 
goldenen Arabestenverzierung aufrechitebend 
und mit den Borbetpranten den Schild an 
faifend. Das mit Diplom vom 15. Mai 1545 
werliehene einfache Mdelmappen {ft in den 
vier Feldern mit dem freiberrlichen gang gleich. 
Der Hetzſchild fehlt und auf den Schilde 
zußt ein gefcönter Turnierbelm, nämlich jener 
mit dem geparnifchten, das Schwert [—hmin« 
genden Arm, weldper im freiperelichen Gchilde 
der dritte lindöftepende Helm if. 


Rartinig, Adolph Bernharb Graf 
(Staatsmann und Ritter bes golbe- 
men Bliefes, geb. in Böhmen 1680, 


Martinig 
geſt. zu Wien 27. Zuli 1738). Keltefter 
Eohn bes Grafen Georg Adam (IT) 
Geſi. 24. Juli 1714) aus beffen Che 
mit Maria Belicitas Gräfin von 
Spauer. Adolph Bernharb Graf 
Martinig übernahm nah dem 
Tode feines Waters bas Fibelcommif. 
Der Graf war im Jahre 1712 Statt. 
halter in Böhmen, wurde am 9. Ro- 
vember 1718 kaiſerl. geheimer Rath, 
wor bis zum Fahre 1720 Oberfiftall- 
meifter der Kaiferin Eleonora, feit 
25. April 1729 Oberfthofmarfcall, feit 
8. Zänner 1735 Oberfihofmeifter, nadh- 
dem er ſchon im Zahre 1781 zum Ritter 
bes gofbenen Mliehes ernannt worben 
war. Der Graf erfreute ſich ber befon- 
deren Hulb Ihrer Mojeftäten bes Kaifers 
und ber Raiferin. Im Jahre 1732 
«8. Zuni) uͤbernachtete die Kaiferin ELi- 
fabeth auf feinem Stammfipe Smeöno, 
wenige Tage fpäter fpeiste ber Kalfer 
Kart VI. bafelbft und am 19. Zuli be- 
ſuchten ihm beide Majefläten. Auch war 
im nämligen Jahre (am 2. Auguft) ber 
König Friedrich Wilhelm L von 
Preußen zu Smesno ber Gaft des Ora- 
fen. Der Graf war (feit 12. Auguft 
1705) mit Maria Elifabeth Gräfin 
Zörger von Tollet vermält. Diefe 

* Dame hat für bas Et. Johannesfpital 
in Wien für zehn vaterlofe Mädchen 
Stiftungen gemacht, welche in ber Bolge 
dem BWaifenhaufe zugetheilt worden find. 
Bür drei davon, beren Wäter bei ber 
kön. böhmifchen Hoffanzlei gebient haben, 
hat dieſe Höchfte Hofftelle, für bie übrigen 
von k. f. Hofdienern, Se. Majeflät ber 
Kaifer das Verleihungsrecht. Auch machte 
dieſelbe Dame am 31. December 1750 
einen Gtiftbrief für ſechs Knaben, welche 
wenigſtens vaterlos find und deren Väter 
bei dem Hofflellen gebient Haben. Diefe 
Etiftung galt für das im St. Zohannes- 
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foitafe auf der Landſttaße Befinbfid 
Seminarium. Den Knaben war bei 
ihrem Austritte aus dem Seminar zum 
Beginne einer Profeffion auch noch Lehr. 
gelb unb Meibung und im anderen 
Bege Vorſchub zu leiten. Der Graf 
Adolph Bernhard hatte aus feiner 
She nur eine Tochtet Raria Domi- 
nika, welche nach Ginigen bei Lebzeiten 
des Baters, nach Underen erft am 
6. November 1738 in das St. Annen- 
Mofter in Wien als Ronne eintrat. Un, 
glüdlie Liebe Hatte fie zu biefem Gnt- 
ſchluſſe gebracht, fie war nämlich mit 
Leopold Karl Grafen Windifh-Gräs 
ordenilich verlobt geweſen und hatte 
fi dennoch mit einem jungen Grafen 
Richecourt heimlich verheirathet. Eie 
ererbte von ihrem Vater die Alobial- 
güter Grünburg, Repomuk und Bubuf, 
dann einen Hof in Burgsborf bei Bien. 
Maria Dominifa aber, melde im 
Jahre 1782 farb, verſchtieb mit ihrem 
Teſtamente vom 10. Juni 1782 bie 
Hertſchaft Gründurgg an Gundaker 
Grafen von Eollorebo-Mansfelt. 
Befhreibung der bitber bekannten böhun 
ſchen Privatmünzen und Medaillen. Heraus: 
gegeben von dem Vereine für Rumismatit 3u 
Wrag (Brag, 4%) T. Abtheilung: Berfonen‘ 
müngen, befhrieben von Heine. Ditocar Mitt: 
ner. — Geufau (Anton Reichsritter von), 
Geſchichte der Stiftungen, Erziehungk · und 
Untereichtsanftaiten in Wien u. f. m. (Wien 
1805, 8.) ©, 384 u. 478, 
Genealogie des Sraſengeſchiechtes Martinit. 
Die Martinig find ein altes „böpmildes 
Adelogeſchlecht; fie führten ihren Namen von 
dem urfprünglicen Ctammfipe, der Meile 
Martinic bei Wotic, melde noch im 15, Jabr- 
hunderte im Wefipe der Familie ſich befand 
Der Urfprung der Bamilie wird verfhieden 
abgeleitet. Aus der Nehnlichteit de6 Wappens 
mit jenem ber Grafen von Stoß führt man 
ihn auf dieſes Geflecht zurhet, das bei den 
alten Herzogen von Breslau zu den Magna: 
ten aäblte und dm 13. Jahrhunderte bereits 
Hohe Würden beffeivete. Roch einer im Ardive 
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von Emeöno, wie das Gtammfhloß der 
Rartinig. heißt, befindlichen Urkunde waren 
he bereit® im Sabre 1253 Banierberren. Run 
fonımen in den älteften böhmifchen Urfunden 
verfjiebene Glieder der Familie vor, deren 
Bermandtfegafteverhältniffe aber fich nicht feft 
tefimmen Laifen, fo 3. ©. ein Jefkovon R., 
der im Jahre 1992 eine Meife bei der Kirche 
in Lomnie füftete; ein Johann von M., der 
im Jahre 1400 eine Gapelle in Martinip er- 
baute; eim MESIE von ®., beffen Rame in 
tem Schreiben ddo. 2. Grpiember 1415, wele 
de die böpmifhen und mährifden Herten 
an das Goncil von Gonflanz tihteten, vor- 
tommt, u. m. 9, aber ef mit Johann 
Borita (ſprich Borgite), der inı Jahre 1479 
aeorben ift, beginnt die ununterbrochene, 
urtundlih machweisbare Stanmfolge der da . 
mie, Diefer Johann BoFita war Dberfl- 
Eofmeifter der Königin Johanna, Grmalin 
Beore's von Bodiehrad. Erin zweiter 
Zoufname BoFita wurde von den Rachtom- 
men zum Samiliennanten angenommen wo · 
mit auch die bie und da gebrachte MR: 
mung der Martinig von einer alten Samilie 
Boruta, fpäter von Boraita, von -felbft 
enfält. Den Ramen Bofita führten die 
Rartinig bis beiläufig in die Mitte des 
47. Jahrhunderts und der Graf Marimir 
Kan Valentin, der dritte Sohn des durch 
feinen Senferkurg fo berühmt gemorbenen 
Jarodlaw Botita Graf M., der von 1658 
is 1677 die Würde eines Oberflandhofmei- 
ers beffeidete und {m Ieptgenannten Jahre 
Rarb, führimt ſich feiner fon nicht mehr ber 
dient zu haben. Bon Johann Bokita gebt 
da6 Gelch lecht in ununterbrochener Folge bis 
um Gelöfdyen desfeiben im Mannsftamine, 
welches mit dem Orafen Frauz Karl, der 
om 29. Rovember 1789 in Rosmanos farb, 
eintrat. Hyynek (deintich Barita von Mar- 
tiniß, der um das Jahr 1323 flach, fiftete 

6 rafte Bidelcommib aus den Gerefchaften 
Emeöno und Dior (fprich Dforp), und arar, 
ta er finberlo6 tar, für feine Velten, deren 
manaliche, und in Frmangelung foldher, weib« 
be Rachtommen. Epäter wieder erhob ber 
oerwäßnte Jaroslam Bofita am 21. Ror 
venber 1639 die derrſchaft Gmeöno zum 
Sibeicenmmig, welches auf dem kaiſ Majeftäts- 
hriefe ddo. Wien 6. Jänner 1694 beiätigt 
wurde. Zu Rachfofgern darin ernannte er die 
erfgebomnen Dedcendenten, im Balle des Br 
Rexbens die jüngeren männligen Familien» 
dirder, und wenn auch dieſe ausferben mür» 
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den, follte die Herrfhaft auf die weiblichen 
NRadtommen als Allod vererbt werben. Am 
8. December 1687 fügte er auch die Herufhaft 
Sdian dazu. Als mit dem Tode des Brafen 
Brana Karl im Jahre 1789 diefes Befchlecht 


im Mannsſtamme -ausftarb und nach den Be-- 





ſtimmungen des Bideicommiffes nad dem Aus · 
erben des Mannsſtamnies die Martinigifhen 
Crbgüter an die überlebenden Brauen des 
Geſchlechtes Martinig freivererblich fallen 
folten, fo theilten ſich die Tochter des Grafen 
Branz Karl, Gräfin Diaria Anna, und 
wei noch lebende Frauen biefer Bamilie, nänı- 
li) eine zweite Maria Unna, Tochter des 
Orafen Franz Michael von Martinig, 
vermälte Gräfin Aıfan, und Jopanna Thex 





reſia. Tochter des Grafen Johann Jofeph- 


Marl von Martinip und Schweler des 
obgenannten legten wännlihen Eptopen 
Brana Karl, vermälte Gräfin Mirdäd, in 
das Erbe, und wat folgendermaßen: Maria 
Unna Gräfin Rartin ip übernahm die Herr: 
fhaften Suiesno und Gchlan; Maria Anna 
Gräfin Althan die Herrfcaften Vrunersdorf 
und Hagensdorf, und der Gräfin Johanna 
Therefia von Rirbach zahlten bie wei vor- 
genannten Grbinen eine Abfertigungefumme 
aus. Maria Anna Gräfin Martinip 
f@loMaber am 6. Juli 1791 mit Bart Jofeph 
Grafen Cfam die Che un diefer fügte mit tail. 
Genehmigung vom 3. Rovember 1792 Ramen 
und Wappen der Martinig dem eigenen 
bei, und gründete fo einen neuen Zwveig der 
Rartinige unter dem Namen Glam- Mar 
tinig, wie fein Vetter Gprifttan Bhilipp 
Graf zu Glam, welcher von dem 1757 ver« 
Rorbenen legten ®rafen Philipp Joſeph— 
von Baltas zu Schloß Campo. und Frepen- 
turn zum Erben feiner großen Befipungen 
in Böhmen berufen wurde, dann in Folge 
Et. Geffion vom 29. Auguft 1768 Namen und 
Woppen der Gatlas annahm und die jün- 
gere Linie der Clam, die Glam-Gallas 
Riftete. Was die Standeserhähungen der Her» 
ten von Martinih betrifft, fo brachte Ja- 
zoslam Borita den Weihsgrafen 
Rand mit Majenätsbrief ddo. Wien 10, Aprit 
4624 in die Samilie, und mit Majeflätöbrie- 
fen ddo. Wiener-Reuftaht 7. Auguſt 1625 und 
Wien 6. Jänner 1634 erhielt er für ih und 
den je älteften feiner männliden Rachfommen 
das Vorrecht, ſich „Regierer des Hauies 
Smedno“ zu nennen, ferner den Eip nad 
dem böchften Mürdenträger des Landes auf 
dem Sandtage und mit 26. Beptember 1633 
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das Bolatinat eder die Hofpfalggrafenmürbe, 
über deffen Bedeutung das Räbere in der 
Genealogie der Grafen von Rönigse 
Bo. XIT, 6.225, oefagt iR. Das Gefcled 
der Martinig sähe feine beroorragenden 
Gröben in der Reibe der Etaatsmänner. Die 
Kirche ift nur dur ein paar Demberren, die 
weiter feine Bedeutung haben, daß Heer nur 
durch zwei Ramen, Johann Borita [f.b. 
6.49, Rr.10] und Dito Bofita [ebb. Rr.it], 
vertrelen; alle Übrigen mehr oder meniger 
hervorragenden Gproben dieles Geichlcchtes 
find Mäuner des Staates und Ratbes, die in 
der Diplomatie, im Gabinete des Monarchen, 
auf den böchften Voften des Landes: gemickt 
Haben. Das goldene Blieh ift mehreren Gil · 
dern derfelben, wie den Grafen Wdolph 
Bernhard, Bernhard Ignaz."Beorg 
Adam (T.) Borita, Georg Adam (IL) 
und Johann Borita, ber «6 bereitß von 
dem Gtifter des Drdens. von dem Herioge 
BVbilipp dem Guten von Burgund, erbal- 
tem hatte, verliehen worden. Durch Heirathen 
if die Bamifie nicht nur mit den mächtigften 
Donaftengefhledtern Böhmens, wie mit den 
Berdeusicky, Daficko von Bardom, 
Bebna, Sternberg, Kolomrat, 
fondern aud mit den dor- 
lageſchlechtern Deſterteichs und 
Deutfhlands, wie 3. . mit den Witten, 
Dietrihfein, Khuenburg, Gaki- 
glioni, Trautfon, Spauer, Jörger von 
Zollet u. M. verfhmägert gewefen. [ünchen. 
Allgemeines diſtoriſches Leriton 
Reipnig 1791, Thom. Beitfhen's Erben, BoL) 
®. IIT, ©. 44T, und deefelben I. Bortfepung, 
©. 888. — Riltner (Ottotar), Befchreibung 
der bisher befannten döhmiſchen Brivatmün« 
den und Mebaillen, herausgegeben vom dem 
Vereine für Rumismatit zu Prag (Brag, 4) 
1. ®btpeilung: Berlonenmüngen, &. 322336. 
— RAnefhte (Era deintich Beof. Dr.), 
Neued allgemeines deutſches Adels · Lerikon 
eipgig, Br. Boigt, gr. 9) Bd. VI, ©. 134. 
— Slovnfk naudny. Redaktor Dr. Fr. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfationt-eriton 
Redisitt von Dr. ran; Ladielaus Rieger 
WBrag 1859, 3. 2. Xober, er. 8%,) Bd. V, 
©. 146. — Zap (Kori Wiadislaw), Pamätky 
archeologick6 a mfstoplang, b. i. Urhäolo- 
allge und topograppifhe Dentwürdigkeiten 
(@rag, 2.) 8 I, IT, II.) 
UL Pefmnders denhwärdige Glieder des Grafen- 
aefgleigtes Martinik. 1. Bernpard Iguny 
Graf von M. (geft. gu Brag 7. Jänner 1685), 
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imeitältefter Sohn des Grafen Tarosicn 
Borita WM. aus deſſen Ehe mit Marie 
Lufebia von Sternberg. Cr war fin. 
Rath und Kämmerer, dann folgeroeife Appel 
tationsrath (26. April 1698), Appellations 
Vräfent (1643), Oberflfandrichter (1644 bis 
1648), DOberfllanbfänmerer (16481650), 
Dberftlandhofmeifter (1650) und 1651 Bro 
ger Dberfiburagraf, bis gu feinem im Jabıe 
1685 erfolgten Tode königliher Statthalter 
und feit 1685 Ritter des golbenen Mliches 
Cr hatte, bevor er die Öffentliche Laufbahn 
betrat, die Bhilofopbie in Baflau, die Redie 
in IngolRabt und die Theologie in Gras 
und Rom gehört, wo er überall öffentliche 
Disputationen hielt. Ducd; feine Belehriam- 
keit, als Mäcen der Wiffenfcjaften und eifri 
ger Beldrderer des Katpoliciemus, war er zu 
feiner Zeit berühmt und wurde in einer latei- 
nifägen, im Jahre 1646 ihm geroibmeten Rebe 
„Imago amoris divini“ und „Protector Uni 
versitatis Carollnae“ genannt. Bebeutend find 
feine geiflien Gtiftungen, fo Niftete er im 
Jahre 1648 das Branißfanerkfofter in Doro | 
wiß, im Sabre 1655 da6 Branziekanerfloiter 
in Elan, wo er aud) eine Lorettocanele 
erbauen lieh; im Jahre 1658 das Piarirter: 
Collegium mit der Kirche Maria Bermälunz 
ebenda; im Jahre 1664 eine $. Grabcapelt 
nad} dem Modelle der zu Jerufalem, mit einer 
Gremitenwohnung; im Jahre 1674 vollendeit | 
er den von Ddollan Bötipesty begor- 
nenen Bau der Kitche von Duke; auf 
unterftügte er bie Banlaner bei dem Baur 
Üres Nlofters St. Salvator in der Altftart 
Drag und führte die Theatiner oder Gajeta- 
ner in feinen Garten bei dem Gtrahover 
thore ein, wo er ihnen im Jahre 1666 eine 
Gapelle erbaute und ermeuerte die don 
Boleslam IL. an der Gtele, mo der 
Vrieſter Broftivoj ermordet wurde, in 
der Räbe von Rufin errichtete, im Jabıe 
1791 demolicte Gapele. Aus feiner gmei- 
maligen Che, auerk mit Deromike Pofyrena 
Gräfin Sternberg (geft. 1659), zum anderen 
Male mit Polysena von Diefrichfein, hatte er 
drei Xöchter und einen Goßm, welcher Ieptere 
als Kind geforben war, das Bibeicommis 
ging daher an feinen Neffen Jaroslom 
Bernhard von Martinip über. [Wald 
‚hauser (Ferdinand), Elogium sepulchrale 
2.3.8.3. R. comits o Martinits fanebri 
otione "eolebratum (Pragse 1685, Fol.). 
— Ulfgemeines biforifges Leriton 
Ceipzig 1181, Thom. Fritſchen's fel. Geber, 
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Aol.) Bd. III, ©. 448 — vorträte. 1) J. 
Bording toe. (Bol.); — 2) G. Sereta p-, 





Danderts ac. (4.). — Medaile. Avers 
Wappen mit dem golbenen“ Diieß behängt. 
Umf&rift: & * BERNARD: us IGNAT' ius 
Saeri Bomani Imperli COMES: A: MAR- 
TINITZ. Revers: Wappen. Umſchrift: 
+ POLIX-ena COMitissa A MARTI- 
NITZ- NATA- BARO'nissa STERNBERG. 
Jetton in Silber und Rupfer.] — 2. Granp 
Karl Sraf von M. (geb. zu Zepliß 6. Grp- 
tember 1738, geft. zu Rosmanos 29. Rovem 
der 1789). ‚Der lepte Mann feines Gefchled- 
426. Aus feiner zmeimaligen Che, zuerfk nıit 
Balpurga Gräfn Bucquoi (gel. 1762), 
dann mit Maria Jofepha Gräfin Stern 
berg (geft. 1823), hatte er aus ber zweiten 
She einen Sohn Branz Michael (gb. 
4767, get. 1788) und drei Tödter, von 
denen zioei jung flarben und eine, Maria 
Anna, die Erbin des Fideicommiffes Smesno 
wurde Maria Anna Gräfin M. (geb. 
2%. Zuli 1768) vermälte ih am 6. Juli 
1791 mit Karl Iofeph Grafen von Glam, 
Sreiheren von Hödenberg, welder mit 
taiſ. Genehmigung vom 2. November 1792 
Namen und Wappen der Grafen Martinih 
dem angeftamften beifügte und fo einen 
muen Zweig der Martinip, unter dem 
Ramen Glam-Martinig, grändete; fo 
Die fein Vetter Sprit. Philipp unter bem 
Ramen Graf Glam-Ballas das Geſchleht 
du Ballas fortfepte. Ueber die denfmürs 
digen Gproßen ber Glam-Martinig und 
Slam» ®altas it fhon im smeiten Bande 
diefeg Ler itons nähere Rachricht gegeben wor · 
den, und zmar über Karl Graf Glam- 
Rartinip ©. 379; über Karl Iofeph 
Repomuef Grafen Clam-Martinig 
benda; über Heinzich Jaroslam Brafen 
Stam-Martinig im 11. Bande, &.381; 
über Speiftian GHriftopb Grafen Slam: 
Gallas im 2. Bande, ©. 376, und 
über Gduard Grafen Glam-Gallas 
&ena &. 317. — 3. Franı Michael 
Sraf von M. (geft. zu Prag 27. Zänner 
1778), ein Sohn des Grafen Georg Adam 
aus defien erften Che mit Maria Belich- 
ta6 Gräfin Spauer. Graf Franz Mi- 
¶ ael folgte feinem im Jahre 1788 verflor, 
denen Bruder WdoLph Bernhard im Bibel 
comme; er war im Zahte 17271720 
ppellationsrath, baun Rammergerichtebeir 
Über, Hofmeifter der Eryberzogin Maria 
Ragdalena, geh. Math und Kämmerer 
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und feit 1737 Gtatthalter in Böhmen. Im 
Jadte 1736 degob er fih in befonderer Gen. 
dung mad) Portugal; und nad ber Ber- 
mälung der Gnberrogin, nadmaligen Ralı 
fein Maria Tberefia mit Brany 
Stephan von Lothringen wurde er mit 
der Notificirung derſelben an bie Etiberzogin 
Maria Magdalena nah Brüffel gefandt. 
— 4. Georg Adam (I.) BWorita Graf 
von M. (geb. 1602, geft. zu Wien 6. Ro: 
dember 1651), ber Altefte Sohn Jaroslam 
Boritas [1.d. ©. 4, Rr. 8) aus beffen 
erfer Che mit Maria Gufebia von 
Sternberg. Seine Bildung erhielt er im 
Prag, rag, dann on der Hocfäule in 
Löwen. Alsdann machte er Reifen in Brant- 
reich, Spanien, Bortugal und Ztalien. Rad 
feiner Ruͤckedt in's Vaterland trat er in bie 
von Tilly befehligte Armet der Liga und 
wohnte der Groberung von Bielefeld, Hameln, 
Minden und Gtolzenau bei. Im Jahre 1625 
geleitete er den jungen König BerbinandIHL. 
au feiner Krönung nad) Brebburg. Run ern 
trat er in den Gtaatsbienft und wurde int 
Jahre 1627 Appelations-Präfibent, im Jahre 
4628 Bräfident der bobmiſchen Rammner, dann 
taiſ. geh. Rath, Kämmerer und feit 16M 
oberfter Kanzler des Königreichs Böhmen. 
Auch war er Ritter des goldenen DVliches. 
Im Jahre 1636 mohnte er als Vertreter 
des Mönigreiche Böhmen der Raifermahl in 
Branffuet a. M. bei. dann mwurbe er von 
den flefifgen Ständen zur Viſchofewadi 
des Grgberogb Leopold Wilhelm in 
Dlmüp abgefendet.” Geine Ehe mit Jofanne 
Gonzaga Fürftin und Martgräfin von Cafi- 
‚gfioni iſt tinderlos geblieben, es ging daher 
der Befig des Bipeicommiffes auf fsinen 
mäcflätteften Bruder, den Grafen Bern 
bard Ignaz von M. [f.d. ©. 46, Rr. 1] 
über, — 5. Georg Adam (IT.): Braf von 
M. (geflorben zu Prag 24. Juli 1714), ein 
Sopn des Grafen Mar Balentin aus 
deffen Che mit Anna Katharina Bur 
tüofa auf Sanovice und Tiemedet. 
Gr war Witter des goldenen Vilehes, feif., 
seh. Rath und feit 1703 Obeenpofmasfchall. 
&r Hat fi in der diplomatifchen Laufbahn 
einen Namen gemacht und wurde zuerft 
an ben englifen und dann am ben por» 
tugiefifchen Hof, im November 1682 zu ben 
ftalientichen Fürften von Toscana, Parma, 
Modena und den Republiten Wenedig, Genua 
und Succa und zum Bapfle Janocem XI. 
gefandt, um Hüfe gegen die Wien bebropen« 
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den Zürten zu ermirfen. Im Detober 1688 
teßrte er von Reın auräd. Im Jahre 1896 
aing er in neuer Gendung nad Rom, wo 
damals Bapft Innocenz XIL, die Tiara 
trug und vertrat dort mit großer Gnergie 
die Rechte des Kalfers gegen die Anfprüche 
des ömifchen Hofeb und gegen die faifer 
ticpen Sepensleute in Jtalien. Gnde pri 
1700 tehrte er von Rom nach Wien zuräd. 
Ende Mai 1707 ging er als fall, Bevolmäch: 
tigter mit ber Macht und ben Auszeichnungen 
eines Dicetönige mit 8000 Mann, melde 
unter Befehl des General® Daun fanden, 
in da Königreich Reapel. Nachdem fih bie 
Stadt Gapua ergeben, trugen ihm bie Rear 
potitaner die Schlüffel ihrer Etabt entgegen, 
und hielt er am 3. Juli 1707 feinen feierlichen 
Einzug. Bortmährende Rränflichteit nöthigte 
Ihn, um feine Rüdberufung anzuluchen und 
{on Deceinber 1707 fam ex nach Wien zuräd. 
&r war zweimal vermält, zuerft mit Marta 
Sehiilas Gräfln Spauer und dann mit Maria 
Iopepfa Gräfin Sternberg, weiche ihm fünf 
Söhne und feche Töchter nebar. Das Fidei- 
commib ſiel an feinen älteften Sohn Ad o1ph 
Bernhard [6.43]. — 6. Georg Borita 
von M. (geb. 1581, geft. 22. Jänner 1598), ein 
Sobn des Jodann Bofita von. (gefl. 
1577) aus deifen Ehe mit Jſolde Berka 
von Dub und Lipa. Georg Bofita war 
#. Kämmerer (15751878), Dberfipoflehen- 
tichter (1384—1585)," Oberftlandridhter (1385 
bis 4597) und zuleßt oberfler Kanzler des 
Rönigreiche Böhmen (1597,5i6 zu feinem 
Tode). Gr dat die Macht feines Haufes 
durd} anfehnliche Ohterfäufe und Erwerbun. 
gen vermebet. Gr Kieb die Pfarrkirche auf 
dem Gtammfige der Familie Gmeöno neu 
umbauen. Geine Gemalin Ciifaßel von 
Wedna trat ihm ihr ganzes Vermögen unter 
der Bedingung ab, daß nad) feinem Tode 
Mes den Eöpnen feine® Bruders Jaro 8 
iaw, Kämmerer des Graberzoge Eenft, 
Georg und Zaroslam zufalle. Rachdem 
Georg jung mit Tode abgegangen war, 
wurde ber durch den Benflerfturg berühmt 
gewordene Jaroslam Erbe des gefammten 
Vermögens. — 7. Syner (Heinrich) Borita 
von M. (ef. 1825). Gr war ein Sohn 
des Marquard und ein Entei Boritas 
von Martinip, desfelben Bofita, von 
dem die Martinige nachher den Ranıen 
Borita als Gelhlegtenanien angenommen 
haben. Gr wurde auf dem Landtage zu Prag 
am 14. März 1470 al Gommifär für die 
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Grrichtung der allgemeinen Landetbervaffnung 
für den Ultover Kreis ermählt; war 1310 
Voflehengerichtöbeifiper, 1511 und 1518 Haupt: 
mann des Bihlaner Reife; 1516-1322 
Dberfihofmeifter, 1319 aud Prager Bier 
Burggraf, 1322 und 1329 Dberflandrichter des 
Königreih6 Böhmen. Mit feinen Bettern 
Johann, Georg, Wolf und Heinrid, 
Hatte er Gmedno im ungetheilten Befipe, und 
mit tön. Beoilligung im Jahre 1510 
das Dorf Unter-Smedno zum Markifleden, 
dem König Wiadislam in Dfen am 
25. December 1513 fäbtifhe Privilegien 
und das Wappen der Herren von Mar 
tiniß verlieh. Gr Riftete einen Gaplan an 
der St. Baurenz-Gapelle der Prager Dom- 
fiche und errichtete aus den Herrſchaften 
Smeöno und Dior das erfle Sidelcommip, 
und zwar, da feine Che mit Johanna 
EiAove von Meifendurg Finderlos geblier 
ben war, für feine obgenannten Betten, 
deren männliche, und in Grmangelung 
folder, erſt die weiblichen Rachtommen. — 
5. Jaroslaw Borita Graf von M. (geb. 
6, Zänner 1382, gef. 21. Rovember 1649). 
Sein Bater, gleihfals Jaroslam Bofita, 
war k. ungarifcher Rath und Kämmerer des 
Errherzoos Ernf, die Miter Johanna 
eine geborne Daficta von Berhom. Da 
er feinen Vater im nämlichen Jahre, als er 
‚geboren worden, durch den Zod verlor, wur» 
den der Oberftburggraf Adam von Stern 
berg und ber Dicefanzler Kuna von Genf 
tenau feine Bormünder, und wurde er im 
Haufe feiner Zanten Elifabeth und Maria 
geb. von Martinig, vermälte Waldftein, 
erzogen. Brühzeitig wurde er der Piebling 
des Raifers Rudolph. Schon im Jahre 
1608 wurde er f Rath, 1609 Hofmarfapall, 
1616 Yurggraf von Karlfeln und endlich 
Statthalter in Böhmen. Gr bielt treu und 
umerfepütterlicp om Kaifer und ale eifriger 
Kathoiit Rand er den protelantifchen Ständen 
freindlich gegenüber, wodurch er ſich auch ihren 
506 zuzog und fein Leden in arse Gefeht 
brachte. Im der Verſammlung, welche die 
Stände am 23. Mai 1618 im Prager Sloffe 
bielten, traf ihm der erſte Ausbruch diefes 
Haffes, indem fie ihn zum Benfler hinausr 
fen. Auf wunderbare Welle wurde Jaros 
law Borita am Leben erhalten, da doch 
die Höhe, von der er fiel, fehr bedeutend — 
80 Zuß — gervefen fein fol. Rad Einigen 
fo er auf einen unter jenem denſter, aus 
dem er geiworfen worben, angehäuften Keh- 
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tuhthaufen gefallen jein, nach Anderen foll die 
Ausbreitung feines Madniantel6 den Fall fo 
abgeigmäght haben. Rad) dem Sturze fand 
3arosfam Squt bei der beldenmütfigen 
Volyrena Bürfin Lobfomig [Bd. XV, 
©. 329, Rr. AS], welche ihn gegen feinen 
Hauptfeind, den Grafen Thurn, verbarg, 
worauf er verfleidet aus Böhmen nach vaſſau 
und Münden entfloh. Die Nänbifchen Directo, 
ten ächteten ihn und confiteirten feine Büter. 
Aber mit der Wiederkehr der Ordnung kam 
euh Zaroslam Bofita ins Land zurüd, 
wurde in alle feine Wemter und Würden mier 
der eingefegt und mit faiferlider Gnade aus: 
gezeichnet. Er wurde wieder, 1628, Burggraf 
von Karein, 1628 Hofmarfehall, 1624 Dberft, 
tandrichter, 1625 Oberftlanbfännierer, 1628 
Dperftofmeifter des Rönigreiche Böhmen und 
aufegt, 1688, Mrager Dberſtburgataf. Mit 
Majeätsbrief ddo. Wien 10. April 1621 
wurde er mit feiner Rachtonmenfhaft in den 
Reichs grafenkand erhoben und fein Wap- 
pen vermehrt. Mit den Majeftätebriefen ddo. 
Wiener-Reuftadt 7. Auguft 1623 und Wien 
6. Jänner 1634 erhielt er ferner für ſich und 
den je älteften feiner männlichen Rachtom. 
men das Vortecht. ſich „Negierer des Haufes 
Emesno zu nennen und den Sit nad) den 
bödjften MWürdenträgern des Landes auf dem 
Zandtage; endlich übertrug ihm ber Kaiſer 
am 26, September 1693 das Palatinat, fraft 
deifen er, in den adelſtand erheben und Wapı 
penbriefe ertheilen fonnte, von welchem Vor · 
eeßite er auch fleibig Gebrauch gemacht Hatte. 
Graf Zaroslam erlebte aud mod das 
Ende des breißigjährigen Krieges, der mit 
feinen Gturge aus dem Senfter eigentlich den 
Anfang genommen hatte. Auch mit dem Ende 
desfelben verfolgte ihn noch das Unglüd, denn 
alß Prag am 12. Juli 1648 durch die Schweden 
überrumpelt tmurbe, erhielt er durch einen 
Sähmertftzeich eine Wunde an der Hüfte und 
gerieth, in ſchwediſche Gefangenfhaft. Zur fol 
genden Zahre, nachdem er 67 Jahre alt ger 
worden, ereilte ihn der Tod. In feiner vier · 
maligen Che, zuerft (feit 12, Februar 1601) 
aria Eufedia von Sternberg, dann mit 
Marla Magdalena von Dridy (geft. 1643), darı 
auf mit Ratfarina Cudmille von Tafado und 
dutegt mit Helma Bardara Moiomfalska von 
Uirfoviß, hatte er nur von der erften greu 
fieben Söhne und fieben Töchter. Won den 
Edpnen iR des Bernbard Ianaz und 
Georg Adam unter Rr. 1 und 4 gedacht. 
[Tagesbote aus Böhmen (Prager polit. 
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Blatt) 1861, Nr. 19: „Zarotlam von Matte 
nig und die fin. Stadt Edlan“. — Illu 
fReitte Ghronit von Böhmen, I. Band, 
©. 98-110: „Der Prager Senflerkurt 
(©. 106 vildnih — Obocn& listy, d.1. 
Gemeinnüpige Zeitung (Prag, bei Kober, 40.) 
Jabra. 1860, ©. 80 u. 55: „Den 23. Mäjo 1618 
v Prazet, d.i. Der 23. Mai 1518 in Prag. 
Bon 8.8. Mitowec. — (Hormayr'e) 
Ar ch id für Deſchichte, Gtatiftif, Literatur 
und Kunf (Bien, 4%) III. Jahrg. (1812), 
S. 310, im Auflage: „Dentmale der vater 
mãndiſchen Vorzeit”; XIX. Jahrgang (1828), 
©. 365 (durch einen Drudfehler irrig 356): 
„Miszellen aus Drag”. — Yortät. 3. 8. 
2eonart se. (fl. Bol.). — Medaillen. 
4) Aders: Wappen. Unfheift: AROSL-av 
BORZITA ZMARTINICZ NA SMECZnd. 
Revers: Wappen. Umfhrift: « MABIA 
EVSEBIA MARTINIO.ova Z-8STERN- 
BERKA. Jetton in @old, Eilber und Rupfer; 
— 2) Avers: Wappen. Umfhrift: LARO- 
SL-av BORZITA : Z-MARTINICZ - NA 
SMEOZNE. Wevers. Umfdrift: © WO- 
KORZY - A- MALIROWSIO ich G · eho 
MIL - ost! CXS -afik6 RADDA - A. Auf 
einer vieredigen verzierten Tafel: PVRKRABY 
| KARLSTEYN | SKY : 1616. Gilberne 
Kippe.) — 9. Jaroslam Borita von M., 
fiede: Dto Bofita von. [©. 50, Nr. 14, 
im Texte]. — 10, Jopann Borita von M. 
Tebte im 14. Jabthunderte und war ein Sohn 
Hron Bokita’6 von M. aus deilen Che 
mit Sophie Sreiin von Wartenberg. 
Iopann Bokita murde im Jahre 1319 
von. Raifer Ludwig dem Bayer in der 
Schlacht wider Friedrich den Schönen von 
Defterreich zum Ritter gelhlagen. Aus feiner 
Ehe mit Joanne Frelin von Swanderg hatte 
er außer einer Tochter noch den Sohn Otto 
[.d.Rr. 14]. — 11. Johann Borita von 
M. (Geburtsjahr unbefannt, geft. in Sabre 
1479) mar ein gewandter Staatsmann. Im 
Jahre 1458 bis 1461 war er Dberftpofmar- 
fall des Könige Tadislaus, der ihn im 
Zahte 1454 an den franzöfiicgen Hof gefandt 
hatte; im Jahre 1463 bis 1465 Oberhof 
meifter der Königin Johanna, Grmalin 
Georg’s von Bodiebrad. Im Jahre 1374 
war er Rammergericht6-Beifiper und. Haupt: 
mann de6 tn. Schloſſes Landewerid bei 
Brür. Auf der Zufammenkunft in Voöhmiſqh · 
brod, am 10, Juni 1472, wurde er zum Land» 
friedensrichter im Gchlaner Krelfe ermählt. 
Bhitipp der Gute, Herzog von Burgund, 
4 
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nahm ihn unter die Nitter des goldenen Viie 
#e6 auf. Hm daß Jabr 1485 erbaute er neu 
das alte Eclob Gmeöna und die Gapelle zu 
©t.Anne. Mit Jobann Bofita von Rar- 
tinig beginnt die ununterbrodene urkundlich 
nacweisliche Etammifolge der Familie Mar 
tinig. Cein Zauiname Borita ıprid 
Borfhite) wurde von feinen Ractommen 
aum Bamiliennamen angenommen. fo daß 
fie fi) (mmelih Borita von Martinig 
nannten. us feiner Che mit Anna Draziay 
von Mfunwald batte cr zwei Göbne. von 
denen ber ältere, Wilbelm, das @elhleht 
fortpflanite. — 12. Maria Dominita 
Gräfin M., fibe: Avolpd Bernbard 
Grof Martinip [3. 4. ım Zee). — 
13. Maria @lifabeth Gräfin M. fiebe: 
Adolpb Bernbard Graf Martinis 
16. 44, im Zerte). — 14. Otto Borita 
von M. lebte um die Mitte des 14. Jabr- 
Bundert6 und mar ein Eon Jobann 
Borita’s von M. aus deifen Che mit Io 
banna $relin von Smamberg. Dtto 
befand Ab im @eiolne, melde den Kaifer 
Racl IV. da6 Geleite auf feinem Zuge nadı 
Rom gab. und zeichnete fi ganz befonders 
{m Sabre 135% durch feine Zapferfeit im 
Kampfe gegen die pifanifchen Aufrüdrer aus 
Aus feiner Che mit Anna Srelin von Kudfkrin 
hinterließ er drei Söhne: Hynef (deinria), 
der bei dem Kaiſer Wenzel die Stelle eines 
Hofmarichalle beleibete; Stephan, Capi. 
taͤn der Giafſchaft Glap, ver fm Jabte 1396 
{m Kortfein erfhlagen wurde, und Jar 
flam Borita, Oberbofmarihall bei Raifer 
Karl IV., der im Jabre 1377 das jus pa- 
tronatus neh dem Begräbniffe für ib und 
feine Rachfommen in der Gapelle zu St. Anı 
dreas und Dt. Laurentius, der Hauptkirche in 
Drag, erfaufte — 15. @tephan von M, 
fiede den Worigen: Dito Bofita von M., 
{m Tente. 

II. Wappen. Da das Wappen der Rartinig 
in dem Mappen der deut nos blühenden 
inte Glam-Martinip enthalten iR, dab: 
felbe aber im der Wiograpbie der Glam- 
Martinig nicht befcrieben wurde, fo folgt 
bier die ganze Beldreibung. Gin der Länge 
mac} geipaltener oder eigentlich gujammen- 
gelcpobener Hauptfchuld. Die rechte Seue zeigt 
den Glam’fchen quabrirten Schild mit einem 
Mitelfitd; in diefem Iepteren wäh hinter 
drei natürlichen Belfen eine nadte Jungfrau 
empor, mit einem grünen Krange auf dem 
Kopfe, Miegendem blonden" Paar, in ber 
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Reiten ein ditſchoeweib emporbaltend und 
Die Linke in die Hüfte geftäßt; fm. A: son 
Silber und Gcmarz fhrägrehts auer ar 
2 u. 3: in Gold eine rehisfpringende 
liche (hmarge Rate. Die linfe Seite 
deigt das Martinip’fhe Wappen : in Rotb amei 
aus einer gemeinfcaftlihen Wurzel empor 
geroachfene. gegen einander geivendete ilberne 
Serbfätter und zwiſchen diefen einen goldenen 
Siern von acht Strahlen. Auf dem Gilde 
zubt die @rafentrone, auf melcher fid) vier 
gefrönte Turnierbeine mit den den Beldern 
de® Wappens entiprechenden Biguren und mit 
dem doppelten ſchwatzen faifer!. Adiet erheben. 
Shildhalter: Zmei goldene Greife. 











Rartinovich, Zofeph Ignaz (geleht · 
ter Mönd, geb. zu Peſth, Geburts- 
jahr unbefannt , enthauptet zu Dfen 
W. Mai 1795). Die meiften Quellen, 
unter benen ihn mehrere einen Raizen 
von Geburt nennen, wiſſen von feiner 
Zugend- und Bildungsgefchichte wenig 
zu erzählen und doch mußte er feinen 
Kenntniffen zufolge eine ganz tüchtige 
Etziehung genoffen haben. Der „Ban- 
taften- und Keper-Almanach” nennt ihn 
einen um das Jahr 1779 aus feinem 
Kloſter von St. Paul in Lepoglava in 
Groatien verftoßenen und ſeitdem herum- 
irtenden Priefler, der fih mit feinem 
fhwärmerifhen Geiſte auf mas immer 
für eine Urt einen Ramen machen wollte. 
So nannte er fi, indem er ben Namen 
Simon Laminecius annahm und fih 
als Doctor ber Philofophie ausgab, einen 
Freund bes wahren Verfafſets bes Fe- 
bronius, ber nit Sontheim, fonbern 
ſchon geflorben fei und vor feinem Tode 
bie ganze Lehre widerrufen habe. Diele 
Spiegelfegpterei wurde Hontheim felbit 
au arg unb biefer ſchickie auch am 11. Mai 
1783 dem befagten Laminecius aus 
Tier ein Schreiben, worin es unter 
anderem heißt: „le docteur en Philoso- 
phie s'il n’est pas fou, est du moins 
bien extravagant et grand menteur“. 
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Anderen Nachrichten zufolge war M. 
in feiner Jugend ®ranzisfaner, verlieh 
aber, ols Kaiſet Jofeph bie Reformen 
im Klofterwefen im Kaiſerſtaate ducch- 
führte, das Klofter und wibmete ſich dem 
2ehramte, aus bem er in verſchiedenen 
Fächern an Sehranftalten in Ungarn und 
Galizien verwendet wurde. Nach Ande · 
ven wieber hatte er noch als Moönch das 
Lehramt ausgeübt und wäre von feinen 
Dberen nad) Lemberg geſchickt worden, 
um an der bortigen Hochſchule Phyfik und 
Redanif vorzutragen. Es ift befannt, 
mit wie wenig Grfolg Joſeph's IL. 
Reformen in Ungarn, welche die Tendenz 
zur Germanifitung offen zur Schau 
trugen, aufgenommen wurben. Bar feine 
große Mutter, bie Kaiferin Maria 
Xherefia, melde bie Großtpaten ber 
Ungarn und Gtroaten in ben Tagen 
ihrer Bebrängniß treu im @ebächtniß 
behielt, gleichfalls forgfältig dorauf be- 
dacht, bie ſtarre Wbgefonbertheit bes 
Magparenvoltes zu bannen unb biefes 
in feinem Kern fo edle Volk durch zweck. 
mäßige und zugleich möglich ſchonende 
Bermifung mit ben übrigen Stämmen 
der Monarchie bauernd glüdlih zu 
machen, fo ging fie doc) babei mit aller 
Umficht und Bedaͤchtigkeit vor, von ber 
leider Ihr Nachfolger mur zu häufig ab- 
wich und dadutch [eine beften Wbfichten, 
ehe fie fich noch zu verwirklichen began- 
nen, vereitelt fehen mußte. Durch Gna- 
benbegeugungen, welche fie ben verbien- 
ten Streitern zu Theil werben ließ, 
weckte fie ben Ehtgein des folgen Volkes, 
bie einflußreichfien Magnaten zog fie an 
ihren Hof unb biefe nahmen nun in 
Bien dauernd ihren Yufenthalt, und 
viele mit Familien bes übrigen öfler- 
teiifchen Adels gefchloffene Shen riffen 
almälig die Scheibewand nieder, welche 
den ungarifchen Abel vom übrigen Adel 
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ber Monarchie geſchieden hatte. Fo- 
feph's in aller Haft und wenig för- 
dernder Eile eingeführte Reformen brach · 
ten aber gerabe bie entgegengefeßte 
Wirkung, als ex bezweckte, hervor. Anet 
fannte man die grofen Abfichten bes 
Monarchen, welche aus feinem Toleranz. 
ebicte, aus ber Aufhebung ber Leibeigen- 
fchaft und ber Verbefferung ber Gefep- 
gebung in ihren übrigen Theilen nur zu 
beutfich fprachen, fo hatte doch die bespo- 
tiſche Form gegen ein an feiner Berfaffung 
mit zäher Treue haltendes Volt, ferner 
der Umftand, daß man biefe Neuerungen 
ohne Beirat der Landestafel in einer 
dem alten Herfommen bes Königreiche fo 
wenig entſptechenden Weiſe ducchführe, 
basfelbe ſchwer verlegt. Am tiefften 
berührte bie Derorbnung bes Kaifers, 
durch melde bie deutfche Sprache als 
Gefgäftsfprage allgemein eingeführt 
murbe. Durch biefe Mafregel wurde bie 
DOppofition am mächtigften geweckt, und 
in der That brachte fie die entgegenge- 
fepte Wirkung hervor, denn gerade feit 
biefer Zeit wurde bie bis bahin ziemlich 
unausgebildete ungarifhe Sprache von 
ben Magyaren fo eiftig betrieben, daß fie 
in unferen Tagen in officieller und wiſſen · 
ſchaflicher Hinficht bedeutende Arbeiten 
unb völige deftigung aufzuweiſen Hat. 
Run widerrief wohl Joſeph felbft in 
feinen fepten Lebenstagen (am 28. Jän- 
ner 1790, alfo drei Wochen vor feinem 
Heimgange) alle biefe Verfügungen und 
fein Nachfolger Leopold IL. tractete 
durch eniſprechende Derfügungen bie 
Aufregung, die im Lande hertſchte, zu 
Rillen, aber bie Bewegung des repu- 
blitaniſchen Frankreich die wie ein 
Brand fit) immer weiter und weiter 
ausbehnte, hatte aud Ungarn erfaßt, 
die dahin ausgefenbeten Gmifjäre fanden 
hie und ba vorbereiteten Boden, ber auf- 
4* 
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geregten Gemüther gab es zur Genüge, 
unb bald gelangte bie kaiſerliche Regie- 
zung in Wien zur Kenntniß einer Ver · 
ſchwoͤrung, welche nichts geringeres al 
den Umflurz ber beftehenben Verfaffung 
im Ginne hatte, unter bem Namen 
Mefurrection In ganz Ungarn weit ver- 
zweigt war, unb auch mit einer ber 
Breimanrerlogen, welche bamals in Wien 
geftattet waren, zur golbenen Weltkugel 
in der Zofephftabt, in thätigem Verkehte 
ftand. Dieß war bie Lage bes Landes, 
als Kaiſer Leopold es verſuchte, den 
Siurm, der ſich zu erheben ſchien, zu 
beſchwichtigen und Männer in feine un- 
mittelbare Nähe zog, welche das Land 
und bie Verhältniffe besfelben kannten 
und beren Rath bei feinen Entſchlüfſen 
und Verfügungen maßgebend fein follte. 
Unter biefen Männern befand fi auch 
Martinovics. Der Kaifer berief ihn 
an feinen Hof unb gab ihm bebeutenben 
Zahrgehalt. In wieferne diefe Wahl 
glücklich zu nennen, läßt ſich wohl ſchwer 
fagen, wenn man ber kurzen Schilberung 
gedentt, welde Bebler in feiner geift- 
vollen Selöftbiographie von Marti. 
novies macht, den er kurz einen „Rann 
vol ungejähmtem Ehr- und Gelbgeiges, 
entfdiebenen Wtheiften und politifhen 
Banatifer* nennt. Diefen Mann nun 
ſchickte der Kaifer im Jahre 1792 in 
einer Sendung an König Zubiwig XVI. 
nach Paris. Dort aber trat M. mit den 
Häuptern ber Vergpartei in Verbindung, 
begeifterte fi) für deren Ideen und 
begann, nad) Ungarn zurüdgefehet, im 
Geiſte derfelben zu wirken, wobei er fi 
bes Einfluffes, ben ihm bie Bertrauengftef- 
lung bei Raifer Leopold II. gewährte, 
geſchickt zu bebienen mußte. Leopolb 
hatte, um bie Ungarn auf bie Reformen 
vorzubereiten, bie er mit ihnen im Sinne 
hatte, fi) mit vielen mächtigen Magna- 
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ten und ſonſt einflußreichen Männern 
bes Landes in Verbindung gefept und 
Martinovics beauftragt, feine Ab- 
ſichten zu popularifizen. Der Kaifer ge- 
fangte nicht mehr dazu, feine Ideen zu 
verwirklichen, fein plöplidh eingetretener 
Tod war hindernd dogwiſchen getreten. 
Kalſer Franz, fein Nachfolger, hatte 
aber feineswegs die Wbficht, den von 
feinem Vorgänger eingeſchlagenen Weg 
fortzufegen. Das war für die Mevo- 
(utionären in Ungarn ein Grund mehr, 
ihre Pläne zu fetigen, für beren Yus- 
bteitung möglid;ft thätig zu fein und ben 
Beitpunct bes allgemeinen Ausbruchs zu 
befchleunigen. Run zeigte ſich Marti- 
novics am thätigften; was er vorher 
als bes Hertſchers Willen verkündete, 
that er nun im Namen ber Revolution, 
ſtellte es als umabweisbares Recht bes 
Voltes auf und biefe feine Thätigfeit 
hatte zur dolge, daß ihn die ungatiſchen 
Liberalen zu Ihrem Oberhaupte wählten, 
Um die Bewegung zu concentriren, hatte 
M. Ungarn in vier Difteicte getheilt, an 
deren Spihe ein von ihm gemählter 
Agent ftand. Der Director des Pefher 
Diftrictes war 3. Hajnöczy; jemer 
bes Debregziner Diftrictes Johann Lacy 
tovicz; jener des Kaſchauer Diftrictes 
Szent-Mariay und jener des Di- 
ſtrictes dießſeits ber Donau Jacob Graf 
Sceigray. Wie groß bie Anzahl ber 
Verſchworenen war, läßt fi mit Be- 
fimmtheit nieht angeben, immerhin war 
fie unter ben Qutsbefigern und Literaten 
Ungarns ziemlich bebeutend. Die Zahl 
ber Verhaftungen ber mehr Schulbigen 
belief fi an 200. Das Gompfot folte 
gegen Eude Auguft 1794 ausbreden. 
In der Hauptftabt faßen gegen 15.000 
Brangofen gefangen. Auf das von ben 
Verſchworenen gegebene Zeichen follten 
zuerſt bie Gefangenen befreit werben, 
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dann wollte man das Zeughaus plün- 
dern, bie Ginmwohner von Buba-Pefih 
niebermepeln und bie Stabt an ben vier 
Seen anünden. Sie zählten im Ganzen 
auf eine Macht von 300.000 Mann, und 
fol es ihnen nicht am großen @elb- 
mittefn gefehlt haben. Ale biefe An- 
gaben, bie wohl empörten Gafeeren- 
felaven, aber nicht ungarifhen Adeligen 
zugemuthet werben fönnen, ſtellt Ka- 
zinezy in Ubrebe. Die Entdeckung bie- 
fes Gompfotes und bie barauf erfolgte 
Verhaftung ber Häupter besfelben ver- 
eitelte Alles. Martino vies murbe 
in Bien feftgenommen; Hajnéczy, 
Laczkoviez, Szent-Martay am 
16. Auguſt in Peſth verhaftet und Graf 
Scigran, ber, “als er bie Verhaftungen 
erfuhr, durch bie Flucht ſich zu retten 
und bei ben Branzisfanern in Veszprim 
eine Sreiftatt gefucht hatte, auf der Flucht 
gefangen und nad) Wien gebracht. Wie 
das Complot entdeckt worben, wird ver- 
ſchieden angegeben. Nach einer Mit. 
theifung las ein Diener des Marti- 
movicz bie Papiere, bie ber Taſche 
feines Gebieters entfalen waren und 
lernte fo das Compfot kennen, welches 
ex fofort ber Behörde entdeckte, worauf 
die Verhaftung ber Häupter und bie 
Abführung der gefangenen Branzofen 
nad) Temesvär erfolgte. Na einer 
etwas romantifcher ausgeflatteten Ber- 
fion Hätte Martinovics Abends feine 
Wohnung verlaffen und wäre fein Safai 
auf ben Einfal-gerathen, ben prächtigen 
Drnat feines Heren, welder zu einer 
fichlihen Beier für ben folgenden Tag 
bereit lag, an feinem Leibe zu verfuchen. 
Us er ſich eben wohlgefällig im Spiegel 
beſchauie, kehrte M. mit einem ber Ber- 
ſchworenen zurüd und bem Diener war 
eben nur noch fo viel Zeit geblieben, 
unter das Sopha zu friechen, um fich 
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ben Blicken der Gintretenden zu ent- 
ziehen. Diefe fepten nun, ohne ben 
Zaufcher zu ahnen, ihr Geſpräch fort, 
welches biefen in ben Stand feßte, ber 
Behörbe bie Anzeige zu machen. Diefe 
bemächtigte fih nun der Bapiere Mar 
tinovice' und fand in benfelben hin- 
teichenden Grund zu weiterem Ginfchrei- 
ten. Run wurbe ben Verſchwotenen ber 
Proceß gemacht, nad) längerer Unter- 
ſuchung über bie Häupter bes Gomplotes 
durch Richter der ungarifchen Magnaten- 
tafel das Tobesurtheil gefprocdhen und 
dasfelbe am 20. Mai 1795 zu Dfen 
vollzogen. Ueber die Art, wie M. dem 
Tode entgegen ging, find bie Angaben 
abweichend, nad) Ginigen hätte er in 
ſtolzet Haltung der Hincihtung Sci- 
grays, Szent-Mariays, Lacy 
Tonicz’s und Hajnöcyy's zugefehen, 
unb dann mit einem Kuͤſſe auf bas 
Crucifix dem Blode ſich genähert; nach 
Andeten fol er bis zum fepten Yugen- 
blicke auf Begnadigung gehofft haben 
und bei Scigray's Tode in Ohnmacht 
gefalen fein, während welcher ihm der 
Scharfrihter den Kopf abhieb. Meıt- 
würdig ift in biefer Hinficht ein Schreiben 
desfelben an ben Appelationstath, von 
Pichelſtein, worin M. in feiner Tobıs- 
angft fünf Andote ftellt, wenn ihm fein 
2eben gefchentt würbe, und zwar ver · 
ſpricht er für diefen Kal dem Aller - 
hochſten Hofe und feinem Baterlande: 
4) Eine jede Beftung, fie mag noch fo 
arf fein, binnen vier bis fünf Tagen 
zur Gapitulation und Mebergabe zu 
wingen. Diefe Grfinbung iſt nicht bier 
jenige, wovon ic) in Wien eine Meldung 
machte, ich Brauche zu biefer feine Luft- 
ſchiffet. fie if ganz einfach und wird bei 
derfelben nicht mehr Mannfchaft als ge- 
woͤhnlich zu einer Kanone gebraucht. 
Auch iſt fie fo beſchaffen, daß bas 
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Geheimniß bloß bei unferer Atmer erhalten 
werben koͤnne. Auf biefen Gebanten ver- 
fiel ich erſt in meinem jegigen Arreft und 
Ketten, welche mic, Unglücklichen feffeln. 
2) Durch eine fehr einfache Einrichtung 
ber Binanzverwaltung, ohne das Wolf 
ober bie Grundherren zu brüden, bie 
Einkünfte ber öfterreichifch-deutfchen Staa- 
ten auf 5-6 Millionen jährlich zu ver- 
vermehren. 3) Da ber legte ungariſche 
Lanbtag fich geäußert hat, einen fänbigen 
Bond ausfindig zu maden, um den 
Handel, Künfte, Manufacturen und 
Babriten Im Lande einführen zu konnen, 
fo verfprede ih, daß ic einen dond 
finden und zeigen werde, der Riemanden 
zur Saft fallen und doch jährlich 3 bis 
6 Milionen eintragen wird. 4) Ein 
Givit-Befepbuch, mie auch 3) ein Grimi- 
nal-Gefegbuch nad) der Grundverfaffung 
ber ungarifhen Regierung zu verfaffen. 
Ale diefe Anbote, um fein Leben zu 
tetten, wie er ja felbft im genannten 
Schreiben eingefteht, morin es heißt, 
ſchon find eiff Tage, daß ih zu 
Tode verutheilt, in fleter Todesangft 
Iebe”, hatten nicht den gemwünfchten Gr- 
folg. Diefes Schreiben, worin M. feine 
Anträge fellt, wenn er begnabigt würbe, 
theilt Karl Auguſt Schimmer in feinem 
Werke: Bilder aus der Heimath. Zweite 
Ausg. (Bien 1833, U. Pichlers Witwe 
und Sohn, 2er. 8%.) 6. 368, mit. Was 
ſchließlich Mes viel gepriefene Geleht . 
ſamkeit betrifft, fo ift nicht in Abrede 
zu fielen, daß er als Raturforfcer 
ſchrijtſtelleriſch thätig geweſen und fol- 
gende ſelbſtſtandige Schriften unb gelehrte 
Abhandlungen durch ben Drud ver. 
Öffentlicht hat: „Dissertatio de Micro- 
metro, ope cuius unus digitus geo- 
metrieus dividitur in 2,985.984 puncta 
quinti ordinis“ (Lemberg 1784, 40), 
mit den dazu gehörigen Riffen; — 
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nDissertatio physica de altitudine At- 
mosphaereae ex observationibus astro- 
‚nomieis determinata® (ebb. 1788, 40.); 
— „Praelectiones Physicas experimen- 
talis“, Tomus I. (ebd. 1787, c. fig. 
aen.); — in Crell's chemifhen Un- 
nalen: „Verſuche über das Knallgold ⸗ 
(8. IV, Stüd 4, 1790); — Sort 
fehung berfelben (ebb., Stüd 8 und 9); 
— „Ghemifhe Unterluhung bes galie 
aifchen VBergöls" (ebb., Stüd 1, 1795); 
— „Chemiſche Abhandlung über bie 
Grundſtoffe der Laugenſalze“ (ebb., 
Stüd 9) — und in Crell's Beyträgen 
zu ben chemiſchen Annalen: „Salpeter- 
arliges Bernfteinfalz" (Bb. IV, Stüd2); 
— „Ueber eine neue Luftpumpe, um den 
vollfommen Iuftleeren Raum auch in 
chemiſcher Rüdfit anzuwenden" (ebb., 
8. V, Stüd 2); — „Ueber den Ur 
fprung ber im Waffer befindlichen Luft* 
(ebb., Stüd 3). Der Catalogus Bi- 
bliothecae hungaricae nationalis Sz6- 
chenyianae führt im 3. Theile 
(&. 28) und im 1. Supplement (6. 387) 
noch folgende Schriften von einem Do- 
minicus Martinovics auf, welche ſich 
bei näherer Prüfung als Werke des Hier 
in KRede ftehenden erweiſen, und zwar: 
„Dissertatio de Harmonia naturaliinter 
Bonitatem dirinam et mala creaia*“ 
(Leopoli 1783, 40); — „Theoria ge- 
neralis Aequationum omnium graduum 
novis illustrata formulis ac juxta 
Principia sublimioris caleuli finitorum 
dedueta® (Budae 1780, 8%.) — und 
„Dissertatio physica de Iride ed Ha- 
lone 1781“ (Leopoli 4°, cum 2 tab. 
sen). Martinovics wird von 
Einigen zum Martyter geftempelt, Ka- 
zinchy aber [Bb. XL, &. 98], beffm 
Batriotismus wohl fein Ungar zu ber 
reiten wagen bürfte, ſchteibt ihm ein 
verberbtes Gemüth zu, nennt ihn 
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„untuhig und ehrgeizig. ſchlaff in Gitten 
und ®ewiflen, einen Menſchen, ber zu 

- Allem fähig war*. 

Sontentiae tam inclytae tabulao regiae 
Judiciariae quam oxcelsao tabulae soptem- 
Yiralis, contra erimidis Iaosae majestatis 
eu porduellionis reos latao (Posth 1795, 
8%), auch in deutider Meberfegung unter 
den Titel: „Urtheite u. {. 1» ſammt der Rede, 
weiche nach der Hincihtuhg der Gtantsoer, 
brewer Branz &. Klaus gehalten hat (Dfen 
1795. 8.). — Der Broges des Majeftäte 
verdrechens in Ungarn im Jahre 1795 (Leipr 
dig 1800, 8). — Geheime Befgihte 
de6 Verfchmdrungefpftems ver Iacobıner in 
den Öfterreiciichen Staaten (London [Heidel- 
berg) 1795, 8%,) [bie drei vorgenannten Schrife 
ten find ſchon fehr, die zweite aber (o felten, 
dab für fie von Liebbabern 10-12 Ducaten 
bejoblt wurde]. — De Gerando (A.), De 
YEsprit public en Hongrie depuis la r6vo- 
Nation frangaise (Paris 1848) lauch in beut- 
{er Ueberfegung bei 3. 3. Weber in Leipzig 
etichienen]. — Bebie (Eduard br.), Geſchichte 
des öfterreichifchen Hofs und Adels und der 
oͤſterreichiſchen Diplsmatie (Hamburg, Hof- 
mann u. Campe, 8.) Bo. IX, ©. 91. — 
Eletk6pek (ungarifhes Journal) 1848, 
Rovemnberbeft [mad dem Manufcript eines 
Zeitgenoffen von Istai unter dem Zitel: 
„A vörtani Martinovich ossrosskuvese 6 
kivegzose“, d.i. Werihwörung und Hinrich. 
tung des Martyters Martinootch, berausgege: 
ben]. — Bsirmay de Brirma (Anton), Jaco- 
binorum hungaricorum historia. [Diefe 
Sirift erifiet aut im Manufeript und find 
viele Buncie derfelben in einer au nur 
ſorituuich erifitenden Gegenfgrift: „Ei 
vetelei Szirmay munkajs feleti®, b. 
mierfungen über Gpirmay's Wert, deren Ber- 
failer Ranincap iR, widerlegt.) — Maga 
sin für die Siteratur des Auslandes (Ber 
lin, . Bol.) Jahrgang 1848, Rr. 185-137; 
„Die Zatobiner in Ungarn“. — Katholir 
mer Zantaften und Brediger-Xlmar 
mac} auf das Jahr 1784. Samımt den Gvanı 
aelien auf ale Conntage des ganzen Jahres 
«Rom, Madrid und Liffabon, auf Koſten der 
heiligen Inquifition, 6.) ©. 68. — Meufel 
ob. Georg), Leriton der vom Jahre 1750 
dis 1800 verlorenen teuiſchen Gchriftieller 
«Reipgig 1808, Gerd. Bleifdher, 5%.) Bo. VILL, 
©. 512. — Boggendorff (3. C.), Biogra- 
piſch · literatiſches Dandwoͤrtetbuch zur Ge: 
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ſGichte ber exacien Wife nſchaften (Reipslg1859, 
3. Ambr. Barth, gr. 8°.) Bo. II, Sp. 65. 
Nouvelle Biographie göudrs 
publi6e par MM. Firmin Didot fräres 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1850 8.) Tome XXXIV, p. 9. 
— Dietionnaire biographique et histo- 
rique des hommes marguans de la fin du 
dix-huitiime sidele etc. (Londres 1800, 89.) 
Tome II, p. 508. — Rod it eines Marcus 
Martinonich zu aedenten, der, aus Perafto 
in Dalmatien gebürtig (geb. 13. Juli 1663, 
get. 28. Deiober 1746), ein gelebrter und ber 
rühmter venetianifcher Seefahrer war, und 
dem die ruffiich-taifeeliche Rriegemarine ihre 
enften wifenfaftlich gebilveten Gecofficiere 
vervonft. Ms Peter der Grobe feine Reife 
nach uropa’s Hauptflädten antrat, wandte 
er ſich an die venetianifhe Republit mit dem 
Anfucen, mehreren Jünglingen der erften 
Bamilien feines Reiches zu geflatten, ſich in 
Venedig dent Gtubium jener verichiedenen 
Bilfenfhaften, die fie zu künftigen tüchtigen 
Sceofficieren ausbilden würden, widmen zu 
dürfen, um einft, vereint mit der Republit, 
dem Hauptfeinve ber Gpriftenheit in danalie 
gen Zeiten mit beiferem Qrfolge auc zur See 
fi, entgegenftellen gu föunen. Der Senat lieh 
nicht nur ein eigenes Palais zur Aufnahme 
diefer Zöglinge berichten, fondern beftimmte 
dazu eigens als Director der Studien ben 
gelehrten und berühmten Seelahtet Marcus 
Martinovid. Rach Beendigung des theo - 
retifcpen Unterrichts hatte ber Senat, um dene 
felben dur praktiſche Uebungen zu vervolle 
tomnnen, ein kleines Geſchwader ausrüften 
und zur Verfügung des Meifters flellen Laifen;, 
fogar das Commando desfelben wurbe ihm 
übertragen mit unumfchräntter Vollmacht. 
Mit diefem Gefhwaner führte Martinovich 
feine Zöglinge zuerſt nach feiner Heimat, der 
kleinen Stadt Berafto im olfe von Gattaro, 
ertheüte ihnen daſelbſt nod einige Lectionen 
prattifd in dem Ganale, und befuhr dann 
mit ihnen nach allen Richtungen das mittele 
landiſche Meer; nach Venedig zurüctgelangt, 
ertlärte er feine Zöglinge als volfommen 
zum activen Secbienfe geeignet, worüber er 
ud) vom Genate auf die großmmüthighe Art 
belohnt und von Geite des Gpaars mit faifer- 
lichet Breigebigkeit beihenft wurde. Marcus 
Martinovic Rarb bald nad) Beendigung 
der von ihm unternomnienen Bildung der 
tuſſiſhen Zöglinge. Im Jahre 1714 lieh 
Wartinooich in Venedig ein Bild malen, 
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das ihn mit feinen Schülern vorfelt, die 
fämmtlih Porträts find. Diefes Bild iR 
von einen guten Maler, 41/, Schud doch und 
31/, Schub breit. Oben befindet ſich der ganze 
Zitel des Czaats, unten ber ruffilhe Adler 
angebracht, und zur Seite der Zlügel dedlel. 
ben liest man die Ramen ber fehzehn Zög- 
linge, nänlich: Boris Jvanovidh Rurafin, 
Jacob Janovih Saban, Beer Balligin, 
Bedor Galligin, Mitar Balligin, Geors 
Ialotow, Rica Ialotom, Ivan Da 
nielovich, Beorg Buturlin, Andrea Joar 
novih Repnin, Abraham Fedorodich 
(Bruder der Kaiferin), Wladimir Schere 
metjen, van Berfhemsti,” Michael 
Urtifeff, Ritita Soanovid, Ridarl Ra 
tufgein. Cr, der Meier, if fipend und 
unbedeten Gauptes dargefellt, in einen 
fd&hrvargen leide, vor ihm fieht man auf dem 
Zife einen Etdolobus , eine Aubrographifche 
Karte und einen Gonipah. Um feinen Tiſc 
find drei Schüler, die übrigen find figend, 
mit Studien befhäftigt, bargefellt; lowodl 
er als die Schüler tragen fhmarze kleine 
Schnurbärte. Ais die Familie Nartinonich 
ausftarb, ſchentien bie weiblichen Erben dieſes 
Bild der Stadt Perafto zu Anfang dieies 
Zabthunderts, und es wurde im Municipali- 
tätsiaale aufgefellt, wo es noch immer die 
Aufmertfamteit jedes Fremden auf ſich sieht. 
Marcus M. dat nur einige Schriften über 
Rautit in Handfchrift hinterlaifen. Die kail. 
Wibliothet zu &t. Betereburg befipt von ihm 
ein Manufeript mit der Beſchteibung der 
Ausrütung verfgiedener Sqchiffe. Dieles Ma 
mufeript iſt nach den Dictaten des Marti. 
novic) von dem Bringen Demetrius Dal 
Ligin niebergef_prieben morben. Zu Anfang 
des Manuſeridies fleht: Narrasloni del ca 
pitano Martinovis, traite dalla vita pratica 
U quauto egli vide In Levante, 
mentö © tenne a memoria. [TI Na. 








: „Carlo- 


Mode u. [. m., herausgegeben von Shih 
@.) Jahts. 1895, ©. 968: „Das Bild des 
berühmten venetianlichen Beefahrers Marcus 
Martinovich zu Veraſto in der Prooing 
Gattaro“, mitgetpeüt son dedot Grafen Kar 
taczap. — Düringsfeld (3a von), Aus 
Dalmatien (Prag 1837, Karl Bellmann, 80.) 
8b. III, ©. 173 u. 318. — Gäiubich di Oittä 
Decchia (Simeone Abb.), Dizlonario biogra- 
Alco degli uomini illustri della Dalmazia 
(Vienna © Zara 1856, 80) p. 198. 
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Märten, Ftanz, pſeudonym Ludwig 
Abonyi (Abonyi Lajos) (ungarifcher 
SHriftflelfer, geb. in Ungarn ım 
Jahre 1833). Gr gehört einer unzari- 
{pen Adelsfamilie am, welche Ragn in 
feinem Werfe „Magyarorszäg osalädai“ 
unter den Märton von Sfarolyän 
uhb Mand aufführt, und zu welcher auch 
ber befannte Lerikograph JofephMär- 
ton und ber nicht minber denfwürbige 
Schulmann Stephan Märton [fiehe 
bie beiden Bolgenden] gehören. Franz 
M. hat zu Kecstemöt und Pefth feine 
Stubien beendet und, faum 20 Jahre 
alt, als Rovelift die literarifche Lauf- 
bahn betreten. Schon feine erſten Ur- 
beiten berechtigten zu fhönen Hoffnungen. 


Bisher Hat er folgende Werke heraus- 


gegeben: „Zssak csillag“, b. i. Dir 


Stern bes Nordens, Roman in 3 Bänden - 


Geſth 1856, 80); — „Begdk a’ kan- 
dall6 mellett“, d. i. Grählungen am 
Kımine, 2 Bände (Peſth 1858); — 
„Regek a’ pässtor tüs mellet“, d. i. 
Erzählungen am Hirtenfeuer (ebb. 1857) ;, 
— „4 mi nötGink“, b. i. Unfere Weifen, 
Roman in 4 Bänden (Peſth 1865, 
Rath, 80.) — und „Kenyer ds beesület*, 
d. i. Brot und Ehre. Roman in 3 Bän- 
den (eb. 1865). Diefe Arbeiten fanden 
in ber Leſewelt Beifall und in lepteren 
zeigt fi) — nad dem Yusfprude ber 
Kitit — ein fhöner dortſchritt. 


Jolonkor. Politikal ds tdraas 6let Ency- 
klopsediäja, d. i. Die Gegenwart. Volitiſche 
und Real-Encptlopädie (Befth 1838, Hedenaft, 
ar. 9.) ©. 358. — Ungarns Männer 
der Zeit. Biografien und Karakteriftiten ber: 
vortagendfter Berfönlichkeiten. Aus der geder 
eines Unabhängigen (Drag 1862, U. ©. Stein. 
bauffer, 8%) &. 190. — Yerträt. Dasielde 
befindet fi in der Reihe von Bilbniifen 
ungariicher Schufeteler, Künfller und Dichter 
beiberlei Geſchie chis, welche das beetziftifhe 
Joutnal Hölgyfuudr, d. i. der Gpiegel, ſei- 
nergeit hat erfceinen laifen. 
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Märton, Joſeph (ungariſcher Schrift⸗ 
ſteller und Lexikograph, geb. zu 
Zszka-Szent-Gydrgy 2. März 
1774, geft. 26. Juli 1840). Entſtammt 
einer ungarifchen Abelefamilie. Sein Bater 
Stephan mar evang. reform. Prebiger 
zu Joyra · Szt. Gyoͤrgh im Stuhlweißenbur · 
ger Comitate Ungarns. Mart on beſuchte 
bie Schulen 17791793 zu Debtechin 
und Jena, bann nahm er eine Etzieher 
flelle im Haufe bes Freiherrn Gabriel 
Brönay, Dbergefans des Bömdrer 
Gomitates an, wurde darauf Brofefjor 
der Moral und Naturgefbichte am 
evangelifben Gpmnafium Augsb. Con- 
feffion zu Leutſchau in der Zips, mo er 
bie erfle deutſche Sprachlehre, ein dazu 
gehöriges beutfches Lefebuch für Ungarn 
und ein kleines deutſch- ungarifches 
Woͤrterbuch herausgab. Im Schuljahre 
1799/1800 vom Schulpattone bes Gym · 
nafiums auf ein Jahr von ſeinem Amte 
bispenfirt,, unternahm er auf eigene 
Koften eine Weife durch Ungarn und 
Siebenbürgen, um zur Herausgabe eines 
ungatiſchen Wörterbudes Provinzialis- 
men unb techniſche Wörter zu fammeln, 
Rah feiner Kuͤcktehr folgte er einer 
Aufforderung des Demeter von Gordg 
[8b. V, S. 242], damals Etziehers bes 
jungen Bürften Baul Ehterhäzy, nad) 
maligen öftert. Botfchafters am englifchen 
Hofe, nach Bien zu kommen, um gemein- 
ſchaftlich mit ihm im fiterarifhhen Fache 
für Ungarn zu arbeiten. Geit dieſer Zeit, 
1801, lebte Marton in Wien und 
extheilte Privatunterricht in ber unga- 
tifhen Sprache. Im Jahre 1806 erhielt 
er eine qunbefolbete öffentliche außer- 
otdentliche Profefjur der ungariſchen 
Sprache an der Wiener Hochſchule. Die 
Wufe feines Berufes verwendete er zur 
Bearbeitung und Herausgabe mehrerer 
inguififhper Werke, deren Titel weiter 
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unten folgen. Er wurde dabei von meh- 
teren ungatifchen Magnaten und Mäce- 
naten in anfehnlicher Weife unterflügt. 
M. war auch Affeffor mehrerer ungarifcher 
Comitate und Mitglieb ber ungarifhen 
Gelehrten · Geſellſchaft. Die von M. her- 
ausgegebenen Werke find: „Praktische 
ungarische Sprailehre für Dratshe .. .* (1799, 
9. Aufl. Wien 1840, Pichler, gr. 80.); — 
„Nemet Grammatikal akoevalö gyakkor- 
läsokkal, nemet olvasökönyvel ds sz6kö- 
nyoel együt“, d. i. Deutfche Sprachlehre 
u.f.w. (1799, 11. Yusg. Wien1835, Pich · 
fer, gr. 80,), biefe in ungemein faßlicer 
Beife ausgeführte Bearbeitung einer 
Grammatit ber deutſchen Sprache hat 
weſentlich zur Berbreitung bes beutfchen 
Idioms in Ungarn beigetragen, nach ihr 
wurde bie beutfche Sprache falt an allen 
ungarifehen Gymnaſien als orbentliches 
Stubium gelehrt und if es ben Ungarn 
niemals eingefallen, ſich befhalb über 
Sprachenzwang zu beffagen, wohl aber 
entfprang baraus ber Nupen, daß heute 
jeber gebildete Umgar bie deutſche 
Sprache gut ſpricht und nicht felten 
eben fo fchreibt; — „Kateinish-ungarish- 
deutsches Yerikon. Nömet-magyar ds ma- 
gyar-ndmet szökönyo“ (Bien 1818 bie 
1828, gr. 80.), 6 ift bieß eine lexitaliſche 
und zmar erjte Bearbeitung ber unga- 
riſchen Sprache nad dem Woͤrterbuche 
von Scheller; es find darin mit be- 
fonderer Sorgfalt die techniſchen und 
jutidiſchen Ausbrüde berüdfihtigt; — 
„Lexicon trilingue scholastieum“, yioet 
Bände (Wien 1815, gr. 80.); um bie 
Anſchaffung biefes Buches für Schulen 
möglichft mohlfeil zu machen, fuchte er da · 
für die Unterftügung ungariſcher reicher 
Magnaten an, bie ihm auch im ziemlich, 
ergiebiger Weife geleiftet murbe. So 5.8. 
gab ihm Stephan Graf Szoch n yi auf 





Drutoften für 3 Bogen 180 fl. 6. M. 
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Auf biefe Weiie gingen über 3000 fl. ein; 
biefe Beiträge verwendete M. gewiffenhaft 
zum Drude bes Lerxikons und ben Erids 
vom Berfaufe besfelben zur Anſchaffung 
von deutſchen und ungariſchen Sprad- 
lehten und von Eremplaten bes weiter 
unten erwähnten ungarifdhen Wtlafjes, 
mit welden er 70 Onmnafien Ungarns 
und Siebenbürgens betheilte, bamit biefe 
Schriften als Prämienbücher verwendet 
würden; — „Atlas Hungaricus seu 
regnorum Hungariae Croatiae ei Sla- 
Doniae comitatuum privilegiatorum di- 
#rictuum et confiniorum generales et 
Particulares mappae geoaraphicae“. Mit 
Bragrapb.-statist. Erklärungen in ungarischer. 
Iateinischer aud Deutscher Sprache" (Wien 1802 
bis 1811, Kol.). Die Herausgabe biefes 
Alaffes hatten der ſchon oben erwähnte 
©®drög in Gemeinfhaft mit Kerekes 
begonnen. Kerekes war aber im Jahre 
1800 geforben und Görög am kail. 
‚Hofe als Erzieher der Etzherjoge im 9. 
1803 angeftelt worben. Nun übernahm 
M. die Kortfegung der Herausgabe unb 
wurde barin auf das Thätigfte von Oö · 
tög unterftüßt, und Georg Graf Fefte- 
tics de Tolna [®b. IV, ©. 209] 
nahm bie Koften bes Stiches der fehr 
forgfältig und bis in's kleinfte Detail 
bearbeiteten 62 Karten auf jih; — 
„Keichtfunstiche thearct.-praktishe Grammatik 
der ungarischen Spradpe für Scpüler der onteren 
Classen* (Wien 1818, Pichler, gr. 80. 
— „Sngerische Spraglehre auf 19 Cateln dar- 
gestellt" (Perth 1844, Fol.), erfhien nad) 
feinem Tobe; ferner bejorgte er 1810 in 
4 Bänden eine volftändige und ſchoͤne 
Ausgabe der Werke von Cſokonay 
[®b. III, &. 62]; die ungatifhe Ueber- 
fesung von Bertuch's Bilberbuce, 
welche ex mit Beifügung bes Zertes im 
lateiniſcher, deutſchet und ftanzoͤfiſcher 
Sprache herausgab. Im Jahre 1828 
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übernahm er noch bie Rebaction des 

„Magyar Kurir“, eines politiſchen unge- 

tifhen Blattes. welches feit 1786 in 

Wien erfbien, von Arbeiten überbürbet, 

überbieß zur Grwerbung feines Lebens. 

unterhaltes auf Getheilung des Privat- 
unterrichtes in ber ungarifhen Gprade 
angewiefen, legte er im Zahre 1834 bie 

Rebaction nieder. Endlich gab er noch 

die Biographie feines Freundes, bes 

Softathes von Bdrög heraus, ber feit 

1807 Giieher des Rronprinen, nach. 

maligen Kaifer Ferdinand, und feit 

1809—18%4 bes Etzherzogs Fränz 

Karl war und beffem literarifhe Ber- 

ienfte M. in dieſer Lebensſtigze in pie- 

tätooller Weiſe dargeſtellt hat. 

Ujabb kori ismoretek tära, b. i. Neues 
ungarifces Gonverfations-Reriton (Beftd 1350, 
Suf. Hedenait, Rer. 8%) Bo. V, 6.388. — 
Magyar irök. Eletrajs-gyüjtemeuy. 
GrüptE Ferencay Jakab &u Danielik 
Jözscf, d. i. Ungarüce Scriftfieler. Samm. 
lung von Lebensbeicreibungen. Bon Jacob 

Berencap und Jof. Danielit (Beftp 1856, 

Sur. Enid, 89.) I. Zpeil, ©.314. — Defter- 

teihifhe Rational-Incpklopädie 

von Gräffer und Gyifann (Wien 1835, 

5.) Bo. IIT, ©. 581. — Haan (A. Ludor.), 

Jona hungarica sive Momoria Hangarorum 

a tribus prosimls sacculis acadenılae Je- 

mensi adseriptorum (Gyulae 1858, Leop. 

Methy, 8%) p. fl. — Nagy (Ioän), Ma- 

Syarorszäg conlädai czimerekkel &s nem- 

zökrendi täbläkkal, d.i. Die Familien Un 

garns mit Wappen und Stammtafeln (Beith 

1860, Mor. Rätd, 8%.) Bo. VII, ©. 348. 








Rärton, Stephan (protetantifher 
Schulmann, geb. zu Jozka- Szent 
Gypdrgy im Zahre 1760, geil. zu 
Papa im Jahre 1831), der ältere 
Bruder des Zofeph M. [j. d. Borigen]. 
Die unteren Schulen befuchte er in Kecs- 
temet, die höheren in Debreczin, wo er 
bie philoſophiſden und theologifhen 
Studien beenbete. Dem Lehramte ſich 
widmend, wurbe er Mector bes Gnm- 
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nafiums zu Rande. Schon bamals zeigte 
et fih als ein tühtiger Schulmann unb 
hatte diefes Oymnafium aus feiner frühe- 
ten Unbebeutenheit zu einer trefflichen 
Anftalt umgefchaffen. Nach drei Jahren, 
melde bie zugemeflene Seit für ein 
Rectorat bei ben teformirten Gymnaſien 
if, begab er ſich nad) Deutſchland und 
‚hörte in Göttingen mathematifche, philo- 
ſovhiſche und theofogiice Vorlefungen. 
Im Zahre 1790 kehrte er nach Ungarn 
zurü und wurde fofort als Profefior 
der Khetorik und Logif an das Gnm- 
nafium zu Papa im Veszprimer Comi- 
tate berufen. Diefes Gymnaſium mar 
bisher eine unbebeutenbe, ja mittelmäßige 
Anftalt gewefen. Märton's rafilofe und 
umfichtige Thaͤtigkeit ſchuf fie innerhalb 
weniger Zahre zu einem Collegium um 
und er ließ ein eigenes @ebäube auffüh- 
ten, im welchem bie Böglinge Wohnung 
und Koſt erhielten. Die bisherige Lehr- 
methobe hatte er theils verbeffert, theils 
vollends reformirt, ben Vortrag reeller 
Wiſſenſchaften eingeführt, während vor- 
dem Alles in ber Erlernung ber Lateini- 
ſchen Sprache fid) concentrirte, und hat die 
Squlbũchet vom AB · Buch angefangen 
bis hinauf zu den philoſophiſchen Lehr- 
gegenftänden in neuen, ganz umgearbei- 
teten Ausgaben herausgegeben. Run 
wurben auch mehrere Profefforen an bie 
Anſtalt berufen und er felbft übernahm 
ben Vortrag ber Theologie, zu welchem 
Zwecke er nah Schmid bie riftlicd- 
theologifche Moral überfegte und unter 
dem Titel: „Keresstyen theologusi mo- 
"4! (Raab 1796, 8%.) herausgab. In 
der Bolge übernahm er ben Vortrag ber 
Rothernatit und Philoſophie und iehrte 
beide anfänglid, in maghatiſchet Sprache, 
eiſt auf ausbrüdlihes Berlangen ber 
Vorfteher des Gollegiums kehrte er zu 
der früheren Vortrageſorache, ber Iateir 
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niſchen, zuüd. Zu biefem gwecke veran- · 
ftaltete er bie Herausgabe einer fateini- 
ſchen Meberfegung ber theoretifchen Theile 
ber Philofophie von Krug, jene ber praf- 
tifden Theile fam nicht zu Stande. Auch 
für bie Werbreitung ber deutſchen Sprache 
war M. in entfprechender Weife thätig 
gewefen: denn durch ihn murbe ber 
Unterricht der deutſchen Sprache ſchon 
in den Grammatitafclaffen zu Papa ein- 
geführt und zu dieſem Zwecke ein Meines 
Schulbuch: „A ndmet nyelo elsökeadeter, 
b.1. Unfangsgrünbe ber beutfchen Sprache 
(Raab 1792). herausgegeben. Später, 
4794, vollendete er eine griechiſche 
Grammatit (Görök Grammatika) fammt 
Leſe · und Wörterbuch, das etſie Wert 
dieſer Art in ungarifher Sprache. Mär 
ton war ein ausgezeichneter Schulmann, 
feine Verdienſte als Lehrer am Päpaer 
Collegium, als deſſen eigentliher Schöpfer 
er angefehen werben muß, find ſeht groß 
und eine nähere Würbigung feines Wir- 
tens an biefer Anſtalt, welches nicht 
ohme belebenden Einfluß auf das garfe 
Schulweſen in Ungarn blieb, mürbe 
einen hoͤchſt infteuctiven Beitrag zur Ge · 
ſchichte des Unterrichtes in Ungarn, in 
welcher mit M. eine neue Yera beginnt, 
bilden. Schon in feinen fpäteren Jahren 
gab er eine ganz neue Bearbeitung bes 
Katechismus für untere Schufen in unga- 
tifpjer Sprache unter dem Titel: „Keress- 
en morälis kis katechismus a helo. val- 
lästetellel megegyeaöleg“ (Becs [Wien] 
1817) Heraus, feine Vetſuche, ihm als 
Handbuc) zum öffentlichen Unterrichte an 
den evangelifhen Lehranftaften Ungarns 
eingeführt zu fehen, blieben erfolglos. 
Von Ms übrigen Schriften find ber 
tannt: „Üj Deäk rudimenta vagy ie & 
Deik nyelonek elsö hezdete*, d. i. Reu- 
lateiniſche Anfangsgründe (Raab 1795); 
— „Pfaedri Aug. Liberti fabulae 
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Gesopeas imitationibus hungarieis etc.“ 
(ibid. 1793, 80.); — „Langü Collo- 
quia. Quibus accedunt imitationes hun- 
garicae, grammalica latina, lexicongue 
latino · hungarico-germanicum“ (edi- 
tio 2da, jbid. 1794, 80). Als im Jahre 
1831 die Cholera auh im Ungarn 
müthete, murbe M., ber vorbem niemals 
krank gewefen, unb ſich im hohen Alter 
von 71 Jahren der vollen Geſundheit 
unb eirtes (ebensheiteren Sinnes erfreute, 
eines ihrer Opfer. Seine beiben jüngeren 
Brüder, den Lexikographen Zofeph, 
deffen Lebensffigze ſchon mitgetheilt wor · 
ben, und Gabriel, ber Prediger zu 
Kovesfal im Szalader Comitate war, 
hatt? Stephan, ba fie nad) bes Waters 
Tode frühzeitig verwaist waren, erzogen. 
Der Ieptgenannte Gabriel war über 
dieß ein geſchickter Sanbwirth, ber ſich 
insbefonbere mit ber Bienenzucht befchäf- 
tigte unb über biefelbe ein vortreffliches 
Werkchen veröffentlicht hat. 
Danielik (Jözsef), Magyar irox. Eletrajz- 
;yültem6ny. Mäsodik, az elsöt klogeszitd 
kötet, d. 1. Ungarifche Schriftieller. Samm- 
lung von Lebensbeſchteibungen. Zweiter, den 
erften ergängender Band (Peith 1858, Gyu ⸗ 
zlan, 80.) ©. 191. — Vasärnapl ujsäg, 
d. i. Eonntags-eitung (Beh, 4%.) Jabts. 
1858, Rr. 38, ©. M9: „A päpal fölskola“ 
uf. m, d. i. Das Päpaer Collegium [mit 
Abbildung des dem Siephan Märton zu 
Shren errichteten Dentmal6]. — Jolenkor. 
Politikat &s tärans Slot Encyklopaedidjä, 
d. i. Die Gegenwart, Politifhe und Real- 
Gncytlopäie (Beh 1858, Hedenaf, gr. 8.) 
©. 280. — Toldy (Ferenc), A Magyar nem- 
zei iradalom tört6nete a logr&gibb 1döktöIl 
a jelenkorig Rövid Elöadäeban, d. i. Ge. 
f&ichte der ungarifchen Rationatliteratur von 
den erſten Zeiten bis auf die Gegenwart 
(Beh 1864/65, Quftav Emich, ar.8.) ©. 159, 
160, 175 und 258. — Defterreihifche 
National-Encpkiopädie von Oräffer 
und Gpitann (Wien, 8%) ®b. III, ©. 585. 
— Nagy (Iodn), Magyarorszdg coalädal 
suimerokkel &s nemzökrendi täbldkkal, d.i. 
Die Samilien Ungarns mit Wappen und 
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Stammtafeln (Befth 1860, Morig Rith, 5. 
vd. VII, ©. 38, 

Märtonfi, Joſeph (Siſchof in Sie 
benbürgen, geb. zu Szent- Kiräly im 
Sgeflerlande 18. Zänmer 1746, gef. 
3. März 1815). Seine Eltern waren 
nieberen Standes, fein Vater Wirthfchaf- 
ter bei einem Sriefter in Szent · Kiräld. 
Die Eltern verlor M., als er noch im 
Kindesalter ſtand. Die Waife nahm Jo - 
ſeph Adorjan, Bruder bes Prieftets, 
bei dem Martonfi's Vater als Wirth- 
ſchafter gedient, in feinen Schup. Diefer 
ſchicte den Knaben zum Schulbeſuche in 
das Mofer ber Sranzisfaner zu Gfil- 
ſomlyo. Rachdem er dort unter vielen 
Unannehmlichkeiten feine Studien aus- 
gezeichnet beendigt Hatte, ging er nach 
Maufenburg in das zu jener Zeit be- 
tühmte Gollegium ber Zefuiten, mo er 
als Tiſch · und Zimmerbiener freie Koft 
und Wohnung erhielt unb feine Studien 
fortfegte. Da er für ben geiftlichen Stand 
grofe Neigung hatte, ließ er ſich im 
Jahre 1763 zu Klauſenburg in den 
Zefuitenorben aufnehmen. Die erften 
Zahre brachte er in Wien zu unb 
ſtudirte außer ben alten griechifchen und 
vömifcyen claſſiſchen Schriftſtellern die 
franzöfifche, Hauptfächlic) aber die deutſche 
Sprache, welch leßtere er fich dermaßen 
aneignete, daß er bald barauf in ber- 
felben fehr geläufig prebigte, Streng den 
Drbensregeln nachlebenb, übte er fich in 
Entbehrungen, in Geduld und Behert · 
ſchung feiner Leidenſchaften, eben dafelbft 
eignete er ſich eine feine unb gebilbete 
Umgangsform an und legte bort den 
Grund zu jener weiſen Lebenspraxis, 
welche ihn bei feinen unbeftreitbaren 
BVerbienften auf die hohe Stufe hob, 
die er fpäter einnahm unb auf ber er 
fi) im den zweifelhafteften Umftänben 
behauptete und fichet zurechtfand. guerſt 





Märtonft 
im Lehramte verwendet, trug er im Jahre 
1770 zu Dfen die Grammatit, im fol- 
genben Jahre bie Mathematik in Wien, 
in den Jahren 1772 und 1773 neuer 
dings zu Dfen bie Redekunſt vor. In 
dieſe Periode fallen feine meiſt ungedruckt 
gebliebenen Schriften und in biefer Zeit 
entſtand auch zwifchen ihm und Niko- 
laus R&vay jene vertraute Breund- 
ſchaft, welche bis zum Tode bes Lepteren 
ungetrübt gebauert Hatte. Nachdem ber 
Zeiuitenorben aufgelöft worden war, er- 
hielt Märtonfi im Zahre 1774 zu 
Haufenburg eine Anſtellung als Pro- 
feflor der Mathematik. Im Jahre 1779 
ernannte ihn Maria Therefia zum 
Dberdirector ber Fatholifhen Schulen 
in Siebenbürgen. Mit diefer Anſtellung 
war ber Rang eines kön. Rathes und 
das Recht des Vortrages bei der Statt- 
Halterei verbunden. Sieben Jahre beklei- 
dete M. dieſe wichtige Stelle mit dem 
größten Erfolge. Im Fahre 1781 wurbe 
ihm die Mevifion ber Bücher anvertraut, 
in welchem ſchwierigen Amte er ſich die 
Liebe feiner Mitbürger durch fein gerech- 
tes Verfahren erwarb. Im Jahre 1786 
‚zum wirklichen Rathe bei ber kön. Statt. 
balterei ernannt, 30g er von Hermann. 
Habt nach Klaufenburg, wurde im Jahre 
1788 Ganonicus und im Jahre 1797 
Honorar-Bifhof von Serbien. Rad dem 
Tode des Bifhofs Ignaz Grafen Bat- 
ihhanyi [Bb. I, S. 176] wurde M. 
von Kaifer Franz I. zum Biſchofe von 
Siehenbürgenernannt. Man begrüftebiefe 
Ernennung in Siebenbürgen allgemein 
mit um fo gtößerer freude, als eben ba- 
wald das Gerücht ging, man beabfichtige 
die Sifpöfligen Güter einzuziehen, wäh. 
tend nun burd) biefe Ernennung alle ben 
Veſtand des Bisthums in Frage ſtellen · 
den Beforgniffe ofort befeitigt waren. 
Rahdem er noch in Wien bie Ungelegen- 
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heiten des Bißthums in befriebigenber 

Beife geordnet hatte, kehrte er nah 

Siebenbürgen zurück und beffeibete num 

16 Jahre, bis zu feinem im Alter vom 

69 Jahren erfolgten Tode fein kirchliches 

Hirtenamt mit Milde, Weisheit und im 

Geifte bes wahren Chriſtenthums. Groß 

find M.'S Verdienſte um Vaterland und 

Kirche, befonbers im Hinblicke auf Bör- 

derung ber Wohlthätigkeit und Hebung 

bes Exziehungsmefens. Bon feinen Wer- 
fen ift außer einem Gedichte auf Abra- 

Ham Barcfai im Drude erfcienen: 

„Sronerrede anf Maris Cherzsin u. 5. m.“ 

(Hermannftabt 1781, Fol). In Hand- 

ſchrift Hinterließ ex folgenbe Schaufpiele: 

„Buda deäk*, d. i. Der Student Deät. 

Schauſoiel in 3 Aufzügen; — „Nädasdi 

deäk“, Schaufp. in3 Wufz.; — „Mathias 

Corvinus deäk«, Schaufp. in 4 Aufz-; 

— „Hypoerita deäk“, 9 Scenen 

„Salomon magyar orezäg kirälyat, d.i. 

Salomon, König der Ungarn, in ungati« 

ſchen Herametern, in A Aufz.; ferner bie 

Dichtungen: „Az erköles temploma“, 

d. i. Der Tempel ber Tugend‘; — 

„Remetet, d.i. Einfiebfer, und „Älom«, 

b.i. Schlaf. Der bei weitem wichtigere 

Theil feiner Schriften, wie auch feine 

viel gerühmten Prebigten find leider ver- 

loren gegangen. 

Vasärnapi ujsdg, b. i. Sonntagsgeitung 
Beth, gr. 4%.) Zaprg. 1838, Ar. 8; „Mär- 
tond J6zsef*. Zebensfkigge, verfaht von Io- 
fepb Vab. — Danielik (Jösef), Magyar 
ixox. Kletrajz-gyüjtemeny, d. i. Ungarifche 
Scriftfteller. Sammlung von Lebensbeicrei 
bungen. Zweiter, den erſten ergängender Band 
Geſtd 1858, 8.) ©. 192. [In Bolge eines 
Mörenden Drudfeblers iſt dafelbh das Jaht 
1616 Matt 17AT als Märtonfi's Ceburte- 
jadt angegeben]. — Erneuerte vaterlän 
difche Blätter für den Öfterreichifchen Ke 
ferftaat (Wien, 49.) Jahrgang 1815, ©. 249: 
Netrolog. — Nagy (Ivan), Magyarorszdg 
esalädal czimerekkel 65 nemzökrendi täb- 























1äkkal, d.i, Die Familien Ungarns mit Wapı 
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ven und Stammtafeln (Beth 1960, Moriz Rath, 
8) ®. VII, ©. 39% — Stosger (Joh. 
Nep.), Seriptores Provinelae Austrlacae 
Societatis Jesu (Viennae 1855, Lex. 8%.) 
p. 220. — Worteät. Dasfeibe, im fauberen 
Holzlenitt, odne Angabe des Zeichners und 
Holzieneiders, in Rr. 8 des Jabrganges 185% 
ber Vasdrnapl ujsdg. — Gin Anton Ric 
tonfi, wahrfheintich derſelben Familie ange» 
börend, mar Ganonicus und ftarb im Jahre 
1799. Bon ihm iR das folgende Wert im 
Drude erfienen: „Initia astronomica Spe- 
eulae Batthyaulanae Albensis In Transyl- 
vania, cujus I. originem ot adjuncta, 
II. Adparatum astronomieum, III. Reoti- 
Acationem instrumentorum proposult® (Al- 
bae Carolina 1798, typ. eplscopalibus, 
cum I tab. nonnels, 49). — Roc in zu 
bemerfen, dab die Märtonfi aud öfter 
Märtonffy geicrieben erfceinen. 








Martonig, Andreas Freihert von 
(ef. Beldzeugmeifter und Ritter 
des Maria Thereſien · Drdens, geb. zu 
Raab in Ungarn im Jahre 1768, geft. 
au Wien 7. März 1888). Sohn bürger- 
licher Gitern, echielt er feine militäcifche 
Ausbilbung in der Ingenieut · Atademie 
zu Wien und trat aus berfelben am 
1. November 1784 als Cadet in das 
®. t. Ingenieurcorps. Um B. März 1786 
zum Unterlieutenant beförbert, erhielt er 
feine etſte Unftellung in ber veſtung 
Dlmüg und fam von bort im Jahre 
1787 zu ber in Groatien gegen bie 
Türfen concentrirten Armee. Bei ber 
Ginnahme ber deſtung Novi Ientte er 
zuerſt bes Belbmarfhals Loubon Auf- 
merffamfeit auf fich und wurde am 
15. October 1788, wie es in feinem 
VBeförberungsbecrete heibt, „in Rüdficht 
feiner bei der Ginnahme ber Beftung 
Novi geleifteten guten Dienfte* zum 
Dberlieutenant im Corps beförbert. Im 
folgenden Jahre wohnte er zum Xheile 
ber Belagerung und ber Ginnahme ber 
Belung Belgrad bei, fam alsdann nach 
Groatien zu bem Gorps, welches Beld- 
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marfall-Lieutenant De Bin befehligte „| 
und zeichnete fich im Jahre 1790 bei ber 
Belagerung ber Zeitung Gzettin wierer 
fo aus, daß er in Anerkennung feines 
tapferen Verhaltens am 27. Auguft 1790 
zum Hauptmann im Corps befördert 
und mit dem Mitterfreuge des Maria 
Xherefien-Orbens ausgezeichnet wurde. 
Seine rühmlie Waffenthat befiand 
aber barin, daß er ſchon am dritten Tage 
der Belagerung an Etelle bes ſchwet 
verwunbeten Major Gerrini [Bb. II, 
©. 323] die Leitung ber Arbeiten zur 
Attaque bes Iinten Fluͤgels übernahm, 
biefe unter ben ungünftigfien Berhält- 
niffen unetſchtocken ausführte und zum 
glüdlihen dortgange der Belagerung 
weſentlich beitrug; ferner, baf er am 
Tage der Einnahme der deſtung, am 
20. Zuli, ben Sturm freiwillig mitmad-te 
und einer ber Geflen bie Bleſche über- 





zeichen ber Zapferfeit mit dem bamali- 
gen Kronprinzen Franz zugleich in ber 
23. Promotion (vom 19. December 1790) 
aus den Händen Sr. Majeftät bes Kai- 


ſets Leopold erhalten. Rah dem 
Briebensfpluffe wurde Hauptmann M. 
bei der Grenztegulirung verwendet; im 
Jahre 1793 kam er zur Dienfleiftung 
in. das Hauptquartier bes in Piemont 
ſte henden Auxiliar corps, mit bem er bie 
Felbzüge 1793—1796 mitmachte. In 
benfelben gab, er zu öfteren Malen 
Beweiſe feiner Tapferfeit und Umficht, 
hatte filh bei ben wichtigflen und ent- 
fbeidenften Afairen freiwillig angeboten 
und insbefonbere bei ber Groberung und 
weimaligen ertheibigung ber Pofition 
von Gettepane am 25. und 27. Zuni 
1795 durch feine Unetſchtockenheit het · 
vorgethan. Wieder am 13, April 1706 
Hatte M., indem er freiwillg eine Meine 
Hilfsabtgeilung auf ben entſcheidenden 


Aarionitz 


vunet führte, an ber ruhmollen Ver - 
theibigung ber Pofition von Goffaria 
theilgenommen. wo nicht ganz 900 Mann 
einer von dem Divifions-General Yuge- 
teau befehligten ganzen franzöfifcen 
Armee-Divifion durch anderthalb Tage 
den tapferſten MWiberftand gefeiftet haben. 
Als Goffaria endlich capituliren mußte, 
erhielten bie Officiere und M. mit ihnen 
freien bewaffneten Abzug in ihre Heimat. 
RM. wurde nun dem deldmarſchall · Lieute- 
nant Baron Froon [Bd. IV, ©. 385], 
der in geheimer Senbung bie Salzburg. 
baperifch-Baffauifche Grenze bereiste, bei- 
gegeben und fpäter mit ber Ausführung 
ber in Antrag gebrachten Verſchanzum 
gen und Bertheibigungsanftalten längs 
der Galga und dem Innftuſſe bis nach 
Braunau betraut. Als im Jahre 1797 
Dalmatien in oſterreichiſchen Beſitz über- 
ging. wurde Hauptmann M. zum Seld- 
Beniedirector von Dalmatien und Gattaro 
ernannt, im September 1799 dem Beld- 
narfhall-ieutenant Bröhlich [Bb. VI, 
6.378] zur Bührung ber Belagerungs- 
arbeiten von Ancona beigegeben. Für 
fin umfihtiges ausgezeichnetes Berhal- 
ten während ber breimochentlicyen Bela- 
gerung biefer Zeitung wurde M. am 
31. December 1799 zum Major im 
Corps befördert. Run kam M. nad 
Venedig, dort mar er innerhalb ber 
Jahre 1801—1805 mit ber Ausarbei- 
tung ber Projecte zur ſteten Befeftigung 
von Venedig in offenfiver und befenfiver 
Rüdfiht, mit der Befeigung ber aus 
Nahen nach Tirol führenden Gebirge 
Pffe und Gommunicationen, bann mit 
der Bereifung und Befchreibung diefer 
Degenden beauftragt; auch war es M., ber 
bei Ausbruch des Belbzuges im 3. 1808 
die deldſchanze bei Malghera und Bron- 
dolo erbaut hatte. Um 9. October d. J. 
wurde er für feine verbienfivolle Tätig 
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keit zum überzähligen Oberflieutenant 
beförbert. Nach dem Brieden Im Jahre 
1805. wurde M. zur General: Genie · 
direction nach Wien einberufen und blieb 
von 1806 bis 1809 in unausgefegter Ver · 
wendung nad) ben ſpeciellen ufträgen 
des Generaliffimus Erzherzog Karl und 
des General» eniebirectors Erzherzog 
Johann. Am 24. Juli 1808 wurde 
M. zum Oberſten und Gommandanten 
des Mineurcorps ernannt und wenige 
Tage darnach den Statuten des Ordens 
gemäß in bie Fteiherrnwuͤtde erhoben. 
Am 23. Bebruar 1809 wurbe Oberſt M. 
als ®eneral-Quatiermeifter zum 1. Armee · 
corps, welches Graf Bellegarde be- 
fehligte, verfept, nachdem bie Armee 
ihren Rüdzug nad) Böhmen antrat, zur 
Alerh. Perfon Sr. Majeftät des Kaifers 
Sranz in das Hoflager berufen unb 
nad) erfolgtem Srieben wieber in das 
Ingenieurcorps eingetheilt. Am 9. Der 
cember 1802 erfolgte feine Ernennung 
zum Unterlieutenant bei der fon. ungari- 
fchen Leibgarde, am 5. April 1813 feine 
Beförderung zum Gener al-Major. Als im 
Jahre 1815 die Bewegungen Murat's 
bie deſſung Mantua zu bedrohen ſchienen. 
wurde M. mit Vorbehalt feiner Stelle 
bei der Garbe als Wicecommandant in 
bie Tehung abgefhidt, nah Murat’s 
Nieberlage am 26: Juni d. 9. als Bri- 
gadier zur Armee in Frankreich berufen, 
worauf er noch im November d. 3. bei 
der Garde wieder einrüdte. Im Juli 
1824 wurde M. zum Beldmarfchall-Lieu- * 
tenant, im folgenden Monate zum Barbe- 
Dberlieutenant und im Zuli 1825 zum 
zweiten Inhaber bes Znfanterie-fegi- 
ments Gröherzog Branz Karl Pr. 32 
ernannt. Im Jänner 1836 erfolgte feine 
Ernennung zum Gapitän-Lieutenant ber 





Garde und im December b. I. bie Ber- 
leihung ber geheimen Rathemwürbe, Im 


Aarionitz 
ven und Stammtafeln (Beh 1960, Moriz Rath, 
8%) @b. VII, ©. 39%. — Stoeger (Joh. 


Nep.), Seriptoren Provinciae Austriacae 








Socletatis Jesu (Viennae 1855, Lex. 8.) 
p. 220. — Porträt. Daselde, im fauberen 
Holafeonitt, obne Angabe des Zeichners und 


Holsfcpneiders, in Ar. 8 des Jabrganges 1858 
der Vasärnapi ujsäg. — Gin Anton Mir 
tonfi, mwabrfheinlich berfelben Familie ange · 
börend, war Ganonicus und ftarb im Jahre 
1799. Bon ihm if das folgende Werk im 
Drude eriienen: „Initia astronomica Spe- 
culse Battlıyanianae Albensis in Transyl- 
vania, enjus I. originem et adjuncıa, 
AI. Adparatam astronomicum, TIT. Recti- 
fleationem instrumentorum proposuit“ (Al- 
bae Carolinae 1798, typ. eplscopalibus, 
cam 14 tab. aenaels, 49). — Roc if zu 
bemerken, das die Märtonfi auch öfter 
Märtonffy gefchrieben erfcheinen. 








Martonig, Andreas Breiherr von 
(f. & Beldzeugmeifter und Ritter 
bes Maria Xherefien-Orbens, geb. zu 
Raab in Ungarn im Jahre 1768, geft. 
Au Wien 7. März 1888). Sohn bürger- 
uͤcher Eltern, erhielt er feine militäriſche 
Ausbilbung in der Ingenieut · Atademie 
zu Wien und trat aus berfelben am 
1. November 1784 als Cadet in das 
t. t. Ingenieurcorpe. Um 5. März 1786 
zum Unterlieutenant beförbert, erhielt er 
feine erfle Wnflellung in ber deſtung 
Olmüg und fam von dort im Jahre 
1787 zu ber in Groatien gegen bie 
Türken concentrirten Armee. Bei ber 
Ginnahme ber Beftung Novi Ientte er 
zuerſt des Feldmarſchaus Loudon Auf- 
merffamfeit auf fi und wurde am 
18. October 1788, wie es in feinem 
BVeförberungsbecrete heißt, „in Rüdficht 
feiner bei der Ginnahme der Feſtung 
Novi geleifteten guten Dienfle* zum 
Dberlieutenant im Corps beförbert. Im 
folgenden Fahre wohnte er zum Theile 
ber Belagerung und ber Ginnahme der 
Beflung Belgrad bei, kam alsdann nad) 
Groatien zu dem Corps, welches deld. 
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marfal-Lieutenant De Bins befehligte 
und zeichnete fich im Jahre 1790 bei der 
Belagerung ber Feſtung Czettin wieher 
fo aus, daß er in Anerkennung feines 
tapferen Verhaltens am 27. Auguſt 1790 
zum Hauptmann im Corps beförbert 
und mit dem Mitterfreuge bes Mario 
Aherefien-Drdens ausgezeichnet wurde. 
Seine rühmlihe Waffenthat befand 
aber barin, daß er [yon am britten Tage 
der Belagerung an Etelle bes ſchwer 
verwunbeten Majors Gerrini [Bd. II, 
©. 323] bie Leitung der Arbeiten zur 
Attaque bes linten Blügels übernahm, 
biefe unter ben ungünftigfien Berhäft- 
niffen unerſchtocken ausführte und zum 
glüdlicen dortgange der Belagerung 
weſentlich beitrug; ferner, daß er am 
Tage ber Ginnahme ber Beflung, am 
%. Juli, den Sturm freiwillig mitmachte 
und einer der Erſten die Vreſche über- 
flieg. M. hatte das militärifhe Ehren- 
zeichen der Tapferfeit mit dem bamali- 
gen Kronpeingen ran zugleich in ber 
23. Bromotion (vom 19. December 1790) 
aus ben Händen Sr. Majeſtät bes Kai- 
ſers Leopold erhalten. Nach dem 
Seiedensfchluffe wurde Hauptmann M. 
bei ber ®renztegulicung verwendet; im 
Jahre 1793 kam er zur Dienflleiftung 
in. ba6 Hauptquartier be6 in Piemont 
fiehenben Wurifiarcorps, mit dem er bie 
Seldgüge 1793—1796 mitmadhte. In 
benfelben gab. er zu Öfteren Malen 
Beweife feiner Tapferkeit und Umfiht, 
hatte fid) bei ben michtigften und ent« 
fbeibenften Affairen freiwillig angeboten 
und inbefonbere bei ber Eroberung und 
zweimaligen Vertheidigung ber Bofition 
von Settepane am 25, und 27. Zuni 
1795 durch feine Unerſchtockenheit her- 
vorgethan. Wiedgt am 13, April 1796 
Hatte M., indem er freiwillg eine Meine 
Hilfsabtheilung auf den entſcheidenden 
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Bunct führte, an ber ruhmvollen Ber- 
theidigung ber Pofition von Goflaria 
theilgenommen, wo nicht ganz 900 Mann 
einer von bem Divifions-®eneral Yuge 
teau befehligten ganzen franzöfifchen 
Armee-Divifion buch anderthalb Tage 
den tapferften Wiberftand gefeiftet haben. 
Als Goffaria endlich capituliten mußte, 
erhielten die Officiete und M. mit ihnen 
freien bewaffneten Abzug in ihre Heimat. 
M. wurde nun dem Beibmarfchall-Lieute- 
nant Baron $roon [®b. IV, ©. 385], 
ber in geheimer Senbung bie Salburg- 
bayerifch-Baffauifche Grenze bereiste, bei- 
gegeben und fpäter mit ber Ausführung 
der in Antrag gebrachten Verſchanzum 
gen und Bertheibigungsanftalten längs 
ber Salza unb.dem Innfluffe bis nach 
Braunau betraut. Als im Jahre 1797 
Dalmatien in öflerreichifchen. Befig über- 
ging. wurde Hauptmann M. zum deld⸗ 
Oeniebirector von Dalmatien und Gattaro 
ernannt, im September 1799 dem Beld- 
marfchalf-Lieutenant Bröhfich [Bb. VI, 
&. 378] zur Führung ber Belagerungs- 
arbeiten von Ancona beigegeben. Für 
fin umſichtiges ausgezeichnetes Verhal- 
ten während ber breimochentlichen Bela- 
gerung dieſer Feſtung wutde M. am 
31. December 1799 zum Major im 
Corps befördert. Nun kam M. nad) 
Venedig. bort mar er innerhalb ber 
Jahre 1801—1808 mit der Ausarbei- 
tung der Projecte zur ſteten Befeſtigung 
von Venedig in offenfiver und befenfiver 
Rüdfiht, mit der Befefigung ber aus 
alien nad) Tirol führenden Gebitgs 
vie und Gommunicationen, dann mit 
der Bereifung unb Befhreibung biefer 
Gegenden beauftragt; auch mar es M., der 
bei Ausbruch bes Belbzuges im 3. 1808 
bie deldſchanze bei Malghera und Bron- 
dolo erbaut hatte. Um 9. October d. 9. 
wurde er für feine verbienfivolle Ahätig- 
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feit zum überzähligen Oberflieutenant 
beförbert. Nach dem Brieden Im Jahre 
1805. wurde M. zur General. Genie · 
direction nach Wien einberufen und blieb 
von 1806 bie 1809 in unausgefegter Ver · 
wendung nad) ben fpecielen Aufträgen 
des Generaliffimus Erzherzog Karl und 
des General. Geniedirectors Etzherzog 
Johann. Am 24. Juli 1808 wurde 
M. zum DOberften und Gommandanten 
des Mineurcorps ernannt unb wenige 
Tage darnach den Statuten bes Ordens 
gemäß in die Freiherrnwürde erhoben. 
Am 23. Sebruar 1809 wurde Oberſt M. 
als General-Quatiermeifter zum 1. Urmer- 
corps, welches Graf Bellegarbe be- 
fehligte, verfegt, machdem die Armee 
ihren Rüdzug nad) Böhmen antrat, zur 
Alerh. Perſon Sr. Majeftät des Kaifers 
Branz in das Hoflager berufen unb 
nad) erfolgtem &rieben wieder in das 
Ingenieurcorps eingetheilt. Am 9. De 
cember 1802 erfolgte feine Ernennung 
zum Unterlieutenant bei ber fön. ungati- 
{hen Leibgarbe, am 3. April 1813 feine 
Beförderung zum Bener al-Rajor. Als im 
Jahre 1815 die Bewegungen Murat's 
bie Belung Mantua zu bebrohen ſchienen, 
wurde M. mit Vorbehalt feiner Stelle 
bei der Garde als Vicecommandant in 
bie deſtung abgefhiet, nad Murat's 
Nieberlage am 26. Juni d. 3. als Bri- 
gadier zur Armee in Frankreich berufen, 
worauf er noch im November d. 3. bei 
der Garde wieder einrüdte. Im Juli 
1824 wurde M. zum Beldmarfchal-Lieu- ° 
tenant, im folgenden Monate zum Garde - 
Oberlieutenant und im Zuli 1825 zum 
zweiten Inhaber bes Znfanterie-fegi- 
mente Grherzog Kranz Karl Nr. 82 
ernannt. Im Jänner 1836 erfolgte feine 
Ernennung zum Gapitän-2ieutenant ber 
Garde und im December b. 3. bie Ber- 
leihung ber geheimen Rathemwürbe. Im 
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Jahre 1840 feierte M. das Zubiläum ale 
5Ojähriger Ritter des Maria Therefien- 
Drbens, bei welcher Gelegenheit er das 
Commanbeurfreug bes St. Gtephan- 
Ordens erhielt, 1841 wurde er Beldzeug- 
meifter und am 16. Jänner 1850 trat 
er nad) einer 6Bjährigen Dienftzeit in 
den Rubeftand. Im 13 Beldzügen Hatte 
M. unter fünf Monatchen mit Ausgeich- 
mung gebient und ale Chargen bis zum 
Dberften in Anerkennung feines Wohl 
verhaftens vor dem Beinde ſich gleichfam 
erkämpft. Noch fünf Zahre genoß M. 
den Ruheftand. Im Jahre 1855 farb 
er al6 Greis von 82 Zahren; mit ihm 
als Leptem feines Stammes, erloſch 
Name und Wappen. 
Sreiherenkands-Diplom vom 27. Juli 
1808. — Militärifpe Zeitung (vormals 
Dellert. Soldatenfreund), herausgegeben von 
3. Hirtenfeld (Wien, ar.%0.) Jadts. 1855, 
Rr. 38. — Hirtenfeld (3. Dr.), Der Rilie 
tär-Maria Therefien,Drden und feine Mitglie 
der (Wien 1857, Gtaatsbruderel, 49) ©. 392 
u. 1735. — Wappen. In Blau eine fberne 
Mauer mit fhwargen Dauerftticen, drei 
Binnen und vier Cchußfeparten. Auf der mitt: 
teren Ziane ftebt ein flberner Strauß, un» 
neben von brei geflürgten filbernen Monden. 
Der Gtrauß Hält ein filbernes Hufeifen im 
Schnabel. Auf dem Gilde ruht die Breir 
detintrone. auf der fi drei gefrönte Turnier« 
deine erbeben. uf ber Krone des mittleren 
in's Viſit geflellten Helm ſtebt der votbe · 
fihricbene filberne Straub; auf der des reiten 
nad innen getehrten find zwei Rodſchweife 
zu feben, und auf der des linken ein mit den 
Sacıfen nach innen gefehrter blauer Aolerflug, 
auf dem drei geftürzte filberne Monde ſich 
aeigen. Die Helmdeden find burgaus 
blau, mit Silber belegt. 


Martſchlager, Mathias Berbinand 
Edler von (Kechtsgelehrter, geb. in 
Dberöfterreih um das Jahr 1710, 
gef. 27. December 1792). Nach beende- 
ten Stubien war M. in ben öfterrelchifchen 
Staatsbienft getreten, in welchem er viele 
Jahre niederöfterreich. Regierungsfecretär 
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und Gecretär bes Oberſthoffalkenamtes 
in Wien und zufegt Regierungsrath, war. 
Nach SAjägriger Dienftleiftung wurde er 
jubilirt und mit bem Chremworte Edler 
von im Jahre 1792 in ben erbländifchen 
Adelſtand erhoben. M. hat bie unter 
dem Ramen Codex austriaous be 
fannte Sammlung ber älteren öfterreichi« 
ſchen Geſetze fortgefegt. Die erften zwei 
Theile dieſes Codex austriacus ordine 
alphabetico oompilatus“ (Wien 1704, 
Leop. Voigt, Bol.) Hat Ir. Edl. von 
Ouarient herausgegeben. Run folgten 
bes Supplementes Pars I. et II. Der 
erſte Theil enthält bie Gefepe bis zum 
Jahre 1720, ber zweite bie bis zum Tode 
Sr. Majeftät des Saifers Karl VL, 
A740. Diefe beiben Theile bes Gupple- 
mentes find von S. ®. 9. d. i. Sebaſt. 
©ottl. Herrenleben (1748 und 1752, 
80l.), herausgegeben. Die weitere Kort- 
fegung, welche unter dem Titel: „Supple- 
mentum codieis austriaei ober chto · 
nolog. Sammlung aller vom 20. Dcto- 
ber 1740 bis Tepten December 1770 in 
publiois und commereialibus und zum 
Theile auch Judieialibys, dann Game- 
tal. und Militãrweſen erlaffenen Gene- 
talien, Patenten, Saporbnungen, Re 
feripten, Refolutionen, dann lanbesobtig- 
keitlichen Edicten, Mandaten und De 
freten® als 5. unb 6. Thell bes ganzen 
Codex austriscus (Wien 1777, 3. Th. 
Edl. von Xrattnern, Fol.) erſchien wurde 
von Martfhläger beforgt. Die Ober 
leitung ber Redaction hatte Th. Ignaz 
Sreihere von Pock. Noch gab Mart- 
f&läger auch einen Auszug der obigen 
Sammlung, melde den Xitel führt: 
„Compendium ober Extractus chro- 
nologieus aller deren vom 20. Dkcto- 
ber 1740 bis legten December 1770 
befannt gemachten Generalien, Patenten, 
Gurtenden und Gircular-Verorbnungen* 





Aartyn 


(Bien 1772, 3. Th. Edl. v. Trattnern, 

40) heraus. 

(De Luca) Das geleprte Defterreich. Ein Ber- 
fud) (Wien 1776, Opelen’fhe Schriften, 8.) 
1. Bandes 1. Stüd, ©. 313. 

Martyn, Peter Chevalier (k. f. 
Dberftlieutenant und Mitter des 
Maria Therefien-Drbens, geb. zu Gafl- 
tebar in ber Provinz Connaught in 
Irland im Jahre 1773, gef. zu Arab 
21. Mai 1827). Entflammt einem alten 
iriſchen Abelsgeſchlechte und trat im 
Zuni 1790 als Unterlieutenant in bas 
f. f. Küraffier- Regiment Rr. 1, mit 
welchem er bie Zeldzüge bis zum Jahre 
1805 mitmachte. Im März 1808 kam 
er aus bemfelben als Rittmeiſter zu 
Hohenzollern · Chevaurlegets. Im deld 
zuge bes Jahres 1809 kämpfte das 
Regiment in Italien und Kärnthen. Am 
15. April 1809, als die Avantgarbe 
unferer Armee gegen Borbenone vor- 
rüdtte, wurbe General-Rajor Schmidt 
mit einem Bataillon Banalifien und 
einer Schwabron Hohenzollern-Ghevaur- 
legets zur Slanfenbedung beorbert. Die 
Schwabron befehligte Rittmeifter Mar- 
tn. Während die Banaliften ben Marſch 
der unter Erzherzog Johann ſteheuden 
Hauptarmee gegen Worai grande co- 
topirten, blieb Martyn mit feiner 
Schwabron in ber Ebene aufgeftelt. Da 
gewahrte er, ſobald das Gefecht ber 
beiberfeitigen Vorhut ſich entwickelt hatte, 
eine feindliche Infanterie-Golonne , die 
eben im Begriffe Rand, durch einen 
tiefen Hohlweg aus Rorai grande hervor- 
zubreden; berfelben folgte eine Abthei- 
lung Gavallerie. Ohne erft Befehl abzu- 
warten, warf fih M. mit wenigen Reitern 
auf dieſe Colonne. Um Hohlwege ange- 
langt, fieß er auf bie Täle, bie eben im 
Begriffe Rand aufzumarſchiten, aber R. 
ließ ihr dazu feine Zeit, raſch und 
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entſchlofſen auf fie einhauend, warf er 
bie Infanterie gänzlic) zurüc. Zn dieſem 
Kampfe erhielt M. eine Schußwunde 
und drei Bajonnetftiche, aber nichtebefto- 
weniger fegte er ben Kampf fort. Bäh- 
tenb ein Theil ber geworfenen Infanterie 
gefangen wurbe, Metterte der eft in 
Unorbnung auf ben Rand bes Hohl- 
weges unb formivte zu beiben Geiten 
Maffen. R. griff nun trot feiner Wun- 
den bie rechts aufgeſtellte Waffe mit fo 
unmiberfiehlicher Tapferfeit an, daß ber 
deind teils niebergehauen, theils ge- 
fangen wurbe und auch bie links ſtehende 
Maffe Angeſichts diefer Niederlage ber 
ihrigen jeben weiteren Wiberftanb aufgab. 
Eine nicht minder fühne Waffenthat führte 
er am 5. Juni besfelben Jahres aus, als 
ex fi) freiwillig anbot, mit 60 Mann 
Infanterie und 40 Meitern von Beld- 
firchen bis St. Veit bie linfe Flanke bes 
Beldmarfcall-Lieutenants GHafteler zu 
beden. Bei Feiſtriß fließ er auf eine 
feinbliche Gavallerie- Patrouille, welche 
bald geworfen wurde, und vor St. Veit, 
lints von der Straße auf ein feindliches 
Infanterie · Detahement von ungefähr 
200 Mann, welches er auch zum eiligen 
NRücdjuge zwang, während er fofort bie 
entſprechendſten Anſtalten zum Angriffe 
des Dries traf. Raſch des Feldkirchner · 
Tyhores ſich bemaͤchtigend, drang M. mit 
einer Meinen Abtheilung Weiter in bie 
Stadt, griff die daſelbſt befindliche Be- 
faßung an, welde nad) furzem Wider . 
Rande die Zucht ergriff und bem Mitt 
meifter Martyn 125 Gefangene über- 
tieß. Auch wurden bei diefer Gelegenheit 
25 Mann bes Infanterie - Regiments 
Eßterhazy aus den Händen bes deindes 
befteit. Bis 6 Uhr behauptete M. ficb in 
&t. Veit und während biefer Zeit konnte 
Beldmarfchall- Lieutenant Chafteler 
alle feine Bervegungen ausführen. Im 


o.Butabach, biogr. eriton. XVII. (Gebr. 8. Gebruar 1867.) 5 
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Gapitel des Jahres 1810 erhielt M. in 
Anerfenmung feines ausgezeichneten und 
in entſcheidendem Xugenblicte fo einfluß- 
reichen tapferen Verhaltens das Witter- 
kreuz bes Maria Therefien-Orbens. Im 
Jahre 1812 rüdte er zum Major vor 
unb am als folder in das Ghevaur- 
legers-Regiment Graf Klenau. Mit bie- 
ſem egimente fämpfte er noch bei 
Dresben unb Culm und dann bei Leipzig 
in ber Divifion des deldmarſchall · Lieute · 
nants Grafen Grenneville. Im Zuni 
1822 trat er ob feiner durch Wunden 
unb Kriegeftrapajen geſchwächten Ge- 
ſundheit mit Oberftlieutenants-Gharakter 
in den Ruhefland, ben er nur wenige 
Zahre mehr genoß. Im Jahre 1827 
Rarb er im Alter von 54 Jahren. 
Hirtenfeld (3), Der Miitär-Maria There: 
fienDrden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, 4%) S. 916 u. 1746, 
Marg, Gratian (Schulmann und 
Briefter des Ordens ber frommen 
Schulen, geb. im Jahre 1720, geft. zu 
Leoben in Steiermark im Jahre 1810). 
Der Geburtsort diefes um Deflerreichs 
Schulweſen feinerzeit viel verbienten 
Mannes ift nicht befannt. Im Jahre 
1737 trat er, 17 Jahre alt, in ben 
Otden ber frommen Schulen, in welchem 
er, während er feine eigenen Studien 
fortfeßte, bald im Lehtamte verwendet 
wurde. Gr verfah basfelbe an den 
Unterrihtsanftalten feines Drbens aus 
verfchiebenen Gpmnafial- und philoſo ⸗ 
phifchen Gegenftänben und war zur Beit, 
als unter Maria Therefia bie Stu 
bien-Reform in's Leben trat, Vorſteher 
der Savoyifchen Ritler-Aabemie in Wien. 
Die Studien, befonders auf ben Gymna- 
fien, waren bis dahin meiſt ber Leitung 
der Zefuiten Überlaffen, felhft bie Biariften 
Teiteten ihre Gymnafien mehr ober 
weniger nach bem Plane, ben bie Jeſuiten 
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fi) vorgezeichnet, und nad) biefem Bil. 
beten Religionsübungen und das 2efen 
einiger römifder Glaffifer bie Haupt- 
befeäftigung in ben Gpymnafiafclaffen. 
Dbgleich die Rothwendigkeit einer Re- 
form bei einer fo abgefhmadien geift- 
und finnertöbtenden Methobe immer 
dringender ſich fühlbar machte, und be- 
veits im Jahre 1736, dann in bem 
Jahren 1751 und 1764 Verſuche nad 
biefer Richtung gemacht worden waren, 
fo fcheiterten doch Diefelben unb erſt nach 
der Aufhebung des Zefuitenorbens, im 
Jahte 177%, war es möglich, irgend 
etwas in biefer Richtung zu beginnen. 
Denn nun war bie Pflege der Gtubien 
dem Staate anheimgefallen und bie 
Raiferin ernannte im Jahre 1774 eine 
Studien-Hofcommiffion unter dem Bor- 
fite des Gtaatsrathes Franz Karl 
Breiheren Kreffel von Gualtenberg 
[8b. XIII, ©. 20]. Damals wurde 
Adam Franz Rollarv. Reresztön 
[80.XI1, 6.324] Stubienbirector. Diefer 
2eptere entwarf auch einen Studienplan, 
aber bei feiner vorherefehenben Liebe für 
alt-orientalifche Sprachen machte er das 
Griechiſche zum Haupt, alles übrige zum 
NRebengegenftanbe, unb war unter ſolchen 
Umftänden ein gedeihlicer Erfolg auch 
nicht zu gemärtigen. Da trat ber ber 
tühmte Hofrat Martini [G. 33 dief. 
3b6.] mit einem Lehtplane dor, ben 
ber bamalige Gefchichts-Profeffor an ber 
Wiener Hochſchule Mathias Ignaz 
von Heß [Bb. VII, ©. 427] in einer 
Schrift, betitelt: „Entwurf zue Errid- 
tung der Önmnafien in ben #.f. Staaten“, 
niebergelegt hatte. Oeß orbnete in biefem 
Plone Bäcerlehrer an, ſchtieb eine 
Stunbeneintheilung nach den Lehrgegen- 
ſtanden vor, machte die Gefchichte 
aum Hauptgegenflanbe und follten alle 
übrigen abzuhandefnden Materien in 


Mare 


fernerer ober mäherer Beziehung zu ber- 
felben ſtehen, bie lateinifhe Sprache 
aber nur als Rebengegenftand behandelt 
werben. Der Plan hatte faum bie Ge- 
nehmigung ber Kaiferin erhalten, als 
ber Sturm losbtach und ein Heftiger 
Weberfrieg für ober wider biefen Plan 
begann. Diefe Sache wurde fo ſchlimm, 
daß bie Vertheibiger ihrer Unfichten nicht 
felten öffentlich, in Wortwechfel geriethen 
unb bie Schranfen bes Anflandes über- 
ſchritten wurben. Die Regierung befand 
ſich unter folgen Umftänden im nicht 
geringer Berlegenheit. Gratian Marz 
war, wie gefagt, um jene Zeit Vorfleher 
ber Savodhiſchen Ritter- Akademie und 
Hatte in Angelegenheiten berfelben öfter 
bei ber Kaiferin Audienz. In einer 
ſolchen, welche eben in bie Zeit biefes 
Feberfrieges fiel, gab ihm bie Kaiferin 
beim Scheiben ben Auftrag, über einige 
nöthige Veränderungen im Lehrplane 
nachzudenken und fein Gutachten ihr 
ſchriftlich in Perfon zu überreichen. Matr, 
der fi von allen biefen Kämpfen fern 
Halten und überhaupt gar nicht in bie 
Deffentlichfeit treten wollte, war ent- 
ſchlofſen, um von fi) und feinem Orden 
jede Seinbfeligfeit abzuwenden, feine 
ſchriftuche Weuferung abzugeben unb 
jebes Etſcheinen bei Hofe möglicft zu 
vermeiden. Diefes leptere mar jeboc) 
nicht fo leicht ausführbar, am 16. Auguft 
1775 mußte er wieder in Sachen bes 
Savoyiſchen Gtiftes Audienz bei ber 
Raiferin in Schönbrunn nehmen. Kaum 
wurde ber Kaiferin feine Ankunft ge- 
meldet, fo ließ fie ihm fagen, daß fie 
Mehreres mit ihm zu fprechen Habe, jept 
ieboch fehr befchäftigt fei und er fängere 
Zeit werbe warten müffen, Run führte 
ihm ein Hofbiener in ein Gemach, brachte 
ihm Erfriſchungen und, bamit ex fid) 
toährenb ber Zeit des Wartens beſchäf⸗ 
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tige, ein Bud), biefes lehtete war ber 
oberwähnte Gymnaſial · Entwurf von 
Oeß, und ſchloß dann die Thüre von 
außen ab. Bier volle Stunden blieb M. 
eingeffoffen, nun führte man ihn zur 
Raiferin, melde in einer langen Unter- 
tebung ihn um feine Meinung über das 
vorgelegte Syſtem unb über bie zwet- 
mäßigfte Eintichtung des Schulweſens 
beftagte. Ein paar Wochen nach biefer 
Aubienz, am 3. September, erhielt Narr 
durch den Staatsrath; Grafen von Haf- 
feld ben Xuftrag, feine vor ber Raiferin 
in jener Audienz vorgetragenen Anfichten 
georbnet in ein Gpftem zu bringen, nie- 
berzufehreiben und fie ber am 9. Septem · 
ber abzuhaltenben außerorbentlichen Com · 
miffion, zu welcher ihm ber Graf das 
Decret als Affeſſot überreichte, vorzu- 
fegen. So erſchrect M. über diefen Aus- 
gang war, indem er gegen Willen und 
Abfiht mit einem Male aus ber ihm 
über Alles liebgeworbenen Abgeſchieden · 
heit heraustreten follte, fo half ba doch 
keine Ginwenbung, benn es war Befehl 
feiner Kaiferin und wurde ihm überbieß 
Geheimhaltung feines Namens vor ber 
Commiffion zugefihert. Es war mur 
noch bie eine Schwierigkeit zu über 
winden, nämlich, in fünf Tagen, und zu 
einer Zeit, als eben bie Yrüfungen in ber 
Savoyiſchen Akademie mit ben Zöglingen 
abgehalten wurben, mit dem Glaborate 
fertig zu werden. M. murbe es, und 
überreichte dasfelbe am O. September 
1775 eine Stunde früher, als die Gom- 
miffion zur Berathung zufammentrat, 
dem Gtaatsrathe Grafen von Hapfelb. 
AUS biefer Die Berathung eröffnete, legte 
er ber Gommiffion den ihm von Marz 
überreichten Plan mit dem Bemerken 
vor, er habe ihm im Auftrage Ihrer 
Mojeftät vor einer halben Gtunbe er- 
haften, um ihn fofort vorfefen zu (offen. 
- 5* 
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Marrens Plan fing mit einigen fri- 
tifchen Einfeitungen über die beiden bis- 
her in Ausführung gebrachten Syſteme 
von Kollar und Martini-Heb an, 
wies deren Unzulänglichfeit im Hinblicke 
auf die Bebürfniffe des Kaiſerſtaates 
nach, unb ließ darauf einen eigenen 
Plan folgen, deſſen Grundzüge bie fol- 
genden waren: Das Gymnaſium follte 
aus fünf Glaffen beftehen, die lateiniſche 
Sprache und Literatur Hauptgegenftanb 
fein, an diefelben als Rebengegenftänbe, 
jedoch in weit größerem Umfange als 
Bisher, fich die griechiſche Sprache, Mathe- 
matit, Geographie und Geſchichie ſchliehen 
biefe von Glaffenlefrern vorgetragen wer- 
ben, welde in ben Örammaticalclaffen 
zugieich mit Ihren Schülern in bie höheren 
Jahrgänge vorrüdten, während bie Hu- 
manitäts-2ehrer bei ihrer übernommenen 
Glaffe feſtſtehen bleiben follten. Marr 
Hatte feinen Plan Hauptfächlic auf eine 
Vereinbarung geflüpt, welche bie Orbens- 
vorfteher ber Piariften ſchon bei einer 
Berfammlung im Jahre 1763, in welcher 
bie Sehrmethobe unb bie Lehrgegenflände 
den Gegenfland ihrer Berathungen bil- 
beten, befchloffen hatten, und bie fie, ohne 
fie als allgemeine Norm in Antrag zu 
bringen, auf ihren Gymnaſien ausführen 
wollten. Marrens Plan murde von 
der Gommiffion angenommen und beffen 
Ausführung ſchon für das nächfibe- 
ginnende Schuijaht feftgefept. Diefe Ent- 
ſcheidung fam nun in ben Staatsrath 
zur neuen Prüfung und zur Kaiferin, 
melde am 23. September Marr zu ſich 
nad) Schönbrunn berief, ihn auf das 
Hulbvoüfte empfing, ſchetzweiſe bie Be- 
mertung fallen ließ, der Plan würde 
wohl nicht fo viel Beifall gefunden 
haben, wenn es vor ber Zeit befannt 
geworden märe, baf ein Schwatztock 
fein Urheber fei und ihm zum Schluffe 
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mittheifte, daß bie Ausführung des an- 
genommenen-Snftems ihm übertragen fei 
und er fofort an beffen Durchführung zu 
ſchteiten habe. Wie vom Donner nieber- 
gefhmettert, ſtützte M. zu ben Büßen 
der Raiferin, unb rief: „Großer Gott, in 
welch’ ein Meer von Verlegenheiten ver- 
ſenkt mid) Eure Majefät! in welch‘ einen 
Wirbel von Haß und Feindfeligkeit! 
Die Kaiferin beſchwichtigte ben faffungs- 
loſen M,, bedeutete ihn, daß er ja nicht 
ſelbſt das Amt gefuht, fonbern dazu 
berufen worben und überbieß verpflichtet 
fei, dem Staate feine Dienfte zu ieifien 
auch verfierte ihm bie große Bürflin 
ihrer Huld und des Beiſtandes ihrer 
ganzen Macht. Nach einigen Tagen er- 
hielt Mary das Decret als beftänbiger 
Afleffor bei der Gtubien-Hofcommiffion, 
als Referent in Onmnafialfachen und als 
Studiendirector an ber Wiener Hod- 
ſchule. Mar ſchritt num unvermeilt an 
bie Ausführung feines Planes, erließ bie 
nöthigen Infructionen an alle Gym- 
nafien und Profefforen, nebft mehreren 
Verordnungen über Schulbisciplin, Prü- 
fungen, Beugnifle, Mufnahme in bie 
höheren Glaffen u. ſ. w. Die nächfte 
Aufgabe mar die Bearbeitung neuer 
Schulbücher, bezüglid, beren wohlfeiler 
Ausgabe mit bem Buchdtucker von 
Trattnern ein eigener Vergleich ge- 
ſchloſſen wurde. Das erfle, was in bie 
Reihe fam, mar eine verbefferte neue 
Auflage des „Orbis pietus“ von Co- 
menius und ber in Gebächtnißverfe 
gebrachten Genera nominum, Prae- 
terite und Supina verborum, auch 
befiimmte er den Saganifchen beut- 
ſchen Katedismus als Religionsbuc) 
für bie Ghmnafien. Run berieth und 
vereinbarte er mit Hoftath von Greiner 
[B. v, ©. 326], auf welche Weije bie 
Verbindung ber deutſchen mit ben latei- 
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niſchen Schulen zu bewerkfielligen fei und 
welche Vorkenntniffe jeder Schüler zum 
Sintritte in's Oymnaflum mitzubringen 
Habe, Die bisher mitgetheilten Reformen 
blieben in ihren Hauptnormen bis zur 
neuen im Jahre 1850, in Ausführung 
gebrachten Gymnafial-Reform in Giltig- 
feit und nur nebenfächliche Aendetungen, 
Umarbeitungen ber Lehrbuͤcher in einer 
dem dortſchtitte ber Zeit entfprechenben 
Haltung und bie Ausdehnung des Gym. 
nafiums auf ſechs Glaffen, Hatten in ber 
Zwiſchenzeit flattgefunden. Marz fepte 
nun feine Urbeiten zur Herausgabe neuer 
Lehrbücher fort, an benen er fid) ſelbſt 
in feinen Mufeftunben betheiligte. Im 
Jahre 1777 erfchienen die beiden Latei- 
nifhen Schulbuͤcher für die untere 
und mittlere Orammaticalclaffe, 
fammt einer Inftruction, wie fie nach 
bem @eifte bes Verfaffers zu behandeln 
feien, bald darauf folgten: Das Schul- 
bud für bie obere Örammatical- 
elaffe; jenes für bie erfte Humanitäts- 
dlaffe: „Institutiones ad eloquentiam, 
Pars prior“, und bie Inftructionen 
für bie Präfecten ber Ghmnaſien; im 
Jahre 1778 bie „Institusiones ad elo- 
quentiam, pars posterior“, nebft einer 
Infruction hierüber unter dem Titel: 
„Hetpmendige Erinnerung an die Tehter in 
den &. k. Staaten“. Mit Beiziehung des 
Briefters der frommen Schulen, Zaros- 
law Schmidt, gab er aber bis zum 
Zahre 1781 noch folgende Lehrbücher 
heraus: wbit alter and neuer Stanten 
ige über Meroldik and Chrano- 
Nogie", für alle 5 Glaffen; — „Die grir- 
Gisde Grammatik“, 1. und 2, Theil, für 
bie obere Grammaticalclafje und beibe 
Humanitätsclaffen; — „ Zlementa Arith- 
meticae, Geometriae et Algebras“, für 
alle ð Claffen; — „Ausyag non den Sitten der 
altın Römer", für bie oberen Claſſen; — 





69 





are 


„Benntuiss von natürli—en Dingen, d. i. Ele- 
mente der Haturgeschichte aller Meiche and eine 
leichttasslicht Hatorlehre*, für alle 5 Glaffen; 
— „Kohrhud einer allgemeinen Weltgeschichte“, 
für das ganze Gymnaſium — und 

„Disciplinatsorschriften jut Ermunterung des 

Sleisses der stubirenden Iagend and jar Ant 

rechthaltung gater Sitten“. Die angeführten 

Lehrbücher waren geſchickt verfaßt, ja bie 

griechiſche Chteſtomathie fand fogar im 

Auslande ſtarken Abfag und wurde gut 

bezahlt. Uebrigens wurde bas Griechiſche 

anfänglich mehr als freies Studium 
behandelt und erft fpäter unter van 

Swieten zum Obligatftubium gemacht. 

Im vorſtehenden find bie Grundzüge ber 

durch Marr ausgeführten Reform des 

Gymnafialftubiums in Deferreid) 

bargeftellt. Unten folgt eine Weberficht ber 

Gymnaſien, wie fie über feinen Vorſchlag 

in ben beutfchen und flavifchen Ländern 

des Kaiferftantes zu jener Zeit beftanden 
haben, als die Reform eingeführt wurbe. 

Die Hauptveränderungen, welche diefer 

Stubienplan im Laufe der Zeit erfuhr, 

find bereits in Kürze oben angedeutet 

worden. Raifer Jofeph erhob ben ver- 
dienten Schulmann zum infulitten Dom- 
propften an ber Kathedtale zu Leoben in 

Steiermart, melde Stelle M. im Mai 

1786 antrat und noch burd volle 

24 Zahre auf berfelben fegensvoll wirkte, 

bis ihm im Greifenalter von 90 Jahren 

der Tod dem Staate und ber Kirche 
entriß. 

Neues Archiv für Geſchichte, Staatenkunde, 
Literatur und Kun. Don Georg Megerle 
don Müplfeld un Em. U. Hopler 
Bien, 4) II. (al6 Bortfegung des Hor- 
maprfden XXI.) Jahrg. (1830), Rr. 89, 
©. 101: „Oration Rars, Stubien-Reformator 
in Defterteih". Bon Leop. 
Zahl der Gpmnafien in den 
zen der Monarchie, mit Ansfchluf Ungarns 
und der Sombardie, im Jahre 1777, nad) der 
von Cration Marc bemerhfchigten 
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lel-Meform. Da diefe Ueberfiht aur 
Gegenüberftellung des heutigen Standes 
der Opmmafien dient und zu einer Dergleir 
ung intereffante Anbalt6puncte barbietet, 
fo folgt bier die gebrängte Darſtellung der 
Symnafien in den deutihen und ſlaviſchen 
ändern Defterreich6, wie fie im Jahre 1777 
von Marr vorgefhlagen worten und in 
Birffamfeit getreten find. Im Erabergog 
thume DeRerreih unter der Caue 
fch6 Opmnafien: in Wien a) das Univerfir 
tät6-@ypmnafiun, d) bei St Anna, c) das 
Biariften-Bymnafium in der Zofephftabt, dann 
jenes zu Gt. Pölten, welches in ber Bolpe 
mach Kremß verlegt wurde, das au Horn und 





das zu Melt, dieſes lebtere wurde erſt fpäter |. 


dutch befonbere Begünftigung binzugefügt; 
in Defterreih ob der Enn6 drei Gym, 
mofien: zu Ling, Kremsmünfter, Brepadt, 
Iepteres wurde fpäter aufgehoben; in Steier, 
mar drei Gymnafien: zu Grap, Marburg, 
Admont, welch Iepteres fpäter nad Leoben 
verfegt wurde; in Xärnthen zwei Opmna- 
fien: zu Mlagenfurt und zu St. Baul; in 
rain, im Rüfenlande und in Ifrir 
vier Opmmaften: zu Laibach, Reukodtl (Rur 
dolphewerth), Zrieft und @örz; in Tirol 
vier Opmuaflen: zu Innsbrud, Meran, Ro- 
verebo, Bogen; in Böhmen vierzehn Gom- 
maften, und amar: zu Brap a) auf der Klein, 
feite, b) in ber Mitfadt, ©) in der Reuftabt, 
dann zu Seitmeriß, Bunzlau, Königaräg, Leir 
tomif@l, Budwels, Klattau, Pillen, Cger, 
Zuppau, Brür und Romotau, vieles Icptere 
wurde erft fpäter bewilligt; in Mähren 
fieben Gpmnafien: zu Olmüß, Brünn, Rir 
toleburg, Znaiım, Iglau, Kremfier und Straß: 
aß; in Schlefien drei Gpmnafen: zu 
Zroppau. Teſchen und Weipmailer. und in 
Salizien fehe @pmnafien: zu Lemberg, 
Broempsl, Jaroslaw. Ries jow, Tarnom und 
Sander. Cs befanden demnach nad Mar- 
zen Gpminafial-Reform in den deutfch-flar 
viſchen Ländern des Kaiferflaates im Ganzen 
52 Gpmnafien in 48 Städten. — Rod if 
eines Öfterreichifchen Borten Friedrich Marz 
u gebenfen, der in Kärnthen geboren, fich 
dem Woffenhandwerfe geividmet, zum Dfficier 
beförbert, dann zur @enbarmerie eingetheilt 
worden und derzeit Haupfmann im 16. Infan- 
terie-Regimente if. Wie eine Mitteilung über 
ihn aus dem 3. 1863 meldet, Lebt er feit mehre- 
ten Jahren ſchon an der Seite feiner Gattin im 
trauten Familientreiſe in rap. Die friegeri« 
feben Greigniffe des Jahres 1866 mochten wohl 
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auch in dieſes Bamilienleben ftörend einge 
griffen haben. Friedrich M. hat ſchon feit 
mehreren Jahren in Almanachen und fHön- 
geiftigen Zeitfehriften ſich als Iprifger Dichter 
befannt gemacht, (päter hat er Ciniges von 
feinen Dichtungen gefammelt herausgegeben 
und in neuerer Zeit if er auch als brama- 
tfcper Dichter zus wiederholten Malen aufge- 
treten. Won ihm find bisher im Drude er: 
fbienen: „Bernäth und "Welt. Dichtungen“ 
(Bros 1862, fl. 8.); — „Dlympias, Ge- 
ſchichtlices Trauerfpiel" (Wien 1863, Mart . 
raf, 89). Noch ungebrudt if, gelangte aber 
in Grad im Jänner 1866 zur Aufführung feine 
meuefte Dietung: „Jatobaea von Baiern“, 
über melde ſich die Rocalblätter einftin- 
mig günfig aueſprachen. [Blätter für 
iterarifepe Unterhaltung (Reipsig, Brodhaus, 
40.) Jahrg. 186%, S 686: über fein Trauer- 
friet „Diympias". — Der Kamerad (Wie 
ner Golbatenblatt, 40.) Jahrg. 1866, Ar. 24. 
— Tagespoft (Brager polit. Blatt) 1863, 
Rr. 192. — Fremden-Blatt von Guflav 
Heine (Wien, A) 1868, Wr. 252; 1868, 
Rr. 336. — Rational-Zeitung (Berlin. 
Bol.) 1864, Rr. 197 (worin ber Kritifer Dito 
Slagau die Olhmpias in die Kategorie der 
heute fo üppig aufſchiebenden „Lefedranen“ 
einreibt, in denen zwar ein reiches Bild des 
äußeren Geſchehens geboten, aber eine eigent 
liche, vor den Augen des Zuſchauers ſich vol: 
sichende Handlung völlig vermißt wird).] 


jarger, Franz Anton Giſchof 
und Humanift, geb. zu Tifis in 
Vorarlberg im Jahre 1703, geft. im 
Jahre 1775). Der Sopn ſchlichter Land- 
feute, ber in früher Jugend feine Bor- 
liebe für den geiflihen Stand kundgab, 
ald Knabe gern die Meinen Dienfte in 
ber Kirche verrichtete und ſich befonders 
freute, wenn ihn der Meßner gewähren 
ließ ober gar belobte. Der Prior zu 
St. Johann in deldkitch, P. Conſtantin 
Storff, gewann ben ſchlichten und 
btaven Zungen lieb und ließ ihn, wenn 
er in ber Rloflerfitche oder in ber Pfarr- 
tirche zu Tiſis die h. Meſſe (as, mini- 
Reiten. Die Schulen beſuchte M. im 
Jeſuiten · Oymnafium zu Beldkicch, wobei 
ihm ber obgenannte Pater Gonftantin 
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beſonders förberlih war, ihm Nachhilfe 
im Unterrichte leiſtete und ihm überhaupt 
tathenb unb belehtend zur Geite ftand. 
Zum Studium der Bhilofophie und Theo- 
logie begab fit) M. nad) Wien, wo er 
an ber bortigen Hochſchule am 4. Sep- 
tember 1732 zum Doctor ber Theologie 
promoirt wurde. Run trat M. in bie 
Seelforge, wurde Vorſteher ber Armen 
caffe, und als Kaifer Karl VI. zur Regur 
lirung des Armenweſens eine eigene Gom- 
miffion ernannte, welche unter dem Bor- 
fiße des Erzbiſchofs Sigismund Grafen 
von Kollonig [Bb. XII, ©. 363] 
aus bei geiftlichen unb fieben weltlichen 
Rathögliebern beftand, befand ſich unter 
ben erſteren auch M., det mit einem 
Gifer ohme Gleichen biefe wichtige Ange 
fegenheit erfaßte, überall durd) per- 
ſonlichen Augenfchein von ber Lage ber 
Dinge fich überzeugte und bann bie 
Anträge zur wirffamen Abhilfe Reilte. 
Im Zahre 1739 wurde M. Dechant zu 
Kirmberg, wie Weizenegger ben Ort 
nennt — möchte wohl Kirchberg am 
Wechſel im Viertel unter dem Wiener. 
walde gemeint fein — im Jahre 1745 
in Ebersdorf. Schon im Jahre 1742 
war es M. unmittelbar, ber die Grün- 
dung eines Armenhauſes am Rennwege 
veranlaßte, in welchem fhönen Werke ihn 
vornehmlich ber Handelsmann Johann 
Michael Kienmayer [Bb. XI, 6.250 
in den Quellen], der Großvater des nadı- 
mals fo berühmt geworbenen Reitergene- 
tals Michael Freiherrn von Kien- 
maner, weſentlich förderte. Wenige 
Jahre fpäter aber, am 2. Auguft 1745, 
befuchte Die große Kaiferin Maria The 
tefia die in Aufnahme befindliche Anftalt, 
unb von bem Schickſale der armen Kleinen 
gerührt, überfanbte bie hochſinnige Fuͤtſtin 
wenige Tage fpäter an Canonieus Mar- 
rer 4000 fl. zum Behufe einer Dotation 
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und erließ bas folgende Handbillet: „Ich 
ſchenke dem Marrer für feine Armen 
mein Schloß und meine Herrfchaft Ebers- 
dorf und bawiber fol Riemanb Etwas 
zu fagen haben“. Auch fpäter unterftüßte 
bie Raiferin die Anflaft mit großen Sum- 
men. Marzer wurbe in ber Bolge Dom- 
ſcholaſter und Vropft an ber erzbifhöf- 
lichen Kirche zu Wien, als foldhen wählte 
ihm Garbinal Kollonig zu feinem Suf 
fragan, worauf er zum Weihbifhof von 

GHryfopolis geweiht wurbe. Im hohen 

Alter, im Jahre 1774, fepte M. feinen 

legten Willen auf und berichtet in bem- 

felben, daß er im Jahre 1748 die Summe 
von 30.000 fl. und im Zahre 1754 eine 
andere von 60.000 fl. in ber Lotterie ge- 
wonnen habe. Sein Gefammtvermögen, 
welches durch Sparſamkeit und weile 

Wirihſchoft zur Hohen Summe von 

400.000 fl. angewachſen war, verfchrieb 

er zum größten Theile der Berforgungs- 

anfalt für arme Vienſtboten im Schloffe 

Shersborf. "Auferbem erhielten Semina- 

rien unb Kirchen von Iepteren jene in 

Guttenbrunn, Kirnberg (?), Laa und 

Ebersdotf anſehnliche Legate. Kleinere 

Legate erbten feine Verwandten. Mar- 

rer's Name, ſchreibt einer feiner Bio- 

graphen, prangt im goldenen Buche ber 
ebelften Wohlthäter der Menſchheit, ihm 
verdankt das (Wiener) Waifenhaus feinen 

Urfprung. 

Vorarlberg aus den Papieren des in Brer 
genz verflorbenen Priefters Franz Iof. Weir 
genegger. Im drei Abtheilungen bearb. u. 
berausg. von M. Merkie, Bräfeet des Ghm . 
mafiunıs zu deidtirch I. Abthlo (Innsbrud 
1839, Wagner's Bughdl.) ©. 77. — Defter- 
reihe Pantheon. Gallerie ales Guten 
und Rüplipen im Vaterlande (Wien 1891, 
M. Chr. Adolph, 8%.) Ob. II, ©. 32: „Das 
f. &. Balfenhaus in Wien. — Gtaffler 
Bob. Jac.), Das deutſche Tirol und Vorarl- 
berg, topographifc mit gefdichtlichen Bemer- 
tungen (Innsbrud 1847, Zelic. Rauch, 9) 
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BI, 6.96. — in Verwandier des Weib: 
bifhofß Srany Anton M. war der Maler 
Yofeph Fortunat Marxer, der in der 
ämeiten Hälfte des vorigen Jabtbunderts lebte 
und feine Zunft in Brap ausübte. Näheres 
über feine Sebensumflände und Werte if nicht 
betannt. Ueber feine Grifteng gibt da6 Tefla- 
ment des Bifhofs Rochticht der ihn und 
feine Schweſter mit Segaten von je Zaufend 
@ulden bedadte. 


Marzani, Zohan Baptift Graf 
(Staatsmann, geb. in Tirol 
30. October 1794, gef. zu Pabua 
13. October 1865). Gntfammt einer 
fübtirolifchen Adelsfamilie, über deren 
Abel und Genealogie Näheres in den 
Quellen mitgetheilt wird. Der Graf 
Johann Baptift beendete die jurie 
diſchen Stubien an der Wiener Hochſchule 
und trat im Jahre 1846 in bem damals 
neu errichteten lombardiſch · venetianiſchen 
Kdnigteiche feine amtliche Laufbahn an. 
Stufenweiſe vorrüdend, mwurbe er f. f. 
Oubernialtath und fönigl. Delegat, und 
zwat zuerft in der Provinz Belluno, dann 
in Sriauf, in Padua und zulept in Be- 
nedig. Seine freifinnige Haltung erwarb 
ihm bie Sympathien der VBeböfferung, 
wo er fein mochte; mit den Intereſſen bes 
hoͤchſten Dienſtes, bem er treu ergeben war, 
mußte er geſchickt jene ber feiner Leitung 
anvertrauten Delegationen zu verbinden 
und für deren Aufſchwung in materieller 
und geiftiger Beziehung raſtlos feine Be- 
mühungen zu verwirklichen, Die Verſuche 
‚ber revolutionären Partei, ihn im 3.1848 
für ihre Sache zu gewinnen, ſcheiterten 
an feiner Treue für das angefammte 
Kaiferhaus unb er folgte Damals den aus 
Benedig abziehenden k. k. Truppen. Balb 
wurde er über Vorſchlag bes damaligen 
t. 8. Gelbzeugmeifters Grafen Nugent 
um General · Armee · Intendanten ernannt 
und mit der Verwaltung ber wieder 
zu erobernden Provinzen ald ad latus 
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des deldzeugmeiſters betraut. Gr machte 
nun ben Feldzug zuerſt an Rugenr's, 
dann an bes Freiheren von Welden 
Seite mit. Unter ber Autorität bes 
commanbirenben Generals unternahm er 
«6, bie Gelbfitegierung bes Landes zu 
begründen. Schon nad) ber Einnahme 
von Ubine erfolgte die bezugliche Kund- 
machung , zufolge welder ben Gemein 
den mehr Selbfiftänbigfeit eingeräumt, 
biefe von ber behörblichen Bevormunbung 
befreit und ber gefammte Wirfungfreis 
bes vorigen k. k. Guberniums in Ge 
meinbefachen und anderen Ftagen localer 
Natur den gewählten Yanbesvertretungen 
in ben Provinzen übertragen wurde. 
Nach der Groberung ber Lombardie 
wurde er zum bevollmächtigten Hofcom- 
miffär nach Mailand berufen, um bie 
Leitung der politifhen Section zu über- 
nehmen. Run wurben bie buch ihn 
für das Venetianifche gewonnenen ob- 
erwähnten Freiheiten über feinen Antrag 
und auf Grundlage feiner Arbeiten durch 
den Beldmarfgal Kadezky auf das 
ganze Königreich ausgebehnt, erweitert 
und fpäter zum Landesgeſehe erhoben. 
Uber nicht mur als Vorſtand ber poli- 
tifchen Section ber Hofcommiffion ent- 
wickelte er eine einflußreiche, die Wohl- 
fahet des Landes mächtig fördernde Thä- 
tigteit, auch ber bamalige Sinanzminifter, 
ber fi in Diplomatifher Senbung 
eben zu jener Zeit in Mailand befand, 
betraute M. mit mannigfachen Aufträgen, 
in deren Ausführung feine genaue Kennt. 
niß der Berfonen und Berhältniffe maf- 
gebendb war. M. bearbeitete nun ein 
neues Gemeinbegefeß, ferner ben Gnt- 
wurf eines Verfaffungsftatutes mit par- 
lamentarifhen Sormen für das König. 
teich. Nach der Schlacht von Nopata 
wurbe ber Graf von dem Beldmarfgall 





zum Velagerungscorps von Benebig 
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entfendet. Die Unterwerfung ber Stabt 
fand bereits in naher Ausficht. Mit 
dem General ber Cavallerie Nitter von 
GotzkowskiſVd. V, S. 275] rebigirte 
und unterzeichnete er bie Gapitulation 
Venebigs und hatte nun bie ſchwierige 
Aufgabe, in dem revolutionären Chaos 
bie gefeßlicye Drbnung mieber herzu- 
fielen. Im biefer Zeit wurde M. zum 
Rinifteriafrathe ernannt, bei Errichtung 
der Statthalterei derfelben als Hofrath) 
zugeteilt und dann zum Vice-Bräfidenten 
befördert. In biefer Stellung entfaltete 
der Graf bie einflußreichfte Thätigfeit in 
alen Drganifirungs- und iegislativen 
Gntwürfen, und Hatte nach Herflellung ber 
Gentral-Gongregation ben wirkſamſten 
Antheil an dem vollſtändigen Ausbaue 
der adminiſtrativen Autonomie des Lan- 
des. WS Erzherzog Berbinand Mar 
General-Bouverneur bes Königreiches 
murbe, ertheifte er bem Grafen den Auf- 
trag, eine Denkſchrift über das Yrmen- 
weſen Venebigs, welches tief im Argen 
lag und @egenftanb vielfacher Klagen 
war, zu verfaffen. Auf Grundlage der- 
klben wurbe ſodann bie Reform aller 
diefer Anftalten durgeführt, und bie 
Grundzüge berfeiben über Einfchreiten der 
Landesvertretung zum Gefege erhoben. 
Des Orafen Wirkfamteit währte im Lande 
bis zum Ausbruche bes Krieges im Jahre 
1859. Währenb biefer Zeit floffen aus feir 
ner deder zahlreiche, die Verhältniffe bes 
Königreicyes betreffende Denkſchriſten, 
welche die feltenen Kenntniffe des Grafen 
über bie Zuftänbe, Sage und Bebürfniffe 
bes Landes beweiſen. Der Iepte Kuftrag. 
den ihm der Erzherzog Statthalter er- 
theilte, war, fi ber im Dome von 
Monza aufbewahrten eifernen Krone und 
ber übrigen deichs · Inſignien zu verfichern 
und fie in Verwahrung nad) Verona zu 
bringen. Als Vice · Vraͤſident der Statt- 
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halterei bes Tombarbifdh-venetianifc—hen 
Königreiches trat ber Graf in ben Ruhe- 
fand über. Der Oraf war wirkl. geheimer 
Rath und in Anerkennung feiner Ber- 
dienſte mit bem Drben ber eifernen Krone 
2. Claſſe ausgezeichnet worben. Der 
Graf war feit dem Zahre 1820 mit Julie 
verwitweten Breiftau von Wüllers- 
torfund Urbait vermält, und dadurch 
der Gtiefvater des gegenwärtigen Han- 
delsminiſters Freiherrn von Wüllers- 
torf. Die von ben Journalen gebrachte 
Nachricht, dab der Graf kinderlos ge- 
forben fel, ift falſch lvergleiche unten den 
Samilienftand]. 
Beitgenoffen. Almanach für das Jahr 1863 
” (Brap, ©. Settele, M.9) ©. 214. — Die 
Breffe (Wiener polit. Blatt, Bol.) 1865, 
Local-Anzeiger Nr. 287. — Wiener eir 
tung 1865, Rr. 288 u. 241 [nadı erflerer 
Notiz iR Graf M. zu Babun, nach der zwei . 
ten zu Venedig geftorben]. — Zur Genzalsgie 
der Grafen Marzani. Die Marzani, deren 
ganzer Rame eigentlich lautet: Marzani 
de Billa mobile von Stainbof und 
Neubaus, find ein altes ltalleniſches Adels · 
neichlecht, welches urfprünglih aus dem , 
Xönigreche Neapel ſtammt, aber ſchon im 
45. Jahrhunderte zum Theite ihr Stammland 
verlaffen, fich nad) Tirol gewendet und da · 
felbß fehhaft gemacht hat. Den Neichsadel 
eubielt die Bamilie von Kaifer Joſe ph IT. 
im Jahre 1769, den Reichesraken tand aber 
am 8. September 1790 von dem damaligen 
Neigevicar Karl. Theodor von Pfalz 
bayern, und nicht, wie es bei Anefhfe 
beißt, von Kaifer Leopold IL. Der erfle 
Graf des Haufes war Lorenz Graf Mar 
aani. — Ber heutige Familienhaud. Der ge 
genmärtige Chef der Familie it Graf Augu ⸗ 
Rin (geb. 27. Februar 1823), ein Gohn des 
Grafen Auguftin (geb. 1789, gef. 1855) 
aus deffen Che mit Moflna geb. von Mader- 
mini (vermält im Jahre 1822). Graf Augu 
Rin Sohn if feit 1848 vermält mit Maria 
geb. Gräfin Pompeati (geft. 23. December 
4851) und flammen aus dieler Che zwei 
Söhne: Auguftin (geb. 19. September 1819) 
und Odoard (geb 3. Augufi 1851). Rod 
leben mehrere Geſchwiſtet. Opeime und Tanı 
ten des geaempärtigen Zamiliendjef6,, des 


un 


Grafen Augufin, und zwar die zwei Schw: 
fern Wiolante (geb. 1830), vermält (feit 
5. Bebruar 1851) mit Sigismund Grafen Rauri, 
und Pelicith (geb. 7. Jänner 1837). Die 
Obeime find: a) Graf Lorenz, d) Graf 
Johann Baptif [che den Obigen] und 
©) Graf Beter. a) Graf oremy (geb. 1793) 
iR (feit 1822) vermält mit Marie geb. Gräfin 
(sef. 16. September 1855). 
Die Kinder diefer Ehe find: Lorenz (geb. 
12. Rovember 1828), Gopbie (sed. 6. De: 
cember 1830), Gwide (gel Juni 1833), 
4. f. Rittmeifter bei Graf @Grünne-Uplanen 
Rr. 1, vermäft (fit 5. April 1864) mit Ceo- 
cabia geb. Gräfin Spriugenfein (geb. 17. Ro- 
vember 1843), und Misert (geb. 10. Mai 
1845). d) Grof Johann Waptift (geb. 
30. October 1798, get. 13 Detober 1865), 
deffen ausführlichere Lebensffigge oben mitge- 
theilt wourbe, war vermält (feit 15. Mai 1820) 
wit Jufie (geb. 16. September 1795), Tocter 
des Gtaroften Grohow⸗ ıf Groß. und Rein- 
Chelm, verwitmeten Bram von Wäderstorfl und 
Urbeir. Die Kinder aus biefer Ehe ind: Karl 
(aeb. 7. Rovember 1821, ge. 3. April 1865) 
und Bidharb (geb. 24. Deiober 1826), ver- 
mält (feit 18. October 1851) mit Clarice geb. 
Marquife Orofh (geb. 22. Auguf 1824); aus 
diefer Ehe Rammen: Julie Katharina (geh. 
28. Juli 1852) und Mlfeed (geb. 29. März 
1855). c) Graf Meter (geb. 30. Auguft 1797), 
%..Gtatihalteaeirath. Die Tanten des Grafen 
Augufin find: Gräfin Joſephine, ver 
mäft (feit 45. Februar 1815) mit Bart Iufus 
Breiperen Torrefani von Langenfeld und Gam 
‚ponero, £. ᷑ Hofrath und vormaliger General» 
Voligeidirector zu Mailand, Witroe feit 8. Au: 
auſt 1852; Gräfin Franziska (geb. 9. März 
4802), vermält mit Anfonlo CiBera de Ditfe. — 
Wappen. In Gold ein ſchwatzes Brüden- 
treug. Auf dem Gilde ruht die rafentrone. 
So befäreibt 6 Anefchtes „Deutiche Bra: 
fenbäufer“ (Bd. III, &. 233). Das „Gifte 
riſd · beraldiſche Hanbbudh zum genealogifchen 
Tafhenbuce der gräflichen Häufer" (Both 
. 1855, 32%.) ©. 569, bejepreibt es hingegen [o: 
Quabrirter Child; 1 und 4: in Blau eine 
Sirene, ein ſchwatzes Kreuz emporhalten ; 
2 und 8: in Roth drei goldene Gterne. 

















Raryy, Zohann Heintich (Gefhicht- 
f&hreiber und Kupferſtecher, geb. zu 
Iglau 18. Auguft 1722, gef. ebenda 
4. Zönner 1801). Sohn armer Gltern, 
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beſuchte er die Schulen ber Zefuiten in 
Iglau, brachte ſich ſelbſt mit Unterricht: 
ertheifen fort, erlernte zugleid) das Zeic- 
nen, Kupfer · und Siegelſtechen, wodurch 
ex ſich feinen Lebensunterhalt ficherte, be- 
teieb nebenbei bie Malerei, (ag aber un- 
geachtet biefer vielfeitigen Beſchaͤſtigung 
mit nicht geringem Gifer ben Wiffenfchaf- 
ten, vornehmlich dem Stubium ber Lan- 
desgeſchichte ob, was ihn in ben Gtand 
fete, zahlreiche [häpbare Beiträge dem 





befannten Sammler Gerroni [Bb. I, 


S. 324] und Anderen zu liefern. Als 
bie Kaiferin Maria Therefia in ihren 
Staaten bie Volksſchulen reformirte, 
hörte M. im Jahre 1775 zu Brünn 
den Präparandencurs und. wurbe nah 
abgelegter Prüfung noch in demfelben 
Jahre erfier Lehrer an ber Hauptfcule 
feiner Vaterſtadt. Aber ſchon im Jahre 
1782 legte er dieſe Gtelle nieber, um fih 
aueſchließlich feinen literariſchen Befchäf- 
figungen mit nãchſtem Hinblide auf fein 
Vaterland zu widmen. Zugleich verzeid- 
nete und ordnete er bie zahlreichen Urkun- 
den und Raterialien des Fglauer Rathr 
Haus-Wrdjios, welche, feit Jahren unge 
orbnet, theils verfchleppt, teils aller 
Drten zerfiteut waren. Diefe Beſchaͤf⸗ 
tigung wedte feinen eigenen Sammel- 
eifer und er brachte werthvolle Samm- 
Lungen, beſonders für bie Gefchichte der 
Stadt Iglau, zu Standes Seine Samm- 
lungen von Giegeln böhmifcper, -mähri- 
ſchet unb auswärtiger Bamilien, böhmi- 
fer, maͤhriſchet und ausländifcher Städte 
war ebenfo reich als wertvoll. Seine 
durch den Drud veröffentlichten Arbeiten 
find von geringerer Bedeutung, es find 
folgende: „Orthograpbisih - Lentsches Würter- 
bach, welches den Grandrrgeln der Sprathleher 
gemäss werfertigt warde” ¶ Iglau 1794, 80); 
— „Gansendjährige Iobelfeier der Stadt Ipla 
(ebb. 1799, 12%); — „Auschuldige Briefe 








Marzy 


iger Sünen" (Znaim 1800). Grheb- 
fiheres ließ er in Handſchrift zurüd, 
darunter „Colectaneen zur Geſchichte 
ber Stabt Iglau" in der Gerronifchen 
Sammlung; — „Vestigia Nobilitatis 
Iglavenae“, b, i. nämlid) eine Befchrei- 
bung der Iglauer Patrigiergefchlechter mit 
Bappen; — „Der Iglauer Bergbau“; 
— Beiträge zu bem Werke: „Jura pri- 
maevae Moraviae“ unb mehrereö andere, 
wovon b’Elvert im feiner „Geſchichte 
der Hiftorifchen Literatur Mährens und 
Schlefiens" (S. 274, 288 und 499) 
nähere Rachrichten gibt. Ueberdieß war 
RM. ein nicht ungeſchickter Kupferftecher 
und hat namentlich in feinen fpäteren 
Jahren mehrere Blätter geliefert, über 
welche Dlabacz, ber uns in biefem 
Buncte als Gemwährsmann dient, ein 
Verzeichnip mitzutheilen verſprach. Ob 
er Wort gehalten, ift bem Herausgeber 
dieſes Lexikons, ber darnach vergeblich 
geſucht, nicht bekannt. Auch ſcheint 
®., ber Unterfehrift auf einem feiner 
Stihe zufolge, eine eigene Kupferſteche · 
wi befeffen zu haben, denn fo flieht 
3; 8. auf einem Blatte, das ben heil. 
Sabien vorftelt: „Ex Chalcographia 
Marzy Iglaviae“. M. ſtatb im Hohen 
Alter von 79 Jahren. 
vElvert (Gpriian), Beiträge zur Geſchichte 
und Statiſtie Mäprens und Deſterreichiſch ⸗ 
Cölefiens. I. Bandı Gelchichte des Bäder: 
und GSteindrudes, des Buchhandels, ber 
Büchercenfur und ber periobifcpen Literatur 
u... (Brünn 1854, Rohrets Erben, gr. 80.) 
6. 301, 808 u. 305. — Diabacz (Bottfeied 
3), Allgemeines Hiforifches Künfler-Leri« 
ton für Böhmen und zum Tpeife auch für 
Rühren und Schlefien (Brag 1815, Haafe, 4%.) 
®.IL, Sp. 264. — Ragler (©. R. Dr.), 
Reues allgemeines Künftler-Leriton (Münden 
1839, Sleifcpmann, 89.) ®p. VIIL, S 388. — 
Deferreihifhe Rational » Encyklo- 
vädie von räffer und Gpifann (Bien 
1835, 8%.) Bd. II, ©. 587. — Gine aub 
fübrliche Biographie Maray's von Gteriy 
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befindet ſich handfepriftlich Hinterlegt in den 
Sammlungen der diſtoriſchen Section zu 
Brünn. 

Maid, Anton (Thierarzt und 
Sahfgriftfteller, geb. in Böhmen 
11. März 1809). Kam zur Vollendung 
feiner Berufslubien nad) Wien, wo er ber 
Atzneiwiſſenſchaft oblag, im Fahre 1835 
aus berfelben die Doctorwürbe erlangte 
und anfänglidy ald Secundararzt im all- 
gemeinen Rranfenhaufe thätig war. Im 
Jahre 1839 erhielt er eine erledigte 
Penfionärftele am Wiener Xhierarznei- 
Inftitute, aus welchem er aber ſchon 
wenige Monate fpäter an das erzherzogl. 
landwirthſchaftliche Inftitut in Ungarifch- 
Altenburg fam, wo er ſich zur Zeit noch 
als Profeffor der Natur- und Thierheil. 
kunde befindet, Er hat mehrere dach- 
ſchriften veröffentlicht, welche, mit Aus 
nahme ber erfien, in ben Büchercatalogen 
nicht vorfommen, und zwar: „Pelyglotion 
medicum, Eine Anleitung ur Verständigung des 
Argtes mit dem Kranken in sechs Spracen, mit 
Rünsicht auf die Manptspraden der Völker drs 
üsterreicpischen Ruiserstantes, Deutsch, Bühmisch, 
Polnisch, Angarish, Italienisch, Sranyisish. 
enthaltend: eine systematische Susammenstellung 
mon Sagen und Antworten and anderen kurzen 
Arnsserungen nad den Forderungen der Die- 
gnose, Pragnase and Cherapie" (Wien 1839, 
Solinger, gr. Du. 80,); — „Lundwirkh- 
schaftliche Cpierpeilhande* (ebb. 1843, 2. ver- 
befſ. Aufl. 1857, Braumüller, gr. 80.); 
— „Zandwirthsipaftliche Haturkonde* (ebd. 
1848) — und „Landwirtpschaftliche Gestein- 
kunde“ (ebb. 1859). 
Biograpbifg-literarifhes Lerifon der 

Xhierärgte aller Zeiten und Ränder, fornie 
der Raturforfiper, Aerzte u. f. m., melche fih 
um die Thierhellfunde verdient gemacht haben. 
Sefammelt von ©. W. Shprader, vervoll- 
ändigt und berausgegeben von Gb. Hering 
(Stuttgart 1863, 9) & 269 [dafelbft heiht, 
fein Geburtsort Xuttenplaß; nun gibt es 
aber feinen Ort dicles Ramens in Böhmen, 


Aaſchat 


wo fi aber wohl eine Stadt Kuttenbera 
und eine zweite Kutten plan befinden; 
welche von beiden hier gemeint if, läßt ſich 
nicht beftimmen]. 


Maſchat, Remigius a 8. Erasmo 
(gefehrter Piarift, geb. zu Bapau im 
Taborer Kreife Böhmens im 3.1692, gef. 
zu 2eipnif in Mähren 1. Bebruar 1747). 
rat im Jahre 1710, 18 Jahre alt, in ben 
Orden ber frommen Schulen, in welchem 
er viele Jahre im Lehramte aus ver- 
ſchiedenen Bädern thätig war. Darauf 
ftand er einigen Gollegien feines Ordens 
als Rector vor und wohnte dem zu feiner 
Belt in Rom abgehaltenen Drbenscapitel 
bei. M.befaß große und gründliche Kennt- 
niffe in verfhiebenen Wifſenszweigen; 
mar in ber griechiſchen und hebräifchen 
Sprache wohl bemwandert unb pflegte 
mit befonberer Vorliebe philoſophiſche 
Studien, wie er auch In ben theologifhen 
Disclplinen, vornehmlich im Kirchen 
vechte, feinerzeit als Autorität galt. Die 
Titel feiner zahfreihen Schriften find: 
„Antithomista philosophiam thomisti- 
cam impugnans“ (Wildberg 1723); — 
„Parerga Philosophiae vel raflexiones 
in universam rationalem Philosophiam“ 
(ebb. 1724); — „Summulae disputatas 
seu Logica minor“ (Roetzii 1724); — 
nAssertiones es universa Theologia de- 
Promtae“ (Znoymae 1727); — „Reso- 
Tutiones Juris Canonici“ (ebb. 1730); 
— „Relationes historico canonicae de 
instituto Cler.regul. scholarum piarum“ 
(ebd. 1731); — „Epitome processus 
eriminalis sumarsi Regularibus usitati“ 
(eöb. 1732); — „Disputationes juri- 
diene super prascipuis Juris Justini- 
amei comtroversiis“ (ebb. 1732); — 
„Cursus Juris Canoniei“ (ebb. 1738), 
biefes Wert hat Ubalbus Giraldi, 
Mitglied desſelben Ordens, bem M. 
angehörte, mit gelehrten Anmerkungen 
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begleitet im Jahre 1759 neuerbings zu 
Rom herausgegeben, worauf e8 im Fahre 
1780 zu Serrara, und im Jahre 1761 zu 
Augsburg wieder gedrudt wurde, — 
„Collationes theologicae LX in Gene- 
sim“; — „Oollationes practicae super 
jure naturali, divino et ecelesiastico 
XII; „Collationes theologicae 
super diffieilioribus sacrarum seriptu- 
rarum loeis VIII“, Drudort und Jahr 
ber leßtgenannten brei Schriften find 
unbefannt; — „Collationes theologicae 
e sacro Üodice veteris st movae legis 
depromtae XXIV“ (Znoymae 1736); 
— „Historiae sacrae veteris et novae 
ecelesiasticae examina XVI in gratiam 
studiosae juventutis“, Partes duo (ebd. 
1738); — „Historiae profanas qua- 
tuor Monarchiarum Assiricae, Per- 
sicae, Grascae et Romanas, Begnorum- 
que et Democratiarum eie cohaeren- 
tium examina XIV“, Partes duo (ebd. 
1739); — „Elegiographia historica 
Prassulum Moraviae® (ebb. 1740). 
Ueberbieß bemerkt fein Biograph, „dab 
M. in ber theoretifchen ſowohl als praftie 
ſchen Tonkunſt umfaffende Kenntniffe be- 
ſeſſen habe, wie folches die von ihm 
Häufig componirten Gtüde nod Heut 
zu Tage (1799) beweifen". Die verſchie · 
denen biogtaphiſchen Werke über Ton- 
fünftler und ſelbſt ber alte Gerber 
führen Maſchat's Ramen nicht an. 
S qalller (Iaroslaus), Kurze Lebensbelgreie 
bungen jener verftorbenen gelehrten Männer 
aus dem Drden ber frommen Schulen, bie ſich 


durch ihr Talent u. [. w. ausgezeichnet haben 
(Prag 1799, Geräsbe, 80.) ©. 61. 


Maſchek, Camillo, oder wie ihn die 
Gehen fchreiben: Maset (Tonfeper, 
geb. zu Laibach 11. Zufi 1831, geft. 
zu Stainz 29. Juni 1859). Sein 





Vater war "Lehrer an der öffentlichen 
Mufitſchule in Laibach und ertheilte dem 
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Sohne, ber frühzeitig eine ungewöhnliche 
mufifafifehe Begabung an ben Tag legte, 
den erflen Unterricht in ber Muſit. Erſt 
13 Zahre alt, trat Camillo bereits 
öffentlich mit feinen Compofitionen auf 
und das damals durch den Drud ver- 
öffentlichte Tonftüd, ein Gedicht „An 
die Sterne” war bereits als Opus 9 be- 
zeichnet. Das Jaht 1848, das mit einem 
Male in Defterrei die defſeln ber 
nationafen Genies fprengte, weckte auch 
Camillo's Schaffensdrang, und M. 
hatte nichts @eringeres vor, als was 
Brefhern *) ben Krainern auf dem Felde 
der Poeſie war, ihnen im Reihe ber 
Tone zu werben. Es war bieß immerhin 
ein ſchones und aud) erreihbares Ideal. 
Daß M. in jungen Jahren bereits fehr 
Berbienftlihes im Gebiete der Tonkunſt 
leiftete, dafür fpricht das von der phil- 
harmonifhen Geſell ſchaft in Laibach am 
14. April 1849 ausgefertigte Diplom 
eines ausübenben Mitgliedes berfelben, 
denn M. zählte damais nicht mehr als 
18 Jahre. Im folgenden Jahre begab 
Ah M. zur ferneren Ausbildung im 
Tonfage unb Gefange nad) Wien. Im 
erferen war Titl, in lepterem Stau- 
diglfein Lehrer; er machte ſchone dort. 
foritte. Im Jahre 1852 nahm er bie 
Stele als Mufilehrer in der Familie 
des Orafen Srahmig an und brachte 
als folder längere Zeit auf dem gräf- 
lichen Schloffe Schebetau in Mähren zu. 
Aber ſchon im Jahre 1854 kehrte er in 





) Hier muß bemerft werden, dab Prefhern, 
der ſich an den beflen deutfepen Dichtern, als 
Ubland, Grün, Lenau, Shwabu.R. 
berangebilbet, zu den finnigften ſloveniſchen 
Doeten zählt. Da nun die von ihm in ber 
Dichtung gebrauchten Formen ben Slovenen 
neu erſchienen, wurde et auch von den Ratio- 
nalen auf eine Höhe hinaufgefpraubt, von 
welcher der beſche idene Brefhern, wenn er 
deute lebtt. felo herunterfleigen möchte, 
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feine Heimat zurüd, um bie ihm nad 
dem Tode feines Vaters verlichene Leh ⸗ 
terftelle an ber öffentlichen Muſikſchule 
in Laibach zu übernehmen, welche er 
auch bis zu feinem Xobe beffeibete. 
Mafchet's ganzes Leben ging, woͤrtlich 
genommen, in Mufik auf; wenn er nicht 
Untereit in dieſer Kunſt ertheilte, fo 
componirte er und groß ift, mit Mezie- 
hung auf bie ihm gegönnte kurze Lebens · 
feiſt die Zahl feiner Gompofitionen. Wie 
ſchon oben bemerft worben, fallen noch 
vor das Zah 1848 feine erften Gompo- 
fitionen, einen großen Auſſchwung aber 
nahın fein Schaffensbrang. als im Jahre 
1848 die Mufitcapelle ber Laibacher 
Nationalgarbe mit Vorliebe nationale 
Gompofitionen oder Gompofitionen von 
Nationalen fpielte. Bür beide war M. 
eine unerfhöpfliche Quelle. Damals ent- 
Ranben feine „Bergmerker-Walyer", „Irenen- 
Onodrille”, „Stans - Palka*, „Sleuenm- 
Folke*, aber auch die von Kennern ge- 
fhägten unb ungleich höher als biefe 
conventionelle Tanzmufif geſtellten Gom- 
pofitionen ber Lieber von Prefhern, 
von benen fi im Rachlaffe ein reicher 
Votrath vorgefunden hat. Als er aus 
dem Haufe bes Grafen Strachwitz in 
feine Vaterſtadt Laibach zurüdgekehrt 
war, übernahm er zunächft bei ber phil. 
harmonifeen Gefellfepaft bie Leitung des 
Männerhors und führte fie in ben Jah · 
ven 1854 und 1838. In jener Seit ſchrieb 
ex eine große Gefangfchule, eine kieinere 
für Volkaſchulen und einen mufifalifhen 
Katechismus. Jedoch nur die [eptgenann- 
ten zwei Arbeiten erfchienen im Drude. 
Im Jahre 1857 begann er Die Heraus. 
‚gabe einer muſitaliſchen Monatſchrift für 
Land · Organiſten, Schullehret und Beför- 
derer der Tonkunſt auf dem Lande unter 
dem Titel: „Caecilia“. M. ſelbft redi- 
girte davon nur bie 16 Hefte bes erfien 
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unb bie erften 2 Hefte des zweiten Ban- 
des. Diefe Zeitſchrift enthält infteuctive 
Auffäge über Gefangsunterricht in Volts- 
ſchulen, über freies Präfubiren, Bruch 
füde aus ber Harmonielehre, biogea- 
phiſche Skizzen berühmter Kirchenmufi- 
ker; außerbem mehrere lateiniſche Kit 
hengefänge für eine und für mehrere 
Singftimmen nebft vielen zweiftimmigen 
Meß · und Kirchenliebern mit flovenifhem 
unb beutfchem Xerte. Aus feiner eber 
enthält der erfte Band mit latemiſchem 
Texte ein paar Landmeſſen, ein Requiem, 
ein Te Deum, drei Tantum ergo und 
ein Offertorium; von ffovenifhen und 
deutſchen Kirchenlledern zwei für bie 
"ganze heifige Meffe, neunzehn für ein- 
jelne Thelfe berfelben, bann zehn Mai- 
lieder nebft zehn Kinderliebern für bie 
Volksſchulen. Außer dieſen mufifafi- 
ſchen Arbeiten ift noch eınes Borkcages 
zu gebenten, ben M. im Jahre 1858 im 
hiſtotiſchen Vereine über bie flovenifchen 
Volksweiſen hielt, und eines im, Vodnik. 
Album abgebrudten Auffapes über den 
krainiſchen Tondichter Gallus. Der 
größere Theil von M.'s Gompofitionen 
iR ungebrudt geblieben, fo fanden ſich 
3. B. in feinem Rachlaffe 62 Lieder-Gom- 
pofittonen, darunter zu vielen Gedichten 
von Prefhern und über zwei Drittheife 
mit ſioveniſchem Terte. Kranklichteit und 
ber ürmifdje Schaffensbrang ber Zugenb 
hinberten bie vollfommene Entfaltung 
feines feltenen muſikaliſchen Talentes. 
Wenn er länger gelebt Hätte, mürbe 
er gewiß Bedeutendes gefchaffen Haben, 
denn aus bem, mas er fehuf, erhellet, 
daß er es mit der Kunft ernft nahm, 
unb baf er eine gebiegene mufialifche 
Bilbung fich angeeignet hatte. Im ber 
teten Zeit feines Lebens ſuchte er im 
Landaufenthalte Heilung feines Leidens, 
aber vergeblich; fein unheilbares Bruft- 
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leiden, dem er durch feine Begeiſterung 
für den Geſang, welchem er, obgleich 
lungenktank, dennoch unermüdet hul- 
bigte, nur verſtaͤrkte Rahrung bot, raffte 
ihn im Alter von etſt 28 Jahren dahin. 
In der Sihung des hiſtoriſchen Vereins 
für Krain wurde eine ausführlige von 
B. Urbas verfaßte Biographie Ma- 
ſchet's vorgeleſen, welche wohl in ben 
Schriften bes genannten Vereins aufbe- 
wahrt fiegen bürfte. 
gaibayer Zeitung 1861, Rr. 285, ©. 991. 
im Berichte über bie Monatsverfammiung des 
biorifchen Vereins für Krain. Bon Auguft 
Dimig. 

Maſchek, Paul (Ton ſetzer, geb. 
zu Zwikowecz im Pilsner Kreiſe 
VBöhmens im Jahre 1761, geſt. zu Wien 
22. November 1826). Gin Bruder bes 
BincenzM. [f.d. Folgenden] und Groß 
vater ober Großoheim des Camillo 
M. [f. d. Vorigen]. Paul's Bater war 
Schullehret zu gwikoweß und ertheilte 
ſelbſt feinen Kindern ben Unterricht in 
der Mufil. Paul gab frühzeitig unge 
wöhnliche Proben feines Talentes und 
componicte in noch jungen Fahren kleine 
Lonftüde, als Menuetten u. bg. m. Im 
Alter von 15 Jahren trat er bei bem 
Schullehtet in Krezicz als Gehilfe in ben 
Schuldienſt und bildete fein mufikaliſches 
Talent mweiter-aus. Später fam er als 
Schulgehilfe nad) Zlonig und von dort 
als Subcantor nad) Farmerig in Mähren. 
Durch fein Drgelfpiel, in weldem er 
eine befonbere Geſchicllichteit befaß, Ientte 
er bie Aufmerkſamkeit eines großen 
Wufiffreundes, des Franz Grafen Na. 
dasdy, auf fih, ber ihm den Antrag 
ſtellte, als Muſiklehrer feiner Tochter in 
feine Dienfte zu treten, welchen Antrag 
M. auch annahm. M. reiste nun mit 
dem Grafen zuerft nach Stuhlweiſſenburg 
in Ungarn und fpäter nad Wien. Fünf 





Niſchel 


Jahre verblieb M. im Dienſte des Grafen 
Rädasby und Hatte mwährenb dieſer 
Zeit auch manches für denfelben compo- 
nitt, Rum trat M. in gleicher Eigenſchaft 
inbie Dienfte des Grafen Georg Niczky, 
und ba ſich mittlerweile fein Huf als 
geſchicttet Tonfeper almäfig weiter ver- 
breitet Hatte, fehlte es ihm nicht an Auf · 
trägen zu Gompofitionen von Seite 
mehrerer ungariſcher und croatiſchet 
Wagnaten und Gbelleute in gram, 
Debenburg, Warasbin, Güns u. a, D. 
Auch hatte er in biefer Zeit ohme Meifter 
die Harmonifa fpielen erlernt und es auf 
diefem Inſtrumente zu folder Meifter- 
ſhaft gebracht, daß er fpäter in Wien als 
einer ber erfien Harmonitafpieler galt. 
Im Jahre 1792 fam er nach Wien, wo er 
durch einige Goncerte auf ber Harmonifa 
feinen Huf begründete und fich dann 
bleibend mieberließ. Gr lebte bafelöft als 
ſeht gefuchter Clavierlehter und Compo- 
Ateur. Bon feinen Gompofittonen, bie 
übrigen fehr zahlreich, aber mır zum 
Heinen Theile gebrudt find, find befannt 
die Opern: „Waldraf der Wanderer”; — 
„Dir Biesenkampf* ; — eine „Salem: Messe“ 
— und „Srhs Qumtetten® für ben Bra- 
fen Ribasby; — „Das allgemeine Wiener 
Aufgebot, Eine „parakteristische Sonate” (Wien 
1798), außer biefer eigenen Gompofition 
gab er auch noch eine Sammlung aller 
Stüde heraus, welche bei Gelegenheit 
des Wiener Aufgebotes erfhienen find 
(Bien 1800, Artaria); — „VI petits 
‚Rondos facil. ei agrdabl. pour le Fp.“ 





A798); — „Sechs Sympbanien für das We 
funaltpeater"; — „Setze Gompositionen für 
Basinstramente*; — „Eine Gantate für die 


Conkünstler-Sarietät" ; überbieß viele Mef- 
fen, Motetten und andere Kirchenftüde, 
dann Sonaten, Rondo's, Lieber, Tänze, 
ins, Quartetten, Mätſche und viele 
Werongemente. Bon feinen Göhnen, 
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bie gleichfalls ihm feine mufſikaliſche 
Ausbildung verdankten, war Einer, wie 
Gaßner meldet, und zwar ber ältefte, 
Rufifmeifter in Laibach und Director ber 
dortigen philharmonifchen Geſellſchaft. 
Deſſen Sohn war ber fhon [&. 76] 
erwähnte Camillo M. und wäre fomit 
Paul M. beffen Großvater. 
Diabacz (Gottfe. Johann), Allgemeines diſto . 
riſches Künftler-Lerikon für Bohmen und zum 
Theile auch für Mähren und Schlefien (Prag 
1815, Gottl. Haafe, 49.) Bd. IL, Ep. 265. — 
Deferreihifche National» Encyklo 
padie von Gräffer und Gaifann (Wien 
1835, 8%) ®b. III, ©. 588. — Gerber 
Ernſt Eubiwig), Neues biftorifh-bingraphie 
ſches Lexiton der Tontünftier (Leipzig 1813, 
A. Kühnel, gt. 8.) Bd. II, Sp. 38. — 
Neues UniverfalrLerifon ber Zom 
kunft. Angefangen von Dr. Julius Schla 
debac, fortgefept von Chuard Bernd. 
dorf (Dreöven 1857, Rob. Schäfer, ar. 80.) 
®. II, ©. 908. — Gabner (8. ©. Dr.), 
Univerfal-Leriton der Tonfunft. Rewe Hand 
ausgabe in einem Bande (Stuttgart 1849, 
Franz Köhler, 2er. 9.) S. 592. — Meyer 
(3.), Das große Gonverfation-Leriton für bie 
gebildeten Stände (Hilbburghaufen, Biblioge. 
Inftitut, gr. 89) 8b. XIX, ©. 918, Rr. 2. 


Maſchek, Bincenz (Tonfeper, geb. 
zu Zwikowecz in Böhmen 5. April 
1755, gef. zu Prag 15. Rovember 
1831). Bruder des Paul M. [fiehe den 
Vorigen} unb erhielt gleich ihm von 
feinem Vater, ber Schullehter in Zmi- 
towecz war, bie erfte muſikaliſche Aus- 
bildung; fpäter wurben ber berühmte 
3.2. Duffet [Bb. II, S. 899] und 
Segert, Iepterer im Generafbaffe, feine 
Lehrer. Run machte er mit dem Orafen 
von Wrtby Reifen und lieh fich in ben 
größeren Gtäbten Deutfchlands, in Ber · 
fin, Dresden, Leipyig, Halle, Hamburg, 
ja aud) in Kopenhagen als Birtuos auf 
bem Rianoforte Hören. Nach feiner Rüd- 
teht erhielt er von ben bdhmiſchen Gtän- 
den eine Unftellung als Rufitmeifter und 


Biefeheh 


gab nebflbei in den vornehmen böh- 
miſchen Adelsfamilien Mufitunterricht. 
Durch öffentliche Concerte und durch 
Compoſitionen machte er ſeinen Ramen 
in weiteren Kreiſen bekannt. Im Jahre 
1794 gab ihm ber Prager Magiſtiat 
die Anflelung als Mufikdirector an ber 
‚St. Riklaskirche auf der Kleinſeite, welche 
Stelle er bis an feinen Tod beffeibete. 
Im Jahre 1802 errichtete er auch eine 
eigene Mufifalienhandlung in Prag. R. 
hat nicht wenig zur Hebung bes in Prag 
Übrigens flets regen Mufiffebens beige- 
tragen. Mit feiner Gemalin im Vereine 
veranftaltete er große Goncerte, in wel. 
hen ebenfo die Meifterwerke alter Künft- 
ler, wie feine eigenen Gompofitionen vor- 
getragen wurben. Ueber feinen Antrag 
fanden aud an ber St. Niklaskirche, 
deren Mufifbirector er war, die großen 
mufitalifhen Todtenfeſte zu Ghren 
Dufſek's, Mozart's, Bunto's und 
Branicztys Statt. Nicht nur felbft 
ein ausgezeichneter Virtuos auf bem 
Slügel und auf ber Harmonika, hat er 
als geſchicttet Lehrer manchen vortreff- 
lichen Schüler gebilbet. Ueber ben Werth 
feiner Gompofitionen, welche zwar, wie 
dieß in Sachen des Gefchmades mehr 
und minder immer ber Ball fein wird, 
auch Tadler fanden, hat ſich doch bie 
Fachtritit einſtimmig günſtig ausgefpro- 
chen. Sein Sat iſt correct, die Compo · 
fitionen melodids, reich an originellen 
Motiven und charakleriſtiſch. Auch von 
feinen Gompofitionen ift der bei weitem 
tleinere Theil im Stiche erfhienen. Be- 
merfenswerth find bie Opern: „Der 
Ostindienfaprer" ; — „Der Spiegelsitter", die 
lebtere im Zahre 1794 in Prag mit 
Beifall gegeben; — die Gantate: „Bih- 
mens Dankgefähl*, eine mufitalifche, dem Erz- 
herzoge Karl dargebrahte Hulbigung, 
. am 18. November 1796 von 100 Zon- 
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tünſtlern im önigl. Rationaltheater in 
Prag aufgeführt; — „Morgengesang für 
alle vernünftige Meligionen von 4. u. Meger 
(Brag 1796); -- „IFügermarsch für das 
böpmische Iägerrorps* (ebb. 1796); — 
„X Variationen über rin Mas de den ans 
Altıste* (ebd. 1802); — „XII Varia- 
tions pour le Clavecin“ (Leipzig 
1802); — „Cantete jur Bermälungsteier 
Ihrer Mojestüten des Maisers Stang 1. am 
der Kaiserin Maria Bratris", aufgeführt am 
10. Februar 1808 in Prag; — „Rap 
und Grast um Sreondes-Grabe, Cantate* (Eeip · 
ag 1803); — „Sechrebn tentsche Länge für 
das Pionsforte* (ebd. 1802); — „Ser 
Petits Rondos faciles et agreables 
pour le Pianoforte“ (Bonn 1806); — 
n@rande Sonate pour le Pianoforte 
et Violon“ (Leipzig 1807). Außerdem 
ſchtieb er zahlreiche kitchliche und weltliche 
Nufitfüde, als Meffen, Motetten, Kir 
henlieder, ferner Sonaten, Tänze, Con- 
certe für das Piano, Lieber, Märſche, 
Ballete und Pantomimen u. |. w. — 
Seine Gemalin Zohanna (geft. zu Prag 
7. Rovember 1808) war zu ihrer Zeit 
eine berühmte Harmonifa- und Borte- 
pianofpielerin, welche ihre virtuofe Aus- 
bildung auf biefen Infirumenten von 
ihrem Gatten erhielt, ben fie auch auf 
ber oberwähnten Runfkreife durch Deuiſch· 
land begleitete. Sie gab mit ihm vereint 
mehrere große Goncerte in Prag, in denen 
fie meift Gompofitionen ihres Gatten 
vortrug. 





Dalibor. Össopis pro hudbu, divadlo a 


umönf väbee, d. i. Dafıbor. Zeitfchrift für 
Mufit, Theater u. ſ. w. (Prag, 4%.) IV. Jabra. 
4861), Rr. 5. — Diabacy (Bottft. Job), 
Algemeines biftorifches Rünftler-Leriton für 
Böhmen ... (Prag 1815, Gottlieb Haafe, 4°.) 
®.I, ©p. 267. — Gerber (Ermft Ludwig). 
Hiforifch + biographifches Lerikon der Ton 
Fünfter (Zeipsig 1790, 3. &. 3. Breittopf, 
ar. 8%.) Zpeil I, Sp. 896. — Derfelbe, 
Neues diſtoriſch ⸗biographiſches Lexikon der 


Hafchierevics 


Tontünftler (Leipsig 1813, X. Rühnel, gr. 8.) 
3b. LIT, ©p. 319. — Gabner (8. ©. 
Dr.), UniverfaEeriton der Tontunf. Reue 
Hanbausgabe in einem Bande (Stuttgart 
1849, Branz Köhler, gr. 8%.) ©. 592 [nennt 
feinen Geburtsort irtig Zlocowecz ſtati Zimir 
toweg]. — Rrues Univerfal:2eriton 
der Tontunft. Angefangen von Dr. Julius 
Schladebach, fortgefeht von Ed. Berns 
dorf (Dreöden 1856, R. Schäfer, Ser. 8.) 
». IT, ©. 907. — Deflerreihifce Na 
tional-Encpflopädie von Gräffer und 
Syitann (Wien 1835, 80.) Vd III, ©, 588, 
— Meyer (3.), Das große Gonverfations- 
Leriton für die gebilbeten Gtände (Hiloburg: 
baufen, Bibliographifches Imfitut, gr. 8°) 
Bd. XX, ©. 917, Nr. 1. — Noch ih einee 
Künfller6, aber in anderer Richtung, der den» 
felben Ranten trägt, zu gebenten, des Mar 
ers Frang Mafet (geb. in Böhmen im 
Jahre 1799, geft. zu Reitmerip am 23. März 
1862). In feinen jungen Jahren diente er als 
Gadet in der f. & Gavallerie. Als er aus dent 
Regimente trat, bildete er fih mit Unter: 
Rügung des Grafen Chriſtian Glam In feiner 
Kunft aut. Gr war ein befonders gefcidter 
Bilonfmaler und als folcher fehr gelucht. Gr 
dielt ſich früher auch einige Zeit in Paris 
und London auf. Uebrigens war er in Prag 
feßdaft, wo er wegen feiner Miniaturbiloniffe 
immer art befchäftigt war. Etwa ein Jahr 
vor feinem Tode überfiebelte er nad) Leitme« 
rip zu feiner Tochter, bie dort an den Dr. 
Beber verheiratet lebt. M. ftarb im Alter 
von 68 Jahren und hinterlieh den Ruf eines 
geagteten Künftlers, der in feinem Bade 
Zrefflicpes geleitet Hat. [Dalldor (Prager 
Wufitblatt, 4.) 1862, Nr. II, ©. 87. — 
Zeltner’s Blätter für Muft, Theater u. f. w. 
(Bien, ei Bol.) 1862, Rr. 26, ©. 104. 
Lumfr, beiletrlsticky tfdennfk, b. i. Aur 
mir, beiletriftifches Wochenblatt. Herausg. von 
Mitomwer (Prag, 8%.) Jahrg. 1862, Rr. 13, 
Ep. 309. — Bremden- Blatt von Guſtav 
Heine (Wien, 49) 1862, Nr. 84] 





Rafcierebich, Samuel (Batriarc 
der griechif- orientalifhen Kirche und 
Retropolitan-Bifchof von Karlo- 
wit). Beitgenoß. Gin von beutfcher 
Bildung durchdrungener, toleranter und 
bumaner Kirhhenfürft, befleidete er vor- 
dem die Würbe eines Bilhofs von 

v.@urzbad, biogr. Lexiton. XVII. 
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Temesvat und befand fich zu jener Zeit 
— zur Zeit des Minifterlums Bad — in 
Oppoſition gegen ben nationalgefinnten 
Potriarchen Rajadic. Als er im Jahre 
1860 in ben ermeiterten Reichstath 
berufen wurbe, war er mit Biſchof 
Schaguna Vertreter ber griechifch-micht 
unitten Serben, und ben Gebanfen der 
Reichseinheit vor Allem betonend, felte 
er fi als entfciedener Gegner ber 
Einverleibung der ferbifhen Wöimobd- 
ſchaft und des Temefer Banates in ein 
an Zahl überwiegendes frembes (das 
magyatifche) BVolfselement. Nach bem 
Tode des Patriarchen Rajadis wurbe 
M. zum Patriarchats-Vertwefer ernannt. 
In der Generalfgnode, welche im Fahre 
1861 in Karlomwig abgehalten wurde, 
befand er fi) in Oppofition mit bem 
Bifhofe Athanaczkowies, ber bie 
nationale Partei, zugleich aber auch 
das lichtſcheue Popenthum vertrat, Als 
endlich im Auguf 1864 der ſerbiſche 
Rationalcongreß einberufen wurbe, um 
die feit dem Zobe des Patriarchen 
Rajasie vacante Stelle bes Metropoli- 
tan · Biſchofs von Rarlowiß und das Damit 
in Zufammenhang ftehende Patriatchat 
über die griechifej-orientalifhe Kirche in 
Defterreich zu befegen, fiel in der zufam- 
menberufenen Synode bie Wahl für bie 
Biſchofswuͤrde auf M. Mit diefer Würbe 
{ft jene bes Patriarchen nicht unmittelbar 
verbunden, denn die Regierung hat das 
Recht, jeben anderen griecifc-orientali- 
ſchen Bifhof oder Metropoliten mit ber 
zeitlichen Würde eines Patriarchen zu 
belehnen. Run aber war feit dem 15. De- 
cember 1848 bie Patriarhenwürbe bem 
Metropoliten von Karlowig verliehen 
worben und fomit bis zum Zobe bes 
Biſchofs Rajadie war ber Metropoli- 
tan-Bifdof von Karlowitz zugleid auch 
der Patriarch ber geiechifch-orientalifepen 


[®ebr. 17. Gebruar 1867.] 6 
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Kirche. Ws nun aus der Wahl der 
Synode der Biſchof Mafhierevice 
als Metropolit von Karlowit heror- 
ging, erfolgte mittelſt faiferlichen Hanb- 
ſchreibens vom 25. Wuguft 1864 bie 
Befätigung feiner Wahl; zugleich aber 
wurde er im Gonfirmationg-Decrete zum 
Patriarchen, jeboch nicht ber griechiich- 
orientafifepen Kirche überhaupt, ſondern 
nur zum Patriarchen ber Serben grie · 
chiſchen Ritus ernannt. Diefer Vorgang 
mar neu und dadurch ein langſt gehegter 
Wunſch der Rumänen erfült worden, 
welche nunmehr kirchlich oder hierarchiſch 
von ben Serben getrennt und deren Eri- 
mirung von ber geitfichen Zurisbiction 
des neu ernannten Patriarchen der 
ſerbiſchen Nation int Gonfirmations-Di- 
plom ausbrüflich ausgeſprochen worben 
war. Die weitere Megelung biefer Kir- 
chenangelegenheit, namentlich bie Feft. 
flellung ber ferbifhen und rumänifchen 
Metropolie bildete den Gegenſtand fort- 
gefeßter Verathungen der Synode und 
gab noch Anlaß zu manden Zmifchen- 
fällen, welche die endgiltige Löſung biefer 
übrigens fehr verwidelten Frage in nicht 
geringem Maße erfchwerten. Späteren 
Nachrichten zufolge fol nach längeren 
Verhandlungen, welche in Wien mit M. 
unmittelbar gepflogen wurden, biefer 
in die Aufhebung des neu gefhaffenen 
ſerbiſchen PBatriarchates eingewilligt ha- 
ben, in Bolge beffen alfo fein felbffländi- 
ges ferbifches Patriarchat, fordern ein 
Vatriatchat ber griechifch-orientafifchen 
Kiche in Deferreich beficht. Was die 
poliuiſchen Anfihten des Patriarchen M. 
betrifft, fo Hat er denſelben in feiner im 
verfärkten Meichsrathe 1860 in ber 
Sigung vom 26. September gehaltenen 
Rede Ausdrud gegeben. Cr fagte unter 
anderem: „Der oberfte Grundſatz und 
mein Glaubensbekenntniß ift: Kräftigung 
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ber Reichseinheit. Die Gruppirung ber 
einzelnen Kronländer bes Kaiferftaates 
forbert eben heute mehr als fonft eine 
innige Verbindung zu einem mächtigen 
Gangen. Run laffen die inneren Zuftände 
unferes großen Vaterlandes und bie 
Verſchiedenheit ber Länder und Wölter- 
ſchaften eine einheitliche, eine eim- 
förmige innere Verwaltung ber- 
felben nicht als ſeht wünſchenswerth 
anfehen, und berechtigen zu ber Hoffnung, 
baß eine dem Zeit- und Volksgeiſte an- 
gemeffene Verwaltung von einem glüd- 
lichen Grfolge begleitet werde. Schon 
der Grundfap einer autonomen, ben 
Sitten und Gebräuden angemeffenen 
Verwaltung fehlieft ben Begriff einer 
Barticularität in ſich und erforbert bei 
ber ausgeſprochenen Gleichberechtigung 
Mler gleiche Rüdfichten für Alle und für 
Zeben. Die gleiche Behandlung fihlieht 
die Suprematie eines Volksſtammes über 
ben anderen aus, und macht unter 
gewiffen Umflänben eine gegenfeitige 
Nachgiebigfeit zur unabweisbaren Roth: 
mwenbigfeit. Die Bereinigung unter einer 
Gentraltegierung in allen ben Gefammt- 
ſtaat betreffenden Angelegenheiten und 
eine volfsthümfiche nene Verwaltung für 
ale Länder und Wölfer ift das einzige 
Spftem, welches für die Dauer beflchen 
und gebeihen fönne. Jede SPräpon- 
deranz bes Ginen über ben Anderen Lı 
ſich mit dem Zeitgeifte und den Bebürf- 
niffen nicht vereinbaren." In analoger 
Weiſe behandelt er die eben damals 
aufgeworfene Frage der Hiftorifchen 
Recte und erflärt bie confequente 
Durchführung des Orunbfapes eines hifo- 
riſchen Rechtes für unhaltbar und müßte 
ein folder Vorgang auch vom Stand- 
punete bes Mechtes angefochten werben. 
Bas die Loſung ber Brage, ob bie ferbifche 
Wojwodſchaft ein felbftftändiges Kron- 
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land bilden ober aber fich einem anderen 
Kronlande anfchließen foll, in diefem 
Buncte erflärt er die Wünfche, bie 
Berechtigung, die Zuteligenz ber Mehr- 
beit refpectieen zu wollen. Diefe ftimmen 
aber nicht mit den Wünfchen der unga- 
tifhen Nation überein. Und in ber 
Spradenfrage paralifit er die unga- 
riſchen Gelüfte einer allgemeinen Magya- 
tifitung mit ber Bemertung, daß die 
„treue ferbifch-romanifche Nation", welche 
ich ſtets als folche erwiefen und auch in 
der Aufunft als dieſer Bezeichnung 
würbig erweiſen werde, es nicht verdiene, 
mit dem Sprachzwange beftraft , viel 
weniger geopfert zu werben. M., eine 
bei ben Serben jehr beliebte Perſoͤnlich 
lichkeit, gift als ein freifinniger Mann 
und als ein befonderer Verehrer ber 
deutſchen Wiſſenſchaft, und möchte noch 
berufen fein, bei Löſung ber immer weiter 
aus ben Grenzen bes echtes und 
der Billigfeit ausfehreitenden ungarifhen 
Trage noch eine wichtige Rolle zu fpielen. 
Baldpeim’s Iufriete Blätter (Wien, 4.) 
Jahrg. 1864, Rr. 98, ©. 301: „Metropoli 
tan-Bilof Mafhierevih", — Verband: 
lungen des Öferreichlfchen verlärkten Reichs- 
tathes 1860, Nach den ſtenogtaphiſchen Be- 
tihten (Wien 1860, Manz, fi. 8%.) Bd. I, 
&.29, 182, und Vd. IT, ©. 30 u. 399. — 
Breffe (Wiener polit, Blatt) 1864, Rr. 242; 
1865, Rr. 146 u. 185. — Yorträt. Holafchnitt 
Rad einer Photographie, auf &. 301 der 
Baldpeim’fden Iufteirten Blätter 1864. 
Opme Angabe des Kplograpden. 


Mascon, fiehe: Moscon, Anton 
Übert Breiherr. 


Masjon, 3. A. (Techniker, geb. 
A Dortregt In Holland 7. Februar 
1817, gef. zu Perth im September 
1858). Der Bater, ein Schiffer, erzog 
den Sohn für feinen Beruf. Bei der 
Tüchtigfeit und Anftelligkeit, bie ber 
unge M. an ben Tag legte, geſchah es, 
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daß er im Alter von 19 Jahren bereits 
das Diplom eines holländiſchen Schiffs- 
capitäns erhielt. Nach dem Tode feines 
Vaters wendete ſich M. der Dampficiff- 
fahrt zu und wurbe bei der nieberländi- 
ſchen Dampffehifffahrts-Gefellfchaft, deren 
Ruf ein ausgezeichneter war, als Gapitän 
angeftelt. In diefer Stellung richtete M. 
fein befonberes Augenmerk auf bie Ma- 
fhinenfabrifation und die Schiffsbaukunſt, 
und machte namentlich auf dem großactie 
gen Werfte der Gefelfhaft zu Tynoord 
bei Rotterdam die eindringlichften Stu · 
dien. Seine Tüchtigkeit hatte ihn bald 
fo bekannt gemacht, daß Stephan Graf 
&;36hönyi, dem Ungarn in materieller 
Wohlfahrt fo vieles zu verdanken hat, 
fein Uugenmert auf ben jungen Gapitän 
richtete und durch feinen Einfluß es bahin 
brachle, daß M. zu ber damals eben im , 
Entſtehen begriffenen Donau-Dampffchiff- 
fahtts · Geſeliſchaft berufen wurde. Ebenfo 
Masjon's energifches, ſich feiner Ziele 
bewußtes Auftreten, wie feines einfluß- 
reichen Mäcens Vertrauen und Beach 
tung förberten den jungen unternehmen. 
den Mann mächtig in feiner Stellung 
und in fung der ihm übergebenen 
Aufgaben. Sein Name wurbe zunächft 
in weiteren Kteifen durch den Umftanb 
betannt, daß er im Jahre 1838 zur Zeit 
der großen Donau · Ueberſchwemmung ben 
Dampfer Näbor führte, ber eben zur 
Rettung ber fich Blüchtenden die Verbin- 
dung zwiſchen Ofen und Peſth unterhielt, 
und daß er bei dieſer erften lebensgefähr · 
lichen Dienfteiftung in der neuen Heimat 
mehrere Taufend veſther in bie ficeren 
Wohnungen Dfens überfhiffte. Ebenfo 
Half er die Bewohner Wtofens in Nachen 
nach Klein · Maria · gell bringen. Im Jahre 
1838 wurde ihm von ber Direction bie 
Linie Wien und Linz zugewieſen, auf der 
es fo mancherlei Schwierigkeiten zu über- 
6* 
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winden gab. Aber M. ſchreckte vor nichts 
zurũck, feine Gnergie fahte bie Dinge 
flets von ber rechten Geite an und wie 
ex es verflan, bie ihm übertragene Auf- 
gabe in entfprechender Weile zu löfen, 
dafür foricht die Thatſache: daß er bie 
Baht auf ber bezeichneten Strecke, bie 
vor ihm 60 Stunden in Anſpruch nahm, 
nunmehr in 46, ja nad) den Umflänben 
innerhalb 12 Stunden zurüclegte. Im 
Jahre 1840 übertrug ihm die Gefell- 
(haft den Bau des erfien eifernen 
Schiffes und zu Ende ber boger Jahre 
befaß fie deren bereits an Sechshundert. 
Im folgenden Jahre wurde ihm die Auf- 
gabe, die durch Das eiferne Thor führende 
Stromlinie zu unterfuchen und was bie- 
her für unausführbar gehalten, hat M. 
ausgeführt und ohne Schiffszug und 
andere Mittel befuhr er mit ben 
Dampfern Ivan und Räroly in ben 
folgenden Jahren 1842 und 1843 biefe 
gefährliche Linie. Im Jahre 1844 wurbe 
M. zum Director des At-Ofner Schiffs- 
werfts ernannt, welches bis dahin wenig 
befannte Gtabliffement M. zu folder 
Bebeutung hob, daß es bald europäi- 
ſchen Ruf erlangte. Die ihm dafelbit 
gebotene Gelegenheit, feine beiben Lieb · 
Iingswiffenfhaften, Mechanik und Schiffs- 
baufunde, in grofartigem Mafflabe und 
zur Durdführung ebenfo fühngedachter 
als praftifch-wightiger und müßlicher Bro- 
bleme anzuwenden nügte M. zum Beften 
der Geſellſchaft. Auch Hat dieſelbe zunäͤchſt 
feiner Energie und Umſicht es zu danken, 
daß dieſes große Inftitut in den benfwür- 
digen Revolutionsjahten 1848 und 1849 
inmitten der Oreuel und Berwüftungen 
des Buͤrgerkrieges ungeſchadigt geblieben 
mar. Im Jahre 1849 übertrug ihm bie 
Geſellſchaft bie technifche Leitung aller 
ihrer Schiffe auf alen in ihrem Befipe 
befindlichen Linien. Diefe Leitung hatte 
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M. bis zum Jahre 1856 inne. Den 
Beweis von M.s umfaffender abmini- 
Arativer Thätigfeit auf bem lepgenann- 
ten Boften mögen folgende Zahlen geben: 
unter ihm wurben 70 Dampfer mit unge: 
führ 10.000 Pferdekraft, 300 eifern: 
Schiffe, jedes mit einer Tragfähigkeit 
von 5000 Gentnern, 25 Schmeintrans- 
vortfchiffe fertig und das Kabriksper- 
fonale von 400 auf 2700 Berfonen ver: 
mehrt. Ungeachtet einer ſolchen umfal. 
fenden Ihätigfeit ließ er doc feine 
Gelegenheit vorübergehen, um ſich auf 
Reifen nach Deutfchland, Brankreich, Eng- 
land und Nordamerika mit ben Bort- 
febritten aller in fein @ehiet gehörigen 
Biffenszweige genau befannt zu machen. 
und fie nach feiner Rüdlfehr zum Ruben 
der Gefelfchaft anzuwenden. Go ver- 
ſchaffte er dem Schiffswerfte zahlloſe 
Hilfsmaſchinen, errichtete eine beſondere 
Maſchinenwerkſtätte. eine Gieberei, einen 
Dampfhammer, Säge und Hobelmajti- 
nen, Vorrichtungen zum Trodnen des 
Bolzes u. dgl. m. Auch wurden auf 
feine Veranfaffung innerhalb der Jahre 
18331887 bie Propeller eingeführt, 
die im Xransporte ber Waaren und 
Probucte einen großen Umſchwung her- 
beiführten. Zu Ende bes Jahres 1856 
legte M. die Stelle eines Directors des 
Schiffewerfts, welche er durch 12 Jahre 
mit fo glänzenbem Grfolge bekleidet hatte, 
nieber, bei biefer @elegenheit gaben ihm 
feine Golegen und Untergebenen bie Br- 
weiſe ber Theilmahme über fein Wusfhei- 
den, indem fie ipm am 1. Auguſt 1857 
durch eine Deputation ein Runflalbum 
und einen filbernen Ehrenpokal 
überreichen fießen [fiehe bie Quellen]. 
Nach feinem Ausfheiden aus der vor- 
erwähnten Stellung übernahm M. im 
Wuftrage des kaiſ. Hanbelsminifteriums 
die Leitung ber Theifregulicung. Mit 
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großer Befriebigung wurde feine Grnen- 
aung nit nur von den Bewohnern der 
Iheißgegenb, ſondern von Seite bes gan- 
jen Sandes vernommen, aber nicht lange 
mar es ihm gegönnt, auf biefem Poſten 
jumwirfen, denn ſchon im folgenden Jahre 
tafte ber Tod biefen energifchen ftreb- 
famen Bionnier der Gultur in Ungarn 
im fhönflen Mannesalter von 41 Jah- 
ven dahin. 


Sonntags Zeitung (Beber illufeirtee 
Journal 4°.) 1857, Rr.11:,3. A. Masjon“; 
Biefelbe, Ar. AB: der ipm dargebradıte Ehren: 
vofal [nebft Abbildung). — Veſter Lloyd 
otit. Journal , gr. Fol.) 1858, Mr 217: 
„Das Reichenbegängnib Masjon's". — Va- 
särnapi ujsäg, d. i. Gonntagsjeitung 
(Beh, 90.) Zahn. 1857, Rr. 3; — Diefelde, 
©. 521: „Masjon J. A. emi6kbillikoma“, 

>. i. Masjon’s Cprengefhent. — Portcät. 

dolzfhnitt, ohne Angabe des Zeichners und 

Anlograpben, in Rr. 11 des Jabrganges 1857 

der ¶ Sonnlass · geitung · und in Pr. 3 des 

Jabrganges 1857 der „Vasdrnapl ujsdg“. — 
Die Nasjon dargebrahten Ehren 
aefhente, deren oben in der Rebensfkige 
Grmähnung gelhah, beftanden aus einem 

Kunfalbum und einem Ehrenpofal. 
Das Runftalbum if eine Bolge von Blät- 

term, melche die am Altofner Werfte befter 

denden MWerkftätten mebft ihren Unterabtpei- 
hungen darftellen. Die Gmbleme jeder betref- 
inden Werfflätte find in den funfollen 

Rondgeihnungen angebrocht, in denen audı 
die Ramen der Beamten, Merfführer und 
Arbeiter verzeichnet ſtehen. Das Kunflivere in 
taligtophiſchet Beife ausgeführt, if eine 
Arbeit des Kalligraphen Indrito. — Der 
Älberne Sprenpotal it 22 Zoll boch und 
wiegt 287, Mark dreigehnlötdigee Silber. 
Vab Piedeftal bilden vier fiende Onomen, 
auf deren Raden der Kelch ruht, Den unter 
um Theil des Kelches bilden acht gotbifde 
Bogen, durch welche vier Schiffevordrtbeile 
dervorragen. Un denfelben find ähnliche Bigu- 
en angebracht, mie fie fih an den Schiffen 
rang“, „Maria Dorothea”, „Rabepfo” und 
„Dildegarde” befinden, und mit großer Zart- 
keit ausgeführt. Diele vier Bluß-Bahrzeuge 
Arten den allmäligen Zortfgrüt in der Gon« 
Anuetion der unter Mas jon's Leitung er, 
danten Schiffe dar. Dberhalb diefer Schiffe 
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exblict man zwifchen gothiſchen Verzierungen 
feh6 Rifcen, in melden Heine in Relief ger 
aoffene Sinürhen bie verfciedenen Zweige 
der am Werft befichenden Werffätten vor 
telten. Zibifchen diefen befindet ſich auf der 
einen Seite das ungarifhe Wappen und 
unter „demfelben auf einem wellenförmigen 
Vändchen ver Name 3. A. Masion; auf 
der anderen Geite dab Wappen der Donau 
Danpfieifffahrte-@efellfpaft mit dem £. £. 
Wbfer, unterhalb der Det feiner erfolgreichen 
Wirtfamteit: „Schiffewerfte”, eingegraben. 
Roch innen bilbet der Kelch die Form eineb 
gewöhnlichen Reifels und mipt nach der Tiefe 
ienerecht Aa, im Durdmeiler 7 Sol. uf 
dem eine Krone bildenden Dedel erhebt ſich 
in der Mitte — an der Stelle des Anaufs — 
ein nieblich gearbeitetes Poflament, worauf 
Danubia auf einem Delphin in fipender Gele 
fung angebracht if, mit der Linken Rüpt fie 
ch auf das Wappen Buda-Berhe, mit der 
Rechten hält fie ein Steuerruder. Das Ehren 
wefipene ift durchwegs ein Werk heimifcher 
(unyarifgjer) Rünfier mit deutſchen Ramen. 
Die Zeichnung dat Arhitett 8. Beffel ent: 
worfen; da6 Mobell haben 8. Weber und 
Rramarz verfertigt, und den @uß der 
Worfieher der Bieberei am AOfner Werft 
3.Schlid, ausgeführt 


Rap, Ferbinand (Hiforienma 
fer, geb. zu Ried im Oberinnthale 
Tirols 4. Juni 1837). Sohn armer 
Bauersleute, befuchte bis zu feinem 
12. Jahre die Volkeſchule feines Ge- 
burtsortes, und ging dann nach Inns · 
bruck wo er auf dem Gymnafium feine 
Ausbildung fortfeßte, mebftbei aber auch 
Unterricht im Sreihandzeichnen erhielt. 
Mit den dottſchritten im Zeichnen wuchs 
bie Siebe zur Kun, und nach vielen ma- 
teriellen Kämpfen fam M. unterflügt 
von einigen kunſtfreundlichen Landsleuten, 
nach Wien. Daſelbſt trat er in die Bor- 
bereitungsfchufe der k. k. Atademie ber 
büdenden Künfte und nachdem er vier 
Zahre den Vorbereitungscurs durchse 
macht, zugleich die akademiſchen Bor- 
träge über Wnatomie, Perfpective, Ge 
ſchichte, Mothologie u. f. mw. beſucht, 
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wurde er in bie Meiſterſchule bes Brofef- 
ſors Rupelwiefer [Bd. XII, S. 392] 
aufgenommen, in welcher er bis zu bes 
Meiſters (am 17. Rov. 1862 erfolgten) 
Xobe verblieb. Seit dieſer Zeit arbeitet 
M. in einem eigenen Atelier. Im Jahre 
1862 bewarb fi) M. um bie Stelle eines 
Lehrers bes Freihandzeichnens an einer 
Dber-Realfehule in Wien, erhielt fie und 
iſt zut Stunde auf diefem Poſten thälig. 
Die Mufe feines Berufes widmet M. ber 
Kunft und hat ſchon für manche Kirche 
feines Baterlanbes Tirol unb anderer 
Kronfänder Altarblätter gemalt. Groͤßere 
Bilder feiner Hand befinden ſich in Tirol 
unb zwar zu Landec und zu Rieb: zwei 
Atarflügelbilber; zu Barwies bei Mie- 
ming das Hochaltarbilb: „Mir h. Breifel- 
tigkeit“ vorſtellend; Hleinere Bilder, wie 
auch Stubien im Befige von mehreren 
Privaten in feinem Baterlande. Größere 
Kirchenbilber malte er ferner für bie 
Kirche zu Szathmär in Ungarn, für einige 
Kirchen in Steiermart, mehrere bibliſche 
Darftellungen für bie gtiechiſch nicht 
unirie Kirche zu Czernowih in ber Bufo- 
wina. 


Zirofer-Stimmen (Innsbruck 40) 1865, 
Rr. 190 [dafelbft erſcheint M. mit einem a, 
Map, gefchrieben; wir begegnen aber aud) 
Schreibungen wie Maus und Maas] 


Maffat, Sranz (Tonfeger, geb. in 
Böhmen um das Jahr 1800). Sohn 
armer Eltern, befuchte er bie unteren 
Schulen in feiner Heimat, wibmete ſich 
dann dem Schuldienſte und fam im 
Jahre 1818 als Schufgehilfe aus Böhmen 
nach Wien, ohne Mittel und ohne eigent- 
fiche Kenntniffe. „Ic habe, wie er ſelbſt 
fagte, viele Inftrumente in die Hand 
nehmen fönnen, wie ich es bei meinem 
Schufmeifter erlernt habe, aber zu fpielen 
verftanb ich feines. Ich konnte fein 
Wort deutſch unb oft aus (auter Hunger 
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and fein Wort böhmiſch ſprechen, fo 
brillant if es mir beinahe ein ganjes 
Yahr ergangen. Aber das alte Gprich- 
wort: „Gott verlaßt einen Böhmen 
nicht“ hat fich auch bei mir bewährt; 
denn im zweiten Jahre habe ich fon 
ziemlich ut Clarinett geblafen , fing 
fhon an ein Bischen deutſch und weil ich 
feinen Hunger mehr leiden durfte, dor- 
zügfich ſeht geläufig böhmifch zu ſptechen· 
die Zunge war mir mit einem Male 
gelöst, ald mir der Magen nicht mehr 
weh that, unb von biefer Zeit il es mir 
immer befler gegangen.“ So berichtet 
fein Biogtaph nach Maffal's eigenen 
Mitteilungen. Nachdem ſich in folder 
Weife feine Berhältniffe merklich gebeffert 
Hatten, lernte er bei Anton Plachy Cla- 
vier umb bei Jacob Ullmann Dboe 
fpielen. Im Jahre 1828 befuchte er 
Drehslers Vorleſungen über bie 
Harmonie und ben Generalbaß bei St 
Anna ein Jahr hindurd, und nahm in 
berfelben Zeit von Dredsler's Sup- 
pfenten Swoboda Privatunterricht in 
der Harmonie und Generalbaßlehre. 
Weberbieß bildete er ſich auch felbft weiter 
fort und vornehmlich war es Reihat 
Sompofitionsfehre, die er mit großem 
Bleipe ſtudirte. Nachdem er fi auf 
fotche Weile tüchtig in der Mufif aus- 
gebildet, erhielt er im Jahre 1827 bie 
Gapelmeifterfele im 39. Infanterie 
Regiemente, damals Baron Dufa, dann 
Dom Miguel, welche er burc) viele Jahıe 
beffeibete. Mit dem Regimente, beffen 
Garnifonswechfel ein arker war, brachte 
er bald längere, bald fürzere Zeit in 
Veterwarbein, Ofen. Prefburg, Krems, 
Bien, Raab, Temesvar und Pefih zu. 
In feinem Berufe als Gapellmeifer 
ſchulte er die Megiments-Capele in 
trefflicgfter Weife, fo daß fie als eine der 
beften in ber Armee galt, Als Gompo- 
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\ fteue aber entwickelte er eine erſtaunliche 
| Brußtbarfeit. Gein Biograpf iheit eine 
leberfigt von Maffat's Driginal- 
Gompofitionen mit und, ohne auf ben 
Kunftverth des Gefchaffenen einzugehen, 
find die Zahlen an und für ſich achtung- 
gebietend, unb zwar: 549 Driginal- 
märfe, 108 nad) Opern und anderen 
Motiven, 39 Bergatterungen, Raft unb 
Gebet, 7 Xrauermärfche, unter benen 
zwei, vorzüglich aber jener in F-moll, bei 
den Mrmee-Gapellen große Berühmtheit 
erlangt hat; 39 Partien Walzer, darunter 
„Ertherens Winke“, „Die Grmüthlihen", „Bir 
Prütsrianer”, „Zanbertöne, „Die Wanderer", 
‚Die Sürspeeper",, „Ede der Last? und 
„Mes homages“ ; 2 Bartien ſteiriſche und 
4 Bartie Oberöfterreicher-Tänge; 3 Dua- 
brillen , darunter „Die Elite-Auodrille®; 
15 Rolta’s, 9 Galopps, 13 Bolonaifen, 
5 Goncertpiecen für einzelne Inftrumente, 
1 Tongemälbe, 2 Duverturen, 5 große 
Borpourri’s, 47 Lieder für eine Ging- 
fiimme mit Begleitung bes Bianoforte, 
darunter das fchöne „Mannesthräne” (Mäd- 
en, ſahſt bu jüngft mid} weinen) von 
Anaſt. ®rün, „Mänig in Epule*, „Johanna“, 
«dihrllieh", und ein „@rinklied" ; 4 Arien 
für eine Singftimme mit Begleitung des 
Dicheſtets, 5 Bocalquartetten, 2 Partien 
Variationen für die Obve, 2 Partien für 
die Glarinette, 1 Partie für die Trompete 
mit Orchefter-Begleitung, und die Mufit 
zu einem Drama „Der Plutschat“. Ueber- 
dieß arrangicte er für bie Militärmufit 
gegen 300 Opern-Biecen und alle Balzer, 
Quabrillen und Bolfa von Strauß 
und Sammer. Nur ein fehr geringer 
Theil diefer großen Menge von Gompo- 
ftionen, und zwar nur einige Lieber, find 
bei auswärtigen Berlegern im Stiche 
erfdienen, das meifte befindet fid in 
dandſchrift. Was den Gehalt biefer 
vielen Arbeiten betrifft, fo erhebt er fid) 
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bei ber Mehrzahl, dem Chacafter ber 
Muſit entfprechend, nicht über den Werth 
einer gefchieften Mache und einer tabel- 
loſen Technit in Gompofition und Zuftru- 
mentation, aber es befinden fi auch 
fhöne Arbeiten darunter, benen bie Fach · 
kritit große Vorzüge, und zwar eine leb · 
hafte Fantaſie, uͤebliche Melodie und 
harakterifche Färbung nachtühmt. Ge- 
wiß iſt es, dab M.’s nicht gewöhnliches 
mufitaliſches Xalent in der berufs- 
mäßigen Monotonie feiner Stellung auf- 
ging und ihm nicht Zeit und Gelegenheit 
geboten war, basfelbe auf eine Arbeit 
von Bebeutung anzuwenden. 

Biener allgemeine Mufit- Zeitung, 
berausg. von Auguft Schmidt, LIT. Jabrg. 
(1843), &. 406, in der Anmerkung; — bier 
felbe, VI. Jahrg. (1846), &. 876, unter den 
Notizen; ©. 405, in Jofep Sawertbal’s 
Meiſebericht über einige Reolmentscapellen in 
Ungarn und Defterreih"; ©. 332, unter den 
Notizen 

Maffalongo, Abram Bartholomäus 

(Botanifer, geb. zu Tregnago im 

Venetianiſchen im Zahre 1828, geft. zu 

Berona 25. Mai 1860). Sohn wohl. 

Habenber Eltern, (ag ex in feinem Bater- 

fande ben Studien ob und verlegte fid) 

frühzeitig mit befonderer Vorliebe auf 
die Naturwiſſenſchaft. Gr bildete fid) in 
den verfchiedenen Zweigen berfelben, 
betrieb aber vor Allem bie Geologie und 

Botanif, und in feßterer waren es 

insbeſondere die Moofe, denen er feine 

Aufmerffamfeit zumenbete, babei traf er 

mit deutſchen und zunächft Öfterreichif—hen 

Naturforfchern in engeren miffenfchaft- 

lichen Verkehr, und feine Arbeiten ben- 

felben mittheilenb, untergog er bie ihrigen 
feinen kritiſchen Studien. Zuerft trat er 

im Jahte 1880 mit einer geologiſchen Be- 

(&reibung feines Gebuttsottes Tregnago 

in bie Deffentfichfeit, und nun folgte 

bis zu feinem Tobe eine große Menge, 
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theils ſelbſtfãndiget natutwiſſen ſchaftlichet 
Schriften, IHeils Abhandlungen in gelehr- 
ten Sammeiwerken über Geognofie, Ged · 
fogie. Botanit und foſſile Botanit, welche 
feinen Namen in Gefehrtenfreifen alsbald 
betannt machten und durch ben Scharf: 
finn feiner Beobachtungen, wie über- 
Haupt durch bie Wiffenfchaftlichfeit in der 
Behandlung bie Aufmerffamteit ber ge- 
lehiten Welt auf fi zogen. Leider 
murde diefes ber Wiſſenſchaft gemidmete 
geben in feiner Volfraft — denn M. 
zählte, als er ſiarb, exfl 35 Jahre — 
bahingerafft. Gine von ihm angefirebte 
Profeffut der naturmiffenfchaftlichen 
dacher, bie er mit beſonderem Grfolge 
pflegte, an der Babuaner Hodıfehule, 
war ihm nicht gegönnt zu erreichen. 
Die von M. veröffentlichten felbfftän- 
digen Schriften find in chrondlogiſcher 
Solge: „Osteologia degli orai fossili 
del Veromese con un saggio sopra le 
Prineipali caverne del Distretto di 
Tregnago“ (Wien 1850, Braumüller, 
40., mit 4 lüh. Taf); — „Schizzo 
geognostico sulla valle del Progno 
0 torrente d’Illasi con un saggio 
sulla Flora primordiale del monte 
Bolca“ (Verona 1850, tip. Antonelli, 
80.); — „Nota sulla Lecidea Bol- 
eana di Ciro Pollini“ (Verona 
1851); — „Animadversio in Leei- 
deam Bolcanam Oyrii Pollinir“ 
(Ratiebonae 1851, aud) Bononiae 
1852); — „Sopra le piante fossili dei 
terreni_ tersiarü del Vicentino 
osservazioni etc. etc.“ (Padova 1831, 
tip. Bianchi, 80); — „Conspectus 
‚Florae tertiariae Orbis primaevi“ (Pa- 
tavii 1852, A. Bianchi); — „Sporo- 
dietyon novum lichenum genus“ 
(Ratishonae 1852, 80, c. tab., auch 
Bononiae, ohne Zafel); — „Ampho- 
ridium novum lichenum genus“ 
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(Ratisbonae 1832, auch Venetiis 1853, 
e. tab. col, lith.) ; — „Stnopsis Zichenum 
blasteniospororum* (Ratisbonae 1852); 
— „Sul generi Dirina e Diri- 
nopsis della famiglia dei licheni“ 
(Vienna 1852, 0. & tab.); — „Ricer- 
che sull’anatomia dei licheni crostosi“ 
(Verona 1852, cum tab. lith.); — 
„Sapindacearum fossilium monogra- 
phia“ (Verona 1852, Ramanzini, 8%., 
cum 6 tab. lith.); — „Memoria licheno- 
graphiche“ (Verona 1883, con 29tar.); 
— „Monografia dei lichen blaste- 
niospori“ (Venezia 1853, con 6 tar. 
lith.); — „Summa animadversionum 
in duos postremos fasrieulos Jichenum 
Heloeticorum editos a L. E. Schae- 
rer“ (Veronae 1883); - „Alcunigeneri 
di licheni nouvamente limitati e des- 
erici· (Verona 1853); — „Sulla Le- 
cidea Hookeri di Sehaerer (Ve- 
rona 1853, e. tav. lit); — „De gra- 
mineis in statu fossili brevis commen- 
tatio“ (Ratisbonae 1853, c. tab. lith.); 
— „Sopra un nuovo genere di Pan- 
danee fossili della Provincia Veronese“ 
(Verona 1883, & tav. dopp. lith. 
„Plamtae fossiles novae in formation: 

bus tertiarüis regni Veneti nuper in- 
ventae“ (Veronae 1883, 80.); — „Ris- 
posta alla lettera del Oh. Prof. Ca- 
tullo« (Verona 1853, 8%.); — „Enu- 
merazione delle piante fossil! miocene 
Ano ora conoseiute in Italia“ (Ve- 
rona 1853, 8%.); — „Saggio di un’ 
Erpetologia popolare Veronese“ (Ve- 
rona 1854, 80.); — „Monografia delle 
Dombeyacee fossii fino ad ora 
comoseiuts“ (Verona 1884, 80., con tav. 
lith.); — „Prodromus Florae fossilis 
Senogalliensis“ (Mediolani 1854, 
40, 0. & tab. lith. ool.); — „@enea- 
eaena lichenum“ (Verona 1854); — 
„Neagenea lichenum“ (Verona 1854); 
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— „Frammenti lichenografici“ (Verona 
1454); — „Species photograph. ani- 
malium quorundam plantarumgue fos- 
silium agri Veronensis“ (Veronae 1859, 
40., 0. A tab.). Bon ben in gefehrten 
Sammelfhriften abgebrudten Abhanb- 
lungen M.'s find befannt: in ber Beit- 
ſchuft des naturhiftorifhen Vereins „2o- 
tos⸗ 1852, ®ebruarheft: „Sinopsis 
Palmarum fossilium“; — in ben zu 
Bologna herausgegebenen Annali delle 
acienze naturali 1852 October: „Nota 
sopra due frutti fossili del bacino 
lignitico di Leffe*; — ebenda, Ro- 
vember und December:, „Breve rivista 
dei frutti fossili di Noce e descrizione 
di due nuove speoie*; — ebenda 1853, 
$ebruar: „Sopra un nuovo genere di 
rettili della Provincia Padovana“ 
(Petraponia nigra); — „Sopra 
una pianta fossile della Provincia 
Bolognese“ unb „Deserizione di al- 
cune piante fossili terziarie dell’ Italia 
meridionale“; — in ber zu Regens- 
burg erfcheinenden botanifchen Zeitfchrift 
Slora 1854: „Synopsis florae tertia- 
ariae Novalensis“; 1885: „Nema- 
cola novum genus Byssacearum® 
und „De nonnullis eryptogamis novi 
agri Veronensis“; — im Jahrbuche 
der k. k. geologiſchen Reichsanſtalt, im 
IH. Bande, S. 137: „Knochenhöhlen 
im Veroneſiſchen · — im VI. Bande, 
S. 886: „Boffile Pflanzen aus dem 
Venetianiſchen · — im IX. Banbe, 
Verhandlungen S. 47: „Zuraffifhe 
Ammoniten“; — im X. Bande, S. 91: 
„Sppsabgüffe foffiter Fiſche und Pflan- 
yen®. Auch fand ber Herausgeber biefes 
vLerikons in einem Bücherverzeichniffe 
folgende Schriften Raffalongo's, von 
denen nur bei ber erften Druckott und Ver · 
leget angegeben, bie anderen aber ohne 
dieſe Angaben verzeichnet find, fo daß 
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alfo nicht mit Beftimintheit gefagt werben 

tann, ob fie auch wirklich erfehienen find: 

nSimmicta lichenum novorum vel mi- 

nus cognitorum“ (Verona 1853, Anto- 

nelli); — „Lichenes Italici exsiccati®, 

Vol. I-V; — „Flora fossile di No- 

vale®; — „Zoophyoos novum genus 

Plantarum fossilium, monographia“; 

— „Compendium Faunae et Florae 

fossilis Bolcensis“; — „Flora Cetacea 

della Provincia Veronese‘; — „Mo- 
nografia delle Nereidi fossili del 

Monte Boloa“. Wie biefe Reihe von 

Schriften es erwarten läßt, mar M. 

auch naturwiffenfaftlicher Sammler und 

hatte merthvolle botaniſche und pafü- 
ontofogifche Sammlungen angelegt. Am 
reichſten mar feine’ Sammlung von 

Moofen, welche er mit befonderer Bor- 

liebe ſtudirte. M. war auch fonft noch 

für Forderung und Verbreitung natur- 
wiſſen ſchaftlichet Kenntniffe thätig und 
gründete zu biefem Biere in Berona 
ben Verein „Isis“. Sein wiffenfchaft- 
liches Wirfen war im Vaterfande und 

im Auslande anerfannt, dafür fpricht 

der Umftand, daß ihn das J. R. Istituto 

Veneto zum wirklichen Mitgliede er- 

wählte und ihm viele natunwiffenfchaft- 

liche Geſellſchaften Italiens und anderer 

Staaten ihre Diplome als Mitglied 

zugeſchickt Haben. 

Gazzetta di Verona 1860, No. 25: Rekro: 
log von Wartirati. — Jabrbuch der 
ti geofogifchen Reichsanflalt (Wien, Staats: 
druderei, 4%) XTIT. Bd. (1863), ©. 131 der 
„Berhanbfungen“ [aber nicht ©. 158, wie es 
{m „Berfonen-Kegifier” Neht]. — Bericht 
über die öfterreichifche Literatur der Zoolos 
gie, ®otanit und Paläontologie aus den 
Jahren 1850, 1851, 1852 u. 1858 (Wien 1855, 
B Braumäler, 9.) © 13. 12%, 124, 125, 
126, 137, 140, 141, 195, 299, 300, 30%, 308 
u. 309 [raifonnirende Berichte über verfhier 
dene in Sammelverten und Zeltferiften er» 
fhienene Arbeiten Maffalongo's aus dem 
Gebiete der Botanit und Paläontologie]. 
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Waffinger, Andreas (Rupferfie 
her, geb. zu Wafferburg in Defter- 
teich im Zahre 1759, geft. zu Wien im 
Zahre 1808). Die Nachrichten über dieſen 
Künfiler, ber fi ber Kupferflechtunft 
gewidmet, find fehr mangelhaft. Gr 
arbeitete, wie Ragler berichtet, in Wien; 
wer feine Meifler geweſen, ift nicht be- 
fannt, aud) find feine Blätter, bie ſich 
übrigens burd) befonbers forgfältige 
Behandlung auszeihnen, nicht zahl. 
reich. Bon denfelben find befannt: „Die 
Kernyigang Christi” (EL. Bol); — „Maris 
mit dem schlafenden Ainde” (fl. Bol); — 
„Die h. Familie“ (El. Kol.). Maria reicht 
dem Kinde bie Bruft; -- „Z%e spanish- 
pointer“, nach Stubbs (Du. 40.); — 
„Vus pres d’Exeter“, nad) Holmes 
(Qu. 40); — „H. Verschuring“; — 
drei Blätter „Cpierstüce*, nach 9. Ro08, 
und zwar ein Stier, Bde und Schafe 
auf Wiefenplägen (gt. Bol.), unb vier 
Blätter „Schafe und Widder in Gruppen“, 
gleihfals nad) Roos, wie Ragler 
bemerkt, äuferft zart und geiftteich rabirt; 
— „Bir Büste eines Rriggers® (80). 
Nagler G. K. Dr), Neues allgemeines 

Rünfler-Leriton München 1839, C. A Bleifc- 
mann, 8°.) 8b. VIJT, ©.408. — Tſchiſchka 
Srang), Kunft und Alterthum in dent öfter 
teichiſchen Railerftaate (Wien, Br. Bed, gr. 9.) 
©. 37, 

Maftalier, Karl (Dichter und 
Schrifiſteller, geb. zu Wien 21. Ro- 
vember 1731, gefl. ebenda 6. October 
1795). M. trat im Jahre 1749, damals 
18 Jahre alt, in den Orden der Gefell- 
ſchaft Zefu, in welchem er nach abgeleg- 
ten DOrbensgelübden, bie philofophifche 
Magifterwürve erlangte und dann im 
Lehramte verwendet wurde. Gr lehrte 
bie Dicht- und Rebefunft im Profefhaufe 
des Drbens in ben legten zehn Jahren 
vor Aufhebung ber Geſellſchaft, wuͤrde 
dann itular- Canonicus von Laibach 
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und flarb als folder vom Schlage 
gerührt im Alter von 64 Jahren. Ma- 
ſtalier gehört, wie Jördens treffend 
bemerkt, zu ber Meinen Anzahl derjenigen 
merkwürdigen Männer, welche bald nach 
dem Unfange ber zweiten Hälfte des 
achtzehnten Jahrhunderts fi) angelegen 
fein ließen, den guten Geſchmack in den 
fbönen Redekünſten zu Wien und in ben 
öfterreichifchen Ländern zu verbreiten. 
Durch vertraufe Bekanntſchaft mit den 
claſſiſchen Werken des Alterthums hatte 
er ſich eigenen, feſten und gebilbeten 
Geſchmock erworben und bocumentitte 
benfelben durch eine, wenn aud nur 
geringere, Unzahl Oben, bie, fo wie ver- 
febiedene Nachbildungen des Horaz von 
feinen damaligen Zeitgenoffen mit ein- 
Rimmigem Beifale aufgenommen wur- 
den. Gr genoß die Ehre, daß Deutſchland 
ihn, wie ben würbigen Denis [Bb. III, 
S. 238], feinen Landsmann und dreund, 
dem Ghor feiner vorzüglideren Dichter 
beigefellte. Maftalier's Gedichte wur · 
ben anfangs theils einzeln gedruckt, theils 
in den Anthologien, Mufen-Almanaden 
u. f. w. feiner Zeit befannt gemacht. 
Die von ihm herausgegebenen einzelnen 
Gedichte und Schriften find im chrono- 
togifcher Bolge: „Kobrede anf den peil. Ki- 
Kan, Bischof, Apostel und Martgrer der Fran- 
ken“ (Wien 1764, 40); — „Kobrede anf 
den peil. Alrich, Bischof u Augsburg" (ebd. 
1765, 40.); — „Cranerrede anf Sranyenl. 
Kin. Kaiser“ (ebd. 1765, Bol.), davon 
erſchien auch eine feangöfifehe Ueberſehung 
im nämlichen Jahre, — „Hothwitgedichtt 
anf die Yermählung Iosepb's des I. mit 
Iasepben non Bayern" (Wien 1765, 80.); 
— „KEobrede anf den heil, Bescjätger der ge- 
fürstelen Grafstyaft Egrol® (ebb. 1766, 40); 
— „Ode anf den Cod dus h. k. Sedmarshalls 
Keopold Grafen on Daun“ (ebb. 1766, 
49); — „Kobrede anf deu peil. Fran non 
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Salıs (ebd. 1767, 40. 





„Kabrede auf 


den heiligen Johann non Mepamak® (ebd. 





u Dir anf die Wicberhunft des Kaisers" (ebb. 
1769, 40); — „Auf Gellert's Cab” 
(ebd. 1770, 80.); — „Kird eines üsterreii- 
schen Mürassiers nad der Masterang in Rngarn" 
(eb. 1770, 80.); — „Aut deu Eod der 
Prinssin &heresin® (ebb. 1770, 
— „de anf die Wirderkanft des Bai- 
ses" (ebb. 1771); — "An Deutschland 
wıgen seines Kaisers" (ebd. 1771); — 
„Dos Bild Morien Sheresiens, der Aut- 
ter der scünen Künste und Wissenschaften“ 
(ebd. 1772); — „Grdigte nebst Oben ans 
dem Yaraı" (Wien 1774, 80.), zweite 
vermehrte und verbefferte Auflage (ebd. 
1782, 80), es find darin aud, mit 
Ausnahme ber eben angegebenen Hoc- 
zeitsgebichte auf Zofeph IL. und Zo- 
fepha von Bayern, bie vorermähn- 
ten einzeln erfdienenen Gelegenheitöge- 
dichte enthalten. Bon ben Dben bes 
Horay befinden ſich barin fiebenzehn, 
und zwar aus dem erften Buche bie 
Dbe 3, 24, 31, 35; aus dem ziveiten 
Buche die Obe 2, 3, 10, 13, 14, 16, 17; 
aus dem britten Buche bie Obe 1, 5, 24, 
29, und aus dem vierten Buche bie Ode 
9 und 15; — „Empfudungen am 23. Map, 
dem Cage der Sriedensfeger" (Wien 1779, 
80); — „Kid eines Rüransiers anf den Ery- 
beryog Zeapald“ (ebd., Trattnern, 80.); 
„Granerrede anf Marin Eheresin* 
(Bien 1781, gr. 80.). Nach 3. R. Stor- 
ger in feinen „Scriptores Provineiae 
austriacae S. J.“ wären von ihm auch 
in lateiniſchet Sprache: „Sermones de 
Immaculata Conceptione B. V. Mariae, 
de S. Catharina, de 8. Ivone, de SS. 
Cosma et Damiano, de S. Ladislao, 
de SS. Ignatio et Francisco Xav. Vien- 
nae habitae“ erſchienen, jebocd gibt 
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Moftelier 


Stoeger weder Druckort no Jahr 

an, und if} mit feinen bibliogtaphiſchen 

Angaben bei bem Umftande, daß er alle 

VBüchertitel in's Loteiniſche überfept, 

hoͤchſt unzuverläffig. Nach Meufel fol 

Maftalier ferner ber Verfaſſer fein der 

„Briefe aus Berlin über Parabora diefes 

Zeitalters*, 2 Theile (Berlin und Wien 

[richtiger Breslau] 1784, 80.), unb foll 

unter dem Namen West allerlei bis 

jept unbefannt gebliebene Sachen ge- 
ſchrieben haben. 

Meufel (Jobann Georg), Lerifon der vom 
Jahre 1750 bis 1800 verforbenen teutſchen 
Shriftſteller (Leipzig 1808, ©. Bleifcher, 8%.) 
®b. VIIT, ©. 523 [nac) diefen geb. 21. Ro 
vember 1781). — Btugger (Johann Nep), 
Soriptores Provinciad Austriacae Bocletatis 
Jesu (Vionnae 1855, Lex. 8%.) ©. 220 [nad 
diefem aeb, 26. November 1731). — Bor 
defe (Karl), Grundris sur Geſchichte der 
deutſchen Dichtung. Aus den Quellen (Han- 
mover 1889, 2. Gplermann, 8%) II. Band, 
©. 605, Rr. 269 (mach viefem geb. 16. Ro 
vember 1731]. — Defterreichifche Ratio 
nal-@ncyflopädie von @räffer und 
Saitann (Wien 1835, 89) ®. IIT, ©. 589 
[nad diefer geb. 16. November 171]. — 
Schüge (Karl Dr.), Deutfhlande Dieter 
uno Scyiftfieller von ven älteften Zeiten bis 
auf die Gegenwart (Berlin 1862, Ab. Bach, 
®.) ©. 220 [nach diefem geb. 16. Geptember 
1731). — (De Luca) Das gelehrte Defter- 
zeich. Ein Verſuch (Wien 1776, Wdelen ſche 
Säriften, 9.) 1. Bandes 1, Stüd, ©. 31% 
[mach tiefem geb 16. Rovember 1731] — 
Zörvens (Aarl Heineih), Seriton deutſcher 
Dieter und Brofaiften (Leipzig, Weidemann, 
97.8%) Bo. 1, S 457 [nach diefem neb 
16. Rovember 1731]; Br. VI (Supplement), 
8.519. — Bhantafen und Prediger 
Almanad; auf das Jahr 1785.,— Baur 
(Samuel), Agemeines hiforitch:bioguappifd- 
literarifches Handwörterbuch allet .merfiwär- 
digen Berfonen, die in dem eeften Jahrzehend 
des neungehnten Jahrhundert6 geftorben find 
tim 1816, Stettini, gr. 8%) ©. IIT, Op. 512. 

— (Bräffer, Schnpy%Jofeppinifce Guriofa 
u. m. (Wien 1848,3. Klang, 89.) I. Bänden, 
S. 165 u. 166 [Mafalier's Anfigt über den 
Büchernahbrud... Buchhändler von Trakt- 
nern trug fi mit einem großartigen Rach- 
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drudprojecte und entwarf ein Verzeichniß der 
Schriſiſteller, denen er dieſe Ehre zugebacht; 
zugleich bat er Born, von Eonnenfels, 
Denis, Olumaner, Mafalier und 
Hafcka, ihre Anficht über fein Vorhaben 
auszufpregen. Maftalier's Anfiht iR je 
denfal die gründliche und Rimmt im Aus: 
(prud), der gegen den Racdrud lautet, mit 
allen überein) — Yorträt. G. @eyfer sc. 
@. Rod.), aut) im Mufenalmanad; auf das 
Jahr 1775. — Zu Mafalier's Iiterarifdjer 
Lparakterifik. Wie e6 in Sachen des Gr 
fmiades immer der Fall war und ſtets bleie 
den wird, hatte auch M. abfällige Urtbeile 
au erfahren, und fehon be Luca weiet einen 
Rrititer, der in ber „R. £. priv. Reafzeitung“ 
an M. und feinen Arbeiten kein Gefallen 
fand, mit den Worten zurüd: „ine Kritit 
fol belehren, nicht beleibigen, und der Mann, 
der Berbienfte hat, verbient Achtung — nicht 
Herabfepung. Wer läugnet Mafaliers 
Berbienfte?" — Unbefangen hingegen urtheilen 
berwährte Jachmänner feiner Zeit über ihn, mie 
wrofeffor Küttner, Gfhenburg, Wad- 
ter. 9. Küttner fagt über Mafalier 
den Dichter: „@rope Iprifche Züge, glühende 
Begeiflerung und fühnen Sinn haben Maftar 

ers Dden nicht; auch nicht8 von der ein« 
fältigen Crhabenheit des Barden Gined 
Dennoch feigt er weit über die Araftiofigteit 
des gemeinen Poetenvolted. Die Natur if 
feine Lehrerin; er folgt ihren Gingrbungen 
mit Adptfamfeit und meldet vorfihtig. mas 
feine Geifteßgaben überfteigt. Seine Lippen 
fliehen über von 2ob und banfbarer Empfin- 
dung gegen bie großen und guten Herzfcher 
feines Baterlandes. Ihre Thaten und Tur 
wenden befingt er mit einem Gnthufinemus, 
der ungegwungen dem Bergen entfträmt 
Nühmtich if feinen @enie die eble Sprache, 
der gerwogene bilverreiche Ausdruc in ben 
meiften feiner Oden, rühmlich feinem Bleibe 
die Zreue, Leichtigkeit und Harmonie, mit 
denen er dem Horaz felbf einige feiner 
ichönften Lieder nachfang. Syldenmas und 
Reim machen ihm nur felten fihtbare Mühe; 
die Kunſt Bilft fie ihm größtentheils beficgen." 
[Rüttner, Gparaftere beutfcher Dichter und 
Brofaiften, ©. 429 u. £] — „Binder fühn 
und phantafiereich. aber doch reich an Iyrifcper 
Kraft und edler Gefinnung, find Mafta- 
!ier’6 Oben Auper mehreren Driginalgedich- 
ten haben wir aud von itm eine Anzahl 
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ihnen Ramler's Weiteifet den Vottang ab- 
gervonnen hat.“ [Hofrath Eihenburg in der 
„Beifpielfanmmfung zur Theorie und Literatur 
der ſchonen Wiffenfhaften, ®b. IV, S. aru — 
„Maftalierempfiehlt fich durch Batriotiemus, 
acdantentelchen. wohlklingenden Ausdruc und 
eble Sprage*, mit diefen wenigen Worten 
Woratterifitt Wachler in feinem „Dandbuhe 
der allgemeinen Geſchichte der Literatur“, 
Abitla. IT, ©. 712, unfern Maftalier. 
Roqh find zwei anvere Berfonen des Ramens 
Mafalier, und beive Xergte, bemerfens- 
mwerth, und gwar: 1. Adolph Eduard Na- 
Ralier (geb. 1815. geft. zu Iichl 12. Sep 
tember 1862), der in den lepten Jahren fri« 
nes Lebens ais Babearzt in Iſcht tbätig war. 
über welches er die Schrift: Iſchl als klima · 
tifcper Aipencurort* (Wien 1860, typ. lit arlif. 
Anfalt, 8%) herausgab, und wo er aud im 
vollen Mannesafter von erft 47 Jahren farb. 
&r Hat fein ganzes Wermögen, Darunter fein 
nroßrs Zinshaus in Jicht und feine neu er- 
baute Billa in Aporn, der Iichler Wierer 
Stiftung vermaht. [Bremden-Blatt von 
uf. Heine (Wien, 40.) 1862, Rr. 254.) — 
2. Jofepp Johann Mafalier (geb. 1757, 
se. zu Wien 8. November 1793), vielleicht 
ein jüngerer Bruder bes Jefuiten und kLotitert 
M., deffen auf S. do u. f ausführlicher gedacht 
murde, M. war Arzt und bat folgende Bach 
ſchriften erſcheinen faffen: „Id. Spben 
dam’e medicinifche Werte überfegt und mit 
Anmertungen verfehen“, 2 Bde. (Wien 1786 
und 1787, gr. 80.); — „Abhandlung über die 
beſte und feichtefle Art, Die zarten Säuglinge 
au ernähren“ (ebd. 1787, 8%,); — „Ueber die 
goldene Aber für Unerfahrene in der Aranei« 
wiffenfopaft von Johann Kaspar & tunzer; 
vermehrt und mit einem Anhange von ber 
Entftepungsart, von den unmittelbaren Ur 
fachen der goldenen Aber, von den einfachen 
und zuverläfigen Mitteln, derfelben vorzu 
beugen und fie nebft einigen Zufälen gründ- 
ia) au heilen" (ebd. 1788, 80); — „Brat- 
tifche Abhandlung über den Wicptelzopf“ (eb. 
1790, 80). [Meufel (Sof. Georg), Leriton 
der vom gJahte 1750 Bis 1800 verfkorbenen 
teutichen Schriftfeler (Leipsig 1806 , Gerd. 
Steifcher d. Jüng , 8) Vd. VIIT, ©. 528.) 





Rafutti, Anton (Elfenbein. und 
Holzfchniger, geb. zu Babua um 


Rahabmungen borazifher Oden, vie] das Jahr 1810). In ärmlicen Berhält- 
immer ihren Werth behalten, ungeachtet niſſen lebend, fehlten ihm alle Mittel, für 
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die Kunſt ſich auszubilden, für die er 
großes Talent befaß. So gefchah es denn, 
daß er ohne Unterricht und fonftige An- 
weifung feinem Kunſtdrange folgend, ſich 
in Meineren rbeiten in Elfenbein und 
Buchs verfuchte, welche bald Anerkennung 
von allen Seiten fanden. Sein Biograph 
berichtet, daß er vornehmlich Basreliefs 
ausführte, welche einzig in ihrer Art und 
an bas Befte, was in biefer Richtung je 
geftaffen wurbe, gemapnten. Bon ben 
Jahren 1827 bis 1844 führte M. zahl. 
reiche Schnipereien in Holy und Elfenbein 
aus; in biefer Zeit befuchte er in ben 
Jahren 1831 und 1832 die Afabemie 
der Künfte in Venedig und holte bafelbft 
nach, was ihm an fünftlerifcher Ausbil: 
dung fehlte. Im Jahre 1844 erhielt er 
eine Anftelung an ber Univsrfität in 
Padua, beren Obliegenheiten aber feine 
Zeit fo ganz in Anfpruch nahmen, doß er 
von da an feine fünftlerifche Befchäftigung 
faſt gaͤnzlich aufgab. Bon feinen Arbei- 
ten find befannt, in Gifenbein: „Eine 
Wogdalena, voll Rene das Kreng aubetend*, für 
Bincenz Afori in Venedig; — „Dir 
‚Göttin des Friedens*, für den Ganonicus Le · 
camus; — „Die Statnette Napolean'sı.”, 
für Aler. Bapafava und nod einmal 
für Ricofo di Lazzara; — „Die Minia- 
tar-Büste des Papstes Gregor XVi.*, für 
Andereas Cittadella Vigodarzere; 
— „Ein Arseolop*, für Gabriel Triefte; 
— „Ein Miro, für Dr. Berti; — 
„Ein Minrran*, für Hieronym. Babetto; 
— in Wachs in Halberhabener Arbeit: 
„Die Büste des Erpbergogs Dirckönige Rai- 
ser"; — in fogenanntem lignum san- 
tum: „Die Büste Petratta's“, und in 
Bein: „Das Bildniss Dante's“. Diele 
andere Arbeiten, bie nicht befannt find, 
befinden ſich im Befige von Privaten. 


Pittrucei (Napoleone), Biografin degli Artisti 
Padovanl (Padova 1858, gr. 8%.) p. 182. 
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Maszkowski, Joachim (Maler, geb. 
in Galizien im Jahre 1794, gef. zu 
Barszczomice bei Lemberg 20. Dcto- 
ber 1885). Da er Talent für die Kunft 
zeigte, fam er in jungen Jahren nad 
Bien und befuchte daſelbſt die Uademie 
der bildenden Künfte. Später reiste er 
zur weiteren Ausbildung auf Koften des 
Grafen Lewieki, der überhaupt ein 
Gönner dieſer Bamilie ift, nach Rom, wo 
er einige Jahre verweilte. Nach feiner 
Roͤckteht begab er fid in feine Heimat 
Galizien und erhielt dort zu Ende ber 
Dreifiger-Jahre die Stelle eines Profef- 
ſors der Zeichentunſt am polytechniſchen 
Juſntute zu Lemberg. M. malte Gente 
bildet und Bilbniffe. Er zählte feiner 
Beit zu den beften Malern Lembergs und 
war als Bildnifmaler fehr gefucht. Die 
lebten Jahre verfebte er im Ruheſtande 
auf einer gräflich Lewicki'fhen Be- 
sung in deu Nähe von Lemberg. Nag- 
fer führt im VII. Banbe feines „Neuen 
allgemeinen Künftler-Leritons” (6. 420) 
einen goliziſchen Bildnißmaler Ramens 
Maszowsfi auf, unter welchem Nie- 
mand anberer, als ber obige Masy 
towsti gemeint if. Bemerkenswerth ift 
«6, ba Rafamiecki in feinem fonft 
fo volfländigen „Stownik malarzöw 
polskich“ umferen Künftler nicht an- 
führt. 

Wiener Zeitung 1865, Rr 248, im „Re 
trolog“. 

Masztkowski, Marcel (Maler und 
Bildhauer, geb. zu. Lemberg um 
das Jahr 1835, geft. ebenda im Jahre 
1859). Ein Sohn bes Malers Joachim 
M. [f. d. Vorigen]. Beſuchte bie öffent- 
lichen Schulen in feiner Vaterſtadt und 
erhielt den erflen Unterricht im Zeichnen 
und Malen, wozu ſich frühzeitig fein ſchd · 
nes Talent fundgab, von feinem Vater. 
Zu jungen Jahren malte er bereits mit 


Mushenshi 


grodem Geicdide Aqwarelbifbniffe. in 
welden fi eire feiteme Fertigkeit mit 
geiftreicher Gompofitiom vereinigt. Man 
findet ſolde Bilbniffe wicht felten im Pri- 
votbefige zu Yemberg. Gajrtan Graf 
Yewicki. der. wie bereits in der Lebens 
ſtine bes Baters bemerft worden. ber 
Gomilie Masılomsti gegenüber die 
ſchone Role eines Mäcens übernommen 
hatte, wurde dur dieſe Arbeiten des 
jungen Künftter6 auf ibn aufmerfjam. 
gab ibm ein Xünhlerit'vendium, durd 
weiches M. in die Lage geieht wurde, 
Jahre 1836 zu feiner weiteren Ausbil- 
dung na Wien zu reifen, um bort bie 
Wabemie der bildenden Künfte zu be- 
ſuchen. auf welcher bereits feit längerer 
Zeit fein Xunft- und Zeitgenoffe Wrtbur 
Srottger [Bb. XI, 6.420, I. Rad- 
trag] dem Studium der Runft oblag. 
Nachdem er einige Zeit in Wien gear- 
beitet, begab fi M. nad Münden, wo 
er an ber dortigen Weabemie feine Kunft- 
ſtudien fortfepte, zugleich aber und in 
immer höherer Boflendung fleißig Aqua- 
veibitbniffe malte. Während feines Auf- 
enthaltes in Wien und Münden hatte 
M. nicht nur bedeutende Fortſchritte im 
Zeichnen und im ber Delmalerei ge- 
macht, fondern fib auch und mit nicht 
geringem Grfolge in der Bildhauerkunfi 
verſucht unb feine Studien in Iepterer 
Kunft auf das Cifrigſte fortgefegt. So 
Hatte er denn unter anderem im Yuftrage 
des Teophil Januszewsti, bes Dheims 
des berühmten polniſchen Poeten Zulius 
Stomacki, die Büſte des Lepteren voll- 
endet, weiche in ber Bolge in zahlreichen 
Sppsabgüffen in ganz Polen, insbefon- 
bere aber in Galizien, Verbreitung fand. 
Andere Bilbhauerarbeiten M.'s find: die 
„Büste seiner Schwester", derzeit im Befihe 
der damilie; — „Bie Apstpease des Inlins 
Stomacki" und eine „Siene ans drssca 











9 





Aiaiauſchek 


Brise in des Grient* im 3. 1856. Rachdem 
Ras;towsti feine Stubien in Rünchen 
beendet, begab fih M. auf ben Kath 
und die Koſten bes Wiodzimit Grafen 
Dziedus zyeki nad) Dresben und Leip- 
ig, wo man feinen zahlreichen Arbeiten, 
namentlid) Zeihnungen voll Humor, in 
den Jahrgaͤngen 1857 und 1858 der 
„Auftritten Zeitung* begegnet. Aber 
bon bort begann fid) der fängft in ihm 
liegende Keim eines verberbfichen Bruit- 
leidens zu entwickeln. und nachdem eine 
Reife nach dem Süden ſich als erfolglos 
erwies, fehrte er in feine Heimat zurüc, 
wo der talentvolle vieljeitige Künfller in 
ber Blüthe feiner Jahre, erſt 25 Jahre 
alt, feinem Leiden erlag. Groß ift die 
Zahl von MR.’ Kreibezeichnungen und 
Wquarelen, und befinden ſich bie meiſten 
derfelben im Befige der Orafen Lewicki 
und Dyiebuszpcki, ferner in jenem 
feiner Bamilie und Fteunde. In M. ver- 
tor die Kunfi im Wügemeinen und feine 
Heimat ein vielfeitiges Talent, das nad) 
derſchiedenen Richtungen, unb zwar im 
Zeichnen, Aquarellmalen und in ber Bild- 
hauerei Bedeutendes zu leiſten verfprad. 


Gigene bandfgriftlihe VBormerkun 
wen. — Gbenfolge Rittbeilungen von 
Seite des derra von Karpiäski, Rechts 
confulenten der Wiener f. &. Rationalbant. 


Raszowsti, fiche: Maszkowsti 
Joachim [S. 93, zu Ende des Tertes]. 

Matauſchek, Andreas Gorfinus a 
S. Floro (gelehrter Biarift, geb. zu 
Jungbunzlau in Böhmen im Jahre 
1718, gef. zu Kremfier in Mähren 
13. Rovember 1758). Rur bürftig find 
bie Nachrichten über diefen als Tonfünftler 
und ®hilologen ausgezeichneten Priefter. 
Im Jahre 1736 trat er in dem Drben 
der ftommen Schulen und murde im 
Lehramte verwendet. Er trug mehrere 
Zahre Philologie den Drbensgöglingen 
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vor, und ba er ein vollkommener Ton- 
fünftfer war, land er als Megens dem 
Seminar in Kremfier vor. Seine philo- 
logifchen Werke befinden ſich, wie Schal- 
ter meldet, in Handſchrift. Er farb im 
fhönften Mannesalter von 40 Jahren 
— Ein Tonfeper desfelben Namens wirb 
gemeiniglich als Abbé Matauſchek 
bezeichnet, ſein Taufname iſt nicht 
bekannt. Dieſer Abbs, ein großet Mufit- 
freund und fieißiger Componiſi, etwa in 
der Manier des Abbs Gelinet [Bb. V. 
S. 128], lebte zu Unfang bes 19. Jahr- 
hunderte in Wien und veröffentlichte feit 
1803 verfchiedene Gompofitionen, beren 
eine: „Trois Sonates pour le Piano- 
forte et flüte“, bie Opus-Nummer 33 
trägt. Andere von ihm im Stiche erfchie- 
nenen Gompofitionen find: „Ein Mondran 
Mar Io inne forte" (Wien 1803); — „Sechs 
Folonsisen für das Pianoforte”. (ebb. 1808); 
— „Huit Variations sur un Walzer 
favorit“, Op. 31; — „Huit Variations 
aur Vair „Brillanten fleurs“ ; — „Douze 
thimes favorits tirds de differents 
Opera's“, Oeuvre 29 (ebd. 1807). So 
find auch Die meiften übrigen Gompo- 
Ätionen biefes Abbs für Clavier oder 
für Violine, Blöte, mit und ohne Be- 
gleitung. Gaßnet bemerft über ihn: 
‚Ber Gelinek liebt, wird auch von 
M. gern fpielen; Beide theilen Vorzüge 
und Mängel miteinander. 





Schaller (Zaroslaus), Kurze Lebensbelchtel- 
bungen jener verftorbenen geehrten Männer 
aus dein Diden der frommen Schulen, die ih) 
ducch ihr Talent u. [. w. außgegeidhnet haben 
(Drag 1199, Berääbet, ©.) ©. 83 [über Anı 
drea6 Gorfinus Mataufcel]. — Gabner 
@. &. Dr.), Univerfal-Leriton der Tontunfl, 
Reue Handausgabt in einen Bande (Stuttr 
neit 1849, Köhler, Per. 80.) 6.393. — Dia: 
bacy (Gottfried Johann), Allgemeines Hifto- 
des unſtler · Lexiton für Böhnten und zum 
%eile auch für Mähren und Schlefien (Bran 
IMS, Gottl. Yaafe, #1. 1%) ©. IT, ©p. 278. 
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— Säilfing (®. Dr.), Das muftalife 
Luropa (Speyer 1842, 5. . Reibhard, gr. 8%.) 
5. 225 [alle drei über den Abbe M]- 


Matauſchek Ritter von Benndorf, 
Joſeph (f. f. Feldmarſchall Lieute- 
nant, geb. zu Kaſchau in Ungarn 
23. Auguft 1776, geh. zu Pöpleine- 
dorf bei Wien 22. October 1863). Ein 
Sohn des Garnifons-Wrtilerie-Haupt- | 
monns Kari M. In früherer Kindheit 
für den Solbatenfland erzogen, fam er 
in jungen Jahren nad) Prag in die 
Artilleieſchule des 1. Beldartilerie-Regi- 
ments. Beim Ausbruche des Krieges mit 
Ftanteich im Jahre 1793 ließ fih M. 
am 8. Zuli g. 3. im Regimente Gallen- 
berg, fpäter Froon Rr. 54, als Gemeiner 
amerben. Es mar dieß gegen ben 
Billen des Vaters geſchehen, der aus 
feinem Sohne einen wiffenfhaftlich ge- 
bildeten Artillerie · Officier heranziehen 
laſſen aber ihn nicht in der gewöhnlichen 
Baffe dienen fehen wollte. Durch feinen 
Blei und Eifer wurde er im kurzer Zeit 
Regiments-Gader. M. fand im 3. Ba- 
tailon, welches zu Anfang des Jahres 
1794 als Befapung in die deſtung 
Opern befehligt wurde, Die Befagung. 
fünftHatbtaufend Mann art, befoß, als 
am 1. Zuni bie Franzoſen die Feſtung 
einzufehliefen begannen, nur mehr auf 
14 Tage Munition und 100 Gefäße, 
meiſt unbrauchbar und fehr geringen 
Kalibers. Das Belagerungscorps, unter 
Moreau's Befehl, betrug 20.000 Mann. 
Endlich mußte die FeRung ſich ergeben. 
Die 35 Officiere wurden von ber übrigen 
Mannfhaft getrennt, in das Innere 
Frankreichs unter Escorte getrieben, in 
GSefängniffe gebracht und eines Tages 
alle auf den Richtpfap geführt, um 
guiflotiniet zu werden. M., der bereits 
Fähnrih war, befand ſich unter biefen 
Opfern. Ein Kapıziner, der als Belb- 
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caplan im Regimente diente, ließ es fi 
nicht nehmen, um als Mactprer durch fei- 
nen ſtandhaften Tob ben Uebrigen ale auf- 
munternbes Beifpiel zu bienen, das erfte 
Opfer des Henkers zu fein. Raum war 
das Haupt des hefdenmüthigen Priefters 
vom Rumpfe getrennt, ald Gemurmel 
unter bem Bolfe entfland, welches ſich 
von Secunde zu Secunde verftärfte. Es 
war bie Rachticht vom Sturze Robes- 
pierre's eingetroffen, mit bem bie 
Schrestensherrfchaft ein Ende nahm. Die 
Sintichtung wurbe fofort unterbrochen, 
die Gefangenen nicht mehr in die duyı- 
pfen feuchten Kerker gefperrt, fonbern in 
eine Kirche gebracht, mehreren fogar 
erlaubt, unter Escorte in die Stabt zu 
gehen, um Lebensmittel einzufaufen. 
Unter biefen Lehteren befanb fi auch 
M., dem die Kenntniß der franzoſiſchen 
Sprache trefflic zu Statten fam. Mit 
17 feiner Zeibensgefährten faßte er nun 
den Plan, ſich felbft durch durch bie 
Blucht zu befreien. In ber Nacht vom 
26. April, 1798 führten fie auch ihr 
Vorhaben aus, erreichten nach zahl 
zeichen, gluͤclich überftanbenen Gefahren 
endlich bie franzöfifche Grenze und ge- 
langten burch die Schweiz in das Haupt- 
quartier ber faiferlihen, am Oberrhein 
aufgeſtellten Atmee. Erzherzog Karl 
nahm bie Geretteten Hufdvolft auf, ließ 
fie reich bewirthen und jedem 300 ul. 
den zur Caquipirung ausfolgen. Im 
Beldzuge des Jahres 1796 fand das 
Regiment, in welchem M. diente, im 
Gorps bes deldzeugmeiſters Wartens- 
teben, und war bei Benndorf nächſt 
Neuwied aufgefelt. Im Hartnädigen 
Rampfe, als es galt, bei Cdin und Reu- 
wied ben Rhein zu forciren, wurde M. 
von zwei Gäbelhieben ſchwer am Kopfe 
verwundet unb mußte vom Schlachtfelde 
getragen werben. Im Stifte Kreme- 
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münfter, wohin bie verwundeten Officiere 
gebracht wurden, genas er von feiner 
Bunde. Zn der Zwiſchenzeit wurbe er 
Lieutenant und am 16. März 1799 
Dberlieutenant. In dieſem Zahre befand 
ſich fein Regiment im Corps des Generals 
Simbſchen, weldes in ber Schweiz 
gegen bie Ftanzoſen operirte. Dafelbft 
nahm er an bem hartnädigen Gefechte 
um bie Schanze von Wafen Theil, und 
war mit feiner Compagnie einer ber 
erften, welche ben benfwürdigen Ueber- 
fal beim Lucienfleige bemerfftelligten. 
Um folgenden Tage bei den fortgefegten 
Kümpfen während des Rückzuges über 
Chiamat, Difentis, Ilanz nah Chur, 
erhielt M. eine Schufwunbe in das linke 
Bein, die ihn neuerbings fampfunfähig 
machte. Nach dem Luneviller Frieden 
tam fein Regiment nach Eger. Im Jahre 
1805 nahm er mit bemfelben an der un- 
glüdlichen Gapitulation von Ulm Theil. 
Einige Tage früher mar er zum Gapitän 
vorgerückt. Am 15. Bebruar 1809 wurde 
er zum Hauptmann beförbert und focht 
in biefem benfwürbigen Kriegsjahre bei 
:hann, Landshut, Edmuͤhi, Regens- 
burg, Lambach und Ebelsberg. Auch 
Rand das Bataillon des Regiments bei 
Afpern im Gentrum, welches bie eifernen 
Reiter Rapoleon’s vergebens zu durch · 
brechen ſich bemühten. Bei Wagram enb- 
lich, nachdem Stabsoffiiciere und alle 
Hauptfeute bereit gefallen waren, com- 
manbirte M. als Hauptmann das ſtegi 
ment, verlor bei biefer Gelegenheit ein 
Pferd unter'm Leibe, und erhielt zwei 
Wunden, eine durch einen Bajonnetſtich 
im Oberfchenfel und bie zweite durch 
eine Musfetenfugel ana rechten Yrm. Im 
Beldzuge bes Jahres 1813 commanbirte 
M. bei Culm (30. Auguf) das 2. Ba- 
tailon feines Regiments, eroberte bei 
einem Bajonnetangriffe an ber Spike 
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feiner Schaat mit eigener Hand einen 
feindlichen Abler und machte 7 Dfficiere 
und 107 Mann zu Gefangenen. Im 
Jahre 1815 aber, als nad) der Schlacht 
bei @eipgig unferere Heete dem frangd- 
fiſchen auf dem Fuße folgten, und überall 
durch ausgeplünberte gebrandſchatzte @e- 
genden famen, ba entfaltete M. bei ben 
Requifitionen eine bemunberungswürbige 
Thätigfeit, ohne jemals ben Pflichten 
der Humanität zuwider zu handeln. 
Ein ihm damals zu Montbeilarb am 
23. Auguft 1815 don Mar Breiherrn 
von Wimpffen ausgeftelltes Zeugniß 
zaͤhlt zu ben ſchonſten Belegen dieſes fo 
reichen Goldatenlebens. Nach der Be- 
fefung von Paris wurde M. Plap- 
commanbant von Magon, es war das 
diefelbe Stadt, in ber er vor 20 Jahren 
bereits unter der @uillotine geftanden, 
um bingerichtet zu werben. Im Jahre 
1824 ruͤckte M. zum Major im Begi- 
mente, im Zahre 1831 zum Oberftfieute- 
nant vor, und erhielt im folgenben 
Jahre das Grenabier- Batalllonscom- 
monde. As im Sommer bes Jahres 
1835 bie Monarchen von Defterreih, 
Rußland, Preußen und Gadyfen in Tep. 
ti zufammen famen, wurbe M. mit 
feinem Gtenadier · Bataillon dahin be- 
fehligt und verſah zugleich die Functionen 
eines SPlapcommanbanten. Bei biefer 
Gelegenheit richtete fich die Yufmerkfam , 
keit bes Feldmarſchall · Lieutenants Grafen 
Gam-Rartinig [Bb. I, ©. 379], 
erſten Genetal Adjutanten Gr. Majeftät 
des Kaifers, auf ihn, und feine Ernen- 
nung zum Oberſten und Plagcomman- 
danten von Wien, melde ſchon im 
Jahre 1836 eintrat, war bie unmittel- 
bare Bolge. So Hatte M. 42 Jahre im 
Regimente gebient, alle Orade vom ®e- 
meinen bis zum Oberften in demfelhen 
durchgemacht und mit bemfelben in ben 

..Dutabach, biogr.Lesiton. xXVII. 
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Belbzügen 1794, 1796, 1797, 1799, 1800, 
1805, 1809, 1813, 1814, 1815, in ben 
Nieberlanben, in Deutfchland, am Rhein, 
in ber Schweiz und Frankreich mitge- 
kãmpft. Auf feinem neuen Boften ent 
wickeite er eine große Energie, unter 
Anderen gedenkt fein Ritterftands-Diplom 
vom Jahre 1842 feiner thätigen und 
glüctichen Mitwirtung um bie Verſcho- 
nerung der Stadt Wien, insbefonbere 
dureh die Regulirung bes Gtabens. Auf 
biefem Poften traf ihn das benfwürbige 
Zahı 1848. M. war bamals 72 Jahre 
alt, aber keinen Augenblick fäumte er, bie 
öfter Iebensgefährlichen Pflichten feines 
gerade bamals ebenfo wichtigen als 
ſchwierigen Dienftes zu erfüllen. Ws in 
ben Märztagen bie Hertengaffe beim 
Landhauſe von Soldaten abgefperrt 
wurde, erhielt er im Gefichte eine gefähr- 
liche Verwundung, in Bolge welder er 
im Sommer 1849 operitt werben mußte. 
Vom 13.. März bis 18. April Hatte ber 
reis fein Hauptquartier auf ber Haupt 
made am Hofe aufgefehlagen. Ais im 
Detober bie Truppen bie Siadt räumten, 
erhielt M. den Auftrag, mit felnem 
Berfonale fid) in's Invalibenhaus zu be · 
geben und in ben brohenbflen Yugen- 
blicken ftellte er ber Rebellion ben eifernen 
Bilen bes überzeugungstreuen Keiegers 
entgegen. So verweigerte er bem He 
bellen-Beneral Bem bie Uebergabe ber 
Stüdgieperei und jene ber im Invaliben- 
unb Transport-Sammelhaufe verſammel · 
ten Soldaten. Obglei unter ben Schuß 
bes Reichstathes geflellt, war er doch 
Immer bebroht, unb fo oft er fich zeigte, 
thätlihen Infulten ausgefeßt. Es muß 
in biefer Hinfiht auf bie in ben Quellen 
angebeutenben Aufzeichnungen „aus bem 
Leben eines Öflerrelchifchen Veteranen" ge- 
wiefen werben, worin bie peinliche Jage 
bes alten Generals ausführlich gefehflbert 
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wird. Am 1. März 1849 trat M. nad 
einer SOjährigen Dienftzeit, aber auch 
nur nominell in Penfion, denn er fand 
während ber mehrjährigen Krankheit 
bes Belbzeugmeifters von Wöhber bem 
Praͤſidium des Judiciums vor, und als 
Feldmarfchall- Lieutenant Freihert von 
Lebzeltern biefen Poſten antcat, ver- 
fah M. während mehrerer Sommer bis 
zum Jahre 1857 beffen Stelle. Zu fol- 
hen Zügen eines unermüblien Dienft- 
eifers gefellen ſich nicht minber bemer- 
tenswerthe einer liebenswürbigen Hu- 
manität, wie 3. B. unter anberen ber 
folgende, daß M. durch vier Jahte ben 
Dienft für feinen Major Graf Alle 
magna vertichtete, bamit berfelbe nicht 
penfionirt werbe, weil ber leptere arm 
war unb eine große Bamifie hatte. Im 
Alter von 87 Fahren entfchlief er ruhig, 
dem Priefter, ale er ihm Muth zuſptechen 
wollte, antwortete er: „Wie follte ich 
mich vor dem Tode fürgten, habe ich 
ihm ja taufend Mal in’ Auge gefehen; 
ich bin Ehrift und Soldat”. M.'s man- 
nigfache ım delde und im Frieden um 
ben Staat erworbene Berbienfte wurben 
ſchon im Jahre 1824 duch bie Ber- 
leihung bes erblänbifchen Abels mit bem 
Shrenworte Edler von unb bem Präbi- 
cate Bennborf, im Jahre 1842 aber 
durch die Erhebung in den Ritterfland 
gewürbigt. M. mar feit 22. Mai 1804 
mit Glifabeth rein Mülz von 
Waldau, beren Vater mehrere Kron- 
lehen in Böhmen im Gebiete von Eger 
befaß, vermält, Aus biefer Ehe fammen 
zahlteiche Kinder, von benen mehrere 
in ber kaiſetlichen Armee als Dfficiere 
bienten. 
Adelſtands · Diplom vom 9. Bebruar 1824. 
— Ritterfands- Diplom vom 15, Juni 
4842. — Hirtenfeld (3.), Oefterreichifcher 


Miitär-Ralender (Wien, EL 8%.) xVII. Jahrg. 
(1866), ©. 121-136: „Aus dem Leben eines 
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oͤſterteichiſchen Veteranen“. — Wappen. Cin 
von Gold und ®rün in die Fänge geibeilter 
Schild; im reiten goldenen Feide ragt aus 
der Zpeifungslinie ein halber fcpmarger golb- 
gefrönter Adler mit außgefdlagener tother 
Zunge hervor. Im linten grünen Belbe fiebt 
man ein pfaßlıeife gefteltes, mit der Epige 
aufwärts gefehrtes blantes Schwert mit gol- 
denem Gefäße. Auf dem Gehilde ruben mei 
aueinanbergefehrte goldgefrönte Turnierhelme. 
Auf der Krone des rechten Helms erhebt fich 
ein fhrmarger eintöpfiger goldgefrönter ein« 
waͤrtsaetehtter Adler mit außgeichlagener rother 
Zunge und außgefpannten Blügeln; aus der 
Krone des linten Helms aber mallen drei 
Straußenfebern, und zmar eine ſchwatze, golr 
dene und grüne. Die Helmdeden rehts 
find fchwarz, jene lints grün, beiderfeits mit 
Gold beiegt 


Matejta, auch Ratiegka, Joſeph 
Gater) (Tonkünſtler und Walb- 
Horn-Wirtuos, geb. zu Cerekvie 
im Gzaslauer Kreife Böhmens 28. Zän- 
ner 1728, gef. 20. April 1804). Kam, 
14 Jahre alt, nach Teliſch in das bortige 
Zefuiten-Seminar. Reben feinen Stubien 
detrieb et fleibig bie Muſit und blies mit 
großer Fertigkeit ba6 Waldhorn, baher 
er auch als Waldhornbläſer in bas Et. 
Wenjeis · Seminat aufgenommen wurde, 
wo er überbieß feine Studien fortfeßte. 
Seine Abficht, bie Theologie zu Rubiren, 
wurde vereitelt, ba ihm ein Binger fehlte, 
und dieſes Gebrechen feiner Aufnahme 
entgegenſtand. Er widmete ſich nun aus · 
ſchlieblich der Tonkunſt, trat in Kirchen 
und Goncerten mit größtem Beifalle auf 
und wurbe zufept al Hornbläfer in der 
Teinkirche und noch in anderen Kirchen 
angeſtellt. Außerdem war er, 1773, Hof- 
muficus des Etzbiſchofs Anton Peter 
Prihoveky, und früher ſchon, 1769, 
bei dem Fürfen Karl Egon Bürften- 
berg. Im Jahre 1800 erhielt er eine 
Anfelung in der St. Veitfiche auf bem 
Strahow. Ob er aud) componit hat, if 
nicht befannt, aber er hat eine anſehniiche 
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Zahl von Schülern, barunter feinen 

Sohn, ber auch Zofeph heißt, ben be- 

rühmten Punto und Salozan gebil- 

det. — Sein vorermähnter Sohn 0- 

ſeph (geb. zu Prag 1767, geft. zu Rai- 

land 41. Auguft 1793) erlernte bei feir 
nem Bater ba6 Walbhorn und erlangte 
eine ſolche Virtuofität, daß er fhon in 
feiner Zugenb zugleich mit feinem Bater 
in Duetten öffentlich fich hören ließ. Zur 
weiteren Ausbildung begab er ſich nad) 

Bien unb von bort nad) Ungarn, wo er 

fieben Jahre in der Mufitcapelle des 

Grafen Forg ach fpielte, Dann erhielt 

er eine Anftelung als Hornift im kai. 

Rotionaltheater zu Wien. Im Jahre 

1790 berief ihn Fürft Khevenhüller 

in feine Gapelle nah Mailand, wo fein 

Spiel allgemeine Bewunderung erregte: 

&r farb aber in noch jungen Jahren, 

erſt 27 Jahre alt. 

Slovnfk naudny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, b. i. Gonverfations-2eriton. 
Redigiet von Dr. Branz Labitlaus Rieger 
(Brag 1859, Rober, Ser. 8.) Bd. V, ©. 160. 
— Diabacz (Gottfried Iop.), Allgemeines 
diſtoriſches Rünftier-Leriton für Böhmen und 
um Zpelfe auch für Mähren und Gchilefien 
Brag 1815, Haafe, 4.) Bd. IL, Sp. ar. — 
Defterreigifhe Rational » Encyklor 
pädie von-Gräffer und Gaitann (Wien 
1835, 89.) 8b. III, ©. 593 u. 59. — Dia 
daca und die DeRerr. Rational-Ency 
Hopädie führen ipn als Ratiegta auf. 


Matejto, Zohann B. Alois (Hi. 
Rorienmaler, geb. zu Rrafau 
30. Zufi 1838). Seine Eltern gehören 
einem alten, in Krakau feßhaften Bürger- 
geflehte an. Der Vater war feinem 
Berufe nach Mufiter. Johann erhielt 
den erfien Mnterricht im Elternhauſe, 
dann befuchte er bis zum Zahre 1881 
bie öffentlichen Schulen. Vom Ieptge- 
nannten Jahre an, trat er als Zögling 
in bie Malerſchule feiner Baterftabt, 
welche damals unter ber Leitung bes 
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Malers Abalbert Sztattler fand, bie 
diefelbe ber Maler Wlabislam Euszcy 
tiewiez [Bb. XVI, S. 170] übernahm. 
Im Jahre 1838 erhielt M. auf zwei 
Jahre das Skotnicki'ſche Malerftipen- 
dium mit einem ahresbetrage von 
200 fl. unb begab fi zu Ende genannten 
Jahres nad) Münden, wo er an ber bor- 
tigen Akademie etwa durch zehn Monate, 
wie es Heißt unter Biloty, feine Ma- 
lerſtudien fortfepte, aber auch burd) eine 
ſchwere Krankheit für längere Zeit feiner 
Kunft entzogen wurde. Mitte Mai 1860 
kam M. nad) Wien und befuchte dafelbft 
die Akademie ber bildenden Künfte, aber 
nicht länger denn zwei Monate, ba er, 
als er eben bas Bild „Rönig Johann 
Rafimir in Bielany* malte, in Hinfiht 
ber Gompofition desſelben mit bem ba- 
maligen Director ber Aabemie fich nicht 
verftänbigen fonnte. Er kehrte nun nad) 
Krakau zurüd, wo er nunmehr feinen 
bleibenden Aufenthalt nahm, womit alle 
Nachtichten, daß er in Paris lebe und 
dort fi) gebilbet Habe, durch biefe That- 
ſache ſich von felbft wiberlegen. Im ber 
Zwiſchenzeit, naͤmlich nach feiner Rüd- 
tehr aus Münden nad Krakau und 
dann fpäter, als er in Krakau fein 
Künftler-Atelier auffhlug, befchäftigte fich 
M. mit der Ausarbeitung eines Trachten · 
werkes, welches Die Trachten bes polni- 
ſchen Volkes von ben Zahıen 1222 bis 
4798 darflellt und ganz von ihm nad) 
Quellenſtudien ausgeführt, im eilf Tafeln 
unter dem Titel: „Ubiory ı» Polsce“ in 
ber lithographiſchen Anftalt ber Beitung 
Czas in Rrafau erſchienen If. Es war 
bieß eine ganz vortrefflihe Schule und 
Stubie für ben heute und ungeachtet 
feiner Zugenb ſchon fo berühmten Ge- 
fhightsmaler. Racbem er ik im Jahre 
1864 mit Theobore Gie bultomsta, 
der Tochter eines Beamten des früheren 
7* 
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Breiftantes Krakau, verheirathet, begab 
ex ſich mit feiner Gemalin unb bem eben 
fertig geworbenen Bilde „Starga“ nach 
Paris, wo er bas genannte Bild In bie 
Ausftelung brachte. Die von M. bisher 
vollendeten bebeutenberen Bilder find: 
„Simon Staromolskt mit drm Shmehn- 
künige Ratl Onston bei dem Grabdenkmale 
des Abrige Enkieteh in der Rrakaner Rathe- 
Araler, das im Jahre 1857 gemalte Bild 
wurbe von ber Direction des Vereins 
ber [hönen Künfte in Krakau um 200 fl. 
angefauft; — „Rünig Sigmund 1. erteilt 
den Professoren der Rrakaner Mochschule das 
Prinilegiom des Aels*, gemalt im Jahre 
1858 und von dem Künftler ber Zagiel- 
loniſchen Bibliothef geſchenkt, wo es ben 
Leſeſaal [hmüdt; — „Die Vergiftung der 
Bünigie Bonn", in Münden gemalt, 
in Krakau im Zahre 1860, in War- 
ſchau im Zahre 1861 ausgefelt und 
daſelbſt um 250 Rubel von bem Bankier 
Laski angefauft; — „Die Ermordung 
Wapamski’s, in Rrafau im Jahre 1864 
gemalt, dafelöft und in Warſchau aus- 
geRelt und in lepterer Gtabt angefauft; 
fräter auf den Wunſch bes Fürften 
Sanguszto und auf beffn Koften 
wieder nach Krakau gebracht und von 
ihm um 800 fl. zurüdgefauft; — „Io- 
bann Kasimir in Birlang*, in Wien im 
Jahre 1860 begonnen und in Krakau 
1861 beendet, in Krakau und Warſchau 
im Jahre 1862 ausgeftellt unb in leßterer 
Stadt von ber Geſellſchaft ber bildenden 
Künfte um 1250 fl. für die Verlofung 
angetauft. Später gelangte biefes ®e- 
mäfde in ben Befiß bes Baron Eduard 
Raftawiecki; —IopaunKoganamski 
an der eiche seiner Gocıter Rrsnln®, gemalt 
im Jahre 1862, ausgefellt in Krafau 
und Warſchau im 3. 1863, unb bafelbft 
von bem Faif. franz. Geſandten Grafen 
Fleury um 1800 fl. angefauft; — 
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„Der Mofa Stonergk®, gemalt im 
Zahre 1883, ausgeftelt in Rrafau im 
Jahre 186%, und von dem bortigen 
Bereine ber bildenden Künfte um 1000 fl. 
angefauft, nach ber Verloſung fam es in 
den Befig bes Edelmannes Eugen Ro- 
rytto auf Prabpf im Rolomaer Kreife; 
— „Skarga, in der Sclosskirdhe nor dm 
uersammelten künigl. Mofstante predigend*, im 
Jahre 1862 begonnen, im Jahre 186% 
in Krakau ausgeftellt, von Moriz Grafen 
Botocfi um 10.000 fl. angefauft; auf 
Koften des Grafen fam das Bilb mit 
bem Rünftfer zugleich — wie oben bereits 
bemerft worden — zur Parifer Kunft- 
ausftellung bes Jahres 1868, wo es mit 
ber großen goldenen Preismebaille aus- 
gezeichnet wurde; — „Teit Stuss, du 
Bünstler aus Würnberg®, begonnen im Jahre 
1863, ausgefellt in Krafau und Bar- 
ſchau in ben Jahren 1865 und 1866, 
und von Stanislaus Grafen Potocti 
um 3000 fl. angelauft; — „Regtan®, 
großes hiſtoriſches Gemälde, an 14 Ellen 
fang unb über 4 Ellen Hoch, es ſtellt 
eine Scene des Warſchauer Keichstages 
vom Jahre 1773, und zwar ben Yugen- 
blick bar, in welchem bie Mehrzahl der 
dom euffifchen Bolbe beſtochenen Meligen 
bereit if, bie Auflöfung des Reichstages 
zu votiten, welchen Beſchluß der Ubge- 
orbnete Reytan durch fein Beto ver- 
Hinbert. Das Bild iſt im Jahre 4864 
von dem Künftler beendet und im Jahre 
1866 in Krakau ausgeftelt worben. Es 
wird auch in der allgemeinen Weltaus- 
Rellung biefes Jahtes in Paris zu fehen 
fein. „Das Bild*, fo berichtet die Wiener 
„Meue freie Preffe*, „zeichnet ſich derari 
durch geiftvolle Gompofition und bril- 
lante Technik aus, daß das gefammte 
Kunſteomits von Wien, dem bie Leiftun- 
gen dieſes Künftlers (ungeachtet derſelbe 
im Jahre 1865 in Paris einen grofen 
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Preis erhalten) vollftänbig unbefannt 
waten (!), von feinem freudgen Erftaunen 
beim Anblicke biefes Wildes ſich faum 
erholen fonnte.” Auch meist das oben 
genannte Blatt ganz ausdruͤcklich auf bie 
‚gewiß eigenthümlihe Erfhei- 
nung” bin, daß bie Ausflellung eines 
der dem künſtleriſchen Werthe nad), fo 
wie räumfic) bebeutenbften Kunſtwerke 
von einem Künftler überfendet worben, 
ben ſelbſt die aus Profefforen ber Aka- 
demie unb den Spigen der Kunfigenoffen- 

(haft gewählte Jury bisher Faum bem 

Romen nad) fannte*).: Yußer ben bie- 

her angeführten meift großen hiſtoriſchen 

Delgemälben führte M. aud) etliche Bilb- 

niffe in Del aus, barunter jenes bes 

Doctor Dietl, gemalt im Jahre 1864 

und von den Schülern und Verehrern 

bes Rector magnificus im Saale ber 
tliniſchen Vorträge in Krakau aufgeftellt. 

Eine Sammlung alter Bilbniffe nach 

autgentifhen Quellen, eine zweite be- 

rühmter architeftonif—her Anfichten, hat 

M. in Zeihnungen ausgeführt und im 

BWarfhauer ilufrirten Wochenblatte 

„Tygodnik ilustrowany® und in einer 

iNufttirten, gleichfalls in Warſchau er- 

ſcheinenden Zeltſchrift „Klosy®, d. i. 

Achten, erſcheinen iaffen. 

Ozas, d. 1. die Zeit (Rrafauer polit. Zeitung) 
1860, Rr. 98, Im Beuilleton-Artitel über die 
Krataurr Kunftausftellung. — Reue freie 
Breffe (Wiener polit. Blatt, fl. Bol.) 1867, 
Ar. 844. — Bremdery Blatt von Guſtav 
Heine (Wien, 4%.) 1864, Rr. 139, und 1865, 
Ar. 126, unter den „Runft- und Zheater-Radh: 


*) Opne unbefcheiben fein au wollen, empfiehlt 
der Heraudgeber dieſes Lexikons den Herren 
Beofefforen und der Jury einen Ginblid in 
fein Wert, in weldem fein öfterreichifcher 
Künftfer von nur einiger Bedeutung fehlen 
dürfte und viele, ja ganz vorzügliche Künft- 
fer vortommen, über welche und felöft die 
meueften und fehr koſtſpieligen Kuͤnſtlerlexita 
feine Auskunft geben. 





Matern 


iu“ :TafelbR wird das Bild Matejto's: 
; treig al6 Gtoga aufgeführt]. 
Matern de Cilano, Georg Chriſtian 
(Arzt und Waturforfger, geb. zu 
Brebburg im” Uingärm 18. December 
1696, geft. zu Al ivna 9. Jul 1773). 
Die damilie ſtammt aus einem italie · 
nifepen Adelsgeſchlechte dbet.-don bes 
Dbigen Großvater war um ber. Aufang 
bes 17. Jahrhunderts aus Italien nad | 
Ungarn gefommen und hatte fih in- 















Vrefburg miebergelaffen. Georg Chri - 


Rian, beffen Vater Martin Rathehere 
in Prefburg war, beſuchte bie Schulen 
au Prefburg unb ging ban zur Volen- 
bung feiner piſſenſchafilichen Yusbilbung 
nad) Deutfehland, wo er auf der Uni- 
verfität zu Halle anfänglich theologiſche 
Wiſſenſchaften trieb, dann aber biefelben 
mit der Argnekwiffenfhaft vertauſchte unb 
im Jahre 1724 in Helmftäbt die mebici- 
niſche Doctortwürbe erlangte. Run begab 
er fi) nach Altona und ließ ſich daſelbſt 
als praftifeher Atzt niedet. Als der Ruf 
feiner Geſchiclichteit fi immer mehr 
und mehr verbreitete, ernannte ihn ber 
König von Dänemark zum Gtabtphnfi- 
cus, dann zum SProfeflor ber Mebiein 
und Phpfil und fpäter auch ber tdmiſchen 
und griedif—en Alterthümer am koͤnig 
lichen Oymmaflum bafelbf. Viele Jahre, 
indem er feüher das Stadtphyficat nie- 
bergefegt hatte, war er in feinem Lehr- 
amte thätig, bis er im hohen Alter von 
77 Zahren ftarb. Die von ihm veröffent- 
Tichten Abhandlungen und Programme 
find in chronologiſchet dolge: „Pro- 
gramma de prassiantia philosophiae 
naturalis“ (1739); — „Einladungssgrift 
don dem Wachstpume der Anatomie“ (1740), 
amläßlid der Eröffnung des theatrum 
anatomicum; — „.Dissertatio de cor- 
ruptelis artem medicam hodie depra- 
vantibus® (1740); — „Dissertatio de 
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terrae comeussionibus 1739, & 
Anglia observatis“ (1TM 
tatio de caussis Iucis prealis“ (17Ä3); 
— „Programma dp'aqus virgine, in- 
‚genti asdilitatis vperd.Marci Agrippae“ 
(1748); —.„Prögramma de anniver- 
saria Romanorum februatione“ (1749); 
‚Dieertalio de caussis grandinum 
nociumie horis decidentium« (1758); 
=„Nova disquisitio historica et cri- 
Mæa de gigantidus“ (1756), biefe Ab . 
janblung Hat M. unter dem Pfeubonym 
Antonio Sangutelli herausgegeben; 
— „Programma de historia vitae ma- 
gietra® (ATS); — „Programma de vi 





centripeta corporum aublugarium“ ; — 


„Programma de Saturnalium origine 
& celebrandi ritu apud Bomanos“ 
(1789); — „Programma de Iauatione 
matris deum apud Romanos anniver- 
saria“ (1783); — „Prograpma de 
modo furtum quaerendi apud Athe- 
nienses et Romanos, apud hos tam 
ante latam legem Aebutiam guam 
Post illam“ (1769); — „Dissertatio de 
motu humorum Progressivo veteribus 
non ignoto“ (1762). Sein Hauptwerk 
{ft aber die nad) feinem Xode von bem 
Prediger an ber evang. luther. Haupt- 
ficche in Altona, Georg Ghriftian Adler, 
herausgegebene: „Ausführliche Abpandinng 
der rämischen Altertpümer*, A Theile (Altona 
1773). — Gin Better von ihm, Chri- 
ſtoph Martin Matern (geb. 28. Ro- 
vernber 1714, gef. 26. Sebruar 1747), 
mar evangeliſchet Prediger zu Prefburg, 
und gibt Xfein in bem unten bezeichne- 
ten Werke nähere Nachrichten über ihn, 
beffen Vater Johann Jacob (geb. 
1687, geft. 1777) aber war Maler, über 
deffen Kunfifertigkeit und Werke jedoch 
nichts befannt ift. 


Im erften Theile der von Matern verfaßten 
und von Georg Gpriftian Adler heraus 
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gegebenen „Musführlicen Abhandlung ber 
zömifchen Wlterthümer“ erzählt Adler das 
Leben Materms, im zweiten gibt er ein 
Berzeichniß feiner Schriften. — Klein Go · 
dann Samuel), Rochristen von den Leber 
umfänden und Schriften evangelifcher Br 
diger in allen Gemeinen des Königreichs 
Ungarn (2eipsig und Dfen 1789, Diepotd u. 
Sindauer, 9.) ®d. I, ©. 228, Anmerfung 
Mr. 198. — Ballus (Baul von), Brehburg 
und feine Umgebungen (Prebburg 1823, A. 
Schwaiger und 3. Landes, 8) ©. 175. — 
Horänyi (Alexius), Memoria Huugarorum 
et Provinelallum seriptis editis notoram 
(Viennae 1775, A. Loewe, 8%.) Tom. II, 
p. 548. 


Mathes, Michael (Boffirer). Zeit- 
genoß. Diefer Künſtler arbeitete in Wien 
in den Dreifiger- und Bierziger-Jahren 
Diefes Jahrhunderts. Ueber feinen Bil- 
bungsgang unb feine fonfligen Lebens · 
verhäftniffe if dem Herausgeber biefes 
Leritons Näheres nicht befannt. In ben 
Zahresausftellungen ber Akademie der 
bifbenben Künfte bei St. Anna in Wien 
waren zeitweilig feine Arbeiten zu fehen, 
ſo 3 B. im Jahre 1834: „Der Kaiser 
Scany 1.*, in Wache boffirt; — im Jahre 
1835: mehrere Stubienföpfe; — im 
Zahre 1836: „Die Krenyabnahme Christi"; 
— Bems®;, „Stoatskanyler Clemens 
Lothar Fürst Metternih-Winneburg*, 
ſaͤmmtlich Wacheboffirungen ; im 
Zahre 1845: drei Bilbniffe in Wachs 
boffirt — und im Jahre 1847: „Bus 
Bildnis des Enbishofs Bine Milde”, 
Wachsmodell zu einer Medaille; — „Der 
ante Nirt*, Basrelief in Wachs, und einige 
Mebailon-Bilbniffe, gleihfals in Wache. 
In der namlichen Ausftelung befand 
fi) auch von ihm bie auf den Fürflerz- 
biſchof Vincenz Milde in Bronze aus 
geführte Mebaille. 

Kataloge der Kunſtausſtellungen der äferr. 
taiferl. Mtabemie der vereinigten bildenden 


Künfte bei St. Anna in Wien, 1834, ©, 2, 
Rr.18; 1835, ©, 26, Rt. 2; 1836, 6.2, 











Mathielli 


Wr. 12-15; 1845, ©. 26, Rr. 5-7; 1847, 
S 30, Re. 12,18, 15, 16, 170.21. — Biep 
nigg, Mitteilungen aus Wien (Wien, 8%.) 
1834, TIT. Bo. ©. 202. — Rebenbel fei bier 
der im der Blüte ihrer Jahre derflorbenen 
Hoffgaufpielerin Marie Mathes gedaht. 
Diefelbe, geboren um das Jahr 1740, Hat in 
jungen Jahren, und zwar auf ber Bodenheir 
mer Bühne bei Branffurt a. M. ihre theaiza- 
file Laufbahn begonnen. Preunde, die ihr 
Talent erannten, riethen ihr, fih um ein 
Gngagement auf einem Eleineren Stadttheater 
umzufeben. So ging fie denn nach Heidel- 
berg, fam von dort nach Branffurt in das 
Stadtipeater, dann nad Berlin, wo der 
eben aus Wien anweſende Director Taube 
bald die Vollkraft und Friſche ihres Taten» 
te6 erfannte und fie für die Miener Hof- 
burgbüßne gewann. Sie war no ein in 
der Bildung begriffeneß, aber fehr bildſames 
und frebfames Talent, da® zu den fchönften 
Hoffnungen berecptigte, Geit einigen Jahren 
war es Gitte, dab von den Miener Hoffhau« 
fpielern Gefammtgaftfpiele nach Berlin unter: 
nommen twurben. Auf einem berfelben, im 
Jahre 1865, fand Marie Mathes ihr früh 
aeiige® Ende. Man fprac viel damals von 
Mangel an Pflege und MWermaßelofung der 
verlaffenen, in der fremden Gladt vereinfam, 
ten Franten al Haupturfaden Ihres uner- 
warteten Todes. Es erfhienen dann zwei 
Biverrufe, die aber nichts wiberriefen, fon- 
dern nur die menſchliche Herzlofigteit und bie 
theettaliſche Bleiönerei beftätigten. [X palia. 
Toeoter-eitung, Jahrg. 1885, Rr. 3: „Marie 
Matpes".] 


Rathieli, fiche: Mattielli, Lorenz 
6.119 d. 8bs.]. 


Mathis Edlet von Treuftadt, 3o- 
ann Martin (Vorarlberger Landes- 
vertheibiger, geb. zu Belbfirh um 
das Jaht 1766, Tobesjahr unbefannt). 
Beendete bie Studien, nachdem er bie 
unteren Schulen und das Oymnaflum in 
feiner Baterftabt beſucht Hatte, zu Inns 
brud und Salzburg und wurbe Advocat 
Mm deldkirch, fpäter auch proviſotiſcher 
Rogiftratsrath; bafelbft. In ber beiveg- 
ten Seit, im welder er lebte, gab er 
mehrfach Beweiſe feiner Tapferkeit und 
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Vaterlandsliebe. Schon im Fahre 1796, 
als Vorarlberg von einem Einfalle ber 
Branzofen bedroht wurde und fi, um 
den einden das Vorbringen zu wehren, 
bie Miltz Compagnien bildeten, wurbe 
M. in ber Gemeinde Hohenembs zum 
Hauptmann ber dortigen Miliz · Com · 
pagnie erwaͤhlt und bewies fih ale 
ſolcher bei allen Anläffen als tapferer 
und umfihtiger Führer feiner Gompa- 
gnie. Ebenſo wurde er im Zahre 1809, 
als in Tirol und Vorarlberg die Inſut · 
rection ausbradh, zum Hauptmann ber 
Belbfirher Schügen-Gompagnie gewählt, 
bewies auch bamals unbeugfamen Muth, 
und Umfigt, und unterbrüdtte am 28. Juli 
9. 3. eine Meuterei, von welcher ber 
damalige Commandant und k.k. Lanbes- 
Gommiffät Dr. Schneider, mehrere 
LandmilizOfficiere und fämmtlihe Lan- 
des · Deputirte auf das ſchwerſte, ja mit 
dem Leben bedroht und beren Folgen über- 
haupt unabfehbar waren. In dem über 
biefen Vorfall ausgeſtellten Zeugniffe bes 
t.t. Appellationsrathes Dr. Schneider, ' 
Bregenz ddo. 20. Zuni 1818, heißt es 
wörtlih: „daß man, als unter dem 
25. Zuli 1809 von einigen Uebelgeſinn 
ten, bie fi mit dem Blute und dem 
Raube ihrer Mitbürger fättigen wollten, 
ein äuferft gefährliches, auf ben Umſturz 
ber Ordnung unb bie Ermordung fammt- 
licher Landesſtände nebſt bem Unter- 
geipeten (Dr. Schneider) mit vielen 
anberen braven Unführern gerichteies 
Gompfot entfponnen wurde, es einzig 
der Entſchloffenheit, Kaltblütigfeit und 
unbebingten Grgebenheit bes Haupt: 
manns Mathis und feiner Compagnie 
verbanft, daß Worarlberg von ben 
Greueln der Anarchie und den Schrednif- 
fen eines Bürgerfrieges gerettet wurbe*. 
MatHie Anhänglicfeit an bie Faifer- 
liche Megierung gefährbete im Jahre 


Mathis 


1813, als Vorarlberg unter dem baye- 
riſchen Drude feufzte, feine perſonliche 
Freiheit, er wurbe verhaftet, als Geihel 
fortgeführt und zwei Monate in Haft 
gehalten; auch machte er im Herbſte ge- 
nannten Jahres, als fich bie Verkitterung 
im Wolfe taͤglich fleigerte und eine Er— 
hebung vorbereitete, burd melche jedoch 
bie Operationen der Kaiſerlichen theils 
gefährbet, theils ganz vereitelt werben 
fonnten, feinen ganzen Einfluß geltend, 
um bie Maffen zu befhwichtigen und. 
jeden Ausbruch zu verhindern; Hingegen 
bot er fi an, eine Petition ber Vorarl- 
berger: um wieber unter bie Länber des 
Raiferflantes aufgenommen zu werben, 
an ben bamaligen #. #. Öfterreichifchen 
Geſandten in ber Schweiz, Kreiheren 
von Lebzeltern, zu überbringen, was 
er auch mit Gefahr feines Lebens aus- 
führte, wie er eine Wbfchrift dieſer Pe- 
tition dem £. #, Hofcommiffär Ritter von 
Rofhmann nad Roverebo zufommen 
tieß, was wefentfich zur Beruhigung ber 
auf das Hoͤchſte aufgeregten Borarl- 
berger beitrug, bie nun hoffnungsvoll 
ihrer baldigen Befreiung entgegenfahen. 
Mathis war überhaupt in einer gefähr- 
lichen bebrängnipreichen Seit einer jener 
wenigen entfchloffenen Männer, welche 
dur Muth und Einſicht in der Gefahr 
ſtets voran fich ſtellten und burd) ihren 
Rath auf bie leicht erregten Maffen einen 
überwiegenden und ſtets das Beſte ber 
Gefammtheit förbernben Einflußzu gewin- 
nen verfiehen. Mit der Geſchichte feines 
einen Heimatlandes bleibt fein Name 
immer in rühmlicher Weiſe verknüpft, 
wenn er auch Bisher faum irgendwo 
verzeichetet fteht. Fuͤr feine bewährte Ba- 
terlanbsliebe und bie mannigfachen, um 
feine Heimat erworbenen Verbienfte 
wurde M. im Jahre 1822 in ben erb- 
Fändifchen Abelftand mit dem Ehren 
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worte Edler von und dem Präbicate 

Treuſtadt erhoben.. 

Adelfands-Diplom vom 26. Mai 1822. — 
Wappen. Gevierteter Schild. 1 und A: in 
Roth, drei gofbene (2 über 1) Bienen; 2:in 
Silber ein natürlicher nach Innen gelehtier 
Zagbpund; 3: in Gilber eine Gtabtmauer 
mit zwei gefchloffenen Thoren und mit drei 
Tharmen , von denen ber mittlere bie beiden 
anderen überragt unb mit einem fpigen Dadıe 
verfeben if. Auf dem Schilde ruht ein techt - 
getehrter geftönter Turnierbelm. Aus der 
None des Helms madlen drei wallende 
Straußenfedern, bie borbere ober rechte gol- 
den, die mittlere roth, die ructwaͤrtige flbern. 
Die Helmdeden find roth, reits mit Bold, 
fints mit Gilber belegt. 


Mathis, ſiehe auch: Matti, Bauline. 

Mathius, auch Rathhus, fiehe: 
Mathus, Stephan von. 

Matie, Ivan (Mechaniker, geb. 
zu Sign in Dalmatien, lebte um bie 
Mitte bes 18. Jahrhunderts). Bon nie- 
derer Abkunft. Gr febte in feinem Ge 
burtsorte Sign, wo er als Goldſchmid 
befehäftigt war. überbie aber andere 
mechaniſche Arbeiten mit folder Gefhid- 
lichteit und Vollendung ausführte, dab 
man fie den beflen ihrer Wet zur Seite 
fielen Fonnte. Gr würbe wohl ganz unbe- 
kannt geblieben fein, wenn nicht Gion. 
Lovrich in feinen „Osservazioni sopra 
diversi pezzi del viaggio in Dalmazia 
del Sig. Ab. Alberto Fortis“ (Venezia 
1776) p. 172, folgende Nachricht über 
diefen gewiß nicht unbedeutenden Mann 
gegeben hätte: „Un orefice di Sign, 
chiamato Zuanne Matioh altre il 
suo proprio mestiere, egli e atto a riu- 
seire in qualungue lavoro meccanico, 
di modo, che lo sue fatture non invi- 
diano punto quelle de' pid famosi 
artefici d’Italia. Egli-& portento di 
natara, ed io sono di parere, che se 
forse nato ove: fioriscono le arti, 
avrebbe dato saggi tali di meocanica 


giaut 








Matles 


che forse avran fatto strasecolare®. 
Diefer Rotiz zufolge muß Matié jeben- 
falls außergewoͤhnliche Proben feines 
Talentes in manderlei mechaniſchen Ur- 
beiten gegeben haben, feiber findet fich 
nirgends angegeben, welcher Art biefel- 
ben geweſen finb. 
Kukuljeoi6-Bakcinakt (Ivän), Slovnik umjet- 
nikah Jugoslavenskih, d. i 2erifon ber füd- 


llabiſchen Künflfer (Ugram 1859, Sud. Baj, 
dr. 9.) ©. 268. 


Matich, Emerih (Schriftfielter, 
geb. zu PApa im Veszprimer Gomitate 
15. October 1810). Sohn armer Eltern; 
befuchte die Glementarfhulen und das 
Spmnafium in feinem Geburtsorte, bie 
Humanitätsclaffen aber zu Stuhlmeiffen- 
burg. Rum begab er fid) nad) Beh, um 
an ber bortigen Bochſchule bie philo- 
ſophiſchen Stubien zu beenden. Da feine 
Gltern Ihm gar feine Unterftügung geben 
fonnten, war er auf fich felbft angewieſen 
und beendete bie Stubien unter jehr 
mißlihen Verhältniſſen. Bereits zwang 
ihn bie Roth, bie Hauptflabt zu verlaf- 
fen, als er eine Stelle als Erzieher in 
Bombor erhielt, auf welchem Poſten er 
dutch drei Jahre thätig war. Nun kehrte 
ex nach Peſth zuruck und erhielt bort bei 
ber ungarifchen Atademie ber Wiflen- 
ſchaften Die Stelle eines Scriptors. Auf 
dieſem Poften, auf welchem er fich mit 
der ungariſchen Literatut näher vertraut 
machte, blieb er zwei Jahre. Im Jahre 
1838 begab er fi) nad) Prefburg, wo 
er einen Antrag von Jofeph Oro63, ale 
Nitrebacteur des „Hirnök“ einzutreten, 
annahm. Im Pebruar 1844 erhlelt er 
bei ber neuerridhteten Präparanbie zu 
Reuhäufel eine Profefforsftele, wurde 
aber von dort auf feine Bitte an bie 
Vteßburger Obet · Elementatſchule über- 
fe$t. Seine ſchriftftelleriſche Laufbahn 
betrat er zuerfti in Taſchenbuͤchern und 
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Zournalen, wie in ber „Urania“, „Ne- 
felejts“, „Aurora“; in ben „Hasznos 
Mulatsäg“, „Tärsalkodö“, „Reg6löt, 
„Honmüvdsz“ und, Rajzolatok®. Gelbft- 
ſtaͤndig gab er folgende Werke heraus: 
„Magyar -ndmet- franesia tärsalkod6s 
segdd-könyve“,b.1.Ungarifch-beutfch-fran- 
söflfches Converſations · Hilfsbuch (Wref- 
burg 184); — „Angerisiher Spracplaty” 
(ebd. 1843), unter dieſem ſonderbaren Titel 
führt Danielit’s und Ferenczy's 
Bert „Magyar irök® biefe Schrift von 
Matics auf; ih war nicht im Stande, 
das Buch aufzufinden, doch möchte ich 
glauben, daß der richtige Titel „Unga- 
riſcher Sprahfhag" lauten dürfte, — 
nAlkalmazott magyar nyelotan“, d. i. 
Braktifche ungatifhe Grammatik. Dann 
Hat er aud des Orafen Lamberg 
„Lettres critiques morales et poli- 
tiques® unter bem Titel: „ Elfogulatlan 
ndsetek killönfele politikai viszonyaink 
Fötöci« überfept und herausgegeben. 
Magyarirök. Eletrajs-gyüjtemeny. Gyülts 
Ferencsy Jakab 6 Danseli: Josef, 
d.1. Ungarifche Schrififtellee. Sammlung von 
kebensbeſchteibungen. Won Jacob Berencay 


und Joſeph Danielit (Perth 1856, Ouſtav 
mic, 8) 5. 314 


Matiegka, Wenzel (Tonfeger, Ge 
burtsort und Jahr unbefannt, gef. zu 
Bien im Jahre 1831.) Ueber feinen 
Bildungsgang erwähnt Gaßner, ber 
Einzige, ber biefes Kuͤnſtlers gebentt, 
nichis Näheres, Zulept war er Chor. 
vegent an ber Hauptpfarzliche Gt. 
Leopold unb zugleich an ber Bilialpfarte 
Gt. Zofeph in der Leopofbftabt in Wien. 
Zugleich ertheifte er Mufitunterricht. Er 
war ein fertiger @uitartefplefer und 
eomponicte viel für biefes Inſtrument. 
Mehrere feiner Gompofitionen find durch 
ben Stich befannt geworben, und zwar. 
ein Rotturno unb eine Gerenabe für 


Aatiegka 


Guitatre, Flöte und Bratſche; — mehrere 

Trio für Buitarre, Violine und Bratſche; 

— Serenaben für Buitarre und Violine; 

— zehn Partien Bariationen für Gui- 

tatre; — zwei große Sonaten; — 

24 Sonaten von fortfchreitenbder Schwie · 

tigkeit in 4 Heften; — ſechs andere 

Sonaten; — eine Phantafie; — zwölf 

leichte Gtüde und ein Trauermarfd) für 

bie Qultarre. 

Sasnet (8. S. Dr.), Univerfaf-Lerifon der 
Tontunft. Reue Hanbausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Sranı Köhler, Ser. 80.) 
©. 

Watiegta, fiehe: Matejta, Joſeph 
(Vater) [S. 98] und Zofeph (Sohn) 
[S. 99, im Texte). 

Watijevie, Joſeph Ernſt (theofo- 
giſcher Shriftftelfer, geb. zu Iva- 
nis · Ot ad in Groatien, Geburts · und 
Sterbejahr unbekannt). Matijevié, 
der auch einfach Mat ie vis geſchrieben 
erfeheint, lebte in ber zweiten Hälfte bes 
18. und zu Anfang bes 19. Zahrhun- 
derts. Et Hatte fi ber Theologie ge- 
wibmet, ‘war Pope unb Satechet zu 
Agram. Von ihm find mehrere Schriften 
im Drude erſchlenen: „Pomum granatum oder 
der wahre Mern der Deutschen Sprache, rrontisch 
esplicht" (mit einer geheimnifvoll zu- 
fammengeftellten Ramensciffre) (Agram 
1771, Ant. Jandera, 80.); — „BRastol- 
nadenje velikoga katekiemusa“, d. i. 
Crlöuterung des großen Katechismus, 
5 Theile (Ugram 17961801, 80.); — 
„Prodeötoa ma vse nedelje ili rastol. 
nadenje evangeliumoo nedeljneh celoga 
Teta“, d. i. Prebigten auf alle Sonntage 
ober Erläuterung ber Evangelien auf bie 
Sonntage des ganzen Jahres, 5 Bände 
(Agram 1796—1804, 8°.), ift eine Ueber- 
fegung aus bem beutfchen Werke von 
=. ©. Holland; — „Pnogoversina 
poboano⸗ti swerlavanja“, d. 1. Bielfäl- 
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tige Ynbachtsübungen (ebb. 1802, 8°); 
— „Pripovest vesela i dieti kruto ou- 
Jodna od poboäne i bogobajeda grofiee 
Genofeve i 1. d.“, d. i. Heitere und 
tutzweilige Etzaͤhlung von ber frommen 
und gottesfürdtigen Gräfin @enofeva 
(Agram 1808, 2. Ausg. 1840), aus dem 
Deutſchen überfept; aud) ſoll er noch ein 
Gebetbuch für das eroatiſche Landvolt 
und eine deutſche Sprachlehte für Groo- 
tien geſchrieben haben. Der „Slovnik 
nauöny“ nennt ihm einen @eofogen. 
Auf welchen Grund hin, ift nicht zu ent- 
nehmen, benn feinen Schriften nad) if 
er Philolog und Theolog 
Siovnfk nau&ny. Bedaktor Dr. Frant. Lad. 
Rieger, d. i. Gonverfations-2erifon. Redi- 
girt von Dr. Branz Lad. Rieger (Prag 1859, 
Rober, 8er. 8.) ©b. V, ©. 179. — Kukulj 
vit-Sakeinakt (Iodn), Bibllografa hı 
Dio prvi. Tiskane knjige, d. i. Groatifdhe 
Bibliographie. Erſer Theil: gedructe Bücher 
(Aoram 1860, Albrecht Dragutin, 9.) ©. 9, 
Rr. 101-1077. 


Matisz, Paul (ungariſcher Poet, 
geb. bei Komorn im Jahre 1818). 
Bon calvintfjen Eltern. Wibmete fih 
nod während feiner Stubien dem Gr- 
siehungsgefehäfte, vollendete dann zu 
Peſth an ber Hochſchule die Mechte und 
wurde Abvocat. Gr trat mit lytiſchen 
Gedichten in Journalen auf und das 
„junge Ungarn® — nämlich bie Vertreter 
ber neuen poetifhen Wichtung im Volke 
bes Oftens — begrüßte in ihm einen ber 
begabteften Poeten und als Geleitbrief 
feiner poetifchen Weihe geht bie Sage, ba 
Betöfi, bevor er den Dichter perſonlich 
faunte, von einem feiner Lieber fo hin 
geriffen worben fei, daß er ihn freimillig 
aufgefucht und innige Breundfehaft mit ihm 
gefhloffen habe. Matisy Gebichte find 
nur zerftreut in Zournalen erfchienen. Eine 
Sammlung berfelben hat er tmeber ſelbfi 
noch mwurbe fle von Jemand anderem 








Matkovics 
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veranflaftet und nahezu feit anderthalb | Sammlung, 1. u. 2. Sammlumg (Beth 


Decennien ift feine Leyer verftummt. 


1864, Lauffer, 80.). 


Album Hundert ungeifcher Dichter. Bon @. | Pd’kai (Imre), Hass! Alkoss! Gyarapitst 


M. Kertbeny (Dresden, Veh, Wien 1854, 
12%.) 6. 38 u. 510. — Ungarns Männer 
der Zeit. Biografien und Rarakteriftiten her · 
vorragendfter Berfönlicheiten. Aus der Beder 
eines Unabhängigen (Prag 1862, Gteinhaufer, 
")6. m. 

Matfovich, Paul (ungar. Schrift. 
feier, geb. in Ungarn). Beitgenof. 
Gr ftudirte in Ungarn unb fein Humori- 
Rifhes Talent, von feinen literarifchen 
Freunden anerkannt, bewog biefe, ihn in 
bie Schriftftelerwelt einzwführen. Bas 
Gereben war es, ber biefen Dienft 
übernahm, und Matkovies trat 
unter dem Pfeubonym Bus Witez, 
was fo viel bebeutet, als trauriger Held, 
tomifc genug, als humoriſtiſchet Schrift- 
ſteller auf. Gr bebuticte in der Zeitfchrift 
„Budapesti Viszhang“, d. i. Peflh- 
Dfner Echo, mil der Humoresfe: „Gine 
Unterhaltung in ber Provinz” (Mulatsäg 
a provineian), weldye fo fehr gefiel, daß 
er er fofort fänbiger Mitarbeiter bes 
„ho“ murbe, und zugleich Mehreres 
für den „Hölgyfutar“, d. i. Damen- 
Gourier, lieferte. Much andere beiletri- 
Mile Tageblätter und Wochenſchtiften 
bewarben fih um feine Arbeiten, melde 
bereits in meßreren Bänden gefammelt, 
unter verfchiedenen Titeln erſchienen find, 
und zwar: „Fekete loves Humoristico- 
satyricus naptär 1861. Elsö dofolyam*, 
d. i. Schwarze Suppe. Humoriftifh-fa- 
fitifher Kalender auf 1861, I. Jahrgang 
(Beh, Moriz Mäth, M.80.); — „Sear- 
kalabak“, d. i. Ritterfporn. Novellen, 
2 Bänbe (ebb. 1860, 8%); — „Igaz is, 
nem is, elbeszdldsck“, d. i. Wahr und 
Unmahe. Erzählungen, 2 Bände (Peſth 
1862, Emich, 80.) — und „Szellemi Com- 
fortable, humorisztikai gyüjtemeny“, 
d.i. Beiftiger Gomfortable, Humoriftifche 








Irodalmi s müvdszötl daguerreotypek etc. 
(B6os 1858, Sommer Lipos, 8%.) p. 15. — 
Außer dem obigen Ungar if noch zweier 
Croalen besfelben Namens zu gebenten, und 
war: #. des Stenographen Friedrich Mat- 
tovie in Ugram, welcher am croatifchflar 
voniſchen Landiage vom Jahre 1861 in diefer 
Gigenfcaft verwendet wurde und an ber 
Agramer Yniglicpen Mabemie die croatifche 
und deutſche Stenogtaphie vorträgt. Auch ar · 
beitet er an einem Werte über eroauſche Gteno- 
graphie, beflen Herausgabe er ſchon im Jahre 
1863 vorbereitete. — 2. Gin John Matkor 
vis aber, aus Pokega in Groatien gebärtig, 
febte zu Ende des 18. und in den erflen Jahr: 
aehnden des 19. Jahrhunderte, war Doctor 
der Rechte, Gameral-Bißcal und ein Breund 
und Hausgenoffe des Biſchofs Anton Manı 
die [®b. XVI, ©. 364], nach beffen 1815 
erfolgtem Tode er ſich in feine @eburtsfladt 
Bodega begab, wo er im boben Alter farb. 
Bon ihm ftammt die croatifche Weberfepung 
des befannten Joſephiniſchen Strafgefeh- 
buches: „Obchinska naredba od zlocsin- 
stvä 1 njihorih pedepsä® (u Budimu 1788, 
8). [Baul Joſ. Säfarits Geſchichte der 
füdftavifcgen Literatur. Aus deſſen handfchrifte 
lichen Nachlaffe herausgegeben von Joſeph 
Bireset (Brag 1865, riede. Tempstg, 8.) 
17. Zuhriſches und croatifches Schrifttum, 
©. 88 u. 19.) 


Matoſchek, Branz Ritter von (Wrzt, 
geb. zu Hohenfabt in Mähren im 
Jahre 1760, Xobesjahr unbekannt). 
Widmete ſich nach beendeten Onmnaflal- 
und philofophifhen Studien jenen ber 
Atzneiwiſſenſchaſi an der Wiener Hod- 
ſchule, worauf er als praktiſcher Arzt in 
Bien thätig war. Sein Ruf als folcher 
feigerte fid) von Jahr zu Jahr, und in 
dem denfwürbigen Zeitraume ber feinb- 
lichen Invafion in ben Jahren 1809 bis 
1812 berief ihn das Dertrauen feiner 
Collegen ald Decan an die Gpipe ber 
mebecinifpen Bacultät, beren Geſchäfte 
er aud in biefer Periode mit Umficht 
und Gnergie führte. Als zu Anbeginn 








Aaieſchei 


des Zahres 1811 eine Commiſfion auf- 
geteilt wurde, um bie Preisfihriften 
wegen Auffindung inlandiſcher Gurro- 
gate für die inbifhen Arzneimittel zu 
prüfen, wurde IM. in biefelbe berufen 
und im Juli d. 3. wurben, da bie mebi- 
einiſche Referentenftelle bei der Gtubien- 
Hofcommiffion durch Ernennung bes 
Hofrathes von Gtifft zum Staats. 
und Gonferenzrathe erlebigt war, von 
M. als Decan der Bacultät alle But- 
achten in Sanitätgegenftländen abgefor- 
dert. Indem M. ſchon im Zahre 1810 
zum .Bicebirector ber mebinifch-dirurgi- 
ſchen Studien ernannt worben, welche 
Stelle er ganz unentgeltlich beforgte, er- 
folgte Ende bes Jahres 1812, nachdem 
er faum bie Decanflelle niedergelegt, 
feine Wahl zum Reotor magnifious ber 
Wiener Hochſchule. Als Bicedirector ber 
mebicinifeh-dirurgifchen Studien führte 
M. die Oberauffiht über alle Mufeen 
und Gabinete, über bie fämmtlichen 
Minifhen Anftalten der Reſidenz, über 
das mebichnifhe Stubienwefen in feinem 
ganzen Umfange und beforgte übrigens 
Die zu jener Beit freilich für Höcht wichtig 
gehaltene, aber immerhin ganz entbehr- 
liche Genfur der mebieinifhen, hieurgi- 
fen, thierarznelãtztlichen und aller mit 
ben genannten verwandten Wiffenfchaf- 
ten. In biefer ausgebreiteten Thätigkeit 
bewährte fi M. als gebiegener dach⸗ 
mann, unb feine Anorbnungen unb ber 
Regierung abgegebenen Gutachten be 
zweckten bie Zörberung bes feiner Ober- 
leitung anvertraufen Gtubienzieiges, wie 
aller bamit in Verbindung fehenben 
Sammlungen und Anftalten, welche Iep- 
teren er in ber ganzen Monatchie mit den 
erforberfihen Inſtrumenten, Mobellen 
und anberen Geräthfchaften in einer bem 
damaligen Stande der Wiſſenſchaften ent- 
ſprechenden Weiſe eingerichtet hat. Yuch 


108 


otoufäch 


fällt in bie Periode feines Directorates 
bie Drganifirung bes mebicinifch-djirurgi- 
fen unb thierarzneilichen Studiums im 
Kalſerſtaate, welche durch ihn eingeleitet, 
ausgearbeitet unb in Ausführung gebracht 
wurde. M. wurde bereits im Jahre 1815 
feiner anesfannten Verdienſte wegen in 
den erblaͤndiſchen Adelſtand erhoben, 
ihm aber fpäter, 1820, als er feine Thä- 
tigfeit als Arzt und Bicebirector ber 
medieiniſch · chiturgiſchen Studien in ver- 
dienfllichfter Weife fortfeßte, ber erbliche 
Ritterftand verliehen. Zu literarifher 
Thätigkeit in-feinem dache blieb dem 
in feinem amtlichen Berufe und als 
praftifcher Wrat fo  vielbefhäftigten 
Manne feine Mufe. Seine Ucbeiten, 
das medeciniſch · chitutgiſche und thiet · 
arzneifiche Gtubienwefen im ganzen Um- 
fange bes Kaiferflaates betreffend, find 
in ben amtlichen Urehiven niebergelegt. 
Adelfands-Diplom vom 8. Zumi 1815. — 
Ritterfands- Diplom vom 28, Män 
1820. — Wappen. Geoierteter Schitd. 1: in 
Sofd ein einfacher einmärtefehender ſ hwaner 
Adler mit offenem Schnabel, roth ausgefäle: 
gener Zunge, außgeftredten Bängen; 2 u. 9: 
in Blau eine goldene gebundene Rorngarbe; 
%: in Gold drei Heine grüne Hügel, auf deren 
mittlerem, die beiden anderen überragenden 
eine natürliche Rachteule fipt. Auf dem 
Schilde ruhen aioei aueinanbergefehrte ger 
Erönte Zurnierhelute, Auf ber Krone des red- 
ten Helms erhebt ih der ſchwatze Adler vom 
delde 1; auf jener des linten Helms fiht 
man einen offenen ſchwatzen Blug, dem bie 
auf einem grünen Hügel fipende Radhteule 
eingeftellt if. Die Helmdeden find reis 
franz, fint blau, beiderfeits mit Bold 
belegt. 


Matouſchek, auch Matousek, ſiehe 
Linda Matoubet, Wengel [Bb. ZV, 
©. 196]. 


Das Pernsdorf-Shladebag’ige „ini 
verfal;Seriton der Tontunft“ nennt ihn im 





1863 erſchienenen „Rahtrag", ©. 255: Ma- 
tousced() und gibt den 9, Bebruar 1810 
als fein Geburtsdatum an. 


Auiray 


Mätray, Gabriel (Urchäolog und 
Schriftſteller, geb. zu Nagykata 
im Peſther Gomitate 23. Rovember 
1797). Sein urfprüngli—er Rame ift 
Rothfrepf umb er demnach von beut- 
her Abſtammung; erfi im Jahre 1837 
erhielt er bie Geftattung, feinen Namen 
inRätra h zu magyarificen. M. fubirte 
in Peſth und wurbe im Jahre 1817 
nah beendeten Rechten Notar bei ber 
ton Tafel. Zu gleicher Zeit war er ale 
Etzieher zuerft im Haufe bes Baron 
Bronay, bann in jenem bes Grafen 
Szehöngi in Wien thätig. Im Jahre 
1832 wurde er Advocat und erhielt auch 
du Enbe desſelben Jahres bie Bemilli- 
gung zur Herausgabe ber Zeitfehrift 
„Beg6lö &s Honmürdsz“, b. i. Der 
Grzähfer und ber vaterlänbifce Künftfer. 
Im Jahre 1833 murbe er zum Mit- 
gliebe ber Theater Deputation ernannt, 
für welche er einige Zeit auch als Rotar 
thätig war. Im Jahre 1837, vor der Gr- 
öffnung des Peſther Rational-Theaters, 
berief ihn ber Theaterausſchuß zum Mu- 
fildireetor des Theaters, melden Poſten 
er aber ſchon in einem halben Jahre 
nieberlegte. Als um biefe Zeit bie reich- 
Haltige Sammlung des Yrhäologen Ri- 
tolaus Janko dis [Bb. X, ©. 76] für 
das ungarifche Mufeum angefauft worden 
mar, wurbe M. zum Gchriftführer ber 
mit dem Kaufe betrauten Gommiffton 
ernannt. Im Jahre 1846 wurde M. 
Secretär ber Bibliothet bes Rational- 
Rufeums, bei welcher er zur Stunde noch 
als Guftos bebienfiet ift. Schon in feiner 
Zugend Titerarifd) tBätig, ſchrieb M. 
in detſchiedenen ungarifchen Zeitſchriften 
über Mufif und Theater; überfepte für 
die Befther ungacifie Gchaufpielergefeil- 
{daft mehrere Theaterflüde, regte durch) 
bie Herausgabe des „Regälö“ bie Leſe ⸗ 
(uR und den Sinn für bie ungariſche 
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Literatur in der ungariſchen Frauenweli 
beſonders an. Im Jahre 1846 beſchrieb 
er im Auftrage bes Palatins bie Bilder- 
galerie des Garbinal-Primas Pyrker 
im ungarifhen Rational-Mufeum, welche 
Beſchreibung unter dem Titel: „Pyrker 
I. Lässl6 keptara (Pest 1846) erſchien. 
In der Panonia, Hunnia und Flora 
veröffentlichte er eine Sammlung unga- 
riſcher Melobien für das Pianoforte und 
eine zweite: „Magyar dallos®, b. 1. 
Ungarifhe Lieber. Diefen kleineren Lie- 
berfammlungen ließ er im Jahre 1852 
und 1853 eine große Sammlung unga- 
riſcher Originalweifen in A Heften folgen. 
Als Mebacteur bes Retolö erwarb fich 
M. auch in humaniflifcher Hinficht Ber- 
dienfte durch Aufrufe zu Geldſpenden für 
‚gemeinnügige, Fünftlerifche und mohlthä- 
tige Bwede, wie 3. B. zur Erbauung bes 
National-Theaters, zur Errichtung einer 
Statue bes Könige Mathias, für bie 
durch deuer verunglüdten Wäraber, u. 
m. a. Schon im Jahre 1836 war er 
Secretät bes Pefth · Dfner Geſangvereins 
und im Jahre 1840 erhielt er die Ber 
willigung zur Gröffnung einer Geſangs · 
ſchule, welche fpäter eine öffentlihe Mu- 
fiffehufe unter Ms befländiger Leitung 
murbe. Als Cuſtos des Mufeums hat 
M. um bie Drdnung ber bort aufgefpei- 
cherten großartigen Kunft- und Bücher 
f&häge unbeftreitbare, von dachmaͤnnnern 
mehrfach gewürbigte Verbienfte. M. ift 
feit dem Jahre 1833 correfponbirendes 
Mitglied ber ungariſchen Akademie und 
als magyarifirter Deulfher einer ber 
energifcpeften, praftifcheften und geünb- 
lich unterrichteten Eultur-Bionniere ber 
ungatifen Nation. Mätray's Iepte 
Wublication If eine Sammlung unga- 
niſcher hiftotiſchet Rationalgefänge aus 
dem 16. Jahrhunderte, welche unter bem 
Titel: „Törteneti, bibliei &s günyoros 
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magyar önekek dallamai àæ XVI ez&- 

zadböl“ auf Koften ber ungarifchen 

Atademie erfhienen find. Bor mehreren 

Zahren Hat er bie Schrift: „ Emldköessdd 

Horvä&t Istvän fölött“, d. i. Denfrebe 

auf Stephan Horvath (Beſth 4847, 

40), herausgegeben. 

Ujabd kori ismerotoktära, d.i. Neues 
Andariſches Gonverfationd-Leriton (Pefth 1852, 
Hedenaft, 8%) Bo. V, ©. 340. — Magyar 
ir6k. Eletrajs-gyüjtemöny. Gyüjtsk Fe- 
vencay Jakab 6s Danielik Jönaef, d.1. 
Ungarifche Scheftfeller. Samınlung von 2er 
benßbeichreibungen. Bon Jacob Berencay 
und Joſeph Danielit (Befth 1856, Buflao 
mid, 9.) ©. 815. — Dur (Molph), Das 
ungarifche Rational-Mufeum. Cine Stiue 
Beth 1858, Emil Müller, gr. 9.) ©. 15. — 
Befter Lloyd (Weber politiſches Journath 
1836, Rr. 142. — Ungarns Männer der 
Zeit, Biografien und Karakteriftiten hervor 
zagenbfter Perfönlichteiten. Aus der Beber 
eineß Unabhängigen (Brag 1862, 9. ©. Stein. 
baufer, ti. 8%.) ©. 891. 


Matsko, Johann Mathias (Mathe 
matiter und Afttonom, geb. zu 
Prebburg B. December 1724, gefl. 
zu Gaffel 19. November 1796). Die 
Jugendgeſchichte biefes Gelehrten iſt in 
tiefes Dunfel gehült. Richt nur gegen 
Brembe, Breunde und Bekannte bewahrte 
er über feine früheren 2ebensumftänbe 
ein unverbruͤchliches Stillſchweigen aud) 
in feiner Bamilie, gegen feine Kinder, 
Hatte er nad) biefer Geite hin niemals 
Mitteilungen gemacht. les, was man 
von feinen Jugendjahren weiß, ftammt 
aus ber Mitteilung eines feiner Fteunde, 
ber von ihm erfahren haben wollte, daß 
er in einem Tuͤrkenkriege eine Menge 
Gelber zum Lager habe vermeffen müffen. 
Dazu geſellt ſich noch ber bemerkens- 
werthe Umftand, daß in Prefburg fei- 
ner Zeit fein Menfh von dem Ramen 
Matsto etwas wußte, fo daß Viele auf 
die Vermuthung geriethen, ber Rame 
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fei ein erbichteter ober angenommener. 
Anfangs hatte M. die Rechtsgelehrfam- 
feit fhubit, bie ihm jebod) in Bälde gar 
nicht zufagte, worauf er das Stubium 
ber Mathematif begann. Er ging zu 
dieſem Zwecke zuerft nach Jena, wo er 
Wildeburg und Hamberger hörte, 
dann nad) Göttingen, wo namentlich 
Gegners Vorträge ihn befonbers fef- 
felten,, dem er auch, als biefer nad 
Halle überfiebelte, dahin folgte. Vielleicht 
wirkte babel aud bie Sympathie der 
Landsmannfchaft mit, denn Joh. Unbr. 
Gegner (geb. 1704, gef. 8. October 
ATTT) war ein geborner Prefburger. 
Auf Besner's Empfehlung erhielt R. im 
Jahre 1748 eine Lehrerftelle am Byımna- 
fium zu Thorn, und zwar ward er zuerft 
fünfter Lehrer ber neunten un zehnten 
Claſſe, bald barauf vierter, im Jahre 
1748 bereits beitter Lehrer, nahm aber 
im Jahre 1785 aus Mißvergnügen ben 
Abſchied und eine Grzieherftelle im Haufe 
des Grafen Stollberg an. Mit feinem 
Zöglinge machte M. nun Reifen, auf 
welchen er nach Berlin kam und dort mit 
Euler perfönlid) befannt wurde. Diefer 
Gelehrte ſchlug ihm dor, einen Ruf nad) 
St. Petersburg als Lehrer bes Grob- 
fürflen mit anfehnlichem Gehalte anju- 
nehmen, jedoch war zur Erlangung biefes 
Poſtens bie Kenntniß ber lateiniſchen 
unb griechiſchen Sprache erforberlid. 
Matsto beſaß die Kenntniß der griechi 
ſchen Sprache nicht und mußte zu ſeinem 
Bedauern dieſen Antrag abfehnen. Bei 
biefer &elegenheit dachte er mit Unmuth 
an feine Studienzeit und Schulcollegen 
zurüct, welche fepteren Ihm von der 
Erlernung bes Griechiſchen, ba ihm das- 
felbe von feinem Nupen fein werde, 
abgehalten hatten. Nachbem er ſechs 
Zahre im Haufe des Grafen Stoll. 
berg als Erzieher thätig geweſen, wurde 
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er im Jahre 1761 Profeſſor der Mathe- 
matit am Gnmnafium zu Rinteln, wo er 
fo fange blieb, bis ihn Landgraf Bried- 
ti IL., ber ein großer Liebhaber der 
Aftronomie war, im Jahre 1767 in glei- 
Ger Eigenſchaft auf das Carolinum nad) 
Caffel berief, wo er fpäter fürftlich Heffen- 
Caſſel ſcher Rath wurde. Als Landgraf 
Bilhelm IX. das Garolinum zu Gaffel 
aufpob, wurde M. angetragen, ob er In 
Gafel bleiben ober aber nach Marburg 
gehen wolle, er entfchieb fich für das 
zrflere, unb Rab auch zu Coffel im Alter 
von 78 Jahren. M. mar in feinen 
Bädern, der Mathematif und Aftronomie, 
auch ſchriftftelleriſch tHätig, und Hat 
dolgendes durch ben Drudf veröffentlicht: 
„Generaliores meditationes de machi- 
mis hydraulicis“ (Lemgovise 1761, 
4); „Theoria iactus globorum 
maiorum igniariorum“ (Berol. 1761, 
40.); — „Examen quaestionis, utrum 
Ioges mechanicae motus veritates sint 
necessariae an contingentes“ (Rinteln 
1762, 4.); — „Theoriae virium, quas 
mechamica considerat® (ebb. 1765, 49.); 
— „Methodus radices' aequationum in- 
veniendi“ (ebb. 1786, 40); — „@räude 
der Bifterentinlreipunng uud einige Anwendungen 
Aerselben® (Gaffel 1768, 4%); — „Anrige 
Aus henurstehenden Wardhgangs der Benus dur 
Nie Senne® (ebd. 1768, 40); — „Odser- 
Dationes astronomicae“ (cbb. 1770, 
1781, 80.); — „Im obitum Justi 
Henr. Wetzel Prof. Theolog & 
icholae publ. Beet.“ (60. 1771, Fol); 
— „Depictura lineari quam Perspecti- 
vam dieuns“ (ebd. 1772, 40), bie Iept- 
genannten drei Schriften find Schul. 
programme, — „Dissertatio de mola 
in usus fabricae pasorum Janco- 
rum exiructa® (ebb. 1772, 40); — 
„Nıhrigt wen einer grassen Scpuellmange, die 
im Cassel'sgen Mragpense wermahrt wir" 
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(ebb. 1781, 40); — „Programms, quo 
Prostaphaeresis inventori suo Chri- 
stoph Rothmanno, Wilhelmi IV. 
Hass. Landgr. Astronomo, e Mets. 
quae bibliotheca prineipalis servat, 
vindieatur“ (Cassel 1781, 40); — 
„Andenken au die Bredienste des darchl. Fürsten 
an Poren Friedrichs I, Zamdgrafen qm 
Kıssn, um die Sternkundee (ebb. 1786, 
40) „Beobsiptung dis Setaraus am 
20. Getaher 1189" (Gaffel, 8%); — in 
den Rintelnfen Anzeigen 1788, 
Stud %: „Betrahtung über die Ein- 
richtung unferes Weltgebäubee” ; — 
1786, Stüd 11—15 und 18—20: 
Philoſophiſche und mathematifhe Be- 
tradhtung über bie Anwendung ber Waht · 
feheinlichfeits-Rechnung auf das Inocu- 
liren ber Bfattern; eine Ueberfegung 
aus dem 3.- Bande ber vermifchten 
Schriften bes d'alembert; — in 
der Gaffeler politifhen Zeitung 
1769, Beyteag 20: „Betrachtung ber 
Sonnenfinfterniß vom 4. Juni 1769*; 
— im Bentrage 29: „Beantwortung 
einer Einwendung wider das Newton'ſche 
Syftem“. Auch hat Matsko im Jahre 
1768 „Rogerii Ootes opuscola mis- 
eellanea, cum prasfatione“ (Lemgo- 
vise, 80) Berausgegeben. M. war 
Mitglied ber Aterthümer-Befelfchaft zu 
Gaffel und mehrerer anderer gelehrten 
Vereine. Der Schlichtegroll'ſche Re- 
rolog ſchildert ihn als von großer 
Statur unb corpufent, faft alle Berg. 
verfländigen (feiner Zeit) im Heffifhen 
verbantten ihm Anweiſungen in ber 
Mathematik; aud Hube in Warſchau 
war fein Schüler. Sein Charakter 
war äußerft redtfhaffen unb bieber. 
Aufmuntern, helfen und unterftügen 
that er. wo er fonnte. Gr war ein 
großer dreund ber fonthetif—en Me- 
thobe ber Miten, welches ihm befon- 
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ber von Gegner noch anhing, uner · 
mübdet war er, feines hohen Alters 
ungeachtet, in aſtronomiſchen Beobach · 
tungen. Sein Alter wurde aber mit 
75 Zahren angegeben. Rach feinen eige- 
nen Angaben wäre er 78 Jahre alt 
gewefen. „Woher Meufel*, fagt ein 
Breund Mats ko's, „im gelehrten 
Deutſchland fein Geburtsdatum mit fol- 
her Beftimmtheit angeben konnte, begreife 
ich nit, denn Matsko felbft mußte es 
nicht ganz genau, wenigfiens iſt es ge- 
wiß, daß er früher geboren wurde, als 
Meufel angibt.? 
Strieder (Friedrich Wühelm), Grundlage zu 
einer helfiſchen Gelehrten. nnd Gcheiftfteller 
gefcichte feit der Reformation bis auf gegen 
wärtige Zeiten (Gaffel 1780 u. f., Qudpard, 
gr. 8%.) Bo. VEIT, ©. 217-251. — Shlic. 
tegroll (Beiebrih), Retrolog auf das Jahr 
1796 (Gotha 1800, Juſtus verthes fl. ©.) 
VII. Jadıg. 2. Bd. ©. 379. — Meufel 
(Sob. Georg), Leriton der vom Jahre 1750 
6i6 1800 verflorbenen teuiſchen Gihriftfteller 
(Reipaig 1808, Gerh. vleiſchet, 80.) Dh. VEIT, 
©. 525. — Boggendorff G. ©.), Biogtar 
phiſg · literariſche⸗ Handmwörterbuh zur er 
‚Nichte ber eracten Wiffenfchaften (2eipsig 1859, 
3. Ambr. Barth, gr. ®.) Db. IL, Ep. 77. 


Matt, Eliſabeth Sreiin (Ufrono- 
min, geb. zu Wien, Geburtsjahr un- 
befannt, gef. ebenda 1. März 1814). 
Tochtet bes Ignaz Breiheren Matt. 
Die Bamilie ber M. ſtammt vom Boben- 
fee und befleibeten Mehrere aus ber- 
felben anfehnliche Givitbebienftungen bei 
derſchiedenen Bürften und Ständen des 
ehemaligen römifchen Reiches. So war 
Matt’s Bater Hofrath bei dem dürft. 
biſchofe von Gonftanz und befaß als 
Rechtsgelehrter einen ausgezeichneten Ruf. 
— Sein Sohn Sgnaz diente unter ber 
Kaiferin Maria Therefia, war an- 
fänglid) Gecretär, bann wirklicher Rath, 
murbe durch viele Fahre bei ber fail. 
Geſandiſchaft verwendet und mitunter 
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mit wichtigen Yufträgen an frembe Höfe 

betraut, fo daß ihm ſchon Kaifer Jo- 

ſeph IL. in Anerfennung feiner um ben 

Staat erworbenen Verdienſte bie Ritter- 

würde und Kaifer Franz im Jahre 

1793 die freiherelihe Würde verlieh, 

welche Iegtere ihm jedoch ſchon früher 

von dem churpfaͤlziſchen Reichevicariate 
erteilt worden war, fo daß dſterreichi ⸗ 
ſcher Seits im Jahre 1793 nur bie Be- 

Rätigung erfolgte. Als öfterreichifcjer 

Staatsbeamter genoß M. feiner Rect- 

lichkeit und gebiegenen Denkungsweiſe we- 

gen einen ausgezeichneten Ruf. Gr wurde 
von ber Regierung in ber Sache ber 

Kapuziner von Bonsborf und Wien zur 

Unterfuhung abgeorbnet und rühmt ihm 

die „Defterreichifhe Biedermanns · Chrd · 

nit" aus dieſem Anlaffe nad, „baß er 

von feinen Einfichten, feinen Bähigfeiten 
und Unparteilichkeit überzeugende Be- 
weiſe gegeben habe“. — Seine Tochter 

Eliſabeth gehört aber zu der Meinen 

Bahl der gelehtten Brauen Defterreiche, 

war Befiperin einer Brivat- Sternwarte in 

Bien und hat in Bode's, Jahrbuͤchern“ 

1812 und 1814 ., Geogtaphiſche Be 

Rimmungen einiger Derter in Defter- 

reich", und in v. Zach's „Monatlicher 

Correfponbeng“, XXI—XXHI, verſchie · 

dene aſtronomiſche Nachrichten veröffent- 

licht. 

Erepheren- Diplom vom 3. Rovember 1798. 
— Defterreihifhe Biedermanns- 
Shronit. Gin Gegenküd zum Phantaften- 
und Prebiger-Almanad) (Breipeitsburg [Mo- 
demte in 2ing] 1785, 8%.) Grfter (und einziger) 
Zeil, ©. 186. — Poggendorff (3. ©), 
Viosrapbiſch· literatiſches Handwörterbuc zur 
Veſchichte der eracten Wiſſenſchaften (Reipsis 
1859, 3. 9. Barth, gr. 8%.) Dd. IT, Sp. 7. 
— Bodes Jahrbüger 1817, ©. 258. — 

ven. Sechemal von Blau und Gilber 

quergetheilter Schild mit einer fhmalen gol 
denen Ginfaffung. Auf dem Schilde ruht die 

Greiperentrone, und Schildhalter find 

aroel gurhetfepauende goldene Lowen. 
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Rattauſch, Branz (dramatiſcher 
Künftler, geb. zu Prag im Jahre 
1767, geft. zu Berlin im Jahre 1833). 
Die Jugenb verlebte er in feiner Water- 
Habt Prag; dem Drange ber bamali- 
gen Genie- und Ktaftperiode der beut- 
ſchen Jugend folgend, ging er, faum 
16 Jahre alt, zum Theater, und betrat 
ale Karl im „beutigen Hausvater“ 
zu Bayreuth im Jahre 1784 zum erſten 
Male die Bühne Schon im Jahre 
1789 fam er nad) Berlin und bebuticte 
daſelbſt auf dem kdniglichen Theater ale 
Don Carlos. Er blieb nun, ein Günft- 
ling des Hofes und Publicums, bie zu 
feiner Benfionirung im Jahre 1827, aljo 
während eines eitraumes von 38 Jah · 
ten, Mitglied der Berliner Hofbühne. 
Um 17. Mai 1827 hatte er fein Benefiz 
(feine Wbfchiebsvorftellung) und nahm 
ald Oberförfter in Iffland's „Zä- 
ger· Abſchied vom Publicum. In feiner 
Baterftabt Prag gab er zu mwieberholten 
Malen Gaftfpiele, und zwar zum erften 
Male im Zahre 1803, wo er al Don 
Garlos, ald Prokop in ben „Huffiten 
vor Naumburg" unb als Anton in ben 
„Zägern“ befonbers gefiel. Bei feinem 
zweiten Gaftfpiele, im October 1807, 
fpielte er eiffmal, unb darunter ben 
Rolla, ben Tottila, Effer, Eduard 
Ruhberg, Baron Wallenfelb und 
Herzog Ernft in „Agnes Bernauer”. 
M. gehörte ber goldenen Wera ber 
deutſchen Gchaufpieltunft an. Er ver- 
band mit einer fchönen männlichen 
Geſtalt und einem fonoren Organe ein 
Talent, das befonbers für bie Darftellung 
junger gutmüthiger 8iebhaber, bie es 
von Herzen meinen, faum feines Gleichen 
fand und das ihn aud) junge Helden mit 
Wahrheit und Kraft geben ließ. M. war 
einer jener Schaufpieler, die, ohne tiefe 
Studien in ihrer Kunft gemacht zu haben, 
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einem inneren Triebe folgen und die 
man „glüdfiche Natutaliften · zu nennen 
pflegt. Gr war Gegenftand bes Gtu- 
biums für Viele, bie nicht begreifen 
tonnten, wie man mit fo wenigem Yuf- 
wande, fo einfahen Mitteln fo große 
Refultate zu erzielen im Stande fei. 
Den größten Beifall erwarben ihm in 
feiner zweiten Periode (als er aus den 
jugendlichen Siebhabern zu ben gereifteren 
überging) Darftellungen des @öf von 
Berlichingen, Dunois, Ballen 
Rein, König Philipp, Tett, 
Kriegsrath Dallner und Ober 
förker. As Tieck ben Künftler In der 
Rolle des Don Garlos fah, fehrieb er: 
„In alem Glanz der Jugend trat M. 
als Carlos auf, und obgleid, fein 
Drgan nicht volltommen war unb bie 
Kritit manches Ginzelne mit Kecht ta- 
delte, fah id doch dieſen Charakter nie 
in einer ſchoneren Begeifterung bärftellen. 
Bazir und dergleichen ſchwarze unb 
weiße Raturfinder ſchienen eigends für 
ihm gefhrieben. Sie wurden in feiner 
Darftelung fo herzlich wahr und Tiebens- 
würdig, und biefelben Siguren erſchienen 
mir fpäter von Anderen als leere Affecta- 
tionen, * 


Album des König. Schaufpiels und ber Aönigl. 
Oper zu Berlin unter der Leitung von Auguft 
Bilpelm Iffland, Karl Grafen von Brühl, 
Wüben Grafen von Redern und Karl Theor 
dor von Küftner. Bür die Zeit von 1796 
bis 1851 (Berlin 1858, Buft Schauer, M.49) 
©. 5. — (Hormayrs) Archiv für Be 
(dichte, Statifit, Literatur und Runft (Wien, 
A.) XIV. Jahrg. (1828), ©. 739, Im Terte. — 
Bohemia (Brager polit. und beiletrftifces 
Blatt, 49) 1860, Rr. 174 [dafelbft beibt es, 
daß er von 1789 bi6 1827, 48 Jahre, Wit: 
alied der Berliner Hofbühne gemefen. Der 
Zeitraum if richtig, aber die Summe der 
Zapre, welche in Wirklichkeit nur 38 beträgt, 
falfch angegeben]. — Meyer (3.), Das große 
Sonverfatione«&eriton für bie gebildeten Stände 
Cildbutghauſen, VBibliogr. Infitut, gr. 8) 


D.Wurzbadh, Hioge.@eriton. XVII. [Gedr. 3. Märg 1867.) 
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Vd. XX, ©. 1048 ſdaſelbſt wird feine 3biẽt · 
eige Tdoͤtigkeit fonar auf 28 Jahre herabge- 
fegt] — Yorträt. Unteriheift: Franz Mat: 
taufch. Sithogr. ohne Angabe des 8. u. Lith. 
[aud) im obigen „Abum“). — Gin Alsie 
Mattaufs, zur Zeit Hauptmann 1. Glaffe 
im £. £. Infanterie-Regimente Boliot de Gren- 
neville Nr. 75, bat als deidwebel bei der 
10. Compagnie des f. £ Infanterie-Regiments 
Gropfürft Tonſtantin Rr. 18 durd eine aus · 
gezeichnete Waffentpat feinen Ramen in bie 
Annalen der Kriegsgelhichte eingezeichnet. 
Bei Guftogga nach der Grftüruung des lehten 
Zerrainabfänittes mit einer halben Compo · 
nie in der Näbe der Pläntlerkette voflitt, 
Tab er fich bier von einer feindlichen Batterie 
art beläftigt. Gr veränderte baber die Auf- 
Relung und befepte mit mebreren Sreiroiligen 
ner Mannfdpaft einen vorrwärtigen Baffer- 
tiß, von wo bie Geſchatbedienung fo wirtſam 
befchoflen wurde, daß die Batterie ihr Beuer 
einftellen und ſich zurüdpiefen mußte. Die 
Bebecfung derfelben ſuchte arwar ihm mit bier 
fem Xheile feiner Qeute zu vertreiben; vier 
mal ftürmte fie den Graben, wurde aber jer 
“desmal blutig zurhctgeiviefen. Bei dem Ichten 
Angriffe Hatte fie Mattaufc) Laltblütig auf 
50 Sritte antonmen laffen und dann mit 
ſolchem Racdrude empfangen, dab ber Beind 
das Gepäd wegwarf und in eiliger diucht 
hinter der Höhe verfchwand. M. trachtete nun 
feinerfeitß. bie vorteilhafte Höhe zu erreichen, 
mäßrend er den zurldgelaffenen Reft feiner 
Mannfhaft in den Wafferriß zog. Im felben 
. Augenblie gefcjah der Gapaßlerieangrifi, und 
M. fand faum fo viel Zeit, ſich mit feinen 
geuten noch gu beiten. BBie die piemontefifchen 
eiter aber an den Graben fanren und hier 
ſchwenken wollten. gab die eben eingettoffene 
gefloffene Abtheilung eine Decarge. M 
‚nahm den Seind mittelft eines wohlgenäprten 
Ziraileurfeuers in die Blanke, und derfelbe 
zäumte den Rampfplag mit ſoichet Haf, dab 
eine rüdwärte befindliche Infanterie-Golonne, 
dedurch in Gchreden und Verwirrung ge . 
bracht, ſich der Reiterabtheilung anſchloß und 
mehrere Wägen im Stiche laffend, im vollen 
Laufe zurüdeilte. Der linke Zlügel des Beindes 
war dadurch emibLdßt, und als aleich darauf 
der tepte entſcheidende Ungriff des zweiten 
Bataillons Rattfand, rüdte dasfelbe auf die . 
fem Buncte nicht nur leichter vor, ſondern «6 
fieten ihm auch jene mit Gaffen und verfchie- 
denen Trophäen beladenen Magen in die 
Hände. « Beldwebel Matlaufg, der ſchon 
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früher für eine tapfere Waffenthat mit der 
Tapferteits: Medaille 2. Glaife belohnt worden, 
wurde nun für bie obenerzäßlte Bravour mit 
jener der 1. Glaffe ausgezeichnet. [Militär 
Zeitung, berausg. von 3. Hirtenfeld 
(Bien, gr. 4%.) XIT. Zahıg. (1859), ©. 288, 
in der „Befcichte des R. £. Zinien-Infanterie- 
Regiments Großfürft Gonftantin* von 3. M. 
Buagenberger.] 


Mattei, Johann Maria (Giammaris) 
(Gelehttet Mönch, geb. zu Ragufa 
in Dalmatien, Geburtsjahr unbefannt, 
gef. im Jahre 1788). In ben jüngft 
herausgegebenen Schriften Säfarit's 
über bie fübflavifche Literatur wird M. 
ein Mitglied bes Franziskanerordens ge- 
nannt, dann aber von ihm berichtet, daß 
er nach in Rom vollendeten Stubien bie 
Doctorwürbe in beiden Rechten erlangt 
habe und in den Jefuitenorben getreten 
fei. Das legtere ift das Wahre, M. war 
Jeſuit, aber nie Franziskaner, obgleich 
ein großer Theil feiner nicht unwichtigen 
Sandſchriften in der Bibliothek der Bran- 
zisfaner zu Raguſa aufbewahrt wird, 
wohin fie aber aus ber Bücherfammlung 
bes Bra Innocenzo Giulich gelangt 
find. M. war ein bebeutenber Gelehrter 
unb insbefonbere ein tüchtiger Linguif, 
der mehrere Werke über die illyriſche 
Sprache verfaßt hat, von denen jebod, 
wie es ben Unfchein hat, feines im Drude 
erſchienen if. Et war nicht minder ein 
fleißiger Sammler und dorſcher in ber 
Geſchichte feines Vaterlandes Dalmatien, 
und wird in biefer Hinficht die Aufmert- 
famteit der Geſchichtsforſchet auf feine 
in ber obbenannten Bibliothek bes Bro 
Zunocenzo Giulic befindliche Samm- 
tung hiſtoriſchet Gollectaneen aller Art 
aufmerffam gemacht. Der Katalog biefer 
Bibliothek erfcien im Drude unter dem 
itel: „Biblioteoa di Fra Innocenzo 
Ciulioh nella libreria de’ RR. PP. 
Francesconi di Ragusa“ (Zara 1860, 
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tipogr. governale, 80.), und auf ©. 78, 
86—99 wird unter ben Rummern 265, 
266 und 267 eine ausführliche Ueberficht 
von drei Hanbfehriftlichen Notatenfamm- 
lungen unter ber Yuffchtift: „Zibaldone 
seritto di mano del P. Mattei in mas- 
sima parte“ und „Zibaldone di cose 
Ragusee scritte in massima parte di 
mano del P. G. M. Mattei della C. di 
G. in folio pagine 903“ gegeben, auf 
welche hier inebefonbere hingemiefen wirb. 
Goleti, welder Barlati’s „Ilyricum 
sacram“ fortfepte, verbanft M. viele 
ihägbare geſchichtliche Notizen, Bemer- 
tungen und Auffhlüffe zur Geſchichte ber 
tömifhhen Kirche in den ſfüdflaviſchen 
Bropinzen, vornehmlich über Ragufa. 
Säfarif meint: „Mattei’s gründliche 
Renntniß ber illhriſchen Mundart ließ an 
ihm im Sache der Grammatit und Leri- 
tographie Borzügliches erwarten, und 
daher if umfomehr ber Verluſt feiner 
bießfäligen Handſchriften zu bedauern“. 
Säfarit zählt folgende ungedruckt ge- 
bliebene Werke M.s auf: „Zünrifde 
Grammatit fammt Proſodie“, — „Zly- 
riſches Wörterbuch“, dunn gebenft er 
mehrerer Anbadıtsbücher unb einer %e- 
bensgefchichte des h. Aoifius Gonzaga 
und ber h. Micaelina von Pifauro, 
fämmtlic in illytiſchet Sprache; in ber 
ſchon ermähnten Bücerfammlung bes 
Bra Innoc. Giulich befindet ſich unter 
Ar. 310 ein Manufeript: „Bibliotheca 
Scriptorum Ragusinorum a P. Sera- 
Phino Cerva ord. Praedioator conein- 
nata in epitomen redaeta nonnullisque 
additamentis auota a P. Jo. Mattaejo“, 
welches Mattei’s Zufäpe und Ergän- 
zungen zu Get da's „Bibliotheca Ragu- 
sina in qua Ragusini scriptores eorum 
gesta et scripta recensentur“ enthält. 
Anderer Arbeiten Mattei's gebenfen 
Appenbini und Dolci, Erſterer aud 
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bes Yuffapes: „De frugifera sacrorum 

mysteriorum frequentatione“, von bem 

er aber nicht weiß, ob er italienifd) ober 
illyriſch gefchrieben fei. 

Gliubich di Ciud veechia (Bimeone Abb), 
Dizionario biografico degli uomini illustri 
della Dalmazia (Vienna e Zara, 8%.) p. 206. 
— Paul Joſ Safarst’s Gelchichte der ſüdſla ⸗ 
viſchen Literatur. Aus deffen dandſchtifilichem 
Rachlaffe Herausgegeben von Jof. Jiredet 
Brag 1865, Zriedr. Tempötg, 8.) IT. Ip 
riſches und croatifhes Schriftthum, ©. 81, 105, 
110, 244, 257, 266. — Biblioteca diFra 
Innoconzo Ciulich nella libreria de’ ER. 
PP. Francesconi di Ragusa (Zara 1860, &.) 
p- 75, No. 256; p. 78, No. 285; p. 86, 
No. 266; p. 93, No. 267; p. 124, No. 310; 
p. 185, No. 908; p. 198, No. 985. — uber 
obigem Johann Maria Mattei find noch 
wei Berfonen desfelben Ramene bemerfens« 
merth, und zwar: 1. Georg Mattei (geb 
au Rogufa im Jahre 1678, get. zu Rom im 
Jahre 1728), der nach beendeten theologiſchen 
Studien Hofmeifter im Haufe des Barons 
von Gaponara in Ragufa war und zur 
gleich die Gefchäfte eines Gecretärs bei dem 
Wilchofe von Trebinje, Anton Rigbi, ver 
fab. Später, um den MWerfolgungen feiner 
Gegner zu entgehen, in Bolge deren er fogar 
bei dem @rzbifchofe von Ragufa in Ungnabe 
fiel, sing er nah Rom, wo ihm Garbinal 
Tolomei auf einem Ganonicat am iliyrifcpen 
Gollegium des b. Hieronymus verhalf und er 
Erzieher im Haufe des dürſten Ludoviei 
wurde. M. blieb, auf weitere Würden und 
‚Ehren verzichtend, fortan in Rom, wo er auch 
im Alter von 53 Jahren ſtarbe M. war ein 
geehrter Linguiſt und arbeitete im Vereine 
mit Joän Wetpi und Jod S. Bunid dem 
Yüngeren im Auftrage der Aademie degli 
Oziosi, deren Mitglied er war, an einem 
ilgrifchen Wörterbuche. und beiaß auch fonft 
nod um die. Wiederbelebung der ÜÜyrifchen 
Literatur in Ragufa manche Verdienfte. Zum 
Zwede feiner literarifchen Arbeiten hatte er 
eine volfändige Sammlung gedrudter und 
bandfehrifliher Werte der Schriftfeller Rar 
gufa'6 zu Stande gebracht, weiche er bei feir 
nem Tode den Zefuiten in Ragufa vermachte. 
Bohin fie fpäter gekommen, ift nicht befannt. 
Seine Worarbeiten zum illpeifcen 2erifon 
wurden aber von Ardelio Della Bella 
{®b. I, ©. 239] benüßt. In feinem hand- 
{heiftlicgen Racplaffe befanden ſich verfchier 
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dene Heben, lateiniſche Gedichte, und amar 
Ciegien und Cpigramme und Mefreres in 
iNprifcger Spradpe. Ciniges von feinen hand · 
ſGrifiuchen Rachlaffe, darunter ein febr um. 
fangreicher Briefiwechfel mit 3. Mlethi, wird 
in der Bibliothek der Branzistaner zu Ragufa 
aufbewahrt. [Giinbich di Cittd vecchia (Bi- 
meone Abb.), Dizionario biografico degli 
uomint iNlustel della Dalmazia (Vienna e 
Zara 1856, 8%.) p. 206. — Baul 3of. sta 
xtt's Geichichte der ſüdſlaviſchen Lueratur 
Aus deſſen banbiepiftlicen Naclaffe ber- 
ausgegeben von Jof. Jiredet (Pran 1865, 
Briedr. Tempetg, 8%.) IT. Zilprifches und croar 
tifches Schriftthum, &.57 u. 109. — Biblio- 
teca di Fra Innocenzo Olulich nella 
libreria de’ RR. PP. Francesconl di Ra- 
gun (Zara 1860, 8%.) p. 2, unter No. 8; 
p- 8, unter No. 24; p. 14, unter No. 37; 
p- 15, gleichfaN6 unter No. 87; p. 40, unter 
No. 141 46, unter No. 189; p. 51, 
No. 205, 207, 208; p. 97, unter No. 267 
EMal); p. 128, unter No. 362.] — 2. Meter 
Mattet (aus Ragufa in Dalmatien aebür- 
tig, gef. 1726), ein Maler, der ein Schüler 
des berühmten Luca Glor dan o zu Rrapel 
war, @iordano’s Antrag, ihm nach Mabrid 
au folgen, um ihm dort bei der ihm übertta- 
genen Ansfhmücung des Cocuricis behilflich 
au fein, abfehnend, zoa er es vor, in feine 
‚Heimat zurüctjufehren, wo er aber ein leicht: 
fertiges Leben führte, gänzlid verarmte, und 
überhaupt mur malte, um fein Dafein zu 
feifen. Daher find feine Arbeiten, deren er 
viele in Ragufa vollendete, ungeachtet ihres 
unverfennbaren Stempel von Talent, nur 
von geringer Bedeutung, denn man fieht ihnen 
die Haft der Mache, bei welhet er auf Rich: 
tigtelt der Werhältniife und fonft den Künftler 
kenngelehnende Momente feine Rücficht napnı, 
nur zu deutlich an. Er verfaßte aucı aller: 
Heoe ſlaviſche und iratienifche @ebichte, 
welche ganz den Geiſt feiner Zeit athmen 
und wie die über ihm berichtenden Quellen 
den Wunſch ausſprechen. gebrudt zu werben 
verbienten. Er fol auch @uarini’s „Pastor 
Adou in's Groatife überfeht haben. Bon 
feinen @emälven ſieht man in Ragufa noch 
den „Heil. Benebict“, Altarblatt in der Rathe- 
drale, in. welcher auch mehrere Fretken feiner 
Hand fi befinden; drei Altarbilder im der 
Viariſtentitche; das Hocaltarbild in der 
Benebictinerfirge zum b. Jacob zu Visnicz 
bei Ragufa, und in ber Kirche desfelben 
Drdens auf der Infel Meleda „Die HH. Bla: 
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fu und Benedic“. M. farb in grobem 
Giend im Spitale. [Ehubich di Oittä vecchia, 
am bey. Orte, p- 207 (fepreibt ihn mit mei 2). 
— Stovnfk nauönf. Redaktor Dr. Fr. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-2eriton. 
Rebigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, Rober, &er. 80.) Bd. V, ©. 160 (fehreibt 
ihn mit einem Ö).) 


Watte, Chriſtoph (gefeheter Zefuit, 
geb. in Schlefien um das Jahr 1661. 
Todesjaht unbefannt). Enttammt, wie 
Scherf hnif berichtet, einer Bamilie, 
deren Rachtommen noch zahlreich in 
Teſchen Ieben. Chrifloph erlernte die 
Aboihekerkunſt und trat im Zahre 1881 
als Zaienbruber in den Drben ber Ge- 
ſelſchaft Jeſu, reiste mit P. Tilliſch, 
dem man eine Befhreibung feiner Reife 
von Canton bis Perting verbankt, im 
Zahre 1708 aus Böhmen mad) Of: 
inbien. Im Jahre 1709 langte er zu 
Goa an und war bafelbfi als Arzt und 
Upotgeter bes dortigen Zefuiten-Gole- 
giums thätig. M. verfaßte eine Befchrei- 
bung feines borligen Aufenthaltes, der 
benabarten Bölfer, der verfchiebenen 
Brüche und Gewaͤchſe ber um Goa lie- 
genben Ländergebiete, welche in Stöd- 
fein’s Weltboten, Theil XXIV, Rr. 508, 
&. 108, abgebrudtt chen. 


Schet ſchuit Eeopold Johann), Nachtichten 
von Schriftſtellern und Künſtlern aus dem 
Teſchnet Fürtenthume (Teſchen 1810, Thom. 
Bropabta, 8) ©. 117. — Pelzel (Bram 
Martin), Bodmiſche, mährifche und fchlefihe 
Gelehrte und Schriftfteller aus dem Orden der 
Jeſuiten (Prag 1786, 8°.) ©. 135. 


Ratteröberger, Joſeph (Bildhauer, 
geb. zu Bindifhmatren in Xirol im 
Jahte 1754, gef. au Breslau 40. De- 
cember 1825). M.'s Talent für bie Kunft 
zeigte ſich bereits in der Jugend, und fo 
tam er denn gleich zu Anbeginn zu einem 
tüchtigen Meifter in bie Lehre. Diefer mar 
3. Hagenauer [Bb. VAL, &. 193], ber 
au jener Zeit Hofflatwarlus in Galyburg 
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war. Bon Salzburg begab fi) M. nach 
Baffau zu Joſeph Bergler [Bb. I, 
&. 308], der damals in ben Dienflen 
des funffinnigen Zofeph Maria Grafen 
Thun fand. Thun's Rahfolger auf 
bem Baffauer Bifhoffige, Ernſt Graf 
Birmian, das Talent bes jungen 
KRünftfers mwürbigend, vermittelte beffen 
Reife nach Italien und empfahl M. an 
feinen Better, den damaligen General- 
Gouverneur ber Lombardie Karl Jo⸗ 
feph Grafen von Firmian [®b. IV, 
S. 232], der ala Mäcen ber Künftler, 
wie als großer geifivoller Staatsmann 
ein herrliches Andenken hinterlaffen hat. 
In Mailand arbeitete M. unter 3. 
Srandi’s [Bb. IV, S. 314] Anlei- 
tung. Sechs Jahre verweilte er in Ztalien 
und war in verfchiebenen Gtäbten, meift 
jedoch in Maifand bei Franchi fünftle- 
riſch thätig, welch Lehterer ben tüchtigen 
Künftler in liebevollfier Weife förderte. 
Bon ben Arbeiten während feines ita- 
lieniſchen Aufenthaltes ind befannt: die 
ſechs Apoftel, welche in Rom und Florenz 
den Preis erhielten, und vier folofjale 
Biguren in Gyps, von benen erzählt 
wird, daß ber Künfler fie zu Mailand 
in fieben Tagen vollendet Habe. Aus 
Italien begab fi) M. nach Deutſchland, 
und zwar zunächft nach Dresben, wo zu 
jener Zeit der berühmte Schlachtenmaler 
Sranz Caſanova [Bb. II, &. 301] 
arbeitete, ber bem jungen Matters- 
berger immer wieber Befhäftigung zu 
verſchaffen mußte. Aber der damalige 
Dberauffeher ber Dresdener Sammlun- 
gen, Sabinetsminifter Graf Marcolini, 
ein Zbiot im Gebiete der Kunft und 
Literatur, und als Brembling ohne Theil. 
nahme für die Geſchicke bes Staates, an 
befien Spitze er geflellt war, verftand 
«8 ebenfo wenig, ein Talent, wie jenes 
Rattersberger's, zu würdigen, als 
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basfelbe in entfpredhenber, feiner Ber 
deuienheit angemeffener Weiſe zu ber 
fhäftigen. M., unter folhen Berhält- 
niffen wenig behaglich fich fühlend, war 
nunmehr nur darauf bedacht, dieſe Stabt 
zu verlaffen und mit einer geeigneteren 
Stätte für feine fünftlerifche Wirkfam- 
feit zu vertauſchen. Mit dreuden nahm 
er demnach ben Antrag eines rufſfiſchen, 
damals in Dresden lebenden Gtaats- 
mannes (Gefandten), nad) Einigen war 
es Belofelsfn, nad Anderen Solty- 
kow, an, um nad) Rußland zu fommen, 
und dort in Gt. Petersburg und Mostau 
im Auftrage der Kaiferin Katharina 
mehrere Werfe zu vollenden. Ruflanb 
war bie Stätte, bie ſich feiner fünfkferi- 
hen Thätigfeit in entfprechender Weiſe 
eröffnete, dort vollenbete M. nicht weni- 
ger denn 72 "Statuen in Marmor für 
die kaiſerlichen Luffhlöffer, außerdem 
befigt St. Petersburg zahlreiche Arbeiten 
dieſes bedeutenden Künſtlets. War es 
das Heimweh bes Tirolers oder fagte 
ihm ber Aufenthalt Im Norden für bie 
Länge ber Zeit nicht zu, M. verließ, nady- 
dem er mehrere Jahre im Rorben fünft- 
leriſch thätig gewefen, denfelben, um in 
feine Heimat zurüdzufehren, zunädft 
aber, um feinen Vetter Bergler, ber 
zu jener Zeit Director ber Prager Kunft- 
akademie war, zu befuchen. Auf biefer 
Reife, 1804, berühtte er Breslau, welche 
Stabt den Künftler bleibend an ſich 
feflelte, indem fie ihm die Brofeflur ber 
Bildhauerei an der Kunft-, Bau- und 
Handwerkſchule dafelbft übertrug, welche 
M. bis an fein Lebensende bekleidete. 
Bon M.'s Arbeiten find außer ben bereits 
erwähnten noch anuführen: bie „Wüste 
des Ministers raten Ginsiedel*, welche 
fid) feinerzeit zu Dresden befand; — ein 
Nodell gu einer Statue Peter des @rossen*, 
wovon eine Nachbildung im verfleinerten 
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Mofftabe feiner Zeit in ber Druderei 
Graf, Barth, u. Comp. zu Breslau fid) 
befand; — bie „Marmerbäste Fälle 
boru's", auf dem Giifabethen-nmna- 
fium in Breslau; — das „Bildnis Blü- 
ders" — umb „Die Apostel Peter und 
Fanl® in der Mathiasticche zu Breslau. 
3. Bergler hat nach M. vier Apoftel- 
töpfe (in 120.) geflohen und Alerin 
ein fehr feltenes Blatt in M. Du. Bol. 
in Yquatinta geäßt, das einen ruſſiſchen 
Gourier in feiner Kibitte vorflelt. M. 
befaß eine ganz auferorbentfiche Kunft- 
fertigfeit und war im Stande, ein Mobell 
von drei Figuren in drei Gtunben zu 
vollenden, eine Arbeit, welche Andere in 
taum ebenfo viel Tagen fertig bringen. 
Ragler (G. 8. Dr.), Neues allgemeines 
Kunſtler · Lexiton (München 1839, gleiſchmann, 
8°.) Bd. VIII, ©.47. — Staffler (Joh. 
Jacob), Das deutſche Tiyel und Vorarberg, 
topographiich mit geſchichtlichen Bemerkungen 
(Sunsbruf 1847, gelician Rauch, 8°.) Bd. II, 
©. 485 lnach diefem geft. im Jahre 1828]. — 
Meyer (3.), Das grobe Gonverfations-Leriton 
für die gebildeten Stände (Hildburgbaufen 
Bibliogtaphiſches Inftitut, gr. 80.) Bd. XX, 
©. 1046. — Neuer Nekrolog der Deut: 
fen (Weimar, Bernd. Friedt. Voigt, M. 89.) 
LIT. Jahrgang (1828), ©. 1891 [ein Netrolog 
vol Schwulſt, ein wahres Mufterftüd, wie 
Netrologe nicht fein follen). — Runft- 
Blatt (Stuttgart, Gotta, 4%.) Jahrg. 1826, 
©. 236. — Zirolifhes Künfler-Leri 
ton (Innsbrud 1830, Felican Rauch, 8%.) 
©. 162. 


Mattheis, Nikolaus (Tonjeper, 
geb. zu Ende des 17. Zahrhunderts, 
gef. zu Schrewsburn in Gngland 
im Jahre 1749). Sein Bater Hikolaus, 
ein geborner Italiener, war ein vortreff- 
lichet Biolin- und Guitarrefpieler, ber um 
das Jahr 1690 nach London kam, wo 
er als Mufillehrer und Gomponift lebte. 
Er ſchtieb Gompofitionen für ben Geſang 
und die @uitarre, und genoß als Mufiter 
allda einen ausgezeichneten Ruf. Er 
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war auch der Erſte, der ſauber im Kupfer 

geflochene Noten in London in Verteht 

ſebte, die ihm fehr gut bezahlt wurben. 

— Sein gleihnamiger Sohn hatte von 

feinem ater bie muſitaliſche Ausbildung 

erhalten, und befaß als Tonkünſtlet 

einen fo ausgezeichneten Ruf, daß er im 

Zahre 1717 ale Biolin-Goncertmeifter 

an die kaiſerliche Gapelle in Wien be- 

tufen wurde, an welcher er moch im 

Jahre 1727 in gleicher Stellung bedien- 

ftet war. Als anläßlich der Krönungs- 

feier bes Kaifers Karl VI. zum Könige 

von Böhmen bie Oper „Constanza e 

fortezza® von Joſeph Sur [8b V, 

S. 41] zur Aufführung gelangte, Hatte 

M. die Balletmufit dazu componirt, wie 

es aus bem Titelblatte der Oper erfiht- 

fich ift, worauf ſteht: con le arie per 

li balli del Sign. Nicolo Mattheis, 

Direttore della Musica Istromentale 

di 8. M. Ces. e Catt. Bon feinen übri- 

gen Gompofitionen find befannt: „Arie 

eantabile a Violino Solo e Violoncello 

0 Basso continuo“, 3 Hefte, Opus 1 

bis 5 (Umfterbam, bei Roger) , und wie 

Duanz meldet, fol er bie zwölf erfien 

Solo's von Eorelli neu gefeßt haben. 

In feinen fpäteren Jahren, um 1737, 

tehrte er nad) England zurück und lebte 

als Spraq · und Biolinmeifter zu Schrews · 

bury, mo er auch flarb. 

Diabacz (Gottfried Zob.), Allgemeines hiſto - 
riſches Künftlers2eriton für Böhmen und zum 
Zpeile auch für Mähren und Schlefien (Brag 
1815, ©. Haafe, 4.) Bd. II, Sp. 274. — 
Gerber Eenſt Ludwig), Neues biftorifh- 
Biographifches deriton der Tonkünftter (Leip- 
nis 1813, Kühnel, gr. 8%.) Bo. LIT, Sp. 359. 


— Balther, Mufitalifdes Lexiton, S. 389 
u. 390, 


Matthiae, Georg (Gefhichtsfor- 
fer, geb. zu Helsborf im Burgel- 
lande Siebenbürgens, gef. zu Brenn 
borfebenda 1. November 1768). Wib- 
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mete fih dem Stubium ber Theologie 
und erhielt im Jahre 1756 die evan- 
gelifche Pfarre zu Brennborf, auf welcher 
er zwölf Jahre, bis zu feinem im Jahre 
1768 erfolgten Tode thätig war. Sei- 
dert berichtet von zwei handfchriftlichen 
Werfen, melde M. hinterlaffen, und 
zwat von einer „Bareia erudita@ unb 
von einem zweiten: „Notae in Marc. 
Fuchsii Chronicon*“, welches Bemer- 
tungen zu einer fiebenbürgifhen Chronit 
enthält, die von Simon Maffa, Stabt- 
pfarrer zu Kronſtadt (gef. 1605), begon- 
nen unb bann von Marcus Buchs (gef. 
1619), Chriſtian Zupinus, Stabdtpfar- 
ver zu Hermannfabt (gef. 1612), und 
Johann Dltarb fortgefept wurde. Diefe 
Chronik beginnt mit dem Jahre 997 
unb reicht bis zum Jahre 1630. Wohin 
diefe Bemerfungen Matthiae's, ſowie 
deſſen Barcia erudita, gefommen, weiß 
Seivert nicht zu fagen. 
Seivert (Jodann), Rachrichten von fieben 
bürgifchen Gelehrten und ihren Schriften 


(Brehburg 1785, Weber u. Rorabinsty, 89.) 
©. 28. 


Rattielli, auch Mathielli und Mat- 
tielo, Lorenz (Bildhauer, geb. um 
das Zahı 1899, gef. im Jahre 1749). 
Ueber feinen Bildungsgang und feine 
frühere Lebensepoche melben bie Biogra- 


phen nichts, wahrfheinlich hat er feine) 


tũnſtleriſche Ausbildung in Jialien erhal- 
ten und, nad) feinem Wirken zu urtheilen, 
gute Meifter und Vorbilder gehabt. Im 
Jahre 1734 arbeitete M. bereits in 
Bien, wo er mehrere Jahre gelebt und 
viele Werke, bie noch jept die Aufmert. 
famfeit bes Kenners erregen, vollendet 
hat. Man bezeichnet M. als ben erften 
Bildhauer, ber in Bien einen granbiofen 
und fühnen Styl einführte. Mufter bie- 
fes Styis find bie vier foloffalen Grup- 
pen, „Die Arbeiten des Berkales“ vorſtel · 
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fend, wie er den Antäus erbrüdt, ben 
Bufiris uͤberwindet, ben nemãiſchen 2d- 
wen und ben Stier von Greta bezwingt, 
melde in ber faiferlihen Hofburg bie 
Sqhwibbogen jenes Theiles zieren, ber 
noch Heute unter dem Ramen ber faifer- 
lichen Reichskanzlei (auf dem Branzens- 
plaße) befannt if. Ein anderes nicht 
minder bemerfenswerthes Werk ift bie 
prächtige Bagabe am bürgerlichen Zeug 
Haufe auf dem Hofe, ferner fein „Sig 
des Erzengels Michael über den Satan“, das 
an ber neuitalienifhen Eingangshalle ber 
Barnabiten- ( Michaels·) Kirche in Wien 
aufgeftelt if. An ber Karlskirche arbei- 
tete er mit Zohann Chriſtoph Mader 
[8b. XVI, 6. 241] gemeinfeaftlih an 
ben Sculpturen ber beiben ſchönen, vor 
ber Kirche aufgeflellten, rundum bis an 
die Gapitäfer mit Basreliefs gefhmüc 
ten Bilbfäufen. Bon feinen für bie 
Karlskirche gelieferten Sculpturen nennt 
Schlager ausbrüdfih: bie achthalb 
Schuh hohen Statuen im Krontifpice, 
für bie er 900 fl. erhielt; die acht Schuh, 
hohen Engel um bie Kuppel, zehn an ber 
Zahl, einer mit 100 fl. bezahlt; ferner 
entwarf er die Mobelle-zu den Ablern 
und ber Krone auf den Sierfäulen per 
125 fl, und fenitt aus Hof bie zwei 
Engel am Hodaltare um 285 fl. Für 
Maria-Zell vollendete er — bereits im 
Zahre 1716 — die Modelle zu ben fal- 
ferlihen Opfern, ein Kind von Gold 
und ein großes Altarkreuz von Gilber, 
um 1000 fl. Bon Wien begab fih M. 
nad) Dresden unb wurbe bort Infpector 
der antifen und modernen Statuen. In 
der katholiſchen Kirche daſelbſt fhmücte 
er bie Balufttaben mit großen und Meinen 
Statuen nad Torelli’s Zeichnung; 
für den Brühl’fhen Palaſt vollendete 
er bie vier foloffalen Statuen am Ein- 
gange und an den Treppen, von denen 
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die zwei erfleren „Die Warhsamkrit* und 
„Be Wissensgaft”, die zwei lepteren 
„Flora“ und „Meleager* vorftellen. Cbenſo 
enthält der Garten des PBalafes Gta- 
tuen und Basreliefs von feinem Melßel. 
Nach den im ber fatholifchen Kirche be- 
findichen Statuen M's hat 2, Zucdhi 
39 Blätter geſtochen. Mattielli’s Ar- 
beiten wurden feiner Zeit allgemein be- 
wunbert; Runftfenner nennen fie manie- 
tirt unb gezwungen in ihren Stellungen. 
ohne jedoch dem Künſtler bie Leichtigkeit 
in Behandiung großer Steinmaffen ab- 
zuſprechen. 

Deutſches Qunſtblatt 186, ©. — 
IIhIfHLa (Branz), Aunſt und Altertum in 
dem Öfterreichifchen Kaiſerſtaate (Wien 1836, 
Er. Bed, gr. 8) ©. 18, 24. — Nagler 
(©. 8. Dr), Neues allgemeines Rünftler-Reri« 
fon (Münden 1838, E. 9. Bleifhmann, 8°.) 
@p. VIL, ©. 452. — Die Künftier aller 
Zeiten und Wölter. Begonnen von Prof. Br. 
Müller, fortgefegt von Dr. Karl Klunzin 
ger (Stuttgart 1855, Cbner u. Geubert, 8°.) 
©. III, &. 47. — Ardio für Kunde fer: 
reichiſchet Beihictsquellen. Herausgegeben 
von der zur Pflege vaterländifcher @efchichte 
aufgefeten Gommiffion der kaiſerlichen Aka 
demie der Biffenfchaften (Wien, Staatedruder 
tel, gr. 9%) V. ®d. (1850), ©. 661, in 9. 
Er Schlagers „Materialien zur Öferreichie 
ſchen Kunftgefchichte*. 

Mattinovid, ... . (Bigeuner, geb. 
zu Anbeginn des 19, Zaprhunderts). 
Mit Bihari [Bb. I, ©. 394], Patı- 
tatus, Sadtözy, Root, Bunko 
denn Rösfavdlgyi, der auch in 
bie Reihe muficirenber Zigeuner geftellt 
zu werben pflegt, ift Iſtaelit von 
Geburt), bildet Mattinovich jenes 
Häuffein ungarifcher Zigeuner, welche 
als Gimbalfhläger und Violinſpieler 
nicht bloß von Poeten gefeiert, fonbern 
von Allen, die fie je gehört, bewundert 
worden find, Die Glanzzeit von Matti- 
novich fäht in die Jahre 18201838. 
Er war ein beutfcher Zigeuner aus ber 
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Gegend von Temesvär und galt ale 
König aller Raturaliften. Ohne geregel- 
ten Singerfag und mit mangelhafter 
Bogenführung, wie Alexander Gzete 
berichtet, dem wir ausführlichere Rach- 
richten über mufifalifhe Zigeuner ver- 
danfen, fpielte M. nebft ben ungarifhen 
Melodien bie ſchwierigſten Biolin-Gom- 
pofitionen von Mayfeber, Glementi, 
Spohr. ja fogar Gtuden von Baga- 
nint, und alles bieß mit großem mar- 
tigem Tone. Die nad) ihm benannte 
‚Mattinovig-Rota“ gehört noch 
Heute zu ben befiebteften Voltsweiſen. 
Veſth⸗Ofner Zeitung 1856, Abendblatt 
Nr. 185: „Mufitaliihe Zigeuner“ von ler. 
Czete. — Weſtermann's Illuſtritte Mo - 
natshefte 1848, Heft 24, ©. 588: „Ueber 
ungatiſche Muſit und Zigeuner” [S. 596 über 
Wattinooid). 


Mattis, Pauline (Tänzerin, geb. 
au Wien im Jahre 1811, gef. ebenda 
9. Detobet 1844). Tochter des Banto- 
mimenmeiſters Hafenhut, Brubers bes 
befannten Komikers Anton Hafenhut 
[86. VII, ©. 24], ber feiner Zeit im 
Theater an der Wien in den „Taddädl · 
Rollen“ glängte. Schon als Kind beim 
Theater , zeigte fie für die Tanzkunſt 
entfehiedenes Talent und wurde dann 
im ® k. Hof-Operntheater nächft dem 
Kärnthnerthore engagirt,- wo fie fich 
durch ihre Grazie und Geſchicklichkeit 
auszeichnete und bald für erſte Pas 
verwendet wurde. Später heirathete fie 
ben bekannten Tänzer Dominik Mattis; 
mathte mit ihrem Gatten eine Kunftreife 
nad) Ftankreich und Italien, wo fie 
übera gefiel unb murbe nach ihrer 
NRüdttehr als erfte Tänyerin bes k. k. Hof- 
Dperntheaters engagirt. Sie lebte feit 
mehreren Jahren getrennt vom’ ihrem 
Gatten, ber zur Zeit, als fie im Alter 
von 33 Jahren einem langwierigen und 
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ſchmerzlichen Leiden erlag, in Turin feine 

Kunſt ausübte. 

Biener allgemeine Theater- Zeitung. 
Herausgegeben von Ab. Bäuerle (Wien, 
98.40.) 37. Jahrg. (1844), Rr. 246; Retro: 
log. — Yorträt. Unterf&eift: Pauline Mattis- 
Hafenput. Lithogr. von Kriehuber (dalb- 
Fol., Bien, Spinch 

Mattutinovih, Alois von (f. f. 

Seneral-Major, geb. zu Gorfü 

im Jahre 1765, gef. zu Spalato 

1. Wuguft 1844). Obgleich zufällig in 

Sorfü geboren, ift M. doch von Abftam- 

mung ein Dalmatiner und gehört einer 

Morlachenfamilie an, wie er denn auch 

ſelbſt, wenn er irgend etwas recht fehr 

befräftigen wollte, es mit dem Schwure: 
fo wahr er ein ehrlicher Morlache fei, 
zu thun pflegte. In ganz jungen Jahren 
trat M. in die Kriegsdienfte der Republit 

Venedig, und auf ber Slotte, welche 

Angelo Emo [Bb. IV, S. 35], der legte 

Abmical der Republif, mit ſiegreichem 

Erſolge gegen bie bie Schifffahrt bes 

mittefländifejen Meeres beuntuhigenden 

Piraten befehligte, erlangte M. bie Stelle 

eines Mojors. Nad) dem Stutze ber 

Republik trat M. in gleicher Eigenſchaft 

in die Dienfte Defterreichs und nad) bem 

Brefburger Brieden aus benfelben in jene 

Brankreich& über. Als in Bergamo das 

dalmatiſche Bataillon errichtet worden 

war, wurde M. dem Weneralftabe ber 
italieniſchen Divifion zugetheift, welche 
damals mit der großen Mrmee gegen 

Preußen in's deld zog. Später comman- 

dirte er bie Arridregarde ber nämlichen 

Viviflon, als diefe nach Mailand zurüd- 

tehrte, wurde Gommanbant von Zara 

und ber in ben Krieg marfchirenden Ba- 
taillone bes erſten iliprifchen Regiments. 

Rit demfelben machte er den Feldzug 
nah Rufland mit, mar Zeuge des 
Brandes von Moskau und kämpfte in 

den denfwürbigen Schlachten, welche im 
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Jahre 1813 in Deutſchland gekämpft 
wurden. Nachdem die Armee den Rhein 
uͤberſchritten, wurde M. Chef bes Gene- 
talſtabes der Referve-Divifion zu Paris. 
Im Jahre 1814 erhielt er feine Ent- 
laſſung mit bem Ehrentitel eines franzd- 
ſiſchen Warfbals. Als er Paris verließ, 
wurde er zu Gent verhaftet und vor den 
Generaliffimus der vereinigten Heere, 
den Feldmarſchall Schwarzenberg, 
geführt, von dem er im Hauptquartiere 
zurüdgehalten und nad) Paris zucüc 
gebracht wurbe, wo er fo lange blieb, 
bis er Befehl erhielt, ſich nach Wien zu 
begeben. Dafelöft bewilligte ihm ber 
Kaifer Franz eine Jahresvenſion von 
1600 fl. mit dem Range eines General. 
Majors in der Armee. So blieb M. in 
der Reihe ber unangefellten General- 
Majore bis zu feinem Tode. M. war 
Ritter bes Ordens ber eifernen Krone, bes 
franzöfifchen Ludwig · Orbens und Officier 
ber Ehrenlegion. M., der ein wifjenfchaft- 
lich gebildeter Officier war, hat mehrere 
Schriften verfaßt. als 3. B. über die 
joniſchen Infen. über den griechiſchen 
Archipelagus, über die Drganifation ber 
Heinen Schifffahrzeuge im abriatifhen 
Meere, über die Binanzen ber venetiani- 
ſchen Provinzen, über Dalmatien, Al. 
banien und Montenegro und über den 
Seehandel Venedigs. Abbate Garrara 
gebenft im „Eco del Litorale Unga- 
rico“ einer feiner Arbeiten über die 
illhtiſchen Provinzen, von melder auf 
Befehl der Kaifer Napoleon und 
Sranz für die Bibliothefen von Paris 
und Bien Abfcriften genommen mur- 
ben, und für deren Driginal Malte 
Brum feine geringere Summe denn 
18.000 Francs geboten haben fol. Ob 
die oberwähnten Werke je gebruct wor- 
den ober überhaupt nur Gandſchrift 
geblieben find, If dem Herausgeber 
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dieſes Lerifons nicht befannt. M. ſtatb, 

fat achtzigiaͤhrig, zu Spalato. 

Dandolo (Girolamo), La caduta della Repub- 
blica di Venezia ed I suoi ultimi einquant' 
anni. Studi storici (Venezia 1837, Nara- 
tovich, 8%.) Appendico p. 308. 


Mattyafonpky von Af6-Mattyas- 
falva, Ezechiel (f.E. Beneral-Major, 
geb. zu Buffocz ober Baufhendorf 
6. Sebruar 1730, geft. zu Tothfalu 
[Binfhendorf] in ber Bips 20. December 
1806). Sohn eines ungarifhen Edel. 
mannes, feine Mutter Sufanna mar 
eine geborne Gorgey. Zwanzig Jahre 
alt, trat er als Gabet in das Infanterie- 
Regiment Rudolph Graf Palffy und 
machte mit bemfelben ben fiebenjährigen 
Krieg und bie demfelben folgenden mit. 
Beweife feiner Tapferkeit gab er bei 
Schweidnig unter Loudon, bei Halber- 
ſtadt und dann bei Kollin. In leterer 
Schlacht, in welcher ihm beim Verfolgen 
des Beindes das Pferd unterm Leibe 
erſchoſſen wurde und er in einen tiefen 
Moraft gerathen war, rettete ihm ein 
faiferlicher Huszar in dem Augenblicke 
das Leben, als ihn ein feinblicher Soldat 
eben nieberhauen wollte. Der Huszar 
foaltete dem Gegner ben Schädel, zog 
M., ihn aus dem Morafte emporreißend, 
auf das Pferd und brachte ihn in 
Sicerheit. Bür feine bei Kollin bemiefene 
Tapferkeit wurde M. zum Sittmeifter 
befördert und in bas Huszaren-Regiment 
Glaf Kalnoty überfegt. Im Türkenteiege 
seichnete fi) M. bei Martinefije, wo er 
unter dem Commando bes ruffifchen 
Generals Sumarom kämpfte, fo aus, 
daß er in Unerfenmung feiner Tapferteit 
zum Oberflieutenant beförbert murbe. 
Noch fümpfte M. in den Branzofenfriegen 
und gab bei vielen Gelegenheiten ebenfo 
Proben feiner Bravour, wie feiner Um- 
fit und Kaftblütigkeit im Rampfe. Auch 
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die Oberſtens · Charge erfämpfte er ſich 

auf dem Schlachifelbe Im Jahre 1798 

trat er mit Generaf-Majors-Charatter 

in den Ruheftanb über, zog fich auf fein 

Landgut Tothfahu in ber Zips zurüd, 

wo er noch fieben Jahre ber Ruhe genoß 

und daſelbſt im Alter von 76 Jahren 
farb. 

Melzer (Jacob), Biographien berühmter Zipfer 
(Rafpan [1833], Elinger, 8.) S. 274 [nad 
diefem geb. 11. April 1763 (mas abfurd if, 
denn wie follte er dann den fiebenjäbrigen 
Keieg mitgemacht haben?) und geft. 20. De: 
cember 1806]. — Neue Annalen ber Lite: 
tatur in dem Öfterreicifchen Kaiſerthume 
(Bien, Anton Dol, 4%) I. Japıg. (1807), 
2. Bb., Intelligenzblatt des Monats Drtober, 
Sp. 184 [nadı diefen geb 6. Bebruar 1730, 
gef. 2. December 1806]. — Hazai tudd- 
sitäsok, d.i. Biffenfcpaftliche Racricten, 
berauög. von Rulcfar, 1807, Nr. VEIT. — 
Nagy (Ion), Magyarorezdg csalädal czi- 
merekkel &s nemzökrendi täbläkkal, d. i. 
Die Familien Ungarns mit Wappen und 
Stammtafeln (Beh 1860, Mori Rath, 3%) 
3b. VII, ©. 367. — G6 find noch folgende 
Werfonen biefeö Namens bemerfensmerth, 
und war: 1. Daniel Mattyasfomstn 
deBelfö(?) Mattyafoca, der das folgende 
Bert herausgab: „Misloyanae inven 
tionis 'Pan-basco-matheseos cum praefixa 
tabella aonea concentrati Protometri totius 
universi atque ofigie Domini Auctoris“ 
(Wien 1826, v. Schmid). — 2. Ignaz Nat 
tyafovbty (geb. 30. Mai 1718, geft. im 
Jahre 1761), wohl der Bamilie des Generals 
angehörend, trat Im Jahre 1735 in den Orden 
der Gefelfchaft Jeſu. in melden er feine 
Studien fortfepte und vollendete, dann im 
Vredigeramte verwendet wurbe, [päter aber 
aus bem Orden trat und als Pfarrer zu Big« 
telet im Alter von 49 Jabren ſtatb. Gr gab 
die (ateinifche größere Dichtung : „Ethopoeiae 
illustrium Hungariae virorum® (Tyrnaviae 
1744, typ. Acad., 9.) im Drude beraus. 
[Steger (Joh. Nep.), Seriptores Provincine 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae 1835. 
Lex. 8%.) p.220. — Fejer (Georgius), Histn- 
ria Academiae selentiarum Pazmanlae 
Archi-Episcopalis ac M. Theresianae re- 
giae literariae (Budae 1835, Typ. reg. Unt- 
Vorsitatis, 49.) p. 71.) — 3. Zabidlaus RM, 
Afelfor der Siptauer Gomitatstafel, hat ein 
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vaat mathematifche Schriften unter folgenden 
Titeln veröffentlicht: „Perfecta circull qua- 
äratura® (Büdao 1801, typ. R. Univ., ®., 
cum tab. aen.) und „Methodus calculandi 
tempora periodica Planetarum, Cometa- 
rumque, hodie Jam praoprimis ad Oometas 
portinons“ (Ibid., 8%., c. tab. aen.). 


Matthus, aud Mätyus, Stephan 
von (Arzt, geb. zu Kibed in Gieben- 
buͤrgen im Jahre 1725, Tobesjahr un, 
befannt). Nachdem er in den Schulen fei- 
ner Heimat bie erſte Ausbildung erlangt 
hatte, ging er in's Ausland, und zwar im 
3.1754 nad) Utrecht, wo er die mebicini- 
ſchen Stubien vollendete und aus benfelben 
bie Doctorwürde erlangte. Run machte 
er noch einen breijähtigen praftifhen 
Curs zu Göttingen, Marburg und Wien 
durch und fehrte 1787 in die Heimat 
zutück, ließ fi) als praftifcher Arzt in 
Maros · Vaſarhely nieber, wurde Phyſieus 
des Maroſer Stuhles, dann mit dem Titel 
eines Gerichtstafel · Beiſizers und im 
Jahre 1765 mit dem Abel ausgezeichnet. 
Die von ihm burd) ben Drud veröffent- 
lichten Schriften finb: „Dissertario me- 
dica theoretico-praetica de Melancholia 
universali et hypochondriaca“ (Tra- 
jeeti ad Rhenum 1756, 49.) ; — „Diae- 
letica, 'az-az: A’ j6 egeszsdg megtartd- 
sänak möljät fundamentumoson eld- 
ad6 könyo“, 2 Darab. (Klausenburg 
1762—1766, 8°.), wovon fpäter eine 
neue flarf vermehrte und ganz umgear- 
beitete Auflage etſchien unter dem Titel: 
»Ö es «ij Diaeietica as-az: Az eletnek 
&s egeszsdgnek fenntartäsära de gyd- 
molgatäsära, istentöl adattatott neve- 
setesebb termöszeti eszközöknek a’ s2e- 
rint val6 eleszdmläläsa® u. |. w., d. 
Alte und neue Diätetif, d. i. Aufzählung 
ber vom Gott gegebenen bemerfens- 
wertheren natürlicen Hilfsmittel, wie 
man auf biefe fam und biefe noch 
heut zu Nutzen oder Schaden benüßt, 
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6 Bände (Breburg 17871793, 80), 
Danielif berichtet auch noch, daß er 
einige Zeit ben „Magyar Hirmondo“ 
tebigiet und im Jahre 1781 zu Preb- 
burg bie Schrift: „ Vändorl6 Level“, b.i. 
Wanderndes Blatt, herausgegeben habe. 
Sein Todesjahr ift unbefannt, doc muß 
es, ba ber 6. Band feiner neu bearbei- 
teten Diätetit im Jahre 1793 erfchienen 
if, nach dem Jahre 1793 fallen. 


Erſcheint auch Mathhus geſchtieben, die rich . 
tige Schreibart aber in Mattyus. — Fess- 
‚pr&mi (Biepk.), Succinota medieorum Hun- 
gariao et Transylvanlao bographia (Vi 
nae 1787, Trattuern, 8%.) Conturia tertia, 
'Tomus IV, p. 128. — Horänyi (Alezius), 
Memorls Hungarorum et Provinclallum 
seriptis editis notorum (Viennae 1776, A. 
Loewe, 8%.) Tom. II, p. 397. — Danielik 
(Jöasef), Magyar Irsk. Kletrajz-gyüjte- 
möny. Mäsodik az elsöt klogeszitd kötet, 
d. Ungariſche Schriftfteller. Sammlung 
von Lebensbefchreibungen. Zmeiter, ben erften 
ergängender Theil (Peſth 1558, Gyurian, 89.) 
©. 199. — Toldy (Ferenc), A Magyar nem- 
zeti Irodalom törtendte a logrögibb idöktöl 
a jelenkorig rövid elöadfsban, d. 1. Ger 
ſcichte der ungarifcen Rational-Literatur 
von der älteften Zeit dis auf die Gegenwart 
(BeRh 1864-1865, @ufl. Eich, 8%.) ©. 112 
u. 179. — Nagy (Iodn), Magyarorszäg csa- 
1dai ezimerekkel &s nomzekrendi täbläk- 
xal, d.i. Die damillen Ungarns mit Wap- 
pen und Stammtafeln (Peſth 1860, Mor. 
Rüth, 8.) Bd. VIT, ©. 37%. — Ranis 
Aug.), Geſchichte der Botanik in Ungarn. 
Gedrudt in 70 Gremplaren (Dannover 1864, 
120) ©. AT; — neue vermehrte Musgabe 
unter dem Titel: Verſuch einer Geſchichte der. 
ungarifen Botanik (Halle 1865, Gebauer: 
Sametfhte, 9.) ©. 7, Nr. TI. — Gein 
Bildni befindet ſich vor der zweiten Ausgabe 
feiner Diaetetica — Ein Iſidor Mattyus 
(geb. im Jahre 1836) gebört einer ungarle 
{hen Adelsfamilie an. Sen Rame wurde bei 
den in Ungarn im Sommet 1866 vorgenoms 
menen Verbaftungen anläplich des Belbzuges 
Defterreiche gegen die Breußen öfter genannt, 
Ziidor, der im Jahre 1848 ald donvod. 
Dffieier im ungariſchen Revolutionehrete ger 
dient, verließ nach der Waffenfitedung von 
Wildgos fein Vaterland und diente als Offie 
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cier im der Gmigrantenlegion Ju Berbourg 
murde er im den cafe Tagen des Bnzak 
1866 mit vielen Briciigaften an Rlapta, 
der Damals mit einem Gorr6 in der peruhi- 
(hen Armee gegen Erkerreich fümrfte, ver 
öfterreichiicen Golnaten gefangen graommen 
Matıous iR cin Eotm des Johann Rer. 
M ans deiien Che mit Maria Bory, war 
Mitarbeiter des von Fmerih Hensilmann 
mrigirten mwilfenfboftfien Weenblattet 
„Uj Korszakt, d. i Reme Cpoce. mad in 
der Life der Bexdafteten der einzige befanutr 
Name. [Breife (Wiener polit Blatı, 1866, 
Ar. 27. — Reues Fremden. Blatt 
(Bien, 1%) 1966, Rr. 219. — Nagy (Inka), 
Magyarorazäg csalädal czimerekkel 6snem- 
z&krendi täbläkkal, D.i. Die ungatifcpen Za- 
milien mit Bappen und Stammtafetn (Bet 
Mori Rath gr.) Bo. VIL, &.366 
Kertbenv(R M.), Tie Ungam 
. I. Ramenslifte ungrifder Emi 
gration feit 198-1864 (Bräffel und Leipjia 
1864, Kiehling u. Go , 9.) & 38, Rr. 1070] 


Metufit, Johann (Schulmann, 
geb. zu Tata im Komorner Comitate 
24 Sebruar 1815). Die unteren Schulen 
befuchte er im feinem Geburtsorte und 
au Gtuhlweiffenburg, wo er auch bas 
Oymnafialſtudium beendete, worauf er 
fib im Jahre 1834 nad Trencfin begab 
und bafelbft in ben Drben der barm- 
Herzigen Brüber trat. In bemfelben feine 
Studien fortfegend, hörte er zu Reutra 
und Baipen Philofophie und Theologie, 
und wurde nun in ben Schulen feines 
Drbens zu Beszprim, Kanisza, Debre- 
ein und Klauſenburg im Lehramte ver- 
wendet. Die Mufe feines Lehramtes 
mwibmete er literarifhen Arbeiten. Schon 
im Jahre 1840 arbeitete I. an den von 
feinen Ordenscollegen gegründeten „Zo- 
bori lapok«, b. i. Blätter von Zobori, 
mit, und fpäter an bem „Zobori visz- 
hangok*, d. i. Echo von Zobor. Auch 
fammelte er in ber Umgebung von Zat& 
die bort übliden Provinzialismen und 
fhiete fie an bie ungarifche Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften nad) Pefih, melde 
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bereits mit ben Vorarbeiten zu einem 
großen MWörterbuhe ber ungarifchen 
Spradpe begonnen hatte. Ueberdieß war 
er fleibiger Mitarbeiter der Zeitſchriften 
„Honmüresz“, „Regelö®, „Rajzola- 
tok®, „Nemzeti üjsägok“ u. a. m. Gine 
von ihm bearbeitete und von ber ungo- 
riſchen Statthalterei als Lehrbuch ange- 
pommene „®eogtaphie von Ungarn" 
blieb im Zolge der Revofutionswirren 
ungebrudt. Im Jahre 1881 ſchickte er 
an die ungarifce Afabemie den Refrofog 
berühmter und benfmürbiger Ungarn ber 
vier fepten Jahrzehende in zwei hanb- 
ſchriftlicen Folio-Bänden. Außerdem hat 
er im Drucke herausgegeben: „Az agye- 
temes földrajz alapvonalai“,, d. i. 
Orundzüge der Univerfaf - Geographie 
(1853); — „Ajtatos elmelködesek“, d. i. 
Andäctige Betrachtungen (1854); — 
„Erdeiy földrajza a legujabb szervezei 
szerint“, d. i. Geographie von Sieben- 
bürgen nach der neueften Drganifation 
(laufenburg 1854); — „As austria 
kösbirodalom honimdje különös tekin- 
tettel Magyar ds Erdeiy orszägrat, 
d. i. Baterlandsfunde ber Öfterreichtfehen 
Gefammt-Ronarhie mit befonderer Be- 
rüdfihtigung Ungarns und Giebenbür- 
gene (Verb 1857). Kleinere hiſtoriſche 
und erzähfende Artikel aus feiner Weder 
enthalten die Jahrgänge bes „Istvän 
bacsi naptar“, d. i. Stephans-Bruber- 
kalender. 

Magyar irök. Kletrajz-gyüjtemeny. Gyüjte 
Ferencay Jakab 65 Danielik Jäsef, 
d.i. Ungarifce Shriftfeller. Sammlung von 
Sebensbeichreibungen. Bon Jacob Berencay 
und 3of. Danielit (Beh) 1858, Emic, 
9) 80.1, ©. 316; — besfelben zweiter, den 
erflen ergängender Band, von Danielit, 
©. a2. — Gin Mudrens Matufit gab 
dab folgenbe Wert: „Alphaberum ot Ortogra- 
Phia universalis. Ex naturae ot artis obser- 
vationibus dedueta ot elaborata® (Roznaviae 
1831 [Pragse, Haase fi.], gr. 9.) eraus 
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Matyus, fiehe: Mattyus, Iſidor und 
Stephan [Beide auf ©. 128, u. 3. ber 
Erſtere in den Quellen, der 2eptere im 
Haupttepte]. 

Magel, Acer (Humanift, geb. zu 
Stampfen in Ungarn im Jahre 1763, 
geh. zu Wien 22. November 1842). 
Bon jüdifher Abkunft, trat M., 17 Jahre 
alt, in bie Dienfte bes Gpitals, in mel- 
chem er durch feine Einficht, feinen Eifer 
und feine Thätigfeit ſich das allgemeine 
Vertrauen in ſolchem Mafe erwarb, daß 
ihm im Jahre 1799 die Stelle eines 
Spitalverwalters, bie er durch mehrere 
Jahre fuppficte, verliehen wurde, Bon 
nun an wat, wie e6 in feinem Nekrologe 
Heißt: „fein eben eine fortgefeßte Arbeit, 
dem leidenden Nebenmenfchen Hilfe und 
Zroft zu ſpenden“. Kaiſet Jofeph IL. 
auf ben mwaderen Mann aufmerkfam 
gemacht, vertraute ihm zur Beit bes 
Türkenfrieges bie Direction eines Spi- 
tales in ber deſtung Leopoldſtadt, fpäter 
zu Gemlin. Die bewiefene Gefgäfts- 
fenntniß unb ben aufopfernden Eifer 
Mapel’s belohnte der Raifer mit einem 
huldvollen Schreiben und einem kofl- 
baren Kinge mit dem Allerh. Ramens- 
zuge in Brillanten. Im Jahre 1813 
verlieh Kaifer Franz dieſem Menfchen- 
freunde „ais Wnerfennung vielfältiger 
Beweiſe uneigennügiger Xufopferung, 
Toleranz und Menfehenliebe, weiche er 
während ber feindlichen Invafionszeit 
als Verwalter bes ifraelitifhen Spitals 
om ben Tag gelegt hatte“, bie mittlete 
goldene Givil-Ghrenmebaile, und im 
Jahre 1818 der Kaifer von Wuhland 
aus gleichem Anlaffe bie goldene Ghren- 
mebaille. Im Jahre 1814 wurde M. 
zum Magazinsdirector des militärifhen 
Vereins und zum Mitgliede des Vereins 
für Witwen und Waifen gefalener Krie- 
ger, im Jahre 1830, zur Beit ber 


125 





Hiapenhopf 


Cholera, zum Sanitätscommiffät in ber 
Roßau erwählt. Go wirkte M. in weiten 
Kreiſen und in dem engeren ber feiner Lei- 
tung anvertrauten Anſtalt über ein hal- 
bes Jahrhundert mit Einficht, lebendigem 
Eifer und aufopfernder Menfchenliebe. 
Nicht nur die Leitung des Ganzen zu 
führen, begnügte er fi, ſondern thätig 
legte er bei jebem einzelnen Balle ſelbni 
‚Hand an und wurde feinen Untergebenen 
ein Mufler und Lehrer zugleich. M. 
farb als Greis im Alter von 79 Fahren. 
Die von bem Prediger ber iſraelitiſchen 
Gemeinde in Wien auf ihn gehaltene 
Leichenrede wurde in Drud gelegt und 
deren Grtrag, fo daß feinem Leben ent. 
ſptechend auch fein Ableben durch einen 
feinen Ramen tragenden Act der Huma- 
mität bezeichnet werde, zur Bertheilung 
an Arme auf Brennholz gewidmet. 


Branfi (2. A. Dr.), Sonntageblätter (Wien, 
8.) I. Jahrg. (1842), ©. 856 u. 879; Netro · 
log. — Reich (Janah, Beth-@l. Chrentem · 
pel_ verbienter ungarifher Jfraeliten (Veſth 
1856, Bucfänsty, 4%.) I. Heft, ©. 9. — 
Neuer Nefrolog det Deutihen (Weimar, 
©. Briebr. Bolgt, EL. 80.) XX. Jahrg. (1842), 
S 809. — Züdifger Plutarh oder 
biographifches Leriton der marfanteften Män« 
ner und Frauen jübifcher Abkunft ..... mit ber 
fonderer Rüdficht auf das ͤſterreichiſche Kair 
ſerthum (Bien 1848, Ur. Rlopf sen, 80.) 
Zweites Alphabet, ©. 19. 


Matzenkopf, Franz Kader (Mebail- 
teur, geb. zu Salzburg im Jahre 
1762, Todesjaht unbefannt). Die Ba- 
milie Mapenfopf flammt aus Tirol, 
und zwar war ber Großvater des Dbi- 
gen bei Prug in Tirol geboren un feines 
Beichens ein Büchfenmacher. Später fam 
er nad Prag, von wo ihn ber Er 
Bifhof Birmian als Medailleut nad 
Salzburg berief. Dort folgte ifm in 
feinem Berufe fein Sohn $ranz und 
übte feine Kunft unter ben Erzbilhöfen 
Scrattenbad und Gollorebo aus. 


Mahenkopf 


Bei feinem Vater Franz (gefl. zu Salz - 
burg im Jahre 1808) erlernte fein Sohn 
Sranz Zaver bie Kunſt, ging dann 
nad Bien, wo er fi unter Hagen 
auer [Bb. VII, ©. 193] in berfelben 
vervolfommte, alsdann nad) Dresben 
ging, dort unter @raveur Gtieler 
britthalb Jahre arbeitete, auch einige 
Zeit in Berlin fi) aufhielt, bis er 
unter dem Fürfterzbifhof Gollorebo, 
1789, angeftellt, anfänglich feinem Vater 
Beigegeben, dann aber unter bem Chur- 
fürften Etzherzog Berbinand am 
4. März 1808 zum wirklichen Mebailleur 
ernannt wurbe. Ws ſolchet zuerſt, 1808, 
von Defterreih, 1810 von Bayern über- 
nommen, wurde er von feßterer Megie- 
tung im Jahre 1814 penſionirt und in 
ben Jahren 1816 und 1817 nad) Wien 
zur Aushilfe gerufen. M. war in feinem 
Fache ein geſchickter Meifter und Bill. 
mein führt von ihm als „vorzügliche 
Arbeiten eigener Erfindung und mit ha 
rakteriſtiſcher Zeihnung* folgende Me 
daillen an: „Medaille anf Londan's Ed 
in Jahte Noo⸗; — „Medaille für Falgburgs 
Gontingent unter dem Erybishofe Yierong- 
mus im Fahre Noo⸗; — „Medaille anf das 
im Jahre 3787 dar Gerne und Copferkeit 
seiner Bürger gerettete Cirol· — „Medaille 
wegen des Scirdensschlasses yo Zanzuille im 
Fahre 1802°; — „Cinikmedaille für Gross- 
beryog Ferdinand als Chorfürsten 1a Märy- 
burg im Iabre 1806*. Bergmann gebentt 
eines von ihm geprägten Jettons auf 
bie Wahl Beter Vigil's Grafen von 
Thun und Hohenfein, vorlepten re- 
gierenden Fürfibifhofs von Trient (gef. 
1800). Mapentopf’s Zobesjahr if 
nicht befannt. Im Jahre 1844 lebte er 
noch, da Bergmann in bem in ben 
Quellen genannten Werke ausdrücklich 
bemerkt, bie Notiz über ihn, von bem 
nod in Salzburg lebenden Künft 
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ler felbft erhalten zu haben. Der erfie 

Band des Bergmann'fhen Mebail- 

lenwerkes ift aber im Zahre 1844 er- 

ſchlenen. 

Bergmann (gZoſ.), Medaillen auf berühmte 
und ausgezeichnete Männer des Öfterreichifchen 
Kaiferftaates vom XVI. bie zum XIX. Jahr- 
hunderte (Wien 181—1887,, Tenbler, A%.) 
®. T, ©. 39, in der Anmerkung [nach biefer 
Mittheilung ift M. im Jahre 1762 geboren ; 
diefe Angabe rüßrt von bem Künftier feloft 
der]. — Biltwein Benedict), Biographiſche 
Schilderungen oder Lexiton Galpburgifcer, 
theils verftorbener, theils lebender Rünftler 
u. f.w. (Soalzbutg 1821, Mayr, M.8%.) ©. 140 
(nad diefem it DM. am 23. Juli 1767 gebor 
ven. Diefes fo ausführlich angegebene Ge 
burtebatum fimmt mit dem obigen, von dem 
Künftler ſelbſt herrührenden, inBergmann'’s 
Mevailenwerke enthaltenen, nicht überein]. — 
Der in Ragler's „Reuein algemeinen Künft- 
ter-$erifon“, 8b. VIIL, ©. 462, angeführte 
Mevaileur Branz Masentopf, der in den 
Jahren 1746-1765 für den erzbifcäflicen 
Hof zu Salzburg arbeitete und feine Werte 
mit den Bucflaben F. ME. bejeichnete, iſt 
des obigen Kranz X. Mapenkopf Water. 


Natzta, Wilhelm (Mathemati- 
ter, geb. zu Leipertiß in Mähren 
4. Rovember 1798). Die erfte Erziehung 
erhielt M. zu Kleinaugezd nächft Teplif 
in Böhmen, bann beſuchte er bie Gle- 
mentarfhulen zu Weipfichlig, Janigg 
bei Tepliß und zu Sopfa nächft Melnit;, 
bie Gpmnafalclaffen 1812—1817 zu 
Dffeg, dann zu Romotau, unb bie Phi- 
tofophie hörte er 1817—1819 an ber 
Sochſchule zu Prag. Am 16. September 
1819 trat er in Wien in das 2. f.f. 
Artilerie-Regiment ein, wurde im Be- 
bruar 1821 als Bombardier in das 
Bombarbiercorps überfept, im Geptem- 
ber 1822 veuerwerker, im Mai 1826 
Dberfeuerwerker und am 1. Juni 1831 
zum Lieutenant im Bombardiercorps be- 
förbert, welche Stelle er bis zum 31. Au- 
guft 1837 bekleidete. In biefem Zeit. 
taume ſtudirte er neben den Gegenſtãnden 
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der Artilletieſchule an der Wiener Hoch · 
ſchule wiffenfhaftliche und praftifche Aftro- 
nomie unter 3. 3. v. Zitttom [Bb. XV, 
©. 286], Höhere Mathematit und Phnfit 
unter 9. von Gttingshaufen [Bb. TV, 
&. 109], Mineralogie unter Mobs, 
und am Wiener- Bolptehnicum unter 
Altmütter [Bd.I, 6.19] Technologie. 
AS Unterfieutenant trug er am ber 
mathematiſchen und artilleriftifhen foge- 
nannten Gorpsfhule des Bombardier 
corp6 als Profeffor ber höheren Mathe- 
matit in den Zahren 1832 und 1833 
die algebraifhe Analyfis mit analytiſcher 
Geometrie, 1834 Differential und Inte- 
grafrechnung, und 1835—1837 höhere 
Mechanif vor. Am 12. Auguſt 1837 
wurde M. für die zu erdffnende f. f. phi⸗ 
loſophiſche Lehranftalt zu Tarnow zum 
o. 5. Brofeffor ber reinen Gflementar- 
Mathematik ernannt, an welcher er bis 
12. Mai 1849 wirkte. In ber Zwiſchen · 
zeit erlangte er am 16. Auguft 1843 an 
ber Gochfſchule zu Olmutz die philofo- 
phiſche Doctorwürbe. Am 8. April 1849 
wurde er zum Profeffor ber Mathematit 
und praftifhen Geomettie an dem fön. 
Böhm. fandiſch · techniſchen Inſtitute zu 
Prag ernannt, am 9. April 1850 als 
0. d. Profeffor ber Mathematit an die 
t. t. Univerfität zu Prag berufen, auf 
welchem Poſten M. noch zur Stunde 
thätig if. Im feinem Fache literarifch 
thätig, hat M. folgende felbffflänbige 
Werke und mehrere in wifſenſchaftlichen 
Sammelwerken abgedruckte Abhandlungen 
Herausgegeben. Selbſitandig find erſchie · 
Men: ‚u. Bega’s Borlesungen über Die Mathe- 
matik, sowohl überhaupt jur mehreren Berbreitang 
matpematischer Wenntnisse in den k. k. Staaten, 
als auch insbesondere jum Gebrande des k. k. 
Artillerie-Carps. 3. Band: Merpenkunst und 
Algebra, 6. Anfl.; 2. Band: Cpraretische und 
praktische Geometrie, die geradlinige and Infni- 
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tesimal-Mrcpnung enthaltend, 7. Aufl, mit 
16 Cat.; 9. Band: Meanik der festen Rör- 
ger, 5. Aufl, mit 10 Cat. Durdhgeschen, uer- 
bessert nnd nermeprt won Wilhelm Matı ka“ 
(Bien 1837—1839, 1. Band bei Briebr. 
Be; 2. u. 3. Bb. bei Tendler, 2er. 80.); 
— „Gatel der Peimfacteren der Zahlen von 
1 bis 16.997, Catel der 3. bis 8. Potengen der 
Kuhlen non 1 bis 1000, Cafel der 9. und 3. 
Wargeln der Zahlen von 1 bis 1000, Catel 
{ne Dermandlang der Sasse, Kalle, Linien und 
Yanzte des qmölftpeiligen Masses in Decimal- 
#heile der Wlofter, des Suases and des Zalles, 
wie andy amgekepet. Zum bequemen Gebranche 
bei Meinungen mit besonderen Zahlen. Beson- 
derer Abdruck ans dem 1. Bande von Bego's 
Borlesungen über Mathematik" (Wien 1838, 
Be, 2er. 80); — „Die Chronologie in 
ährem ganyen Sunfange mit uorgüglicher Mürsicht 
anf ihre Anmendang in der Astronomie, Welt- 
geschichte und Mrkundenlebre; nebst einem Dar- 
schlage ju einer streng missenscpaftlichen gert- 
gelten Zeitrepunng; durch hähert Aritpwetik 
begründet and erläutert“ (Wien 1844, Friedt. 
Bed, gr. 80.); — „Elementarlepre von den 
Zogaritämen anf einen neuen uerständliheren 
amd umfassenderen Begrifi dieser Hilfspahlen ge- 
geändet ... ahne Algebra gemeinfasslich jer- 
gliedert ... .* (Prag 1850, Calve, gr.80.); 
— „Bersud einer tichtigen Lehre won der Ara- 
litat der worgeblich imaginären Grössen der Al- 
gebra, ader einer Grandlehre von der Ablenkung 
algebraischer Grässenbryiehungen“ (Prag 1850, 
gr. 40, mit 3 Taf.), aud im 6. Bande 
ber fünften Folge der Abhandlungen ber 
Fön. böhm. Gefelfhaft der Wiflenfhaf- 
ten zu Prag; — „Ein nıner Benris des 
Bräftenparallelogramms* (Prag 1886, Er. 
Tempstn, gr. 40, mit 1 Tafel), aud in 
den Abhandlungen der fön. böhm. Ge- 
ſellſchaft der Wiſſenſchaften. Bon den in 
wiſſenſchaftlichen Sammelwerten enthal- 
tenen Abhandlungen M.'s find anzufüh- 
ten, und zwar in ben Annalen ber 
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Wiener Sternwarte 1829:, Ueber Ron- 
desfinfterniffe"; — in Shumader's 
aftronomifhen Nachrichten, Bd. XXIII 
(1846): „Ueber Sonnenuhren“; — in 
Greiles Journal, Bd. III (1828): 
„Auftöfung dreier Wufgaben ber Galen- 
bariographie” ; — in Grunert's Urchiv, 
8b. IV (1844): „Neuer Beweis ber 
Gleichheit der Parallepipebben“ ; 8b. VI 
*(1848) u. VIII (1848): „Ueber Logit*; 
3b. XI (1848): „Beweis bes oberfien 
Grundſates ber Methode der kleinſten 
Quadrate"; 8b. XII (1849): „Ueber tri- 
gonometrifche Höhenmeflung“; Bd. XIIL 
(1849): „Berechnung ber Wehler ber 
Horizontaltwinkel bei geneigter Cbene bes 
Mebtifhes u. [.w.; Bb. XV (1880): 
„Beiträge zur höheren Lehre der Loga- 
tithmen®; 3b. XX (1883): „Zur gründ- 
lichen Ricptigftellung des Ausdruckes für 


das Intgrt [Er, u.m.a; — in 
J®: 


Poggenborff's Annalen, Bb. OVIII 
(4859): „Ueber das Sinusbouflofe“, u. 
fm. Matzka's wiſſenſchaftliche Thätig- 
feit hat in gelehtten Kreifen und amt- 
licher Seits mannigfahe Anerkennung 
gefunden: fo wurde er am 9. Kebruar 
1848 von ber fön. böhm. Geſellſchaft ber 
Biffenfbaften zum auswärtigen, am 
2. Zänner 1850 zum orbentlicen Mit- 
gliede erwägt; im philoſophiſchen Pro- 
feſſoren · Collegium fungirte er im Jahre 
1853 als gewählter Decan, in ben Zah- 
ven 1852 unb 1854 als Pro-Decan; am 
28. November 1855 murbe er in bas 
Album des f. k. philoſophiſchen Docto- 
ten-Golegiume ber Prager Gochſchue 
als Mitglied immatriculirt, von Er. 
Majeftät dem Kaifer erhielt er im Jahre 
1850 die goldene Medaille für Kunft 
und Wiffenfhaft, und das f. f. Unter- 
tiehteminiflerium berief ihm in den Jah ⸗ 
ten 1850, 1883 und 1856 in bie Rt. 
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Gymnafial - Lehramts -Prüfungscommif- 

fion für Böhmen als Mitglied und Gra- 

minator im Bache der Mathematik. 

Ielinet (Garl Dr.), Das Rändifch-polyteh- 
nifche Inftitut zu Prag. Programm zur fünf: 
aigjährinen Grinnerungsfeier an bie Eröffnung 
des Imftitutes. 10. November 1856 (Brag 
1856, @ottl. daaſe Söhne, ©.) S. 229. — 
Boggendorff (3. C.), Biograppiid- lite, 
varifhe® Hanbwörterbuch zur @eldjichte der 
ezacten Wifenfcjaften (Reipsig 1839, Barth, 
08.9.) ®. IT, ©p. 88. 

Motte, Baſilius (Tonfeger und 
Benebictinermönd, geb. zu Bal- 
kenberg in Schlefien 30. December 
4727, gef. zu Ubmont in Kärnthen 
8. April 1809). Er trat im jungen 
Jahren in das Benebictinerflift Abmont, 
wo er neben feiner theologifhen auch 
die mufitaliſche Ausbildung erhieft. Am 
7. October 1753 wurde er zum Priefter 
geweiht und biente in verſchiedenen 
Aemtern und Würden, theils im Stifte 
ſelbſt, teils auswärts auf ben Pfarren, 
welche bazu gehörten. So war er benn 
Novigenmeifter, Megenschori, Profeffor 
der Philofophie und Theologie im Stifte, 
Pfarrer an mehreren Orten, Hofmeifter, 
Prior und zulegt Senior. Ws folder 
ſtarb er, nachdem er noch am 2. October 
1803 das Zubelfeft feines fünfzigjährigen 
Briefleramtes gefeiert, im Jahre 1809, 
im Alter von 82 Jahren an Alters 
ſchwaͤche. M. war ein gefhidter Muſiker 
und hat Vieles componict; von feinen 
bei verſchiedenen Gelegenheiten verfaßten 
Tonſtücken wird im Muſit. Archive zu 
Admont noch eine Gantate aufbewahrt. 


Diener allgemeine WRufit-Zeitung. 
Herausgegeben von Auguft Schmidt (Wien, 
40.) III. Zahıgang (1848), Rr. 28, In ven 
„Beiträgen zur Zontünftfer-@efdrichte Defer- 
reihe" von A. Buche. 


Magner von Heilwerth, Johann 
Ritter (Arzt, geb. zu Kransborf in 
Deſterreichiſch · Schlefien im Jahre 1807). 
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Trat, nachdem er im Joſephinum in 
Wien bie feldärztliche Ausbildung er 
Halten hatte, am 1. März 1826 ale 
felbärgtlicher Gehilfe im f. f. 53. In- 
fanterie-Regimente Erzherzog Leopold 
ein. Aus demfelben wurde er im October 
1827 im gleicher Eigenſchaft in das 
3. Uhlanen- Regiment Etgherzog Karl 
und aus diefem im Febtuar 1829 in das 
14. Infanterie - Regiment Großherzog 
von Heffen überfept und am 2. Juni 
1832 zum Oberarzte im 3, Belbartillerie- 
Regimente Baron Yuguflin befördert. 
Am 1. Auguſt 1834 zum Regimentsarzte 
im 31. Infanterie Regimente Baron 
Culoz ernannt, kam er aus bemfelben in 
gleicher Gigenfhaft am 16. Jänner 1850 
zum 4. Beldattillerie-egimente Freihert 
von Stwrtnif, worauf er am 26. Jänner 
1852 Stabs- und Ghefarzt im Garni- 
fonsfpitafe zu Venedig mwurbe. Darauf 
zum Oberftabsarzt beförbert, kam er als 
Vorſtand ber 5. Abtheilung zum Lanbes- 
Generalcommando nad) Agram und ift 
gegenwärtig in gleichet Eigenſchaft in 
Brünn tHätig. Während biefer vierzig- 
jährigen Dienftzeit hat M. in ber zweiten 
Hälfte berfelben feinen Beruf als Menſch 
und Arzt in ben Wirren bes Krieges unb 
auf dem Schlachtfelde oft und zugleid) 
in ber hertlichſten Weiſe zu bethätigen 
Gelegenheit gehabt. Die erſte Gelegen- 
heit bot fich ihm Bei der Gernirung 
Wiens im October 1848, wo er ben 
Kranken und Verwundeten auf bas 
Birffamfte feinen Beiſtand leiftete, im 
Dite Mauer ein Belbfpital errichtete unb 
demfelben als Chefarzt vorftand. Noch 
im November b. 3. errichtete er zu Bod- 
fieß im Marchfelde ein deldſpital, deffen 
Leitung er führte, worauf er bei Cröff- 
nung bes ungariſchen Selbzuges mit ber 
Armee bes Bürften Windifg-Gräp 
mit bemfelben Spitale nach Raab, Dotis 
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und Peſth matſchitte. Am lettgenannten 
Orte entwickelte M. bei ber großen An- 
zahl von Schwerverwundeten, zu der ſich 
noch eine tãglich ſteigende von Typhus · 
und Choleraktanken geſellte, unter ben 
mißlichften, mit jebem Tage verhängnif- 
voller ſich entwickelnden Berhältniffen des 
Bürgerkrieges eine raftlofe aufopfernde 
Thätigkeit. In ber zweiten Hälfte des 
Monats März d. 3. erhielt M, feine Be- 
Rimmung in die Beftung Temesvär, bie 
er, ba das ganze Land im Yufftanbe be- 
griffen war, auf Ummegen über Steier- 
mart längs ber ganzen Militärgtenze 
über Semlin und Pancsowa in ben erften 
Tagen bes April erreichte. Dafeldft mit 
dem ftabsfelbärztfichen Sanitätsbienfte 
ber fämmtlichen Befapungstruppen ber 
traut, Hat M., wie es im Ritterftande- 
Diplom wörtlich heißt: „während ber 
dentwürbigen und BHartnädigen Ber- 
theibigung ber deſtung durch hundert 
und fieben Tage durch angefttengtefte 
Thätigfeit, Gelbfiverläugnung in Erfül 
fung der ſchwierigen und gefahrvoll 
gewordenen Berufspflihten, mit Hint: 
anfegung feines Lebens, nicht mur bei 
Behandlung der Verwundeten und Er- 
franften in den Gpitälern fich rühmlich 
hervorgethan, fonbern ift bei Tag und 
Nacht unter bem ſtärkſten Bombardement 
den Bermunbeten auf den Wällen und 
den meiften ber erfranften und verwun- 
deten Dfficiere in ihren entfernten Woh- 
nungen beigeftanden*. Für biefe ver. 
dien ſilichen und außerordentlichen Leiſtun · 
gen wurde M. mit Allerh. Gobinets- 
f&reiben ddo. 27. Yuguft 1849 mit dem 
Oiden ber eifernen Krone 3. Claſſe aus- 
gezeichnet, und im Jahre 1854 ben 
Drdensfatuten gemäß in den erblänbi- 
fen Ritterftand erhoben. 


Ritterſtandé Diplom vom 6. April 1854. 
— Yorträt. Unterfhrift: Facſimile des Na- 


2. Wurabad, biogr. Leriton. XVIT. (Gebr. 16. März 1867.) 9 


Hazın 


menszuges: Dr. Wapner, f. f. Dberfabe 
Feldarzt. B. Marcovic dis. (Benedig, 
itp. Airchmayt, Halb-Fol.). — Wappen. Ein 
dutch ein goldenes Kreuz gevlerteter Schild 
4 u.&: in Blau ein halber goldener Doppel: 
abfer mit außgefchlagener rother Zunge, dem 
Zpeilungstreuge längs angefcloffen; 2 u. 3: 
in Roth ein filberner Etern. Auf dem Schilde 
zuben zwei zuelnandergefehrte gefrönte Tut . 
nierpelme. Aus ber Rrone des rechten Helms 
waahſt ein offener, rechts von Gold und Blau, 
inte abgewechſeit quergetheilter Adlerflug 
Auf der Krone des linken erhebt fih ein fir 
berner Gtern zwiſchen zwei mit den Mund- 
idchern von einander gefehrten Büffelöhör- 
mern, von denen ber rechte flbern und roth, 
der Tinte abgeroechfelt quergetbeift if. Die 
Helmdeden des reiten Helme find blau 
mit Gold, jene des linfen roth mit Silber 
belegt. 


agum , fiehe: Macun, 
[8b. xvi, 6. 225]. 





Ivan 


Mauch, Karl (Reifender, geb. zu 
Ludwigsburg in Württemberg im 
Jahre 1840). Bon feinen, wie M. felbft 
berichtet, ziemlich unbemittelten Eltern 
zum Lehrfache beflimmt, brachte er, nach- 
bem er in ber Real. und Oberrealfchule 
feines Heimatsortes Ludwigsburg in 
Württemberg die Grunbelemente feiner 
Ausbildung empfangen, zwei Jahre in 
einer BoltsfQulfehrer - Bilbungsanftalt 
zu. Nun erlangte er eine fpärlich befol- 
bete Lehrgehilfenſtelle, und benüßte bie 
Muße feines Berufes, um Botanik und 
die Tateinifhe Sprache zu erlernen und 
feine Kenntniß der franzöfifhen Sprache 
zu vervollfommnen. Dabei war er forg- 
fättig bedacht, eine beffere Stellung zu 
erlangen. In dolge beffen bewarb er 
fich um eine ausgeforiebene Hofmeifter- 
ſtelle in Deflerreich, erhielt fie im Zuni 
1859 und blieb in berfelben durch 
mehrere Jahre. Gein Exzieherberuf Hatte 
ihn nach Gteiermarf gebracht, und zwar 
brachte er bie Iepten 2 Fahre in Marburg 
in ber Steiermark zu, wo er die Biblio- 
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thet, das phyſikaliſche und naturhifto- 
riſche Gabinet bes Gymnaſiums benüßte, 
mährenb ber Beriengeit aber bie Samm- 
fungen und ben botanifchen Garten in 
Stop beſuchte, Inſecten Sammlungen, 
ein Herbarium und eine Mineralien- 
Sammlung anlegte. Aerztliche Kenntniſſe 
fuchte er durch den Umgang mit Aerzten 
und durch Stubium geeigneter Werke zu 
erlangen. Die „Betermann'fchen Mit. 
theilungen über wichtige neue Grfor- 
[Hungen auf dem Gefammtgebiete ber 
Geographie” lieferten ihm aber das befte 
Materiale, in geographifcher Hinficht auf 
dem Laufenden zu bleiben. Auch befliß 
er id) der Grlernung bes Engliſchen unb 
Arabiſchen. In gleicher Weile, wie er 
fi) geiftiger Geits für ben Beruf eines 
Reifenden vorzubereiten bemüht war, 
ſuchte er auch feinen Körper zu flähfen. 
Gr machte zu dieſem Zwecke Fußreiſen 
von ſechs Meilen und mehr in einem 
Tage, in jeber Jahreszeit, bei jeder Wit. 
terung, in. jebe Gegend, öfter ohne 
Speife und Trank Bis zur Rüdfunft 
um Yusgangspuncte in berfelben gleid) 
warmen Kleibung; dabei vernachläffigte 
er das Turnen und die Schießübungen 
nicht. Von Natur aus groß und fräftig 
gebaut, erfreut er ſich einer undermüf- 
lichen Geſundheit. So ausgerüftet, war 
es feine Abſicht, an Stelle des leider zu 
früh verforbenen Dr. Steubner ober 
im Vereine mit Heren von ber Deden 
von der Oſtküſte Uftita's aus in's In- 
nete vorzubtingen. Die ihm mangelnden 
Geldmitiel wollte er zunãchſt mit Hilfe 
feiner kaufmaͤnniſchen Kenntriffe erlan- 
gen. Mitte Auguſi 1863 begab er fih 
von Unterbrauburg in Kärnthen aus 
zumächft nach Trieft. Indem faft drei 
Jahre ohne eine weitere Nachricht üßer 
fein Beginnen vergangen waren, brachten 
die Betermann'fchen „Mittheilungen“ 


AMaucher 


im VA. Hefte des Jahres 1866 ein 

Schreiben Mauch's, batirt aus Pot- 

fhefftröm im fernen Innern Südafrika's 

vom März 1866. Cr theilt darin mit, 
daß feinem Briefe eine genaue Karte 
der Suth African Republio, die er felbft 
entworfen, folgen werbe. Ueber feinen 
Aufenthalt in biefen Gegenden hat er 
fleißig Tagebuch geführt. Zur Zeit, ale 
bie Petermannfhen Mittheilungen 
die Briefe Mauch's und bie Nachrichten 
über feine Entdeckungsreiſe veröffent- 
lichten, war bie avifirte Karte ber Trans. 
vaalſchen Kepublit bei der Rebaction 
noch nicht eingelangt, aud) find fernere 

Nachrichten über Mauch, beffen eiftiges 

Streben umterftüpt zu werben verbient 

und beffen Sorfhungsbrang für bie 

Kenntniß Innerafrita's von Wichtigkeit 

zu werben verfpricht, bisher mod) micht 

eingetroffen. 

Mittgeilungen aus Jufus Berthes' gro 
graphifcher Anftalt über wichtige neue Erfor- 
f&ungen auf dem Gefanımtgebiete der Ged ⸗ 
graphie, von Dr. 9. Betermann (Goiha 
Suftus Perihes, 40) Jahrg. 1866, Heft VIT, 
©. 218: „Garl Maud, ein neuer afeitanifcher 
Gntbedungs-Reifender, und feine Kartirung 
der fübrafrifaniihen Republif”. 

Maucher, Ignaz (Rehtsgelcht 
ter, geb. In Nieberöflerreich im Zahre 
1799, gef. zu Wien 27. September 
1860). Trat nad in Wien beendeten 
juridiſchen Studien am 15. April 1825 
als Auscultant bei dem Griminalgerichte 
in Wien ein, wurde am 12. Mai 1827 
proviforifeher. im Jahre 1832 wirklicher 
Actuar, am 18. September 1841 Raths- 
protofolift, am 12. Auguſt 1843 Rath 
beim Sriminalgerichte und am 1.Zuli 1850 
Landesgerichtsrath. Ein tüchtiger Gri- 
minafift, war M. als folder auch ſchrift . 
ſielleriſch thätig und Hat „folgende Werte 
herausgegeben : „Sgstematisches Nandbud 
Aus üsterreichischen Strafgesetyen über Verbtrchen 
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and der anf dasselbe sich; anmittelbar heyiependen 
Gesche und Derordunngen", 3 Bände (Wien 
1844, Braumüller, 80); — „Das ästır- 
veicpische Strofgesehjbuch über Berbrechen sommt 
den anf dasselbe sich bestehenden Gesetjen and 
Verordnungen, systematisch bearbeitet als Wilfs- 
bad beim Studium desselben" (Wien 1847, 
2er. 80), ein Auszug aus dem vorge 
nannten größeren Werke; — „Darstellung 
der Quellen amd der Kiteratur der üsterreiciscpen 
Steofgesetjgebung über Berbrechen, mit Rücksicht 
anf die dentsche Strafrechtsmissenschaft nnd 
Geschgehung" (Wien 1849, gr. 80.); — 
Die österreichische Strafpragessordnung uom 
3. Iünner 1850. Ein ulpbabefisch-grordurtes 
Repertoriom jut scpnellsten Anfündung der in 
diesem Gesetze entpaltenen Bestimmangen* 
(Bien 1850, Gero, gr. 8%); — 
„Nadschlagebarp über das üsterreichische Straf 
gesety vom 27. Mai 185%, mit Mücsicht anf die 
Strafpragessordnnng uam 29. Iuli 1853” (ebd. 
1853, gr. 8%). Ueberbieß war M. ein 
Mitglied des Wienet Thietſchut · Vereins 
ſeit deſſen Oründung und als ſolches 
ſeht thaͤtig; war auch als ſolches vom 
Ausfhuffe mit der Abfaffung einer für 
das Minifterium des Innern beflimmten 
Dentfehrift betraut, wovon er aber dein 
Vereine nur eine Skizze vorgelegt und 
an deſſen Vollendung ihn der Tod ge- 
Hinbert Hatte. M. befaß die große gol- 
dene Salvator-Mebaille des Magiftrates 
der Reichshauptftabt Wien, von Eeite 
Defterreiche, Preußens, Hannovers, Sadı- 
fens und Parma's die goldenen Mebail- 
Ien für Wiffenfchaft und Kunft und war 
Ehrenmitglied ber k. k. Geſellſchaft der 
Aerzte in Wien, des Mufeums dran . 
cisco-Garolinum in Linz, des Bifori- 
ſchen Vereins für Steiermark und mehre- 
ter Humanitäfsvereine. 


Wiener Zeitung 1360, Abendblatt Ar. 118, 
— Der Thierfreund. Zeitblätter für Men 
ſchenveredlung und Thierihug (Wien, M. 4.) 

* 


Mauermann 


IX. Jahrg. (1860), Ar. 11. — Zeitſchrift 
für ferreichifche Redhtönelebrfamteit, begon- 
nen von Wagner, fortgefegt von Stuben 
rauch (Wien, 8.) Jahrg. 1845, Bo. III, 
6.189. — Der Juri, beraußgegeben von 
Bildner von Maithftein (Wien, 3) 
Bd. XI, 6.487; ®b. XII, ©.312; Bd. XIII, 
©. 160, 321 u. 482. 


Rauermann, Zofeph (Arzt, geb. 
zu Sriebland in Böhmen im Jahre 
1788, geft. zu Innsbrud 8. März 
1859). Der Sohn eines Bürgers bes 
Stadichens Briebland, der fid) für das 
Lehramt in ber Bolksfhule ausbilden 
follte und zu biefem Zwecke im Jahre 
1805 nach Wien gereist war. In ber 
That widmete er ſich aud) im Anbeginne 
dem Etziehungsgeſchaͤfte, gab aber neben 
bei Unterricht in ber Literatur, und ba 
er gut mufikaliſch unterrichtet war und 
mehrere Inftrumente zu fpiefen verftanb, 
auch in der Muſik, dabei vollendete er 
privat das Gymnafium und bie philofo- 
phifchen Etubien. Gine eigene Vorliebe 
trieb ihn nun, das Studium ber Ghi- 
turgie zu beginnen, für welches wohl 
bie Vorträge bes berühmten Profeffors 
Kern [Bb. XI, ©. 187] manche tüchtige 
Kraft, fo auch umfern M. zu gewinnen 
verftanden. So wurde M. ein Liebling 
Kerns, ein tüchtiger Bögling bes Paif. 
Biener Operateur-Inflitutes und erwarb 
im Zahre 1817 die Diplome eines öffent: 
lichen geprüften Operateurs und Ma- 
giſters ber Chirurgie und Geburtshilfe. 
Mehrere Jahre, bis 1826, fupplicte er 
bann bie Profeſſur ber Augenheilkunde 
und fpäter jene der gerichtlichen Medicin 
om ber Wiener Hochſchule. Im Jahre 
1826 wurde M. Profeffor ber Chirurgie 
an ber Hochſchule zu Innsbruck, und 
war auf biefem Poften durch 33 Jahre 
und aud) fonft als operativer Arzt gebeih- 
lich thätig. Gein derdienſtliches Wirken 
ehrte bie Wiener Hochſchule durch Ber- 
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leihung bes Chrendoctorates der Chitut. 
gie und Se. Majeffät durch den Titel 
eines kaiſ. Mathes. Die Inftrumenten- 
und Bandagen · Sammlung ber Inns- 
bruder Hochſchule. durch ihm zu Stande 
gebracht zählt in Schönheit, Eleganz 
und Reichthum zu den ſchoͤnſten in ber 
Monarchie. In feiner leptwiligen An- 
ordnung hat er für bie Aubirende Jugend 
ber Innsbruder Hochſchule ein Stuben- 
ten-Stipenbium geftiftet. Sür feine Be- 
Tiebtheit als Lehrer fpricht bie Thatfache, 
daß während feiner legten Krankheit bie 
Schüler aus allen drei Jahrgängen im 
ſelbſtgeordneten Wechſel bie freimilligen 
nächtlichen Dienfte am Kranfenbette ihres 
Lehrers in liebevoller und zweckdienlicher 
Weiſe ausübten. M. if im Alter von 
71 Jahren geftorben. _ 

Bote für Tirol und BVorarlber (Innebrud) 

1859, Rr. 70, ©. 295: Rettolog. 


Maukſch, Mori; (Humanift und 
Gründer ber erfien ifraelitifchen Zaub- 
Rummen-Anftalt in Ungarn, geb. zu 
Liptö-Gt-Miflss in Ungarn im 
Jahre 1806, gef. ebenda im Jahre 
1848). Sohn wohlhabender ifraelifher 
Eltern, erhielt er eine ſtreng orthobore 
Etziehung und fam dann in Jacob 
Unger's Rormalſchule, in welcher ihm 
ein tüchtiger Unterricht in den Glementar- 
Gegenftänden ertheift wurde. Im Zahre 
1822 verließ er biefe Schule und begab 
ſich nach Prag, wo er unter Wolf 
Maier und R. 3. Landau fih gute 
Kenntniffe in der hebräifhen Literatur 
aneignete. Die Mußeftunden benüßte er 
zur Crlernung ber Muſit und frember 
Sprachen. Aus biefer fein Wiſſen be- 
teichernben Befhäftigung wurde er von 
feinen Eltern nad) Haufe berufen, wo er 
fih verheitathete und zu felnem Lebens · 
Berufe die Landwirthſchaft wählte. Cr 
pachtete ein in ber Nähe feines Geburts 





RN) 


ortes gelegenes But und zog mit feiner 
Lebensgefährtin fich in die ländliche Ein- 
famteit zurüd. Mißjahre, gemiffenlofe 
Diener und vielleicht das wenige praf- 
tiſche Geſchick, das zu folder Befchäfti- 
gung unerläplic), nöthigten ihm in kurzer 
geit, nachdem er fein mäfiges Vermögen 
eingebüßt, bie Landwirthſchaft aufzu- 
geben und feine wifſenſchafiliche Befähi- 
gung zu einer-Erwerböquelle zu machen. 
Gr nahm eine befcheibene Lehrerftelle 
in Gperies an. Balb erwarben ihm 
Geroiffenhaftigkeit und Berufstüchtigfeit 
einen geachteten Namen auf pädagogi- 
ſchem Gebiete, aber feiner Sehnfucht 
nach ber Heimat folgend, gab er die 
Bisherige Stellung auf, überfiebelte in 
feinen Geburtsort Lipts-Szent- Mitlös 
und grünbete daſelbſt eine Brivatfchule, 
in welcher er ber teiferen Jugend Unter- 
ticht in den mathematifben Gegenflän- 
ben ertheilte. Der Zufall fügte e6, daf 
unter feinen Schülern ſich auch der taub- 
ſtumme Sohn feines Schwagers Iſak 
Bader befand. Diefer pflegte nämlich) 
feinen älteren nicht taubftummen Bruber 
täglich in bie Schule zu begleiten und 
bort dem Unterrichte beizuwohnen. Der 
Ontel ließ fich bie regelmäßigen Befuchedes 
taubftummen Stnaben gern gefallen und 
mwibmete ihm bald eine befondere Auf- 
merkſamkeit. Die Idee, dem Taubftummen 
bie ihm von ber Natur verſagte Sprache 
durch bie Kunft zu geben, wurbe immer 
lebendiger in ihm. Bisher hatte M. 
feine Taubſtummenſchule gefehen, feine 
datauf bezůgliche Bachfehrift gefefen. So 
ging er ganz nad) feinen eigenen An- 
Anfichten vor und arbeitete mit raftlofem 
Eifer, unermübfichem dleiße und beifpiel- 
fofer Geduld an ber Ausbildung feines 
Böglings. Die Grfolge mit dem taub- 
Rummen Knaben waren bald fo unge- 
möhnlicher Art, daß fein Schwager 
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Bacher auch feine bereits 18jährlge 
gleichfalls taubftumme Tochter aus dem 
Vreßburger Taubſtummen · Inſtitute nach 
Haufe berief, um ihr von M. den weite · 
ren Unterricht ertheilen zu laffen. Nach · 
dem ihm noch ein taubftummer Knabe 
aus ber benachbarten Wrvaer Gefpan- 
ſchaft war zugeführt worben, ſchloß M. 
1835 feine bisherige Schule, um ſich 
feinen ungfüdfichen Zöglingen ganz und 
ungetheift wibmen zu fönnen. Keinen 
Shrgeiz kennend, feine Auszeichnung 
anftrebend und nur mit bem Bemußtfein 
fid) begnügen, dort erſptießliche fegens- 
volle Hilfe zu fpenden, wo fie ihm fo nöthig 
erfhien, gab er nur dem Drängen feiner 
Freunde und dem Wunfche Hochgeftellter 
Verſonen nad, als er ſich entſchloß, im 
fünften Jahre feiner neuen Berufsthätig- 
feit das erſie feierliche Gramen mit feinen 
Böglingen vorzunehmen. Der Grfolg 
war ebenfo großartig als überrafchend. 
Die Gomitatsbehörbe zeichnete den wacke · 
ten Lehrer am 26. October 1840 durch 
ein Decret in ungarifher Sprache aus, 
in welchem es nad mörtlicher Ueber- 
fegung heißt, „daß die Gomitats-ffeffo- 
ten N. N. gelegentlich der von Maukſch 
im Beifein einer zahlreichen Zuhörerfchaft 
mit feinen Böglingen vorgenommenen 
Prüfung ſtaunend gefehen haben, wie 
bie laubſtummen Knaben ziemlich fertig 
gelefen, geſchrieben, Bragen beantwortet, 
Wörter verftanden, ja felbft im Kechen · 
fache munbererregende Zortfchritte ge- 
macht haben". Nun wiederholten fich 
dieſe Prüfungen alljährlich im Gomitats- 
Haufe, der Ruf bes tuͤchtigen M. drang 
in entfernte Gegenden und aus den ent» 
fegenften Provinzen wurben ihm Bög- 
linge, ohne Untetſchied der Gonfeffion, 
zugeführt. Go fah fi M. veranlapt, 
fein junges Inftitut in größerem Moß. 
Rabe einzurichten und die Schule mit 


Mauhfdh 


allen erforberlihen Unterrichtsmitteln 
auszuflatten. Unter dieſen iſt befonders 
ein fogenannter Lehrapparat herborzu- 
heben, ein aus vielen Meinen Hundert 
Büchern beftehenber Kaften, welcher bie 
mannigfoltigfen Erzeugniſſe ber Ratur, 
Kunft und Induſtrie im Kleinen enthielt, 
unb viele in auslänbifhen Anftalten 
beim Anſchauungsuntertichte gebrauchte 
Abbilbungen entbehrlich machte. Dabei 
unterließ es M. auch nicht, fi mit ber 
Literatur feines Bades befannt zu ma- 
hen und die vorzüglichflen in basfelbe 
einſchlagenden Werke anzuſchaffen. In 
feinem Wirken wurde M. von feiner 
Gattin auf das thätigfte unterftügt, 
indem biefe fid) bie leibliche Pflege ber 
Böglinge angelegen fein ließ. Im Jahre 
1842 wurde M. die Auszeichnung zu 
Theil, zur Berfammfung ungariſcher 
Aerzte und Naturforfper nach Reufohl 
gelaben zu werben. Mit mehreren feiner 
Böglinge, welche er mitgenommen hatte, 
fiellte er vor der Berfammfung eine 
Prüfung an, beren Ergebnif bie volle 
Anerkennung von Seite berfelben fand. 
So war der Muf feiner erfolgreichen 
Thaͤtigkeit felb über den Deran ge- 
rungen und Im 26. Jahresberichte ber 
„New-York Institution for the deaf 
and dumb“ vom Jahre 1848 geſchieht 
feines Wirkens rünmfihfte Erwähnung 
und wirb „bie Reinheit feiner Lautirung 
geradezu als bie befte der beuffchen 
Schule· bezeichnet. Unter ſolchen Ber- 
haͤliniſſen war das verhangnißvolle Jahr 
1848 herangekommen und dieſes follte 
das Ießte feiner verdienſtvollen päbago- 
gifhen Thätigkeit fein. Nad einem 
kurzen, zunächft durch eine Grfühlung 
ſich zugezogenen Leiden ſtarb M. im 
ſchonen Mannesalter von erſt 40 Jahren. 
Treffend fleht es in feiner Lebengftizze: 
„MR. war in's taubfumme Grab geftie- 
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gen und etn einfacher Stein mit ber 

finnigen Infbrift bes Pfalmwortes ; 

„Aus dem Munde der Meinen Haft bu 

beinen Ruhm gegründet, bezeichnet bie 

Ruhefätte eines Mannes, der im Leben 

mürbig befungen und im Tobe aufrichtig 

beweint wurbe.* 2eiber ging nad) feinem 

Tode auch feine fo viel verfprechende 

Anfalt, welhe M. aus eigenen geifligen 

und materiellen Mitteln geſchaffen und 

bie einer fhönen Bufunft entgegen zu 
gehen ſchien, in furzer Zeit ein. Wohl 
übernahm fein Hoffnungsvoller Sohn — 
fpäter Lehrer an der ifraelitifhen Haupt: 
ſchule zu Raab — fofort die Leitung der · 
felben, nachdem er ſchon bei Xebzeiten 
dem Bater Hilfreid) zur Geite geftanden; 
er erzielte auch ſchon günftige Refultate, 
aber durch bie kriegeriſchen Creignifle 
des Jahres 1849 murbe das Inſtitut 
aufgelöst. Die Eltern ber Zöglinge, 
meiſtens außerhalb Ungarns wohnhaft, 
denen bie politiſchen Unruhen bafelbft 
zu gefährli erfhienen, nahmen ihre 

Kinder nach Haufe, und die Anftalt — 

Hat zu beftehen aufgehört. 

Beth CL. Ghrentempel verbienter ungarifcher 
Zfraeliten. Bon Ianaz Reich (BeRp, Alois 
Bucſanszky, 4%.) IV. Heft (1862), ©. 61-70. 

Maukſch, Ihomas (Botaniker, 
geb. in Ungarn [zu Kasmart in ber 

Bips?] im Zahre 1748, gef. zu Käs- 

mark im Jahre 1831). Nach beendeten 

Stubien widmete er ſich der Theologie, 

und wurde evangelifer Pfarrer in 

Schlagendorf, fpäter in Käsmark. Die 

Mufe feines geiflihen Berufes wendete 

M. der Botanif zu, machte zum gwege 

feiner botaniſchen Borfhungen und Stu- 

bien fleißig Ausflüge in die Karpathen, 
und wat · feiner Zeit ein fehr eifriger 

Gorrefpondent Kitaibel’s [Bb. XI, 

©. 337]. In Kitaibel'6 „Botanica 

geographica Hungariae“ befinden ſih 
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auch mehrere Abſchnitte von Maukſch, 
und zwat: Verjeichniß der gipſer Pflan- 
zen, bis 1797 geſammelt“; — „Ber- 
zeichniß ber Pflanzen, melde Wahlen- 
berg von feiner Seife mitbrachte, und 
die ich hier nicht fand ober verfannte” ; 
— „Index plantarum in Scepusio 
leetarumt, beifäufig Tauſend Bflanzen- 
fpecies enthaltend, u. m. a. Auch gab 
M. ein „Tentamen Floras Scepusii 
partim aliorum Comitatuum® (49.) und 
die Schrift: „eher die Witterung in der 
%ips, besonders unter dem Marpath. Alpen“ 
(Bien 1793, 80.) heraus. Dr. G. K. 
Rump veröffentlichte nah Maukſch's 
Tode aus feinem Nachlaffe in der „Zfis* 
(1834): „Berzeihniß und Beſchreibung 
der farpatifhen Blätterfhrämme (Aga- 
riei) im Bipfer Gomitate in Ungarn, 
es werben barin 112 Arten angeführt 
und ihte Diagnofen angegeben. Gin 
druckfertiges Manufeript, betitelt: „Weg 
weiſer durch die Zipſer Farpathifchen Al⸗ 
pen, ober Beobachtungen und Erfahrun- 
gen in ben ivfer farpathifhen Alpen, 
angeſtelt von Thomas Maukſch. Nach 
feinem Tode Herausgegeben und mit 
Vorrebe unb einigen Anmerkungen be- 
gleitet von feinem viefjährigen Freunde 
Dr. ®eorg Karl Rumy“, gelangte nicht 
zum Drude und wird in ber Bibliothek 
des ungarifhen Mufeums aufbewahrt. 
Diefem Manufcripte if} ein Anhang, von 
frember Hand gefehrieben, beigefügt, be- 
titelt: Verzeichniß der Gewächſe und 
vorzügfich ber in ber nörblichen Zips 
unter unb auf dem farpathifchen Alpen 
wachſenden, nach Linnse's Gerual- 
fpfem und Wildeno w's Species plan- 
tarım, mit Anmerkungen”, welches Ber- 
zeichniß im Ganzen 1508 Speeies ent- 
hätt. Ob M. deſſen DVerfaffer ift, läßt 
fi nicht mit Dewißheit beftimmen. 
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fon’s und Wahlenberg's. Gr ſtarb 

tm hohen Otreifenafter von 83 Jahren. 

Iris (naturroiffenfcaftliche Zeitfeheift, Heraus: 
gegeben von Den), Jahrg. 1834, ©. 655: 
Lebensſtizze des Thomas Mautfh von 
Rump. — Annalen der Literatur und 
Kun in dem Öfterreihifchen Raiferthume 
(Bien, A. Doll, 8%.) Jahrg. 1811, Bd. LIT, 
S. 572. — Kantp (Xuguft), Verſuch einer 
Gelbichte der ungarifchen Botanit. Aus dent 
XXXIIL. Bande der Linnaon befonbers ab · 
gebrudt (dalle 1865, Gebauer -Gchretichte, 
8%.) S. 188, Nr. 98 [in der exften, unter dem 
richtigeren Titel: „Belhlchte der Botanit in 
Ungarn" [bemm es gibt feine ungariiche 
Botan itj (Hannover 1864, 12%) erfdiene: 
men Ausgabe diefer Schrift S. 103). 


Maulſch, Tobias (Humanift, geb. 
su Käsmark in der Zips 27. October 
1727, gef. zu Klaufenburg im Jahre 
1805). Berlor früh feinen Vater, und 
Ratt ihn bie Stubien vollenden zu faffen, 
wie es beffen Wille war, gab ihn die 
Mutter in eine Apothefe. So kam er 
im Alter von 13 Jahren zu einem Ber- 
wandten nad) Rlaufenburg in die Apo- 
thefe, wo er acht Fahre lernte, dann, um 
fi) weiter auszubilden, nach Deutſchland 
teißte, wo er in Qubwigsburg und fpäter 
in Stuttgart einige Zeit conbitionite. 
Mittlerweile, 1750, war fein Vetter, bei 
dem er in Maufenburg gebient, geftor- 
ben, und biefer hatte im Teſtomente 
verorbnet, daß Niemanden als ihm bie 
Zeitung ber Mpothefe anzuvertrauen fei. 
M. kehtte fomit nach Rlaufenburg zurüd, 
feitete biefelbe die erſten zwei Jahre ale 
Provifor, worauf fie ganz in fein Gigen- 
thum überging. Sein Ruf als tühtiger 
Pharmaceut verbreitete fi) bald in ganz 
Siebenbürgen, und das Bertrauen zu 
ihm nahm fo zu, daß ihm im Jahre 
4760 über Anteag des Maufenburger 
Stadtmagifttates von ber Kaiferin Ma- 
tia Therefia zur Gicherftellung gegen 





Rauffc) war auch ber Begleiter Tomn- 


jegliche Gompetenz ein ausſchließliches 
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Brivilegium verliehen wurbe. Nach und 
nad gefangten bie Apothefe in Bifltig, 
die Gpjefuiten-Apothefe in Klaufenburg 
unb bie Apotheke in Maros-Bäfärhely 
durch Kauf in feinen Befis, und fein 
Blogtaph melbet von ihm, baf ihm von 
biefer Geite mit Recht der Ruhm ge- 
bühre, dem gefammten Apothefermwefen 
in Siebenbürgen Geift und Leben ein- 
gehaucht, basfelbe ganz in Ordnung ge- 
bracht und bie zweckmäßigſte Einrichtung 
gegeben zu haben. Mit biefer erfpieß- 
lichen Thätigfeit als Apotheker verband 
er einen eblen Bürgerfinn, wurde in 
Bolge beffen zum Senator in Klaufen- 
Burg ernannt, und befleibete fpäter bie 
Poſten eines Polizeidirectors und Stabt- 
hauptmanns. Die evangeliſche Gemeinde 
In Klauſenburg, ‚beren Mitglieb er war, 
übertrug ihm bie Vorfteherftelle, welche 
er burdy mehrere Zahre zum Beften der 
Gemeinde verfah, der er auch durch Fräf- 
tiges Gingreifen ein namhaftes Kirchen- 
capital in Regensburg vom Untergange 
gerettet hat. M. enbete im Alter von 
78 Jahren fein bem Wohle der Gemeine 
geroibmetes Leben. 
Melzer (Sacob), Biographien berühmter Zipfer 
(Rafıgau [1835], Gllinger, 82) ©. 208. 
Manl, Chriſtoph (Humanift, geb. 
in Steiermark). Zeitgenof. Rachdem 
er in Grat die theologifhen Studien 
beendet, trat er in bie Geelforge und 
wirkte, wie bie unten bezeichnete Quelle, 
leider ſeht Tüctenhaft, berichtet, „durch 
ein halbes Jahrhundert als Seelenhirt 
ber Gemeinde Radkersburg in Steier - 
mark, als Kreisdechant, als Gründer 
und Verwalter bes Kranfenhau 
fes, als Mitglied und Filial Ausſchuß 
ber fleiermärfifchen Sandwirthfhafts-@e- 
ſellſchaft und des hiſtoriſchen Vereins, als 
Stifter und Director der Haupt 
ſchule im Mabfersburg". Streng fatho- 
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liſch und refigiös, gehörte er ber alten 

Säule an und galt als „Zofephiner*. 

Die Frage, warum ein fo verbienftvoller 

Mann nicht ausgezelchnet worben war, 

beantwortet fein Biograph mit ber An- 

fiht jenes römif—hen Helden, der fich bie 

Errihtung von Ghrenfäulen verbat. 

„weil es rühmlicher fei, wenn die Nach- 

welt fragt: „warum murben ihm feine 

gefept?* als wenn ſolche Rehen und man 
erft fragen muß: warum murben folche 
etwa dem gefeht*. 

Lebensbilder aus der Vernangenheit. Is 
Beitrag zu einem Chrenfpienel ber Gteier- 
mart, befonders der Stadt Marburg (Bra 
1868, Ariebr. Lenrer, 80.) ©. 26: „Chriftopb 
Maul, Dechant 


Maulbertih, oder Maulpertich, An- 
ton Stanz (Hifiorienmaler, geb. zu 
Sangenargen om Bodenſee in ber 
ehemaligen Grafſchaft Montfort [jegt in 
Württemberg] 7. FZunt 1724, geft. zu 
Bien 9. Wuguft 1796.) In früher 
Jugend bereits zeigte M. Tafent für bie 
Kunft, und fo fam er denn, als er fed- 
zehn Jahre alt war, nad Wien zu bem 
Maler van Roi in bie Lehre. Im 
nächfifofgenden Jahre, 1741, begann er 
die f. . Atademie ber bildenden Künfte 
zu beſuchen. Mehrere Jahre bildete er 
fich auf berfelben und erhielt unter 
Director van Schuppen einen Preis; 
jeboch erft im Jahre 1780 nahm ihn bie 
Atademie unter ihre Mitglieber auf, 
nachdem er zuvor den Plafond ihres 
Berfammfungsfaales mit Allegorien in 
Fresco gefhmüct Hatte. Im Jahre 
1770 wurde er zum Rathe ber k. k. Aa- 
demie ernannt. Seinen bleibenden Auf⸗ 
enthalt hatte M. in Wien, jedoch weilte 
er, da er ſehr geſucht war und viele 
Aufträge, meiſt zu großen Arbeiten 
in Del und Fresco für Private in 
Sclöffern und für Kichen erhielt, viel 
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auswärts. Bon feinen zahlreichen Arbei- 
ten, welche hier zur Teldhteren Meberficht 
in Delgemälde und Fresken nad 
den einzelnen Provinzen geſchieden wer · 
ben, find befannt, die Delbilber im 
Erzherzogthume Defterreich unter ber 
Enns, und zwar in Wien: brei Altar- 
Blätter für dig Biariftenficche zu St. Joſeph 
Calaſanz; — mehrere hiftorifhe Bilder 
für das Lömenburgifche Conviet; — 
„Die qmölf Apostel“, in der Kammercapelle 
ber Burgpfarre; — „Der F. Augustin in 
der Glorie“, in ber Hofpfarrficche zum 
5. Auguſtin; — das Hocaltarblatt in 
der Pfarrfiche zu Mariä Geburt auf 
der Landſtraße; — „Der V. Leonhard“, 
in der Sonnenhoftiche zum h. Joſeph 
zu Margarethen; — bie Altarblätter: 
„Die 3. Magdalenn* und „Die J. Anna*, in 
der Mecitharifienfirche Maria Schuß 
zu Gt. Ulrich, in der Geitencapelle; — 
die Altarbilber: „Der 9. Alsis" und „Der 
V. Lronpard*, im ber Pfarrfiche zu den 
fieben Zufluchten im Altlerchenfelde; — 
das Altarbild: „Das heilige Rreuy, Jesus, 
Marie and Foseph*, in ber Pfarrkiche zu 
den heif. vierzehn Nothhelfern im Lich- 
tenthale; — das Hodaltarbifd in ber 
Kirche der Xrinitarier; — „Die BB. 
Petens and Panlns®, für die Kirche zu 
Srdberg; — das Altarblatt für die Kar- 
meliterfiche auf ber Saimgrube; — ein 
allegoriſches Gemälde in ber k. f. Kriegs ⸗ 
atademie; — zwei Altarblätter für bie 
Kirche zu Guttenbrunn; — drei Altar- 
Blätter für die Kirche zu Korneuburg; — 
in Deflerreich ob ber Enns zu Brei- 
Radt: zwei Altarblätter in ber Haus- 
capelle bes Piarifien-Golegiums; — in 
Böhmen zu Prag: das Hodaltar- 
blatt für bie Kirche ber Trinitarier; — 
„der Story der Engel*, für bie Strahower 
Abtei, wo ſich biefes Bild im Jahre 
1815 noch befand; — „Der Yriland am 
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Brenge", lange Zeit im Abtzimmer bes 
Strahower Stiftes; — Marin, das Chritus- 
kind im Schasse haltend“, früher im Beſitze 
eines Strahower Ghorherrn, bann im 
Brivatbefige; — „Der J. Yorbert® unb 
„Der 9. Bermann Ioseph*, in der Brämon- 
ſtratenſer · Stiftstirche zu Seelau; 
„Der V. Iobann tpomnd“, für eine Kirche 
in Böhmifh-Bubmeis; — berfelbe 
für bie Pfarrkirche zu St. Wenzel in 
Kmetnomes, 1795 gemalt; — in 
Mähren zu Brünn, das Hodaltar- 
blatt: „Christns geigt dem ekfelnden Chomas 
seine Wendmale", für bie Kirche zu St. 
Thomas; — „Kaiser Ioseph I, wie er 
bei Ransuity in Mähren den Pfing führt“, im 
Sanbhaufe zu Brünn; biefes im Jahre 
1777 gemalte Bild ift vielfach in Big- 
netten unb größeren Darftellungen in 
Holz, Stahl. und Kupferfich nachgebil- 
det worden; — das Altarbild: „Mariä 
Vimmieltahtt“, in der Pfarrkirche Unferer 
lieben Brau zu Kremſiet; — „Dr. 
Horbert?, für das Prämonftratenferfiift 
Brud an ber Thaya; — das Hoc- 
altarblatt und zwei kleinere Altarblätter 
für bie Stifskirche der Gifterzienfer zu‘ 
Tiſchnowitz; — zwei Altarblätter für 
bie Stiftstirche ber Prämonftratenfer zu 
Stadiſcht bei Olmüß; — „Mariä Fin- 
melfahrt*, Hochaltarblatt für bie Kirche 
zu Obromig; — „Mariä Yeimsuhang“, 
für die Kirche zu Smwittau; — bas 
Hodaltarblatt in der Dominikanerkirche 
zu 3naim; — in Ungarn: das Hodh- 
altarblatt zu Cirz; — das Hocaltar- 
blatt für die Kathebraffiche zu Raab; 
— brei Altarbfätter für bie Kirche zu 
Bohoflamig, im Auftrage bes Gra- 
fen Anton Erdödy; — ein Altarblatt 
für eine Kiche in Ofen, — außerhalb 
Deſterteich: zwei Altarblätter zu Eich- 
ſtätt; — das Hocaltarblatt auf ber 
alten Bleihe in Mainz; — ein Pla- 
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fond im Del zu Hirſchſtätten; — 
„ie heil. Wreitaltigkeit®, Witarblatt für bie 
Kirche der Trinitarier in Gonftantinopel; 
einzefne Delgemäfde feiner Hanb befin- 
den fib in ber @emälbefommlung ber 
®. £. Akademie der bildenden Künfte in 
Bien und im verfciebenen öffentlichen 
und Privaffommlungen. Bebeutenber 
als feine Delbilder find feine mitunter 
großartigen Fresken, bie leider hie 
unb ba bereits verſchwunden find ober 
langfam dem Untergange entgegen ge- 
ben. Bon Maufbertfd's Bresfen find 
befonders bemerfenswertb, in Defter- 
reich unter der Guns, umb zwar in 
Wien: jene in ber Biariftenfirde, von 
R. im Alter von 21 Jahren gemalt; 
ber beſcheidene Künfller geitand, im 
hohen Alter noch bie Behler an biefem 
Bilde Aubirt zu haben; — das Raıh- 
aimmer der ungarifchen Hoffanzlei; — 
bie Gapelle des Ratfıhaufes; 
theofogifce Hörfaaf on der U 
— aud hat er bie urfprünglich von 
®ran ausgeführten Dedengemäfde ber 
f. &. Hofbibliotbet ausgebeffert und re- 
Raurirt; — die Pfarrfirche zum heil. 
Wegnbius in Gumpendorf; — die Kup- 
pel der Piarrfirhe Maria Treu in der 
Zofephftadt ; die Parrfiche zu 
Guttenbrunn, im Auftrage bes Weih- 
Biihofs Franz Anton Rarrer; — 
bie Kuppel der Pfarrkirche Schwechat 
nöhft Wien; — der Hecaltar nebit 
dem Presbnterium zu Gaunersborf, ge- 
malt im Jahre 1795; — bie Edhloß- 
capelle zu Ebenfurtth — und bie Gapelle 
der Pfarrfire ebenda; — einen Bi- 
bliothefefaal zu Miftelbab; — das 
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capelle, — bie Zimmer ber Kaiſerin 
Raria Therefia — und ber Blafond 
des fogenannten Riefenfaales; — im 
Böhmen zu Prag: der Bibliothefs- 
faal des Stiftes Strahow. M. malte 
benfelben im Jahre 1794, im Alter von 
bereits 70 Jahren innerhalb 6 Monaten, 
es ift dieß das einzige Werk des Künft- 
ters, das er in Böhmen in Presco 
ausgeführt Hat. Ueber biefe Fresken 
erſchien eine befonbere Druckſchrift unter 
dem Xitel: „Histor.-philosophica de- 
seriptio pieturae novae bibliothecae 
forniei in Canonia Strahoviensi Ca- 
nonicorum Prasmonstratens. Pragae 
in Monte Sion“ (Pragae 1797, 40; 
m Mähren: ber Plafond ber 
Bioriftenfirhe zu Rifolsburg; — ber 
Blafonb ber Kuppel ber Kreuzhetren 
firde zu Pöltenberg; — ber Stift- 
faal zu Klofter Brud; — der Lehen 
ſaal zu Kremſier; — zwölf Wand 
; | gemäfde in der Karthaufe zu Brünn; 
— in Ungarn: bie Jeſuitenkirche in 
Komoren; — bie biſchöfliche Refidenz 
zu Steinamanger; — bie Fresken in 
der Domfirhe zu Raab; — bie Kuppel 
der Kathebralfiche zu Waitzen; — bie 
Kirche und die Altäre zu Sohimet; — 
bie Karmeliterfirhe zu Stuhlweiffen- 
burg; — bie Kuche zu Bohoflami, 
m Auftrage des Grafen Erdöby; — 
nad ben von ihm entworfenen Stizzen 
wurde nad) feinem Tode die Kathedtal 
firhe zu Steinamanger gemalt; — 
auswärts, zu Dresben: in ber jeht 
toͤniglichen Kirche die Seitencapelle bes 
heil. Bruno. Auc find von M. mehrere 
tabirte Blätter vorhanden, und zwar: 





Hodaltarbfatt al fresco in ber Pfarr- | „Iesas. dia Glänhigen das Abendmapl reihen). 
Firche zu Korneuburg; — bie Kirche auf |rräts Ar 4. Petras®, ohne Ramen 
dem Belde zu Unjerer lieben Brau in | (gr. Fol.). — „Christus Iegt seine Vand auf der 
Kirchberg am Wagram; — in Tirolzu | Yenptmann 1a Waprrasam*, unten unbeul- 
Innsbrud: in der Hofburg bie Hof- lich fein Name: A. Maulpertfc) fec., 
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großartige Radirung (gt. Bol); — 
3. Florian als Mritger mit der Palme, tichn 
der Dämon, links qmei klrine Engel*, ohne 
Namen (Bol); — „Abisaig uor David“, 
ohne Namen (Bol.); — „Christus predi- 
gend*, nad Rembrandt, ohne Namen, 
dem Anfcheine nad) von Maulbertſch; 
— „Bor einem links anf tinem Gerüste stehen- 
den Bänkelsänger mit Guckasten, rechts mehrere 
Gruppen des Bolkıs", bezeichnet: A. Maul- 
bertſch fec. (Du. Fol.), felt. Blatt! — 
„Ein Seldherr, dem man die Schlüssel einer 
Stadt übergibt”, ohne Namen (Bol.); — 
„Die Daldung*, große allegorifhe Gom- 
vofition, bezeichnet: U. Maulbertſch 
inv. et fo. 1785 gr. Qu. Bol.) fdön 
tabirtes Blatt, von dem es Abbrüde vor 
der Schrift und vor ber Retouche 
gibt. Viele Künftler haben nah Maul- 
bertſch, mitunter große unb ſchöne 
Blätter geſtochen, fo 3.8. P. R. Bell- 
ner eine Kreugerhöhung (gr. Bol): 
3. Schmuger fünf Scenen aus ber 
Gefebichte des H. Johann Nepomuf; 
Nothnagel das Abendmahl des Herrn, 
die Taufe des Kämmerlings und einen 
Heiligen mit der Stanbarte; 3. Beheim 
den 9. Franciscus mit anderen Heiligen, 
dann ben Branzisfaner-Orbensbrief mit 
reicher Allegarie und mehreren Heiligen 
(gt. Bof.), den Abſchied der HH Petrus 
und Baufut, Blafondftüd; C. Koh die 
Gewedung bes Lazarus und- bie Kreugi⸗ 
gung Ghriffi; Bafner eine feindliche 
Etreiferei verfhiedener Truppen. Was 
Maulbertfch ols Maler betrifft, fo 
nennt ihm BüßLi „einen ber geſchickteſten 
Geſchichtsmaler in Wien, ber befonders 
in feinen Bresfen berühmt war. Seine 
Hedanken und Gompofitionen find groß. 
In feinen Figuten hetrſcht Geift und 
deuet. Er mußte Licht und Schatten 
wohl zu vertheifen und ihnen ein teizen · 
des Goforit zu geben, das, ob es ſchon 
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bunt if, doch ſelbſt auf Kalt angenehm 
bleibt und Unmiffende bezaubert“. M. 
mar auch Mitglied ber Berliner Ata- 
demie. 


Annalen der bildenden Künfte für die öfter: 
teichiſchen Staaten. Herausgegeben von d. 
Rud. Füpli (Wien 1801, Schaumburg, 8%.) 
1. Theil, ©. 19 u. 59, in der „Befcichte der 
bildenden Künfte in Wien, — Deferreis 
Gifhe Rational Encpklopäbfe von 
Sräffer und Gaitann (Wien 1895, 8%) 
®b. III, ©. 466. — Annalen der Literatur 
und Kunft des In und Auslandes (Mien, 
Dol, 80.) Jahrg. 1810, Bb. III, ©. 11. — 
(Hormanr's) Archiv für Geichichte, Eiar 
tiRit, Literatur und Kunſt (Wien, 49.) Jahr 
gang 1825, Nr. 110 u. 111, ©. 668 u. 690. — 
Schmid! (Molph), Deerreidifche Blätter 
für Biteratur, Kun u. [. w. (Wien, 49) 
Jahrg. 1844, ©. 607 u. 608. — (De Luca) 
Das gelehrte Defterreih. Gin Verſuch (Wien 
1778, v. Trattnern, 8%.) I. Bandes 2. Stüd, 
©. 330. — Diabacz (Bottfr. 30h), Alger 
meines hiſtoriſches Küͤnſtler · Leriton für Voͤh · 
men... (Prag 1815, ©. Haafe, 4%.) Bd. II, 
Sp 281 u.f.— Füpli, Drite Supplement 
des allgemeinen Rünftler-Erritons, ©. 128. — 
Ragler (©. 9. Dr.), Neues allgemeines 
Künſtler · Lexiton (München 1839, Fleifhmann, 
8.) &b. VIIT, ©.466, — Derfelbe, Die 
Monogrammißen, Bd. I, Nr. 996. — Die 
Künffer aller Zeiten und Völfer. Begonnen 
von Prof. Br. Müller, forigefegt von Dr. 
Karl Rlunginger (Stuttgart 1857, Ebner 
u. Seubert, gr. 8%) Bd. III, ©. 4. — 
Leidenfroft (Karl Florentin Dr.), Hilo 
riſch / biographiſches Handwoͤrterbuch der denk · 
würbigften, berühmteften und berüchtigten 
Menfchen aller Stände, Zeiten und Nationen 
(Imenau 1826, Wolgt, 9.) Ob. IV, ©. 28 
[mad diefem geboren 17. Juni 1728, geftorben 
8. Auguft 1796). — Meyer (3.), Das große 
(Sonverfations-2eriton für bie gebildeten Stände 
(Hitdburghaufen, Biblioge. Infitut, gr. 8%.) 
8. XX, ©. 1078. — Brünner Zeitung 
1864, Nr. 233: „Dos Hauptaltarbild der 
Vlarrtirch · u Gt. Thomas in Brünn“ [im 
Seuilleton]. 


Maurer, Franz Anton (Tondichter 
und Sänger, geb. zu St. Pölten in 
Nieberöfterreich Im Jahre 1777, gef. zu 





München 19. Aprit 1803). Als Knabe 


Aaurer 


wurde er in das Haus bes Barons van 
Gwieten In Bien aufgenommen, wo 
er neben bem Unterrichte in den üblichen 
2ehrgegenftänben auch noch jenen in ber 
Mufit und Gompofition erhielt. Seine 
Bortfchritte waren groß, und wenn er in 
mufifafifchen Verfammlungen fih hören 
ließ, erntete fein Gefang allgemeinen 
Beifall; aud gab er glüdliche Proben 
feines Sompofitionstalentes. Er wıbmete 
fi) gegen den Willen feines Gönners 
van Swieten ber theatralifhen Laufe 
bahn und trat, 20 Jahre alt, am 9. DOcto- 
ber 1796 zum erfien Male im Schika- 
ned erſchen Theater zu Wien ald Ga- 
raſtro in Mozart's „Zauberflöte auf. 
Der Beifall des dicht gebrängten Hauſes 
mar ein außerorbentliher. Ueber bie 
E&hönheit feines Geſanges unb ben 
Umfang feiner Stimme berichtet das in 
ben Quellen citirte Wert Gerber's das 
Nähere. Der Umftand aber, daß er gegen 
den Willen feines Mäcens die Bühne 
betreten, mochte ihm zunächt veranlaßt 
haben, ungeachtet feiner glängenben Yuf- 
nahme In Wien, basfelbe balb zu verlaf- 
fen, worauf er fi nad) Frankfurt a. M. 
begab und dort bis zum Jahre 1800 auf 
dem National-Theater fang. Bon Branf- 
furt ging er nah Mündyen und erregte 
bort mit feiner Stimme nicht geringeren 
Enthufiasmus, wie ehebem in Wien. 
Aber nur kutze Zeit war es ihm gegönnt, 
feine Zunft auszuüben. Bon einem higi- 
gen Fieber befallen, erlag er bemfelben, 
erft 27 Jahre alt, ſchon in wenigen Tagen. 
Bon feinen Gompofitionen find befannt, 
die Operette: „Das Mans ist yo uerkanfen®, 
wozu er das Textbuch felbft aus dem 
Branzöfifchen bearbeitet hatte; — das 
dramatifhe Gemälde: „Eeniers*, mit Ge- 
fang und Tanz. Bon kleineten Arbeiten 
erſchienen unter feinem Ramen im Stiche: 
uDer Ritter aud sein Lieben“, Romanze 


140 





Aaurtr 


mit Clavierbegleitung (Dffenbach 1800); 

— Atie: „O che manina si tenera“, 

für Baßſtimme mit vollem Orchefter (ebd. 

1801); — „Elise’s Abshird*, mit Glo- 

vierbegfeitung (1802). Außerdem hat er 

mehrere Sieber, zu eigenem Gebrauche in 

Goncerten, gefept. Gaßner, ein com- 

petenter Mufiffenner, fehreibt über Mau. 

rers Gompofitionen, dab „feine Ge- 
fünge für Bab in dieſem Augenblide 

(Gaßner ſchtieb dieß im Jahre 1849) 

noch Lieblingsftüde unferer Dilettanten 

und Goncertfänger unb dieß mit Recht 
feien, da es wenige Gefänge ber Art 
gibt, bie fo wahrhaft cantable gehalten 
find und deren Melodien fi fo innig 
dem Terte anfchliefen als die feinigen*. 

Maurer erfheint auch hie und da mit 

den Anfangsbuhftaben 3. U. feines 

ZTaufnamens, melde jedoch unrichtig 

find, da er Ftanz Anton hieß und 

ſonach &. A. bie einzig richtigen Unfangs- 
buchſtaben wären. 

Gerber (Genf Ludwig), Neues piforifh: 
biographifcheß Lexiton der Tonkünftler (Beip- 
dig 1913, Kühnel, gr. 8.) Bo. IIT, Sp. 368. 
— Reues UniverfalrLeriton ber Tom 
tunft. Angefangen von Dr. Zul. Sälade 
bad), fortgefeht von &. Bern&dorf( Dresden 
1856, R. Schäfer, gr. 8%.) Bo. IT, ©.919.— 
Sasner (8. ©. Dr.), Univerfal-2eriton der 
Tontunf. Reue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Brz. Röpler, 2er. 8%.) 6.596. 
— Meyer (3.), Das große Gonverfatlons-Leri- 
ton für die gebildeten Stände (Bilbburgbaufen, 
Violiogr. Infitut, gr. 89.) Bd. XX, ©. 1089, 
Rn. 





Maurer, Hubert (Hiftorienmaler, 
geb. zu Röttchen bei Bonn im Göfni- 
ſchen 10. Zuni 1738, gef. zu Wien 
10. December 1818). Sohn eines armen 
Taglöhners, ben Vater verlor er in der 
Kindheit, und ſchon im Alter von ſechs 
Jahren Half er der armen Mutter bei 
den Arbeiten im delde und im Walde. 
&o erreichte er das 14. Jahr, als er bei 
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dem Baue eines Zagbfchloffes, welches 
Clemens Auguft, CHurfürft vonGöln, 
in ber Nähe von Röoltchen Herftellen lief, 
als Zaglöhner verwendet wurde und 
Ziegel und Mörtel Herbeifhleppte. Der 
Bau dauerte vier Jahre. Enblid) fand 
das Schloß unter Dach, und nun wurden 
mehrere Künftler zur Einrichtung und 
Verzierung des Innern berbeigerufen. 
Diefe mußten ſich es gefallen laffen, in 
den Hütten ber Bauern zu wohnen, da 
fonft auch nicht ein Haus vorhanden 
mar, welches ihnen eine gemächlichere 
Aufnahme verfpreden konnte. Durch 
biefen Umfand entfchieb ſich M.'6 Zukunft. 
Seine Mutter nahm den Hof-Stuccaturer 
Sturzenhöfer in ihre Wohnung auf, 
und ihr Sohn hatte nichts Ungelegent- 
lichetes zu thun, als fih dem Gaſte 
burd) hundert Dienfte gefällig zu machen. 
Dabei hatte er fein anderes Intereſſe, 
als Zeichnungen, welde Sturzenhöfer 
zu feinen Dedenarbeiten machte, wo 
unb wie er nur Fonnte, zu Geficht zu 
befommen. Nun fparte er fich jeben 
Kreuzer ab, um Bfeifift und Papier 
kaufen zu konnen; ber Sonntag, an 
welchem fein Gaſt nad) Bonn zu gehen 
pflegte, wurde mit Sehnſucht erwartet, 
des Meiſters geichnungen wurben dann 
überall aufgefucht und mit ungemeinem 
Bleife copirt. Weber Vermeife feiner 
Mutter über das vermeintlich verfplitterte 
Geld, noch die Furcht, von Sturzen- 
höfer ausgefcholten zu werben, wenn 
er erführe, daß Maurer feine Zeich- 
nungen benüßte, konnten ihn an feinen 
Berfuhen hindern. Das vermeintliche 
Vergehen bes armen Zungen wurbe auch 
wirklich verrathen, biefer aber zu feinem 
Erſtaunen darüber gelobt, anftatt geta- 
beit. Sturzenhöfer ſchaffte nun felbft 
eihmungsmaterialien herbei unb gab 
Vorbilder her. Berathen und aufge- 
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muntert, verfaumte Maurer nun feine 
Biertelftunde, bie ihm zur Erholung von 
feiner ermübenben Arbeit um Grmerb 
gegönnt war. Nach bem Verlaufe weni 
ger Monate fah man ſchon, dab die 
Macht bes Willens Fein unüberfleigliches 
Hinderniß kennt, denn man merkte Mau- 
vers Beihnungen faum mehr die Un 
folgfamfeit feiner rauhen Hanb an. Als 
der Winter für dieſes Jahr den Stucca- 
turarbeiten im Schloffe ein Ende machte, 
ſchictte fi Sturzenhöfer zur Rüd« 
kehr nad) Fulda, feiner Heimat, an. 
Maurer verlor nun feinen Gönner, ber 
ihm Übrigens das Verſptechen gab, er 
wolle bei feiner Rüͤckteht im nächſten 
Brühjahre ihn zu fi) nehmen, zum 
Stuccaturer bilden und für fein weiteres 
Bortfommen forgen. Zugleich gab er ihm 
mehrere Vorzeichnungen, bie ihm ben 
fangen Winter verfürzen follten. Hätte 
Maurer inzwifhen nur gezeichnet, fo 
würde er freilich rafchere Bortfehritte in 
der Kunft gemacht haben, aber feine 
Mutter und er hätten babei auch hungern 
tönnen. So mußte er, um einft Künft- 
[er zu werben, es ertragen; am Tage 
durch ſchwere Arbeit an feinen Händen 
das wieder zu verderben, was er in ber 
Nacht oder an Sonntagen durch anhal« 
tenbe Uebung an Gewandtheit für felbe 
gewonnen hatte. Dieß bewog ihn, bei 
bem cdlniſchen und baheriſchen Hofmaler 
30h. ©. Winter, welder in bem neuen 
Schloſſe malte, einfweilen bie ihm von 
diefem angebotenen Hausknechtsdienſte 
anzunehmen, in ber Meinung, daß er 
nun bei biefen leichteren, rein mechanifchere 
Arbeiten doch öfter Gelegenheit finden 
werbe, auch mandmal eblere zu thun. 
Binter, der Maurer'n bei Stur 
zenhödfer gefehen, war ein humaner 
Mann, und nahm den achtzehnjährigen 
Zungen gern an, Gr nahm aber M. 
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wurde er in das Haus bes Barons van 
Smwieten in Wien aufgenommen, mo 
er neben bem Unterrichte in ben üblichen 
Xehrgegenfländen auch noch jenen in ber 
Mufit und Gompofition erhielt. Seine 
Bortfehritte waren groß, und wenn er in 
mufifalifchen Berfammlungen ſich hören 
tieß, ermtete fein Gefang allgemeinen 
Belfal;; auch gab er glüliche Proben 
feines Sompofitionstalentes, Cr wibmete 
fi) gegen den Willen feines Gönners 
van Swieten ber theatralifhen Lauf 
bahn und trat, 20 Fahre alt, am 9. Dcto- 
ber 1796 zum erften Male im Schita- 
meberfgen Theater zu Bien als Sa- 
taftro inMozart's „Zauberflöte” auf. 
Der Beifall bes bicht gedrängten Haufes 
war ein außerordentlicer. Ueber bie 
Echönheit feines Gefanges unb ben 
Umfang feiner Stimme berichtet das in 
den Quellen citirte Wert Gerber's das 
Nähere. Der Umftand aber, daß er gegen 
den Willen feines Mäcens bie Bühne 
betreten, mochte ihn zunächft veranlapt 
Haben, ungeachtet feiner glänzenden Yuf- 
nahme in Wien, basfelbe bald zu verfaf- 
fen, worauf er ſich nach Sranffurt a. M. 
begab und dort bis zum Jahre 1800 auf 
dem National-Theater fang. Von Branf- 
furt ging er nach Münden und erregte 
dort mit feiner Stimme nicht geringeren 
Gnthufiasmus, wie ehedem in Wien. 
Aber nur kurze Zeit war es ihm gegönnt, 
feine Kunft auszuüben. Bon einem higi- 
gen Bieber befallen, erlag er bemfelben, 
erſt 27 Jahre alt, [dom in wenigen Tagen. 
Bon feinen Gompofitionen find befannt, 
die Operette: „Das Yans ist ju uerkanfen®, 
mozu er das Tertbuch felbft aus bem 
Sranzöfifhen bearbeitet Hatte; — das 
dramatifche Gemälde: „@eniers*, mit ©e- 
fang und Tanz. Bon Meineren Arbeiten 
erſchienen unter feinem Namen im Stiche: 
„Der Ritter and sein Xitbchen“, Romanze 
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mit Clavierbegleitung (Offenbach 1800); 
— Arle: „O che manina si tenerat, 
für Baßſtimme mit vollem Orchefter (ebd. 
1801); — „Elise's Abschied“, mit Gla- 
vierbegleitung (1802). Außerbem hat er 
mehrere Lieber, zu eigenem Gebrauche in 
Goncerten, gefeßt. Bafner, ein com- 
petenter Mufifenner, ſchreibt über Mau- 
rer's Gompofitionen, daß „feine Ge 
fänge für Baß im diefem Yugenblide 
(SAfner fehrieb dieß im Jahre 1849) 
noch Lieblingsftücte unferer Difettanten 
unb Goncertfänger und dieß mit Recht 
feien, ba es menige Gefänge der Art 
gibt, bie fo wahrhaft cantable gehalten 
find und deren Melodien fich fo innig 
dem Texte anfchließen als bie feinigen“. 
Maurer etſcheint auch hie und ba mit 
den Anfangsbuchſtaben 3. A. feine 
Taufnamens, welche jedoch unrichtig 
find, da er Franz Anton hieß und 
ſonach 8. X. die einzig richtigen Anfangs: 
buchſtaben wären. 


Gerber (Ernſt Ludwig), Neues Biforile- 
biograpbifches Seriton der Tonfünftler (Reir- 
dig 1813, Kühnel, gr. 8.) Bd. IIT, Ep. 364. 
— Reues Univerfal-Lerifon der Zom 
funft. Angefangen von Dr. Jul. Schlade 
bad), fortgefept von@. Bern&dorf (Dresden 
1858, R. Schäfer, gr.8) ©. IT, ©. 919. - 
Sasner (@. ©. Dr.), Univerfal-Seriton der 
Tontunf. Reue Dandausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Br3. Köhler, Ser. 8%.) ©.39. 
— Meyer (3.), Das große Gonverfatlons-Leri- 
ton für die gebilbeten Gtände (Hiloburgbaufen, 
Bibliogr. Infitut, gr. 8") Bd. XX, ©. 109, 
Br. 2. 


Maurer, Hubert (Hiftorienmaler, 
geb. zu Röttchen bei Bonn im Göfni- 
(hen 10. Zuni 1738, gef. zu Wien 
10. December 1818). Sohn eines armen 
Taglöhners, den Vater verlor er im ber 
Kindheit, und fhon im Alter von ſechs 
Jahren Half er der armen Mutter bei 
den Wrbeiten im Felde und im Walde. 
& erreichte er das 14. Jahr, als er bei 


Maurer 


dem Baue eines Zagbfchloffes, welches 
Clemens Auguſt, Churfürft von Eöln, 
in ber Nähe von Möttchen Herftellen lieh, 
als Zaglöhner verwenbet wurde und 
Ziegel und Mörtel herbeiſchleppte. Der 
Bau dauerte vier Jahre. Endlich Rand 
das Schloß unter Dach, und nun wurden 
mehrere Künftler zur Einrichtung und 
Verzierung bes Innern herbeigerufen. 
Diefe mußten ſich es gefallen laffen, in 
den Hütten ber Bauern zu mohnen, ba 
fonft aud) nicht ein Haus vorhanden 
war, welches ihnen eine gemächlichere 
Aufnahme verfprehen fonnte. Durch 
biefen Umftand entſchied ſich M.’s Zukunft. 
Seine Mutter nahm ben Hof-Stuccaturer 
Sturgenhöfer in ihre Wohnung auf, 
und ihr Sohn hatte nichts Ungelegent- 
lichetes zu thun, als fih dem Gafte 
durch hundert Dienfte gefällig zu machen. 
Dabei hatte er fein anderes Intereffe, 
als Zeichnungen, welche Sturgenhöfer 
zu feinen Dedfenarbeiten machte, wo 
und wie er nur fonnte, zu Geſicht zu 
befommen. Nun fparte er ſich jeden 
Kreuzer ab, um Bleifift und Papier 
kaufen zu fönnen; ber Sonntag, an 
welchem fein Gaft nad) Bonn zu gehen 
legte, wurbe mit Sehnſucht erwartet, 
des Meifters Zeichnungen wurben dann 
überall aufgeſucht und mit ungemeinem 
Bleiße copiet. Weber Verweife feiner 
Wutter über das vermeintlich verfplitterte 
Geld, noch die Furcht, von Sturzen- 
höfer ausgefcholten zu werben, wenn 
er erführe, daß Maurer feine Zeich- 
tungen benüßte, konnten ihn an feinen 
Verſuchen hindern. Das vermeintliche 
Vergehen bes armen Jungen wurde aud) 
nittiich vertathen, biefer aber zu feinem 
Sıflaunen darüber gelobt, anflatt geta- 
de. Sturzenhöfer ſchaffte nun felbft 
eihnungsmaterialien Herbei und gab 
Vorbilder ber. Berathen und aufge- 
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muntert, verfäumte Maurer nun feine 
Viertelftunbe, bie ihm zur Erholung von 
feiner ermübenden Arbeit um Grwerb 
gegönnt war. Nach dem Verlaufe weni - 
ger Monate fah man ſchon, daß die 
Macht des Willens fein unüberfteigliches 
Hinderniß kennt, denn man merfte Mau- 
rer's Beihnungen faum mehr die Un- 
folgfamfeit feiner rauhen Hand an. Als 
der Winter für biefes Jahr den Stucca- 
turarbeiten im Schloffe ein Ende machte, 
ſchickte fih Sturzenhöfer zur Rüd. 
fehr nad) Bulda, feiner Heimat, an. 
Maurer verlor nun feinen Gönner, der 
ihm übrigens das Verſprechen gab, er 
wolle bei feiner Rückkehr im nädjften 
Brühjahre ihn zu fi) nehmen, zum 
Stuccaturer bilden und für fein weiteres 
Sortfommen forgen. Zugleich gab er ihm 
mehrere Qorzeihmungen, bie ihm ben 
langen Winter verfürzen follten. Hätte 
Maurer inzwiſchen nur gezeichnet, fo 
wuͤrde er freifich raſchere dottſchritte in 
ber Kunſt gemacht Haben, aber feine 
Mutter und er hätten dabei aud) hungern 
fönnen. So mußte er, um einft KRünft- 
ler zu werben, es ertragen; am Tage 
dutch ſchwere Arbeit an feinen Händen 
das wieber zu verderben, was er in ber 
Nacht oder an Sonntagen durch anhal- 
tende Uebung an Gewanbtheit für felbe 
gervonnen hatte. Dieb bewog ihn, bei 
bem cöfnifchen und baheriſchen Hofmaler 
Joh. ©. Winter, welcher in dem neuen 
Schloffe malte, einfhweilen die ihm von 
diefem angebotenen Hausfnechtsdienfte 
anzunehmen, in ber Meinung, daß er 
nun bei biefen leichteren, rein mechaniſchen 
Arbeiten doch öfter Gelegenheit finden 
werbe, auch manchmal ebfere zu thun. 
Binter, ber Maurern bei Stur- 
zenhöfer gefehen, war ein humaner 
Mann, und nahm den achtzehnjährigen 
Zungen gern an. Gr nahm aber M. 
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nicht zu fi, um einen Künftler aus ihm 
du bilden, fondern miethete bloß wieder 
feine phyſiſchen Kräfte zur Hausarbeit, 
vergönnte ihm nur ettwa6 mehr Zeit, als 
er bisher hatte, und gab Ihm deßhalb zum 
Zeichnen Preißler's Zeichenbuch zum 
Mufler, damit er fid) zum Unterrichte, den 
ihm Sturgenhöfer für bie Bolge ver- 
ſprochen hatte, einigermaßen vorbereiten 
Tonne. So furz bie Darauf zu verwendende 
Mußezeit Maurer's hier mar, und fo 
ſchwet er nebenher arbeiten mußte (denn 
er Hatte Holz zu hacken, Gtiefel zu 
pugen u. ſ. w.), fo mar doch der Winter 
noch nidt vorüber, und er ſchon im 
Stande, bie Preißler'ſchen Biguren 
und bie von felbem angegebenen Ber- 
hältniffe richtig nachzuzeichnen. Rebenher 
machte er, ohne alle Anleitung, bloß 
durch bie unbemerfter Weife über bie 
Arbeiten feines Heren angeftelten Beob- 
acptungen, Berfuche im Malen. Er pauste 
alfo einen Breiflerfgen Kopf, in ber 
Stellung eines heiligen Benantius, ben er 
in ber Dorfcapelle gefehen, auf Leinwand, 
fuchte heimlich Barben zu befommen und 
malte ftiſch darauf los. Seine Kamı- 
raden aus bem Dorfe wurben dann zur 
Beurtheilung eingeladen. Diefe erfann- 
ten ben Heiligen, und machten dadurch 
M. unausfpredlid glüdlic. Wie gerne 
hätte er biefes fein vermeintliches Kunft- 
werk noch weiter vorgezeigt; er dachte 
aber ſtets an bie heimlich genommenen 
Barben und die Bolgen, wenn er Darüber 
entbedt würbe; fein Venantlus mußte 
alfo im Feuer umtommen. Wintern 
entging indeß M.'s Neigung zur Kunft 
nicht. Gr merkte wohl, daß M. heimlich 
malte. Gleich nah Sturzenhöfers 
Rüdkunft wurde alfo über bie fernere 
Beftimmung bes Jungen ernſtlich bera- 
then, anerfannt, baf er zur Malerei 
ganz geeignet fei, und ausgemacht, daß 


142 





Maurer 


Binter ihn als feinen Lehrling zu ſich 
nehme. Run fing Maurer erft zu leben 
an. Die Kunft befhäftigte ihn größten- 
teils. Gr fubirte nach feines Lchrhern 
Vorzelchnungen, und ging nicht Lange 
hernach mit ihm nach Brühl, vier Stun- 
den von Bonn, wo Winter in Gefel- 
ſchaft des Blumenmalers Met den Saal 
in dem dort vom Churfütſten gebauten 
Schnedenhaufe malte. Dort brachte M. 
einen Sommer zu mit Gelernung ber 
Sarbenbereitung und Wufjeihnung def: 
fen, mas Winter ihm angab. Gr zeit- 
nete ſchon nicht unrichtig und mit Bertig- 
feit. Run mußte er feinen erſten Verſuch 
im Malen machen. Winter verfhaffte 
ihm bie Gelegenheit, eine zwei Schuh 
hohe Madonna von Carloni zu copiren. 
Gr bot nun bei der Gopie biefes Marien 
bildes Alles auf und copirte es zweimal, 
einmal für ben Pfarrhertn zu Lengsdoth 
Schloffer, und den Forfimeifter zu 
Nöltgen, Oſtler; Winter mar zufrie 
dengeflelt und munterte M. auf, nur fo 
fortzufahren. Im November 1759 führte 
Binter feinen 2ljährigen Schüler nach 
Münden, da bie ferneren Arbeiten im 
Schloffe zu Röttgen wegen bes bamali- 
gen Strieges eingeftelt wurden. Winter 
war ihm nun ganz Water und erfehte 
ihm aud) ben Verluft feiner in der Zwi- 
ſchenzeit geflorbenen Mutter. Maurer 
gebrauchte nun ſchon größtentheils bie 
Palette, fing bald nah Amiconi, nad 
Bittoni u. X. zu malen an, malte aud 
nad) gewählten Kupferſtichen und ſtuditte 
an anderen guten Gemälden über bie 
babei zu verwendenden Barben. Da er 
fein Mobell der Natur hatte, fo felte 
er oder legte ſich felbit vor einen Gpie- 
gel und fubirte fo, man fann ſich denken 
mit welcher Mühe, zeichnend und ver 
beſſernd, die Bormen der Natur. M. 
machte ſchnelle Fottſchritte und leitete 
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feinem Meifter bei ben Altarblättern, 
melde er bie und da in Prälaturen 
in Bayern malte, weſentliche Aushilfe. 
Diefer ausgezeichneten Bortfhritte wegen 
erhielt er auch auf Winters Unempfeh- 
Tung bald eine Unterlügung von Gle- 
mens Yuguft, und das Derfprechen, 
auf deſſen Koften reifen zu bürfen. Der 
Tod bes Ghurfürften veteitelte aber 
biefe für ihm fo detlockende Ausſicht. 
Von Bonn aus Hatte er feine Unter- 
fügung mehr zu erwarten. Es blieb 
ihm alfo nichts anderes übrig, als feine 
Heine dortige Beſihung zu verfaufen 
und mit bem bafür gelösten Betrage, 
von nicht ganz 300 Kaifergulben, nad) 
Bien zu reifen, um Bildung und Glüd 
dort zu ſuchen. Der reblihe Winter 
hatte Ihm, während feines” breijährigen 
Aufenthaltes bei ihm, gelehrt, fo viel 
er im Stande war; er fah wohl, dab 
Raurer's Genie eine höhere Bilbungs- 
bahn betreten müffe, und rieth ihm bef- 
Halb ſelbſt zu biefer Reife. Bei Winter 
Hatte ſich M. indeß ſchon eine Bertigkeit 
im Richtigzeichnen und ein gutes Colorit 
eigen gemacht. Im Zahre 1762 kam 
R., 24 Jahre alt, nad Wien. Ein 
Gmpfehlungsfereiben von Winter an 
den damaligen Director der Akademie ber 
bildenden Künfte, Martin Meytens, 
verſchaffte ihm bei dieſem eine fehr gute 
Aufnahme und ben Eintritt in ben 
Antitenfaal. Er wählte unter ben antifen 
Statuen zuerft biejenigen, bei welchen er 
die harafteriftifchen Umriſſe am beſtimm · 
teflen angegeben fand, umb zeichnete 
lange nach folden großen mustulöfen 
Gormen. Im kurzer Zeit gehörte er 
unter die ausgezeichneten Schüler ber 
Atademie. Seine Gewandtheit in ber 
Behandlung großer Bormen neigte ihn 
zut Bresco-Malerei Hin. Er ſuchte fi 
deßhalb an Maulbertfch [fiehe dieſen 
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S. 136 biefes Bandes] für Koft und 
Wohnung, und unter ber Bebingung, 
außer feinen Urbeitsftunden bie Akademle 
beſuchen zu bürfen, auf einige Jahre zu 
verbingen. Sein Wunſch wurde nicht 
erfüllt und Maurer blieb bei feiner 
bisherigen Malerei. Um zu Ieben, fing 
er an, Borträte zu malen, malte anfangs 
umentgeftlich, nur um Uebung zu erlan- 
gen, erwarb aber bald bamit fo viel, daß 
er fein Studium in der Akademie nicht 
aufzugeben brauchte. M. wurde nun mit 
bem Brofeffor Schletterer befannt und 
von biefem dem Maler Rapuziner Pater 
Norbert Baumgartmer empfohlen. 
Der Bater nahm den Bildung und 
Brot ſuchenden Schüler mit Vergnügen 
auf, und beftimmte ihm einen Wochen . 
lohn von brei Gulden für bie ihm zu 
feiftenden Wrbeiten. Norbert hatte 
Gelegenheit, ben jungen Maurer bei 
großen mit Del zu malenden Bildern 
anzuftellen, denn er fland mit Georg 
Klimo[Bb. XIL, 6.99], dem damaligen 
Biſchof von Fünfficgen, in Verbindung, 
fo daß biefer ale zum Malen nöthigen 
Materialien faufte, Norbert aber fei- 
nen Pinfel unentgeitlic ieh, um meh- 
tere Kirchen in Ungarn mit Gemälden 
zu sieren. Dec Biſchof, der überhaupt 
alle Auslagen für dieſe Arbeit befttitt, 
nahm aud M.'s Wochenlohn auf ſich. 
Bater Norbert entwarf alſo die Com - 
vofitionen, (figgiete im Kleinen, und M. 
führte im @rofen aus. Hierbei fam 
dem Meifter Mes praktifche Fertigkeit, 
richtige Zeichnung und vorzüglich der 
Umftand zu Statten, daß M. nebenher 
immer in ber Aabemie mit Gifer nad 
den Antiten und bem Mobelle der Natur 
jeichnete, und das Etlernte bei Ror- 
bert's Gemälden anwenbete. Un ben 
Gemälden alfo, die aus Norbert's 
Atelier kamen, Hatte Maurer ben 
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größten Antheil. Die Morgenfunden 
brachte M. in der Akademie zu. Dort 
murben ihm bald eine filberne unb zwei 
goldene Mebaillen als Preis für den 
beften gezeichneten Kopf, für die beſte 
Draperie und bie gelungenfte Gruppe 
nad ber Natur zuerfannt, Seine in- 
zwiſchen erlangte Bertigfeit im Prafti« 
ſchen der Malerei beweifen ein von ihm 
allein und auf eigene Rechnung gemaltes, 
16 Schuh hohes, über 8 Schuh breites 
Altarblatt (ber ſterbende Zofeph), welches 
nad) Ungarn fam, und ein Johannes 
von Repomuf, für bie Gapelle an ber 
Lerchenfelder-Linie in Wien. Gin drittes 
Altarblatt, einen Heiligen aus bem 
Gajetanerorben, malte er fa gleichzeitig 
für Die Cajetanerkitche in Wien, basfelbe 
fam in ber dolge in ben Beſit des Für- 
en von Liehtenfein. Um aber leben 
zu Tonnen, mußte er zum Bilbnißmalen 
feine Zuflucht nehmen. Hierin war er 
aber nun glüdlicer, ald das erſte Mal. 
Er erhielt von Baron Sperges, dem 
bamaligen Pröfes ber Akademie ber bil. 
denden Künfte, Beftellung auf brei lebens 
große Porträte, des Kaifers Branz L. 
Zofeph I. und ber Raiferin Maria 
Therefia, melde nad Mantua be 
Rimmt waren. Die Gemälde erhielten 
den Beifall des Fütſten Kaunig und 
befimmten biefen, eine Beftellung auf 
fein eigenes Porträt in Lebensgröfe im 
Zoifonkleide zu machen. Diefe vortreff- 
lic) gelungene Arbeit wurbe von dem 
Bürften ber Kaiferin gezeigt, und Mau- 
ver als würdig erfannt, fein Talent als 
Benfionär in Rom noch mehr zu bilden. 
M. fand ſchon in einem Alter, das bie 
Kunft mit männlichen Auge anſchaut, mit 
Ernft das Studium berfelben treibt und 
von dem Schwierigen des Mechaniſchen 
wenig mehr beirtt wird. Gr hatte 
34 Jahre zurüdgelegt, als er nach Rom 
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eilte. Im Jahre 1772 fangte er bort 
an unb fam unter bie Auffiht Marons 
[f. diefen Band, ©. 5], des damaligen 
Directors ber deutſchen Künftler. Diefer 
führte ihn zuerft im Vatican ein, und 
wies ihn bort an bie großen Mufter 
Raphael’s und in ber Sittiniſchen 
Gapelle an Angelo. M. fing bamit an, 
einige Köpfe und ganze drapitte Biguren 
nah Raphael, theild mit Granong, 
theil mit Delfarben zu copiren. Je 
mehr Bilber von Raphael aber und 
je öfter er fie betrachtete, deſto beftimm- 
ter entftand in ihm das Gefühl, daß 
Raphaelen mechaniſch nachmalen, noch 
nit Raphael ſiudiren heiße, daß man 
wohl Contuten und Tinten richtig nadı- 
ahmen, und doch ſich noch nicht Redyen- 
ſchaft über Utſache und Wirkung geben. 
doch nod nicht aus dem Gefehenen 
Grumbfäpe abziehen könne, welche den 
großen Meifter befiimmten, es fo und 
nicht anders zu machen, und melde der 
hohen Kunft ewig zum Grunde liegen. 
Dieb machte M. beinahe muthlos und 
fenfte ihm auf längere Zeit in eine tiefe 
Melancholie, aus der ihm erft Criſtoph 
Unterbergers Bekanntſchaft mieber 
weckte. In biefen drang er, ihn bei Bot- 
toni und Mengs einzuführen. Unter- 
berger feiftete ihm biefen Dienft, und 
Raurers bis bahin in Rom gemalte 
Copien erwarben ihm bald bie Freund · 
fhaft ber beiden @epteren. Run warb 
vorzüglich Menge fein Vorbild. Durch 
ihn lernte er ben feltenen Gtufengang 
fennen, auf weldem fid Raphael 
nad) ben Grunbfägen feiner Bührer 
Berugino, Mafaccio, eonarbo, 
Buonaratti, Bartholomäus von St. 
Marco, einen jeben berfelben ver- 
beffernb unb übertreffend, bis zur Bol- 
kommenheit emporgefehrwungen hatte. 
Angelo's Fühner Pinfel gab Mau- 
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rer'n eine ganz befondere Tüͤchtig 
feit in Behandlung des Radten. An 
den Werfen bes Hannibal Carracei 
im Palaſte Barnefe lernte er wieder 
fennen, was bie Kunſt ift, wenn fie 
im Vereine mit ber Wiffenfhaft fort- 
(reitet, und was fie vermiffen läßt, 
wenn fie biefe von ihrem Geleite aus- 
fließt. M.S vorzüglihe Studien, bie 
er während feines vierjährigen Aufent- 
haltes in Mom machte, erfredten ſich 
demnach aud auf feine große Anzahl 
Meifter, Dagegen hatte er aber biefe, weil 
ex fie ubiete, während biefer Zeit auch 
ganz Inne. Außer nach Antiken, fubirte 
er Raphael, Buonarotti, Gar 
racci und Guido Reni. Bon Lepterem 
fügrte er eine Gopie ber heil. Magdalena, 
groß, in Del aus, welche er aud nad 
Bien bradıte und bie in den Beflß bes 
Arztes Reinlein fam. Gegen bas Ende 
feines Aufenthaltes in Rom erhielt er 
den Auſttag, eine eigene Gompofition 
nad) Homer in Del auszuführen. Er 
wählte zum Vorwurfe Ulyfſes, wie er bie 
Girce zwingt, feinen Gefährten ihre 
vorige Geſtalt wieder zu geben. Diefes 
Gemälde wurde bem Fürften Kaunitz 
nad) Wien geſchickt und fam in beffen 
Gallerie. Bald nad Abfendung dieſes 
Stüdes wurde er nad Wien zurüd 
berufen. Mit einem Schatze von Hand- 
gihnungen, welche mun in der afabe- 
mifhen Schule fi) befinden, fam er im 
Jahre 1776 nad Wien. Bei einer Ber- 
glächung derjenigen Gemälbe, welche 
Maurer vor feinem Aufenthalte in 
Rom machte, mit denen, die er in Rom 
und fpäter in Wien verfertigte, zeigt fic) 
der Rußen von feinem Studium in Nom. 
Ra) feiner Zuruͤcktunft aus Rom erhielt 
R. bald bebeutenbe Beftellungen, welche 
feinen Ruhm gründeten. Fürft Kaunitz 
beſtellte bei ihm zuecft zwei lebensgroße 


.Wurzbad;, biopr.Seriton. XVII. [Gedt. 22, März 1867.) 
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Porträte, das ber Kaiferin Maria 
Thereſia und bes Raifers Zofeph II. 
Beide Porträte erhielten den Beifall bes 
Hofes und ber Kenner, und wurden ber 
Univerfität zu Pavia geſchenkt. Bon 
biefer Zeit an wurbe er als ein vorzüg- 
licher Maler im Kirchenſtyle überall 
gefuht. Daß er Kirchenarbeiten jeber 
andern vorzog, iſt größtentheils in feiner 
frühern Bildung gegründet, die ihn nur 
an ſolche Objecte feffelte. Im Jahre 
1785 nahm er bie ihm zu wiederholten 
Malen angetragene Profeflur der hifto- 
riſchen geichnungeſchule in der Akabemie 
der bildenden Künfte an, wurde Rath 
und Mitglied berfelben, und wirkte feit- 
dem in biefem ihm angemiefenen Kreife 
auf das Grfprieglichfte. Gr bekleidete 
biefe Stelle 32 Jahre, währenb welcher 
Beit er viele hiftorifcpe Bilder und vor 
güglich ſchone Ultarblätter malte, Bereits 
im hohen Alter ftehend, erhielt er von 
Sr. Mojefät dem Kaifer Franz ben 
Auftrag, für bie k. k. Gallerie nad) 
feiner eigenen Wahl ein Bild zu verfertie 
gen. Maurer nahm den Gegenftand 
aus ber heiligen Schrift, wie Chriſtus 
fagt: „Laffet bie Meinen zu mit fommen, 
ich will fie fegnen; wer nicht iſt, wie bie 
Kleinen, Bann nicht in das Himmelreich 
eingehen". Diefes, M.s Ieptes Berk, 
mit dem er ben Schluß feiner ruhmvollen 
Kunftlaufbahn im 77. Jahre feines 
Alters gemacht Hat, befindet ſich in ber 
k. k. Belvebere-Öallerie. M. wurde im 
Hohen Alter von ſchweten Krankheiten 
heimgefucht, mas zur dolge hatte, daß 
er 1817, in feinem 80. Jahre, einer 
förmfichen Geiftesverwierung verfiel. In 
biefem traurigen Zuſtande feiner gänz- 
lichen Geiftesgerrüttung lebte er ein Jahr 
und vier Monate. Endlich fam der Tag 
feiner Erldſung! Nach ſchwerem Todes- 
kampfe farb er ben 10. December 1818, 
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im 81. Jahre feines Alters. Gein Leich⸗ 
nam wurde bei St. Karl öffentlich in 
feierlicher Weiſe beigefeßt. Im Rach 
flepenben folgt eine Ueberficht feiner vor- 
zuͤglichſten Were, fomohl ber Bitbı 
als der hiſtoriſchen und kirchlichen Bilder. 
Kann diefes Verzeichniß auch nicht An- 
ſpruch auf Volftändigkeit machen, fo if 
es doch das Bollftändigfte von allen 
bisher vorhandenen und fein bebeutenbes 
Wert des Künftlers wird darin vermißt 
werben. Bon Maurers Bildniffen 
find — mit Uebergehung ber zahlreichen 
aus feiner früheften Periode unb ber 
unmittelbar vor feiner Reife nad) Rom 
gemalten — anzuführen: eine Folge von 
Busteliet-Porträten üsterreichischer Melden“, 
in grauer Manier, für die Wiener-Reu- 
fäbter Militär- Akademie; — „Maiser 
Stang I. Stephan, — „Maria Ehr- 
sesio®, — „Baisır Yasıph“, alle beei 
in 2ebensgröfe, kamen nach Mantua; — 
„Fürst Mannitz, im Oruat des galdenen 
Bliesses“, in Lebensgröße, zweimal; — 
„Die Raiserin Maria Eheresia", nad) 
St. Petersburg; — „Kaiserin Maria 














Eperesio®, — „Raise Iasıpp", in 
ebensgröße, beide nah Pavia; — 
„Pater Norbert Baumgartner", — „Bu 
son Pattaszi“; — „Dartar Reinlein“, 


— „Modone Wei- 
ar"; — „Martin Fisher“, damaliger 
Director ber Akademie ber bilbenden 
Künfte in Wien, — „Katrath Greiner“; 
— „Der bagerische Mofmaler Iapann Georg 
Winter; „Prölt Cenfel®, kam 
nad Hergogenburg; — „Graf and Gräfin 
Sestetics", im Lebensgröße, beide 
nad Keszthely in Ungarn; — fein 
wSelhsthildniss". Maurers hiſtoriſche 
und mpthologifhe Bilder find: 
.Venus and Mars mit Amaretten*, Ga- 
binetflüd; — „Amor und Prager; — 
„Paris, dem Zertor seine Fntpätigkeit nar- 
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bält, seine Waflen patyend*, für bie Wiener- 
Neufäbter Militär-Afademie,; — „Rlysss . 
befreit auf der Iusel Cgpern seine Gefährten ans 
Girce's Händen", befand ſich feiner Zeit im 
Raathsfaale der kaiſ. Afabemie ber bil- 
denden Künſte; — „Iudith, mit dm Kopfe 
dus Molofernrs, won ihrer Begleiterin gefolgt, 
ans Arm elte trttend“. Altarblätter 
und Heiligenbilder: „Die Krenyabnapmr 
Christi“, auf bem Ghore ber Kapujiner- 
fiche in Wien hinter dem Hochaitate, 
die Köpfe der Mutter Gottes und ber 
Magdalena find von Peter Norbert 
Baumgartner gemalt; — „Ein dr- 
ligeprechuag, im Refectorium des Wiener 
Kapuzinerflofters; — „Der 9. Kardert‘, 
die genannten brei Bilder ſtammen aus 
der Zeit von Maurer's Aufenthalt in 
Bien vor feiner Reife nad Rom, als 
er bei Pater Rorbert malte; — „Iohanı 
Hrpomak”, für bie an ber Lerchenfelder 
Linie befindliche Gapelle; — „Der sterhende 
b. 3sepp“, von Ghriflus, Maria und brei 
Engeln umgeben, 16 Schuh hoch, 8 Schuh 
breit, für eine Kirche in Ungarn; — 
„Der V. Cojetan“, Altarblatt; — „Erzengel 
Migparl, die abtrünnigen Engel ans dem Yimmel 
stärgend“, 12 Schuh hoc, 6 Schuh breit; 
— "„Cpamas, uon its Apastelo nmgeben, legt 
seine Münde in die Mundmale Christi“, Gei- 
tenaltarblatt, im Aufttage des Hertn 
von Trattmern; — „Maris, das Isı- 
kind stepend auf ihrem Stpasse heltend, nnter 
einem &pronpimmel", 9 Schuh hoch, 5 Schuh 
breit; — „Die unbeflechte Marie, won drei 
grossen und mehreren kleinen Engeln umgeben“, 
Atarblatt, 12% Schuh hoch, 6 Schuh 
breit, in Ungarn; — „Mariä Keimsupung‘, 
Gruppe von vier großen Biguren mit 
fünf in den Wolfen ſchwebenden Engeln, 
13 Schuh Hoch, 8 Schuh breit, zu Gtode- 
rau in Riederoſterreich — „Mariä Nin- 
melfapet“, unterhalb fiehen vol Berwun- 
derung bie zwoͤlf Apoſtel, Altatblatt, 
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16. Schuh hoch, Schuh breit, in Ungaru; 
— Die peilige Dreifaltigkeit“, von fieben 
Engeln umgeben, Altarblatt zu Kalocfa 
in Ungam; — „Iopaun Bepomak*, auf 
den Knieen betend, mit drei in ben 
Bolten ſchwebenden Engeln, Altarblatt, 
17 Schuh hoch, 9 Schuh breit; — 
‚Ber X. Brono*, knieend, ganze Figur in 
Lebensgröße, — „Mariä Mrimsacung”, 
mit einem grofen und fünf fleineren 
Engeln in ben Bolten, 16 Schuh hoc, 
I Schuh breit, Hochaltarblatt zu Zittau 
in Böhmen; — „Christi Nimmelfaprt*, 
unten fiehen bie zwölf Apoftel, in deren 
Witte zwei weihgeffeibete Engel erſchei- 
nen, ihnen anbeutend, daß fie in bie Welt 
gehen und das Wort bes Herrn predi- 
gen follen, Altarbiatt, 12 Schuh hoch, 
7 Sub breit, in Ungarn; — „Dr V. 
Angdius", Altarblatt, 8 Schuh hoc, 
ð Schuh breit, in Arbesbach; — „Christus 
am Rrenge und Die das Rreng umfassende Mogdo- 
Ima*, für die fürſtlich Liechtenfteinfge 
Gruft zu Wranau in Mähren, — „Christi 
Auferstepung*, mit ber Gruppe ber vier 
erſchtectten Grabeswäghter, Altarblatt; 
— „Bir Anieende Marie legt das Rind Fun 
in die Beippe*, Cabinetftück; — „Philipp 
and 3acab“, über ihnen brei in ber Glorie 
ſchwebende Engel, Altarblatt, 11 Schuh 
hoch, 6 Schuh breit; — „Die J. Chr- 
tuia, von zwei Engeln unterftüßt, neben 
ihr bie Apoftel Peter und Paul, in ber 
Höhe der h. Johannes mit brei Engeln, 
im Aufttage bes Cardinals Migazzi 
für die Kirche zu Reuborf nächft Wien; 
— „Papst Zao mit drei griechischen Bispäfen“, 
die über bie Geheimniffe der Religion 
ſchreiben, wie das vorige in Migazzi's 
Auftrage für die Kirche zu Neudorf, 
11 Schuh hoch, 5 Schuh breit; — „Dr 
Ansied der Apostel Peter and Pan’, bie 
beiden Upoftel werben von einer Gruppe 
von zehn Figuren umftanden, im Hinter 
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atunde fieht man das Kreuz Gprifti auf- 
richten, in der Olorie ſchwebt ein großer 
verwundeter Engel mit Lorberkrone unb 
bem Delgweige in ben Händen, von 
mehreren Meineren umgeben, Allarblatt, 
12 Schub hoch, 6 Schuh breit, im 
Auftrage des Bilhofs von Kolocfa in 
Ungarn; benfelben Gegenftand hat M. 
nod dreimal wieberholt, nod einmal 
für den Kolocſaer Bifchof und dann für 
wei Kirchen in Ungarn (für die eine in 
Zorna); — „Der V. Aluisins*, auf ben 
Knieen betend, lebensgroß, im Privat: 
beſihe; — „Die heil. Dreifaltigkeit", Chriftus 
ſteht in den Wolken, zu feinen Büfen niet 
ein großer Gherub, in ber Olorie mehrere 
Hleinere Engel, Altarblatt, 12 Schuh hoch, 
6%, Schuh breit; — „Der I. Steppan, dır 
erste diristliche Mänig Angarus“, vor der h. 
Jungfrau, bie mit dem Zefufinde als 
Ungarns Schußpatronin in ben Wolfen 
ſchwebt, niet der König und reicht der. 
Heiligen Krone und Scepter, Iebens- 
große. Figuren, für eine Kirche in 
Ungarn, — „Kuri Modonnenbilder*, beide 
verfhieben und auf Holz, im Aufe 
trage des Orafen Beftetich; — „Der 
3. Stanciseas Zaner im Eade”, Gruppe 
von vier Figuren, Ultarblatt, 7 Schuh 
hoch, 5 Schuh breit; — „Bir X. Katpı- 
sina®, hoch auf den Wolfen knieend 
und von mehreren Gherubinen umgeben, 
Altarblatt; — „Dir Steinigang des peiligen 
Stephanns, ersten Blntzengen Cpristi*, Altar- 
blatt, mit etwa zwanzig überfebensgrofen 
Figuren, in ber Kirche zu Papa, das 
ſchone Bild Hat, da es ſchlecht aufge 
Hängt und zu feft an die Wand angelegt 
wurde, wodurch jede Luftfpielung fehlte 
und bie Wirkungen der feuchten Wand 
feider ſich bald bemerkbar machten, [ehr 
gelitten; — „Der feilige Nikolaus“, mit 
mehreren großen Engeln, Altarblatt, in 
Ungarn; Sattler, Maurers Bio- 
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graph, bemerkt hinfichtlich dieſes Bilbes, 
daß es von Gngländern, die es gefehen, 
für ein Bert Raphael’s gehalten wor- 
den; — „Der heilige Apnstel Petns wirk 
dorch einen Engel aus dem Merker befreit*, 
daneben bie zwei ſchlafenden Wägter, 
Altarblatt, 14 Schuh hoch. 8 Schuh breit, 
für bie Kirche zu Kalksburg, im Auftrage 
bes Herrn von Mad, hat aus gleichen 
Urfagen, wie das vorige, buch Beud- 
tigkeit ſtark gelitten; — „Eine betende 
aria, Brufftücd; — „Dir heilige Matter 
Anna*, gleichfals Bruftftücd und wie bas 
vorige im Auftrage bes Herrn v. Mad, 
haben beibe gleichfalls ſchon fehr gelitten; 
— „Gatt Bater, in den Walken schwebend®, 
in ber Stiftstirche auf ber Laimgrube in 
Bien; — „Die heilige Natperine als Brant 
Gpristi", Geitenaftarblatt in der kaiſerl. 
Hofcapelle, HShuh hoc, 5 Schuh breit; 
— „Maria immaculata“, ganze Bigur, 
im Auftrage des Kaiſers Frang für 
eine Kirche in Rärnthen; — „Maria Kilt”, 
für den Betſchemel der Kaiferin Maria 
Zudovica; — „Lasset die Kleinen ju mir 
kommen®, großes Bild, Bruppe von 23 Bi- 
guren, im Aufttage bes Kaifers Sranz 
für die Belvebere-Ballerie; — „Christus 
am Gelberge*, im Hintergrunde ber fehlo- 
fenbe Petrus; ganze Figur, auf Holz, 
Gabinetftüe, im Jahre 1796 gemalt; — 
„Die peilige Samilie*, Maria fipend, das 
Jeſukind auf bem Schoße, Jofeph bane- 
ben ſtehend, dem Jeſukinde Früchte vor- 
haltend, zwei große und ein Meiner Engel 
umftehen die Gruppe, in ben Wolfen, 
von brei ſchoͤnen Engeln umgeben, Gott 
Vater, bie heifige Samilie fegnend, Al 
tarbfatt, 9%, Schuh hoc, 6 Schuh A Zoll 
breit, 1808 gemalt; — „Iesus, Marie, 
Zaseph and Iopannıs“, Kabinetftüd, 5 Schuh 
bob, 3 Schuh breit, unvollendet, bes 
Künftlers Iehtes Wert; — „Marin, anf 
Walken thranend*, das Jeſukind auf ihrem 
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Schoße flehend, von den neun Ghören 
ber Engel umgeben; ober Matiens 
Haupte Halten zwei große Gngel bie 
Himmelsfrone, zierlich ausgeführte Skizze, 
nad welcher das Hodaltarblatt der 
Jeſuiten am Hofe gemacht wurde. Wie 
fon bemerkt, Hat M. außer biefen Bil. 
dern noch viele andere, jedoch von Mei- 
neren Dimenfionen, gemalt. Bei biefem 
Bleipe müßte man wohl vermuthen, dab 
RM. duch) feine Werke ſich ein Meines 
Vermögen gefammelt habe, bem mar 
jedoch nicht fo; erſtens ließ er fich feine 
Arbeiten überhaupt ſchlecht zahlen, und 
da ber größte Theil feiner Bilder unter 
dem Votwande, fie feien für arme Kir- 
chen beftimmt, beftellt wurben, fo feßte er 
bie ohmehin niebrigen Preiſe noch niebri- 
ger an. Ueberbieß, obgleich verheirathet, 
beſaß er feine Bamilie, feine Ftau Cleo- 
nora Arand, eine Gchneiberstochter, 
hatte er noch vor feiner Reife nad; Rom, 
im Zahre 1772, geheitathet. Wie wenig 
biefer für das Leben doch fo wichtige Act, 
im Uebrigen feine Künftlerfeele beſchäf⸗ 
tigte, Dafür fpricht bie Thatfache, daß er. 
als die Trauung vorüber war, fid) zum 
Fürften Kaunig begab, wo er eben mit 
einem Bilde befchäftigt war, und Abends 
in feine Zunggefellenwohnung zurüd- 
tehrte, indem er völlig vergeſſen Hatte, 
baf er verheirathet fei. Während feines 
Aufenthaltes in Rom gab er feine rau 
in bie Obhut ihrer Eltern; als er aber 
dann heimgekehrt, lebte er mit ihr eine 
glüclicye fünfunbbreifigjährige Ehe. As 
Künftfer behauptet M. unter Deſterteichs 
Malern eine ehrenvolle Stelle, als Kir- 
henmaler hat er Vorzügliches, mitunter 
Großes geleiftet. Seine Geſtalten auf 
den Altarblättern tragen ſaͤmmtlich den 
Ausbrud der Duldung, Ganftmuth, 
Holdfeligkeit und Anmuth an fih. Geine 
Madonnen · und GHriftus-Biguren find 
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mitunter teigenb und erhebenb zugleich, 
und wenn man Ihn einen Moraliften in ber 
Malerei nannte, fo hatte man um fo mehr 
Recht bazu, da fih in feinen Gemälden 
fein Gharafter ausbrüdte, deffen Grund · 
aüge Brömmigfeit, Sanftmuth, Leutfelig- 
keit und feſſelnde Schlichtheit waren. 


Sattler (Zobann Michael), Rebensgefhichte 
des Hubert Maurer, welland f. f. afab. 
Rates u. f. m, nach mündlichen Grzählun. 
tungen, Originaf-Yuffägen und Anmerkungen; 
ned dem Berzeichniffe feiner Bilder, feinem 
BVorträte und Anficht feines Geburtshaufes auf 
dem Lande (Wien 1819, Schrämbl, 8.). — 
FÜSTE CH. R.), Annafen der bildenden Künfte 
für die Öferreihifhen Staaten (Wien 1801, 
Schaumburg, 8.) I. Theil, ©. 181—142: 
Maurer; ebenda, II. Theil, ©. 131138. 
— Defterreihe Bantheon. Gallerie 
alles Guten und Nügficen im Baterlande 
(Bien 1330, M. Ghr. Abolod, 8%.) Bd. IIT, 
©. 188-204. — Honmüvdsz (ungarifche 
Soumal) 1836, Rr. 52: „Biographie Mau 
ters" von Novät. — Baterländifche 
Blätter für den öferrelcpifcen Ralferftaat 
(Bien, Straub, #.) Jahrg. 1808, ©. 11; 
Jahrg. 1810, ©. 811 u. 328. — Erneuerte 
vaterländife Blätter für den Öfterrel» 
Sifehen Kaiferftaat (Wien. 4%) Jahrg. 1819, 
Rr. 2 u. 8: Rekrolog. — Annalen der Lite⸗ 
tatur und Kunft in dem Öfterreicifchen Raifer- 
Raate (Wien, 42.) Jahrg. 180%, Intelligeng: 
blatt Ar. 20, Sp. 155, u. Rr. 21, Sp. 168. 
— Franti®. %), Sonntagsblätter (Wien, 
8) IT. Jahrg. (1843), ©. 24. — Nagler 
(©. 8. Dr.), Reues allgemeines Künftier- 
Seriton (München 1839, C. 9. gleiſchmann, 8) 
3b. VIII, ©. 415. — (De Luca) Das ge 
lehrte Defterreih. Gin Verſuch (Wien 1778, 
vd. Trattnern, 8%.) I. Bd6. 2, Stüd, ©. 333. — 
Die Künfkler aller Zeiten und Böller. Ber 
gonnen von Prof. Br. Mülter, fortgef, von 
Dr. Karl Rlunzinger (Stuttgart 1856, 
Ebner u. Seubert, gr.8%.) Bd. TIL, ©. 50. — 
Racapnsti, Gedichte der neueren Kun, 
8.01, ©. 608. — Defterreihifhe Ratio» 
nal-Gncptlopädie von Bräffer und 
Sıitann (Wien 1835, 8%.) Bo. III, ©.506, 
— Vorträte. 4) Unterfhrift: M. Hubert 
Maurer. Medaillonforniat, Am unteren Rande 
des Medaillons: J. M. Sattler plnz. (80.) 
[au&p bei Gattler's Lebensgefhichte Mau: 
ver6]; — 2) 3. Merz del., 3. Billwiller 
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so. (4, Radleuna). — Anficht feines Ge 
hurtshaufes. Lithographie, ohne Unterfhrift, 
Sanfa piax., Schindler del. (A). 


Maurer vort Maureräthal, Joſeph 
Breiherr (f. &. Belbmarfhall-Lieu 
tenant, geb. zu Wien im Jahre 
1787, gef. zu Gremona 26. Zänner 
1857). M. begann am 1. Mai 1807 
als expropriis beim 24. Infanterie 
Regimente feine militäriſche Laufbahn, 
wurde am 16. Zebruar 1809 Fähnrich 
und im Verlaufe des Krieges, 5. Juli 
d. J. Unterlieutenant. Diefem deldzuge 
wohnte M. beim 7. Armeecorps bei und 
gab Beweife der muthvollen Erfüllung 
feiner Pflichten. Im Brühjahre 1810 in 
die Zeichnungskanzlei bes Generalfiabes, 
dann in's topographife Bureau und 
im Aprif 1811 zur Mappirungs-Abthei- 
tung an der öflerreichifch · böhmifchen 
Grenze bei gwettel und Wittingau ver- 
wendet, wurbe er, 16. Mai 1813, feiner 
ausgezeichneten Eigenfchaften wegen, als 
Dberlieutenant in ben Generalftab über- 
feßt, und arbeitete an ber Karte von 
Defterreih, unter der Direction bes 
Oberfien Renner. Bei Ausbruch des 
Krieges 1815 kam Maurer in das 
Hauptquartier bes deldmarſchalls Für- 
fen Schwarzenberg, ging über ben 
Rhein und erhielt ben Auftrag, mit dem 
Major Keininger bie beabfihtigte 
Recognofeirung von Landbau zu unter 
nehmen. Am 23. Juli 1815 murbe 
Maurer Hauptmann unb nad) einge- 
tretenem ®rieben zur ®prtfegung ber 
Aufnahme in Oberöfterreih commanbirt, 
im Jahre 1818 aber zum k. Decu- 
pationscorps nad) Colmar beorbert, um 
bei ber Yufnahme ber noch übrigen 
Theile von Elfaß verwendet zu werben. 
Diefe Aufnahme kam jedod nicht zur 
Ausführung, da man fi mit ber fran- 
zoͤſiſchen Megierung nicht einverftehen 


Maurer 


Fonnte. Im Jahre 1819 zur Gtraßen- 
bereifung im ſüdlichen Böhmen beauf- 
tragt, hatte M. alle zu Gtraßen- und 
Woſſerbau Begügiben Rotigen zu fam- 
men, fle ber Straßenbeſchreibung bei- 
dufügen und hiernad) bie Mülferfce 
Karte zu rectificiren. Das Zahr 1820 
fand ihn in Peſth zur Vorbereitung bes 
Lagers, unb noch währenb beöfelben in 
der Dienftleiftung bei ber Gavallerie- 
Divifion des Belbmarfchall · Lieutenants 
Grafen Givalart. Darnach wurde er 
Director und follte verſuchsweiſe die 
Rilitäraufnahme in Ifttien mit Be 
nügung bes Katafters beginnen, um nach 
biefem Ergebniffe bem Gegenftanbe eine 
weitere Ausbehnung zu geben. Es ge 
lang Maurer, die Aufnahme und Aus . 
zeichnung von vier Geviertmeilen im 
Karfigebiete bei Trieft in zwei Monaten 
zu bewirken; bie Reſultate fielen fo zu- 
friedenſtellend aus, daß er ganz Illhrien 
und bas Sittorale mit Benüpung ber 
Rataftermappen aufnahm und von bem 
bamaligen Chef des Generalfiabes, Belb- 
marfchall-Sieutenant Baron Bimpffen, 
die fhmeichelhaftefte Belobung erhielt. 
Beim Ausbruche ber Cholera im 3. 1831 
murbe M., ber feit 26. Detober 1829 
Bereits zum Major vorgerüct war, vom 
inneröfterreichifhen General-Gommando 
beftimmt, den Sanitätscordon von ber 
Meeresfüfle bei diume angefangen, an 
ber ungatiſchen Grenze bi an bie brei- 
fache Orenge bei Sriebberg zu beflimmen, 
und ben Truppen ihre Aufftelungspuncte 
anzumeifen. Im Winter des folgenden 
Zahres wurbe M. beauftragt, bie nach 
Griechenland beflimmte k. bayeriſche Bri- 
gabe des Generalen Hertling buch 
Tirol, Kärnthen und Krain nad Trieft 
zur Einſchiffung zu führen; M. murbe 
dafür mit dem Orben bes Grlöfere aus- 
gezeichnet. Im April 1835 kam M. als 


180 





Maurer 


Dberfifteutenant zu Banini - Infanterie 
Rr. 46 und ſchloß damit feine Dienfte 
im Generalftabe, wo er ben Muf eines 
geſchickten und vielgeübten Mappeurs 
hinterließ. Nach dreißigjährigen Dienften 
murbe er im März 1838 in ben erb- 
laͤndiſchen Adelſtand mit dem Präbicate 
von Maurersthal erhoben. Am 
3. Zuli 1838 wurde Maurer zu Gr. 
Herzog Korl · Infantetie Nr. 3 überfeht. 
wo er am 21. September 1840 zum 
Oberften und am 18. Jänner 1848 zum 
General» Major ernannt wurbe. Im 
zweiten Kriege gegen Piemont warb ihm 
Gelegenheit, vor dem Feinde fich auszu- 
zeichnen. In ber Schlacht bei Rovara, 
am 23. März 1849, welche befanntlih 
das Schiefal Piemonts ebenfo raſch als 
ruhmvoll entſchied, Tämpfte M. in ber 
Divifion des Belbmarfcall-Lieutenants 
Grafen Lihnomsty unter dem Com ⸗ 
wmanbo bes Gorpscommandbanten $eld- 
zeugmeifter Baron d'As pre. Maurers 
Brigade beftand aus einem Bataillon 
Etzherzog Leopold, einem Bataillon 
Erzherzog Sigismund und dem 3. Zäger- 
Bataillon. Bei der allgemeinen Bor- 
rücfung ber ganzen Schlachtlinie nach 
6 Uhr Abende, drängte M. auf dem 
äuferften rechten Flügel den Feind immer 
mehr gegen Novara, vertrieb ihm aus 
allen feinen Stellungen und bedrohte 
hart feine linke Slanfe. Das Bataillon 
Sigismund eroberte unter feinem braven 
Commandanten, Hauptmann Berrati, 
bei biefer Gelegenheit fünf Kanonen. 
Se. Majeät der Kalfer würdigte Ms 
Berbienfte an biefem entfcheibenden Tage 
mit Allerh. Entſchließung vom 14. Juli 
1849 durch das Commandeurkreuz bes 
2eopolb-Orbens und ſchon früher, am 
20. Juni 1849, durch bie Beförderung 
zum deldmatſchall· Lieutenant. Die Bolge 
biefer Allerh. Auszeichnung war M.s 
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Erhebung in ben Ftrelherrnſtand im 
Zänner 1850. Belbmarfchall-Lieutenant 
Maurer verfah zulept die Gtelle eines 
Beftungscommandanten in Sara unb 
genoß nur wenige Monate ben Ruhe 
Rand. Im Jahre 1835 Hat fih M. mit 
Amalia gebornen Garolini vermält, 
unb der SOberlieutenant im Xiroler 
Zäger-Regimente, Kafimir Freihert 
Maurer von Maurersthal, ent 
ftammt diefer Ehe. 


Adelfands- Diplom vom 9. März 1838. — 
Sreiperenftands-Dipfom vom 31. Jän- 
ner 1850. — MilitärsZeiting, berausg. 
von 3. Hirtenfeld (Wien, gr. 4%.) Jahre. 
1857, Ar 29, 6.231: Retrolog. — Deften 
teihifcer Militärs Kalender, herausg. 
von Hirtenfeld (Wien, fl. 8.) IX. Jahr 
gang (1858), ©. 266. — Wappen. Geoierteter 
Scttd mit Herafild. Herafhild: In Blau 
eine fülberne, mit ſchwarzen Mauetſtrichen 
verfehene, auf einem längs dem dubrande ih 
bin zie henden grünen Grunde erbaute geginnte 
Mauer mit offenem Thote. Die Mauer if 
von drei natürlichen, quer nebeneinander ger 
Aleliten Granaten begleitet. Hauptfaild. 
4 und 4: in Blau ein filberner, von zwei gol- 
denen Sternen befeiteter techter Gchränebal: 
ken; 2 und 3; in Roth ein auf bem Bußrande 
aufrechtebender goldener einwärtsgekehrter 
@öiwe mit außgefäjlagener rother Zunge, in 
der rechten Borberpranfe einen bfanten Säbel 
an goldenem Gefäbe zum Streiche ſchwin · 
gend, in ber vorgeftredtten Linken eine natür« 
liche Grauate haltend. Auf dem Hauptfhilbe 
rubt die Freiherrnkrone, auf welcher ſich zwei 
zue inandergetehrte gefrönte Turnierhelme eher 
ben. Aus der Krone de rechten delms mallen 
fünf Gtraußenfebern , die awelte von Gilber, 
die vierte von Gold, alle übrigen blau; aus 
der Krone des linten Helme wächft ein bem 
in 2 und 3 befindlichen ähnlicher, nad) innen 
neehrter goldener Löwe mit Schwert und 
Sonate hervor. Die Helmdeden des tee 
ten Helmb find blau, lints mit Bold, jene 
des finten Helm find roth, zu beiden Geiten 
mit Gold tingirt. Schildhalter. Auf einer 
goldenen Arabesfenverzierung zwei aufrecht: 
ebene queinandergefeprte golbene Löwen 
mit außgefhlagenen roten Zungen. — Das 
frühere einfache Abelsmappen. befland aus 
dem Hergfchilde, auf weldem der gekrönte 
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rechte Helm mit den Federn ſich erhob. Die 
Helmbedte war blau mit Bold. 


Maurich von Rusbach, FZriebtich 
Freiherr (f. f. Major unb beiter bes 
Maria Thereflen-Drdens, geb. Im Jahre 
1773, geft. 28. October 1813). rat, 
21 Jahre alt, bei ber Artillerie in bie 
faif. Armee, hatte in berfelben 13 Jahre 
gedient und wurbe bann in ben General- 
ftab überfept, in welchem er zum Haupt- 
mann beförbert, in ben Sqhlachten bei 
Aspern und Wagram fi) das höcfte 
militärifche Ghrenzeihen erfämpfte. Am 
erften Tage ber Schlaht bei Aspern 
mar M. bei der Gavallerie des erſten 
Armeecorps eingetheilt. Dafelbft befand 
ex fi, die Mannfchaft immer wieber zum 
Angriffe auf bie feindlichen Küraffiere 
anfeuernb, ſtets an ber Spiße berfelben, 
und traf überall mit unvergleichlicher 
Selbſtaufopferung bie nöthigen Anftal- 
ten zu zweckentſprechender Abhilfe. Am 
folgenden Tage wirkte er ebenfo ent- 
ſchloſſen und nützlich bei den Plänflern 
unferer Infanterie; als er gewahrte, daß 
diefe noch immer nicht recht vorwärts 
wollten und nod zu welt von ber 
gegebenen Angriffslinie ſich befanden, 
ſtellte er fib an ihre Spipe, munterte 
fie im heftigften Kugelregen zum Bor- 
rücten auf und hatte fie fo bis an ben 
Graben geführt, worauf er fich ein Batail. 
ton erbat, um mit demfelben den deind 
aus Aspern zu vertreiben. Das von dem 
General Bogelfang in Perſon vor- 
geführte Bataillon felte nun Maur ich 
fo zwedtmäßig im Dorfe auf, deß bie 
Sranzofen alsbald bie Häufer, melde 
fie beſeht gehalten, unb bie gegenüber 
liegende Walbfpipe, an welcher fie fih 
gefammelt, zu räumen gezwungen waren. 
Bei Wagram aber, am 5. Juli, war 
es vor Alem feinem Eifer und feiner 
Entſchloſſenheit gelungen, die bereits 
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geworfene und in Unordnung gebrachte 
Infanterie wieder zu fammeln, zu flellen 
unb dem anbringenben deinde entgegen 
zu werfen. Am folgenden Tage verfuchte 
ber Feind zwiſchen dem rechten Slügel in 
dem Rande bes Abhanges bei Wagram 
anzurüdten. Maurich vereitelte biefes 
Vorhaben, indem er bem Gegner mit ber 
Befegung biefer Deffnung, wozu er das 
Regiment Vogelſang unb zwei Batterien 
vermenbete, zuvorfam. Durch biefe Auf- 
Relung, melde alle Bewegungen des 
Beindes zu nichte machte, murbe ber 
fäter angeorbnete Rüczug ber auf ber 
Höhe aufgeftellten Regimenter bes 1. unb 
2. Armeecorps ermöglicht. Bür biefe Waf · 
fenthaten im ben genannten zwei Schlach · 
ten wurde M. im Gapitel vom Jahre 
1810 mit dem Ritterfreuge bes Maria 
Xherefien-Drbens ausgezeichnet, und im 
Jahre 1811 ben Statuten bes Ordens 
gemäß in ben Kreiherrnhand erhoben. 
Kurz vor Beginn ber Befreiungsftiege 
zum Major im Generalftabe befdrbert, 
zeichnete er fi) noch bei Dresben und 
Leipzig aus, wurbe ſchwer verwundet 


und flarb, erſt 40 Jahre alt, im Jahre- 


1813 bei ber Hauptarmee. 
Breiberenkands- Diplom vom 2. Februar 
4814. — Hirtenfeld (3), Der Wilitär- 
Maria Tperefien-Drden und feine Mitglieder 
(Bien 1857, Gtaatsbruderei, I.) ©. 1026 
u. 1747. — Wappen. Blauer Schild mit ae . 
zinntem Zuße, mit fhmwarzen Mauerftricen, 
auf welchem ein zum Gtreite ergrimmter fil 
berner Lowwe. mit dientem Gchwerte in feiner 
echten Pranke, fid erhebt. . Auf dem Schilde 
tudt Die Greiberemtrome, auf derfelben drei 
gefrönte Turnierhelme. Aus ber Krone dee 
mittferen Helms waͤcht der Lowe des Schilde 
bervor; bie Kronen des rechten und linfen 
Helm6 find mit je drei Gtraußenfebern, eine 
filberne amifhen blauen, gelhmüdt. Die 
Helmdeden find durchgehende blau, mit 
Silber belegt. Den Shild halten zwei Män- 
ner im Harnifd), deren Gturmpauben mit 
tothen Bebern befledt find, Die Rechte eines 
Jeden ruht auf einem niebergefentten Schwerte, 
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die Linte faßt den Schild an. Unter dem 
Silde erblict man auf einem atternben 
Bande die Devife: „In morte pro patria 
vita“, 


Raurisberg, auch Maurisperg, An 
ton von (geehrter Zefuit, geb. zu 
Gitli in Steiermark 4. Mär 1678, 
gef. zu Wien 12. December 1748). 
rat im 3. 1693, damals erft 15 Jahre 
aft, in ben Drben ber Gefellfhaft Jeſu 
ein, in welchem er zunächft die phifofo- 
phiſchen, dann bie theologifchen Stubien 
vollenbete, aus erfteren bie Doctorwürbe 
erlangte und barauf im ehramte ver- 
wenbet murbe. Als Lehrer in den Hu- 
manitätsclaffen (mie zu jener Zeit bie 
5. u. 6. Glaffe bes heutigen Obergymna- 
fiums hießen) trug er Poetif und Rhe · 
thorif zu Graf fpäter zu Wien vor, und 
war bann im Wiener Profeßhaufe feines 
Ordens als Präfect ber unteren Schulen 
und Hiſtotiogtaph feiner Orbensprovinz 
durch mehrere Jahre thätig. Bon Wien 
fam er al® Decan nach Gratz, wo er 
auch Praͤſes ber größeren Gongregation 
war, von bort als Regen bes Semi- 
nars nad) Leoben, unb mar noch in meh- 
teren Gollegien in verfchiebenen Aemtern 
und Bürben thätig. Die von ihm durch · 
gehende in fateinifcher Sprache erfchie- 
nenen Schriften find in chronofogifcher 
Bolge: „Sacer Marianae Styriae Zo- 
diacus seu prodigüis clarae B. V. Ma- 
riae Ieones“ (Graeeii 1709, 80); — 
„Orationum Marianarum Pentas“ (ebd. 
1710, 80.); — „Antonias ter laureata, 
seu Antoni saneli, sapientes et slre- 
nu, Confessorum, Doetorum et Mar- 
tyrum gloria illustres“ (Viennae 1711, 
Voigt, 8%); — „Imperium Romano- 
Austriacum sub Carolo VI mazimum 
etc. etc.“ (Lineii 1712, Lindemayr, 
120.); — „Vita Viennensis olim Aca- 
demici D. Stanislai Kostka 8. J. cen- 
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tum symbolis aeri incisis et epigram- 
matibus illustrata® (Viennae 1718, 
8%); — „Amieitia vindieata ex Pam- 
phiia Mathias Naldii potissimum 
desumta etc. etc.“ (ebb. 1716, Kierner, 
80.); — „Oalamus Aloysio devotus su 
Epistolae illustrium personarum ad 
Sedem apostolicam pro Canonisatione 
D. Aloysii ete. ete.“ (ebb. 1716, 120); 
— „Annus saecularis Consecrationis 
SS. Ignatii et Xaverüt (cbb. 1722, 
Fol); — „Florialia saera® (Styrae 
1726, Grünwald, 8%.); — „Conceptus 
symboliei de 5. Stanislao Kostka etc.“ 
(«bb. 1726, 8°.); — „Vita Aloysi Gon- 
zagae 8. J. aymbolis et emblematibus 
exormata etc.“ (ebd. 1726, 80); — 
„Opuseula varia. Oratoria, Poetica, 
Historica, Chronostica, olim diversis 
libellis data in lucem uno jam volu- 
mine recusa“ (Viennae, Graccii et Sty- 
rae 1726, 80); — „Dramata guatuor, 
Mutius, Deodatus, Stanislaus, Nepo- 
mucenus“ (Styrae 1730, 40); — „Ho- 
magium 3. Joanni Nepomuceno lo- 
quenti et tacenti, pro servato Sacra- 
menti arcano Protomartyri ete. etc.“ 
(Labari 1730, Fol.). In beutfher 
Sprache noch veröffentlichte er ein Wert 
über bie Wunder des h. Franciscus de 
Hieronymo 8. J. unb über befien Eifer, 
die Verehrung des h. Cyrus, Gremiten 
und Märtprers, zu verbreiten, welches 
im Jahre 1738 zu Wien erſchienen fein 
fol. M. farb zu Wien im Drbens- 
hauſe zu Gt. Anna im Alter von 
” Jahren. 


Bintlern Sohann Bapt. von), Biographifche 
und literarifcpe Rarichten von den Shift: 
felern und Rünftiern, welche in dem Herzog. 
!hume Stegermart geboren find u. . m. (Bräß 
1810, gez Berfl, AL.) ©. 181. — 8 
(Joh. .), Beriptores Provinciae Austria- 
sao Societatis Joau (Vionnae 1835, Lox. 89.) 
p. 221. 
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Mauroh von Merbille, Franz Frel · 
herr (f. f Beidmarfhall-Lieuter 
nant und Gommanbeur bes Maria 
Therefien-Orbens, geb. zu Löwen in 
den Niederlanden im Fahre 1759, geſt. 
3. April 1816). Entſtammt einer alten 
nieberlänbifchen Adelsfamilie. von denen 
viele fpäter in ben Kaiſerſtaat überfiedelten, 
16 Zahre alt, erhielt er im Infanterie ⸗ 
Regimente Nr. 21 eine Faͤhnrichoftelle 
und war im Türkenkriege bis zum 
Gopitän vorgerüdt. Im Jahre 1794 
zum wirffihen Hauptmann befdrdw 
erhielt er eine @renabier-Gompagnie. 
Im Zahre 1795 Rand er bei der Armee 
in Deutſchland und gab bei mehreren 
Gelegenheiten Bewelfe feiner Tapferkeit. 
So flürmte er In ber Nacht vom 
20/21. November 1795 mit feiner Gre · 
nabier- unb einer ihm zugetheilten Füfi- 
lier-Gompagnie eine ſtart befepte vleſche, 
welche am linfen Ufer bes Redarfluffes, 
etwa 60 Schritte von dem bedeckten 
Wege ber deſtung Mannheim, gelegen 
mar. Obwohl ein farfer Brand in ber 
Beftung durch feinen meit reichenden 
Beuerfehein die Annäherung ber Sturm- 
colonne dem Beinde verrieth, biefer ein 
ununterbrodenes Feuer auf bie ihm 
deutlich fihtbaren Stürmenden richtete, 
und dieſe endlich Angeſichts des Beindes 
einen mit Wafſſer angefüllten Canal 
durchwaten mußten, nichtsdeſtoweniger 
überwand M. an ber Spite feiner 
wackeren Waffengefährten alle Hinder 
niffe. Ohne einen Schuß zu thun, drang 
er mit ber Divifion im Sturme gegen 
die Fleſche vor und bemächtigte fich 
berfelben. Er hieft fie nun befeßt, und 
obglei in ber barauffolgenben Nacht 
von ben Frangofen dreimal aus bem 
bedeckten Wege angegriffen, warf er fie 
doch jedesmal zurüc und behauptete ben 
Poſten. Jedoch wäre die ber Feſtungs · 
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feite ganz offene Fleſche, bie deshalb dem 
feinbfihen euer ausgeſedt war, nicht 
Tänger zu behaupten gemefen, wenn nicht 
M. mit dem in ber Fleſche vorgefunbenen 
Sqhanzzeuge fid) Im die beiben dacen ber 
Sscarpe eingefehmitten und baburch jene 
Deckung erzielt hätte, bie e6 Ihm ermdg- 
” Tichte, ein wirkſames Feuer zu erwiebern. 
Daburdy aber, daß bie Fleſche von M. 
behauptet warb, konnten bie gegen bie 
Beflung gerichteten nächtlichen Arbeiten 
der Unferen fortgefeßt unb bie beitte 
Mrollele eröffnet werben. Roh an 
bemfelben Tage (21. Rovember) wurben 
don Seite bes Gegners bie Beindfelig- 
feiten eingeftellt unb nahmen bie Unter- 
Handlungen mit ber Befapung ber 
Tefung Mannheim ihren Anfang. M. 
murbe für feine Waffenthat in ber 
66. Promotion (vom 18. Auguft 1801) 
mit dem Mitterfreuge des Maria There- 
fien-Orbens ausgezeichnet. Brüher noch, 
als nämlich im Borjahre (1800) die Le- 
gion Etzhetzog Karl errichtet wurde, kam 
er in biefelbe als Oberfilieutenant; ben 
deldzug des Jahres 180% machte er als 
Oberſt bei Stain-Infanterie mit und im 
Jahre 1809 commanbirte er eine Bri- 
gabe, wurde aber bei Wagram verwun- 
det. Nach feiner im September 1813 
erfolgten Beförderung zum Belbmar- 
fhal-Lieutenant kam er zur Armee in 
Inneröferreih und erhielt im Gefechte 
bei Galbiero (1%. November) mehrere 
Wunden. Im Peldzuge bes Jahres 
1814 befehligte M. eine ſchwache Divi- 
fion; fie beftand aus ber Brigade Stut- 
" terheim von fünf Grenabier-Balail- 
Ionen, und aus ber Brigade Wrebe von 
zehn Schwabronen mit acht fehspfündi- 
gen Gefhüpen, im Ganzen etwas über 
vierthalbtaufend Mann ftarf. Als Beld- 
marfhal Bellegarde am 7. Februat 
g. 3. mit dem größten Theile feiner 
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Armee über ben Minelo fepte, erhielt M. 
Befehl, mit feiner Divifion Hinter Poz- 
z0lo auf einer Meinen Anhöhe aufzumar- 
ſchiren und bort weiterer Befehle gemwär- 
tig zu fein. Da war es nun, wo M.'s 
Auge unb faltblütige Führung in dem am 
fofgenben Tage bei Boyolo ftattgehabten 
Orferite Belfegarbe's Mımer vor gro- 
fer Gefahr rettete. Un biefem benfwürbi- 
gen 8. Februar eifteten bie Unferen bem 
fünfmal überlegenen Feinde durch acht 
Stunden einen helbenmüthigen Biber- 
fand. Bon feinem Terrainvortheil unter- 
fügt, war es nur biefer tobverachtenbe 
Seldenmuth, ber bem Feinde jeden Bub 
breit Terrain ftreitig machte, unb dann 
vornehmlich bie gefehictte Führung M.'s, 
der weit entfernt auf eine bloß pofitive 
Vertheidigung ſich zu befhränfen, bie 
Schwäche feiner Truppe immer wieber 
durch neue Angriffe dem Beinde zu ver- 
bergen und fo ben Kampf in die Länge 
zu ziehen mußte. Go vereitelte feine 
ftandhafte Yusbauer das Vorbringen 
des übermägtigen Beindes gegen Billa- 
franca, wodurch er unferer Armee, welche 
zum Theile ſchon über ben Mincio gefept 
mar, in ben Rüden gefommen wäre. 
Mit Wlech. Handbillet ddo. Chaumont 
8. März 1814 wurde M. für feine fol- 
genreihe Waffenthat mit dem Gomman- 
beurfteuge des Maria Thereſien · Drdens 
ausgezeichnet. Im Jahre 1815 befehligte 
M. das Mefervecorps unter Srimont 
in Oberitalien, mit welchem er durch 
Wallis und Eavoyen gegen Lyon vor- 
rüdte, ohne jeboch an einer bedeutenden 
Action theilnehmen zu fönnen. Schon 
im folgenden Jahre flarb er im Alter 
von 87 Jahren. 


Hirtenfeld (3. Dr.), Der Wilitär-Maria pr 
tefien-Drden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, f[.4%) ©. 387, 1169, 1743 
u. 1738, 
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Mauſchberger, Leopold (gelehrter 
Zefuit, geb. zu Kralup in Böhmen 
16. Jänner 1718, Tobesjahr unbefannt). 
Neunzehn Jahre alt, nach beendeten phl- 
loſophiſchen Stubien und erlangter Ra- 
gifterwwürbe, trat er im Jahre 1737 in 
den Orden ber Geſellſchaft Jeſu und 
legte im Jahre 1742 — und nicht, wie 
es bei de Luca heißt, 1732 — bie Dr- 
densgefübbe ab. Sofort im Lehramte 
vertenbet, lehrte er vorerfi einige Jahre 
in ben unteren Claſſen, dann durch brei 
Jahre bie Philoſophie, durch zwei Jahre 
Moraltheologie, durch acht Jahre Scho- 
laſtik und zufeßt Durch zwei Jahre bie 
heilige Schrift. Ein Zahr hindurch ver- 
fah er das Amt eines Hiftoriographen 
der böhmifchen Provinz feines Ordens, 
unb fünfthalb Jahre Beforgte er bie 
Dberauffiht ber Clementiniſchen Biblio 
thet in Prag. Darauf zum Director ber 
fogenannten britten Prüfung ber Zefuiten 
ernannt, wurde er im Jahre 1769 Regens 
des Gomvictes zu Ofmüß. Die von M. 
herausgegebenen Schriften find: „Motus 
localis corporum gramium solidorum 
pnyaies pertractatus“ (Olomueii 1751, 
80.); — „Tractatus theologicus in pri- 
mam Partem 8. Thomas seu de Deo 
uno et irino“ (Pragae 1755, Olomucli 
1760, Pragae 1761, 40); — „Com- 
mentarius in Pentateuchum Moysis, 
libros Josue, Judieum, Ruth et Regum 
succinetis interpretationibus etc. etc.“ 
(Olom. 1757, 4%.); — „Commentarius 
in libros Paralipomenon, Esdrae, 
Tobiae, Judith, Esther, Job et Psal- 
mos Davidis uaque ad Pıalmum 80um 
ete.u (ebd. 1788, 40); — „Da gratia, 
justifleatione et merito“ (Olom. 1788, 
Pragae 1762); — „De ide, spe et cha- 
ritate“ (Olom. 1759, 40); — „De 
jure & justiia® (ebb. 1760); — „De 
opere sex dierum, angelis, beatitudine 
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et aetibus humanis eto.4 (Pragae 1761, 
4%); — „Tractatus de gratia Berva- 
toris® (cbb. 1762, 40); — „Tractatus 
de legibus et legum transgressiomibus“ 
(e6b. 1764, 40.); — „Tractatus da pos- 
nitentia® (ebd. 1768, 40.). Sein Tobes- 
jahr if in den feiner gebenfenben Quel. 
{em nicht verzeichnet. Pelzel in bem 
unten angegebenen Werke über bie ge · 
lehtten Zefulten Böhmene und Mäh- 
rens, welches im Jahre 1786 erfchienen, 
ſchreibt: „M. lebt zu Ofmüß feit dem 
Jahre 1770°. So feheint er alfo im 
Jahre 1786 noch gelebt zu haben unb 
mar er damals 68 Jahre alt. 

Belzel (Btanı Martin), Böhmifche, maͤbriſche 
und fclefifcpe Gelehrte und Gchriftfteler aus 
dem Orden der Sefulten (Brag 1786, 89.) 
©. 235. — (De Luca) Das gelehrte Defter: 
reich. Gin Verſuch (Wien IT76, @helen'fche 
Säriften, 80) I. Bandes 1. Gtäd, ©. 315 
[na diefem in er im Jahre 1798 in den 
Drden ber Jefuiten getreten und hätte 1732 
— alfo fech6 Jahre vor feinen Gintrittel — 
bie Orbensgelübbe abgelegt; das if offenbar 
ein durd einen Drudfehler veranlakter Irr- 
tum). — Bongendorff (3. G.), Biograr 
phif-literarifchee Handwörterbud zur Ber 
f&ichte der eracten Wiſſenſchaften Geipzia 
1839, Joh. Ambr. Barth, gr. 8%) Bd. IT, 
Sp. 38. 

Mauß, Joſeph (Brofeffor ber 
Geſchichte an der Lemberger Hochfthule, 
geb. im Jahre 1774, gef. zu Lemberg 
11. September 1856). Weber ben Bil- 
dungsgang und bie früheren Jahre bie- 
ſes fenntnifreihen und feines eigenthüm- 
fijen Humors wegen in Lemberg all- 
gemein befannten Gelehrten fehlen Nach · 
richten. Die Studien fol er in. Wien 
vollenbet unb einige Zeit auch bem Exy- 
herzoge Berbinanb, bamaligen Kron- 
pringen, nachmaligen Kaifer Berbi- 
nand L, Gefhictsunterricht ertheilt 
haben. Dann fam er nach Lemberg als 
Brofeffor ber Geſchichte an ber dortigen 
Hochſchule, an welcher er bie verſchiede · 
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nen afabemifchen Würben eines Decans 
unb Untverfität-Rectors zu verfchtebenen 
Malen beffeibet Hatte. Im Fahre 1822 
begründete er auch bort in Gemeinſchaft 
mit Brofeffor Hüttner[Bb.IX, 5.409] 
dem erſten deutſchen Kalenber unter bem 
Namen: „Der Pilger von Lemberg", ben 
ex Im folgenben Fahre allein herausgab. 
Auch war M. mehrere Zahre hindurch 
Mitarbeiter der in Lemberg erfcheinen- 
ben „Mnemofgne*, eines beutfehen Unter- 
haftungsblattes, welches in Ermange- 
lung anberer Quellen reiche Materialien 
zur Geſchichte, Biographit, Gufturge- 
ſchichte Topographie und Statiftit Gali- 
siens bietet, und in vollflänbigen Grem- 
plaren bereits ſehr felten und gefucht if. 
Mauf mar Doctor ber Philofophie, 
faif. Rath, und Mitglieb der Krafauer 
Gelehtten · Gefellfhaft. Wenige Zahre 
vor feinem im Alter von 82 Jahren 
erfolgten Tode war er in den Ruheftanb 
getreten. Als Profeffor war er feiner 
Humanität wegen ein iebling ber Stu- 
direnden. Im feiner Familie Hatte er 
ſchwere Ungfüdsfälle zu ertragen, über 
alles Weh hob ihn aber bie Wiffenfchaft 
hinweg, zu beren tüchtigfien Vertretern 
an der Semberger Hochſchule er gehörte. 
Et verſtand es, durch feinen Vortrag 
anzuregen, und viele polniſche Geſchichts · 
fotſcher in Galizien, bie durch ihre Arbei- 
ten ſich fpäter einen literariſchen Ruf 
gegrünbet haben, finb von ihm zur Bor- 
{hung und zu gründfihem Studium ber 
Geſchichte aufgemuntert worben. 


Enoyklopedija powszechna, d. i. Al: 
gemeine Encplopädie (Warfcpau, Drgelbrand, 
gr. 80) Bd. XVI, ©. 205. — Wanderer 
Wiener polit. Journal) 1856, Rr. 438 u. 437. 


Mauthner Ritter von Mauthſtein, 
Ludwig Wilhelm (Arzt und Huma- 
niſt, geb. zu Raab 14. October 1806, 
geh. zu Wien 7. April 1858). Den 
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Sementar-Unterricht erhielt M. in fei- 
ner Heimat; Im Jahre 1823, bamals 
17 Zahre alt, kam er als Stubiofus 
nach Wien unb trat zwei Jahre fpäter 
als felbärztlicher Zögling in bie Zofephe- 
Afabemie, in welcher er ben mebicinifcben 
Lehreurs beendete. Run in die Praris 
tretenb, wurde er vorerſt Aſfiſtent in 
der mebichnifhen init, unb nachdem er 
als Leiter der Militärfpitäler während 
der verheerenden Epibemien ber Cholera 
und bes Typhus feine Tuͤchtigkeit er- 
probt hatte, wurde er zum Regiments- 
arzt Im AInfanterie-Regimente Dom Mi 
guel Nr. 39 beförbert. Jedoch ſchon in 
wenigen Jahren — Bamilienrüdffichter 
heißt es, veranlapten ihn dazu — gab er 
dieſe Stellung auf unb unternahm, eine 
feit langer Zeit genähtte Idee veriirt- 
lichend, die Gründung eines Kranfen- 
hauſes für arme Kinder, auf welchen 
Gedanken er durch bie Dankbarkeit eines 
Meinen ſiechen Mäbchens, bes Kindes 
eines gemeinen Golbaten, beffen Hilf- 
lofigfeit ben tieffühlenden Atzt fehr 
ergriffen Hatte, gefeitet worben war. Den 
Kindern wollte er fortan mit ben Mitteln 
dienen, bie ihm feine ärztliche Praris 
einbrachte, unb fo fehritt er denn im 
Jahre 1837, ein echter Volksarzt, an 
die Ausführung feiner Idee. Zuerft in 
eigenem Haufe inmitten ber großartigen 
Wohlthãtigkeits · Anſtalten Wiens, dem 
Findelhaufe, dem allgemeinen Kranken- 
hauſe u. a., errichtete er in der Alfer- 
vorſtadt das erfte, anfänglich nur wenige 
Kinderbettchen zählenbe Kinberfpital der 
Nefidenz. Als aber bie Kaiferin Maria 
Anna im Jahre 1842 die noch junge 
Anftalt in ihren hohen Shup nahm 
und unter beren Aegide fih ein Verein 
bildete, da wurde es bald möglic, ein 
eigenes Gebäube, das ausſchließlich zu 
biefem humanen Zwecke beftimmt mar, 
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aufjuführen. Das Spital erhielt nad) 
der hohen Schuhfrau, die ſechs Kinder- 
betten mit einem Capitale von 18.000 fl. 
gefiftet Hatte, den Ramen Annenfpital, 
und num. reiten fi am biefe erfle 
beträchtliche Babe bie Spenden vieler 
Brivatperfonen und bie Zahl ber geftifte- 
ten Kinderbetten wuchs mit jedem Tage. 
Auf das Thaͤtigſte beteiligte fih M. bei 
der Errichtung eines Vereins in ber 
Mariahilfer Vorftabt, behufs ber unent- 
geltfichen Betheilung ber Arbeiterclaffe 
mit Rumforberfuppe. Bereits feit Jahren 
trug RM. an ber mediciniſchen Bacultät 
als Privatbocent über Kinderheilkunde 
vor. Diefe Vorträge follte er vom Jahre 
1850 an der zu biefem Zwecke auf 
Staatstoften errichteten Klinit als o. d. 
Brofeffor fortfepen. Um fein In beflänbi- 
ger Entwickelung und Vervollkommnung 
begriffenes Inſtitut in einer ben humanen 
dorderungen ber Zeit und dem Stande 
* der Biffenfhaft entſprechenden Weiſe zu 
gefalten, machte M. ausihließlih zu 
biefem Zwecke Reifen durch Europa, bie 
er bie nad) Egypten und andere Gegen- 
den des Drients ausbehnte. Aber auch 
nad) anderer Seite war M. beflifien, ben 
beiden und Gebrechen ber Jugend nach 
Kräften abzuhelfen. So 5. B. veran- 
laßten ihn bie traurigen Grfahrungen, 
wilche er über das Verfahren ber Wiener 
Kofftuben gemacht, zur Begründung 
eines Vereins für Koftfinderbeauffichti- 
gung und Krippen, dem er felbft mehrere 
Jahre hindurch vorftand. In Baden bei 
Bien rief er im Jahre 1852 ein kleines 
Spital für arme frophulöfe Kinder in's 
%ben, und arme Kranke unb Waiſen 
fanden bei ihm ärztliche und fonft werf- 
tätige Hilfe. Aber aud als Schrift 
Reller war M. in feinem Bade thätig. 
E hat folgende Werke und Abhand- 
lungen herausgegeben: „Bemerkungen über 
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das tgphüse Sieber mit Nasenbrand (rulge 
Blonnase), welches im Winter 1831/39 unter . 
dem Militär in Galigien epidemisch gehersscht 
hat“ (Berlin 1834, ©. Reiner, 80), 
auch in Hufeland's und Dfann's 
Journal; — „Die Beilkräfte des‘ kalten 
Wasserstropls. Mit einem Münblicke anf die 
Geschicpte und mit besonderer Rücsicht anf das 
Staubregenbad and kalte Bäder“ (Wien 1837, 
gr. 80. mit AR.R.); — „Die Krankpeiten 
des Gehirns umd Mücenmarks bei Rindern, 
Datch Brankpeitsfälle aus dem ersten Binder- 
spitale erläntert® (ebd. 1844, gr. 80. mit 
3 nad d. Rat. gez und lith. Tafeln) 
— „Erster Iapresbericpt über die wissenschaft- 
lichen Zeistangen der k. k. Mlinik für Binder- 
hrankpeiten im St. Annen- Rinderspitale im 
Jahre 1850/51° (Wien 1851, gr. 8%); — 
a Rinder-Diätztik. Cine Anleitung par natar- 
gemässen lege and Eryiehung des Rindes“ 
(Bien 1883, mit 6 mlogt. Vignetten 
und mehr. Holzſchn.; 2. Aufl. ebb. im 
näml, Jahre; 3. veränd. u. verm. Aufl. . 
ebd. 1857). Mauthner's Berbienfte 
um bie feidenbe Kinderwelt erweckten 
hoͤchſten Ortes Aufmerkfamfeit, und mit 
Allerh. Entſchließung vom 11. Septem . 
ber 1849 wurde M. mit bem Orden der 
eifernen Krone 3. Glaffe ausgezeichnet, 
welcher Verleihung ſchon im folgenden 
Zahre flatutengemäß bie Erhebung in 
ben erblandiſchen Mitterftand folgte. 
Ritterſtauds Diplom vom 10. Jänner 
1850. — Wiener Beiertagsblätter 
1858, Rr. 2. — Illufrirte Zeitung 
(2eippig, 3.3. Weber) 1856, Ar. 688, ©. 139: 
„Ludio. Wilh. Mautpner Ritter v. Mautt - 
fein" [auf ©. 160 fein Bildniß im Holz« 
fHnitt]. — Erinnerungen (Prager Unter 
baltungeblatt, 49.) Jahrg. 1856. — Porträt. 
Außer obigem Holafchnitte beftcht noch eine 
Lithographie mit dem Bacimile feines Ras 
menezuges und feinem MWahlfprude: „Es 
gibt nicht6 Angenehmeres, als Rindern Guues 
au hun“. (2ith.) Ed. Kaifer (Halb-Bol.). 
Gehr. bei 3. Haller (Wien, bei 2. T. Rew 
mann). — Wappen. In Blau ein [hmaler 
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filberner techtsgezogenet Querbalfen. In der 
oberen Hälfte des Feldes drei Gterne, und 
Amar zroel fchrägrechts gelte filberne und 
ein über biefelben geflellter goldener. Im der 
unteren Hälfte eine fhräglints auffliegende 
goldene Biene. uf dem Gilde ruben zwei 
aueinanbergefehrte gefrönte Turnierhelme. Aus 
jeder ber. beiden Kronen ragen oei. binter- 
einandergefellte Anlerflägel, der vordere auf 
der Krone dr6 reiten Helms, von blauer 
Barbe, der bintere von @olb, auf jener dee 
linten Helm8 der vordere von blauer Farbe, 
der hintere von Gilber. Der vordere Flügel 
auf ber Krone des rechten Helms iſt mit drei 
pfahiweife übereinandergefellten Sternen, 
und zwar ein goldener zwifgen filbernen, 
jener auf der Krone des linten Helms mit dem 
esculapftabe belegt. Die Helmdeden des 
zeihten Helms find zu beiben Seiten blau, 
jene rechts mit Gilber, jene lints mit Bold, 
die des linken Helms zu beiden Seiten blau 
und mi Giber tingiet. 


Rautner, Guard (Schriftſteller, 
geb. zu Perth 13. Rovember 1824). 
Sein Vater, ein Kaufmann in Pefth, 
ftarb, als M. kaum fieben Fahre zählte, 
Die Mutter, eine geborne Leibesborf, 
begab fi) nun mit ihren Kindern, deren 
älteftes Cduard war, nad Wien, wo 
biefer bie Normalſchule und dann bas 
Univerfitäts-®ymnafium befuchte. Den 
zweiten philoſophiſchen Jahrgang hörte 
er in Prag, wo damals Erner [Bb.IV, 
©. 115] die Bhilofophie und Hepler 
[b. VII, &. 454] bie Phyſit vorirug. 
In bie Zeit feines Prager Aufenthaltes, 
1843, fält fein erſtes Literarifches Auf- 
treten, und zwar erſchienen in Rubolph 
Glafers [Bb. V, S. 207] Zeitfehrift 
„DR und Wei“ mehrere Gedichte von 
ihm und eine Grzählung. Im Herbfte 
1843 fehrte er nad Wien zurüc und 
begann dort das Studium der Mebicin, 
weldjes er aber bald wieder aufgab, es 
mit jenem ber #techte vertaufhenb. Aber 
bei feinem Hange zur literarifchen Lauf- 
bahn und. bei feiner Ueberzeugung, bie- 
ſelbe unter den damaligen Verhättniffen 
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in Defterreich nicht verfolgen zu fönnen, 
gab er auch das Studium ber Rechte 
auf, verließ im Brühjahre 1844 Wien 
und begab ſich nach Leipzig, wo er einige 
philoſophiſche und äſthetiſche Golegien 
befuchte, und vor Allem feine literariſche 
Laufbahn begann. Schon in Prag mit 
Mori; Hartmann [Bb. VI, ©. 4]. 
Ufo Horn [Bb. IX, 6.292], Alfred 
Reißner[f.dief.Banb] u.%. befreundet, 
ſehte er mit ihnen ben Berfehr in Leipzig 
fort. In den damals befonbers in Defler- 
teich viel gelefenen beften beutfchen Zeit- 
fhriften, in Lewal d's „Curopa”, 
Herloßſohn's „Komet“, Kuranda's 
„Brengboten*, Dettinger's, Charivari” 
u. a. veröffentlichte er Gebichte, Exzäplun- 
gen, kritiſche und literarhiſtoriſche Auf- 
füge, und fieß bei ®eorg Wiganb einen 
Banb Gebichte erſcheinen, ber von Seite 
der Kritik eine freundliche Aufnahme fand. 
Im Herbfie 1847 nad) Wien zurüdge- 
kehrt, verlebte er denfelben in Wien und 
begab fi) dann zu feiner Mutter nad 
Tuͤeſt, von wo ihn die Märzbewegung 
des Jahres 1848 nach Wien zurückführte. 
Nun beiheiligte er fih lebhaft an ber 
damals aufftrebenben Zournaliftif, vor- 
nehmlich an Ludwig Auguft Frankl's 
ESonniageblattern· In den nädftfol- 
genben Jahren arbeitete er als Beuille- 
tonift und Xheaterfritifer für die größe 
ven Wiener Journale, „Oftdeutfche Bofl*, 
Pteſſe⸗, „Wanderer“. Im Zahre 1851 
gewann er mit bem Luftfpiele „Das Preie- 
luſtſpiel· bei ber von dem Hofburg-Thea- 
ter ausgefchtiebenen Preisbewerbung ben 
gweiten Preis mit hundert Stůck Ducaten. 
Im Zahre 1853 machte er eine größere 
Reife durch Deutſchland, Belgien, Srant- 
reich und Englanb, und fehrte von der- 
felben im Jahre 1854 zurück. Das 
Grgebniß diefes anderthalbjäprigen Aus- 
fluges war eine Folge von Reifeftizgen, 
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welche teils in der ,Oſtdeutſchen Bof*, 
theits im „Bamilienbuche bes öferreichi- 
ſchen Moyb* abgedrudt erfjienen. Bald 
nad; feiner Rüdtehr von biefer Reife, 
1855, erhielt er eine Anſtellung bei 
dem General-Directorate der franpöfifchen 
Staatsbahn · Geſellſchaft, welche er bis 
zum Jahre 1864 behielt. Im ber Zwiſchen · 
zeit veröffentlichte er mehrere poetifche 
Arbeiten unb einige Meinere Luſtſpiele, 
melde auf den verfhlebenen Bühnen 
Wiens gegeben wurben, als: „Während 
der Bürse*, — „Eine Fran, die an der Börse 
spielt*, beide im Garl-Theater gegeben; 
— „Ein Canrin", — „Ein photograppisipes | t 
Album“, erſteres im Burg-, lehteres im 
Quaitheater aufgeführt. Cine größere 
Arbeit war aber bas am 28. Jänner 
1863 zum erfien Male im Burgtheater 
dargeftellte Schaufpiel „Eglantine*, wel- 
ches bald bie Runde auf den größeren 
deutſchen Bühnen machte, und durch bie 
Parodie: „Die elegante Zini*, einem 
damals noch kaum bemerkten Talente, 
der Socalfängerin Gallmeyer, welche 
die Titelrolle fpielte, Gelegenheit gab, 
ihr eigenthümliches Talent zu entfalten 
unb ſich zu einer ungeahnten Bebeutung 
au erheben. Im Herbfte 1865 erhielt M. 
bie Stelle eines Hilfsarbeiter6 an ber 
taiſ. Hofbibliothet in Wien, welche er 
zut Stunde noch bekleidet. M.'s litera- 
fe Thätigkeit if} eine vothertſchend 
journatiftifch-feuilletoniftifche; M. arbeir 
tete unb arbeitet noch für bie meiften 
geößeren politifchen Journale der Btefi- 
benz, und außer in ben bereits genannten 
begegnet man aud in ber „Deflerrei- 
ifeen Zeitung", im „Deſietteichiſchen 
Mopb*, in ber „Donau“, „Debatte® und 
noch anderen feinen Feuilletons. Bon 
feinen Dichtungen und Dramen find bie- 
her felbfihändig erſchienen: Gedichte 
Cipılg 1847, Schlice 80); — „Eust- 
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spiele. 1. Das Preislustspiel. II. Gräfn Anrara 
[beide Stücke den Bühnen gegenüber Mann- 
seript]* (Wien 1852, 3.8. Wallichauſſer, 
ge. 120); — „Rleine Grjüplangen* (Wien 
1858, tpp.-ft.artift. Unftalt, 160%); — 
„Sehitpte® (ebd. 1858, 16%.), beibe Tept- 
genannten in bem Sammelwerke : „Defter- 
reichiſche Dichter der Gegenwart" enthal- 
ten, weldyes aber bereits mit bem vierten 
Bande gefehlofien wurde; — „Gegen Ra- 
poleon. In Calilinam. Ein ran geparnischter 
Sonette" (Wien 1859, Wallishauffer, 80.); 
— „Eglautine. Schauspiel in uier Arten. Den 

Bühnen gegenüber Mannseript" (Wien 1863, 
typ. lit. artiſt. Anftalt, 89). Sein Meines 
Sufpit „Während ber Börfe* befindet 
fi) in E. Bloch's „Dilettanten-Bühne* 
abgebrudtt, 


Züdifhes Athenäum. Gallerie berühmter 
Männer jüdifher Abftammung und jüblfcen 
Glaubens u. [.. (Grimma und Leipzig 1851 
Berlags-Gomptoic, 8.) ©. 181. — Iris 
(Grager Mode und Mufterblatt), im Juni 
4854 [entpält die von Gajtan Gerri mit 
Borten gezeicpnete Silpouelte Mautners]. 
— Breffe (Wiener politifges Blatt) 1859, 
Nr. 184; „Bolitiige Boefie in unferen Tagen“ 
[Feuilleton]; Re. 149: „Erklärung“. 
Sremden-Blatt (Wien, 4%.) 1866, Rr. 63, 
— Blätter für literarifhe Unterfaltung 
(@eipaig, 4) 1864, ©. 674. — Magazin 
für bie Literatur des Auslandes (Reipzig, 1.) 
1865, ©. 155 [im Terie) — Mofenthal 
(S. ©.), Mufeum aus den deutſchen Did 
tungen öfterreichifgjer 2priter und Epiter 
(Bien 1851, 8.) ©. 507. — Shenrer 
Audwig), Die Shrififeller Defterreihe in 
Keim und Profa auf dem Gebiete der hdnen 
Biteratur (Wien 1858, Bamareti, 8°.) ©. 490. 
Z Biener Zeitung 1869, Abendblatt 
Nr. 40, ©. 188: „Gin Endqhen Kritit · von 
Hieronymus Zorn. — Yorträte. 1) Zufant- 
men mit Anton Sanger {m „Riteriti" 1865, 
Re. T [aanze Figur. Yolafhnitt. Ueberfehrift: 
„Beweis, daß die Sepriftfeler in Defterreich 
nicht verhungern"); — 2) Garicatur von 
Saul (Bol.), Photographie berfelben von 
Sramolini Wifttarten-Bormat) [aus der 
Garicaturen- Gruppe der „Ritter von der grür 
nen Inf]. 
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Bag, Gmanuel (Bildhauer, geb. 
zu Bürgftein im Seitmeriper Kreiſe in 
Böhmen 19. October 1810). Gehört 
einer Künftferfamilie an, in welcher ſich 
das Talent der Bildhauerkunſt, ber 
Kunft überhaupt, von Vater auf Söhne 
und Gntel fortgeerbt hat. Die in ber 
Anmertung*) folgende Heine Stamm . 
tafel wird bie Ueberficht erleichtern. 
Schon der Großvater Anton mar ein 
geſchicter Bildhauer, bem jedoch in ben 
Tagen feiner Thätigkeit wenig Belegen- 
heit geboten warb, fein Talent an guten 
Muftern zu bilden und in entſptechender 
Weiſe zu entfalten. Gmanuel’s Vater 
Zofeph war gleichfalls Bildhauer und 
verfah bie Ornamentenarbeit in ber gräfl. 
Kinstyfhen Spiegelfabrit zu Bürg- 
Rein. Bon feinen 7 Söhnen follten zwei, 
Emanuel und Jofeph unb ein Entel 
Gabriel ihren Namen durch ihre Kunft- 
werke zu Ehren bringen. Die Bamilie 
lebte in faft ärmlichen Verhältniſſen, 
denn außer ben Beſtellungen der Babrit 
tiefen andere äußerft felten ein, bie 
Sabritsarbeiten wurben geringe bezahlt 
und flodten auch nicht felten, wie dieß 
beſonders im ben Kriegsjahten ber Ball 
war, fo daß manchmal Roth und Mangel 
in ber zahlreichen Familie hettſchten. 
Unter ſolchen faft kuͤmmerlichen Berhält- 
niffen verlebte Emanuel die Kinber- 
jahre. Gieben Jahre alt, beſuchte er bie 
Landſchule feines Geburtsortes, wo er 
dürftig in ben Glementen bes Leſens, 
Schreibens und Kechnens unterrichtet 
wurde, Da er kein Talent für bie Mufit 






9 
epb 
FRI 
Fern, Slntaue [9,16 mann 
inner 1804, geb, 
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befaß, welche der Lehrer mit befonberem 
Gifer betrieb, Hatte er fi auch feiner 
befonberen Gunſt von Geite besfelben zu 
erfreuen. Auch mehrere lebensgefährliche 
Unglücefälle waren nicht fdrdetlich für 
feine Gntwidelung unb feffeften ihn 
öfter lange Zeit an Bett und Gtube. 
Ws er den Sqhulbeſuch im Alter von 
zehn Jahren beenbet hatte, war num ber 
Vater bedacht, für bie Zufunft feines 
Sohnes zu forgen, und gab dem Bureber 
eines Glasmalers, ber in ber Rähe von 
Bürgftein, in Blattendorf arbeitete, nad) 
und befhloß, feinen Sohn Emanuel 
bie Olasmalerei lernen zu laſſen. Bisher 
hatte fich Gmanuel nur wenig bei 
feinem Vater im Holzfhnigen geübt. Gr 
fam nun zu biefem Olasmaler, deſſen 
tunſtleriſche Ab- und Anſichten fi) bald 
in eigenthümli—er Weiſe entpuppten. 
Der Zunge wurde nämlid, zum Barben- 
reiben und, was noch ſchlimmer war, zum 
Safttragen verwendet. Täglich mußte er 
von Blattenborf Hungrigen Magen, ein 
Gtüd Brot für den ganzen Tag, ben 
Weg nad) Halda in die Olasfabrif feines 
2ehrheren mit einer von Glas vollge 
padten Trage maden, dort in ben 
falten Räumen flundenfange warten ober 
Die Befucher der Rieberlage Herumführen, 
und Abends als Zührer feines Heren 
hungrig und mübe ben Rüdweg antreten. 
Seine übrige Befbäftigung — worunter 
fein Lehrherr wohl bie fünfllerifpe Seite 
derfelben verftand — bildeten Barben- 
reiben, Glaszutragen, Holsfhüren, wenn 
bie Barben im Giaſe eingebrannt wur- 


‚Anton [S. 165, in den Qu.). 
Densmenten-Bilbhauer, 
[5.1 


in den Qı 


Bilbfauer [©. 160), 
9. Deiober 1810, 





Rod) fünf Brüder 
und eine Schioefler. 
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den, und im erften Halbjahre hatte er 
es bis zum SBergißmeinnichtmafen ge- 
bracht, das im höchft primitiver Weife 
ausgeführt würde: nämlich fünf blaue 
Pinfellleckſe, barein ein gelber, barauf 
ein rother und das Blümfein war fertig. 
Der Sohn unterließ nicht, bem Water 
gegenüber zu Magen und biefer hatte 
nur zu bald durch den Augenſchein 
und die Befätigung Anderer Gelegen- 
heit, fd) von ber Wahrheit des Ge 
fagten zu überzeugen. So fam benn 
Smanuel von feinem Lehrheren weg 
unb nad) reiflicher Ueberlegung wurde 
befehloffen,, daß Emanuel bie Bi 
hauerei erlernen follte, obgleich ſchon 
ein älterer Bruder (Zofep6) fid) biefer 
Xunft zugewendet hatte. So arbeitete 
Emanuel mehrere Jahre ald Ge 
hilfe feines Vaters, bis er, ausgerüftet 
mit den nöthigften Vortenntniffen feiner 
Kunf, im Zahre 1827 nad) Prag kam, 
mo er burch ſechs Jahre unter ben 
Directoren Bergler und Walbherr 
bie Akademie patriotifcher Kunffreunde 
befuchte und die erfie Zeit hinburd vom 
Bfeifenfepmeiden fid) ernägrte. Eine Dar- 
felung ber Apoftel Petrus und Zohan- 
nes, wie fie den Lahmen an ber Pforte 
gefunb machen, die er in jenen Tagen 
vollendet hatte, fowie die Ausführung 
einiger anderer Arbeiten (enkte die Auf 
metfamkeit feiner Lehrer. auf ihn. Es 
fehlte nicht an Grmunterung und wohl . 
meinendem Rathe von Seite berfelben, 
und fo begab ſich M., befeelt von dem 
Wunſche nad) weiterer Ausbildung, im 
Jahre 1833 nad Wien, wo er unter 
Rännern wie Bührih [Bb. V, ©. 5], 
Kadlit [Bb. X, ©. 346] und Kupel- 
wiefer [Bb. XII, ©. 3892] feine 
Kunſtſtudien fortjepte, und bald zwei 
‚reife, den einen für ein Modell, den 
weiten für eine Zeichnung, den ungläu- 


3.Wurgbac, bioge, dexiton. XVII. [Gedt. 20. März 1867.) 
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bigen Thomas vorftelend, erhielt. Faſt 
hätten ihn aber bie Verhältniffe gegmun- 
gen, Bien früher zu verlaffen, als er 
es feiner Ausbildung wegen münfchen 
konnte, wenn ihm nicht von Seite der 
Beau Gräfin Kinsky und ber f. k. 
Atademie ber Künfte großmüthige Unter- 
ügung zu Theil geworben wäre. So 
blieb er benn noch einige Zeit in Wien. 
Im Zahre 1837 wurde ihm von einem 
Prager Gomits die Ausführung einer 
koloffalen Mozartbüfte aus Tiroler Mar- 
mor übertragen, deren Mobell er noch 
in Bien vollendete. Alsdann reiste er 
über Prag, Nürnberg, Regensburg nach 
Münden, wo er bas Werk in Marmor 
ausführte. Im Zahre 1839 erhielt M. 
von Paul Wois Mar [Bb. XII, ©. 14] 
bie von befien Vater Wlois [Bd. XII, 
S. 11] errichtete Künferfliftung, durch 
welche bie Erfüllung eines längft geheg- 
ten Wunſches, bie Reife nad Italien 
und ein längerer Aufenthalt in Rom 
möglich wurbe. So war Emanuel Rar 
ber eiſte Klarfhe Stipendiat. Am 
4. Mai 1839 reiste M. in das gelobte 
Land ber Kunſt. In Slorenz ſtudirte er 
zum Behufe ber religiöfen Kunft bie 
mittelalterlihen Meifter, in Rom bie 
Antike und bie Natur vornehmlich im 
Hinblicke auf die Form, mendete fich 
aber ſchon damals von ber mptholo- 
giſchen Vorftellung ab, um fi ber 
Religion und Geſchichte ausfchlieplich zu 
widmen. Um bie reichen Kunftfcpäpe ber 
Halbinfel fennen zu lernen, bereiste er 
diefelbe zu wiederholten Malen. Im 
Jahre 1844 befuchte er feine Heimat 
und erhielt in Prag Veftelungen auf 
mehrere Werke. Im nächſten Jahre 
tehtte er mad) Ztalien zucüd und ber 
ſuchte nun Neapel und Gicilien, unb im 
Sommer bes nächften Jahres über Prag 
und Deutfchland, Belgien, einen Theil 
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von England und Frankreich und Lehrte 
über Marfeille nah Rom zurüd. Die 
Beftellungen häuften ſich und feine Werte 
exregten balb bie verbiente Aufmerffam- 
keit ber Kenner [die chronologifche 
Meberficht feiner Werke folgt weiter 
unten]. Im Jahre 1847 verließ er 
Italien und nahm nun bleibenden Auf- 
enthalt in feinem Vaterlande, wo er fi 
am 7. Bebruar 1848 in Bürgftein ver- 
heitathete, in den Jahren 1850—1852 
fein Atelier in Brag erbaute und‘ nun 
mit feinen Werfen bie Ausftelungen in 
London, Münden und Paris beſchickte, 
wo fie die verdiente Anerkennung fanden. 
Während feines Yufenthaltes in Mom 
fand M. in freunbfhaftlichem Berkehre 
mit den meiften deutſchen Künftlern, 
vornehmlich aber mit Cornelius, 
Overbeck, dem Bildhauer Wagner, 
mit Roden, Führich, überhaupt mit 
jenen Kuͤnſtlern, zu welden ihn gleiche 
Kunſtanſchauungen Hinzogen. Seit Zah- 
ven febt M. in Prag mit der Ausführung 
ber zahlreichen bei ihm beftellten Kunfl- 
werke befchäftigt. Emanuel's pla- 
Rifhe Werke, in ber Folge ihrer 
Ausführung, find, 1832; „Prirns und 
Iohamnes, mie sie den Tahmen on der Pforte 
gesund machen"; — „Iesns und die Sumari- 
tanerin am Brannen*, Basrelief; — 1834: 
„Adalbert segnet bei seiner Knräckanft vom 
Kom sein Heimatland Böhmen, mo der Früh- 
Kngseegen hel®, Basrelief in Kehlheimer- 
fein, vom Kunftvereine angekauft; — 
Die Krönung Mariä”, mit vielen Engeln 
und Biguren, in Kehfheimerflein,; — 
„Die Porträtbüste des Mapmines Pater 
Stang"; — „Die Carild romana, die Cochier 
des Photins nähet ihren Dater im Merker®, 
Gruppe; — 1837: „Die Mogartbüste”, 
foloffal in Tiroler Marmor, Beftellung 
des Prager Mozart-Gomite's, befindet 
ſich in der k. k. Univerfitäts-Bibliothef 
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zu Prag; — „Christus am Breme“ und 
.AMum Engel*, in Holz unb Lebensgröße, 
Beſtellung bes Grafen Kolomwrat- 
Siebfeimsfn für bie Reichenauer 
Kirche, — 1840: „Die Bapberlstetur“, in 
carrarifhem Marmor, 51, Schuh hoc, 
für die Gapelle des Prager Blinden. 
infitutes, wo fie im Jahre 1844 auf- 
geftelt murbe ; 1841: „Winste*, 
febensgrofes Standbild aus carrariſchem 
Marmor, angefauft von Wilhelmine 
Fürfin Kinsky für ihre Bila bei 
Prag; — 1842: „Priemgsl von Stadity“, 
Statuette, — „Bildnissbüste des Professors 
Rlar®, in Zebensgröße, für das Prager 
Blindeninfitut; — „Egrill und Metbodins, 
die Apostel der Slanen®, beftelt von Gr. 
Majeftät dem Kaifer Ferdinand für 
die Prager Teintitche; — „Bayar am 
Ismail”, Statuette, dritthalb Schuh hoch, 
zweimal gemacht, zuerft für bie Londoner 
Austellung, und dann für ben comman- 
direnden General Grafen Glam-Gal- 
Las. Im bie Zeit feines Aufenthaltes 
in Rom 1839—1849 fallen mehrere 
Werke, von denen ber Zeitraum ihrer 
Ausführung nit mit Beſtimmtheit ſich 
angeben läßt, und zwar: „Bildnissbäste 
des Professors Mrombhalg”, zweimal, 
querft für Doctor Hochberger in 
Karlsbad, und dann für das allgemeine 
Krankenhaus in Prag; — „Die Büste 
Gabrieles Fürstin Schwargenberg", 
auch zweimal, und zwar für Karl Kürften 
Schwarzenberg, ihren Bater, und 
dann für ben Grafen Dietrichfiein, 
ihren Onkel; — „Die Büste des Grafen 
Aottenhan“, für deſſen Tochter, ver- 
mälte Gräfin Bouquoy; „der 
Schutigeist van Oesterreich", einzelne Figur, 
4 Schuh 4 Bol hoch, zu dem in feinem 
übrigen Theile von Anton Krismair 
[8b. XIII, ©. 232] ausgeführten Mo- 
numente für bie gefallenen Xirofer in 
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Innsbruch, an welchem dieſe Figur noch 
fehlte; — „Wadonne*, in fipender Gtel- 
lung, 2%, Schuh Ho, für Maria Gräfin 
Kinsty, in Marmor, — überhaupt 
noch mehrere Büften und Statuetten; — 
‚„Tutmille*, im Momente bargefiellt, wie 
fie eben im Gebete im Vetfuhle figend 
erwürgt wirb, in Lebensgroͤße; — 1849: 
„Endolt Grat Golloredo-Mansteld, 
Commandirender Progs während der schwedischen 
Belagerang* (1648), für die Malteferfiche 
in Prag, wo er beftattet ruht, von bem 
Vürften Ftanz Colloredo · M. beſtellt; 
ltttrid von Bonillon® und „Bryr- 
tislam“, Statuen, im Auftrage bes 
Türen Rohan, für das Schloß 
Sichtop; — 1851: „Christus als lehrender 
Vuland⸗· (Matth. II, 28), 6 Schuh 
hoch, für ben Woiſchaner Gottesader, 
3. Section, unb ein zweites Mal auf 
Privatbeftelung; — „David als Zirten- 
Anabe*; — 1852; „Das Rodetikg-Mann- 
wnt*, nad) der Skizze von Ruben; eine 
Gruppe von acht Figuren, darunter alle 
Baffengattungen bes öfterteichifchen Hee- 
1e6 unb zugleich die derſchiedenen Ra- 
tionalitäten Deſterreichs vertretenb, trägt 
ben mit Gichenlaub befränzten Schild, 
auf welchem Rabepky's Standbild. bie 
Sahne mit bem Doppelabfer in ber 
Hand, fleht. Die Figurengruppe mißt 
im Ganzen 20 Schuh Höhe, nämlich bie 
Träger fammt bem Schilde 8%, Schuh, 
die Statue des Marſchalls 9 Schuh 
und bie darüber emporragenbde Bahne 
2%, Schuh, ber mittlere Durchmeſſer 
ber Trägergruppe beträgt 7 Schuh 
& Zoll und ba4 Geſammtgewicht bes 
Etzguſſes mag nah Burgfhmiet's 
Angabe fi auf 170 Zentner belaufen. 
Das Piebeftal betragt eine Höhe von 
12%, Schuh, das quabratifhe Würfel» 
fü eine Ausdehnung von 9 Schuh, 
der Würfel ruht auf zwei Stufen, von 
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benen bie untere eine Geitenausbehnurtg 
von 20 Schuh hat. Die Hauptfigur, ber 
Morfhal, if von Gmanuel, ber 
untere Theil aber von feinem Bruder 
Zofeph, welcher jevod während ber 
Arbeit ſtarb, fo daß Emanuel das noch 
fehfenbe vollenden mußte; — 1854: 
Sarkophag der Gräfin Mika“, in natür- 
uͤchet Gröfe, kam nad) Klaufenbutg; — 
1853; — „Engel mit einem Rrone*, aus 
carratiſchem Marmor, Grabmonument 
für ben Reichenberget Friedhof, bie 
Sigur AY Schuh hoch; — „Die Wahl- 
thätigkeit“, Steinmonument, für den ver- 
Rorbenen HertnRamifch in Groß · Skal; 
— „Christophorns®, foloflafe Statue, für 
bie Prager Brüde, mit bem Ergebniß 
einer von Dr. Wanfa veranftalteten 
Gollecte Honoritt; — „St. Sranrisens 
Seraphiens®, Toloffale Statue, gleichfalls 
für die Prager Brüde, aus Anlaß ber 
Rettung St. Majeftät des Kalfers vom 
Uttentate, im Auftrage bes Grafen 
Branz Kolomwrat-Liebfleinsty aus- 
geführt; — 1856: „Bildnissbüste "des 
Fürsten Dietripstein“, zweimal ge 
macht; — „Der Sünst Dietrichstein in 
sitgender Stellung“, mit Piedeſtal und 
Basreliefen, nach Nikolsburg, im Gruft: 
garten aufgeftellt, — „Der Surhaphag für 
den Fürsten®, in Wien; — „Austria und 
die Geschichte", zwei allegotiſche Figuren 
aus Sanbflein, 6 Schuh 4 Zoll had, 
für das Palais des Fürſten Auers- 
perg in Wien, — „Petrus and Panlas*, 
Statuen aus Sanbdftein, 7 Schuh hoc, 
für die Niſche der Prager Hofburgeapelle, 
im Aufttage Sr. Majejtät des Kaiſers 
Berbinand; — „St. Johannes Repo- 
mar", für bas Innere berfelben Gapelle, 
6 Schuh 2 Bol hoch, im Auftrage Ihrer 
Mojeät der Kaiferin Maria Anna; 
— „Madonue*, Statue aus Sandſtein, 
6 Schuh 2 Hol hoc, für bie barm- 
11* 
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herzigen Schweſtern zu Prag; — 1857: 
„Bildnisshüste von Srany Mlein"; —, Egen 
Fürst uon Fürstenberg”, Eoloffale Büfte, 
ber Für in der Tracht eines Witters 
vom goldenen Bliefe; — „Beinrig IL, 
Berg won Rohan“, Statue aus carta- 
riſchem Marmor, im Auftrage des Bür- 
ſten Rohan; — „Kaiser Zotpar” und 
„Engelbert von Anersperg”, welder ben 
Kreuzzug mitmachte, zwei Statueh für 
bie in Slep befindliche Beſthung bes 
Fürften Auersperg; — „Karl Grat 
Chatek*, Marmorbüfte, — 1858: „Der 
2. Sehastion“, Statue, im Auftrage 
Ihrer Majeftät der Kaiferin Elifabeth; 
— „Philipp von Mansteld*, Statue; 
„Bildnissbäste Sr. Majestät 
Franyl.*, im Auftroge Ihrer Majeftät 
ber Raiferin Karolina Augufta; — 
1860: „Das Grabdenkwal der Scan Babette 
son Putzloder“, auf dem Briebhofe zu 
Teplig, aus weißem Marmor von Kal- 
dern in Südtirol; das Denkmal ftelt 
vor eine geflügelte weibliche Geflalt, 
welche niet und bie Hände betend zum 
Himmel ausfret, auf einem länglid) 
viereciigen 6—8 Schuh hohen Sodel; 
— 1861: „Mater dolorosa« und ber 
„Rt. Iopannes*, zwei Koloffal-Statuen für 
die Prager Brüde, — „Madonna, aus 
Garrara - Marmor, im Auftrage bes 
Indufttiellen Adalb. Lanna für feine 
Vaterſtadt Budweis; — „Ein Zeiland“, 
Statue aus Sandftein, für Radepfy's 
Geburtsort Trebnig; — „Das Grabdenk- 
mel für den Domperen Menpel Pesine non 
Sırhorad*, auf dem Kleinfeitner Brieb- 
Hofe in Prag, es ftelt den Domberen 
vor dem 5. Johann Nepomut auf den 
Knien betend dar; — 1865: „Ein 
Zielgruppe", aus Garrara-Marmor, nad) 
bem Mobelle feiner auf der Prager 
Bruͤcke ſtehenden Pietd, im Wuftcage 
©. taiferlichen Hoheit des Etzherzogs 
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Sranz Karl. Marens Arbeiten in 
den legten Jahren find wenig befannt 
geworben, baher auch bie vorflehenbe 
Liſte feiner Werke in dem lepten Jahren 
lüdenhaft fein dürfte. Wenn man auch 
das überſchwengliche Lob, womit bie 
böhmifen Blätter die Arbeiten des 
Künftlers geradezu verhimmeln, ganz bei 
Seite fept, fo bleibt nod immer genug 
übrig, um benfelben ben beflen Bild- 
hauern ber Degenwart würbig an bie 
Seite zu flellen. Cine forgfältige Technik, 
große Naturwahrheit und edie Einfad- 
heit zeichnet feine Werte aus. Mag ein 
höherer Schwung ber Phantaſie bei vie- 
{en zu vermiffen fein, fo ift doch feine 
Wahl auch immer fo glüdlid), daß biefer 
Mangel nirgends ftörenb einwirtt. Der 
Künftler iR von Gr. Majeftät mit dem 
Ritterfreuge bes Franz Zofeph-Orbens 
ausgezeichnet worben. 


WlgemeineXeater- Zeitung, red.von X. 
Bäuerle (Wien, gr. A.) 36. Jahrg. (1843), 
Ar. 252; „Die neuen Ratuarifchen Werke von 
€. Mar; Nr. 268 u. 274: „Biographifche 
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Ulmanadh, herausgegeben von Klar (Tafchen- 
bud-Bormat), Jahrg. 1816, ©. 409: „Tir 
©. Happaeis-Gtalue von Gman. Mar". Bon 
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Theodor von Grünwald; — diefelbe, Jahr: 
sang 1832, S 970 u. f.: „Die Marmorgruppe 
Goril und Metpub von C Mar“. — Divası 
talia, Blätter für Beift, Gemüth und Bu- 
biteität (Branffurt a. M., 4%.) 1858, Mr. 52 
w. 53: „Ueber bie Ausführung des Radedeh 
Monumente in Prag”. — Branti (2.9), 
Sonntagsblätter (Wien, gr. 9.) IT. Jahrg. 
(1848), &. 343; „Blaftifbe Arbeiten für dh: 
men“; &. 1105: „Bildhauer Mar aus Prag“; 
II. Jabtg. (184), ©. 48 849, 350 u. 175; 
„Runfbericht aus Böhmen!, — Defterrels 
bifhe Blätter für Literatur und Kunft. 
Redig. von Dr. aAd. Schmid! (Bien, 4.) 
1. Jabra. (1844), Runfblatt Re. 1, ©. 2: 
‚Die Wlafta des Bilbbauerd C. Mor“, von 
3. Troſt. — Wiener Zeitung 1861, 
Mr. 254, ©. 3958: „Aus Prog“, von Berd. 
®. Milower. — Bilsner Bote 1860, 
Mr. M; Meber ein von Mar ausgeführtes 
Grabdentmat. 

Weber die Abkammung der Aduflerfami- 
He ar aus Bärgiein. Der alte Jofeph 
Mar, oder wie er gewöhnlich bleb: „Der 
alte Mast, ber Vater der beiden Bildhauer 
Sofepb und Emanuel, und der Großvater 
des Malers Gabriel, deren ausführliche 
Lebensſtizzen ©. 166, 160 u. 168 mitgetheilt 
find, und der Im Jahre 1838, 7ajährig, zu 
Vürgfein georben, war feines geichens 
Rabmenſchnitzet in der aräflich Kinsy’fhen 
Spiegelfabrit zu Bürgftein. Cr war befonbers 
tüchtis im Ornament, obwohl er auch figura- 
if arbeitete; auch verbanfte ihm mancher 
Arbeiter in den Prager und Wiener Bilbhauer« 
Berffätten feine erfte Bildung. Gomohl ber 
„alte Mar“, wie fon fein Water Anton, 
haben eine große Menge von Altären und 
Figuren mehrere Meilen in der Runde von 
Vürgfein gearbeitet, ja auch am Altarfhmude 
der Decanalticche zu Leitmerig waren fie ber 
Mhäftlgt. Des „alten Mar" Vater Anton 
war aus dem Dorfe Hammer (auf der Do» 
mäne Riemes) nad Vürgein gefommen, 
Die Mare in Hammer find eine alte Kun 
tiibler-Samilie, deren Griftenz in dieſer Ber 
fhäftigung bis zum Zahre 1690 zurüct nag - 
newmiefen werden ann. Gie verftiegen ſich 
fogar zum Drgelbau. Anton Mar batte 
durch verfcjiebene Gchniparbeiten die Auf 
mertfamfeit des Amtöhauptmannee ber Herr: 
(oft Riemes erregt, der Ruf und Überzeue 
gende Proben davon famen durch dieſen nach 
Niemes auf das Exhlob des Grafen von 
dartig, der feinen funflbegabten Unterthan 
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ausbilden Ließ. Mit autöberrlicher Unter: 
aabung ping Anton Mar nad Wien. Gr 
machte Hoffnungen tege; man riet ihm, nach 
Italien zu neben, bie derr chaft würde dieles 
Borbaben gewiß unterflügen. Aber Mar 
wollte nicht warten, unroierflehllch jog «6 
{m mad) der Wiege der bildenden Künfte, 
Hetmlic, verlieh er Wien, opne Gmpfehlun. 
aen, ja felbft oßne bie nötbigen Papiere; er 
ton feider nicht weit, fonbern wurde zur Rüd- 
teife in die Helmat ongebalten, ex war ja — 
teibeigen! Kaum heimgetehrt, erhielt Mar 
von feiner Herrfcjaft eine neue Belimmung. 
Gin Gavaller in der Nähe, der Malteferritter 
unb Oberfjägermeifter Joftyh Marimt, 
!ian Graf Kinsty, Iente Damals auf fel- 
ner Domäne Ohraftein mehrere Babriten an, 
darunter auch die jept noch beftehende ber 
rühmte Spiegelfabrif, die erfte in Bößnten. 
Für diefe wurden Rahmenfchniger gebraucht 
Graf Kinsty richtete fein Augenmerk auf 
Anton Mar und fand den Grafen Hartig 
willig, denfelben nach Bürgftein zu entlaffen. 
So kam denn ber erfte Bildhauer des Namens 
Mar nad Bürgflein, Seine hodfliegenden 
Träume verlofchen in der Profa des Schnigens 
von Ornamenten für Spiegelrahmen. Später, 
als er ſich zu biefer Arbeit Oehllfen ausge» 
bifdet Hatte, gab e8 wohl für die Kirchen und 
Briedpdfe manche größere Arbeit, Cinige befr 
fere Siguen von ihm fieht man zu Schön“ 
inde; recht geifloole Gntwürfe und Stinen 
don ihm, feet in Hola gefehnitten ober in Thon 
mobellirt, bewahrt fein Enkel Gmanuel; 
man erfennt in ihnen trop einiger Manlerirt: 
heit einen begabten Nadaßmer Raphael 
Donner's; fhabe, dab fein Bildungsweg 
fo bald unterbroden ward! Anton Mar 
war im Siguralifgpen feinem Sohne wefent: 
lich uͤberlegen, warb dagegen von biefem im 
DOrnamentfhnigen übertroffen. [Wiener Zei 
tung 1861, Rr. 288, ©. 4560. — Bobe 
mia (Brager Unterbaltungeblatt, 49.) 1861, 
Nr. 296.) 


Mag, Gabriel (Maler, geb. zu 
Prag 23. Auguft 1840). Ein Sohn des 
1855 verſtorbenen Bildhauers Jo ſeph 
Mar [f. d. volg.] und ein Neffe des 
noch lebenden Bildhauers Emanuel 
Rar [f.d. 6. 160]. Den erflen Unter- 
vicht in ber Kunſt erhielt Gabriel von 
feinem Bater, und bann bezog er die 
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Brager Kunftafabemie, an ber er meh- 
tere Jahre arbeitete, und im Jahre 1858 
mit bem erſten Gemäfbe vor bie Def- 
fentfichfeit trat. Es war das Delbilb: 
Richard Kümenperg an der Teiche seines Daters* 
(100 fi). In einigen Zahren, 1863, 
folgte eine „Madonne mit drm Rinde“ 
(200 fl.); aber eigentliche und verdiente 
Aufmerffamteit erregte erſt feine Kolge 
„Phontasiebilder gu Constäcen®, welche nad) 
Driginal-Aquarellen von Guſtav Zäger- 
maper in Bien burd bie Photographie 
vervielfältigt wurden. Mit Einſchluß 
des Titelbfattes find es 13 Blätter in 
gr. Qu. Kol. (Preis 40 fl., das einzelne 
Blatt 3 fl. 20 fr). Unter den Bildern 
befinden fi gleichſam als Gommentar 
bie betreffenden Noten der Gompofition 
mitphotographirt. Die Reihe biefer wun · 
dervoll originellen Phantaflebilber ift 
folgende: Ziszt, „Zustrations du Pro- 
phöte“, Nt. 3; — „Christus. Orato- 
rium“, von delix Mendelsfohn-Bar- 
tbolby, Op. 97, N. Choral: „Er 
nimmt auf feinen Rüden bie Laſten“; — 
„Sonate pathetique“ (ut min. C-moll), 
par L. van Beethoven; — 2. van 
Beethoven (G-dur), Oeurre 14; — 
B.Mendelsfohn-Bartholby, „Kir 
der ohne Worte*, Heft II, Rr. 5; — „Die 
schönsten Angen*, Lied von Stigelli, 
pour piano par Ch. Voss, Op. 150, 
Nr. III; — „Grand Sonate“ (si d maj. 
B-dur), par L. van Beethoven; — 
Schumann, „Clavierstüce für die Iagend*r 
Op. 68, Winterszeit; — 8. Mendels 
fohn-Bartholdy, Zirder upne Warte”, 
6. Heft; — „Grande Sonate“ (Fa min. 
F-moll), par L. van Beethoven; — 
2%, 0. Beethoven, „Sonate“ (Cis-moll), 
Oeuvro 27; — Leop. Mayer, „Bus 
sische Originallicher“, Nr. 3; — „Choral- 
gesang aus dem 19. Iahrpundert“. Diefe Bil- 
ber find fämmtlich fühn gebacht, genial 
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ausgeführt unb von ergreifenber Wir 
fung. Es if eine Gharafterifirung biefer 
Phantafiebilder mit Worten faum mög- 
lich; ſchon der Gedanke, einzelne befon- 
ders bezeichnende Stellen eines berühm- 
ten Tonftüdes in Bilbern zu verfinn- 
lichen, iſt originell. Was ber Künftler 
wollte, verfuchte er mit den Worten eines 
landsmãnniſchen Boeten, Fofeph Bayer, 
zu erffären, bie als Motto auf dem erften 
Blatte fiehen und lauten: 
Bas find Gebanken wohl? Befuce 
von Dämonen, Bon Geiftern, mie fie 
über Gräbern wohnen, Gin graufes 
und geflaltlofes Gewühl, Gin milder 
Spuf, ein toles Schattenfpiel. 
Lichtſtrahlen und Schallwellen, beide 
durch den Spiegel ber Eeele dem Griffel 
des Künffers dienſtbat gemacht, ale 
Wiederhall verflungener Melobien aus 
feltenen Tonwerken ein bildliches Echo 
geben, fo treten biefe wunberbar ergrei- 
fenden, ernften, ja büfteren Compofitio- 
nen mit ihren Roten-Gommentaren vor 
den Verehrer ber claſſiſchen Mufik und 
Kunſt. Der junge Künftler wurde fpeciell 
für biefes Werk von Ernft, Herzog von 
Sahfen-Goburg- Gotha, mit ber 
goldenen Medaille für Kunft und Wil 
fenfchaft ausgezeichnet. 
Katalog der Runftausftelung der @efellfchaft 
vatriotifcher Runflfreunde in Prag (ar. 8%.) 
Jahrg. 1858, Nr. 329; 1868, Nr. 318. — 


Diener Zeitung 1888, im Monat Auguft, 
©.10, . 


Rug, Zofeph (Bildhauer, geb. 
zu Bürgftein in Böhmen 8. Jänner 
1804, geft. zu Prag 18. Juni 1835). 
Aelterer Bruber bes Bildhauers Ema- 
nuel Mar, deſſen Lebensſkizze ſchon 
S. 160 mitgetheilt worden. Bon ben 
vielen Kindern, welche Joſe ph's Vater 
befaß, fiel auf ihm die Wahl, daß er 
die Kunft des Vaters erlernen follte, fo 
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wenig aud bie damaligen Berhäftniffe 
auf einen goldenen Boden ber Kunft 
ſchließen ließen. Thatſaͤchlich verrieth 
Jo ſeph auch in früher Jugend ein 
nicht gemöhnliches Talent zur plaſtiſchen 
Kunft, obwohl er ſich im Anbeginne fat 
mehr zur Maferfunft hinzuncigen ſchien. 
Im Utelier feines Vaters, in Bürgftein, 
und unter beflen umfihtiger Leitung 
bifbete fih Joſeph zuerft aus unb 
machte ſich überrafchend balb bie erſten 
dem Bildhauer unumgaͤnglich nöthigen 
technifchen ertigfeiten eigen. Mit dem 
ſchönen Talente verband der Zunge 
Geduld, unermübeten Gifer, fich auszu- 
bilden, und als er fo weit vorbereitet 
erſchien, um einen höheren Lehreurs zu 
nehmen, ſchickte ihm der Vater nach 
Vrag. wo er bie Akademie patriotiſcher 
Kunſifreunde beſuchte, und fich unter des 
damaligen Directors Bergler ſBd. I, 
©. 309] eitung immer mehr und mehr 
im feiner Kunft ausbildete und vervoll- 
tommnete. Dabei ließ er die intellectuelle 
Ausbildung nicht unbeachtet, Läuterte 
feinen Geift durch fleifiges Leſen wiflen- 
ſchaftlicher Bücher, namentlich aus dem 
Gebiete der Geſchichte und Biographif, 
bie ihn vor allen anderen anzogen. Schon 
tichteten einige Meinere Arbeiten bie 
Aufmerffamfeit auf den jungen vielber- 
ſprechenden Künftfer und bie Beftelungen 
mehrten fih. Im Jahre 1840 vollendete 
er das Grabdenkmal bes ber Kunft 
(1840) zu früh enttiffenen Afabemie- 
Directors Kadlit [Bb. X, 6, 346], im 
folgenden Zahre das Przemysl-Monu- 
ment, welches zu Stabik, dem Stamm- 
orte ber Pryempsliden, auf jenem Felde 
aufgeftellt ift, auf welchem der Sage 
nad Praempsl im AÄugenblicke ber 
herzoglihen Berufung felbft den Pflug 
lenkte. Im folgenden Jahre unternahm 
Joſeph feine Reiſe nad) Rom, wo 
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fein jüngerer Bruder Emanuel, feines 
zehnfaͤhrigen Aufenthaltes in ber Sieben · 
huͤgelſtadt wegen „der Mömermar* ge- 
nannt, als Stipendiat der Klar'ſchen 
Stiftung bereits feit dem Jahte 1839 
weilte. In Rom und Florenz machte 
Joſeph eindringliche Studien, jedoch 
mährte fein Aufenthalt im Lande ber 
Kunſt verhältnimäßig nur furze Zeit, er 
fehrte dann im fein Vaterland zurüd, 
wo er in ber Zeit von 15 Jahren bis 
zu feinem Tode eine Meihe von her- 
dorragenben Arbeiten vollendete. Bon 
diefen find beſonders bemerfenswerth: 
mDie Karlsstatue” , fein Erſtlingswerk, 
befindet fi im Neureutterfchen Haufe; 
— „Die Samiliengruft der Grafen Rinsky", 
in Zlonitz; — „Die Portale der nenen Ricche 
te Marienbad“, mit neun großen Statuen 
in 2ebensgröfe, alle von Maxen's 
Hand, gefhmüdt; — „Die Statnekten 
bühmischer Regenten“, für das Altſtädter 
Rathhaus; — „Das Franens-Monoment“ 
am Quai, ein Dentmal aus 25 Tebene- 
großen Figuren beſtehend; „Bir 
Statuen des J. Norbert, M. Wennel und 
7. Siguand* auf ber Steinbrüde in 
Prag; — „Die Statue des J. Jastph“, — 
jene „Iobannes des Cänfers*, ebenda; — 
die „Modelle zn Statuen der V. Anna" und 
einer „Mater dalarosa mit mei Engeln“, zu 
eben bemfelben gZwecke; — „Die Cobins- 
gruppe", auf dem Giebel bes Blinden- 
infitutes auf der Prager Kleinſeite; — 
„Der bühmisthe Eine, auf ber Baſtel, zur 
Geinnerung an bie In ben Belbzügen 
der Jahre 1848 und 1849 in Italien 
und Ungarn gefallenen böhmifchen Krie- 
ger; — „Die Stondbilder der Erene, Capfır- 
keit, Aufopferang, Wadsamkeit and ds Gr- 
borsams*, für bas in Temesvar auf- 
geftelte Monument; — „Die Bohemin*, 
alegorifche Statue; — „Die adıt Rritger 
der kaiserlichen Armee“ als Schilbhalter des 
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Rabepfg-Stanbbilbes, ben Erzguß feiner 
Mobelle erfebte ber Künftler nicht mehr; 
— „Bas Grabmal des 9. Beit*, im Prager 
Dome; — „Das Grabmal" in der Kirche 
zu Bubentſch; — „Ber segnende Veiland“, 
für das Krach'ſche Grabdenkmol auf 
bem britten Friedhofe; — ein „Sarkophag 
mit dem Iesakinde”, zu, St. Andrä in 
Spanien, und mehrere andere Grabes- 
monumente auf ben verfchiebenen dried · 
höfen Brags. In feinem Naclaffe, von 
welchem bie Modelle die Witwe behielt, 
mährenb bie fertigen Arbeiten in bas 
Atelier feines jüngeren Brubers Ema- 
nuel gebradt wurden, befanden ſich 
folgende Statuen, Thon- und Gnpsmo- 
belle größerer und Mleinerer Gattung: 
von erſteren zwei „Grabdenkmale", mit 
Tebensgroßen Biguren, eines für Haiba, 
das andere für Steinſchoͤnau; — „Kaiser 
Xatl V. als Beschütger des Meinbanes‘ 
Christas anf dem Ehrane" ; — „ine stehende 
Christusstotue"; — „Der Prager Student, 
1638*, als Denkmal ber Tapferfeit, mit 
ber bie Stubenten im Jahre 1648 
die Altftabt und Reuftabt wider bie 
Schweden vertheidigten; — „Die 9. 
Eudmilla* ; — „Glanbe, Hafnung und Liebe“, 
Bigurengruppe; — von leßteren: „Bari- 
wo} und Todmille*; — „Der V. Wenyel zn 
Perdet; — „Maiser Karl IV. auf der 
Iagd*; „Kaiser Karl IV. auf dem 
Chrome sitiend®; — „Pryemgsi Ottohor”; 
— „Waldstein, Verſag von Friedland“; 
— „Kunisch von Rosenberg‘; — „Ri- 
diger von Starbemberg"; — „Erſtishet 
Rollonitsh"; — „Niklas Graf Salm*; 
„Enberog Karla; — „Erherg 
Stephan“; — „Marschall Hadetyky”, 
einmal in ftehenber Stellung, das andere- 
mal zu Pferde; — „General Fentyi*; 
‚Marshall Fürst Schwarzenberg‘; — 
dann mehrere große unb Meine Buͤſten. 
Es ift, wie vorſtehende Ueberficht feiner 
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bedeutenderen Werke erkennen läßt, eine 

reiche kuͤnſtleriſche Thätigkeit, welche der 

in voller Manneskraft, im After von 

51 Jahren, dahingeſchiedene Künftler 

entwickelt hat. Als Menſch im hohen 

Grabe achtungswerth, war er auch ein 

liebevoller Lehrer, leiber flarben von 

feinen Schülern, bie feinem Ramen Ehre 
zu machen verfprachen, zwei in jungen 

Jahren, Zofeph Parys im Jahre 1849 

und Zulius Melzer zu Rom im Jahre 

1853. Aus feiner Ehe mit Anna 

gebornen Shuman aus Prag ſtammen 

fieben Kinder, von denen brei in ber 

Kindheit geftorben,; ein Sohn aber, 

Gabriel [f. d. ©. 165], auf einem 

anderen ®ebiete der Kunſt, nämlich, als 

Maler, Ungewöhnlihes zu leiſten ver- 

ſpricht. 

Grün, 3. (Müller), Zofepp Mar. Cine 
Heine Schilderung feines Lebens; verfaßt und 
den Angehörigen, den Freunden und Kunft- 
verwandten bes verewiaten Meifters nemid- 
met (Prag 1855, Johann Spurny, 40). — 
Brager Zeitung 1855, Nr. 146: „Zofenb 
Mor, von A. W Ambros. — Mercns 
Anzeiger (Draner Blatt, M. Bol) 1855, 
Nr. 263. — Garinthia (Rlagenfurter Unter 
baltungsblatt, 4%.) Zabrgang 1856, Ar. 4. — 
Ragler (©. 8. Dr), Neues allgemeines 
Künfer-Leriton (München 1839, Zleifchnann, 
8.) ®b. VIIT, ©. 483. — Sranfi(Q® 9 
Dr.), Sonntansblätter (Bien, ®) TIL. Jahr: 
gang (18), ©. 798. — Roc) find zwei Ber- 
fonen des Ramend Marx bemerkenswerth. u. 3.: 
1. Darimilion Mar (geb. zu Winterberg 
in Böhmen 27. December 1769, Todesjaht 
unbefannt). Grbielt in feinem @eburtsorte 
Unterricht im Sefen, Schreiben, Eingen, fan 
dann nad) Baffau, wo er an der Katbedral- 
firche eine Mufilfiftung genoß, und die phir 
tofopbifhen Etubien beendete. Dann benab 
er fih mach Prag. wo er-Xheologie hörte 
Im Jahre 1792 trat er im Chifte Tepel in 
den Prämonftratenferorden, in welchem er im 
Jahre 1795 die h. Weihen erbielt und darauf 
in die Seelforge trat. Im Jabre”i815 Iehte 
er noch als Pfarrer zu Gpihana. M. mar ein 
vortreffliher Muficus, fpielte neben der Bio- 
fine das Biono und die Viola d’amour mit 
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Vollendung; er componirte au, und Dia: 
baca aedenkt mehrerer von ihm componirten 
Trio's. Was er noch font aefcrieben und 
ob je etwas von ihm im Gtiche erfchlenen, 
iR nicht befannt. [Diabacz (Bottfr. 30b.), 
Allgemeines biforifces Rünftler-Lesiton für 
Böhmen und zum Theile aud für Mähren 
und Gehlefien (Bran 1815, @ottl. Haafe, 4%.) 
©. IT, ©p. 285.) — 2. Midael Mar, 
ein Zeitgenoß und Maler. In den Monats 
Ausftellungen des Öerreichifchen Runfkvereins 
waren im Jahre 1859 von feiner Hand zwel 
Wilder zu feben, das eine im April: „Au6 
dem römifchen Voltsfeben“ (230 fl), das 
imoeite im December: „Interieur*. Der Rünfte 
ter befand fih in jenem Jahre — der Angabe 
des Monatfatafoges zufolge — in Rom. Nach 
einer forgfäftigen Weraleichung des Famillen . 
Randes der Bürafteiner Bildhauer-Bamilie 
Mar; ſqheint «6, daß er mit derfelben gar 
nicht vermandt fel. [Rataloge ber Monats« 
Ausftellungen bes Öfterreichifchen Runftvereins 
(Bien, 80) 1839, Wpril (106. Ausftellung) 
Nr. 35; December (11. Ausfellunn) Rr. 87. 





Maxandt, auch Maxant, Johann 
Repomuf Albert (Organiſt und Ton- 
feger, geb. zu Dimicz in Böhmen 
22. März 1750, gef. zu Briebberg 
19. December 1838). Die erflen müfl- 
taliſchen Kenmtniffe erlangte M. von 
dem tüchtigen Organiften Rofos, 
der in der Segert’fhen Schule aus- 
gebilbet, Syflem und Methobe biefes 
berühmten Meiflers fich trefflich ange- 
eignet hatte und biefelbe an begabte 
Schüfer weiter verpflanzte. Bon Rofos 
tüchtig ausgebilbet, wollte Marandt 
fein Glüc in der Welt verſuchen. Gr ging 
nun nad) Dber-, dann nad) Nieberöfter- 
reich, wo er nach feinem eigenen Geftänd- 
niffe in mehreren Klöftern und Gtiftern 
als Muficus diente. Um das Zahr 1773 
am er in das Stift Schlegel in Ober- 
oͤſterreich, wurde in bemfelben als Mufi- 
cus und Tafeldecker aufgenommen, und 
verließ es im Jahre 1776, um feiner 
Anftelung als Schulrector und Ghor- 
regens an ber Pfarrkirche zu Friedberg 
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in Böhmen, einem unwelit dem Stifte 
Sohenfurth gelegenen Morktflecken, au 
folgen. Dort in einem feinen Talenten 
ganz zufagenden Wirfungsfreife ent- 
midelte er eine rege Thätigfeit, und 
bildete eine große Anzahl Gchuffehrer 
und Mufifer, unter welch' Teßteren 
Nepomut Thür, Prämonfratenfer- 
GShorherr in Schlegel, Mathias Bern- 
feiner, Organift der Stadt Gmunden, 
Andreas Schober, Rammermuficus bei 
Ernft Fürften Schwarzenberg, Io- 
feoh Wrabna, Walbhornift in Prag, 
und Simon Sechter, berühmter Mufit- 
lehrer und Componiſt in Wien, befonbers 
hervorzuheben find. Aber auh ale 
Gomponift, namentlich” im Kirchenfinle, 
hat Marandt nicht Unerhebliches ge- 
Teiftet. Bon feinen Gompofitionen find 
befannt: „Eine Messe für die Akademiker ju 


Einy®, bie ebenda im Stiche erfhienen 


iR; — auferbem 18 andere Meflen, — 
6 Motetten, Tantum ergo, u. ſ. w. — 
42. Arien, — 6 Meffen für Requiem, — 
verfchiedene Präfubien und Ausführun- 
gen für bie Orgel, — bann mehrere 
Sonetten, Variationen, Andante und 
dergleichen Stüde für das Pianoforte. 
Marandt wurde für feine Verdienſte 
um bie Schule und Kirchenmuſik mit ber 
golbenen Eivilverbienft-Meballle ausge- 
zeichnet. Gr farb au Briebberg im hohen 
Greifenalter von 88 Jahren, und das 
auf feinem Grabe vor ber Pfarrkirche zu 
Sriebberg nahe am Delberge aufgeftellte 
eiferne Kreuz verdankt er ber Pietät bes 
einen feiner Schüler, des nachmaligen 
Minifters Andreas Breiherrn von Baum- 
gartner[®b. I, 6. 191]. 


Singer Zeitung 1865, Nr. 218: Berühmte 
Sriedberner. Biogtaphiſche Denkmäler von 
Jordan Gajetan Markus [im Feuilleton]. — 
Diabacz (Gottfried Johann), Allgemeines 
biftorifches Künftler-2eriton für Böhmen 
(rag 1813, Haafe, 4.) Vd. IL, Sp. 286. — 
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Defterreichiſche Rational. Enchklor 
padie von Sräffer und Galtann (Wi 
1885, 8%.) ®b. IT, 6. 308. — Neues 
Univerfat»erifon der Tontunſt. Angefan- 
gen von Dr. Julius Schl ade ba h. ſorigeſett 
von Eduard Bernsdorf (Dresden 1856, R. 
Schäfer, ar. 8%.) Bd. IT, S. ori. — Gabner 
@. ©. Dr.), Univerfal;eriton der Tondunſ 
Rene Handansgabe in einem Bande (Stuttgart 
1849, 913. Köhler, Ser. 8%.) ©. 597 


Maxillewicz, Vincen; (Tonfeger, 
geb. um das Johr 1685, Geburisort 
unbefannt, geſt. zu Krakau 24. Zänner 
1745). Bon den näheren Lebensum- 
fänben dieſes ob feiner Kenntniffe in ber 
Mufit und ob feines Gompofitionstalen- 
tes zu feiner Zeit fehr gefhägten Meifters 
ift nur wenig befannt. Ebenfo weiß man 
nicht, wo er feine mufifalifhe Ausbildung 
erlangt Hatte. Im ben fepten Lebensjah- 
ven beffeibete er bie Stelle eines Gapell- 
meiſters der Krakauer Kathedralficche. 
Aber nicht nur als Tonſetzer, fonbern-| 
auch als Lehrer feiner Kunft, in der er 
mehrere talentvolle Böglinge herange- 
bildet, erfreute er fid) eines bebeutenben 
Rufes. Die Bibliothek der Rrafauer 
Kathedrale bewahrt noch mehrere Com- 
pofitionen bes Meifters. 


Bowirskt (Alberı), Tres muslolens polonais 
1 t modernes Dietionns! 
ompositeurs, chantaı 
jo 1857, Adrien Lo Clero 

& Co., gr. 80.) p- 396. 


May, Zofeph (Director bes Taub- 
Rummen-Znflitutes in Wien, Päbagog 
und Humanift, geb. zu Ghabern im 
Leitmeriger Kreife Böhmens 5. Jänner 
1755, gef. zu Wien 31. Oktober 
1820). Sein Vater war Bürgermeifter 
zu Ghabern, ber Sohn befuchte bie 
Hauptſchule zu Bohmiſch · Leipa, dann 
das Augufninet · Gymnafium daſelbſt, und 
begab fich darauf nad) Prag, wo er an 
ber dortigen Hochſchule die Philoſophie 
hörte und das Studium ber echte 
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begann. Während der Stubien hatte 
M., dem bie Eltern feine Unterftügung 
‚geben onnten, ſich felbft mühfam durch 
Unterrichtertheilen fortgebradht. Da fih 
ihm im Materlande wenig tröftfice 
Ausfihten für fein Borttommen zu bieten 
ſchienen. befchloß er in ber Fremde fein 
Glück zu verfuhen. Gr mußte, bab 
Leute aus feiner Gegenk in Paris einen 
bedeutenden Glashandel trieben und oft 
reichen Gewinn nah Haufe brachten. 
Bald war fein Plan gefaßt, trop ber 
geringen Barfejaft, die er befaß, (hmürte 
er feln Bündel und machte fi) auf den 
Beg nad) Paris. Dort fuchte er feine 
Landsleute, die böhmifchen Glashändler, 
auf und eignete fi) in ihrem Umgange 
bie franzdfiſche Sprache berart an, baf 
er fie bald mit Vollendung ſprach. 
Dur feine Landsleute Iernte er ben 
Vorſteher der Föniglihen Militärfchufe 
in Paris, Junker, einen Gffaffer, 
fennen. Diefer fand am dem jungen 
Manne Gefallen, und als er an ihm 
außer tüchtigen Kenntniffen eine ganz 
befonbere Lehrgabe entdeckte, fleflte er 
ihm als Lehrer der beutfben Sprache 
in ber Militärfhule am. Hier lebte M. 
mit allem Eifer und zur vollen Zufrie- 
denheit feines Gönners, feinem Berufe. 
As er in der Perienzeit eine Reife in 
das Innere von Wranfreih, um bas 
Land genauer kennen zu lernen, unter- 
nahm, fam er in bie Gegenden ber 
Notmandie, und bie tiefe Yrmuth, das 
namenfofe Elend, im welchem er bie 
bortigen Landbewohnet traf, erſchutterte 
ihn fo fehr, daß ihm ber weitere Yufent- 
halt in Paris verleidet wurde. Gerade 
um biefe Zeit traf es ſich, daß Kaiſer 
Joſeph IT. unter dem Namen eines 
Grafen von Falkenſtein Paris be 
ſuchte. Man, ber Kenntniß hatte von 
den Verbeſſerungen, welche in feinem 
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Baterlande im Schulweſen allenthalben 
Pla gegriffen unb wie fi) eben Im 
Schulamte jungen fähigen Männern 
erfreuliche Ausfichten eröffneten, ſuchte, 
während ber Kalfer in Paris fih auf. 
bieft, eine Audienz bei bemfelben zu 
erlangen, um ihn um eine Anftellung im 
Baterlanbe zu Bitten. Der Kalfer hatte 
eben in ben legten Tagen bie Taub- 
ſtummen · Lehr · und Erziehungsanftalt bes 
Abbé de L’EpE&e beſucht und hatte, von 
dem Wirfen und Grfolgen berfelben auf 
das Innerſte befriedigt, beſchloſſen, ein 
ähnliches Fnfitut in feinen Staaten zu 
errichten. Da ftellte ſich ihm May vor 
und Bat um ®erzeifung, daß er ale 
Böhme in Frankreich Unterfunft gefucht, 
jest aber, da fich ihm Gelegenheit biete, 
bie erworbenen Kenntniſſe zum Beften 
feiner eigenen Heimat zu verwenden, 
Bitte er um eine Stelle im Lehramte. 
Der Kaifer fand an dem jungen Manne 
Gefallen und fragte ihn zunädft, ob er 
die Lehrftunden des Abbs be l'Epée 
im Taubflummen-Inflitute beſucht Habe, 
wie ihm die Lehrmethode besfelben gefalle 
unb ob er fich für fähig halte, diefelbe 
u erlernen? Nachdem Man bie Kragen 
bes Monarchen In zufriebenftellender 
Weiſe beantwortet und feine Bereitwil- 
figfeit,, fih zum Taubftummenfehrer zu 
bilden, ausgeſprochen hatte, trug ihm 
der Raifer auf, feine Entfaffung von dem 
Lehramte in ber Militärſchule anzufuchen, 
dem Unterrichte ber Taubftummen täglich 
beijumohnen, um ſich -die Methode in 
fürgefter Zeit anzueignen. Zugleich ficherte 
er ihm ein Zahresgehaft zu, bas er 
monatlich bei dem öfterreihifchen Ge · 
ſandten in Paris erheben follte. Ueber- 
bie mollte ber Kaifer noch einen taug- 
fihen Mann von Wien nach) Paris 
fenden, ber ſich gleih May im Taub- 
fummenunterrichte ausbilben und bann 
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mit May vereint bie Lehrerſtellen in 
dem Taubftummen-Znftitute übernehmen 
foflte , welches der Kaifer in Wien 
au errichten beabfichtigte, In ber That 
feickte der Raifer aud den Weltprie- 
fer unb ber Philoſophie Doctor Brieb- 
tich Start aus biefem Anlaffe nad 
Paris, und nachdem biefer mit ber 
Methode des Unterrichts und der Be- 
handlung ber Taubftummen ſich vertraut 
gemacht, kehrte er zugleich mit May 
nach Wien zurück. Dafelbft wurde May 
im Jahre 1779 in ber Freiſchule für 
ſechs taubftumme Knaben und ebenfo 
viele Mädchen, melhe Marta The 
tefia auf Joſeph's Antrag im Bür- 
gerfpitafe errichtet Hatte, als Gehilfe an 
Starf's Seite, welcher ber Anftaft als 
Lehrer vorſtand, angeftellt. Als einige 
Jahre fpäter, 178%, ba fich ber Berfuh 
bewährte, ber Kalfer das Taubflummen- 
Infitut erweiterte und bie Bahl ber 
Zöglinge von zwölf auf zwanzig ver- 
mehrte, wurde Starf zum Director und 
May zum Lehrer in demfelben erhoben. 
Fortan lebte M. ausfchlieflih der Bil. 
dung unb Grziehung feiner Zöglinge, 
deren Bervollfommnung, fo weit fie 
menſchlich denkbar ift, er fich auf das 
Ernftichfie angelegen fein lief. Gr 
machte fi nicht nur mit den Schriften 
der erſten Pädagogen feiner Zeit, eines 
Bafedom, Rohom, Gampe, 
Salzmann, Billaume u. A. befannt, 
auch die Methode des Abbe de T’Epse 
fuchte er immer mehr zu vervollfommnen, 
die Geberdenſprache ber Taubflummen 
zu regeln, Insbefonbere ihre Tonſorache 
auszubilden und überhaupt ben Verkehr 
der Taubflummen mit ſprechenden Ber- 
fonen moͤglichtt zu erleichtern. Aus 
diefer feiner Befhäftigung riffen ihn mit 
einem Male Mippeligfeiten mit bem 
Director Start, bie einen fo ernſten 
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Charakter annahmen, daß er und ber 
weite Lehrer Strommer ihres Amtes 
entlaffen wurben. May befhäftigte ſich 
nun mit ber Herausgabe don Kinber- 
fehriften, bie er in Gemeinſchaft mit 
®aheis [Bb. V, S. 54] bearbeitete, 
dann errichtete er bie Hauptfehufe auf bem 
Bauernmarfte, welche fpäter in anbere 
Leitung — in jene bes Direclors Drad 
— überging. Im Jahre 1792 aber, nach 
Stark's Austritte, wurde Man zum 
Director bes Taubflummen - Inftitutes 
ernannt und befleibete biefelbe bis zum 
Zahre 1819, alfo noch volle 27 Jahre. 
Auch der mit ihm zugleich entlaffene 
Lehrer Strommer murbe in feine 
frühere Gtelle wieder eingefept und 
beiben bie Gehalte von bem Tage ihrer 
Entlaffung nachgejahft. Unter Ray's 
Leitung nahm das Inſtitut einen ge- 
beißficen Auffhtwung. Gr fuchte dem 
Inflitute immer neue Wohlthäter zu 
gewinnen, um deſſen Beftanb für bie 
Bufunft zu ſichern und befien Wache. 
thum zu fördern. Der Ruf der Anftalt 
verbreitete fih bald im Auslande, man 
ſchickte aus fremden Ländern Männer 
nach Wien. um fi) mit ber Einrichtung 
des Mapfcen Inflitutes befannt zu 
maden, und fo murbe das Wiener 
Taubflummen-Fnflitut thatſaͤchlich bie 
Pflanzſchule vieler ähnlicher Anſtalten 
bes In · und Auslandes. Bon ihm unb 
feinem Lehrer Weinberger murben bie 
Directoren ber föniglichen Taubftummen- 
Infitute zu Münden und Kopenhagen, 
ber Ritter von Ernsborfer und ber 
Dr. Kafberg, dann der Profeſſot 
Sigmund, früher zu Wilna, fpäter 
zu Gt. Petereburg Taubftummenlehtet, 
Johann Bapt. Scagliotti zu Genua, 
Abbs Kaltomsty, Director bes Taub- 
Rummen-Iufitutes zu Warſchau, u. U. 
gebildet. Mon ben für das Materlanb 
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gebildeten Lehrern find fein eigener Rad 
folger in ber 2eitung bes Inſtitules 
Director Venus, der Borfteher und 
Lehrer bes Inſtitutes au Waihen in 
Ungam Simon und Schmwazer, jene 
zu Lim Reiter und Birimger, melde 
unmittelbar feine Schüfer waren, vor 
Anderen zu erwähnen. Aber nicht bloß 
im Taubfiummen · Inſtitute hat M. mohl- 
thatig auf bie Bildung ber Jugend 
eingewirkt, auch als er im Jahre 1792 
bie Haupffchule auf dem Bauernmarkte 
begrünbete, erwies er fich als gebiegener 
Bäbagog. Ueber Aufforberung des Brei- 
berrn van Swieten verfaßte M. um 
biefe Seit eine Sprachlehte für bie 
Hauptfehufen und einen Auszug aus 
derfelben für bie Trivialſchulen, welche 
beide fid bis zum Jahre 1823 als 
vorgefchriebene Lehrbücher im Gebrauche 
erhalten haben. Durch Herausgabe von 
Jugendſchriften, durch bie im Laub. 
Aummen-Inflitute errichtete Buchdrude 
rei, welche aber in ber Folge wieder 
eingegangen ift, hat fi M. in mannig- 
facher Weiſe nüplich gemacht. An jeder 
Unternehmung zur Bildung ber Lehrer 
und zur Beförderung des Unterrichts 
nahm er thätigen Antheil, und junge 
Schulmänner unterſtũtzte er wohlmollend 
mit Rath und That. Die von May 
herausgegebenen Schriften find: „Ar- 
genehme and Ichrreiche Beschäftigung für Rinder 
in ihren Sreistenden®, 2 Bände (Wien 
1787); — „Erste Menntnisse für Rinder, 
uebst ein Aumeisung® (ebd. 1787); 
«Welde ist die eigentliche, den Canbstn 
mützlice Tehrart?* (ebd. 1795), — „Erste 
Rrontuisse für Conbstumme. Kam Gehrande 
bei dem Suterrichte der Müglioge des k. b. 
Tonbstummen-Institotes ze Min“ (Bien 
1798); — „Anleitung yum Suterrichte der 
Lanbstemmen mac der Zehrart des Vena 
Abbe de Epét qm Paris, mebst cam 





Hayburger 173 


Neqricht won dem R. k. Ganbstammen- Iustitnte 
in Wien". Mit 4 Kupfer. I. Theil (Wien, 
8); — ABC der Consprahe* (ebb.). 
Luc find von ihm mehrere Prüfungs- 
programme erfhienen. Man's Ber- 
dienfte um’ das Inſtitut und das‘ Unter- 
richtsweſen wurden von Sr. Majeftät 
durch Verlelhung ber großen goldenen 
Medaille mit der Kette belohnt, welche 
im am 10. Juli 1802 in felerlicher 
Beife umgehangen wurde. Auch ber 
Ghurfürk von Bayern, Karl Theo 
dor, zeichnete ihm für bie Organificung 
des Müngener Taubflummen-Inftitutes 
mit der großen goldenen Mebaille aus. 
Wie bereits bemerft worden, blieb M. 
bis zum Fahre 1819 in Thätigteit; im 
genannten Jahre wurbe ihm ber wieber- 
Holt erbetene Ruhefland gemährt, ben er 
aber nur mehr ein Jahr genoß, welches 
er meift auf feinem bei Wiener-Reuftabt 
gelegenen Sanbgütchen Breitenau ver- 
lebte. Er war nach Wien ſterben ge 
kommen. May war 75 Jahre alt 
geworben. Aus einer dreimaligen Ehe 
waren ihm mohl zwei Söhne geboren 
worden, beide aber, ber eine in ganz 
jungen Jahren, ber anbere als Begirts- 
arzt in Sieghartskirchen, vor dem Vater 
geſtorben. 


Annalen der Literatur des Öfterreichifchen Kai 
ſerſtaates (Wien, 4°.) Jahrg. 1804, Intelli- 
senzblatt Rr. 18, Sp. 141; Sntelligengblatt 
Re. 24, Sp. 185. — Deferreigiiher 
Bürgertalender (Wien, gr. 8%.) Jahre. 
196, ©, 79. — DeRerreigifges Nor 
genbiatt. Zeitfrift für Vaterland, Ratur 
und Leben, Rebigirt von Ritolaus De ter: 
lein (Bien, 4%.) I. Jahrg. (1836), Nr. 52 
bie 35: „Zofepb Map, Director des ft. 
Zaubkummen-Snftitutes", von Leopold CHI: 
mani. — Deferreihifhe Rational 
Gncptlopädie von Gräffer und Gar 
tann (Wien 1835, 8%.) ®b. IIT, ©. 610. 


Rapburger, 3. Eandſchafter). 
Zeitgenoß. Gin in Salzburg lebender 
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Kuͤnſtlet, über deſſen Lebens · und Bil 

dungsgang nichts Näheres befannt ift: 

Seit dem Zahre 1852 beſchickt er mit 

feinen Zanbfgaften, in welchen meiftens 

Gegenden feines Alpenlanbes behandelt 

find, die Wiener und Prager Ausftellun- 

gen, unb waren bisher zu fehen in ben 

Monats-Ausftellungen des Öfterreici- 

f&en Kunftvereins, 1852, im uni: 

„Eine Nebellandshett” (um 100 fl. vom 

Kunftvereine zur Verlofung angekauft); 

— 1853, im Juni: „Motiv am Starpem- 

bergen See* (150 fl); — 1855, im Juli: 

Die Schweigmüller-Ape und der Antersberg 

wit der Auszicht mad Sahburg und in dus 

Sahatpal® (400 f.); — 1859, im de · 

bruar: „Der Mönigasee bei Berchtesgaden“ 

(180 fl); — 1860, im Jänner: „Partie 

am Bodensee mit der Fernsicht nach Arenenberg* 

(480 fl); — in ben Prager Yusftel- 

(ungen, 1858: „Eine Aipe · (300 fl.) 

1863: „&manduerser mit dem Gronnstein® 

450 fl); — 1864: „Dos Missbahporn“ 

(160 fl). Der Künftfer erſcheint auch 

öfter ſiait mit a mit einem e (Menburger) 

geehrieben. 

Kataloge der Monats-Ausftellungen des öfter“ 
teichifcpen Kunſtvereins in Wien, 1852, Juni 
Nr. 40, October Nr. 51; 1853, Zunt Rr. 64; 
1855, Juli Rr. 12; 1859, Bebruar Kr. 69, 
März Rr. 64; 1860, Jänner Rr. 39. — 
Kataloge der Runftausftelungen der Ger 
felfcpaft patriotifcher Runftfreunde in Brag, 
1855, Nr. 84; 1863, Nr. 252; 1864, Rr. 159, 

Mayer, fiehe: Meyer. Vergleiche 
übrigens bie Bemerkung bei bem Namen 

Maier, im XVI. Bande, ©. 239. 

Maperhofen, Stephan von (Ge 

(hihtsforfger, geb. zu Bruned 

im Puſtetthole Tirols 22. September 

1751, Tobesjahr unbelannt). Entſtammt 

einer alten Adelsfamilie, den Mayer 

hofen, auch Mayrhofen zu Coburg 
und Anger, und ſcheint der Lehte fee 
nes Stammes geweſen zu fein. Der 
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:heologie fi wibmend, wurde er am 
16. Mai 1774 zum Priefler geweiht, 
bann Ganonicus des Golegiatfliftes im 
Innichen und Ghorherr der Gollegiat- 
firde in ambitu zu Briren, an welcher 
er ein Beneficium mit einem Gapitale 
von 9000 fl. fiftete. Bon früher Jugend 
aus befonderer Vorliebe mit der vater- 
tändifhen Geſchichte fi befhäftigend, 
trat er mit bem berühmten Geſchichts. 
forfper Refd in nähere Verbindung 
unb wurbe beflen Schüler und Freund. 
Refch mußte aud) den jungen unb eifti- 
gen Korfcher fehr wohl, ja wie es fcheint, 
gegen alle Gebühr zu benügen, denn 
mie Staffler meldet, gab Ref das 
„Supplementum ad monumenta Brixi- 
nensia edita Brixinae a0. 1765 unacum 
epitaphiis et insoriptionibus in eocle- 
siis conterminis et vallis Pustrissae 
adjectam ao. 1775“ ohne Angabe eines 
Verfaſſers heraus, der Riemand Anderer 
als Stephan von Mayerhofen war. 
Gine ungleid) größere und verbienftlichere 
Arbeit Mayerhofen's if aber bie 
genealogiſche Beſchreibung der firolifhen 
Adelsfamilie. Sie umfapte brei Bolian- 
ten und führte den Titel: „Stommtafeln 
dus tirolischen Adels”, Später fonderte er 
fie in fieben Theile mit der lieberſchrift: 
„Genealogie des tiralischen Adels". Kenner 
ber Geſchichte bezeichnen dieſe Arbeit als 
das Ergebniß gewiffenhaftefter Fotſchung, 
richtiget und ſchatfet Beurtheilung und 
eines etſtaunenswuͤrdigen dleißes. Die 
Tiroler Stände ber Adelsbank haben — 
ba das Werk ungebruct iſt — auf ihre 
und nicht unbedeutende Koflen eine Ab- 
fhrift bayon anfertigen laſſen. Im Fahre 
1838, ja fogar 1847, fcheint v. Mayer 
ho fen mod) gelebt zu Haben, benn 
Chmel zählt ihn in feinem Rotigenblatt 
ZI zu bem 1838 erfdienenen „Defler- 
reichiſchen Geſchichtsforſcher· ©. 399, 
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unter ben „Arbeiten und Beflrebungen® 
als noch lebend. „im höchfen Greifen- 
alter für die Geſchichte und Genealogie 
des tirofifcen Adels enthufiaſtiſch fan- 
melnd unb arbeiten”, auf; Staffler 
aber berichtet im Zahre 1847, in wel 
em ber zweite Band feines Werkes: 

„Das beutfe Tirol und Vorarlberg. 

topogtaphifch” erfdienen if, daß Gano- 

nicu von Rayerhofen feit dem Jahre 

1808 in der tiefften Gtille und Zurüd- 

gezogenheit auf einem Landgute — dem 

Bachhofe — in Vahrn lebe. In ben 

oberwähnten „Benealogien des tiro- 

liſchen Adels umfaffen die Nachrichten 
über fein eigenes Geſchlecht einen ganzen 

Band. 

Shmel (30f.). Der öferreichiiche Gedichte 
forfeper (Wien 1838, 9.) Bo. I, 6.39. — 
Staffier (Job. Jacob), Das deutſche Tirol 
und Borarlberg, topographifc mit gefcicht: 
tigen Bemertungen (Innsbrud 1847, Selic 
Raud, 8) ®b. II, ©. 176. 


MRayerhofer von Grünbühel, Berbi- 
nand freiherr (. k. Beldmarfgall- 
Lieutenant und Ritter des Maria The- 
tefien-Drbens, geb. zu Wien 16. Mai 
1798). Einer in der zweiten Hälfte des 
17. Jahrhunderts geabelten Familie, 
über welche in ben Quellen nähere 
Nachtichten enthalten find, entftammend, 
erhielt M. vorerſt im Marine · Cadeten · 
Collegium ſeine Ausbildung, wurde im 
December 1818 Cadet und nahm im 
Gefolge Ihrer kaiſerlichen Hoheit ber 
Grähergogin Leopoldine Theil an der 
Eipebition nad) Brafilien. Nach feiner 
Nückfehr wurbe er bei der Aufnahme bes 
adriatiſchen Meeres unb ber joniſchen 
Infeln verwendet, im April 1821 zum 
Sciffsfähntid, befördert, worauf er an 
ben Operationen zur See gegen bie Re- 
been im Königreiche Neapel theilnahm. 
Wäprend des griechiſchen Befreiungstrie- 
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ges vollführte M. einige Aufträge im Ar- 
chipelagus, in Syrien, Egnpten und in ber 
Xürfei, unb nach feiner Rüdtehr nahm er 
an ben Arbeiten zur Reorganifation der 
Kriegsmarine in Wien Theil. Im Jahre 
1825 erfolgte feine Ueberfepung zur 
Lanbarmee, und zwar als Oberlieutenant 
in das 20. Infanterie-Regiment, damals 
Hochenegg, in welder Stellung er zu- 
nächft als Profeffor ber Mathematik in 
ber Militär-Alademie zu Wiener-Reu- 
Rabt, dann in den Zahren 1828 und 
1829 als Geometer und Zriangulator 
bei der Aufnahme in Illyrien, im Zahre 
1830 im Generalftabe verwendet wurde. 
Im Zahre 1834 wurde M. zum Ga- 
pitänlieutenant und [yon fieben Monate 
fpäter zum wirklichen Hauptmann im 
Regimente beförbert. Wis folder beflei- 
dete er in ben Jahren 1836 bis 1840 
die Stelle eines Plagcommandanten zu 
Krakau, zur Beit, als dieſe Stadt das 
erſte Mal von den Truppen der Allicten 
befept wurbe, und fein unnachfichtliches 
Auftreten gegen die in Krakau thätigen 
Häupter ber polniſchen Bewegung in 
jenen Zagen machte feinen Namen fehr 
betannt. Im Jahre 184 wurde M. 
zum Major im Regimente befördert und 
tam im Jahre 1843 als Gonful nad) 
Belgrab, wo er in biefer Stellung bis 
zum Jahre 1848 verblieb, in ber’ wir 
fhengeit aber, im Jahre 1845, zum 
Dberfttieutenant im Infanterie-Regimente 
Baron Haynau Rr. 87 und im Jahre 
1848 zum Oberſten vorrüdte. Als im 
genannten Zahre die ungarifche Bewe · 
gung einen immer bedentlicheren Cha- 
tattet annahm und zulett in offenen 
Aufftand ausartete, galt es, das Grenz ⸗ 
dolt von ben magyariſchen Ginflüffen zu 
bemahren unb den mit Kraft geführten 
Ungeiffen der Gmpörer, bie bereits bie 
an die füblichen Grenzen der KRaifer- 
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ſtaates gebrungen waren, eiuen orga- 
niſitten Widerſtand entgegen zu flel- 
fen. Als hoͤchfiſtehender Dfficier nahm 
M. bie ferbifhe Bewegung in feine 
Hand und flellte vom Monate Juni bis 
October aus ben Truppen und ber 
Bevölferung der dortigen Grenz-Regi- 
menter eine Macht von über dreißig 
taufend Mann mit zahlteihem Gefüge 
zufammen, über bie er fofort das Gom- 
mando übernahm, welches er im Octo- 
ber an General- Major Supplikas 
übergab. M. hatte bieß, ohne irgenb Be- 
fehl dazu erhalten zu haben, aus eigenem 
Antriebe, nur um bie bereits begonnene 
Beweguͤng bes Grenzvolkes nicht in bie 
Hände magyariſcher Parteigänger ge- 
tathen zu laffen, unternommen. Als am 
27. December 1848 General - Major 
Supplitas farb, übernahm M. aus 
freien Stüden von Neuem das Com. 
manbo über das Gorps, das fic) damals 
in fehr bebrängter und gefährlicher Lage 
befand. Der Feind war über Alibunar 
bis Reuborf vorgebrungen und bebrohte 
Bancsova. Der Beſiß ber Stadt für bie 
Raiferlihen war ebenfo wichtig, als ihre 
Vertheibigung unter ben gegebenen Ber- 
häftniffen nichts weniger als leicht, 
Bunädhft fand der Gegner in bebeutenber 
Ueberzahf gegenüber und ber Rüdzug 
nad) Semlin oder Serbien über die flarfe 
Eisſchollen treibende Donau war un- 
möglich. Rebſtdem befah bie reiche, 
woͤlftauſend Einwohner zählende Stadt 
ein fehr bebeutenbes Kriegamaterial unb 
mehr als vierzig Gefhüge. Schon am 
2. Zänner unternahm ber deind von 
drei Seiten zugleich) den Angriff; jener 
von ben Abhängen ber Temes her war 
überbieß fo heftig, daß große Gefahr für 
die Serben drohte. Da führte Oberft 
Mayerhofer im entſcheidenden Mo- 
mente aus dem Gentrum feiner Aufftel« 
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fung das fünfte Peterwardeiner Grenz 
Bataillon, welches ber helbenmüthige 
Hauptmann Michael Jovannovich 
[8. X, ©. 282] commanbirte, per. 
fönfid) gegen die inte Flanke ber 
durch zahlreiche Reiterei gedectten feinb- 
lichen Ungriffscolonne vor. Bei dem 
Antüden ber Peterwarbeiner begann ber 
Gegnet ſich zurückzuziehen, als aber gar 
bie Hinter der MVertheibigungsfinie ver. 
deckt geftandenen Serben unter Bührung 
des Oberfien Knisanin [Bb. XI, 
©. 151] gleichfals, um am Kampfe 
theilzunehmen, hervorbtachen, ging ber 
Rüdzug des Gegners fofort in unge- 
orbnete Flucht über. Die Serben ver- 
folgten bie Fliehenden, wehrten den in 
den BWeingärten Plänfelnden ben Rüd- 
zug und hieben fie größtentheils nieder. 
Die Stabt Pancsova war durch) biefen 
entſcheidenden Sieg erhalten und bas 
Banat nunmehr von ben Infurgenten 
gänzlid geräumt. Im Einvernehmen 
mit dem General Thodorovid und 
dem Oberſten Knidanin, welder da- 
mals bie ferbifhen Hilfsttuppen ber 
fehligte, operirte M. auch gegen Werfcheg, 
welches nad einem hartnädigen Wiber- 
Rande am 21. Zänner genommen wurde. 
Für den Gleg bei Bancsova erhielt N, 
der mittlerweile zum General Major 
beförbert worden war, mit Allech. Ent- 
ihliefung vom 26. März, indem er 
ſchon früher mit bem Drben ber eifernen 
Krone 2. Claffe ausgezeichnet worden 
mar, bas Mitterfreug des Maria The- 
reſien · Ordens, dem im Jahre 1850 die 
Erhebung in ben Freiherenfland folgte. 
M., ber als Brigadier bei ber von dem 
Banus Zellasis befehligten Sübarme: 
ſich eingeteilt befand, machte nun nod) 
bie weiteren Operationen während ber 
Dauer bes Pelbjuges mit. Ws mit 
4. November 1849 bie neue Eintheilung 


176 





Mayerhofer 


der Armee in Wirffamfeit trat, kam 

General: Major Mayerhofer zur | 

als Militär - Diftrietscommandant nad) 

Temesvat, wurde dann proviſoriſchet 

Landeschef der Wojwodina und bes 

Banates, aus welcher Stellung ihn ein 

taiſerlichet Urmeebefehl vom 16. Auguſt 

1884 abrief. M. wurde nun zur Ber- 

fügung geſtellt und durch den Belbmar- 

ſchall · Lieutenant Grafen Goronini- 

Gronderg- erfeßt. Im Zahre 1854 

fol M. noch mit einer Sendung nad) 

Berlin betraut worben fein. Im Aptil 

1856 mit Feldmarſchall - Lieutenants- 

Gharafter in den Ruheftand übernom- 

men, widmete M. nunmehr feine Muße 

tirchlichen Zweden, und wirkt bis auf 
bie meuefle Zeit als Mitglied ber „Mo- 
rianiſchen Gongregation* in Wien, deren 

Mitglieder als Affilürte des Zefuiten- 

ordens aus dem Laienftande betrachtet 

werben, unb zwar in ber Eigenſchaft 
eines Präfecten berfelben. Ueber bie Art 
feiner Thätigfeit gibt eine Gorrefponben; 
ddo. Wien 4. Bebruar 1867, welche bie 

„Reue freie Preffe” in Nr. 874 mittheift, 

ausführliceren Beſcheid. Im früheren 

Zahren war M. auch auf ſchöngeiſtigem 

Gebiete thätig und bie Ueberſehung des 

Shakeſpeareſchen Lullfpiels, welchet 

unter folgendem Titel im Drucke erſchien: 

„Der Xiebt Müh ausoust. Ton William Spakr- 

speare. Üeberseht won Ferdinand Mager- 

bofer® (Wien 1825, 3. P. Solinger, 

80.), rührt von ihm her. 

Die ferbifge Bewegung in Sübungare. 
Ein Beitrag zur Geſchichte der ungarifhen 
Revolution. Mit 4 Karte (Berlin 1851, Beil, 
8). — Erlebniffe eines £. £. Offers im 
öfterreichifcheferbifden Armeecorp6 in den dad · 
tem 1848 und 1849. Mit zwei fitpographicten 
Eituationsplänen in Folio. Zweile ümveränd. 
Ausgabe (Prag 1862, Grebner, gr. 8). — 
Strag (Jofeph), Die Benerale der öferrei 


qhiſchen Armee. Nach k. £. Feldacten und ande 
ven gedrudten Quellen (Wien 1850, Jol Bed 
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u. Soßn, 8.) 6.656. — Hirtenfeld (3), 
Der Militär-Maria Thereſten · Drden und feine 
Mitglieder (Wien 1857, Gtaatsoruderel. 4%) 
©. 1628 u. 1758. — Springer (Anton), 
Velchichte Defterreichs feit dem Wiener Brie- 
den 1809 (Reipzig 1864 und 1865, S. Hlagel, 
gr. 80.) Theil I, ©. 485 u. 683. — Illu 
Rrirte Zeitung (eipig, 3. 3. Weber, 
dol.) Bd. XIV (1. Semeter 1850), ©.120. — 
Salterie dentwuͤrdiger Perfönlichteiten ber 
Gegenwart. Rach Driginafjeihnungen , Ger 
mälden, Statuen und Mebaillen (Leipzig, 9. 
3. Weber, Bol.) &.I, ©. 14. — Magazin 
für die Literatur des Auslandes, berausg. 
von 3. Lehmann Eeipzig, 4%) 1864, 
©. 303, im Artifel: „Ludwig Auguft Srantl*, 
— Breffe (Wiener politifhes Blatt) 1859, 
Nr. 302, im Artitel: „Marianiiche Gongter 
gation“ ; 1867, Nr. 874, in ber „Gorrefpondenz 
aus Wien“, — Slovnfk.naudny. Red. 
Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. Gonverfar 
tione-8erifon. Rebigirt von Dr. Franz Labisl, 
Rieger (Wrag 1859, Rober, 2er. 9.) & V, 
©. 193. — Knefhte (Ernft deintich Prof. 
Dr.), Reues allgeineines deutſches Adels· keri. 
tom (2eipalg 1859, Br. Voigt, 8.) Bd. VI, 
©. 192. — Bothaifhes genealogiihes 
Zafhenbuc der freiherrlichen Häufer 
Gotha, Zufus Perthes, 32%.) IV. Jahrgang 
(1854), ©. 346 u. f.> „Belhichtliche Ueder . 
Abt ; V. Sabre. (1835), ©. 379; VI. Jahrg. 
1856), ©.M4; XVII. Jahrg. (1867), ©. 595. 
— Yorträte. Außer den in der „Ballerie dent 
würdiger Berfönlichteiten" und in der „Sur 
Aritten Zeitung“ enthaltenen, übrigens unähn« 
licpen Holafnitten,, auch lithogcapbirt von 
Kriehuber (Wien, Halb-Eol.) 

Fur Genealogie der Mäyerhofer von Brän- 
büpel. Das Gefhleht der Maperhofer 
von Orünbühel Rammt aus Tirol, und ein 
David Mayerhofer kam von da im Jahre 
4630 mit dem Ceiberzoge Leopold Bil: 
beim, in beffen Hofmarfallamte er einen 
Dienft betteibete, nad) Oberöfterreic. Im 
Sabre 1636 erhielt David für feine treuen 
Dienfte von Kaifer Ferdinand IT. als Wapı 
penvermehrung den im zweiten und. britten 
Selbe des heutigen Wappens vortommenden 
Vanther. David'sSdhne Simon Karl und 
Kaspar Uleid; wurden Jeder für fih von 
Kaifer LeopoldL., und mar Eefterer mit 
Diplom ddo. 2. April 1674, Lepterer mit 
Diplom ddo. 9. Auguf 1696, ob der Wer 
dienfte, welche fie fi) während der zweiten Tür 
fenbelagerung Wiens im Japte 1688 erwor · 











v.Wurzbath, biogı.&eriton. XVII. [Gedr. 31, März 1867.] 
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ben, in den erblänbifei-öfterreichifchen Ritter» 
Rand erhoben. Sie erhielten auch das Wap- 
pen, welches die Familie zur Zeit führt, mit 
Ausnahme des mittleren Helm8, der Gchild- 
Bafter und Devife, welche Vermehrung eben 
nur dem freiberrlichen Sweige gutommt. Die 
Bamilie lebt feit jener Zeit in Oberöfterreidh, 
und find mehrere Glieder derfelben bei den 
dortigen Salinen in landesfürftlichen Dienften 
geftanden. Den Sreiperenftand erwarb Fer- 
dinand Maperhofer, zur Zeit deldmar . 
fhall-Lieutenant außer Dienft und Maria 
Iherefien-Drdensritter, deſſen Biographie'oben 
[S. 174 u. f.] mütgetpeilt worden. Die Ber 
teihung erfolgte auf Dtund der Statuten des 
Maria Tperefien und des Drbens der eifer: 
nen Krone zweiter Glaffe mit Diplom vom 
12. Jänner 1850. 

U. Gentiger Familienfand. Haupt der freiberr: 

tigyen Bamilie it Ferdinand dreihert Mayer 
dofer von Grünbühel (geb. 16. Mai 
1798) , £. £. Beldmarfcjall-Lieutenant in Ven - 
fion. Gr if (feit 11. Sebruar 1832) verbeis 
tathet mit Auna Hönig (geb. 27. Auguf 1804) 
und ſtammen aus diefer Ehe: Maria (geb. 
®. April 1835) und Emil Franz Serdinand 
geb. 17. Zuli 1841), zur Beit Oberlieutenant 
im Gridergog Karl Ludwig-Infanterie-Regle 
“mente Rr. 3 und zugetbeilt dem £. £. Gene . 
tal-Quartiermeifterftabe. Die Geſchwiſter des 
Sreiperen Berdinand (uicht freiperrlicen 
Standes) find: Barbara (geb. 1799), Karl 
(geb. 1808), zur Beit f. f Oberſt außer 
Dienft, Ritter des Öfterr. Leopoid · Ordens mit 
der Kriegb-Decoration, Leopold (geb. 1807), 
war im Jahre 1868 noch Oberfilieutenant im 
Infanterie-Regimente Breiherr von Heb Rr.49, 
und Jofeph (geb. 1816), zur Zeit Dberft- 
tieutenant {m InfanterioRegimente Sreiberr 
von Rosbach Rr. 40. 

IL. Wappen. Quabrirter Schild mit Hetzſchild. 
Herzfhild. In Roth ein doppeltes fbernes - 
Patriarchenfreng auf drei grünen Hügeln 
(Wüheln). Hauptfgitd. 1 und 4: in Roth 
ein füberner Querbalten; 2 u. 8: in Schwarz 
ein ſchteitender boppeltgefcmwängter goldener 
Vanther, der in einer Pranfe einen roitd · weiß · 
blau geftzeiften türfifchen Tutban, In ber 
andern ein langes türfifdes Meifer an gole 
denem Oriffe hält. Auf dem Schilde ruht die 
Breiperentrone, auf welcher ſich drei gefrönte 
Zurnierpelme erheben; auf der Krone des 
mittferen fiept man auf drei grünen Hügeln 
das Patriarchentreug des Herafgildes; aus 
iemer des rechten wächft der Panther von 2 
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u. 8, und jene des linken trägt zwei rothe 
Adlerfluͤgel mit ſchwatzen Sachſen, von denen 
der vordere mit einem filbernen, der hintere 
mit einem goldenen Querbalten übergogen 
iR. Die Helmdeden find: die bes teten 
Helms ſchwatz mit Bold, des mittleren -roth 
mit Silber, des linken gleichfalls roth mit 
Silber belegt. Schildhalter: Zwei gehar- 
niſchte Männer, der zur Rechten trägt auf 
hoher Lanze ein ſchwath · goldenes, der zur 
Linken ein roth ⸗weiß ⸗ blau quergetheiltes Ba- 
nier. Devife: Treu und frei, 
Mayerhofer, Gottfried (Brämon- 
fratenfer- Abt und philofophifter 
Schriftſteller, geb. zu St. Veit in 
Kärnthen 26. Zuni 1746, geft: ebenda 
28. März 1820). Sohn eines wohl. 
habenden Bürgers und Gaflgebers zu 
St. Veit. In der Taufe erhielt ex den 
Namen Johann Mathias; der obige 
Name Gottfried if fein Kloſtername. 
Der fromme Sinn und das ſchon früh 
fi entfaltende Talent des Knaben ver- 
anlaßten ben Vater, feinen Liebling zu 
einem höheren Wirfen, als es das Trei- 
ben bes einfaden Wirthes if, bilden zu 
laſſen, und fo betrat er als fludirender 
Züngling bie Hauptſtadt Klagenfurt, wo 
er auch unter der Leitung ber damals 
lehtenden Olieder der Geſellſchaft Jeſu 
feine philoſophiſchen Studien vollendete. 
Ein achtzehnjähriger Züngling, trat er 
als Ganbidat in das bormalige Brämon- 
ftratenferfift Griffen. Won bort wurde 
er auf bie öffentliche höhere Lehranftalt 
nad) Gratz, die auch in den Händen bes 
Jefuitenorbens war, und zwar in ihr 
Gonvict gefendet, um bie Gotteögelehrt- 
heit zu ubiren und ſich felbi zum Lehrer 
auszubilden. Dort erlangte er auch Die 
Prieſterweihe. Nun in das Stift zurůͤck. 
berufen, gab man ihm bie Gtele eines 
Katecheten und Seelſotgets, und in 
wenigen Zahren ſchon eine theologifche 
Brofeffur für bie neuen Stiftscandidaten. 
Mit Erfolg verfah er das ihm aufgelegte 
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Unıt durch längere Zeit. Als duch ben 
Tod bes Abtes Raphael bie Präfatur 
erledigt warb, wurbe Gottfried, ba- 
mals 29 Jahre alt, ungeachtet feiner 
für einen folben Boften auffälligen 
Zugend, einftimmig (1775) von feinen 
Mitbrübern zu biefer Stelle erhoben. 
Die Erfahrung befätigte bie glückliche 
Wahl. Bis zur Aufloffung dieſet Ge- 
ſellſchaft, alfo durch 13 Jahre, war 
M. hinſichtlich feiner geifiigen Eigen- 
ſchaften, wie feines Charakters und Wir- 
fens als Abt, eine Bierbe feines Orbene. 
Nach diefer Zeit trat er in's Privatleben 
zurüͤck. Literatur und Streben nad) einem 
Immer höheren Grade ber Ausbilbung, 
bitdeten nunmehr fein felbfigemähltes Ge- 
ſchaft. Im Laufe des Jahres 1797 erhielt 
er von feinem Breunde, dem damaligen 
Bürfbifchofe von Lavant, Fteiherrn von 
Sqchrattenbach, ben ehrenvollen Ruf 
als Generalvicar nad) St. Andre. Diefe 
Stelle verwaltete Mayerhofer bis zur 
Meberfegung feines Fteundes auf den 
Bifhoffig nah Brünn (1801). Kaum 
biefer Stelle enthoben, warb ihm bas 
Amt eines Directors im neu hergeftellten 
Prieſſerhauſe zu Klagenfurt anvertraut. 
Auf diefem Boflen, den er bis zu Ende des 
3.1809 einnahm, erwarb er fich durch fein 
fegensvolles Wirken bie Huld feines Kai- 
fers, wie bie Liebe, ja Verehrung feiner 
Zöglinge. Anlaͤßlich feines vorgerüdten 
Alters legte er das beſchwerliche Amt 
nieder, lehnte aber auch, fern von bem 
Wunſche zu einer Höheren Beförberung. 
jedes bahin gerichtete Unerbieten auf bie 
beſcheidenſte Art ab. Run zog er ſich in 
feine Geburtsſtadt zurüc, um ben Ref 
feiner Sebenstage ungefört, entfernt von 
bem brüctenben Geſchäftsleben, im Genuſſe 
ber Wiffenfchaften zuzubtingen. Auch trug 
ex ſich mit ber Abficht, feine größtentheile 
theofogifch-phifofophifhen Schriften zum 
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Drucke zu beförbern, beren vorherrfchenbe 
Tendenz ift: Belehrung und darbietende 
Hilfe zur leichteren und richtigeren Et - 
fülung der ſchweren Berufspflihten für 
feine geiſtlichen Brüder. Im Drude je- 
doch erfejien mur die folgende Schrift: 
„Eataurf einer Prüfung über dir Prüfung des 
hatpaliscpen praktischen Anterrichtes" (Salz 
burg 4808, Duyfe), und zwar erſchien 
biefes Werk ohne Nennung feines Na- 
mens. Im Manuferipte fanden fi: 
Zurechtweiſung ber Kunſtſprache ber 
teitiiben Philoſophie nad) der Lehre der 
qriſttatholiſchen Meligion und Kircher, 
worauf in Wien im Jahre 1808 bie 

Bränumeration eröffnet wurbe; bie jedoch 

ohne Erfolg geblieben zu fein fheint; — 

ein „Anhang“ über ben nämlichen Ger 
genfand; — „NRutzgereihte Gedanken 
über bie ſoktatiſche Lehrmethober; — 

. Iſt Gott ein Ideal aller Vollkommen - 

heiten?" — „If der Menſch fein Selbſt. 

met?" — „Bemerkungen über das Re 
igions-Handbuch für gebildete Ständer. 

In den erwähnten Schriften, beren Werth 

zu beftimmen ber wiſſenſchaftlichen Bach- 

feitit überlaffen bleiben muß, machte e8 
fh M. zur Aufgabe, die gangbaren 
philoſophiſchen Syſſeme als Theolog ber 

Ktitit zu unterziehen, und häuptfächlich 

find diefelben gegen bie Kant'ſche Schule 

gerichtet. M. Rarb, als Menſch und 

Briefter Hocgeagptet, Im Mlter von 

74 Zapren. 

Sarinthia (Rlagenfurter Unterhaltungsblatt) 
1820, Rr. 32: „Biographie Mayerhofer's” von 
Eimon Martin Mayer. — Hermann 
(Heinrich), Handbuch) der Gelchichte des Here 
watpums Kärntpen in Dereinigung mit den 
Öferreidhifehen Bürftentpümern. TIL. Band, 
3. Heft; Culturgeſchichte Karnthens vom Jahre 
1190-4857 (1839) ober der neueften Zeit 


(Alagenfurt 1860, 3. ron, gr. 8°) ©. 173 
0.199, 


MRaperhofer, fiehe auch: Mayrhofer 
[&.186, 190, 191 u. 192 Ind. Qu. 1—4). 
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Mayern, öfter auch Meyern, Bil- 
helm dtiedtich von (k. Hauptmann 
und Schriftftielfer, geb. in oder bei 
Anspach in Ftanken im Zahre 1760, 
gef. zu Brankfurt a. M. 13. Mal 
1829). Sein Vater war Rentbeamter 
‚ober Gutsbeſiher, vieleicht Beides, feine 
Mutter eine geborne Herbftein. Zuerſt 
im Gfternhaufe erzogen, erlitt er in 
feiner frühen Jugend viel von ben 
Mibhandlungen eines an Leib und Geift 
mißgeftafteten pebantifchen Hofmeifters. 
Jedoch dauerte glücliher Weife biefe 
Dual nicht lage, denn M. murde 
einem Sandgeiftlichen, Ramens Esper, 
zum Unterrichte und zur Etziehung 
übergeben, und fanb Dort eine gute 
Unterfunft, am bie er zeitlebens voll 
Liebe zurücbachte. Diefer Esper war 
ein Bruder des durch fein Echmetter- 
lingswerk befannten Profeſſors Geper 
in Erlangen, und ſelbſt ein Fteund und 
Kenner ber Raturwiffenfcpaften. Ihm ver- 
dankt M. auch bie Siebe zur Natur und 
fbäpbare naturmiffenfhaftliche Kennt. 
niffe. Mit feinem Erzieher unternahm 
er auch in jener Zeit mehrere matur- 
hiſtoriſche Reifen in's Bichtelgebirge. Db- 
wohl des Knaben Bortfhrltte in ben 
Stubien eben nichts zu wuͤnſchen übrig 
ließen, fo erhielt er doc von Seiten 
feines Vaters einigemal Strafbriefe, bie 
ihm wehe thaten und ihm die Qual 
auferfegten, fie zu Beantworten. Diefe 
Thatſache verurfachte feine ſpaͤtere Scheu 
vor Briefempfangen und Brieffreiben, 
bie er bis am fein Lebensende bemwahrte. 
Ein Breund erzählt, daß er gewöhnlich 
erfchrad, wenn man ihm einen Brief 
brachte. Seine Sieblingslectüre bildete 
damols bie Gryählung: „Die Zufel 
Belfenburg*. Ihr Inhalt blieb ihm noch 
im Greiſenaltet gegenwärtig und ent: 
ſchied feinen Hang zu Weifen in ferne 
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2änder, zu Golonien in benfelben unb 
dergleichen. Bur Bortfepung feiner Stu- 
dien begab er fi auf die Univerfität 
nad Altdorf, auch ſcheint er Erlangen 
befuht zu haben. Gr flubirte bem 
Wunſche feines Vaters gemäß bie Rechte, 
betrieb aber aus eigener Neigung Mathe- 
matit, Geſchichte, Sprachen, Natur- und 
Erdkunde. Um feiner Reifeluft genügen 
zu konnen, hatte er bie Abfiht, in 
engliſche Seebienfte zu treten, auch mochte 
er damals ſchon, mas jedoch nicht 
feßgefelt ift, eine größere Meife nad) 
England und Schottland gemacht haben. 
Ginige Zeit befgäftigte ihm aud ber 
Gedanke, fid in Amerifa anzufiebeln, 
Jedoch gab er biefen Gebanten auf und 
trat bei ber Attillerie in öſterreichiſche 
Dienfte ein. In biefem Berufe fepte 
ex in feines Mufefunden die bisherigen 
Stubien fort. Ob er in jenen Tagen 
das nachmals fo berühmt gemworbene 
Bert: „Dya-Ra-Sore*, über. welches 
weiter unten Näheres gefagt wird, ge: 
ſchrieben ober doch wenigſtens ſchon ange- 
fangen Hat, läßt ſich nicht mit Beflimmtheit 
fagen. Da gber bie erfle Auflage biefes 
Werkes zu Wien im Jahre 1787 erſchien, 
in welchem M. im Alter von 27 Jahren 
fand, fo ift zu vermuthen, daß es um 
die Zeit feines erfien Dienftes in ber 
öfterreichifchen Armee entflanden, ober 
doch daß er ben Plan dazu entworfen 
hatte. Als Dfficier lernte er zwei junge 
Gavaliere kennen, bie er zu einer großen 
wiſſenſchaftlichen Meife begeifterte, und 
bie ſich ihm zum Gefelfcpafter wählten. 
M. legte nun feine Charge nieder und 
machte als Begleiter ber beiden Gava- 
tiere eine große Reife burd England, 
Schottland, Deutſchland, Ungarn, Polen, 
Italien, Griechenland und Sleinafien. 
Die mannigfaltigen Dentmale ber Bor- 
welt feflelten vom Geſichtspuncte ber 
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Geſchichte, Runft und Kriegsmifienfchaft 
fein Intereffe, insbefondere Aubirte er 
Orte, melde duch große Schlachten, 
Belogerungen oder andere Kriegsthaten 
berühmt geworben, über Alles aber 
ſtand ihm das Studium bes Menfchen. 
Die Ergebniffe diefer Reife, fo weit fie 
eulturhiſtotiſchen und philoſophiſchen In · 
haltes waren, mochte er dann in fein 
vorermähntes Werk, vielleiht in bie 
zweite vermehrte Auflage, aufgeriommen 
und wahrſcheinlich bei einer furz vor 
deſſen Drud vorgenommenen Umarbei- 
tung mit dem eigentlihen Romane 
in gefchieter Weife verflochten Haben. 
Der Tod bes Einen ber beiden Weife- 
gefährten veteitelte die Fortfegung ber 
Reife, denn nun trat auch ber zweite 
zutuck. M., der indeſſen mit ber öſter 
teichiſchen Geſandtſchaft in Sicilien in 
Verbindung getreten, hielt ſich nun 
längere Zeit bei derſelben auf und be- 
nüßte dieſes Verhältniß, um bie Damals 
noch wenig befannte und von Reifenden 
taum berüdfichtigte, übrigens fo interef- 
fante Infel genau fennen zu lernen. 
Neapel befanb fid) zu jener Zeit in ber 
Gewalt der &ranzofen; Gicilien aber, unter 
englifhem Schube, war ber Aufenthalt 
ber alten Rönigefamilie. Nachdem er 
auf feinen Reifen durch bie Inſel bie 
Verhältniffe berfelben nach allen Geiten 
genau fennen gelernt, hier bie Spuren 
bes Mangels fleifiger Hände, dort bie 
nicht minder bebenflicen einer Ueber- 
völferung gefunden, gerieth er auf bie 
praftifche Idee, durch eine zahlreiche 
Colonie arbeitfamer deutſcher Bauern 
ben verfjiebenen Mebelflänben am wirk. 
famften abzuhelfen; aber Woructheile, 
Mißtrauen, alte Privilegien machten bie 
ſchoͤne Idee des edlen Humaniften ſchei- 
tern. Bon Neapel begab fih M. nad 
Rom, wo er fid) gleichfalls längere Zeit 
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bei der dͤſterreichiſchen Geſandiſchaft auf- 
bieft unb unter ihrem Schupe bie Mög- 
fichfeit fand, die Schäge und Merfwür- 
digkeiten ber Siebenhügelftabt genauer 
fennen zu lernen, als es unter anderen 
Verhäftniffen thunlich geweſen mäte. 
Bemerfenswerth ift es, daß M. mit 
feinem feinen burchgebilbeten Kunft- unb 
Schönheitsfinne bie Herrlichkeiten Roms, 
beſonders aber bie kirchlichen, nicht fo 
hochftellte, als dieß durch den affecticten 
Enthufiasmus der Allerweltbewunberer in 
der Hegel zu gefchehen pflegt. Bon Rom 
ſcheint M. nach Defterreich zurüdigefehrt zu 
fein. (68 gibt in Mayern's Lebenslaufe 
fo viele Luͤcen zu ergänzen und richtige 
Antnüpfungspuncte feiner verfchiebenen 
Lebensperioden aufzufinden, daß in ber 
vorſtehenden Stizje das Sichetgeſtellte 
nur im Allgemeinen erwähnt werden 
ann.) In bem von ben franzöfifhen 
Kriegen in hohem Grabe aufgeregten 
Bien fand der ehemalige geiftbolle 
Dfficier bald Verwendung. Schon früher 
hatte er zur Errichtung einer Landwehr 
in ben öferreihifhen Staaten gerathen. 
Jetzt nun, im Jahre 1809, arbeitete er 
den Entwurf einer allgemeinen Landes- 
bewoffnung aus und überreichte benfelben 
verfönlich dem Kaifer. Sonderbar genug, 
blieb der Plan unberüdfichtigt. Jedoch 
f&eint er den Wiedereintritt M.'s in 
öfterreichifehe Kriegsdienſie zur dolge 
gehabt zu haben. Denn M. trat nun 
als Hauptmann bei ber Artillerie ein, 
in welcher Stellung ihm die Ausarbei- 
tungen über die wichtigften militäriſchen 
Gegenftände übergeben wurben. Seine 
Seiftungen zeigten von feinem tiefen 
Geiſte und in der Braris fid) durchwegs 
anmenbbar und brauchbar. Die größte 
und anſtrengendſte Thätigfeit entfaltete 
er aber während ber Jahre 1809 bis 
1812 bei der Organifitung und Zeitung 
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ber Landwehr und des Landflurmes. 
Wie fehr er aber babet in feinem Elemente 
war, erhellet aus einer noch im höheren 
Alter oft gemachten Bemerfung, „baf 
dieß die glüdlichfte Zeit feines Lebens 
gewefen, und er trog feines hohen 
Alters doch eigentlich nur eilf Monate 
gelebt Hatter. Im Jahre 1813 wurde 
er als Hauptmann zum Generalftabe 
verfegt, und wie früher im Kaiſerſtaate, 
fo Half er nunmehr am Mhein das 
Volt bewaffnen und in ben Waffen 
üben. Sein bewährter Kunftfinn mar 
auch Veranlafſung, daß er im Jahre 
1818 von Öfterreichifcher Seite nach 
Paris geſchickt wurde, um bie Aus. 
tieferung und Abfendung ber aus Italien 
von ben ®ranzofen weggenommenen 
Kunſtſchãtze zu beforgen, welche er felbft 
auf dem Transporte nad Rom ber 
gleitete. "Dafür murbe er von bem 
Bapfte becorirt.. Nach feiner Rückkeht 
wurde er dem Öfterreichifchen Gefanbten 
am fpanifchen Hofe, dem Grafen Kau- 
ni, zugetheift und brachte nun mehrere 
Jahre in Mabrid zu. Im Zahre 1820 
befand er fih im Gefolge bes Fürſten 
Schwarzenberg, ber ihn hochſchätte 
und in feinen engeren Kreis zog. Als 
der Für, deſſen Zuftand immer be- 
forgnißerregenber wurbe, ſich enblich 
zur Reife nach Seipzig entſchlos, um 
dort bei Doctor Hahmemann bie 
homdopatiſche Heilmethobe zu verfuchen, 
mar M. fein Begleiter und blieb bei dem 
Sürften bis zu beffen (am 15. October 
1820) erfolgten Tobe. Dann erhielt er 
den Auftrag, die Leiche nad) Prag zu 
begleiten. Darauf fol er, mie fein 
Biograph berichtet, ben Abſchied mit 
600 fl. Penſion erhalten haben!? Als 
in kuͤrzet Zeit darauf das berühmte 
Bankhaus Graf Bries in Wien fallirte, 
verlor M. das Eleine Vermögen, das 


Mayern 


er beſaß, das ihm bei den geringen 
Bebürfniffen, bie er hatte, eine unab- 
hängige Exiſtenz gefichert haben mwürbe. 
Aber nun richteten fich bie Blicke eines 
geiſtvollen, von Beitgenoffen und Nach · 
lebenden gar verfchieben beurtheilten und 
noch Immer nicht genug gerwürbigten 
Mannes auf ben Vergeflenen. Gene- 
tal angenau [Bb. XIV, 6. 101], 
damals Präfibent ber Militär-Gom- 
mifflon bei der Bunbesverfammfung In 
Frankfurt a, M., ber M. fannte und 
fehäpte, bewirkte feine Unftellung bei ber 
Milltaͤt · Commiſſion, mo er nun ohne 
Nahrungsforgen unb ohne brüdenbe 
Oefäfte feine ledten Fahre der Breund- 
febaft und den Mufen lebte. Was M.'s 
ſchrifiſtelletiſche Thätigkeit betrifft, fo 
befchräntt fie fich bezugiich der im Drucke 
erfchlenenen Eehriften nur auf wenige 
Werke; diefe find: „Das-He-Sorr, oder dir 
Wanderer”, I Theile (Mien 1787, zweite 
vermehrte Auflage ebd. 1791, meue 
Auflage in 8 Theilen ebd. 1816), ledte 
Auggabe deſorat von Gen Rreibern 
von Reuchtersleben, in 5 Theilen 
(ebd. 1RA0, 16%. Die Regentschaft, 
Sranerspiel in fünt Aulrägen, auch dem Engli- 
schen, won dem Merfasser des la- Sure* 
(GZullichau 1795. 8 „Minterlasseae 
Alııne Schritten, eransgeneber ait Burmurt und 
Vuugrapbır Mancen's von E. usa Seadters- 
Vedent, 3 Theile (Mien 1842, 16°). 
Mavern's Hauptwert Bleibt „Dpa- 
Ra-Sore*, diffen Wirkung ju kuner Zeit 
außerordentlich war und mit beit eriten 
mächtigen Ginbrüdten der ftauzdniichen 
Revolution zuiammenfiel. Das Erſchei · 
wen dieſes Werke mitten im vellen 
Entwickelungegange der meuen Dinge 
dadei die Beztedungen seiten zu den 
roruc· nat. enalen Werbiine fen wuren 
he machig pi eritienen d Reden, 
Tas das Bat in Min. wo es gedrue 
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worden, verboten murbe. „Unb das mit 
Unrecht“, bemerft ein Literarhiftorifer, 
„gerade das Gegentheil hätte geſchehen 
und das Bud von ber Behörde in 
Taufenden von Gremplaren gebrudt 
werben follen, benn eben diefe Gefinnun- 
gen, melde darin athmeten, waren bie 
echten, vaterlänbifch heilfamen, bie allein 
fähigen, ben Staat zu fräftigen, zu 
bewahren. Man hat dieß fpäter wohl 
eingefehen und an ber Spihe ber glor- 
teichſten Volkserhebung, melde Defter- 
reich gezeigt Hat, ber vom Jahre 1809, 
fanden eben biefe Gefinhungen , und 
man fann wohl fagen, daß fie in vielen 
Männern jener Zeit recht eigentlich durch 
jenes Buch genähet waren, ſowie im 
nörblichen Deutſchiand Zahn ben erflen 
Keim feines vollsthümficen Thun und 
Treibens aus jenem Buche geihöpft zu 
haben bekeunt.“ ) Mayern felbf war 
nie mit feiner Autorſchoft recht hervor- 
getreten; bie Fotm dieſes Buches, das 





ſich als eine Ueberfegung aus bem 
Sanskrit gab, ber ganz gemöhnfih 
klingende Rame bes Verfaffers und bie 
auf das eine Buch befchränfte Autor- 
ſchaft, alles trug dazu bei, den Ramen 
in Dunkel zu erhalten. Mapern felbft 
war damit wohl zuftieden. Sein ganzes 
eben war eine Gelfiverläugnung; er 
wollte, daß das Rechte, das Große und 
Schöne gethan würbe, er trachtete aus 
alen Kräften dazu mitzuwirken, babei 
Hand anzulegen. allein ihm genügte das 
Wert und das Bewußiſein des Antheils, 
ven er daden genemmen, er verfhmähte, 
taite genannt oder gerühmt"zu werben. 
N. ſerd. ein angebender Giebenjiger. 





Bedemdend wen ah zat fomüic, Minzt 
& ie em nom KMreihles Biograntıc 
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Sein Tod war leicht, wie fein Blograph 
ſchreibt; fein Geift blieb Heil und bewußt 
Bis an's Ende, das ihm flets nur als 
ein erwünfchter Uebergang In ein höheres 
geiftigeres Wefen erfchien. Ungeſchwaͤcht 
blieb bei ihm Gedãchtniß und jebe höhere 
geifigere Kraft. Gein reicher Schatß von 
Kenntniffen Rand ihm flets zu Gebote, 
unb man fonnte ficher fein, wenn man 
irgenb einen Punct ber alten ober 
neueren Geſchichte, der Philofophie, ber 
Grb-, Ratur- und Menſchenkunde, irgend 
einen Gegenſtand der Kunft u. f. w. 
berührte, ihr glei mitten in der Sache 
au finden und fie erörtern zu hören, als 
hätte er fie eben erſt durchdacht. Leben 
und Wiffenſchaft hatten ſich gegenfeitig 
bei ihm burchbrungen; hocherhaben über 
Barteifuht und Vorurtheife, war fein 
uͤrtheil lets mild, aber doch ſcharf und 
tihtig. In al’ feinem Miflen war er 
ſteis zu Haufe, Hell, klat, befonnen und 
fets · eigenthuͤmlich. Der Umgang mit 
ihm bot daher Jedem, ber biefen zu 
f&ägen wußte, in reichem Maße goldene 
Aepfel in ſilbernen Schalen. [Eine ebenfo 
originelle als treffende Ghacatteriflif 
dieſes ebfen Gonberlings folgt in ben 
Quellen] Außer den obermähnten felbft- 
änbig erſchienenen Schriften if noch 
feiner in Mundt's „Bobiatus” 1835, 
Bebruar und März, von Dr. Hod 
veröffentlichten Briefe zu gebenfen. Was 
Mapern’s Gharafterifiit als Schrift- 
ſteller bettifft, fo charakterifirt ihm 
Beuchtersleben folgendermaßen: „als 
Schriftſteller war M. auch Soldat, 
Sein Styl iſt geſchloſſen, feſi, entſchie · 
ben, kernige oft farg und hart, bis 
der Durchbruch eines mächtigen Ge- 
fühle ihm auf Augenblicke zum Poeten 
macht. Dann wird ein Weltſchmetz in 
ihm laut, tiefer, reiner, wahrer, als ihn 
bie Zünglingswelt von Heute fühlt; es 
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war die Trauerklage um ein verlorenes 
Daſem, um ein im feiner Heillgkeit 
gekraͤnktes, Herz, um efn in feinen 
Trümmern bewußtlos hingeworfenes zer- 
tiffenes Vaterland. Das, in ber That, 
mar ber Schmetz eines patriotifhen 
deutſchen Hamlet in Mayern*. Sonft 
mar er in feiner ganzen Lebenshaltung 
zugleich der Mann praktifcher Thätig- 
keit, in Landwirthſchaft, Gererblichteit, 
Architectur bewandert. In feinen Pa- 
pieren fanden fich Pläne, füblichen Län- 
dern durch Kolonien aus dem Norben 
aufzuhelfen, Sicillen durch zwangigtau- 
ſend deutſchet Anbauer aus der Schlaff 
heit bes Vegetirens zu erretten; durch 
Srfrifhung von Often und Norben hat 
fi die Menfchheit im Süden nod 
immer ergänzt. Barnhagen von 
Enfe behauptete, Mayern fei auch 
ber Mann gewefen, der, hätte man ihn 
gehört, die Schlacht bei Wagram un- 
moͤglich gemacht, ober für Deſterreich 
entfeieben hätte. In feinem Verkehre 
mit Menſchen hat man ihn einen 
Bebuinen genannt; in bem unter: 
drüdten Gefühle feiner Liebe war er auf 
Momente ganz Werther. Wenn aber 
tiefes und vielfeitiges Wiffen, fait in 
allen Zweigen menſchlicher Grfenntniß; 
wenn ein teger Sinn für das Höcfle 
und Würdigſte im Leben, verbunden mit 
einer Klarheit und Präcifion der Ge 
danken, welche mehr ben fhönen Beiten 
bes clafifcen-Altertyums, als ber Ge- 
genmart angehören zu [—heinen, vereint 
mit großen Borzügen bes Gemüthes 
und einer feltenen Befcheibenheit zu ben 
Eigenſchaften gehören, weiche, felbft 
hoͤchſt verbienfifich, zugleich Bafıs allet 
Verdienſte find: fo gehörte Mapern zu 
den feltenen Männern, welche durch jene 
Gigenfchaften im höchſten Grabe aus- 
gezeichnet baftehen. Zum Schluffe fei 
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noch nebenbei bemerkt, daß ber Park ber 
Kürſtin Paar in Hüttelborf, ber freilich 
fpäter von ber Gewalt ber Branzofen- 
herrſchaft arge Berftümmelungen erfahren 
hatte, von Mayern urfprünglih an- 
gelegt unb bann von ber Fuͤrſim felbft 
vollendet worben fei. Mayern, obwohl 
in Sranffurt a. M. geftorben, fit in 
Mainz begraben. 


Mayen erſcheint bald mit einem a, bald mit 
mit.einem e (Mapern und Meyern) ge 
föhrieben. In den verſchiedenen Quellen, welche 
Nachrichten über ipn und feinen Lebensgang 
enthalten , findet: man abmwechfeld bie eine 
oder andere Sehreibung. — Reue Archiv 
für Gefcichte, Gtantenfunde, Literatur und 
Kunft. Herausgegeben von Brorg Megerle 
von Müplfeld und Em. 2b. Hohler 
(Wien, 4%) T. (als Bortfegung des Hor- 
mayrfden XX.) Jabra. (1829), Ar. 52. — 
Soedeke (Karl), Grundrid zur Geſchichte 
der deutſchen Dichtung. Aus den Quellen 
(Hannover 1839, 2. Chiermann, ®.) ©b. IL, 
©. 1117, Rr. 998. — Zeitgenoffen (eipr 
Alp, Broddaus, 2er. 8%.) III. Reide, 2. ®o.] 
(1830). S. 57. — Nouvelle Biogra- 
Phie gendrale . . . publi6o sous ia dire- 
otion de M.e Dr. Hoofor (Paris 1850 
Firm. Didot, 8%.) Tome XXXV, p. 288. — 
Dererreihs Bantbeon. Gallerie alles 
Suten und Rudlichen im Baterlande (Wien 
1831, DM. Chr. Molpd, ©.) ®. IT, ©. 148. 
— Zeitung für die elegante Welt, Redigirt 
von Dr. 8. ©. Kübne (Reinsia, 4.) Jodt . 
gang 181, Nr. 47: „DoaRa-Eorer. 
Unfer Blanet. Blätter für Unterhaltung, 
Literatur, Kunft und Theater (Reipsin, 
Jabın. 1897, Re. 2%: „Der deutiche Mvern 
im Jaßre 1802 über Griecenland und bie 
Orteden“, — Deferreibifche Rational 
Sncoklopädievon Oräffer und Czitann 
(Wien, 8) ®. IT, ©. 615. — Brodı 
Baus‘ Gonverfatient-Lerifen, 10. Auflage, 
& N, ©.451. — Mayern's Cperakterifik. 
Vänerte's „Tbeater Zeitung“ brachte feiner 
Zeit eine von vielen deutichen Blättern mach- 
gerradte Starafteriftit Rudern’. „Wadern“, 
deitt et in derfelben, „der Werfaffer des T 
NRa-Eore, war einer der feltizmften un? ju- 
leid «elften Sonderlinge, welche die neuere 
Zat aufumeiien bat Denerreidiicer daurt 
wann, deich bie Bra mit Orden gejiert, 
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{ntimer Freund des Kürften Schwarzen 
bern, an deffen Tobtenbekte er noch ftand. 
von allen Großen bes Reiches ausgezeichnet 
und gefuct, blieb er bei alledem ein einfad 
fchlichter Mann, dem nichts gleichgiltiger wocr, 
als das Treiben und Mefen ber vornehnen 
Belt. Auf feinen Anzug verwendete er fo 
wenig Sorgfalt, daß er öfters mit zernffenem 
Rod und Beinffelbern erſchlen bis ieine Ka 
meraben dem Zerftreuten Rod, Befte, Hofen 
anfertigen und diefe an die Gtelfe der getra- 
genen legen ließen. M. ermangelte auch micht, 
fid) diefeß neuen Anzuges zu Bebienen, wurde 
aber nie bie Deränberung gewvahr. Ais Bro« 
fe fch ihm zuerſt Befuchte, fand erden modet · 
nen Diogenes in einem prächtigen Polafte 
einquartiert, wo man ihm fünf Zimmer ein« 
geräumt batte. Aus diefen hatte M. forafäl- 
tig alle Möbles herausfhaffen laffen. Bro- 
teſ wanderte zwifchen den fablen Wänden 
bin, 6i6 er In der fünften Piece in ber Ede 
eine Schütte Stroh erblictte, und in der Mitte 
der Stube einen großen Tiſch. auf den ein 
Studl geftelt war. Hinter biefer Vorrichtung 
tab er Mayern fiebenb fchreiben, ber, fo wie 
er feinen Ramen börte, ihn freundlich bewill: 
tommte, mit einem @rfiht, das nad Pro» 
tech Ausdrud deutlich fante: „babe mich 
Hieb!* Diefe allgemeine Liebe, mit der größten 
Achtung verbunden, genoß er von Jedermann, 
der ihn fannte, in feltenem Maße, und vers 
aebens follen ihm in Zolge deifen zu wieder: 
bolten Malen bedeutende Voten angetragen 
worden fein, er lehnte dergleichen fetß ob. 
AIS ein tomiſches Beifplel, wie wenig er die 
am meiften gefuchten Lorbern unferer Zeit, 
die Tucaten, zu achten verftand, möge e& Dir 
nen, dab, nachdem er zwei Jahre lang feine 
Sage zu empfangen verfäumt hatte, ber Hof: 
Ariegsratb nad dem Hauptquartiere färieb, 
um fi zu erfundigen, wa6 es denn für ein 
Bervandtnis mit dem Hauptmanne Mayern 
habe, der noch immer weder fein Traitement 
bezogen, mod} irgend eine Racricht defhalb 
weneben babe. Mam theilte ihm bieh mit, 
„Mein Gott“, fagte er. „e6 if eine folhe 
Untequemlihteit für mid, die Quittungen 
auswaitelien, bab ich mich nicht weiter darum 
befümmern mödte. Wenn das mur Jemand 
für mic beiergen und auch des Gelb ver 
menten mellte, denn für mid Erauce ih ja 
mies.“ Giner feiner Freunde, ber Orf 
Jcbamn Baar), ker fih bieranf an, Bidet 
kinem Bunide scmös für ihm zu ibm. 6 
geiiah, Manerm felbR aber mußte für ſich 
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nie mebr monatlich al6 zwel bis drei Gul. 
den anzubringen, dem Areunde verblieb das 
Uebrige zu woblthätigen Zroeden, doch mit 
der autbrüdlichen Bebingung von Geiten des 
Gigentpämers, ihn mie mit einer weiteren 
Berechnung darüber zu bebelligen. Zu feinem 
Unplüdte erbte er fpäterbin noch 30.000 fi. 
Eopleich fanbte er die ganze Summe einem 
Biener Banquierhaufe und hat nie wieder 
datnach gefragt. Der Verluft feiner Manır 
frripte allein vermochte 6, ihm trübe Stunden 
Fu bereiten.“ 

Roc if des fall. Bente-Dberften Franz von 
Mayern zu gebenten, der in ber Schteibung 
feines Namens das gleiche Los mit feinem 
Ramenevetter, dem Hauptmanne Mayern, 
Verfaffer von Dya-Ra-Sore, theilt, beffen 
Lebenoſtizze oben mitgeteilt wmoiden, und 
der auch bald mit einem a, bald mit einem e 
aeſchtieben erfheint. Oberſt von Mayern 
war im Zahre 1848 in Wien in das deutfche 
Neiheparlament nach Sranffurt a. M. gemählt 
worden, wo er bei berfchiebenen Anläffen wie 
über das deutſche Heerweſen, die Sicherſtel ⸗ 
lung der Rationalverfanmlung, die Bildung 
einer Gentralgewalt, und anläßlich einer 
Dantootirung für General Wrangel, aber 
immer in entfhiedener männlicher Beife, 
forac. „Wenn auch mehrere Deflerreidher, 
fhreibt Taube in feinem Merfe über das 
erſte deutſche Barlanıent, mit dem Losmopolie 
fifden Strome, der in der Nationalverſamm . 
fung zu Tage trat, ſchwammen, es gab doch 
ihrer noch in ber Paulstirche, die von irgend 
einem Aufgeben Öfterreichiicher Befigung — 
denn eben damals wurde am Mincio um Itar 
liens BWeiterbefip von Defterreich gekämpft — 
nichts willen wollten. Mayern zum Ber 
piele, ein Öfterreichifgjer Oberft mit fein und 
idiau dreinbliendem Untlige, hörte die ftol- 
sen Grunbfäge um Nationalität rudig an, 
und hatte gar nicht viel Dagegen einzuwenden, 
als man aber vom ufgeben ber Lombarbei 
iprach, da fuhr er zornig auf, ſelbſt während 
der übelften Zeit des Rriegezuges. Man fan 
weichen müffen, aber man muß nicht auf 
geben! Diefe fterreicyifche Devife blipte dann 
aus feinen entzünbeten Augen.“ [&tenograr 
Phifher Bericht über die Verhandlungen 
der deutfehen conftituirenden Rationalverr 
(ammlung zu Branffurt a. M. (Leipzig 1848 
u 1849, gr. A) ©. 209, 255, 542, 558, 799, 
2375. — Saube (Beinrich), Das erfte beutfche 
Barlament (Leipsig 1849, Waldmann, 8%,) 
%.IL, ©. 149 u. 150] 
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Mayr, fiehe: Meher. Vergleiche 
übrigens bie Bemerkung bei dem Namen 
Maier, im XVI. Bande, S. 289. 


Maprhaufer, Amand (gefehrter Be- 
mebictimer, geb. zu Linz in Ober 
öfterreich 23. November 1779, geft. zu 
Kremsmünfter 29. Mai 1839). Trat 
im Zahre 1802 zu Premsmünfter in ben 
Benebictinerorben, in welchem er noch 
im nämlichen Jahre bie Prieſterweihe 
erlangte. Gr wurde nun im Lehramte 
verwendet und war von 1805 bis 1812 
Vrofeflor ber Dogmatik für bie Novizen 
des Stiftes; 1808 bis 1816 Profeffor 
ber Religion iin allen Zahrgängen bes 
Convicts und wurde am 20. Mai 1817 
in Anerkennung feiner im Lehrfache er- 
morbenen Verdienfte mit ber mittleren 
goldenen Verbienftmebaille ausgezeichnet. 
Vom Jahre 1824 bis 1839 befleidete er 
bie Stelle eines Prodirectors und dann 
des Directors ber Mitterfhule, des Ly ⸗ 
ceums und Gpmnafiums im Stifte. M. 
war aud) in feiner Fachwifſenſchaft lite- 
ratiſch thätig, und mehrere feiner bog- 
matifchen Yuffäpe find in ber „Singer 
Monatfehrift" und in anderen theofo- 
giſchen Blättern erfchienen. 

Hagn (Theoborich), Das Wirken der Bene 
dictiner-Abtei Arememünfter für Wifenfaft, 
Kunft und Jugendbildung. Ein Beitrag zur 
Literatur und Gulturgefehichte Defterreihs 
(ing 1848, Hablinger, 8%) ©. 78, 222, 226, 
228, 230, 278, 279, 308. — 1. Gin Karl 
Maprhaufer (geft. zu Bogen in Tirol im 
Detober 1861) war im Sabre 1807 geboren, 
hatte die Arztlihen Studien vollendet und 
übte feit Jahren zu Bogen die Praris aus. 
In den furzen ihm gewibmeten Nachrufe 
beißt e8: „Daß er ein ausgezeichneter Dilet- 
tant in der Malerei gewefen fei, und daß 
einige feiner größeren Darftellungen aus der 
tirelifchen Kriegsgeſchichte große Anerfennung 
gefunden haben“, [Wiener Zeitung 1861, 
Nr. 253, ©. 3998.) — 2. Ein Placius 
Maprhaufer (geft. zu Salzburg 23. Gep- 
tember 1741) mar gleichfalls Benebictiner 
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und ber 74. Ubt des Benebictinerflifte zu 
©t. Peter in Calaburg. Er war einer ber 
verbienfivolifien Hebte feine® Gtiftes, da6 ihn 
{m Jahre 1708 zu diefer EBürde ermäßlt batte. 
Cr vergrößerte mit nur das Gtift durch 
mehrere firliche Bauten, fondern bereicherte 
ud) den Kirenfchap durch reiche ebeiftein« 
aefhmüdte @eräthe und Ormate. In der frch- 
lichen Ordnung des Gtiftes führte er mehrere 
Reformen ein und errichtete 1707 für Ropigen 
und Gferiter ein neueß Rovigiat. Aber aud 
die wiffenfehafttiche Richtung lies er nicht 
unberheffihtigt: fo fiftete er eine neue Biblio, 
#det, die er mit vonnäalichen Werten ausfat- 
tete; forgte, Daß die befonbers fähigen Con · 
veniualen eine tüßtige wiffenfhattlihe Bil: 
dung erlangten, und thaten fid) unter feiner 
Regierung mehrere Mitglieder des Suttes 
durch ihre voiffenichaftlichen Leitungen hervor. 
Ws guter Defonom beachte er aud mehrere 
Befipungen, unter anderen im Jahre 1714 
das Schloß Boldenftein mit glien dazu ger 
dörigen Riegenfhaften fäuflich an das Gift. 
[Series abbatum monasteril O. 5. B. ad 
8. Petram Salleburgi (Sallab. s. a. [1863], 
Duyle, 8.) p. 25.) 


Mayrhöfen, flehe: Maherhofen, 
Stephan von [6. 173]. 


Maprhofer, Johann (Dichter, geb. 
zu Steyer im Traunkreiſe Oberöfter- 
reiche 3. November 1787, geft. zu Wien 
8. Sebruar 1836). Das Gymnafium 
unb bie philoſophiſchen Jahrgänge be 
ſuchte M. zu Linz. Auf des Vaters 
Wunſch, Geiſtlichet zu werben, trat er 
als Glerifer in das Stift St. Blorian 
und blieb in demfelben drei Zahre, neben 
feinem Berufstubium ſich viel mit alten 
Sprachen befcäftigend. Schon hatte er 
das Noviziat abgelegt, als er mit einem 
Male anderen Ginnes wurde, das Stu- 
dium ber Theologie aufgab und fich 
nach Wien begab, um bort jenes ber 
Mechte zu beginnen. In Wien, wo eine 
bebeutenbe reiche Mußenmelt auf ihm 
mäghtig einmirfte, erwachte fein poetifcher 
Schaffensbrang, ber im ber früheren 
Ginfamteit und unter ben beengenben 
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BVerhäftniffen, die ihn umgaben, nicht 
zum Durchbruche fommen konnte. Im 
Berfehre mit glelhgefiimmten jungen 
Freunden machte ſich bald auch ein heite · 
er, nicht felten zu fehlagenbem Witze fid; 
Aufpigenber Sinn bei ihm geltend. Diefe 
nemüthfiche frohe Laune befter fernhafter 
Qualität war, wie Beuctersfeben 
über ihn fehreibt, ein Element in biefer 
ernften tüchtigen Natur und if auch 
fpäter nie ganz vom ihm gewichen, wenn 
fie fich gleich allmälig mehr verbarg und 
jenen’ minber ſchulbloſen Charakter an- 
nahm, den er ſelbſt als kauſtiſch 
au bezeichnen pflegte. Das in feinem 
Racjlaffe vorgefunbene Gedicht „Mephi- 
fopheles“ drückt dieſe gemüthfiche Bit- 
terfeit vollkommen aus, für folde Stim- 
mungen erfanb er fih eine Dichtunge- 
form, die er „Sermone” narmte, und 
worin er feine Galle über basjenige 
ausließ, was an ben Menfchen gemein 
unb für ihn verlegenb war. Denn fo 
derb fein Charakter auf der einen Seite, 
fo fittlich yart bis zum Krankhaften war 
fein Gemüth auf ber anderen. Mas bie 
literatiſchen Cinflüffe auf biefe eigen- 
artige Natur betrifft, fo finb hier vor 
Alem drei Namen zu nennen: Goethe, 
Herber und Kepler. M. febte nob 
jene Seit mit, in welcher neue Werke 
des Dichterfürften erſchienen und auf 
das Publicum wirkten. Begann auch 
ſchon die Welt von dem Dichter fich 
abzuwenden, ihm galt er gerade bamals 
über Alles, und ber nicht mehr ver- 
Randene Goethe intereffirte ihm mehr 
als der Allbewunderte. Herder mir 





ber in feiner Art, Alles im Großen 
und Ganzen anzufhauen unb bie Gle 
mente des Weltalls in Einem Glauben 
und in Giner Religion verföhnend zu 
einigen, erſchlen feiner Denkart am 
angemefienften. Febler's [Bb. IV, 
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©. 201] Anfihten endlich aber über 
Muſik, Weiblichkeit, ethifche und refi- 
gidfe Symbolik, die in beflen „Rüdblid 
auf meine fiebenzigjährige Pilgerfchaft“ 
ausgefprochen find, fagten ihm bebhalb 
fo au, weil fie mit feinen eigenen Yn- 
fhauungen und Ideen am meiften über- 
einftimmten. Im Zahre 1814, Mayı- 
hofer war bamals 27 Jahre alt, fernte 
er ben achtzehnjährigen Schubert 
fennen, unb zwiſchen beiden entfpann 
ſich bald ein inniges geiftiges Verhältniß, 
das eben in Maprhofer’s Leben den 
Nittelpunct ausmachte und mehr als 
alle anderen Borfommniffe den Dichter 
in ihm zur Meife brachte.- Das unter 
Schubert's Gompofitionen noch im 
Nachlaffe befindliche und im Stiche 
noch nicht erſchienene Gedicht Manrho- 
fer's „Am See” vermittelte die Be 
fanntfhaft beider. Ginige Ichre fpäter 
bezogen beibe Freunde fogar eine 
Bohnung, in welcher fie mehrere Jahre, 
1819—1821 , im ſchoͤnſten Einklange 
inniger Freundſchaft verlebten. In ben 
Jahren 1817 und 1818 verband fi 
RM. mit einigen Freunden, ald Kreil 
[80. XII, &. 179], Renner [B0. XI, 
6. 167), Ottenwald, Spaun u. X, 
zur Herausgabe einer Zeitfchrift, welche 
für jüngere Leſer berechnet, echt menfch- 
lihen und vaterlänbifhen Sinn wecken 
und förbern follte, und von ber unter 
dem Titel: „Beiträge zur Bilbung für 
Zünglinger (Wien, bei Härter) zwei 
Bände erſchienen find. Dabei trieb er 
fleibig das Stubium ber Claſſiter. Bon 
einer Ueberfegung Herobot’s, melde 
in biefer Zeit begonnen worden, fanden 
fib im Rachlaſſe Fragmente vor. Auch 
Horaz war ihm lieb geworben, vor 
Allem aber feffelten die Stoiker feinen 
ihrem Ernſie verwandten Geiſt. Zunächft 
an die Glaffifer reihte fi) das Studium 
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der Gefchichte, In das Ihm thätige Thell- 
nahme an ben „Jahrbüchern ber Lite 
tatur“ und an Hormapr's „Arhiv" 
verfenfte. In ben Gtaatsbienft tretend, 
murbe M. bei ber Genfurbehörbe an · 
geflellt und übte als Regierungsconchpit 
unb Bücherrevifor feine Pflicht mit ängft« 
lichet Gewiffenhaftigfeit, und Bauern- 
feld. Ruficocampius in feinem 
„Buche von den Wienern* ſchildert ihn: 
Kranklich warer und verbrießlich, floh der 
heiteren Kreife Umgang, nur mit Stubien 
befehäftigt, Abends labte ihn das Wiſth . 
fpiel. So mit ältern Herren faß er, mit 
Beamten, mit Philiſtern, felbft Beamter, 
Bücercenfor, un ber firengfie, wie 
es hieß“. Im Jahre 1824 gab M. auf 
Drängen feiner Freunde im Gubferip- 
tionsmege feine Boeflen unter dem ein- 
fachen Titel „Wedigte” (Wien, Volke, 
120.) heraus, welche mit Yusnahme ber 
Theilnahme einiger Freunde, nahezu un 
beachtet geblieben find. Ganz in feinem 
Berufe aufgehenb und in einem wohl 
franfhaft gereigten unb gefteigerten In 
nenleben gingen bie Jahre dem Dichter 
in unbehaglicher Eintönigkeit dahin; von 
feinem Zugenbfreunde Schubert, ber 
ihm überbieß um acht Jahre in bas 
Jenſeits vorausgegangen, trennten ihn, 
wie M. ſelbſt in feinen Aufzeichnungen 
ſchteibt, „ber Strom ber Berhältniffe 
und ber Geſellſchaft, Krankheit und 
geänderte Anſchauung des Lebens". Nach 
Schubert's Tode (1828) betrat er 
an bem Tage, an welchem für biefen das 
Requiem abgehalten wurbe, wieder jenes 
Haus (Wippfingerftraße, Nr. 420 alt*), 
in welchem er in früheren Jahren ben 


*) &o gibt es Herr von Kreible an. Run 
aber finden mir in Wachter's „Häufen 
fhema" ein Nr. 420 wohl „Am Hof“, aber 
nicht in der Wipplingerſttabe, das gegenroär- 
tig nad der neuen Numeritung drei Rume 
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⸗ 188, 


Fremab i2 2% iger. ja em paar 
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Fersen 





und „Un Rramı* Uzehrud. Yan Jabre 
1835 ziterrafm M. eimen Hesilıg mad 


Ealibıng. Boten enb im dos Bad 
Weth. ans weiiem er fo gefärft 
beimgefebrt war. ba fh fegar feine 
Neteriihe Ihörgfeit wieber zu regen 
begann. Gr entwarf im jener Zeit ben 
Blan zu einem eriihen Gebitte: „Der 
Bogelfeller® , das fh in der meuen 
Ausgabe feiner Gebiete vorfindet. Aber 
das wãbrte nur ſeht fürn. es war 
dos legte Auftladern einer verlöidenben 
Flamme. Gines Tages, am 5. Februar 
1836, fom er wie aewöhnlic frühen 
Morgens in fein Ymt — das Bücer- 
revifionsamt befand fi zu jener Zeit 
am fogenannten Saurenzerbergel, gegen- 
über der Poſt — bort, wie Ruftico- 
campius in ergreifender Ginfahbeit 
erzählt, begann er „zu fchreiben, fand 
Darm wieder auf — bie Unruh lieb ihn 
nit im Zimmer bleiben. Durch bie 
duͤſteren Gänge fhritt er, flarr und 
langfam, wie in Träumen, ber Gollegen 
Gruß nicht achtend, flieg er nach ben 
oberen Räumen. Steht und fiert durch's 
offne enfler. Draußen wehen Brühlinge- 
füfte, doch den Mann, ber finfter brütet, 
haucht e8 an, wie Grabesbüfte. An bem 
offnen Senfler kreiſelt Gonnenflaub im 
Morgenfhein, und ber Mann fag auf 
der Straße mit zerfhmettertem Bebei 
As alleinige Urſache biefer grählichen 
Rataftrophe, mit der M.'s Leben im 





mern bat: am Hof Rr. 16, Gchuldof Nr. 8, 
Varifergaffe Nr. 1. Mit diefer Angabe kimmt 
auch der Rataflrafplan der Haupt- und Refi- 
denaRadt Wien vom Jahre 1829 überein. 
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Alter von erſt 49 Jahren abfchlieft, 
wirb Hnpodonbrie bezeichnet. Er hatte 
ſich durch den Gturz das Genick gebro- 
&en, aber noch vierjig qualvolle Stunden 
gelebt. Rab Mittheilungen von Ber- 
fomen, bie mit ihm in fleter Berührung 
waren, wie ber zur Zeit in Benfion 
nebende Regierungsrath Hölz! [Bb. IX, 
©. 119]. hat M. fhon früher einmal, 
und bamals in einem Anfalle vor 
Stmwermuth, den Tod in der Donau 
geſucht. unb war noch rechtzeitig heraus- 
gezogen und dem Leben erhalten worben. 
AUS er aber das zweitemal an bie 
gräßfiche That ging, Habe er dieſe nicht 
aus Lebensüberbruß, fonbern aus fort. 
währenber Angf vor ber Cholera be 
gangen®). Ginige Jahre nah Ms 
Tode erfhienen feine Poefien in neuer 
Ausgabe unter dem Titel: „edit 
Wrne Sendelung. Aus dessen Warlasse mit 
Bingrapbie uud Dermart herausgegeben von 
Erast Freiheren von Fendtersichen (Wien 
1843, 160). Es wird bezüglich biefer 
zweiten Ausgabe ber Manchoferfcen 
Sedichte irgendwo bie Bemerfung ge 
macht, daß in ber alten (1824 erſchie · 
nenen) bie von Schubert componirten 
Gedichte durchweg enthalten find, wäh- 
tend fie in ber meuen Ausgabe, mit we- 
nigen Ausnahmen, fehlen. Es fönnte fo- 
mit fcheinen, al habe ber in dergleichen 
fo gewifenhafte Beuhtersleben 
fich Gigenmächtigkeiten in ber Rebaction 
erlaubt. Dem ift aber durchaus nicht fo. 
Die von Feuchtersleben beforgte 
Ausgabe fünbigt ſich micht etwa als 


*) 86 erfcheint dem Heraußgeber dieles bioarıı 
oblfehen deritons alß ungebeurer Wiberfpruch, 
daß ein Menſch aus Furcht vor der Güolera 
id felbft daß Leben nimmt, und dazu in 
fo gräblicher Weiſe, wie es bei Mayrbo 
fer der Fall geivefen. Gr man vor ber Gbo- 
Hera Furcht nebabt baden, das Leben nahm 
ex fi in einem Anfale von Melancholie. 
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jmeite vermehrte Auflage, fon- 
dern vielmehr, und zwar auch auf dem 
Zitel, als eine neue Sammlung ber 
Raprhoferfden Gedichte an, baher 
. fi) alſo dieſe beiden Ausgaben, vom 
Jahre 1824 und vom Jahre 1843, beide 
ganz verſchiedene Gebichte enthaltend, 
mwechfelfeitig ergänzen. Außer mehreren 
Hleineren Auflagen in Hormayrs 
‚Wrhiv® verfaßte M. noch zwei Opern- 
terte, von welden Schubert ben einen, 
„Die beiden Breunde von Salamanca”, 
in Mufit gefept, ber andere, „Adraft“, 
ſich im Nacjlaffe des Dichters vorgefun- 
den hat. Mayrhofers Gharakterifit 
von Beuctersieben Hilft das Bild 
des unglüdlihen Poeten vollenden. 
„Sogenannte Literaten“, fehreibt Beuch- 
tersleben, „vermied er auf das 
Aengſtlichſte. Der unbefangene, gefunde, 
träftige Raturmenfc) war ihm ber liebſte. 
Die Späße eines berartigen mwißigen 
Menfchen, ber einet luſtigen Abenbgefell- 
(haft angehörte, trug er bes Morgens 
darauf in fein Tagebuch ein, mo fie 
unter Young’s „Radhtgebanten" und 
Hermes „Zrismegifios" ihren Plop 
fanden. Geine Haushaltung war höchft 
einfad, an Mäͤßigkeit und Entfagung glich 
er einem Stoifer. Ginige Bücher, eine 
Quitarre und bie Pfeife bildeten feinen 
Haueſchmuck, ein kurzer Schlaf nach 
iſch und ein Spaziergang feine Gerüffe. 
Einfach bis zur Bernapläffigung war fein 
Anzug. Seine Beſchaͤſtigungen kehrten 
Tag für Tag in berfelben Ordnung unb 
mit berfelben Pünctlichfeit wieber. Geine 
äußere Repräfentation hatte etwas Gtar- 
tes, wie dieß Ginfamen oft eigen if. 
Unbeugfamer Grnft wurbe von grellem 
Lachen unterbrochen. Sein Gang war 
fe, feine Handforift ſtellte in jedem 
Bucjftaben einen Lanzenſchaft vor. Sein 
Körperbau war gebrungen, mittelgroß, 
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feine Gefihtsformen wenig bedeutend, 
eher gemein; nur ber Mund verzog fih 
gerne zu einem bebeutenben farfaftifchen 
Lacheln, das Auge blihte fharf und 
weitaus mit Abferblid. Stolz Hegte er 
nur in feinem Innern, andere Menſchen 
überfchäßte er. Beifall war ihm gleich“ 
giftig, unb wer ihm über feine Gedichte 
Schönheiten fagte, beleibigte ihn." Was 
aber Mapıhofer den Dichter anbe- 
langt, fo war er, wie Seidlitz treffend 
bemerkt, eines ber reichbegabteſten Öfler- 
reichiſchen Dicitergemüther, aber dem 
Auslanbe, damals wie noch Heute, wo 
er noch immer in Gottſchall's „Ge 
ſchichte der deutſchen Rationalliteratur* 
leider fehlt, eine „unbefannte Größe". 
Zn feiner Poefie herrſcht das Fraftvolle, 
etwas büftere Gepräge einer ſich felbft 
genügenben Abgeſchloſſenheit; einer Mi- 
mofe gleich ſcheint er bei jeder Berüh- 
ung von außen zufommenzuzuden, da · 
tum zeigt er in feinen Boefien mehr ein 
inneres Zuſammenleben, als einen Reic- 
thum oder eine Mannigfaltigfeit äußerer 
Anfhauung. In feinen Gedichten war 
M., wie Beuchtersfeben ſchteibt, vor 
Mlem wahr. Cr gab fein Herz und 
feinen Glauben, und war in biefem 
Sinne fubjectiv. Manier Hatte er feine, 
wenn man nit bie Kraft fo nennen 
will, bie er vor Anderen befaß, moͤglichſt 
vielen Gehalt in möglich wenige Worte 
zu bringen. Man muß fi in feine 
Rhythmen hineinleben, fie Öffnen immer 
neue Schäge, treues Auffaffen ber Natur, 
infoferne fie bem Geiſte Symbole liefert, 
macht feine beften Gedichte zu Tropen. 
Ruhige verföhnenbe Weisheit, auf dem 
duntlen Grunde der Melandolie waltet 
allentholben. „Die Poefie“, fagte er doch 
fetön, „foll ja verföhnen, nicht aufregen“. 
Selb ſtbeſchwichtigungen find eigentlich, 
feine Gedichte. Sinn für bas Große, für 


Mascheter 
Siebe une Retur burdwalet fe; Be- 
weiche er mict Dichter, mit Mewic 
feim mochte. Ideele Sichtung bei reeffer 
Grumklaze. Kraft web wübe Mlarheit, 
große Grgebwiffe, reiner Grgub bes 
Imera im welodiihher Form, das waren 
Die Gigenitaften feiner Dichtungen. Man 
warf ihm vor, er habe zu ſebt den 
Etenbpund eines Gremiten feitgebalten. 
habe fi zu ſeht abgekhleffen von der 
Belt; gibt es aber doch für dem Inriichen 
Dibter feinen befferen, e6 iR bie Bogel- 
perfpeclive, aus ber er dem wühlen Ge- 
friebe ruhig aus feinem Maren Himmel 
aufieht.* Gine Deberficht jener Gebichte 
MRaprhofer's, zu denen fein Breund 
Saubert bie Ruſit ſchrieb, folgt in 
den Quellen. 
Lebensbilderans Deferreih Bei 
macer (Wien 1843, gr. 9.) ©. 
merungen am Jopaun BWaprpofrr“. 
Mayrhofer's, von Dr. G. Zreiherm von 
Beuchterslehen herausgegebenen „Bedich- 
ten. Rene Sammlung" (Wien 1842, 9.) br- 
finden ſich eine Biographie und ein Facimile 
Maprbofers. — Branti (Ludwig Auguf 
Dr.), Eonntagsblärter (Wien, 9.) 11. Jabt- 
gang (1843), ©. 1005: „Biographiie Stiue · 
von Beuchtersleben Jahrg. (1844), 
©. 19: „Gparatterifif" von Bräffer. — 
Gräffer (Branz), Kleine Wiener Memoiren 
(Bien 1845, ©.) Br. II, ©. 9. — Seid 
Ti (Julius Dr.), Die Borfie und die Poeten 
in Defterreich im Jahre 1836 (Grimma 1837, 
3. M. Gebhardt, &) ®. I, 6. 140. — 
Uebericht jener Sieder und Gedichte Mayr- 
Hafer’, zu Denen Scyubert Die AMufik gefeht. 
&6 ift ein Webelftand und zugleich eine Unger 
redtigteit, daß Über der — und fei es der 
ſchoͤntten — Gompofition zu einem Liede, 
des Dichters, welcher den Tonfeper zu feinem 
Werte begeiſterie, kaum mehr gedacht wird. 
Namentlich erſcheint es hier bei Schubert 
und Maprhofer, mo ſich Boet und Gompor 
fiteur wegfelfeitig ergängen, ganz am Blape, 
dener Sieber zu gedenten, welche eben durch 
S Aubert unvergeflich geworden find, und 
fonad) folgen hier aus Gubert’s thema: 
tildjem Verzelgniffe und d. Kreißle's Bio: 
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wmte Eänbert's biefelben überfihtlih 
eismmmengeict Dabei muß bemerft werben, 
Rus owle der von Schubert componirien 
Lore Waorbofers in die von Beud- 
terslehen Seforate Husgabe der „Bebichte” 
Waprkefers widt aufgenommen worden 
Fan, unb fd Daher diefe meite mund bie 
ke Uusgsbe ergängen. Die von Schubert 
Sapenmırn Gerichte MR. find: „Memnon’, 
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„Bir Olfen ihr", — „Shlum- 
— „Die jümmende © 
„Rihträd“, 
Diestaren“, 


















— „Breimilliges Berfinten“, — 
abet zum Hades“, — „Abendfiern“, — 
— „Da Ginfame‘, — „Aufld- 
— „Heliopolis*, — 
— „Zum Bunfd‘, — 
„Anzenlie". [Die bisher angeführten fin 
Rod ungebrudt 
Abſchied, Wal- 
— „Der Küritin 
— „Rad} einen 
— „Alte Liebe 














bereit im Sticht erfchienen. 








roftet nie”. 


Radprhofer, Zohann Repomuf (BIu- 
menmaler, geb. zu Oberneufirgen 
in Deflerreich ob ber Gnns im Jahre 
1764, gef. zu München im Jahre 
1832). Den erflen Unterricht in ber 
Malerei erhielt M. bei Haslinger in 
Ling. Darm begab er fich nach München, 
wo er auf ber Afademie feine Kunfiftubien 
fortfepte. Gr widmete fich ausſchlie ßlich 
der Blumenmalerei und leiſtete darin fo 
Ausgezeichnetes, daß er fortwährend 
reiche Beſchaͤftigung Hatte. Seine Blu- 
men · und Bructflüde, in welchen ſich 
mit technifcher Meiſterſchaft große Ratur- 
treue und eine außerordentliche Friſche 
der Farben vereinigen, waren fehr ge- 
ſucht, und durften in feiner Sammlung 
ober al becoraliver Schmuck in Pracht: 
gemãchern fehlen. M. war aber nicht 
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bloß als Blumenmaler an und für ſich 

thätig, er befchäftigte ſich mit biefem 

Imeige feiner Kunft nod nad zwei 

Seiten, nämfid) wiſſenſchaftiich und dann 

m Hinblicke auf ben Unterricht. Go gab 

x benn hinfichtlich ber fegteren Richtung 

yie zwei Urbeiten: „Anleitung jur Blomen- 

naleeei” (Münden 1816, Bol.) und 

„Berlsgeblätter yar Blumeneichnung* (ebd. 

1822, of.) heraus. Als Frucht feiner 

Vorliebe für naturhiftorifche Abbildungen 

iind aber bie folgenden zwei Sammlun- 

zen zu betrachten: „Flora monacensis 
ıeu plantae sponte circa Monachium 
nascentes quas pinzit et delineavit 

J.M. Mayrhofer, commentar. perpet. 

addid. A. F. P.de Schrank, fascieuli 

centum“ (Monachii 1816 —1820, Fol.), 

«6 gibt ſchwatze und ſchoͤn ausgemalte 

Grempfare (Preis ber erfleren war 141, 

der lebteten 250 Thle.) und „Zuropae 

Flora medica. Faseie. I-XX“ (Mona- 

chii 1820— 1822, Fol.), welches er mit 

%. Sterler zugleich herausgab. M.s 

uuthographirte Prachtbluͤmen gehören zu 

den erfleren gelungenen Grgeugniffen bes 

Mündener Steindrudes in der Anflalt 

des Profeffors Mitterer. Das Mül- 

fer-Rlunzingerfhe Wert: „Die 

Künftter aller Zeiten und Völker” gibt 

die Abbilbung des Monogeammes, bef- 

fen fih Maychofer bediente. 

Die Künfler aller Zeiten und Böller. Begon- 
nen von Prof. Br. Mülter, fortgefept von 
Dr. Karl Rfunzinger (Stuttgart 1860, 
Soner u. Seubert, gr.) ®b. III, © 53. — 
Ragler (©. 8. Dr), Neues allgemeines 
Künftler-2eriton (Münden 1839, 8.4. Bleifd- 
mann, 8%.) ®b. VLIT, ©. 50. 

MRaprhofer, Sebaftian Joſeph (Kir 
toler Sanbesvertheibiger, Hat- 
pinger's Abjutant, geb. zu Xollmann 
in der Pfarre Villanders, zwiſchen Bopen 

und Brigen, in Tirol im Jahre 1788, 

nach Anderen 1789, gef. zu Salzburg 
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9. November 1864). „Schlichter Leute 
Sogn", mie fein Biograph ſchreibt, 
wollte er eben nach vollendeten Mittel- 
ſchulen das Studium der Rechte begin- 
nen, als es im Jahre 1809 in Tirol 
losbtach. Bei einer Stubenten-Schüpen- 
Gompagnie an ber Scharnig trat M. 
als Gorporal ein und zog mit berfelben 
nad Mittenwald, fie wurde jedoch 
Bald zucüdberufen. Im Mai erhielt bie 
Gompagnie Befehl, auf der Ebogner- 
ſtraße nach Hal und weiter vorzurüden. 
Indeſſen aber brängten bie durch das 
Unterinnthal heranmarf&irenden Bayern 
die wenigen Soldaten und die Stuben- 
ten-Gompagnie nach Innsbtuck zurüd, 
Dort löste die Compagnie fi auf. M. 
begab fi nun zu feinen Gitern nad) 
Kolmann. Da und in dem benachbarten 
Billanders wurbe eben die Bildung von 
Scügen-Sompagnien in Angriff genom- 
men. Die Bilanderer Compagnie wählte 
ben jungen Mayrhofer zum Haupt 
mann. Ginem Artikel des Bnaimer Waf- 
fenſtillſtandes gemäß hatte das öfter 
veigpifche Militär Tirol gänzlich zu räu- 
men. Das lange noch nicht entmuthigte 
Sanbvolt war aber ganz anderen Ginnes, 
vertraute auf feine eigene Kraft und diefe 
Stimmung war bald bie allgemeine. 
Hauptmann M. mit feiner Bilanderer 
Gompagnie erhielt Befehl, durch das 
Bufterthal nad) Kärnthen zu marfeiren, 
um ben ilalieniſch- franzöfiſchen @ene- 
tal Rusca, ber in Sachſenburg fein 
Quartier aufgefhlagen hatte, zu be 
untuhigen. Auf dieſem Zuge traf M. 
mit Haspinger [8b. VII, ©. 34] 
Aufammen, der, wie Haspinger felbft 
fagte, den jungen Mann nunmehr im 
Auge behielt. Die Lage ber Lirofer 
mar eine mißlihe: ber Marſchall Lr- 
febre mar (30, Zuli) bis Innsbruck 
vorgebrungen unb beabfichtigte durch bie 
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fätfifhe Armee-Divifion Ro uh er dem 
zum Boreüden durch das Puſterthal 
beorberten General Rusca an ber 
Brirener Haufe die Hand zu reichen. 
Die Divifion Rouber, an britthalbtaufend 
Rann fart, war dur—wegs aus füh- 
ſiſchen Sandesfindern zujammengefeßt. 
Die Tiroler trafen großartige Anflalten 
zur entfhiebenften Bertheibigung. Die 
Gegend ber Brixener Klauſe und ber 
Gifalbrüde wurden in Vertheidigungs 
ftand gefept, die Straße mit Verhauen 
unmegfam gemacht und auf ben Bergen 
fogenannte „Rolbatterien® aus Bäumen 
und Steinen vorbereitet. Haspinger, 
der mit dem Schreiben fid) nicht ganz 
zurecht mußte, wählte Manrhofer zu 
feinem Abjutanten. Deſſen Compagnie 
ſtellte fi gegen Mauls auf ber Strafe 
nach Sterzing auf. Am Morgen bes 
4. Auguft erfolgte von Seite ber Sachſen 
der Angriff. Im einem neunjtünbigen 
Gefechte war es den den Zirolern weit 
an Zahl überlegenen Sachſen kaum über 
eine Meile vorzubringen gelungen. Aber 
ber entſcheidende Augenblick follte erft 
kommen. As das Gros des Beindes 
über Berhaue und Gräben der fid 
Langfam zurüdziehenben Vorhut ber 
Tiroler hachrüdte, erfhol in einer 
Thalenge mit einem Male bas furchtbare 
Commando und die Rollbatterien füry- 
ten von ben Bergen in's Thal, an bie 
Zaufend deinde unter ihrer Wucht be- 
grabend. Die Vorhut der Sachſen mar 
durch ben fürchterlihen Gteindamm 
nicht nur abgefchnitten, fondern zu 
großem Theile vernichtet. Gie warf ſich 
in bie Ortſchaft Oberau. Am folgenden 
Tage, 5. Auguf, fürmte M. mit fei- 
mer Compagnie bie Ditſchaft. Drei 
Stürme hatten bie Sachſen bereits aus. 
gehalten, emblich übergab gegen Mit. 
tag ber ſchwet verwundete Dberft des 
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4. fähfifhen Regiments, Karl Bil 
heim von Henning, feinen Säbel 
an MRapyrhofer. Rah Dr. Rapp 
Mittheilungen hatte Mayrhofer au 
biefem Tage bei Dberau 683 Mann 
gefangen genommen. Als am folgenden 
Tage, am 6. Auguſt, der verrätheriſche 
Student Bihler, Rayrhofer's Mi 
ſchuler. an bie tirofifhen Vorpoſten die 
Aufforberung bes Marſchalls Lefebre, 
fich unverzüglich zu ergeben, überbradhte, 
ſchrieb Magrhofer im Gaſthofe zu 
Rauls, nachdem er und Haspinger 
fich kurze Zeit berathen hatten, an. 2e- 
febre, „von ergeben fei feine Rede, man 
hoffe vielmehr nächftens in Innsbruck mit 
bem Herzog zufammen zu ommmen“. In. 
deffen Hatte Rayıhofer alle Anfalten 
getroffen, daß bie gefangenen und ver- 
wundeten Sachſen gehörig untergebradt 
und legtere ordentlich gepflegt wurden. 
Der Oberſt von Henning ſtarb ſchon 
in menigen Tagen an feiner Schuf- 
wunde. Nachdem nun nach biefer Seite 
hin bie möthigen Vorkehrungen wo 
ten getroffen „worden, drang Mapı- 
hofer mit feinen Billanderern im 
Sturmmarſche über Sterzing bis auf 
ben Berg Jfel, wo er am 13. Auguſt 
neue 2orbern erfämpfte. Das Driginal 
eines in feinem Nachlaſſe vorgefundenen, 
von Haspinger zu Jedlerſee bei 
Wien ddo. 1. Jänner 1811 ausgeflel- 
ten Tapferkeitszeugniffes bezeugte M.'6 
weſentlichen Anteil an ben Grfolgen 
diefer Schlacht. Nach diefem Siege war 
es ben wackeren Villanderern gegönnt, 
zu ihren häuslichen Herden zurüdju- 
tehren. Noch einmal, im October, über 
nahm M. das Commando feiner Gom- 
pagnie und marfchirte mit berfelben 
gegen Kärnthen. Gr drang bis Sachſen 
burg vor unb that fich im Gefechte bei 
Sammersborf befonders hervor. Rad 
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dem Tirol von den Feinden gänzlich 
bewältigt war, hielt ſich M. im Lande 
nit mehr fiher und rettete fi, 1810, 
über Berge und Waldungen, durch 
Kärnthen und Steiermark nad Wien, 
wo er‘ Bereits feinen Gtreitgenoffen 
Haspingervorfand. In Wien begann 
M. eine neue Laufbahn. Er trat in bie 
Kanzlei des als Hifiorifer befannten 
Dr. Zof. Rapp, flubirte die Rechte, 
erlangte bie Doctorwürde und nad 
einigen Zahren, bie er als Goncipient 
thätig gewefen, eine Mbvocatenftelle in 
Salzburg. Bierzig Jahre übte er, geehrt 
unb geachtet im Sande, feine Praxis aus, 
bis er fich im Zahre 1862 wegen Alters 
ſchwaͤche zurüdzog. Dem Crfolge der 
Bemühungen feiner Breunde und Lande- 
leute, ben Xirolerhelden am Abende 
feines Lebens durch bie wohlverdienle 
Auszeichnung feines Monarchen geehrt 
zu fehen, kam er durch fein Hinſcheiden 
zuvor, weldes im Alter von 75 Jahren 
eintrat. Sein Wahlſpruch, den er auf 
feinem Amtofiegel führte und in feinem 
ganzen Leben bethätigte, hieß: „Semper 
idem®“. Aus einer zweimaligen Che 
hatte er nut aus der erflen mit Anna 
geb. Winter (gef. 1851) die Söhne 
Wilhelm, Doctor ber Rechte; Kranz, 
Doctor der Philofophie und ber Rechte 
unb Abvocat zu Perg in Oberöflerreich; 
Zofeph, Doctor der Philofophie und 
Medicin, Beſiher einer Fnbuflrie-Leht- 
anſtalt in Münden, Geine zweite Krau, 
Branzista geb. Raumann, ließ er 
als Witwe zurüd. 


Ullgemeine Zeitung (ugsburg, Gotta, 4%.) 
1866, Beilage zu Rr. 330 u. 351: „Haßpi 
ger’6 Adjutant Dr. Mayrpofer”. — Schall. 
hammer (9. d.), Kriegerifce Ereigniffe im 
Hergogthume Galzburg in den Jahren 1800, 
1805 und 1809 (Gafgburg 1853, Mapt, gr. 8.) 
6.319. — Tiroler-Gtimmen für Gott, 
Kaifer und Vaterland (polit. Blalt, 49.) 1868, 





193 





Mayrhofer 


Wr. 232; 1868, Rr. 260 u. 262. — Sal 
burger Bote 1864, Nr. 120, ©. 3: „Dr. 
Sebaftian Yofeph Maprhofer” [nad diefem 
geb. 1789]. — Inn-Beitung (Innsbrud, 
49.) 1864, Rr. 226 [mach biefer gleichfalls 1789 
geboren]. — Galaburger Zeitung 1864, 
Mr. 257: „Retrolog" von U. R. v. Saall. 
dammer [nach diefem geb. im Jahre 1788]. 
— Bremden-Blatt von Guſtav Heine 
(Bien, 4.) 186%, Rr. 275. — Defterreie 
Hifcher Volks: und Wirtbfhafts-RKa 
Tender (Wien, gr. 8%.) 1866, ©. 11, in bem 
von Ritter von Hoffinger verfahten Jat · 
te6-Refrologe [mad} biefem beteit6 1782, nicht 
in Bilanders, fondern in dem Villanders 
eingepfarzten Kollmann geboren]. — Rod 
find folgende Berfonen diefes Ramens bemer» 
tenswertb: 1. Ignaz Maprhofer (geb. zu 
Bien 13. September 1715, geft. zu Grap 
48. April 1788), Zrat, 17 Japre alt, in ben 
Drben ber Gefellicaft Jefu, in weichem er 
die phifofopbifchen und theolonifchen Studien 
beendete und aus beiden bie Doctorwärde 
erlangte. Zuerft im Lehramte verwendet, trug 
er Dichte und Redetunft durch ziel Jahre in 
Bien vor, dann übte er das Predigtamt in den 
Profeßhäufern zu Wien, Prebburg, Erlau, Ofen 
au6, bis er wieder mit dem’Lehramte betraut, 
au rap weltliche und geifliche Berebfamteit, 
Safuiftit und canonife® Recht Iehrte. Run 
tam er nach Krem6 ais Regens des dortigen 
Seminars, zulept als Procurator des Debens 
nach Grat, wo er auch nach Aufhebung des 
Ordens iß an feinen im Alter von 73 Japten 
erfolgten Tod lebte. uber einer Beftrede 
anlählid) ber Geburt des Erzberzocs Berdi- 
mand, melde zu Dfen im Jahre 1758 (A0.), 
und einer Seichenrebe auf den Kaifer Brang I. 
Steppan, welche zu Brag im Jahre 1768 
erſchten, gab er in lateiniſcher Sptacht het · 
aus: „Monumenta mu⸗trium Duoum, gu 
pro Augusta Domo profuso sangulne ot 
vita aetato nostra Inclaruere® (Viennae 
A747, Kallwoda, 80.). [Btooger (Joh. Nep.), 
Soriptores Provinolae Austriaoae Soclota- 
tis Jesu (Viennae 1855, Lex. 8%.) p. 224.] — 
2. Zofeph Anton Mayrhofer, ein jurie 
difper Gchrififieler, der zu Ling lebte und 
au Ende des vorigen Jahrhunderts folgende 
Bachfgriften Herausgegeben hat: „Anmertun- 
gen über Die allgemeine Gericpt6orbnung nad 
Anleitung der hierüber ergangenen landes+ 
fürftichen a. h. Verordnungen“ (Linz 1798, 
Rohtmoſet und Beromeiſter, 8); — „Der 
Gandtproeeß in den & f. böhmilh-Öferreir 


v. Wutabach, biogt.2eriton. XVII. [@edr.7. April 1867.] 13 
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en Grbftaaten Nach den im Juſtizfoche 
beftehenden ab. £. &. Gefepen, Patenten und 
Refolutionen® (ebb. 1793, 8%.); — „Peitfaen 
„ur Ausübung des tichterlihen Anıtes in 
Nechtöftreitigleiten, nach det allgemeinen Ge · 
Zuftigfadhe ergangenen 
Vatenten, Dofrefolutionen und Tecreten“. 
2 Bände (ebd. 1393, 80); — „Leitfaden zur 
Ausübung des abeligen ricterlichen Amtes 
nad} den erflojfenen Patenten Hofrefolutionen 
und Deereten“ (ebd. 1794, 89). — 3. Karl 
Maria Maprhofer (geb. zu Wien im 
Jahre 1801, geft. zu Laibad) 18. Mai 1838), 
gebört einer oberäfterreichiichen Bamilie an 
und if ein Better des im fhönflen Mannes‘ 
alter verftorbenen Krem&münfterer Gtiftsarz: 
te8 Dr. Karl Wilpelm M. [f. d. Bol.) 
Rad) in Wien. beendeten medieinifgen Stu 
dien erlangte er ebenda den ärztlichen Doctor, 
rad, und widmete ſich ber Braris. Im Jahre 
1832 fam er al6 proftifcher Arzt mach Laibadı, 
wo er im Alter von erft 37 Jahren mit dem 
Nufe eines ausgezeichneten Arztes farb. Grit 
Jabien feibend, benüpte er Die Mufe, zu der 
ihn bei Ausübung feines ärztlichen Berufes 
fein Leiden zwang, zu philofophifd-eeligiöfen 
Etudien, deren Grgebnib nach feinem Tode 
von einem feiner Sreunde unter den Titel: 
„Das breieinige Leben in Gott und jeden 
Gelhöpfe. 2 Bände (Regensburg 1851, Many, 
8%.) Herausgegeben wurde. — 4. Karl Wil: 
Helm Maprhofer (geb. zu Egendorf awi. 
(den Wels und Kremmünfter in Oberöfer: 
reich 9. Septeniber 1806, geft. zu gremsman. 
fler 6. November 1858). Gin Bögling des 
Gonvictes zu Rrememünfter, beendete dann 
in Bien die wiediciniſchen Studien und er- 
fangte aus denfelben im 3. 1832 bie Doctor- 
würde. Im März 1833 ließ er ſich in Siedt 
Steyr nieder, wo feine Prariß bald fo aus- 
gedehnt mar, daß man ihm bes Rufes feiner 
Gefdjialichteit wegen vor vielen Mıtbeiverbern 
um Die Gtelle des Stifis- und Gonbictsarztes 
au Rremsmünfter den Vorzug gab, und im 
im Japre 1839 dieſe Stelle verlieh. Gr wirkte 
dafelbft bis zu feinem im Alter von AT Jahren 
erfolgten, durd) einen Sturz aus dem Wagen 
veranlaßten Tode. Gr wor ein glüclicher, ber 
fonder6 als Homdopath gefuchter Arzt. AS 
Bacferiftfieller töätig, hat er mehrere philo- 
fophlfchemebicinifcpe Auffäge und die Schrift: 
„Die Ginpeit des Mifene und Blaubene; 
{m Lichte des Somnambulismus und Hell: 
ſehens, dargelegt in der Gefchichte einer Come 
mambule (Wien 1830) veröffentlicht. Die 











194 


Aayrlechner 


fegtgenannte Sqhrift bezieht fich auf die feiner 
Zeit vielgenannte efatifche Jungfrau Juliane 
Beihticher zu Shleinbac) in Niederöfer: 
teich, melde M., wie auch die Maria ton 
Mörl zu Kaltern in Tirol, beſucht und üter 
diefen Befuh in den „Ratpolifchen Blättern“ 
4852 einen Bericht erfattet hat. Sein Dor- 
trag im der Provinzial-Verfammlung des Kur 
tbofifenvereins zu Wels — an deffen Grün- 
dung er, nebenbei gefant, Antheil hatte — 
und ein von ihm über bie Kranke in der 
„Wiener Kirenzeitung“ veröffentlichter Artitel 
baben auf eine Aenberung im Berfahren gegen 
biefelbe wefentlichen Einfluß gehabt. M. wurde 
in der Volltraft feines Lebens aus feiner 
äntlichen und fachroiffenfhaftfichen fiterarifchen 
Abaͤtigkeit geriſſen. [Defterreichifder 
Volksfreund 1853] 


Raprhofer, fiehe auch: Mayerhofer 
von Grünbühel, Berdinand reiherr 
[S. 175) und Mayerhofer, Gottfried 
(6. 173]. 

Mayrlechner, Sebaftian (gefehrter 
Benebictiner, geb. zu Wels 17. Zuli 
1685, geft. 5. Bebruar 1759). Trot im 
Zahre 1703, im Ulter von 18 Jahren, 
in das Benebictinerfift zu Kremsmünfter, 
in welchem er bie theoiogiſchen Stubien 
vollendete unb im Jahre 1741 bie heil. 
Beiden erlangte. Dem Lehramte ſich 
wibmenb, mar er anfänglich Lehrer ber 
Grammatit, bann ber Philofophie, bei 
deren Worträgen ex bebeutenb von ber 
Herfömmlichen Methobe abwich, indem er 
Das Atiſtoteliſche und Sottatiſche Syſtem 
zu verſchmelzen ſuchte. Die Zahl feiner 
Zuhörer war betroͤchtlichet als je zuvor. 
Im Zahre 1715 murbe er Präfeet bes 
Gymnaſiums, welde Stelle er aber nur 
Bis 1717 verſah. M. wat aud als 
Gchriftfteller tätig und hat Herausgege- 
ben: „Apparatus philosophicus succo 
Prudentiae seu reflexionibus moralidus 
illustratus“ (Salisburgi 1741); 
nDisputatio de existentia caussae pri- 
mae“ (ebb. 1721); — „Hierarchia Be- 
nedictino ecclesiastica in 50 Pontiji 
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Roman.“ (Styriae1732, Menhardt); — 
nHierarchiae Benedictino ecclesiasticae 
luminaria majora“ (Salisburgi 1754, 
Mayr). Im Stifte aber wirb fein Hand- 
ſchriftiiches Tagebuch, die Hausge- 
f&hichte bes Stiftes während ber Jahre 
1723—1732, aufbewahrt, welches über 
bie Sitten und Gebräuche im Convente 
intereffante Aufſchluſſe gibt. 

Hagm (Theodorih), Das Wirken der Bene 
dictiner · Abtei Kremsmünfter für Wiſſenſchaft, 
Kunſt und Jugendbildung. Gin Beitrag zur 
Literatur und Culturgeſchichte Defterreichs 
(Rinz 1848, Quitin Haslinger, 9) ©. 85, 
87, 89, 208, 201, 202. — Fachmayr (Mar- 
tin), Historico chronologlca series Rbba- 
tum et Religiosorum Monasterii Cremifo- 
nensis (Styriae 1777-1782, Wimmer, Fol.) 
pP. 625. — Besange (Hieronym.), Synopsis 
vitae Religlosorum Ord. S. Benedicti Cre- 
mifani Professorum ab anno 1677 ad 1777 
(Styriae 1777, Wimmer), p. 160. 


Mapfeder, Joſeph (Biolinvir 
tuo6 und Tonfeber, geb. zu Wien 
26. October 1789, geft. ebenda 21. No- 
vemmber 1863). Sein Bater war, wie 
Dr. v. Sonnleithner berichtet [ver- 
gleiche übrigens die Quellen ©. 198], 
atademiſchet Maler, der in befehränften 
„Berhäftniffen lebte. Der Sohn zeigte in 
den erfien Knabenjahren Talent für bie 
Muſit, und als ein in bemfelben Haufe 
mit ihm mwohnender Profeffor ihm als 
Kinderfpielgeug eine Meine Violine, wie 
ſolche in ben Gpielwaarenhanbfungen zu 
finden find, ſchenkte, verfland es der 
Knabe, bem ungefügen Inftrumente ge- 
orbnete Töne zu entloden. Dieß erregte 
bie Yufmerkfamfeit feines Geſchenkgebers, 
und diefer brachte e8 nun dahin, daß ber. 
Bater fich herbeiließ, dem Knaben einen 
ordentlichen Mufitunterricht extheilen ju 
laſſen. Im Zuli 1797 erhielt M. ben 
erften Lehrer, Namens Suche, an beffen 
Stelle im folgenden Jahre Wranitzky 
trat. Des Lepteren Unterricht genof ber 
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junge Mayſe der durch mehrere Jahre; 
nun nahm fid) Ignaz Suppanzigh 
bes tafentvollen Zöglings an, nahm ihn 
au ben damals beliebten Morgen-Gon- 
certen im Augarten, auch zu feinen Quar- 
tettaufführungen mit unb ließ ihn die 
zweite Violine fpielen. Am 24. Juli 
1800, gab Manfeder, damals eilf Jahre 
alt, das erfie öffentliche Biolin-Gon- 
cert im Augarten, dem innerhalb eines 
Monats noch zwei andere folgten. Die 
Erfolge feines Spiels waren glänzend. 
Am 17. October 1802 durfte er ſich vor 
ber Gemalin bes Kalfers Frang, vor 
der Kaiferin Maria Therefia, in 
Sarenburg hören laffen. Im Jahre 1802 
nahm er bei Gmanuel Sörfter [Bb. IV, 
S. 273] Unterricht im Clavierfpiele und 
in der Gompofition, und brachte es in 
turzer Zeit dahin, daß er Sebaſtian 
Bachſche Fugen ſtudiren und ſpielen 
konnte. Gin im Jahre 1805, wie fein 
Biograph berichtet, von Albrehts- 
Berger [Bd. I, ©. 12], Eybler 
[gb. IV, &. 120], Haybn [Bb. VII, 
©. 108], Rozeluch [8. XIM, &.92]. 
Salieri und Weigl ausgefelltes 
Zeugniß, in welchem beflätigt wirb, baf 
er auferorbentlihe, fein Alter über- 
feigenbe Fortſchritte auf ber Bioline 
gemacht habe unb unter bie Reihe ber 
Virtuofen zu zählen fei, ſcheint bie Bolge 
gehabt zu Haben, daß er von ber Mili- 
tärpflicht befreit wurbe. Auch zähfte der 
funfifinnige Jo ſe ph Bürft Lobfomig 
(8b. XV, ©. 345] in jener Beit zu 
feinen Gönnern. Im Jahre 1810 wurbe 
M. bei den Hoftheatern als Concert: 
unb Sofofpieler, im Jahre 1816 in der 
Hofcapelle als Sofofpieler angeftellt und 
wirkte in lehteret Eigenſchaft feit dieſet 
Beitregelmäßig an ben Kammer-Goncerten 
mit, welche am faiferlihen Hofe Ratt- 
fanden. Im Jahre 1835 wurbe er zum 
13* 
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Siſchen Erbſtacten Rad) den im Iufligfache 
beftehenden ab. £. £. @efegen, Patenten und 
Refolutionen“ (ebd. 1793, 80.); — „Leitfaden 

‚zur Ausübung des richterlichen Amtes in 
Redptöftreitigteiten, nach bEr allgemeinen Ge· 
richtsordnung und im Juftigfache ergangenen 
Batenten, Hoftefolutionen und Decreten". 
2 Bände (ebd. 1798, 80); — „Leitfaden zur 
Ausübung des abeligen richterlihen Amtes 
nach den erfloffenen Patenten. Hofrefolutionen 
und Decreten“ (ebb. 1794, 80). — 3. Karl 
Maria Mayrhofer (geb. zu Wien im 
Jahre 1801, geſt. zu Lalbach 18. Mai 1838), 
gebdrt einer oberöfterreichifchen Bamilie an 
und if ein Vetler des im ſchoͤnſten Manned- 
alter verflorbenen Rremmemünfterer Stiftbarz: 
tes Dr. Karl Wilhelm M. [f. d. Bolg.) 
Nah in Wien beendeten medicinifhen Stu ⸗ 
dien erlangte er ebenda den ärztlichen Doctor: 
arab, und widmete ſic der Braris. Im Jahre 
1832 fam er als praftifcher Arzt nach Laibach, 
wo er im Alter von erft 37 Jafren mit dem 
Rufe eines ausgezeichneten Arztes ſtarb Geit 
Jahten leidend, benügte er die Mufe, zu der 
ihn bei Ausübung feines ärztlichen Berufes 
fein Leiden zwang, au philofophif-religiöfen 
Etubien, deren Grgebnib nach feinen Tode 
von einem feiner Sreunde unter dem Titel: 
„Das dreieinige Leben in Gott und jedem 
Gefhöpfe". 2 Bände (Regeneburg 1851, Manz, 
8%.) Herausgegeben wurde. — 4. Karl Wil: 
Helm Maprhofer (geb. zu Egendorf zwi. 
ichen Wels und Kremismünfter in Oberöfter: 
Teich 9. Geptember 1806, geft. zu Rrem6mün- 
fer 6. November 1858). Gin Bönling des 
» Gonvictes zu Rremsmünfter, beendete dann 
in Wien die mebieinifchen Studien und er» 
tangte aus denfelben Im J. 1832 die Doctor: 
würde. Im März 1838 fieß er ih in Gtadt 
Steg nieder, mo feine Praris bald fo a 
gebehnt mar, daß man ihm des Rufes feiner 
Geſchicklichteit wegen vor vielen Mıtbeiverbern 
um die Stelle des Stifib: und Gonpictsargtes 
au Rrememünfter ben Vorzug gab, und ihm 
im Jahre 1839 diefe Stelle verlieh. Er wirkte 
dafelbft bis zu feinem im Alter von AT Jahren 
erfolgten, durch einen Sturz aus dem Wayen 
veranlapten Tode. Cr war ein glüdlicher, ber 
fonders als Homdopath gefuchter Arzt. Als 
Bachfehriftfeller thätig, hat er mehrere philo: 
ſophiſch · mediciniſche Auffäge und die Seprift: 
„Die Ginpeit des Wiens und Glaubens; 
im Lichte des Somnambulismus und Hell: 
fehens, bargelegt in der @efchichte einer Com. 
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lebtgenannte Sqhrift bezieht ſich auf die feiner 
Zeit vielgenannte eftatifde Jungfrau Juliana 
Beipkirher zu Schleiabach in Niederöfter- 
teich, welche M., wie aud) die Maria von 
MörI zu Kaltern in Tirof, befucht und über 
dieſen Befuch in den „Ratholifhen Blättern“ 
1832 einen Bericht erflattet dat. Sein Bor- 
trag in der Provinzial-Verfammlung des Kar 
tholitenvereins zu Wels — an deilen Grün: 
dung er, mebenbei gefagt, Antheil hatte — 
und ein von ihm über die Kranfe in der 
„Biener Kicchenzeitung“ veröffentlichter Artifel 
baben auf eine Nenderung im Verfahren gegen 
dielelbe wefentlichen Ginfluß gehabt. M. wurde 
in der Volraft feines Lebens aus feiner 
ärattichen und fachwifſen chaftlichen literariſchen 
Zbaͤtigteit gerfen. Oeſtetreichiſcher 
Volksfreund 1859] 


Raprhofer, fiehe auch: Mayerhofer 
von Grünbühel,, derdinand reiherr 
[S. 175] und Mayerhofer, Gottfrieb 
[S. 1738]. 

Mahrlechner, Sebaftian (gefehrter 
Benebictiner, geb. zu Wels 17. Zuli 
1685, gef. 3. Bebruar 1759). Trat im 
Jahre 1703, im Alter von 18 Jahren, 
in bas Benebictinerfift zu Krememünfter, 
in welchem er bie theologiſchen Studien 
vollendete und im Jahre 1711 bie Heil. 
Beihen erlangte. Dem Lehramte ſich 
widmend, war er anfänglic, Lehrer ber 
Grammatit, dann ber Philofophie, bei 
deren Vorträgen er bebeutenb von ber 
herfömmfichen Methode abwich, inbem er 
das Ariſtoteliſche und Sottatiſche Syſtem 
zu verſchmelzen ſuchte. Die Zahl feiner 
Zuhörer war beträhtlicher als je zuvor. 
Im Jahre 1715 wurde er Präfect bes 
Gymnaſiums, welche Stelle er aber nur 
bis 4717 verſah. M. wat auch als 
Schriftſteller thätig und hat herausgege- 
ben: „Apparatus philosophieus succo 
Prudentiae seu reflerionibus moraliöus 
illustratus“ (Salisburgi 174); — 
„Disputatio de existentia caussae pri- 
mae (ebd. 1721); — „Hierarchia Be- 





nambule* (Wien 1850) veröffentlicht. Die 
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‚Boman.“ (Styriae 1752, Menhardt) ; — 

„Iierarchiae Benedictino ecclesiasticae 

luminaria majora“ (Salisburgi 1754, 

Mayr). Im Stifte aber wit fein Hanb- 

ſchriftiiches Tagebuch, die Hausge- 

ſchichte bes Stiftes während der Jahre 

1723—1732, aufbewahrt, welches über 

die Sitten und Gebräuche im Gonvente 

intereffante Aufſchlüſſe gibt. 

Hagn (Aheodorich), Das Birken der Bene 
bietiner-Abtei Krememünfter für Wiſſenſchaft, 
Kunft und Jugendbildung. Gin Beitrag zur 
Literatur und Gulturgefhichte Deſterreichs 
(Ring 1848, Quicin Haslinger, 9) S. 85, 
87, 89, 208, 231, 232, — Pachmayr (Mar- 
tin), Historico chronologiea series Rbba- 
tum ot Religiosorum Monasteril Cremifo- 
nensis (Styrise 1777-1782, Wimmer, Fol.) 
p- 625. — Besange (Hieronym.), Synopsis 
vitae Religiosorum Ord. S. Benedicti Cre- 
mifani Professorum ab anno 1677 ad 1777 
(Styriae 1777, Wimmer), p. 160. 


Mapfeder, Zofeph (Biolinvir- 
tuo8 und Tonfeßer, geb. zu Wien 
26. October 1789, geft. ebenda 21. No- 
vember 1863). Sein Vater war, wie 
Dr. v. Sonnleithner berichtet [ver- 
gleiche übrigens bie Quellen ©. 198], 
atademiſcher Maler, ber in befchränften 
Verhältniſſen lebte. Der Sohn zeigte in 
ben erften Knabenjahten Talent für bie 
Muſik, und als ein in demfelben Haufe 
mit ihm wohnender Profeffor ihm als 
Kinberfpielzeug eine Meine Violine, wie 
ſolche in ben Spielwaarenhandlungen zu 
finden find, ſchenkte, verſtand es ber 
Knabe, dem ungefügen Inftrumente ge- 
ordnete Zöne zu entloden. Dieß erregte 
bie Yufmerffamfeit feines Geſchenkgebers, 
und biefer brachte es nun dahin, daß ber 
Vater ſich herbeilieh, dem Knaben einen 
orbentlichen Mufitunterricht extheifen ju 
laffen. Im Juli 1797 erhielt M. ben 
erſien Lehrer, Namens Suche, an beffen 
Sielle im folgenden Jahre Wranipfy 
trat. Des Lepteren Unterricht genoß der 
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junge Mayſe der durch mehrere Jahre; 
nun nahm ſich Ignaz Suppanzigh 
bes talentvollen Zöglings an, nahm ihn 
au den damals beliebten Morgen-Gon- 
certen im Augarten, auch zu feinen Quar- 
tettaufführungen mit und ließ ihn bie 
zweite Violine fpielen. Am 24. Juli 
1800, gab Mayſeder, bamals eilf Jahre 
alt, das erfie Öffentliche Biolin-Gon- 
cert im Yugarten, dem innerhalb eines 
Monats noch zwei andere folgten. Die 
Gefolge feines Spiels waren glänzend. 
Am 17. October 1802 durfte er ſich vor 
der Gemalin des Kaifers Franz, vor 
der Raiferin Maria Therefia, in 
Sapenburg hören Laffen. Im Jahre 1802 
nahm er bei Gmanuel Börfter [Bb. IV, 
S. 273] Unterricht im Clavierſpiele und 
in ber Gompofition, und brachte es in 
kurzer Zeit dahin, daß er Sebaſtian 
Bachſche Fugen ſtudiren und fpielen 
tonnte. Ein im Zahre 1805, wie fein 
Biograph beriöhtet, von Albrechts. 
berger [Bb. I, S. 12], Eybler 
[80. IV, &. 120], Haydn [Bb. VIII, 
6.108], Kozeluc) [B0. XII, 6.92]. 
Salieri und Weigl ausgeflelltes 
Zeugniß, in welchem belätigt wird, daß 
er außerorbentliche, fein Alter über- 
feigende Kortforitte auf ber Bioline 
gemacht habe und unter die Reihe der 
Virtuofen zu zählen fei, ſcheint die dolge 
gehabt zu Haben, daß er von ber Mili- 
tärpflicht befreit wurde. Auch zählte ber 
Munffinnige Jo ſe ph Fürft Lobfomig 
[80. XV, ©. 345] im jener Zeit zu 
feinen Gönnern. Im Jahre 1810 wurde 
M. bei den Hoftheatern als Concert: 
und Solofpieler, im Jahre 1816 in der 
Hofcapelle als Sofofpieler angeftellt und 
wirkte in (eßterer Eigenſchaft feit dieſer 
Beitregelmäßig an den Tammer-Goncerten 
mit, welche am faiferlichen Hofe flatt- 
fanden. Im Jahre 1835 wurde er zum 
13% 
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kaiſetlichen Kammervittuoſen ernannt. 
Im nächften Jahre rüdte er in ber 
‚Hofcapelle in bie Stelle bes Directors an 
ber erften Violine vor. Viele Jahre wirkte 
er aud als Mitglied des Domchots zu 
St. Stephan. Seine Berbienfte als Künft- 
fer und feine oftmafige unentgeltliche Mit- 
wirkung bei den Bürgerfpitals-Goncerten 
wurden von Seite bes Mogifttats im 
Jahre 1811 durch Verleihung ber großen 
goldenen Salvator-Mebaille, im Jahre 
1817 durch jene des Ghrenbürgerrechtes 
anerfannt. Endlich wurde ber 73jährige 
Künfttergreis noch ein Jaht vor fel- 
nem Tode von Gr. Majeftät bem 
Kaifer mit dem Mitterfreuge bes Franz 
Joſeph · Ordens ausgezeichnet. Außer ber 
Geſellſchaft der Mufiffreunde des öfter- 
reichiſchen Kaiſerſtaates (Wien), bie ihn 
zu ihrem Ghrenmitgliede ernannte, ehr- 
ten ihm noch andere Geſellſchaften und 
Vereine durch gleiche Anerkennung. M. 
war von Jugend an auf eigenen Erwerb 
angewiefen unb gab durd eine Reihe 
von Zahren zahlreich beſuchte Concerte, 
anfänglich allein, fpäter im Vereine mit 
anderen ausgezeichneten Rünftlern. Bon 
feinen im Vereine mit anderen Künſtlern 
gegebenen Probuctionen find anzuführen 
bie fogenannten „Ducaten-Goncerte*, für 
einen auserlefenen Kreis von Zuhörern, 
welche in ber daſtenzeit, 1818, bei bem 
Raufmanne Ro brer flattfanden und an 
denen ſich mit M. noch Hummel und 
©iuliani betheiligten. Als Hum- 
mel [Bb. IX, &. 419] im Jahre 1806 
nach Stuttgart abging, trat Mofche- 
les an feine Stelle. Später und bis in's 
Zahı 1837 gab M. in Gemeinfchaft mit 
Joſeph Merk Goncerte. Bon da an 
trat er nicht mehr Öffentlich auf, und 
das Publicum hörte ihn nur mehr 
gelegenheitlich im Theater in ben Meinen 
Opern. und Balletfolo's. Mit großer 
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Vorliebe aber pflegte M., jedoch nur 
in Privatkreiſen, das Streichquartett. 
So wirkte er mehrere Jahre am ben 
Streihquartettabenden mit, welche ber 
Mufiffreund Bmestal von Domano- 
vetz in Wien veranftaltete, in beren 
einem M. auch Beethoven kennen 
Ternte; ferner von 1817—1822 an ben 
Quartettabenben bes Herrn‘ Vincenz 
Neuling, ber ein Schüler Manfe- 
ders war; fpäter an jenen bes Hof- 
friegsagenten Dembfer, bie bis in 
das Zahr 1837 fortgefegt wurden, und 
vom Sommer 1843 bis Mai 1856 an 
jenen, welde Gonftantin ürft Gzar- 
torpsfi gab unb an denen mit M. 
noch bie Künftler Borzaga, Doby- 
hal, Durfi und Strebinger mit 
wirkten. Bufept war er nur in einem 
Meinen Kreife, und zwar im Haufe feines 
Schülers und Schwiegerſohnes Rögert 
und bei dem Oberfinanzrathe Branz 
Ritter von Heintl zu hören, wo er 
auch wenige Tage vor feinem Tode zum 
lebten Male gefpielt Hatte. Auch als 
Gompofiteur iſt M. thätig gewefen, hat 
aber, was er fehrieb, zunächft für feinen 
eigenen Vortrag gefchrieben. Bon feinen 
GSompofitionen find 63 Werke im Drude 
erfhienen, und zwar: 3 Biolin-Goncerte, 
2 Goncertino's, 6 Polonaifen, 4 Ron- 
deau's, 20 Hefte Bariationen, theils 
mit Orchefterbegleitung, theils mit con- 
certitenbem Pianoforte, 7 Streichquar- 
tette, 3 Quintette, 4 Claviertrio's, 3 So · 
naten, 3 Divertiffements, 1 Phantafie 
für Bianoforte und Violine, 1 Trio für 
Bioline, Harfe und Horn, 2 Potpourri's, 
1 Heft Etuben für eine und 3 Duo's für 
zwei Violinen. Außer ben vorgenannten 
Werfen bat fi, mie fein Biograph 
Sonnleithner berichtet, mehreres in 
feinem Nachlaſſe vorgefunden, darunter 
eine öfter aufgeführte Goncert-Ouverture, 
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ein Werk aus feinen früheren Zahren, 
ein achte8 Quartett in H-moll, ein vier- 
tes und fünftes Quintett, in Es und in 
E-moll, legteres faum ein Jahr vor 
feinem Tode vollendet, unb eine große 
Meffe in Es, welche er im 3.1846 für die 
‚Hofcapelle fhrieb, deren Styl als ebel und 
frenge, erhebend aber doch anmuthig 
unb wahre Andacht weckend bezeichnet 
wird. Als Birtuos und Quartettfpieler 
übertraf er im Bortrage feiner Concert 
und Salonſtücke beinahe alle Beitgenof- 
fen, unter den Quartetten fpielte er 
Mozart und Haydn in unübertreff- 
licher Weiſe, aud Beethoven, insbe- 
fonbere deſſen erſte eilf Quartette gab er 
mit tiefem Berftänbniffe, wie er es auch 
wat, ber beffen fpätere Quartette, von 
Op. 127 an, für beren Verftaͤndniß der 
große Kreis noch gar nicht empfänglic) 
war, In KXennerkteifen der Erſte zur 
Geltung bradte. An bie genannten 
Meifter reihten ſich für feine virtuofen 
Leitungen Kreuzer, Spohr, One 
low, Menbelsfohn und Shw 
mann. ®ür Richard Wagner theilte 
er mit vielen alten Muſikfreunden bie 
Gleichsiltigkeit, welde in Hinfiht auf 
die Zukunftsmuſit ſich geradezu zu ent- 
ſchiedener Gegnerſchaft fleigerte. Da M. 
von früher Zeit Unterricht im Biolin- 
fpiele gab, fo mehrte fi mit feinem 
wachſenden Rufe auch bie Zahl feiner 
Schüler und von jenen, bie er heran- 
gebildet, find, außer einer großen Menge 
tüchtiger Dilettanten, Braun, Haf- 
ner, Panofka, Trombini, Wolff 
zu nennen, In feinem Belvatfeben ein- 
fach und anfprud;slos, war M., wie 
Sonnleithner ihn ſchildert, „einer der 
Leblen von ben Künfllern Yltwiens, eine 
Individualität, wie unfere Zeit fie kaum 
mehr Herborbringt, ein harmlos einfaches 
Gemürh, ein Kuͤnſtler, Bebeutenbes 
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leiſtend, ohne Anmabung und Selbſt. 
überhebung, ohne Neid und Cabale, ein 
teblicher Staalsbürger, ein trefflicher 
Bamilienvater, ein Mann endlich, von 
dem man mit Zuverſicht fagen darf: er 
hat feinen Beinb*. Zu ben Heut zu Tage 
bei Birtuofen üblich gewordenen Kunft- 
reiſen fonnte er ſich nie entfehliefen, und 
als er im Zahre 1820 feinen Schüfer 
Binc. Neuling nach Paris begleitete, 
tat er auch nicht öffentlich auf, ſondern 
foielte nur in zwei Privathäufern, bei 
Baron Braun und bei Rubolph 
Kreußer, vor einem Kennerfreife, 
unter benen ſich Bailfot, Baubiot, 
Gherubini, Habened, Lafont, 
Mazas, Tolbeque, Biotti nebft 
anderen Künftlern erſten Ranges be 
fanden. Cr trug fein fünftes unb 
ſechetes Quartett, das Concert in A 
unb Variationen mit glängendem Erfolge 
vor. Seit 13. April 1825 mit Karo- 
Lina gebornen Tiller verheitathet, 
Hatte er aus biefer Ehe nur zwei Töchter, 
deren eine an Heren Kdchert vermält 
iR. M. war 74 Jahre alt geworden und 
eine anfänglich unſcheinbare Grfäftung 
Hatte ſchon nach wenigen Tagen ben 
Tod zur Bolge. Um das Andenken 
bes Meiflers zu ehren, wurde ber Ge- 
banfe ausgeſprochen ober gar ſchon ber 
Vorſchlag eingebradt, bie in den Ora- 
ben einmünbenbe „Ragfergaffe* in eine 
„Manfedergaffe” umzutaufen; jeboch blieb 
es mur bei dem Gedanken, benn bie 
Naglergaffe Hat ihren Namen nicht 
geändert und eine Mapfedergaffe gibt es 
zur Zeit in Wien nicht. Seine legte 
Gompofition, ein Quintett, und zwar 
das fünfte, in E-moll, Hat M. ſelbſt noch 
7Ajährig, am 2. April 1863, in einer 
Soirde bei Oberfinanzrath Branz Ritter 
von Heintl vorgetragen, mit welcher 
Thatſache ale anderen Varianten über 
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die erſte Aufführung dieſes Tonftüdes 
wegfallen. 


Recenfionen und Mittpeilungen über 
" Theater und Mufit (Wien, 49.) VI. Jahrg. 
ABEL), Nr. 30: „Mapfeder und Böhm“; 
IX. Jahrg. (1869), Nr. 51, ©. 801: „Biogra- 
pbiſche Stine. von von Sonnleith 
ner. — Waldbeim's JIlluſttirte Zeitung 
(Wien, fl. Fol.) TI. Jahrg. (1868), ©. 1206. 
— Iris (Orager Mufter und Mobeblatt, 
ſchm 40.) Jahrg. 1868, Nummer vom 23. Des 
cember. — Wiener Zeitung 1868, Ar. 40 
u. 271, ©. 1926. — Wiener Abendpoft 
(49. 1863, Rr. 134; „Mapfeder's Ieptes Wert“. 
— Mäbrifher Gorrefpondent 1868, 
Nr. 270. — Neues Univerfal-Leriton 
der Tonkunſt. Angefangen von Dr. Julius 
Sqladebaqh, fortgefegt von Cd. Berns- 
dorf (Dresden 1856, R. Schäfer, der 8%.) 
®d. II, ©. 924. — Basner (8. ©. Dr.) 
Univerfal-8eriton der Tonkunſt. Neue Hand- 
ausgabe in einem Bande (Stuttgart 1849, 
Franz Köhler, Ser. 8%) ©. 598. — Defter, 
teigiige National-Encpklopädie 
von Gräffer und Gyifann (Wien 1835, 
80.) ®b. TIL, ©. 016 [gibt ireihümlich das 
Jahr 1790 als Mayfeder’s Geburtsjahr an). 
— Meyer (3.), Das große Gonverfations 
Leriton für die gebildeten Stände (Hilbburg- 
baufen, Bibliberaphifches Inflitut, gr. 89) 
Dr. XX, ©. MM, — Gonverfatione 
Zeriton der meueften Zeit und Literatur. 
Im vier Bänden (Leipzig 1833, 8. A. Brod- 
Haus, ar. ®,) Bd 1, ©. 61.— Brod- 
Haus‘ Gonverfations-Leriton,, 10. Auflage, 
®. X, ©. 301. — Bremden-Blatt von 
Gufav Heine (Wien, 4%) 1862, Pr. 85; 
1863, Nr. 322, 328, 394 [oerfchiedene, Mayı 
feder betreffende Rotigen]). — Die Breife 
(Wiener polit, Blatt) 1862, Nr. 69; 1868, 
Mr. 398 [verfpiedene, M. betreffende Notiyen). 
— Nouvelle Biographie generale... 
publi6e par MM. Firmin Didot fröres 
sous la direction de M. lo Dr. Hoofer 
(Paris 1850 ets., 8.) Tome XXXIV, p.538. 
— S gitling (G. Dr.), Das muftalifche 
Europa (Speyer 1842, 8. C. Neidhard, or. 8.) 
8.227. — Badilher Beobachter (polit. 
Blatt M. Fol.) 1803, Nr. 279 [gibt trethüm 
lid) den 29. October 1789 als Mapfebers 
Geburtötag an]. — Der Bote von ber Eger 
und Biela 1868, S. 98. [Dafelbt wird 
Mapfeder der Sohn eines Hausmeiftere 
genannt, welche Angabe der „Babile Veob · 
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adhtet· dahin ändert, dab M. der Sohn eines 
Haußbeforgers gewelen. Diefes Lerifon 
Hält ſich am die gewiß auverläfige Angabe 
Sonnleithmers, welcher zufolge M. der 
Sohn eines armen Malers war.] — Bor- 
teäte. 1) Rriehuber (it) (Wien, Haslin- 
ger, Bol.); — 2) 2. Setronne det, ©. Hö- 
fet se. 1815 (fl. Bol); — 3) Lithogr. von 
Hahn (Münden, Aibl, Bol.). 


Mahthoͤnhi, fiehe: Majthonhi [im 
8b. XVI, 6. 313 u. f.]. 


Mazegger, Bernhard (Poet, geb. 
in Tirof). Beitgenoß. Ueber bie Le- 
bensumflänbe biefes Dichters, der Doctor 
der Rechte if und zu Obermais unweit 
Meran in Tirol lebt, iſt nichts Näheres 
befannt. Im Drude hat er herausge- 
geben eine Sammlung von Iprifhen 
Voefien unter dem einfahen Titel „Br- 
dichte* (Innsbrud 1857, Belician Rauch, 
8%), aus benen ein tiefempfindenbes 
veligiöfes Gemüth in reinen lytiſchen 
Formen zu unferen Herzen ſpricht. Einen 
entgegengefegten Eindruck brachte feine 
in Berfen gefchriebene „Stimme aus Citol 
an das grosse deutsche Daterland“ (Innsbrud 
1861) Hervor, morin er den Partei- 
umtrieben ber Proteftantenheper unwüt · 
dige Worte feiht und bie Mufe zu 
einer Dirne entwürbigt, melde Meli- 
gionshaß und Unbufbfamfeit in gereim- 
ter Form predigt. 

Katholiſches Repertorium (Innsbrud, 
40.) Jabis 1857, Nr. 18, ©. 14. — Süd: 
deutfche Zeitung (Reippig, M. Bol.) 1861, 
Nr. 378. 

Mokuranid, Anton (Schriftfel- 
fer, geb. zu Novi in Groatien im Jahre 
1808). Bruber bes croatiſch ſlavomſchen 
Hoftanzlers Zohann M: [f. d. Kolgen- 
den]. Nachdem er bie philoſophiſchen 
und juribifchen Stubien beendet, war er 
in ben Zahten 1830—1834 als Privat- 
lehtet zu Agram thätig; num erhielt er 
eine Anſtellung al proviſotiſchet Pro- 
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feffor am Gymnaſium dafelbft und wurde 
im Winter 1836 wirklicher Profeffor. 
Im Jahre 1861 erhielt er die Director- 
Relle des Gymnaſiums zu Blume, welche 
er zur Stunde noch befleidet. M. war 
einer ber Ertſten, welche für die Selbft- 
fänbigfeit des flavifchen Volksthums mit 
Wort und That einftanden, und die Idee 
des Illyrismus mit allem Eifer vertraten. 
Ein gründlicher Kenner. der croatifhen 
Sprade unb Literatur, if vornehmlich 
der ſũdſlaviſche Dialekt Gegenftand feiner 
eifrigſten Stubien. Als Lehrer ift er 
eınfig befttebt, in der ihm anvertrauten 
Jugend ben Rationalgeift zu weden und 
zu fördern, und ohne Zmeifel wird er 
mit diefen Befttebungen Hand in Hanb 
bei berfefben aud für Aneignung huma- 
niſtiſcher Bildung und grünbficher Kennt- 
niffe, welche weit über allem Nationali- 
tätsgeflunfer fiehen, bedacht fein. Die 
von ihm veröffentlichten Druckwerke find: 
„Temelji ilirskoga ı latinskoga jezika“, 
d. i. Glemente ber illhriſchen und (atei- 
niſchen Sprache (Ugram 1839, 2. Gaj; 
zweite Ausgabe ebd. 1842, tr. Zupan, 
80), — „Zakon Vinodolski od leta 
1280“, d. i. Das Vinodoler Rechtsbuch 
vom Jahre 1280 (Ugram 1843, 2. Gaj, 
80.), if ein Sonberabdrud aus ber Zeit- 
f&rift Kolo; — „Kratak pregled. po- 
vestnice gymnazije zagrebacket, d. i. 
Kurze Darftelung ber Geſchichte bes 
Agramer Gpmnafiums (ebd. 1852, 40), 
im weiten Jahres- Programme bes Agra- 
mer Gymnaſiums; — „Kratak pregled 
stare literature hroatske“, b.i. Kurze 
Darflelung ber älteren croatiſchen Lite- 
tatur (e6d. 1853, 40.), im Programme 
desfelben Gymnaſiums für 1855; — in 
Gemeinfehaft mit Adolph Weber und 
Math. Mefis: „Citanka 2a gornje 
gimnazije*, d. i. Refebud) für bie Ober- 
ghmnaſien. 1. Theil (Wien 1856, Schul. 
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büder-Berlag, gt. 80.); — „Slopniea 

hervatska za gimnasije i realne Mole“, 

d. i. Groatifhe Spradfehre für Oymna- 

fien und Realſchulen. 1. Theil (ebb. 1859, 

Karl Albreht, 8%); — „O vasnostı 

accenta hörvatskoga za historiu Sla- 

ejanah*, d. i. Bon ber Wichtigfeit des 
eroatifhen Accentes für die Geſchichte 
ber Slaven (Ugram 1880), im Pro- 
gramme des Agramer Gymnaſiums für 

1860. Ueberdieß iſt M. ein fleifiger 

Mitarbeiter ber fübflavifpen Zeitfhriften 

Narodne Novine, b. i. Bolfsbfatt,” 

Danica, b. i. ber Morgenfern, und 

bes von dem DVereine für ſüdſlaviſche 

Gefchichte herausgegebenen Arkiv, in 

denen jedoch feine Yuffäge meilt ohne 

Angabe bes Namens enthalten find. Auch 

ſchrieb er Vorreben und Ginleitungen 

zu ben In Ygram bewerfflelligten neuen 

Ausgaben älterer Raguſaer Schriftfteler, 

fo 3.8. zu Hefuba und Abraham’s Opfer 

(Hekuba i posvetilite Abramovo) von 

M. Vetranid, zu den vermifhten Ge- 

dichten (razlike piesni) von 3. ©jor- 

giie u. dgl. m. 

Stovnfk naudny. Redaktor Dr. Fraat. 
Lad. Rieger, b. i. Gonverfationd-feriton, 
Redigirt von Dr. Sranz Ladislaus Rieger 
(Wrag 1859, Kober, Ber. &.) Bd. V, ©. 19. 
— Gin anderer Anton Mazuranie (geb. 
im Küßenfande im 3. 1617, geft. 30. Yuguft 
1757) war Titular-Ganonicus zu Modern in 
Ungarn, überdieß aber ein gefchicter Bild» 
f&niger, der für mehrere Kirchen Holabilber 
gefhnigt hat. So 3. 8. fepnipte er den Dreifale 
tigteite-Altar in der gleichnamigen Gapelle zu 
Novi, [Kukuljevie-Sakeinski (Iodn), Stov- 
nik umjetnikah Jugoslavenskih, d. I. Serie 
ton ber fünflauffgen Künfler (Igram 1839, 
2. Gaj, gr. 9.) ©. 264] 


Makuranid, Johann (croatifc-fla- 
voniſchet Hoft anzler und eroatifcher 
Dichter, geb. zu Novi in Croatien 
11. Auguſt 1814). Das Opmnafium 
befuchte er zu Blume, und dort erlernte 
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Aaluraniẽ 


er auch die ungariſche Sprache und 
machte in derſelben ſolche Foriſchritte, 
daß er kleinere Dichtungen anderer 
Spraden im biefelbe übertrug. Nun 
f&iette ihn fein älterer Bruder Anton 
"[f. d. Vorigen] nad) Gteinamanger in 
Ungarn, damit er auf dem bortigen 
Lyceum bie Philofophie höre. Es war 
dieß fo Sitte geworben, daß man junge 
Groaten auf ungarijche Lchranftalten 
ſchickte, wie man, fo zu ſagen in Gegen 
feitigfeit, junge Ungarn nad) Eroatien zu 
fenden pflegte. Damals ſchon erwachte 
in ihm ber bichterifche Drang, bie 
fübflavifhen Ideen, bie zu jener Zeit 
in ben erſten Keimen auffcoffen, erfüllten 
auch fein Gemüth, und feine Dichtungen 
aus jenen Tagen find im erſten Jahr- 
gange (1833) ber „Danioa ilirska“, 
5.1. Zprifher Morgenftern, abgedruckt. 
Im Jahre 1836 kehrte M. in feine 
Helmat zurück, beenbete in Agram bie 
juribifhen Studien und wurde bann 
Zurat. Nachdem er die Advocatenprü- 
fung abgelegt, wurde er discal und 
tebte als folher größtentheils zu Karls 
ſtadt. Diefe Jahre bis 1848 gingen zum 
Theile in ben Gefchäften feines Berufes 
dahin, zum Theile feinem Hange zu 
fböngeifligen Arbeiten folgend, war er 
auch fiterarif thätig und Hat Meh- 
teres veröffentlicht, deffen weiter unten 
Erwähnung geſchehen fol. Aus dieſem 
hatmloſen Treiben riffen ihn die Stürme 
bes Zahıes 1848, und damals gab er 
— ohne fih zu nennen — bie Klug. 
(&rift: „Aroati Magjardm. Odgovor 
na proglase njihove od oäujka mieseca 
i traunja 1848“, d. i. Die Groaten an 
die Magyaren. Antwort auf die Kunb- 
gebungen ber feßteren in ben Monaten 
März und April 1848 (Karlsftabt 1848, 
3.R. Prettner, 80), in croatifcher und 
magyarifper Sprache zugleich heraus, 
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und iſt dieſe Schrift gleichſam als das 
Programm feines fpäteren politiſchen 
Auftretens und Berhaltens anzufehen. 
Andere publicifife Arbeiten veröffent- 
lichte er zu jener Zeit in ben „Narodne 
Novine“ unb im „Slovanki Jih“, b. i. 
Slaviſcher Süben. In ben Jahren 1848 
unb 1849 fungicte er als Mitgjieb ver- 
ſchiedener Landtags-Deputationen, bar- 
unter auch berjenigen, welche im Som · 
mer 1848 bie Pacification mit Ungarn 
unb mit beiden Minifterien in Wien zu 
verhandeln Hatte. Als nach Bewältigung 
der ungatifchen Wevolution im Jahre 
1849 die Vertrauensmänner aus Eroa- 
tien und Slavonien nad Wien zu ben 
Berathungen über bie meue politifche 
Drganifirung biefer Länder und andere 
wichtige Bragen einberufen wurben, be- 
fand fih auch M. unter ihnen, ber 
damals noch Advocat war, und arbeitete 
in biefer Angelegenheit bis zum Jahre 
1850. Im feptgenannten Fahre trat er 
als General. Proeurators · Stellvertreter 
für Croatien und Slavonien in Tanbes- 
fürfliche Dienfte, wurbe im Jahre 1854 
f. £. Oberftaatsanwalt In Agram, am 
27. December 1860 Präfident bes croa- 
tiſch · ſlavoniſchen Hofbicafteriums und im 
December 1861 croatifc + ſlavoniſchet 
Hoffanzler. Bier Jahre, währenb des 
Minifteriums Schmerling und ber 
fi) immer fleigernden Verwicklung bes 
ungatifjen Ausgleichs, verfah M. biefe 
Würde, bis er, bald darnach, als bas 
Miniſterium Belcrebi-Larifh ans 
NRuber fam, mit Allerh. Handſchreiben 
vom 1. November 1865 vorerft feiner 
Stelle eines croatifg-flavonifden Hof- 
tanzlers unter Aneıfennung feiner treuen 
eifrigen Dienfte in Onaden enthoben und 
feine weitere Verwendung vorbehalten, 
etwa ein Jahr fpäter aber mit Allerh. 





Entſchließung vom 6. October 1866 in 
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den Ruheftand — jedod nicht in ben 
bleibenden — verfept wurbe. In Rüd- 
fiht der vollen Manneskraft — denn M. 
ſteht im Alter von 5% Zahıen — if 
vorauszufegen, daß er, ben übrigens ber 
Ruf, eine tüchtige juridiſche Gapacität zu 
fein, ferner jener ber Unparteilichkeit und 
Sharafterflärke, wie denn auch der einer 
aus gezeichneten tednetiſchen und publicifti- 
ſchen Begabung begleitet, feine politiſche 
Rolle nicht ausgefpielt habe. Im Hin- 
blicke auf feine oberwähnte ſchoͤngeiſtige 
Thätigfeit folgt bier, mit Mebergehung 
einiger Gelegenheitögebihte aus ben frü- 
heren Jahren, eine Ueberficht der felbft- 
Ränbigen, theils von ihm allein, theils in 
Gemeinfhaft mit Anderen, herausgege- 
denen Schriften. Mit Jac. Ufarevis 
gab er Heraus: „Nemadho-ilirski slo- 
var“, d. i. Deutſch · illntiſches Wörterbuch 
(Agram 1842, Zub. Gaj, gr. 80.); — 
nBjevanie XIV. i XV. Osmanat, d. i. 
Der 14. u. 18. Jahrgang des Osman; 
das Helbengebiht „Dsman" des be- 
rũhmten Ragufaners Gundulis (geb. 
1588, geft. 1638) iſt nicht vollftändig 
auf unfere Zeit gekommen; es fehlen 
ber 14. unb 13. Geſang. Schon Pjerto 
Sorgo hat biefe beiden Geſänge hin- 
zugedichtei und in meuefter Zeit hat 
Mazuranie biefen Verſuch wieberholt, 
und bie beiden Gefänge befinden fich bei 
der im Jahre 1844 von Sub. Gaj in 
Agram veranftalteten Ausgabe bes „Os- 
mant; — „SImrt Smail-Age Cengicat, 
b.i. Der Tob des Gmail Ezengitfch Aga. 
Epiſches Gedicht in fünf Gefängen. Zuerft 
erſchien dieſes Epos im Unterhaltungs 
blatte Iskra im Jahre 1846, bie zweite 
Ausgabe in lateinifper und cprilifcher 
Schrift beforgte Dr. Imb. Zgnjatijevis 
Tkalac (Agram 1857 und 1859, 8. 
Albrecht, 80.) Bon biefer Dichtung find 
auch eine dechiſche unb eine beutfche Ueber- 
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feßung vorhanden, bie erflere von Kolär 
unter dem Titel: „Smart Smail-Agy Öen- 
gide z chorvatsk6ho pfelozil Jos. Ko- 
147% (Prag 1860, 8°.), bie leptere von 
Hermann Teisler wurde in ber „Wie 
ner Chronik·. Sonntags-Abenbblatt der 
Gonft. öfterr. Beitung, 1865, Rr. 4 u.f., 
mitgetfeift. Durch biefes @ebicht nimmt 
M. eine ehrenvolle Stelle unter ben croa- 
tifchen Dichtern ein. Abgefehen einige 
vielleicht für ben deutſchen Geſchmack zu 
gtell gehaltene Stellen und bie politifche 
Tendenz ber Dichtung, welche ein flam- 
menber Proteſt iſt gegen bie ſchmachvolle 
Unterbrüdung ber flavifhen Raja von 
Seite ber Türken, enthält fie große 
Schönheiten unb athmet eine höhere 
lyriſche Begeifterung. 


Reue freie Vreffe (Miener polit. Blatt) 
1865, Re. 189; „Here Mazuranis und das 
eroatifcpe Programm der Bolitit*; Rr. 198: 
„Rüteitt Makuranis'"; Rr. M2: „Sin neuer 
eroatifcher Hoftanzler* ; 1866, Rr. 768: „Cor 
tefpondenz aus Aaram vom 10. October". — 
Breffe Wiener polit. Journal) 1861, 8.321 
Abendblatt: „Maäuranis"; 1865, Rr. 67: 
„Zum ungariſch croatiſch · ſlavoniſchen Pro 
gramm“. — Wanderer (Wiener politifces 
Blatt) 1865, Ar. 70. — Eremden-Blatt 
von Bu. Heine (Wien, At) 1865, Rr. 68. 
— Gonfitutionelle Borkadt: Bei 
tung (Wien, Bol.) 1865, Rr. 215: „Der 
Hoftanzler Makuranist. — Wiener Beir 
tung 1865, Rr. 86: ©. 727; Grflärung [bie 
Angriffe des Groaten Bogodid gegen den 
Hoftanzler Ma&uranis beireffend]. — Ber» 
Liner Revue. Herausgegeben von 9. 
Mörner, M. Band (1865), 3. Heft: „Die 
Mogyaronen und die Schmerling-Razura- 
niefhe Bartel. — Jordan. Glavifhe 
Saprbücher (Reipaig, gr. 8%) Jahrgang 1843, 
©. 51. — Biener Chronik, Sonntags: 
Abendblatt der Gonftit. Defterreich. Zeitung, 
1865, Rr. 44. — Trusta (Heliodor), Deſter - 
reichiſches Brüblinge-Abum [in einem der 
wenigen Gremplare, denen kurze Lebensfkig: 
gen der Poeten beigegeben find]. — Zeit- 
genoffen. Mmanad für das Jabt 1868. 
Entbaltend intereffante bioataphiſche Stinen 
beroorragender, u Staat oder Kirche, Wil: 
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er auch die ungarifhe Sprache und 
machte in berfelben ſolche Bortfchritte, 
daß er Meinere Dichtungen amberer 
Spraden in biefelbe übertrug. Rum 
ſchidte ihn fein älterer Bruder Anton 
"[f- d. Vorigen] nad Gteinamanger in 
Ungarn, bamit er auf bem dortigen 
Lyceum die Bhilofophie Höre. Es war 
dieß fo Sitte geworben, daß man junge 
Groaten auf ungarifhe Lehranſtalten 
ſchickte, wie man, fo zu fagen in Gegen- 
feitigfeit, junge Ungarn nad) Groatien zu 
fenden pflegte. Damals ſchon erwachte 
in ihm ber bichterifehe Drang, bie 
fübflavifcen been, bie zu jener Beit 
in ben erften Keimen aufſchoſſen, erfüllten 
aud) fein Gemüth, und feine Dichtungen 
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aus jenen Tagen find im erften Jahr · 
jange (1835) der „Danioa ilireka“, 
d.1. Illyriſcher Morgenftern, abgebrudt. 
Im Jahre 1836 kehrte M. in feine 
Heimat zurüct, Beendete in Ygram bie 
juridifgen Studien und wurde bann 
Zurat. Nachdem er die Advocatenprü- 
fung abgelegt, wurbe er diecal und 
iebte als folcher größtentheils zu Karls 
ſtadt. Diefe Jahre bie 1848 gingen zum 
Theile in den Gefchäften feines Berufes 
dahin, zum Theile feinem Hange zu 
{&öngeiftigen Arbeiten folgend, war er 
auch fiterarifp thätig und hat Meh- 
teres veröffentlicht, deſſen weiter unten 
Erwähnung geſchehen fol. Aus biefem 
hatmloſen Treiben tiffen ihn bie Stürme 
des Jahres 1848, und damals gab er 
— opne ſich gu nennen — bie Slug- 
f&tift: „Arvati Magjarem. Odgovor 
na proglase njihove od oäujka mieseca 
ö travnja 1848“, d. 1. Die Groaten an 
die Magyaren. Antwort auf die Kund- 
gebungen ber fegteren in ben Monaten 
März und April 1848 (Karlsſtadt 1848, 
3. R. Brettner, 80), in croatifcher und 
magparifher Sprache zugleich heraus, 
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und ift dieſe Schrift gleichſam als das 
Programm feines fpäteren pofitifchen 
Auftretens und Verhaltens anzufehen. 
Andere publiciftifhe Arbeiten verdffent- 
lichte er zu jener Zeit in ben „Narodne 
Novine“ und im „Slovanki Jih«, b. i 
Slaviſcher Süben. In ben Jahren 1848 
unb 1849 fungirte er als Mitgfieb ver- 
ſchledener Landtags · Deputationen, bar- 
unter auch derjenigen, welche im Som - 
mer 1848 die Pacification mit Ungarn 
unb mit beiben Minifterien in Wien zu 
verhandeln hatte, Als nach Bewältigung 
der ungarifhen Mevolution im Jahre 
1849 bie Vertrauensmänner aus Groa- 
tien und Glavonien nad Wien zu ben 
Berathungen über bie meue politiſche 
Drganifirung biefer Länder und andere 
wichtige Bragen einberufen wurben, be- 
fand fi auch M. unter ihnen, ber 
damals noch Abvocat war, und arbeitete 
in dieſet Angelegenheit bis zum Jahre 
1850. Im teptgenannten Jahre trat er 
als General-Brocurators- Gtelvertreter 
für Groatien und Slavonien in Ianbes- 
fürſtliche Dienſte, wurde im Jahre 1854 
ff. Oberflantsonwalt in Agram, am 
27. December 1860 Präfident des eroa · 
tiſch · ſlavoniſchen Hofbicafteriums und im 
December 1861 croatiſch- flavonifcher 
Hoffanzler. Bier Jahre, während des 
Minifteriums Schmerling und ber 
fi) immer fleigernden Verwicklung bes 
ungarifchen Ausgleichs, verfah M. biefe 
Würde, bis er, bald barnad, als bas 
Miniſterium Belcredi-Larifh ans 
Ruder Fam, mit Allerh. Handſchreiben 
vom 1. November 1865 vorerft feiner 
Stelle eines croatifc-flavonifhen Hof- 
tanzlers unter Anerkennung feiner treuen 
eiftigen Dienfte in Gnaden enthoben und 
feine weitere Verwendung vorbehalten, 
etwa ein Jahr fpäter aber mit Allerh. 





Entſchließung vom. 6. Detober 1866 in 
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den Ruheſtand — jebod nicht in ben 
bleibenden — verfeßt wurde. In Rüd- 
ſicht ber vollen Mannestraft — benn M. 
Reht im Alter von 52 Jahren — if 
vorauszufeßen, daß er, ben übrigens ber 
Ruf, eime tüchtige juribifhe Gapacität zu 
fein, ferner jener der Unparteifichkeit und 
Charafterflärte, wie denn auch der einer 
ausgezeichneten rebnerifchen und publicifti« 
ſchen Begabung begleitet, feine pofitifche 
Rolle nicht ausgefpielt Habe. Im Hin- 
blicke auf feine obermähnte ſchongeiſtige 
Thätigfeit folgt Hier, mit Mebergehung 
einiger @elegenheitsgedichte aus ben frü- 
heren Jahren, eine Ueberfiht der felbft- 
Rändigen, teils von ihm allein, theils in 
GBemeinfhaft mit Anderen, Herausgege- 
benen Schriften. Mit Zac. Ufarevis 
gab er Heraus: „Nemacko-ilirski slo- 
var“, b.t. Deutfeh-ilyeifches Wörterbuch 
(Agram 1842, Zub. Gaj, gr. 80. 
„Bjevanie XIV. i XV. Osmana#, d.i. 
Der 14. u. 18. Jahrgang bes Dsman; 
das Heldengebiht „Dsman" des ber 
tühmten Ragufaners Gundulis (geb. 
1588, gef. 1638) ift nicht vollftändig 
auf umfere Zeit gefommen; es fehlen 
der 14. und 15. Geſang. Schon Pjerko 
Sorgo hat biefe beiden @efänge Hin- 
zugebichtet und in neuefter Zeit hat 
Mazuranis biefen Verſuch wieberholt, 
unb bie beiben @efänge befinben fich bei 
der im Jahre 1844 von Ljud. Gaj in 
Agcam veranflalteten Ausgabe bes „Os- 
mant; — „Smrt Smail-Age Cengica“, 
d. i. Der Tod des Gmail Ciengitſch Aga. 
Spifches Gedicht in fünf Befängen. Zuerft 
erſchien dieſes Epos im Unterhaltungs- 
blatte Iskra im Jahre 1846, bie zweite 
Ausgabe in lateinifher und cprillifcer 
Schrift beforgte Dr. Imb. Zynjatijevis 
Tkalac (Agram 1857 und 1859, 8. 
Albrecht, 8%). Bon biefer Dichtung find 
aud) eine Sechifche und eine deuiſche lieber · 
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feßung vorhanden, bie erflere von Kol at 
unter bem Titel: „Smrt Smail-Agy Öen- 
gide z chorvatsk&ho pfeloZil Jos. K.o- 
142% (Prag 1860, 80), bie lehtete von 
Hermann Teisler wurbe in ber „Wie- 
ner Chronikꝰ. Sonntags · Abendblatt ber 
Conſt. dſtert. geitung, 1868, Nr. M u.f.. 
mitgetheilt. Durch dieſes Gedicht nimmt 
M. eine ehrenvolle Stelle unter ben croa · 
tifhen Dichtern ein. Abgefehen einige 
vielleicht für ben beuffchen Geſchmack zu 
grell gehaltene Stellen unb bie polltiſche 
Tendenz ber Dichtung, welche ein flam- 
menber Broteft if gegen bie ſchmachvolle 
Unterbrüdtung ber ſiaviſchen Raja von 
Seite ber Türken, enthält fie große 
Schönheiten und athmet eine höhere 
thriſche Begeifterung. 


Reue freie Preffe (Wiener polit. Blatt) 
1865, Nr. 188: „Here Maduranis und das 
ctoatiſcht Vrogramm der Volitit · Rr. 198: 
„Rüdteitt Mazuranie'"; Rr. 412: „Fin neuer 
eroatifcher Hoftanzler“; 1866, Rr. 788: „Cor 
tefponbenz aus Maram vom 10. October". 
Breffe (Wiener polit. Journal) 1861, Rr. 821 
Abendblatt: „Mazuranis"; 1865, Rr. 67: 
„Bum  ungarife · croetiſch · ſlavoniſchen "Bro- 
gramm“. — Wanderer (Wiener pofitifces 
Blatt) 1868, Rr. 70. — Sremden-Blatt 
von Buft. Heine (Wien, 4%.) 1865, Rr. 68. 
— Gonfitutionelle Borftadt- Bei 
tung (Wien, Bol.) 1865, Rr. 215: „Der 
doftanzler Mazuranie". — Wiener Zei 
tung 1865, Rr. 56; ©. 727: Grflärung [die 
Angriffe des Groaten Bogovis gegen den 
Hoftanzler Mau ranis beireffend]. — Ber» 
Liner Revue. Herausgegeben von 9. v. 
Mörner, 4. Band (1865), 3. Heft: „Die 
Magpotonen und die Gchmerling-Mazurar 
nis che Bart. — Jordan. Glavifhe 
Saprbücher (Leipzig, gt. 8°.) Jahrgang 1845, 
©. 51. — Biener Ghronit. Sonntag 
Abendblatt der Gonftit. Defterreich. Zeitung, 
1865, Ar. 4. — Trusta (Heliodor), Deitere 
reichiſches Brüblinge-Mbum [in einen der 
wenigen Gremplate, denen furge Lebeneftig: 
sen der Borten beigegeben find]. — Zeit. 
genoffen. Wmanad für das Jahr 1868. 
Entbaltend intereffante blopraphifhe Gfinen 
hervorragender, um Staat oder Kirche, Wiſ⸗ 








—— 





zaseem Bepehreg Mtwiege Minen de 
Sure 9 € Ent ne em 
—Lenir. Veiserisichr srämeik ri Br 
— Boteritn Derousp nor 
mer (Berg @ Naiep ii I ir 
© 145 — Sewuik aauıır Badakır 
Ur. Fraai [sd Rieger. 2. i Emmein 






— Ber jun see Dr. Ban; rk 
Nieger Brapik9 Arc, dr 9. Bu. V. 
em.un— 














Erupers ber beiten Di zen des Chur zumes 
Anıcn ® un tes cm 2 
Heftzeiiens Zoteaa RM Matt 
wete fd dem Hanzzerfe wer turgmanzene 
im Jahre 1842 als Gehl 2:6 ben: 
veerien tes a omzuym tie Sari⸗ 
„Pogled u Born“, ein Bi:d auf Bosnie 
As:as 1642, Gꝛi. tetantat. 
Wetreres über die Lebensme: 
im Bosnien mitgeiteilt w:r. Herr Beuel 
Rifzet Ander Pieies Bad) ic bedeutend, das 
er ein Ruftertüd varaus im 
logie jihoslovanıkä- au’ni 
naudnf, wie cten, Bi. V, ©.2 
fitek (Varslar), Antholcgie ji 
vansks, d.i. Eütilavife Anıbologie (Brag 
1863, 4. Eioich 9) ©.175u.2%.] 


Razurkiewics, Benedict (Bernhar- 
dinermönd und Maler, geb. in 
Galizien, lebte im 18. Jahrhunderte). 
Raftawiecki, ber Nachrichten über 
einige Werke biefes Künſtlers gibt, weiß 
in feinem Künftfer-2erifon nid;ts Räheres 
über die Lebensumfiände und ben Bil- 
dungsgang besfelben zu berichten. M. 
hat, wie unfere Quelle meldet, mit 
großer Gefhiclicfeit die Bernharbiner- 
firche zu Lemberg al fresco gemalt. Die 
Malerei ift ſchͤn, wenngleich im ber 
Ausfhmüdung etwas überladen. In 
der großen Wölbung zeigt das Bild bie 
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het Mut, Imtebrie σqꝗŸ mer ie 


a⸗⸗ 


„Nenze£epr des jeoger Sası Berspgaus“, 
der Dale ie ar emem von ſecs 
Wieder sragene Irimmrbiwagen, zu 
sea Saite ar Wolfen fügen bie 
heizen Ierkemäer, bie Apofiel und 
arere Deüige: art dem Gbore ind 

„Weser Enpi?, Bresbyterium 

‚Br gig Benicktitrit in der Glarir“, in 

der Exitemcarelen verichiebeme Heilige 

ars dem Didea ber Benedictiner, Wun · 

der verr Stead. Der Raler Martin 

Zaktiousfi [Bb. N, S. 7] entdecie 

zu einer Stelle dieier Fresten eine In- 

&r#, teren Iubalt in der Meberjepung 

aset: „Diele Kunde wurde im Jahre 

1738 zu malen angefangen, es malte 

üe ber P. Benedici Razurkiewicz 

RS. Bartnicki, P.J. Woliusti, 

3 Eroczonsti haben fie 1740 vollen- 

bet*. In ber nãmlichen Bernharbiner- 

firde befinden fh auch von Mazur- 
tiemicz gemalt die Delbilbnifje meh- 
rerer Mönde diefes Klofters. 

Basawiecki (Edward; , Stowaik malarzör 
Ppciskich tudziei obeych w Polsce osia- 
ülych lub ezasowo w nidj przebywajacych, 
2.1. Berifon Ser pefniichen Maler, wie aud drr 
fremden, die ch im Polen bleibend nieder 
getaiien, ober aber mur einige Zeit aufgehalten 
baten Warjchau 1837, Drgeibrand, er. 9.) 
2. II, © 31. 

Maga, Rifolaus (Humanift, geb- 
au Berona im Fahre 1790, gel. ebenda 
in der Nacht vom 1. zum 2. Auguft 
1865). Bon Haus aus fehr vermöglid, 
wandie ſich M., feinem Drange folgend, 
dem Priefterlande zu. Rad) beendeten 
theologiſchen Studien widmete er fih 
dem Lehramte, war aber zugleich in ber 
Seelforge thätig. Bald lernte er bie 
Nachtſeiten des menſchlichen Lebens, das 
Elend der Armen, die Hilflofigkeit ber 
Waifen, das Unglüd der von ihren 
Eltern verwahrlosten Kinder fennen, 
und half immer, wo er fah, daß Hilfe 
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von nöthen und noch möglich war. 
Aber Bald genügte ihm biefe Weife, 
Bereinzelten Hilfe zu ſpenden, nicht 
mehr, und er gerieth auf den Gedanken, 
zwei SImflitute zu gründen, eines für 
bürftige flubirende Jünglinge, das 
andere für junge arme verlaffene Mäbd- 
hen. Aus biefen beiben entwickelte ſich 
in ber Zolge ber Jahre ein brittes für 
bie Miffionen in Gentral-Afrifa. 
In das erfte Inftitut, in welchem Knaben 
von untabelhaften Gitten Aufnahme 
fanben, unb welche in ben Stubien einen 
ausgezeichneten Bortgang in jebem Gegen · 
flande nahmeifen mußten — fonft wur- 
den fie unnachſichtlich entlaffen — wur · 
den 2830 Biglinge aufgenommen, 
benen, wenn fie das Gymnaſium beenbet, 
die Wahl des Fünftigen Berufsftubiums 
frei blieb. Diefes fonnten fie bann wie- 
der, wenn fie Geiftliche werben wollten, 
bei ihm in Verona, oder wenn fie fi 
für das Studium der Mechte ober Me- 
dicin entf&hloffen Hatten, in feinem In- 
fiitute zu Padua fortfegen und vollenden. 
So find aus biefem Inſtitute, welches 
etwa feit 1826 befteht, eine bebeutenbe 
Anzahl ausgezeichneter Priefter, ſowie 
tüchtiger Yerzte und Nechtsgelehrten 
hervorgegangen. Dabei nahm bie Zahl 
ber Böglinge immer mehr zu und betrug 
jene der Alumnen (Öpmnafiaften, Theo- 
logen, Juriften und Mebiciner) im Jahre 
1856 auf nahezu zweihundert Köpfe. 
Das weibliche Inflitut, weldes etwa 
eine Meile von bem erſteren entfernt — 
alle Canterine — fid) befindet, umfaßt 
bei feiner großartigen Yusbehnung, indem 
«6 nahezu 300 Individuen zählt, eine 
ganze Häuferreihe. Die Mädchen darin 
werben In verfehiebenen Lehrgegenftänben 
und in weiblichen Arbeiten zu bem Zwecke 
unterrichtet, um in guten Häufern als 
Dienfiboten aufgenommen zu werben. 
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Viele find unmittelbar aus dem Inſtitute 
zur Hochzeit gegangen und find vortreff 
liche Hausfrauen geworben. Die ber- 
geitigen Lehtetinen find aus ber Anftalt 
ſelbſt hervorgegangen. In beiden Inſti- 
tuten, im männlichen und im weiblichen, 
befinden ſich Neger, im erfteren Raben, 
im feßteren Mädchen, und durch biefen 
Umftanb geriet) Mazza auf bie Idee, 
aus beiden Inftituten jenes britte für bie 
Miſſionen in Gentral- Afrika zu gründen. 
Zene Zöglinge nun, welche im Kuaben- 
Inflitute fi dem geiftlichen Stanbe 
widmen, machten nad) beenbeten theo- 
logiſchen Gurfen bei Mazza ſelbſt dutch 
volle vier Jahre die für die Miffionäre 
nothwendigen Stubien und müflen vor- 
nehmlid) außer ber heiligen Schrift 
mehrere neuere Sprachen erlernen. In 
diefem dritten Juſtitute werben nun bie 
Prieſtet zu Miffionären und bie Neger- 
Mnaben und Negermäbchen, fei es zu Rif- 
fionären oder Lehrerinen gebildet, ober 
auch als katholifche Ehegatten in das 
Innere von Afrika geſendet, um auf 
dieſe Weiſe ein katholiſches Element 
unter bie Wilden zu bringen. So war 
Angelo Vinco ber erſte Miffionär aus 
dem Inftitute Mazza, der fih im Jahre 
4847 nad) Gondocoro begab und bort 
einige Jahre wirfte, bis er im Jahre 
1852 dem Klima unterlag. Ihm folgte 
aus ber Anftalt Giovanni Beltrame, 
Antonio Caſtegnaro, Daniel Com- 
boni, Alerander Dal Bosco, Franz 
Dliboni, Angelo Melotto u. 4. 
Diefe Inſtitute, deren fegensvolle Wirk- 
famteit fich täglich fühlbarer machte, 
erforberten denn auch im Hinblide 
auf ihre große Ausdehnung bebeutenbe 
Summen. Uebrigens muß bier bemerft 
werben, ba Mazza feine Inftitute, 
wenngleich er bie höheren geifligen 
Zwece zunächft im Auge behielt, doch 
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auf ganz praktiſche Grundlagen zu ftellen 
bemüht, und ihre Zufunft nach feinem 
Tode zu fihern immer bebacht war. So 
umgab er fich einerfeits mit Geiſtlichen, 
die ihm verwandt in Gefinnung unb 
Srunbfägen gleich fähig, wie geneigt 
find, im Gelſte des @tiftes fortzuarbeiten; 
andererſeits fuchte er feine Anftalten fo 
viel als nur möglich von zufäligen 
Unterftügungen dadurch unabhängig zu 
machen, daß bie Böglinge in ben man- 
nigfaltigften Hanb- unb Sunftarbeiten, 
fber entfprechenb ben Bähigfeiten, bie 
befonbers bildſam erfchienen, unterrichtet 
wurden, woburd) es dann geſchah, baf 
aus ber Anftalt ganz vorzůgliche Arbei- 
ten bervorgingen, welche auf mehreren 
Ausftellungen Bewunderung erregten, 
und durch deren Abfap ber Unterhalt 
der Zöglinge erleichtert unb geförbert 
murbe. Nichtsdeſtoweniger famen freilich 
Föle vor, daß M. mit einem Male 
aller Hilfsmittel baar und auf Almofen 
angewiefen war. Unb im Hinblide auf 
biefen ſchon öfter vorgefommenen Um- 
fand erzählt uns Mazza's Biograph 
Mitterrugner: natürlih ergab ſich 
unter folchen Umftänden die Brage, ob 
denn des Gründers Meichthum uner- 
ſchoͤpflich, daß er eime ſolche Anzahl 
junger Leute zu verforgen im Stanbe 
fei? Bon den vielen Zaufenben bes 
Vermögens, welche Mazza befaß, ift 
feit vielen Jahren fein Heller mehr 
vorhanden. Der Ankauf ber nolh- 
wendigen 2ocalitäten und die Beftiedi- 
gung ber fehreienbflen Bedürfniffe wäh- 
rend ber erflen Jahre biefer Anſtait 
verfchlang große Summen. Obwohl nun 
in ben Iepten Mibjahren bie milden 
» Beiträge fehr ſpätlich floffen, blieb doch 
die Hilfe, wenn bie Noth am hoͤchſten 
geftiegen, nie aus. Immer fand fich der 
eine ober ber andere Wohlthäter, ber 
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offen ober Insgeheim Half. Es find, 
fhreibt fein Biograph, Bälle vorgefom- 
men, daß Mazza für feine fünfhundert 
Aumnen am Morgen weder einen Heller 
Geld noch ein Stäubhen Mehl im 
Haufe hatte — und um Mittag follten 
alle eſſen. Und fie afen, wenn auch nur 
ein Gtüc gelbe Polenta. Bei folder 
Gelegenheit fhritt M., jedoch ohne 
Jemand um ein Almofen anzufpreden, 
langſam durch bie befebteften Baffen der 
Stabt. Jeder Veronefe Tannte ben 
Mann unb fein Anliegen um biefe 
Stunde. Und M. erhielt fein Almofen, 
und es ift fogar vorgefommen, bap ihn 
gerade bie Stuger und bie Pflaftertreter 
am reichlichften beſchenkten. Schon im 
Jahre 1838 erhielt M. in Anerkennung 
feiner humanitären Verdienſte von Er. 
Majeftät dem Kaifer Berbinand bie 
große goldene Givil- Berbienfimebaile 
fammt Kette. Diefer Schatz mar längſt 
in's Pfanbhaus gewandert. Als nun 
Raifer Franz Joſeph im Jahre 1850 
das lombardiſch · venetianiſche Königreich 
bereiste, und auf feinem Zuge durch das 
Lond nad Berona fam, löste eine vor- 
nehme Dame biefes Pfand für achthundert 
Lire aus und ſandie es dem Eigenthümer, 
damit er mit bemfelben vor Gr. Majeflät 
dem Kaifer erfheinen Förne. Raum aber 
mar ber Kaiſer abgereist, jo wanderten 
die Medaille und Kette wieber in's 
Verfagamt. Nahezu durch ein halbes 
Jahrhundert Hatte M. in fo hochher- 
siger Opferwiligkeit ber armen und be- 
drüctten Menſchheit feine ganze Thätig- 
feit gewidmet und Trauer erfüllte bie 
ganze Stabt Verona, in ber jebes Kind 
und jeber Arme biefen edlen Wohlthäter 
tanute, als es im Monate Juli 1865 
mit einem Male verlautete, Mazza fi 
erkrankt, und als bald darauf bie 
Schmerzensfunde von feinem Tobe durch 
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die Stabt fief, ging es wie eine Ball- 
fahrt Tag und Nacht zu feinem Sterbe- 
haufe, jeder wollte noch) einmal — wenn 
aud) nur im Tode — bas theure Antlip 
des Mannes fehen, der ganz im Geifte 
des eiwigen Gtifters unferer Religion, 
das „Iaffet bie Kleinen zu mir fommen* 
erfüte, und wo er ging, Wohlthaten 
füete. Monfignor Luigi Markgraf von 
Ganoffa, Bifhof von Verona, führte 
in Berfon am 4. Auguft bie Leichenfeier, 
weiche fi zu einem Moltsfefle ber 
Trauer gefaltet Hatte, wie ein ſolches 
Verona noch nicht gefehen. Don Razza 
mar 75 Jahre alt geworben, aber erft 
wenige Tage vor feinem Tode verliefen 
ihm bie Kräfte, bie er bis bahin, ein 
tühriger ungebrochener Geift, den Kin- 
bern und ben Armen gewibmet.- 


DeRerreihifher Boltöfreund (Bien) 
1856, Nr 29: „Don Nicola Maya und 
feine Inftitute in Verona, Padua u. [. m; — 
derfelbe 1865, Rr. AO der Beilage zu Rt. 
— Ealzburger Kirgenblatt 1857, 
Mr. 19. — Tiroler- Stimmen (Inn 
bruder Journal, 4°.) 1865, Rr. 202 u. 208: 
„Don Ricola Maga”. Bon Dr. 3. 6. Nit- 
tereugmer. — Zlluftirte Zeitung 
@eipgig, 3. 3. Weber, M. Bol.) 1857;Rr. 711, 
©. 158. (In den Briefen über die Reife des 
Kaifers Franz Fofepb durch dad lombat · 
diſqh· benetianiſche Königreich. Dafelbft beiht 
6 ©. 155 im Briefe ddo. Verona 9. Januar, 
{m welchem Räferes über das Inftitut Mapa 
berichtet wird: „von einem Inflitute des ver: 
Rorbenen Dr. Ritolaus Mazaa”, das in 
ein Zertpum. Im Jahre 1857 lebte Mazaa 
mod, der erft ein Japrzebend fpäter ftarb.) — 
eines biograpbifhes 2eriton, 
enthaltend Zebensftiggen hervorragender, um 
die Kirche verdienter Männer (Galburg 1861, 
Gndt w. Benderiche Druderei; [päter Bnaim, 
!end'6 Drud, 9.) & 83. — Zgodnja 
danion. Katollsk corkvon list, d. I. ber 
Morgenftern. Katholiſches Kirhenblatt (Fair 
bach, 49.) 1857, Rr. 10 u. 11: „Don Nikola 
Mazza‘. — Gin ©. Massa ift zur Zeit ein 
in Trieſt lebender Tonfeper, von dem bereitß 
mehrere Heinere Gompofitionen gedrudtt erfchier 
nen find, und zwar: „Una Bimembranze. 
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Notturno® (Trieft 1869, Goen), für das Pia - 
noforte; — „L’altimo dono. Ode: Odi d’un 
mom che muore. Possia del Sig. Rodaslii® 
(bb. 1864), Lied für eine Singftimme. Im 
Sabre 1865 dam im Trieft feine Oper „Jefte® 
aur Aufführung, über melde die Gtimmen 
getpelit waren. Auß einer Die Aufführung dier 
fe6 Tonwertes betreffenden Notiz im Breme 
dem-Blatte, worin es heißt, daß die Ber- 
liner Aabemie bie Oper Ms als ein gelun. 
genes Product bezeichnete und deren Aufführ 
tung im Berliner Hoftheater befücwortete 
erfährt man, dab Mazda bereits 14 Opern 
compontet habe. [Bremden-Blatt (Wien, 
4%.) 1865, Rr. 208.] 


Mozzetti von Roccanoda, Anton 
Breiherr (Staatsmann und Recht s- 
gelenrter, geb. zu Trient 5. Mäuz 
1784, get. zu Mailand 21. November 
1841). Entſtammt einer achtbaren Bür- 
gerfamilie feiner Vaterſtadt Trient, in 
welder er bie ®nmnafial- und philo 
ſophiſchen Studien beendete. In Wien, 
dann in Innsbruck Iegte er bie ſtrengen 
Prüfungen zur Grlangung ber juridiſchen 
Doctorwürbe ab und erhielt mit Decret 
vom 26. Mai 1807 die Bewilligung 
zur Ausübung ber Advocatur in Tirol. 
In feiner Vaterſtadt Trient trat nun M. 
in's öffentliche Leben. Der Muf feiner 
Geſchicllichteit und frengen Rectlichfeit 
verbreitete ſich balb allgemein, unb bie 
itafienifche Regierung, welcher damals, 
1810, Trient zugefallen war, ernannte 
M. Im Bebruar 1811 zum Patrocinatore 
und im November d. 3. zum Advocaten 
bei bem föniglichen Gerichtshofe bes 
Departements ber oberen Etſch. Das 
öffentliche @erictsverfahren gab M. 
Gelegenheit, bie ganze Schärfe feines 
Geiſtes und ben Umfang feines Wiſſens 
auf bie glängenbfte Weile zu entfalten. 
Die Abſicht ber Oberbehörbe, ihn zum 
Nichter bei bem Gerichtshofe in Trient 
du ernennen, wurbe jebodh vereitelt, da 
M. bei der franzöfifg-italienifen Re 
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war, Bernd. Er. Voigt, f.8%.) XIX. Jahr 
gang (4841), II. Zpeil, ©. 1109, Rr. 338. — 
Bergmann (30f.), Medaillen auf berühmte 
und ausgezeichneie Männer bes Öfterreichifhen 
Raiferftanted vom KVI. bis zum XIX. Jahr 
bunberte (Ein 1844857, Tendler, 40) 
22. 11, S. 498. [Die Gitation in der Anmer- 
kung dafelbft, daß fidh in der Wiener Beitung 
vom 15. Rovember 1842, ©. 400, eine Bio 
araphie Manaetti’s befindet, iR unrichtig.] 
— Wappen. Gevierteter Child. 1: in Blau 
ein aus dem linen Geitentande heroorger 
Rredter bloher jolbene Waage mit 
einftepenber Bun, 2 in @olo ein 
auf der Gchildeötheilung aufftehender ſchwar· 
der, feine Bügel zum diuge exhebender Adler 
mit außgefchlagener other Zunge; 8: in Gil- 
ber drei Gträufe bunter Blumen (mazzetti) 
mit roten Schleifen; 4: auf einem aus dem 
Bußrande emporragenden felfigen Dreiberge ein 
aus natürlichem Gefteine erbaute Gaftell mit 
mei Zpürmen, deren jeder mit drei Binnen 
und einem verſchloſſenen Benfter verfehen ift. 
Das Gaftel Hat ein verfploffenes Thor und 
befindet fi) gu jeder Geite desfelben eine 
Saudffaung Auf dem Gchilde ruht bie 
Breiperentrone, auf weldyer fi) drei gefrönte 
Qurnierelme erheben. Aus der Krone des redh · 
ten einwärtögefehrten Helmö tagen amei von 
Blau und Eilber abwechlelnd quergetheilte 
Gieppantenrüffel empor; auf jener des mitt: 
Ieren in’6 Viſit gefteüten fteht ein dem im 
Belde 2 ahnlicher fchrwarger Abler; aus jener 
des britten nad} innen gefeptien wallen drei 
Straußenfebern, die vorbere filbern, bie mitte 
tere ſchwan, die äußere golden. Die Helm. 
deden des rechten Helms find zu beiden 
@eiten blau mit Gilber, die des mittleren 
zechts blau mil Gilber, lints fchmarg mit 
Gold, die des linten Helm& zu beiden Geiten 
fhwarg mit Bold belegt. Schildbalter 
find zwei einmwärtögefeprte aufreqpifiehenbe 
goldene Lowen mit ausgefclagenen rothen 
Zungen, welche mit ihren Worberpranten den 
Schild anfaffen. 










Mazzioli, Jacob (gelehrter Zefuit, 
geb. zu Gratz in Steiermark 11. Ro- 
vernber 1730, gef. zu Wien 1790). 
Achtzehn Jahre alt, trat er in ben 
Drben ber Geſellſchaft Jeſu, in welchem 
er nad) beenbeten theologiſchen Gtubien 
Die Heiligen Weißen erhielt. Yuf ben 
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Bühnen, welche in ben Zefuiten-Gollegien 
fich befanden, und auf welchen es ba- 
mals Sitte war, bie von ben Ordensmit · 
gliedern gedichteten lateiniſchen Gtüde 
von Robizen barftellen zu faffen, machte 
fich M. durch feine beſonders bezeichnende 
Mimik vor ben übrigen Mitfpielenden 
bemerfbar. So wurde er benn, ba er 
mit biefer Mimik auch eine vortreffliche 
Rebnergabe verband, nachdem er Briefter 
geworben, fofort im Prebigeramte ver- 
wenbet, und übte basfelbe zwei Fahre 
au Stadt Steyr, ein Jahr zu Reufohl, 
eines im Drbenshaufe zu Gt. Anna 
in Wien aus, worauf er im Jahre 
1768 als Prediger in ber Metropolitan- 
fire zu Gt. Stephan bis 1775 thätig 
war. Seine Predigten waren immer 
von einer großen Menfchenmenge be- 
ſucht; man erzählt, daß bei einer berfel- 
ben das marmorne Bitter eines Altare 
don ber zuffrdmenben Menge ber Zuhörer 
eingebrüct wurbe. Rach ber Aufhebung 
bes Drbens verlieh Ihm bie Kaiferin 
Maria Therefia die Pfarre im 
Bürgerfpitafe zu Wien, unb zeichnete 
ihn noch insbefondere dadurch aus, daß 
fie in mit einem von ihr eigenhändig 
geſtickten Meßgewande beſchenkte. Nach 
dem Raifer Joſeph bie Bürgerfpitals- 
pfarre aufgehoben, verlich er M. jene 
zu Deutſch · Altenbutg in Ungarn, wo er 
auch bis zu feinem Lebensende verblieb. 
Die Verſchiedenheit feines Geburts. und 
Sterbebatums, wie feines Gterbeortes 
(bald Wien, bald Deutfc-Altenburg) 
wird in ben Quellen angedeutet. Bon 
feinen Prebigten find mehrere im Drude 
erfhienen, und zwar: „Crauerrede anf den 
Kinteitt Fran L, megland Rümishen Kaiser“ 
(Bien 1768); — „Eprenahe anf Yeinrig 
den Frammen, Räminchen Kaiser und Ye 
in Bayern" (ebd. 1766, 40.); — „Kobree 
anf die MR. Carillus uud Weihe Ayastıl 
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des Marhgrofentpums Mähren" (ebd., 40.); 

— „Shrensede auf deu mondernollen V. Iohann 

un Wıpomak® (ebd. 1777, 40). Rach 

feinem Xobe wurben aus feinem Nad- 
lafſe folgende homiletiſche Werke her- 
ausgegeben: „Predigten auf alle Festtage 

Yes Iahres" (Bien 1792, 80); — 

„Predigten anf alle Sonntage des Iahres“, 

2% Theile (ebb. 1792, 80.); ‚Predigten 

anf die heilige Fastenzeit für 3 Jahrt· (Augs · 

burg 1793, 8%). Auch Hatte M. mit 

den BPrebigtfeitifern in Wien manden 

Strauß zu befichen, da er und fie im 

Puncte ber Aufflärung ganz verſchieden 

dachten. 

Stoeger (Joh. Nep.), Soriptores Provinciae 
Austriacae Socletatis Jesu (Viennae 1853, 
Lex. 80.) p. 224 [nach diefem geb. 11. No 
vember 4730, geft. zu Wien 12. März 1790]. 
— Meufel (ob. Brote), Leriton der vom 
Jahre 1750 bi6 1800 verftorbenen teutfchen 
Schriftfieler (Leipsig 1808, @erh. Bleifcer, 
8%.) 8b. VIII, ©. 583 [nad) diefem geft. im 
Jahre 1791]. — Winklern (Jod. Bapt. d.), 
Biographifche und literarifde Nachrichten von 
den Schriftſtellern und Künftlern, welche in 
dem Hergogthume Gteyermark geboten find 
u. f.m. (Grap 1810, Franz Berfil, fl. 9.) 
©. 192 [nach diefem geb. 3. Nov. 1729, geft 
au Deutf-ltenburg in Ungarn 12. März 
1791]. — Steiermaͤrkiſche Zeitfhrift. 
Aenigirt von Dr. ©, 8. Schreiner, Dr. 
Albert von Mudar, C. ©. Ritter von Leit» 
ner, 9. Shrötter (Bräg, @.) Neue Folge, 
VUN. Jafrgang (1842), 1. Heft, ©. 108 lnach 
diefer geb. 4. Rovember 1728, geft. zu Deutfch: 
Altenburg 12. März 1791). 


Manola, Zofeph (Maler und 
Director ber kaiſerlichen Gallerie in 
Mailand, geb. zu Balbuggia 5. De 
cember 1748, geft. zu Mailand 24. No- 
vember 1838). Anfänglich) für bie fauf- 
männifde Laufbahn beftimmt, beendete 
er bie dazu erforberlihen Sludien im 
Haufe feines Dheims, der Pfarrer war. 
Bereit6 war er neunzehn Jahre alt, als 
ihn ein Zufall ber Kunft zumenbete, die 
er fpäter ausübte. Gr fah den Maler 





0. @urgbac, bioge.Eezifon. XVII. [Gedr. 16. April 1867.) 
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Cantalupi bie Rathebrafe feines 
Geburtsorte8 al fresco malen. M. 
verfolgte mit fichtlichet Yufmerkfamfeit 
dem Fortgang diefer Arbeit, für bie er 
zulegt fo eingenommen warb, daß ihm 
der Gedanke, Kaufmann zu werben, 
unerträglich wurbe und er enblid nad 
vielen Bitten und Borflelungen von 
feinem Water bie Grlaubniß erwirkte, ſich 
der Kunft wibmen zu bürfen. Gr nahm 
mun ben erſten Unterricht bei Ganta- 
lupi, ber zu Miafino lebte, und über- 
dieß ein mittelmäßiger Maler war. M. 
aber machte, von feinem Talente beffer 
als von feinem Meifter berathen, fhöne 
Bortfehritte. Im Jahre 1770 begab er 
fih nad) Parma, wo er unter der Lei- 
tung des tügtigen Profefforts Berrari 
das Nackte ſtudirte, und an dem dort 
zahfreich befinblichen Werfen Gorreg- 
gi 0'8 eindringliche Stubien in Zeichnung 
und Goforit machte. Während feines 
vierjährigen Unterrichtes erhielt er meh- 
tere Preife. Herzog Victor Amadeus 
von Savoyen berief ben jungen Künftler, 
von beffen Geſchiclichteit ihm Kunde 
geworben, nad) Turin, und [biete ihn 
fofort als Penfionät nad) Rom, wo er 
don Garbinal Albani an ben Maler 
Mengs empfohlen war, der eben da- 
mals aus Spanien zurüdgefehrt war 
und in Rom feinen bleibenben Yafent- 
halt genommen hatte. Unter biefes 
Meifters Leitung ubirte M. mit großem 
dleiße die Werfe Rophael's, Michael 
Angelo's und bie Antiken. Bisher 
malte er votzugsweiſe Bilbniffe, nun 
aber warf er fi auf bie Hiftorien- 
malerei, und fein erſtes Werk mar "eine 
„erodias®, bie nad) Turin fam, eine 
nbeilige Familie" aber überfehidte er dem 
Herzoge. Bald mehrten fi) bie Aufträge 
unb folgten immer neue Arbeiten, bar- 
unter: „Der 9. Petras im Werken“, für bie 
14 
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Kathebrale zu Anecy in Savoyen; — 
„Der V. Koran mon Beindesi”, für bie 
Kapuziner zu Novara; — „Ein Em- 
pfüngniss Mariä, Großes Altarblatt mit 
mehr denn fünfzig Biguren, für bie 
Kiche zu Grignasco; — „Armide nnd 
Rinalde*, für bie Gräfin Albani; — 
„Das Artpeil des Paris®, für einen ruffilchen 
Gavalier, u. a. Run malte er für ben 
Fürflen Wdobranbini einen Saal zu 
Brascati in Helbunfel (chiaro-souro), 
welder die Darftellungen ber beften 
Statuen des Alterthums enthielt; — 
den , F. Zins v.*, für den Gomunalfaal 
der Stabt Alefjandria; — „Erdo*, für 
einen Privaten; — „Die Vethnit der Chetu 
and des Felens®, großes allegorifches Oe- 
mälbe, anläßlich ber Hochzeit Bictor 
Gmanuel’ I, Herzogs von Yofla, 
nachmaligen Könige von Sardinien, 
mit ber Erzherzogin Maria Therefia 
von Efte, der Mutter ber gegenwärtigen 
Kaiferin Maria Anna Pla. Victor 
Emanuel fieß mun von dem Künfller, 
ben er mit Gehalt zu feinem Hofmaler 
ernannte, fich felbft im Großen und meh- 
tere Prinzen feines Haufes malen. Im 
Auftrage der Königin Clotilde malte 
er einen „Philippus Meri*, boppelt lebens · 
groß; — eine „Mater dolorasa", in 
Mleinerem Mafe; — „Eine heilige Familie”, 
für.dns Oratorium zu Gtupiniggi. Rob 
fallen in jene Periode 1788—1796 bie 
Bilbniffe vieler Staatsmänner, Gelehr- 
ten und Privaten. Die franzoͤfiſche Re- 
volution, welche auch die Nachbarſtaaten 
in eine mächtige Bewegung mitriß, ver- 
anlaßte ihn aus Turin, wo bie Anarchie 
bereits zu mächtigen Wogen auffhlug. 
zu fliehen, und in feinem von ber allge- 
meinen Bewegung etwas abfeits gelege- 
nen Geburtsorte Balbuggia eine Zu- 
flucht zu fuchen, wo er, abgefchieben von 
- ber Welt, während der Jahre 1797 bis 
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1802 zahlreiche Arbeiten ausführte, bar- 
unter befonbers bemerkenswerth find: 
„Eins Beenfobuopme*, für das Hofpital 
zu Novara; — eine zweite in Meinerem 
Mafftabe für die Kirche zu Romagnano; 
— „Die heilige Samilie®, für ben Marchefe 
Gattinara; — „Der Craum des peil. Zo- 
sah", großes Gemälde für einen Privaten 
in Rovara; — „Casso”, zwei Gemälde 
für ben Gonte Leonardi; — „RB. Fran- 
ristus won Sales* und bie „Mademns“, für 
bie Pfarrfiche Santa Maria; — „Das 
Bildniss des Bischofs von Houare, Mansignor 
Desiguorist; — „Dems®, — „Erdat, 
zwei Meine Gemälde, — „Eine Imma- 
zalsta®, jept im ber Pfarrkirche zu Bruz- 
zano, einer Ottſchaft in ber Nähe von 
Mailand; — „Angelica and Medora"; — 
.Atuida und Rinaldo* , verſchieden von 
dem obenerwähnten, für bie Gräfin UI- 
bani gemalten Bilde; — ein „B. Pas- 
gqualis*, für die Mönde von Varallo. 
Im Jahre 1802 lud ihn ber Abvocat 
und Grgouverneur Ruga nad) Mailand 
ein, bamit er mehrere Mitglieder feiner 
Samilie male. M. begab fi) nun nach 
ber lombardiſchen Hauptflabt und balb 
gewann fein Name in berfelben einen 
geofen Ruf. Die Aufträge mehrten ſich 
in folder Menge, daß M., ber indeß 
bie Stabt ſelbſt lieb gewonnen hatte, be- 
ſchloß, feinen bleibenden Aufenthalt da- 
feldft zu nehmen. Da trat ein verhängnip- 
volles Greigniß in feinem Leben ein. Zu 
Anfang bes Jahres 1804 wurde er von 
einer Gefhwulft an ber rechten Hanb 
befallen. Das Uebel geringe achtend, ver- 
nachlaͤſſigte er es anfänglich, dann wen- 
dele er fi) an einen unerfahrenen Ghi- 
turgen, unb allmälig verfchfimmerte fi) 
durch deſſen falſche Behandlung basfelbe 
dergeſtalt, daß das Leben bes Kuͤnſtlers 
in Gefahr gerieth. Es war ber Brand 
bereits eingetreten und bie einzige Ret- 
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tung durch eine Amputation möglich); 
Razzola ſchwankte einen Augenblid, 
da nahm er aber ben Pinſel in bie 
fine Hand, und die Weberzeugung 
gewinnenb, daß er ebenfo mit der linken 
Hand malen würbe, opferte er bie 
andere und ertrug bie Amputation. Der 
berühmte Moscati führte biefelbe 
geſchickt aus unb in wenigen Wochen 
war bie Wunde vernarbt, und ber 
Künftfer nunmehr auf feine linke Hand 
angewieſen. Das erſte, wenige Tage nach 
feiner Heilung vollendete Bild brachte 
er feinem Retter Moscati bar, es ſtellt 
ben „Genius der Monst, sein Missgescic 
hemeinend* dor, unb befindet fich im 
4. Banbe ber „Istoria delle varallesi 
letteratura ed aru (p. 378) in Kupfer 
geſtochen. Nun folgten nod) andere mit 
ber linken Hand ausgeführte Arbeiten, 
unter andern fein eigenes Bilbniß für 
bie Afabemie der fchönen Künſte in 
Mailand, die ihn zu ihrem Mitgliebe 
wählte, viele andere Bifbniffe, „Eine 
heilige Familie", in ber Hälfte der natür- 
lichen Größe, u. dgl.m. Zu Ende bes 
Zahres 1806 wurde M. Profeffor an 
der Atademie und Director an ber 
Pinakothet, mit dem befonberen Yufe 
trage, bie jungen Sünftler bei bem 
Gopiren ber großen Meiftermerfe biefer 
Sammlung anzuleiten. Bis zu feinem im 
Jahre 1832 erfolgten Tobe, alfo durch 
28 Jahre, verfah M. feine Stelle und 
war auch ald ausühender Künftler nicht 
untgätig geblieben. Insbeſondere malte 
er zahlreiche Bilbniffe, unter benen vor 
anberen anzuführen find: „Der Verjeg 
Welgie, im der Tracht des Großfiegel- 
bewahrers ber Königreiches; — „Pro- 
fassor Albertalli“; — „Cante Xitta“; 
— „Die Bildnisse der Cüdter des Fürsten 
Rinalde Belgtojase*, u. A.; von anderen 
Gemälden eine „Amphitrite, Rünigin des 
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Meeres", in Meinem Maßſtabe; — „Eine 
heilige elena*; — „Der heilige Michael® 
— Die heilige Agathr“; — „Der heilige 
Cobius"; — „Eine Auferstehung", ſaͤmmt · 
lich für Kirchen in ber Nähe von Mai- 
land; — „Die heilige Rosa on Timo"; — 
m Die heilige @heresin® ; „Das Bm 
I°. Im Jahre 1820 vollendete er 
noch das „Bildniss der Kaisers Franz“, 
welches mit noch anderen Werfen in ben 
Befig ber Königin Maria Therefia 
von Garbinien gelangte. Mazzola 
Hatte das hohe Alter von 90 Jahren 
erreicht. Seinen künſtleriſchen Nachlaß 
an eigenen und fremden Bilbern und 
Kunſtwerken erbte fein Neffe Dr. Beter 
Mazzola, dem auch bie ausführlicheren 
Nachtichten über feinen Oheim zu ver- 
danten fin. 

Mazzola (Pietro), Blograßia del pittore Gin- 
seppo Mazzola (Milano 1855, G. Tambu- 
al, 8). — Kunf-Blatt (Stuttgart, 
Cotta, 49.) Jahıg. 1899, Nr. 68: Rekrolog 
[nad diefem gef. 21. Rovember 1838], — 
Nagler (©. 8. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-Leriton (München 1839, . dieiſqh- 
mann, 8%.) &b. VIIL, ©. 505. — Gazzetta 
ai Milano 1839, im Fänner. — Meyer (3), 
Das große Gonverfations-2egiton für die gebil: 
beten Stände (Hilbburghaufen und Nem · Hort, 
Bibtiogr. Inftibut, gr. 9.) Ob. XX, ©. 1130. 
— Roh find einige andere Perfonen des 
Namens Mazaola, die zum Kaiferflante 
in einiger Beziehung fleben, bemerfenöwerth: 
1. Angelo Maszola (geb. zu Lodi 2. Auguſt 
4788), Profeffor der Mathematik zu Lodi ber 
fi durch Herausgabe mehrerer Bachfchriften 
befannt gemadpt hat, und smart: „Memorie 
matematiche“ (Lodi 1825); — „Delle equa- 
zioni del 2» o.del 3° grado® (ebd. 1834); — 
„Saggi di Geometria © di Algobra® (ebd. 
4812); — „Dei applieazione di alcune 
voritä geometriche nell’ Interpretazione del 
slımboll archeologiel® (ebd. 1842), und in 
den Annali delle scienze del regno lom- 
derao voneto, tomo V (1835), befindet ſich 
feine Abhandlung: „Sul moto uniforma- 
mente aocelerato“. [Boggendorff(3.C.), 
Biographifßrliterarifche® dandwoͤrterbuch zur 
Geſchichte ber eracten Wilfenfchaften (Reipaig 
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1859, 3. A. Barth, gr. 8%.) Bd. IL, Ep. 97.) 
— 2. Joſeph Maszola, vielleicht ein Sohn 
oder Verwandter des Malers Iofepb R, 
deffen ausführlichere Scbeneffinge oben mit 
getbeilt morden,, iR ein geitgenöffifcer Yaua- 
telift in Mailand, der mehrere Scenen aus 
dem öfterreiclichen Feldguge in Dberitalien 
in den Jahren 1848 und 1849 ausgeführt hat. 
Diefelben waren zum Theile im Jahre 1851 
in den Monat-Ausftellungen des öfterreichi- 
fen Kunfivereins in Wien zu fehen, und 
amar: „Bivoual-Scene bei Mailand" (6. Au 
SUR 1848); — „Scene in einer Wacflube"; 
— ‚Auf dem Marche nach Peschiera"; — 
„Biooual-Ecene bei Rovara‘; — „Die Bin 
ciobräde bei Ealionze‘; — „Monte Berico 
und Dicenga, gefehen vom Hauptquartiere in 
der Billa Breftan"; — „Dem Beldmarfgal- 
Lieutenant Baron d’ASPre wird Die Ankunft 
de8 8, Grenabier-Bataillons bei Rovara ger 
meibet, 25. Mai 189°; — „Das 10. Jäger: 
Bataillon mit der bei Mailand eroberten pie 
montefifegen Batterie im Hauptquartiere Si. 
Donato, , Auguft 1849°, (ämmtlich Privat: 
eigentpum. In der Mailänder Austellung des 
Jahres 1854 hat N gleichfalls Aquarelle, aber 
auch Bilder in Del ausgeftellt, und zwar: 
„Höfticpeit auf dem Lande”, — „Fine Dab- 
nung für Mütter", beides Aquarelle; — „An 
fiht der Mühle von Ghignolo", — „Fine 
flimme Reife‘, — „Anfiht des Hofeß von 
©. Golombano“, die Ieigenannten drei in 
Del gemalt. As Aquarelit Liftet M. jedoch 
Vorgüglicperes. [Elena (Ciuseppe), Gulda 
eritica all’ esposizione delle belle arti in 
Broera por anno 1834 (Milano, 12%,) p. A0 
641, No. 211-245. — Gomme d’arti ita- 
Hiane (Milano, Venezia, Verona, Ripamonti 
Carpano, 4%.) anno VII (185%), p. 77; 
anno VIII (1855), p. 121; anno XI (1858), 
p. 14.] — 3. Gin Mbate Mazola lebte 
in den Zmangiger- Jahren in Wien und 
befaß eine fehr reichhaltige Sammlung von 
Schpmetterlingen. Ungemein ſtark vertreten 
waren die Tagfhmetterlinge, die fi in den 
fonderbarfien Abänderungen und Gattungen, 
wie fonft in feiner anderen Sammlung vorfan« 
den. [B5.h (Brang Heinrich), Wiens ledende 
Schriftfteller und Künftler und Dilettanten im 
Kunftfache (Bien 1821, ©. Bh. Bauer, 1.8.) 
©. 164) 


Manoldi, Luigi (Bublicift, geb. 
zu Brescia Im Jahre 1826, gefl. zu 
Zrieft 8. Jänner 1861). Einer begüter- 
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ten Familie im Brescianifhen entftam- 
menb, war er in feinen Jugendjahren 
ein eiftiger Anhaͤnger ber unter bem 
Ramen Giovine Italia befannten italie- 
nifhen Bewegungspartei, deren Grund · 
fügen er auch in ben Jahren 1848 unb 
1849 getreu blieb, weßhalb er nad) dem 
Biedereinrücten ber Laiferlihen Truppen 
in Mailand in bie Verbannung gehen 
mußte. Nachdem er im Jahre 1851 
amneftirt worben war, fehrte er in feine 
Baterflabt Brescia zurück, und mit feiner 
politifhen Vergangenheit vollkommen 
Gredpend, ergriff er ohne Höhere Auf- 
forberung, fonbern ganz aus eigenem 
Antriebe, jebe Gelegenheit, um bie Herr- 
ſchaft Deſterreichs in Italien ald eine zu 
Recht beftehenbe, mit aler Gewandtheit 
und Kraft feiner Zeber zu vertheibigen. 
Et begründete zu biefem Bmwede im 
Jahre 1851 zu Brescia das bald viel- 
genannte unb von ber revolutionären 
Partei vervehmte Journal la Sferza, 
worin er mit 4Entfchiebenheit gegen 
bie Umtriebe Mazzini’s und feines 
Anhanges fämpfte. Gr überfchüttete die 
Revolutionsmänner, beren Xreiben er, 
da er ja einft felbft zu ihnen gehört 
Hatte, genau fannte, mit ber ſcharfen 
Lauge feines unnachfichtlichen Gpottes 
und Hohnes, und namentlic) war lange 
Beit eine ſtehende Rubrik feines Blattes 
mit der Weberfchrift verfehen: II com- 
mendatore Ratazzi, worin er ben Na- 
men bes piemontefifchen, Miniſters und 
Zreiheitsſtuͤrmers obenan flellnb, eben 
die Umtriebe feiner politiſchen Gegner 
bloßlegte unb lägerlid machte. „Die 
mobernen Annerioniften in Piemont und 
wrankreich, bie in ben großherzoglichen 
Voläften zu Bloren), Modena und 
Barma fi breit machenden Dictatoren 
Reu-Ztaliens, bie vielen Italiener, welche 
mit berfelben Hand und zur nämlichen 
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Zeit Orden, Beſoldungen und Benfionen 
von Defterreih und den Verrätherlohn 
von Piemont in Empfang nahmen, alle 
die Heuchler und Gomöbianten, welche 
in ben legten Jahren in und außer 
Defterreich im Öffentlichen Staats. wie 
Gemeindeleben ihre Rolle gefpielt hatten, 
wurden von feiner Geber unerbittlich ge- 
geifelt." &o heißt es in einem feinem 
Gebächtmiß gewidmeten Nekrologe. Rach 
mehreren Jahren mußte er. mit bem 
Blatte von Brescia nad) Venedig über- 
fiebeln, aber auch dieſe Stabt, von ber 
teolutionären Partei gebrängt, bald ver- 
laſſen, worauf er fein Journal in Trieſt 
herausgab, wo ihn auch ber Tob im Alter 
von 3% Jahren, und fo plöͤhlich ereifte, 
daß der Berbacht einer Vergiftung allge- 
mein war. Befannt if es auch, daß er 
in Beforgniß vor einem meuchleriſchen 
Angriffe immer einen Mevofoer bei fich 
getragen habe. 

Das Vaterland (Wiener polit. Barteiblatt, 
Sol) 1861, Pr. 14 u. 20. — La Sforza 
rief, EL. Fol.) 1861, Rr. 7. 

Mazzoleni, dranz (Sänger, geb. 
wu Sebenico in Dalmatien 28. Sep- 
tember 1830). Die Bamilie iſt eine alte 
lombardiſche von ber ein Zweig in Dal- 
matien fich miebergelaffen Hatte. May 
zoleni's Water war ein geachteter 
Abnocat in Zara. Der Sohn beſuchte 
die Gpmnafialclaffen zu Sara, hörte bie 
philoſophiſchen Stublen zu Ragufa, bie 
Rechte zu Wien, Als er eines Abends mit 
mehreren Gollegen aus dem Kärnthner- 
thor-Xheater ging, fang er auf ber Strafe 
die eben und zum erftenmale gehörten 
Arien mit fo [höner Stimme und dichtiget 
Modulation, daß zwei der Vorliberge- 
henden auf ben jungen Mann aufmerffam 
wurden, und biefe waren ber berühmte 
Bariton De Baffini[®b. IM, 6.188] 
und ber Tenor Bafabona, Die von 
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dem Wohlklange dieſer Stimme Ueber- 
raſchten ‚näherten fi ihm fofort, baten 
ihn, das Lieb nochmals zu fingen, und 
das Grgebniß biefer Wiederholung war, 
daß fie ben jungen Mann überrebeten, 
das Redtsftublum aufzugeben, unb fich 
bem ®efange und der Bühne zu widmen. 
De Baffint bot fih M. aud noch zum 
Lehrer an, was Mayzoleni annahm, 
und in fünf Monaten eiftigen Stubiums 
und Uebens war M. fo weit, daß er feine 
fünftferifhe Laufbahn antreten fonnte. 
De Baffini vermittelte fein erſtes En- 
gagement, und M. trat zuerft zu Reggio 
in Gafabrien auf, wo er einen glän- 
genden Gtfolg in der Rorma und in 
Attila feierte. Run verſchtieb Ihn Me- 
telfi für die Oper nad) Wien, wo aber 
die Grfrantung einer erſten Gängerin 
fein Auftreten verhinderte; er ging nun 
nad) Xrieft, und fein Grfolg in ber 
Sommerfaifon 1852, wo er in ber Oper 
I2ombarbi, in Rigoletto und in 
Don Gefare di Bazan fang, war 
ein volftänbiger. Venedig unb wieder 
Trieft waren bie nächften Stationen. 
Nun nahm er einen Antrag für bie 
große Oper im Paris an, auf wel- 
her er mit Rpger abwechſeln follte, 
aber ber Xheaterneib fpielte ihm ſolche 
Gabalen und Intriguen, daß er entrüftet 
ben Contract brach und einen höcft 
vortheilhaften Antrag nad) Gübamerifa 
annahm. Mazzoleni fang in Hio- 
Janeiro. Nach einem Fahre fehrte er nach 
Gutopa zurüd, und nun fang er in Bene» 
dig, in der Scala zu Mailand, dann in 
Spanien und Portugal zu Oporto, Ge- 
villa, Gibraltar und Siffabon, rütgefehrt 
nad) Ztalien in Bari unb im Neapel. 
In Iepterer Stadt trat er in der Oper 
Boccanegra von Berbi auf, melde 
der Gomponift für ben Tenoriſten 
Negrini gefchrieben hatte, Obwohl 
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NRegrini noch in Neapel fid befand, 
fo theilte doch ber Impreſatio ben 
Zenorpart Razzoleni zu. Es war bieß 
ein fehr gewagter Vorgang, während 
ber Anwefenheit jenes Sängers, für ben 
ber Bart eigentlich geſchtieben war, ‚ben- 
felben einem anderen unb überbieß ganz 
fremden Sänger zuzutheilen. Das Bubli- 
cum bildete fofort Parteien, und ehe 
Mazzoleni noch auftrat, hatte er bas 
Vorurtheil und mächtige Gegner gegen 
fich. Zitternd betrat er die Bühne, aber 
fiegreid) verließ er fie; nicht weniger benn 
an 30 Abenden hatte er in der Oper 
Boccanegra gefungen und mit jedem 
Abend größere Triumphe gefeiert. Bon 
Neapel ging er nad) Modena, kehrte 
von da nad Neapel zurüd und kam 
dann zur Mefzeit nach Ferrara. Pa- 
lermo, Trieſt im Teatro Armonia, Rom 
im Apollotheater und Ancona waren bie 
nädften Bühnen. Bon Ancona ‚begab 
er fih in fein Vaterland Dalmatien, 
wo ihm ein feſtlichet Empfang bereitet 
wurbe. ie ſchon früher in Trieft und 
anderen Stäbten, veranftaltete er nun in 
Spalato, Sebenico und Zara mehrere 
Goncerte zu wohlthätigen Sweden für 
feine armen Landsleute. Nun kehrte er 
nach Trieſt zurü und feierte im Theater 
Mauroner neue Triumphe, als ihm von 
dem befannten amerifanifhen Jmpre- 
fario Mareget [Bb. XVI, ©. 439] 
vortheilhafte Unträge zu einem Gaftfpiefe 
in ber Havannah gemacht wurden, welche 
M. annahm, und wo er an ber Seite ber 
berühmten Mebori[f.d. 6.2495. Bbs.] 
und anberer tüchtiger Künftler an Beifall 
und materiellem Gewinn Erfolge erzielte, 
bie nichts zu wünfhen übrig liefen. 
Nach feiner Rüdkehr aus ber Havannah 
trat er mehrere Male in New · York auf, 
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überall erntet, iſt bie Folge feiner ſchͤnen 

Stimme, bie ungeachtet ihres feltenen 

Umfanges in ber Höhe und Tiefe doch 

immer einen Wohltlang und Schmelz 

ohne Gleichen befipt. Eine Ueberficht 
der Partien, welche M. fingt, wird 
entnehmen lafjen, daß wenige ber zeit- 
genöffifchen Tenoriften fi eines Stimm- 
umfanges wie M. zu erfreuen haben. 

M. fang bisher in ben Opern die 

Sicilianifhe Vesper, Dthello, 

Lucrezia Borgia, Zubith, bie 

Savoritin Rigoletto, Robert 

Devereur, Boscari, ber Masken. 

ball, ber Troubadour, Kauft, 

Ernani, Gemma bi Vergy und 

Norma bie erften Tenorpartien. Dabei 

if feine Stimme in ben größten Theatern 

noch immer flat? genug unb von grofer 

Birkfamfeit. Sein gelehttet Lanbsmann 

Nicolo Tommafeo bradte durch eine 

ausführliche biographiſche Schilderung 

feinem Talente bie werthvollſte Hufbi- 
gung. 

La Fama 1838, No. 17, 18, 19, 20: „Fran- 
eesco Mazzoleni, tenore. Memorlo di 
Nicold Tommasoot. — Osservatoro 
daimato (Zara, fl. Fol.) 1860, Nr. 69; 
1864, Rr. 98 u. 9 [im Seuileton]. — La 
voce dalmatica (Zara, 4.) Anno IL 
(1861), No. 496 30. — La Soona. Gior- 
male (Trioste, 4%.) 1864, No. 50, 31 052. — 
Gazzetta dei teatri (Milano, kl. Fol.) 
1856, No. 9. — Porträt. Vincenzo Pol- 
rot Aglio dis. Lith. B. Linassi © Comp. 
(Galb Fol). — Noch if zu gedenten des 
Caſſinenſetmonches Albert Mazzoleni 
(geb. zu Caprino im Bergamaschif—en im 
Jahre 1696, geft. im Jahre 1759), der zu 
Mailand und Venedig feine Studien vollen. 
dete, bann im Jahre 1714 in das Klofter der 
DBenedictiner zu 8. Giorgio maggiore in 
Venedig eintrat, und im Jahre 1748 Abt des 
Klofers zu ©t. Jacob von Pontida in Ber 
gamo murbe. Außer einem gröberen Werte 
über die Viſaniſchen Medaillen, welches unter 














wo fich bie Bisher erzielten Gefolge 
wieberholten. Der Beifall, ben M. 


dem Titel: „In numismata abroa selectiora 
maximi moduli e Museo Pisano ollm Car- 
rarlo Oommentarü® in drei Bänden in den 
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Jahren 1740-1744 erfchien, iſt er namentlich 
durch feine umfaffenden Borfhungen und 
Gollertaneen zur Geſchichte des Coneils von 
Trient, über welche erſt in neuerer Zeit aus“ 
füpelicpe Aufflüffe gegeben worden find, ber 
fannt. Gin Zpeil diefer werthvollen Samm- 
tung befindet fih In der Stadtbibliothek von 
Bergamo, ber ungleich größere und werte 
vollere wurde aber von dem gelehrten Baron 
Mazzetti di Roccanuova, deſſen Bio: 
graphie In dieſem Bande des Leritons &.203, 
mitgetbeilt worben, fäuflid ermorden, und 
von bemfelben mit feiner Bücher: und übrigen 
Hanpfriften- Sammlung der Bibliothek der 
Stadt Trient geſchenkt. Ausführliche Rach · 
tichten über Mazzoleni’s Worarbeiten 
zut Geſchichte des Trientet Concils brachte 
La Bilanoia Giornale di Milano, anno 
VEIT (1858), No. 97, 98, 102, 108, 110, 111, 
112 0 s., in ber von dem Ganonicus Bio: 
vanmi Binazzi verfaften Abhandlung „Dei 
P. Alberto Mazzoleni da Bergamo o dei 
suol manosoritti concernenti 1a storla del 
Coneilio di Trento“. [Dandolo (Girolamo), 
La Caduta della Bopubblica di Venezia ed 
1 suol ultimi elnguant’ anni. Studi storict 
(Vonezia 1857, Naratovich, 80.) Appondice, 
p. 205.] 


Mazjoni, Marcelo (Schriftſtel— 
er, geb. zu Grema 22. März 1801, 
gef. zu Mailand 19. December 1883). 
Bon unbemittelten Eltern abftammend, 
beſuchte er die Schulen feiner Vaterſtadt, 
und wibmete fi) nad) beendeten Stubien 
dem Lehramte, konnte aber eine ihm 
von ber Gommune feiner Baterfiabt 
zugedachte Profeflur ber Humanitäts- 
cdaffen am dortigen Gymnaſium nicht 
erlangen. Gr begab fi nun Im October 
1822 nad Mailand, wo er im Privat- 
Inftitute Sambertini eine Schrerftelle aus 
ber italieniſchen Literatur, dem Hanbels- 
ſthle, der franzdfifhen Sprache und aus 
der Geographie erhielt, melde er bis 
zum Zahre 1827 verfah. In biefer Zeit 
beſchaftigte er fich nebenbel insbeſondere 
mit dem Studium der engliſchen Sprache 
und Literalur, fparte fleißig, und mit 
biefen Grfparniffen, wie mit ben Hilfe 
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mitteln einiger Freunde begab er fich 
nad England, um an Ort und Stelle 
jenes Studium fortzufegen. Es gelang 
ihm, in London im Bankhaufe Patif- 
fon und Gompagnie einen Poften zu 
erhalten, und auf biefe Weiſe feinen 
2ebensunterhalt erwerbend, betrieb er 
mun bort mit einem Gifer fonber 
Gleichen das Gtubium ber englifgen 
Sprache und Literatur, und kehrte mit 
tüchtigen Kenntniffen barin nad Mai. 
fand zurüd, wo er fi nun ausſchließ · 
lich mit dem Ettheilen des Unterrichtes 
im biefer Sprache befdäftigte und bald 
einer ber gefuchteften Lehrer wurde. Auch 
beffeibete er einige Zeit bie Stelle eines 
Secretärs im englifhen Gonfulate, war 
Dolmetfch bei dem k. k. Civil, Griminal- 
unb Handelsgerichte und zuleht provi- 
ſoriſchet Profeffor der englifhen Sprache 
an ber Ef. Realfgule zu Mailand. 
Auch literatiſch thätig, veröffentlichte er 
in engliſcher Sprache: „La Guida del 
viaggiatore in Milano e nei dintorni 
con una descrisione dei laghi“ (Mi- 
lano 1836, 80.), für Engländer, welche 
Mailand und die Umgebung befuhten; 
— gab eine Anthologie englifher Lefe- 
und Mufterftüde unter bem Titel: 
„Fiori della letteratura inglese“ (Mi- 
lano 1843, Pirotta) — unb bas 
„Elogio di Paolo Jacini etc.“ (ebd. 
1882, 80.) Heraus. Das in jeber Hin- 
ficht werthvollſte find aber feine italie- 
niſchen Ueberfegungen einiger Dichtungen 
Lord Byrom's, und zwar bes Man- 
fred, Mazeppa unb bes Gefan- 
genen von Chil lon, welche von Ken- 
nern beiber Sprachen als fehr gelungen 
bezeichnet werben. Viele leinere Arbei- 
ten, als Rovellen, Gebichte u. dgl. m. 
in engliſchet und itafienifher Sptache 
find zerfiteut hle und da gebrudt, und 
feine Witwe wollte biefelben gefammel 


Aavwuchelli 
unter dem Titel: „Opere varie“ bald 
nad) feinem Tobe herausgeben. 

‚Bolera (G.), Almanacco Cremasco (Milano, 
Ronchetti, 89.) Anno XXI (1854), p. 162. — 


Gazsotta uffciale di Milano, Kummer 
dom 17. Jänner 1854. 


Boyucelli, Mois Graf (k. f. Beld- 
zeugmeifter, geb. zu Brescia 
17. September 1776). Einer abeligen 
Brescianer Familie entftammend, von 
ber mehrere @lieber [fie die Quellen] 
fid) namentlich in ber Literatur verbient 
gemacht haben, trat M. ber eine forg- 
fältige Grziehung erhalten Hatte, in 


jungen Jahren in bie itafienifce Xrmer, | g 


in welder er vereint mit ber fran- 
söfifchen die Revolutionskriege mitge- 
madt unb im ſpaniſchen Kriege bis zum 
General · Lieutenant vorgerüdt war. Im 
Jahre 1814 wurde er- mit der. italie- 
nifhen Armee in öoͤſterreichiſche Dienfte 
übernommen, zum Belbmarfcal-Lieu- 
tenant ernannt und leiftete unter bem 
Dberbefehle bes bamaligen Generals ber 
Gavalerie, Bringen zu Hohenzollern 
Sechin gen, an der Spige feiner Divi- 
fion bei ber Belagerung von Straßburg 
fo nügliche Dienfte, daß ihn ber Kaifer 
Sranz mit bem Gommandeurkreuge bes 
Leopold · Ordens auszeichnete. In nicht 
geringerem Gtade that er fich bei der 
Blodade von Landau und bei dem 
Demarcationsgefhäfte zu Bafel hervor, 
erſtere deſtung hatte er im Namen 
Deſterreichs an drankteich zu übergeben. 
M. erhielt aus biefem Anlaſſe von 
Raifer Franz ben Orden ber eifernen 
Krone 2. Claſſe. Im Jahre 1817 wurde 
er Inhaber bes 10. Snfanterie-fegi- 
ments. Zängere Zeit als Divifionär und 
Stellvertreter des commandirenden Ge- 
nerals in Inneröfterreich in Vetwendung, 
erhielt er im Jahre 1830 die Beftimmung 
zum £. . Hoffriegsrathe. Dann zum Beld- 
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jeugmeißler ernannt, wurbe er Feſtungs · 
VBouverneur zu Mantua. Seit mehreren 
Jahren bereits lebt er im Rubeftfanbe in 
Bien. RM if gegenwärtig A Jahre 
alt, if} der ältefle Inhaber in ber £. £. 
Armee, unb beging am 17. Jänner L 3. 
das fünfpigjährige Jubiläum ber ihm im 
Jahre 1817 verliehenen Inhabermwürbe, 
bei welcher Gelegenheit er von Gr. 
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Majeſtãt dem Kaifer mit einem Allerh. 
Sandſchreiben, von mehreren Etzherzo- 
gen perſonlich beglüdwünfgt, und fonft 
von verfepiedenen Geiten durch mancherlei 
Beiweife ber Theilnahme geehrt unb aus- 
jezeichnet wurde. Ueber die Benea- 
logie unb ben heutigen Samilien- 
fand des Grafengeſchlechtes Mazzu- 
chelli vergleiche die Quellen. 
Grafen Diplom vom 7. April 1831. 
Reue freie Brefie (Wiener polit. Blatt) 
1866, Rr. 829; 1867, Rr. 862 [in der „Rlei- 
nen Chronit · ¶ — Dandolo (Girolamo), La 
caduta della repubblica di Venezia ed i 
suof altimi einguant’ anni. Studi storich 
(Venezia 1857, Naratovich, 8%.) Appen- 
ice, p. 174 [in Zezte der biograppifgen 
Stine des Johann Maria conte Maz- 
sugeltil — Neues Sremden-Blatt 
Bien, 4) 1867, Rr. 9. 

Dur Gencalsgie und peutiger Samilienfand 
des Grafengefhlehtes Mayudpeli. Die Mar 
sugpelli find ein alte6, im @ebiete der Wil: 
fenf&aften und Kriegetunft rüpmlic, befann« 
tes Aelogefchleht aus Brescia. Der Titel 
eines Oonte — nicht zu verwechfeln mit dem 
öfterreichifchen Grafentitel — wurde dent 
Federigo M. aus Brescia, einem Apnherrn 
des Belbgengmeifters M., der überbieh aud) 
Cavaliere di San Marco wat, Don der dene: 
ianifcjen Republit mit Ducale (fo viel wie 
Dertet) vom 4. September 1736 für fi und 
feine Tegitine männliche Rachtommenfchaft in 
perpetuum verliehen, Mit Alerh. Entfchlie- 
dung vom 16. September 1820 wurde dem 
damaligen Seldmarfhal-Lieutenant Alois 
Mazzugelli, nachdem er in Öferr. Dienfte 
übernommen worden, gleichfalls geftattet, fih 
des Conte-itel6 zu bedienen. In Anertenmung 
der Berbienfte des Seldniarfcall-Rieutenants 
M., der dehbalb von Sr. Majeflät dem Kaifer 





AMazuchelli 


Sranz bereits mit zwei kaiſ. Otden aus: 
gezeichnet worden mar, melde ſtatuten ⸗ 
mäßig ben Anfprud auf den erbländifhen 
Freiperrnfand geben, wurde ihm mit Alerh. 
Gntfdpliefung ddo. Gtat 18. Juni 1830 die 
Grafenmürde des Öfterreichifchen Kaiferftaates 
verliehen und ihm darüber ein Diplom ddo. 
7. April 1831 ausgefertigt. Mit diefer, den 
Acten des Melsarglos entnommenen Dat- 
Relung berichtigen fi die Angaben Dr. 
Anefche's im III. Bande, ©. 237, feines 
Berkes „Deutiche Grafendaͤuſer der Gegen - 
wart®, worin er unter anberem auch berichtet: 
der Srafenftand fei dem Geſchlechte May 
sucelli zuerft im Jahre 1514 von dem 
Senate von Venedig erteilt worben. 

„Hentiger Samilienhand der Crafen Mayyn- 
Sei. Alois Graf Maszucelli if feit 
18. März 1800 mit Paufined’Eydery deSt. Laurent 
(geb. am 24. Juni 1784, gef. Im April 1859) 
vermält geroefen, und Rammen aus biefer Che 
drei Kinder, ein Sohn und zwei Töchter. Reptere 
find: Ifabella (geb. 19. Februar 1813), ver« 
mält (feit 9. $ebruar 1842) mit Peler Mar- 
auis Sosdi, &. f. Kämmerer und Oberlieuter 
nant in der Armee; Helene (geb. 15. Mai 
1818), vermält (feit 9. Sebruar 1842) mit 
Claudius Grafen Bofi, Ef. Delegations / Ad · 
juncten. Der Sohn, Graf Johann (geh. 
3. Zult 1814) in Befiger der fürftergbiichädf- 
lichen Dlmüger Lehen Kofeli und giadowit 
mit Gtelta, fürftergbifcöflicher Rath und 
Lehenhof-Beifiper, Präfident des f. &. Landes · 
oerichtes zu Brünn, und war auch Mbgeord- 
meter des Öfterreichifhen Reicherathes. Graf 
Sodann it (feit 18. Janner 1841) mit Maria 
gebornen Freiin Hentfhet von Butfchdorf (geb. 
22. October 1822) vermält, und entſtammen 
diefer Ehe fünf Kinder, und zwat ein Sohn 
und vier Töchter; Gefterer: Pins (aeb. 
22. Jänner 1849), Reptere: Pauline (geb. 
4. Mär 1943), Johanna (geb. 3. Septem- 
ber 1844), Eäcilia (geb. am 20. Juli 1847) 
und Mintonia (geb. am 7. September 1852). 
[Rnefch te (Einf Heine. Prof. Dr.), Deutſche 
Drofen · Dauſer der Gegenwart. Im heraldir 
ſcher, hiſtotiſchet und genealogiſcher Beziehung 
Eeipris 1859, T. O. Beigel, 8.) Vo. LIT, 
©. 237. — Gotdaiſches genealogir 
(des Tafhenbuc der gräflihen Häufer 
(@otba, Ju. Pertdes, 370.) XL. Jahrgang 
86T), ©. 549. — Biftorifh-heraldie 
IH e6 Handbuch zum genealogifchen Tafchen- 
buche der gräftichen Häufer (Botha 1855, Zuf. 
Wertpes, 320.) €. 571.] 
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MD. Aus der Familie der Mapudjeht nd nach 
bemerkenswerth:1. Friedrich Mazaucelli, 
jener der beglaubigten Vorfahren des gegen» 
wärtigen Belbzeugmeifters Grafen Mazzur 
&eli, der von der venetianifcpen Republit 
in Rüdficht der Berdienfte feiner Famille und 
feiner eigenen geabelt, und zwar mit Ducale 
vom 12. Auguſt 1707 von Doge Alois Mo- 
cenigo in Rüdfict der von feinem Bater 
Hector M. und von feiner Bamilie über: 
haupt in Kriege und driedenszeiten erworbe · 
nen Berbienfte um Cavallere di San Marco 
ernannt worden war. Mit Ducale des Dor 
gen Wois Pifani vom 1. September 1736 
erhielt er aber in Würdigung feiner eigenen 
Verdienſte den Titel eines Conte. Jedoch in 
dieſer Friedrich nicht zu verwechſeln mit 
einem zweiten deslelben Taufnamens, der im 
Jahre 1805 in Mailand geftorben und kurz 
vor feinem Tode das Werk: „Elementi di 
Oavallerizza® (Milano 1802, 3. Aufl. 1804) 
durch den Drud veröffentlicht hat. [Dandoro 
(Girolamo), La Caduta della Ropub- 
Dllca di Venezia od 1 suol ultimi olnguant” 
anni. Studll storlel (Venezia 1857, Narato- 
‚sich, 8%.) Appendico, p. 170.] — 2. Sector 
Mazzugelli (geb. zu Brescia im Jahre 
A744, geft, 1776) war Weltgeiflicher und ber 
f&äftigte fih mit der Ihönen Literatur, zu 
der er mit feinen Schriften mandjen Beitsag 
geliefert, al8: „Capitolo di un amlco ad un 
amico sopra amor del Potrarca“ (Broscla 
1767); — „Proverbi & manlere di dire 
della lingua toscana® (ebd. 1790). auch hat 
er Bocfien und einige Andere von geringerer 
Bedeutung veröffentlicht. [Dandoio (Giro- 
Tamo), am bej. Otte, Appendice p. 170.] 
3. Johann Maria conte Mazzugelli 
(@eb. zu Brescia 28, October 1707, geft. 
49. Rovember 1765), ber bebeutenbfte Gelehrte 
der Bamilie M. und Grobonkel des Beldgeug- 
meifters AI ois Grafen M. In Sefuitenfcur 
ten gebifbet, wibmete ex fi, Durch Vermögen 
unabhängig, ber Pflege der Literatur und 
Bilfenfepaften, und hatte zunächt die Abficht, 
eine Siteraturgefchicte Italiens zu fchreiben. 
Einige kleinere Arbeiten, die er nach diefer 
Richtung veröffentlichte, fanden günftige Aufe 
mapıme. Sein Hauptwert führt den Titel: 
„Serittori d'Italia, elos notizie storiche 
eritiche intorno alla vita ed agli serltti 
letterati itallani“; es find zwei Theile in 
ſechs Bänden, der erſte in zweien, ber zweite 
in vieren, in Solio, in ben Jahren 1753 bis 
1763 etſchienen, welche aber zufammen nur 
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die BuchRaben A und B umfoffen, Materia- 
llen und Borarbeiten zu mehreren folgenden 
fanden fi wobl vor, doc) hat ein dorſchnel 
ter Tod bie Bortfepung dieſes Werkes ver- 
bindert. Viele andere Werke, meift biogra- 
pbiſchen Inhalts, die ſich in dem unten ange- 
ebenen Quellen bibliographif verzeichnet 
finden, find enttoeber einzeln ober in ber ber 
fannten Rascolta Calogerlana abgebrudt. 
In feinem Haufe Riftete I. einen befonderen 
Selebrtenverein, deffen Mitgliedern er feine 
ungemein reiche Bibliothet und feine Samm 
langen naturgefcichtlicher Objerte und der 
Dentmüngen zur Benüpung freigab. Die wif- 
fenfggaftlichen Borträge diefes Vereins find 
aud) gefammelt in zwei Bänden unter dem 
Titel: „Dissertazioni storiche & scientlfiche 
erudite reeitate da diversi autor! In Brescia 
mell’ adunanza Iotterarla del signor conte 
G. Mazsuchollis (Brescia 1765, P.) 
beraußgegeben worden. Ueber feine reiche 
Münzen: und Medailfen-Sammlung verfahte 
Peter Anton conte Baetano ein Berzeich« 
miß, welches noch bei 3.8 Pebzeiten unter 
dem Titel: „Musaonm Mazzuchelllanum ete.“ 
in zwei Bänden (Benedig 17611768, Bok) 
veröffentlicht wurde. WM. ıwar Mitglied vieler 
gelehrten Gefelichaften Italiens, fand mit 
den Gelehrten feiner Zeit in lebbaftem Briefe 
lien Berkehte, und in feinem Radlaffe ber 
fanden fich außer eilf Bänden feines gelebrten 
Briefwechſels acht Bände literarifche Memoir 
ven und fonftige witfenfeaftliche Aufzeichnun. 
gen. Der Senat der Republit Venedig eich“ 
mete den verbienfivollen Gelehrten durch eine 
zu feinem Gebächtniffe geprägte Dentmuͤnze 
au6, welche auf der Aversfeite Mes Bildnih, 
auf ber Reversfeite im Hintergrunde bie Gtabt 
Venedig, vorne den ein Schwert ſchwingenden 
2öien weitt. [(Bodehla, Giovanns Battista), 
Vita, costuml & seritti del Conte @. M. 
Mazzucholll (Bresela 1766, 8°). (Robella, 
Mitglied der gelehrten Geſeiiſchaft Gl Aglatı, 
gab diefe Biographie M.’S unter dem Pfeur 
donpm Migrelio heraus.) — Fadrons, Vi- 
tae Italorum, tom. XIV. — Brognoli, Elo- 
gü dei Broselani per dottrina ecoelenti 
del secolo XVII (Broscla 1785). — Ti- 
paldo (Emilio de), Biografia degli Italiani |" 
Allustri nelle selenze, lottero ed arti del 
secolo XVIIL 0 de’ Contemporanel oce. eco. 
(Venezia 1884, tipogr. dl Alvisopoll, gr.80.) 
Tomo IX.] — 4. Johann Paul Mazzu 
elfi (geb. 1689. gef. 1714) in Herausgeber 
nachſtebender Werte: „Modiolanum secunda 
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Roma“ (Bergamo 1714), das unter dem Vfeu · 
donpm Sinſio Bisconti erſchienen iſt 
„Pro Bernardino Corio“ (Bergaml, 8. 
„Vita di San Glovann! Bono arelvoscovo di 
Milano“ (Milano, 8%.). [Das von Francesco 
Bredari in feiner „Bibliografia onelelopo- 
diea Milanese* dieſer Drudicrift beigefügte 
Drudjahr 1642 if entweder unrichtig oder 
gibt es außer dem bier in Rede ſtedenden 
Iobann Paul Raszugelli, der vom 
Jahre 1689-—171% lebte, noch einen weiten 
mit demfelben Taufnamen, der um fünfzig 
Jahre früher bereits literarifch thätig geweſen 
ben diefer Predari geenft im obbezeich · 
meten Werte in der Abtheilung der Hand» 
föriften aud einer Hanbfhrift Johann 
Baul Razzugelti's, betitelt: „Atoneo 
degli uomin! Ietterati milanesi“, und fügt 
folgende Bemerkung hinzu: „Immensa rac- 
colta di schede alle quali ’Argellati si 
confessd debitore di numero: reziose 
parti dells Opera. # in Milano; presso 
chi? ð ignoto; v’ ha chi Ia orede sepolta 
mella Ambroslana, altri presso gli eredi 
del Maszuchelll®, Diefe Rotig bringt dem 
Herausgeber Diefes Leritons eine Mittheilung 
im Geirmerung, welche die „Reue freie Breife“ 
1866, Rr. 596, unter ber Auffcprift: „Snterefe 
fante6 Manufeript” bradite, und worin es 
beißt: „auf einem Gute in Mäten habe ber 
frühere Reichsraths · Abgeordnete und Präfir 
dent des Brünner Zanbesgerichted Johann 
Graf Masrugelli 27 große Bascitel mit 
Wiograppien über viele Italienifche Schriftftel: 
fer und @elehrte aus dem 18. Jahrhunderte, 
weldje unbeadhtet gelegen, aufgefunden. In 
der genannten Rotig werben diefe Fascitel 
als Manuferipte des Johann Maria May 
dugpelli, Urgroßvatere des Binbers, de6 
Iohann Grafen M., bezeichnet. Sollten fie 
nicht etwa die von Predari ttmähnten und 
dem Johann Paul Mazzugelti zuge 
fehriebenen fein, deren Yufbervahrungsort bieder 
nicht befannt war? Der Sraf Johann May 
aucpelti hat diefen werthoollen Bund der £.f 
Hofoibliothet zum Geſchente gemaht*).] — 
5. Peter Mayaugelli (geb. zu Mailand 




















) Döige Angabe einer 

Au@elt! an die Hoßibtithet In 
Sgentung ver von ihm auf einem 
gefundenen wertfooden hanbfgeiligen Beiträge 
due tatienifgen Sieratur, melde von feinem be- 
tühıten Urgrofoater Johann Rarla M. dur: 
tühren, muß dahin beritigt werden, Daß der San- 
Vesgerigi-Präfent und Aereigifge Graf Jo- 
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22. Zuti 1762, get. 8. Mai 1829) wor Prier 
fer und Alterthumsforicher; nach vollendeten 
Stubien wurde er im Jahre 1785 Gcriptor 
am ber Ambrofianifhen Bibliothek in Mair 
tand, 180% Guftos und 1828 Präfeet derfele 
ben. Mehrere Werte über alte und neue 
Sprachen, Geſchichte und Literatur, die er ver- 
faßt, find ungedruct geblieben; im Drude 
find erfehlenen: „La bolla di Marla, moglie 
Onorlo imperstore® (Milano 1819, 49.); 
— „Lottere ed altre prose di Torquato 
Tasso« (ebp. 1828); — „Luoghi degli autorl 
eitati da Dante nel convirio“ (ebd. 1826); 
mLettere inedite di Annidale Caro“ 
(ebd. 1827); — „Osservasioni Intorno al 
Saggio storloo-eritieo sopra il rito ambro- 
siano contenuto nella dissertazione XXV 
delle Antienita longobardico - milanesi“ 
(ebd. 1828, 49.). [Defterreihifhe Ratio 
nal- Encpklopädie von Gräffer und 
Gsitann (Wien 1835, 8%.) 8b. IIT, 6, 617. 
— Gonverfations-Leriton der neueften 
Zeit und Literatur. In vier Bänden (Peipzia 
1833, 8. 9. Brochaus, gr. 9.) Do. IIL, 
©. 2] 


1. Wappen. Gevierteler Schild mit einem 
durch ein rothes Band abgefonderten Schildes ⸗ 
baupte. Diefes Iegtere zeigt in Blau den vene⸗ 
tianifcben geflügelten Teoparbirten golbenen 
2ören mit goldenem Scheine auf bem Kopfe, 
offenem Rachen, rothausgefihlagener Zunge, 
mit über dem Rüden aufgefeplagenem 
Schwange, mit den vorberen Pranfen ein 
aufgefchlagenes Buch haltend, auf deffen bei- 
den Dlätfern die Worte: Pax til Marco 
Erangelista meus zu leſen find. In dem 
blau- und golbquadrirten Haupticilde ſteht 
in der Mitte aufrecht ein einmwärtägefehrter 
Lowe mit gewechſelten Barben, mit rothaus 
gefcjlagener Zunge, über dem Rüden aufge: 
folagenem Schmanze, der mit ben vorderen 
Branten ebenfalls mit gewechſelter Barbe an 
einer Stange einen blauen Kopf hält. Auf 
em Schilde ruht die Brafenfrone. Schild» 
Halter find zwei aufrechtfiebende golbene &d+ 
wen mit offenem Rachen, rothansnefclagener 
Zunge und über dem Rüden aufgefchlagenem 





Hann von . Bife wmerthooden Manufetpte niht 
ver tifetigen Hoßibtithet In Wien, weiche Ab: 
ans vergleißen merthpofe GefegenteAsts mit Dant 
angenehmen und ebenfe forgfättig aufzubemahten 
ale Der Benüpung geehrter Borfher anfeimpufellen 
pflegt [onbern der batlfanlfpen Bbtiofet in Rom 
zum @efgente gemacht Hat, 


219 





Aechel 


Schwanze. Devife. Unter dem Mappen 
ftebt auf einem flatternden Bande bie Deviſe 
„Hostibus versis“. Anefhte [hreibt, dab 
der im Herzfchifbe befindliche Löwe eine fÜl- 
berne, oben mit dem Kopfe eines Mannes 
beſtecie Lanze Hält. Das it untichtis · Kopf 
und Lanze find wie die delder des Haupte 
f&ildes mit gewechſelten Tinetuten, golden 
und blau. Auch bezweifelt Kneſchke den 
voten Tpeilungsbalfen, der das Gchilbeehaupt 
vom quabrirten Hauptfhilde trennt, unb 
(reißt: neuere, „ie es ſcheint, fehr genau 
geftogpene Betfcafte" zeigen eine gang einfache 
Theitung des Schildes. Dem iR nicht fo, der 
tothe Querbalten iſt richtig vorhanden und 
im Mappen des Driginal-Diploms deutlich 
ſichtbat. 


Mechel, Chriſtian von (Kupfer 
ſtecher und Kunſthändler, geb. zu 
Baſel im Jahre 1737, geſt. zu Berlin 
im Jahre 1815). Bon feinen Eltern für 
den geiſtlichen Stand beftimmt, folgte 
er feiner Reigung zur Kunſt, und erhielt 
den erſten Unterricht in berfelben im 
Nürnberg bei 3. ©. Heumann und 
in Augsburg bei I. ©. Ping. Im 
Jahre 1787 begab er fich nach Paris, 
wo er bei bem berühmten Wille zwei 
Jahte arbeitete. In Baris hielt fi) M. 
bis zum Jahre 1764 auf und erhielt 
im Zahre 1760 anläpfic) ber in biefem 
Jahre flattgehabten dritten Zubelfeier 
der Univerfität Bafel für fein zu dieſem 
Zwecke ausgeführtes Kunfblatt: „Die 
Grändang der Nniversttät Basel", Allegorie 
nad Hellmann, bas Patent eines 
Kupferftechers des Mathes und ber Uni- 
verfität Bafel. Zn fein Vaterland zurüc- 
gekehrt, blieb er bis zum Jahre 1765 
dafelöft, begab fich im genannten Jahre 
nad) Ztafien, hielt fih längere Zeit in 
BSlorenz, dann in Rom auf, wo er 
Bindelmann's Freundſchaft erwarb, 
und fehrte dann wieder nach Bafel 
zurück. Dort errichtete er nun bie erfte 
Kunfthandlung, mit welder er eine 
Zeichen und Kupferfteherfchule verband, 


Hehe 


und babur Schüler aus allen Ländern 
am fih zog. Hinfichtlich diefer Kunft- 
ſchule wird ihm der Borwurf ge 
macht, baß er babei weniger kunflleriſche 
als rein materielle Zwecke im Auge 
gehabt, und oberflädlihe Waare zu 
Tage gefördert Habe. Ms im Fahre 
A777 Raifer Zofeph IL. bei feiner 
Neife durch bie Gchweiz auch Bafel 
befuchte, lud er Mechel nad Wien ein, 
welcher Einladung M. auch im nächften 
Zahre folgte. Dort wurde er don Geite 
des Hofes in fehr ehrender Weife auf- 
genommen, und aud Fürft Kaunig 
wendete dem Künftfer feine Gunft zu. 
M. wurde zum Mathe ber kaiſerlichen 
Aabemie ernannt und erhielt von Kaifer 
Jofeph ben Wuftrag, bie Faiferfiche 
Gemälbe-Ballerie im Belvedere einzu 
richten. Innerhalb vier Jahren bewert- 
fleiligte M. feine Yufgabe, und gab dann 
das Werk: „Derpeicpniss der Gemälde der 
Baiserlidg RXdeiglichen Bilder-Gallerie in Wien, 
verfasst won Gpristien von Wedel, der 
RR. und anderer Ahodemien Mitglied, nad 
der man ihm anf Allerhächsten Befehl im Iahre 
1181 gemadpten neuen Einrichtung (Wien 
1783, bei Rud. Gräffer, 80, mit 
4 K. 8.) heraus. Iſt biefer mit großem 
dleiße und Kenntniß gearbeitet Rata- 
1og, ber mittlerweile in ber Aufftellung 
vorgenommenen Aenderungen wegen 
zum praktiſchen Gebrauche nicht mehr 
geeignet, fo iſt er doch ungeachtet fei- 
ner Irrihumer und einzelner faſt will- 
turlicher Anfichten, feiner Gruͤndlichteit, 
Oenauigkeit in Angabe ber Maffen, 
feiner ‚biographifchen Notizen über bie 
einzelnen Künftler wegen, eine noch heute 
ſchaͤrbate Arbeit, und bie fpäteren Kata- 
loge von Kraft und Engerth find im 
Grunde genommen nichts ald Mechel’s 
Katalog, mit Berüdfichtigung der al. 
fälligen Veränderungen. Als Berfaffer 
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dieſes Verzeichniſſes und Auffteller ber 
kaiſerlichen Gallerie in Wien gebührt M. 
feine Sielle in dieſem Lexikon Nachdem 
er mit feiner Arbeit in Wien fertig war, 
kehrte M. nach Bafel zurüd, wo feine 
Kunftanftalt in Folge bes Umfhwunges, 
ben bie franzöfifche Revolution in alle 
Verhältniffe brachte, anfangs auch fehr 
fitt, nad) und nad) aber ſich ber Zeit 
entfprechenb umgeftaltete. In fpäteren 
Jahren begab fi M. nah Berlin, wo 
ihn bie k. Akademie zum orbentlichen 
Mitgliede ernannte. In Berlin farb er 
auch im hohen ter von 7% Zahrerr. 
M. Hat mehrere größere Rupfermwerke, 
und zwar über bie Mebaillen bes Ghev. 
Heblinger, eine Sammlung von 
Kupferſtichen nah Gemälden Hol. 
bein’s, darunter beffen Tobtentanz und 
Baffion, einen raifonnirenden Katalog der 
Düffelorfer Gallerie mit Abbildungen 
der Gemälde, vergleichende Tafeln ber 
Berge des Mondes, der Venus und 
der hoͤchſten Berge ber Erde u. m. a. 
Herausgegeben, worüber und Ragler's 
„Künftfer-Lerifon“ nähere Auffchlüffe er- 
tHeilt, wie biefer auch ein ausführliches 
Verzeichniß der von Mechel geftochenen, 
in aquatints ausgeführten Blätter, 86 
an ber Zahl, enthält. Was feine Stiche 
und Rabirungen anbelangt, fo iſt zu 
bemerken, baf Vieles, was feinen Namen 
trägt, vornehmlich von feinen Schülern 
gearbeitet unb ber Werth ber Blätter 
demnach auch ein wechſelnder if. Von 
jenen Blättern M.’s, welche als Austriaca, 
für öfterreichifche Sammler Zntereffe 
Haben, find anzuführen: „Die Militir- 
tradhten der üsterreichischen Motpmäntler“ ; — 
„Raiset Ioseph II. gm Pferde, mit Seinen 
Pringen und Generalen*, nad) 3.6. Brand 
(gr. Du. Sol), als Gegenftüc dazu: 
„Friedrich I. mit seinen Generalen®, nach 
Chodowiecki; — ‚Schmarshall Clair- 
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tagt“; — „Sedmarspell von Sahsen- 

Goburgr. 

Ragler (©. 8. Dr.), Reues allgemeines 
Künftfer-Leriton (München 1839, Bteifchmann, 
3.) BD. VI, 53. — Meyer (3), Das 
große Gonverfationt-Leriton für bie gebildeten 
Stände (Hilbburghaufen, Bibliogr. Inftitut, 
gr. 89.) Bb.XX, 6. 1139. — Yorträte. 1) ®. 
Huber sc. 1784 (1. 40); — 2) Haller » 
Halterfein feo. ad viv. 1805 @); — 
3) 9. Hidelp., Zac.v. Megelse. 1787. 


Mecerzyäsfi, Karl (polnifcher 
Scriftfleller, geb. zu Krakau im 
Zahre 1804). Beſuchte bie unteren 
Schulen und das Gymnafium in feiner 
Baterftabt Krakau, wo er aud am ber 
GHochſchule feine Studien beendete, im 
Jahre 1825 ben vhiloſophiſchen Doctor- 
gtod erfangte und bei biefer Gelegenheit 
bie Differtation: „De philosophiae in 
Poesi primordiis“ (Krakau 1828) her- 
ausgab. Seinen Lebensunterhalt erwarb 
er vornehmlih mit Unterrihtertheilen, 
und war es zunachſt bie Bhilofophie, ber 
ex feine ganze Thätigfeit zumenbete. In 
einiger Zeit erlangte er ein Lehramt aus 
ber polnifhen und lateinifcen Sprade, 
zuerſt am Lyceum bei Gt. Barbara, bann 
bei Gt. Anna in Krakau, welche Stelle 
er bis zum Jahre 1880 verfah. In ber 
Zroifchenzeit, bereits im Jahre 1830, 
wurde er Mitglied ber Zagiellonifden 
Aabemie der Wiffenfhaften zu Krakau 
und fpäter in ihren Wusfcuß gewaͤhlt. 
Im Jahre 1850 endlich erfolgte feine 
Berufung als Profeffor der polnifchen 
iteratur an der Krakauer Hochſchule, 
an welcher er in dieſet Eigenſchaft bie 
sur Stunde thätig ifl. In ber von 
ihm vorherefchend gepflegten literariſchen 
Richtung hat M. Bisher verdienſtliche 
Werte herausgegeben, unb zwar felbfl- 
fündig: „Swiadectwa ueaonich krajo- 
wych s postronnych o stanie kuitngoym 
nauk w Polsce w wiskach dawniej- 
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seych“, d. i. Beugniffe einheimifcher und 
frember Gelehrten von dem blühenden 
Stande ber Wiffenfhaften in Polen in 
feüßeren Jahrhunderten (Rrafau 1828), 
und aud in ben Jahrbüchern ber Kra- 
kauet Gelehrten · Geſellſchaft; — „isto- 
a jeeyka lacinskiego w Polsce. d. 1. 
Geſchichte der Iateinifhen Sprache in 
Bolen (Rrafau 1833, 80); — „Pra- 
widta pisania“, d. i. Regeln ber Gchrift- 
ſprache (ebb. 1841), als Glementar- 
Leſebuch in den Krakauer Schulen ange 
nommen; — „O magistraiach miast 
Polskich“, d. i. Bon den Magifttaten 
der polniſchen Städte (ebb. 1845, 80.), 
eine nach archivaliſchen Quellen ausge 
führte Monographie, — „Historyia 
jeayka miemeckiego w Polsce“, d. i. 
Geſchichte ber deutſchen Sprache in 
Polen (ebb. 1846. 80.), wovon auch 
eine deutſche Ueberſetzung, welche aber 
in ben Bücherkatalogen aufzufinden mir 
nit gelang, erſchienen fein fol; — 
„Preeglad literatury luddw wschod- 
nich, poesyi greckiej, drednowiecangj 
‘2. d.*, d. i. Ueberfit der Literatur ber 
morgenlänbifegen Volter, ber griechiſchen 
Voeſie, der mittelalterlichen Poefie (ebb. 
1852, 8%.), drei populäre Vorträge, ge- 
fammelt herausgegeben; — „Historyja 
oymowy ı Polsce“, d. i. Geſchichte der 
Nebetunft in Polen (ebd. 1856, 1858, 
1860), bavon find bisher 3 Bände 
etſchienen, ein vierter befindet fi zum 
Drude fertig in Hanbferift; — „Zistoria 
wymowy kaznodzigjskidj w Polsce obej- 
mujaca wiadomose 0 najeelniejssych 
mowcach kofeiola polskiego w ezasach 
Zygmuntowskych“, b. i. Geſchichte ber 
Kanzelberebfamfeit in Polen, welche bie 
Nachrichten über bie berühmteften Kan- 





zeltedner ber Polen zu ben Seiten ber 
Sigmunde enthält (ebb. 1884, 8°.), if 
vieleicht eben ber vierte Vand ber 
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vorerwähnten Geſchichte ber Hebefunft in 
Polen, nur unter befonderem Titel her- 
ausgegeben; — „O raformie akademii 
Krakowskiej aaprowadsong; w r. 1780 
pres Kollgtaja®, b. i. Bon ber 
Reform ber Krakauer Akademie, wie 
ſolche Hugo Roztgtaj im Jahre 1780 
eingeführt hat (ebd. 1864, 80), wurbe 
anlaßlich ber fünfhunbertjäßrigen Brün- 
dungsfeier ber Rrafauer Hochſchule Her- 
ausgegeben. Außer biefen felbſtſtändig 
erfhienenen Schriften hat er aber in 
polnifpen gelehrten Zournalen, wie im 
Rocznik tow. nauk. krak. (Jahrbud) 
ber Rrafauer gelehrten Oeſellſchafth, im 
Kwartalnik naukowy (geehrte 
Vierteljaprfrift), im Tygodnik Hit. 
poznariski (Pofener literariſches Wochen · 
blatt) und in ber Bibliotheka War- 
szawska mehrere wiffenfhaftliche Ab 
Handlungen veröffentlicht. Darunter find 
beſonders bemerfenswerth, im Kwar- 
talnik naukowy, im 1. Bande: 
Philoſophiſche Richtung der polniſchen 
Liletaturgeſchichte · (Alozofizne pojecie 
historyi literatury polskiej); — im 
Rocznik tow. nauk. krak. 1850: 
„Vom Geifte und werke ber polniſchen 
Literatur im 16. Jahrhunderte⸗ (o 
duchu i dgznosei literatury polskiej 
XVI. wieku); — „Bon ben ſatyriſchen 
Dichtungen des Kabian Klonowiez“ 
(o poezyjach satyrycznych Fabijana 
Klonowioza); — in ber Biblio- 
theka warszawsksa 1859: „Von 
dem noch in Hanbferiften befindlichen 
ungebrudtten Gedichten bes Hieronymus 
Morsztyn (0 poezjach Hieron. 
Morsztyna zachowanych w reko- 
pismie); — „Bon ben Schriften bes 
Kaſimit Brobzinsfi" (o pismach 
Kazimierza Brodzifskiego); 
„Bon dem Gebigte „Die Sqhlacht bei 


222 


Heherzyäski 


Herausgegeben worben* (0 poemacie 
„Wojna Chocimska® wydanym pod 
imieniem Lipskiego); — im bem 
zum Andenken bes Stanislaus Jacho- 
wiez begründeten Almanach Wi eniec, 
d. i. ber Kranz: „Won dem poetifchen 
Stanbpuncte Dante's und von ber 
Bebeutung ber gottlichen Komödie” (o 
stanowiska poetyokim Dantego i 
znaczeniu Boskiej komedyi); — unb 
in ber anfäplid bet fünfhundertjährigen 
Beier ber Gründung ber Krakauer Boch · 
ſchule herausgegebenen Feſtſchrift: Za- 
klady uniwersyteckie w Krakowie, 
d. i. Univerfitäte-Stiftungen in Krakau : 
„Ueber die Schule zu Unferer lieben 
Frau in Krakau als Wiege ber Krafauer 
Univerfität®. Ueberbieh hat M. auf feine 
eigenen Koften zum erften Male bie 
Dichtungen von 3. P. Boronicz und 
auf Koften des Bilhofs Skoͤrkowski 
bie Kanzelteden bes berühmten Homi- 
lelen Starga herausgegeben. Viele 
anbere literariſche noch ungebrudtte Ar- 
beiten, wie feine ganze reiche Bibliothef 
Hat M. im Brande bes Zahres 1850, 
der in Krakau große Verwüſtungen 
angerichtet, verloren. Endlich eine von 
M. in den Jahren 18591864 voll- 
enbete brudkfertige vorliegende Ueber- 
fegung der 13 Bücher der Chronik des 
Diugoscz fieht ber Verdffentlichung 
entgegen. M. zählt zu ben grünbfichften 
unb maßvollfien dForſchern und Sqhrift. 
flellern ber polniſchen Literatur. de feine 
Schriften, namentlih aber feine „Ge 
ſchichte ber polniſchen Nebekunft*, find 
wohl Berffärungen ber polnifchen Ration, 
aber nicht mit Drohungen ber Fauſt 
unter'm Auge, wie ſolche bei den anbe- 
ten flavifhen Stämmen fo beliebt find, 
fonbern mit Beweifen der geifigen Bol- 
fraft eines aufgeflärten Volkes, das 





Thochm⸗, das unter Lipsti’s Ramen 


gleich ben Ztafienern unb ben Deutſchen 
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in feiner Literatur ein golbenes Zeitalter 

gefeiert Bat. M. fegt nirgends beut- 

ſchen Geiſt und deutſche Wiflenfhaft- 
lichkeit herab, und wenn er für fein 

Bolt und deffen geiftigen Auffhwung in 

berebter Meife einfieht, läßt er bem 

Geiſte amberer Völker und ben wiffen- 

ſchaftlichen Beftrebungen berfelben volle 

Gerechtigkeit wiberfahren. M.'s Werte 

zunächſt find vollgiltige Zeugen ber 

Größe und Bebeutenheit eines Volkes, 

das erſt in meuefter Zeit wieber und bie- 

fes Mal, traurig genug, mit den ver- 
werflichſten Mitteln nach feiner Selbſt 

Ränbigeit zu ringen begonnen hat, und 

über mweldes durch bie ehtloſen Kunft- 

griffe einer feilen politiſchen Preffe ber 

Stanbpunct in ber Beurteilung verrät 

und in unnatürlicher Weiſe zur Berurthei- 

fung getrieben wurbe. 

Woyeickt (K. W1.), Historyja literatury pol- 
skiej w zarysach, d. i. Geſchichte der pol« 
niſchen Literatur in Umeiffen (Warfchau 1845, 
Sennewald, gr. 9.) U. IV, ©. 487. — 
Slovnfk nauöny. Redaktor Dr. Frant, 
Lad. Bioger, d. i. Gonverfations«Seriton. 
Revigirt von Dr. Branz Ladiel. Rieger 
Wrag 1839, 3. 8. Rober, er. 8%) BD. V, 
©. 217. 


Mechetti, Peter (Inbuftrieller, 
geb. zu Lucca im Zahre 1775, geft. zu 
Bien 25. Zuli 1850). Schon fein Oheim 
Karl (Carlo) befaß in Wien eine Kunft- 
handlung, in weiche biefer feinen Neffen 
Peter im Jahre 1798 berief, ihn fpäter 
auch noch adoptirte und im Jahre 1807 
zu feinem öffentlichen Gefelfhafter an- 
nahm. Als im Jahre 1814 ber Ontel 
farb, kam das Gefchäft im feines Neffen 
Aleinbefig, unb die Birma, welde bis 
dahin Carlo Mechetti e Nipote lautete, 
hieß nunmeht Pietro Mechetti quon- 
dam Carlo. Rach Peters im Jahre 
1850 erfolgten Tode wurbe das Geſchäft 
von feiner Witwe Therefe, gebornen 
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Rothmann, ber in ber Leitung des- 
felden Kal Schubert zur Geite ſtand, 
bis zu ihrem Tode, der am 28. uni 
1855 eintrat, fortgeführt. Rum über- 
nahm es 2, Schrattenbadh, wurde 
aber noch im nämlichen Jahre von C. A. 
Spina, ber im Jahre 1852 bereits 
bas Gefhäft Diabelli u. Comp. er- 
fanden hatte, amgefauft, und unter 
Spina’s Firma wurden bie beiden nun 
erfofhenen Mechetti und Diabelli 
fortgeführt. Karl Megetti befhäftigte 
ſich urfprüngfic mit bem Kunflhanbel, 
und wirkte nad) biefer Geite fehr ver- 
dienſtlich, fo 3. B. übernahm er ben 
Verlag ber ſeche legten Bände bes 
berühmten, für Künftler fo wichtigen 
Werkes: „Le peintre graveur“ von 
Adam Bartſch, zu beffen Uebernahme 
fid) Fein anderer Verleger entſchließen 
mogte, ba beffen Verlag fehr Loflfpielig 
und bie Abnahme eine verhältnißmäßig 
geringe war. Den Mufitverlag begrün- 
dete erſt Carlo's Neffe Peter und 
brachte auch benfelben zu einer durch 
Umfang und Auswahl fehr bebeutenben 
Höhe. Gleid) anfänglich Hatte er ber 
beutenbere Kirchenwerke, wie Preindl's 
63 Offertorien und 6 Meffen, Anton 
Halm’s Gompofitionen gefauft, dann 
verlegte er Werke ber nambafteften Com. 
poniften feiner Seit, wie Czerny, 
Besca, Leidesdorf, Manfeber, 
Mofheles, Piris, Mzeharzel, 
Spohr, Thalberg u. A. Berner iſt 
er der Verleger eines großen Theile der 
Zanz-Compofitionen bes Wiener Walzer- 
tdnigs Zofeph Sanner, von beffen 
GSompofitionen, bie fih bis auf Opus- 
Nummer 208 belaufen, Opus 33—169 
bei Megetti erfchienen find. Ueberdieß 
find in feinem Verlage viele Bitbniffe 
berüßmter Künftler, meif von Krie 
huber's Meifterhand lithograppirt, er- 
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ſchlenen. Noch betrieb Peter einen nit 
unbebeutenben Hanbel mit Kunftwerten 
aus Aabafler, und war felbft ein Fennt- 
nißvoller Kunftfammfer. Seine Samm- 
fung umfaßte Gemälbe berühmter Meifter 
und geſchnittene Steine, Garneole, Onhre, 
Cameen u. dgl. m. In feinem Befige be- 
fand ſich ein 30 Sol langer, aus einem 
Sifenbeinftüe gearbeiteter Chriftus, mel. 
er von Kenmern für eine Arbeit Ben- 
venuto Gelfini's gehalten wurbe. 
Deſterreichiſche Rational Encpklopä 
die, herausg. von @räffer und Gaitann 
(Bien 1835, 8%) ®. II, ©. 6iT — 
Neues Univerfal«Leriton der Tontunft 
Angefangen von Dr. Zulius Schladeba ch, 
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fortgefept von Eduard Bernsdorf (Dreöden 
1837, R. Schäfer, gr. 89.) ®b. II, ©. 927. — 
Saßner (8. ©. Dr.), Univerfal-Seriton der 
Zontunft, Reue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Bra. Köhler, Ser. 8.) ©. 398. 
— Börp (Franz Heinrich), Wiens lebende 
Scriftfeller und Xünfter und Dilettanten 
im Kunftfache (Bien 1821, 8 Ph. Bauer, 
1.9) 6.326. — Shilling (@. Dr.), 
Das muftalifche Gutopa (Speyer 1842, &. 
G. Reidhard, gr. &.) ©. 227. — Wiener 
Allgemeine TheatersZeitung, heraus. 
gegeben von Molph Bäuerle (Bien, 49) 
49. Jahrg. (1856), Rr. 237. 


Reditar de vetro (Stifter ber 
Mechitariſten - Gongregation, geb. zu 
Sebafte in Kleinarmenien im Jahre 
1676, gef. auf der Infel Sar Lay 
saro in ®enebig 27. April 1749). 
Recitar, eigentlich Mekhitar, mas 
fo viel bebeutet als Tröfter, iſt ber 
Kloftername, denn in der Taufe erhielt 
er ben Ramen Manutius. In jungen 
Zahren trat M. in feiner Vaterfabt in 
das Kofler zum Heiligen Kreuz, murbe 
im Jahre 169 Diacon und im Jahre 
1696 zum SPriefter geweiht. Er flubirte 
auf das Giftigfte bie h. Schrift, bie 
geiechifchen und lateiniſchen Kirchendäter. 
Um feine Kenntniſſe zu bereichern, reiste 
er nad) Ekmiazin, wo ſich das armeniſche 
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Batriarchat befand. Nach längerem Auf- 
enthalte daſelbſt kehtte er nah Sebafte 
zurück, blieb aber über Zureden bes Supe · 
riots bes bei Erzerum befindlichen Klofters 
Baſena durch mehrere Monate im bemfel- 
ben und ertheilte dort ben jüngeren Zög- 
lingen Unterricht in ber [hönen Literatur. 
In Etzerum lernte er auch einen reichen 
Armenier fennen, ber eben erfi von Rom 
gefommen war und in M. lebhaft das 
Verlangen erregte, bie ewige Stadt zu 
beſuchen. Im Haufe dieſes Armeniers 
fand er auch Gelegenheit, die Werke des 
P. Clemens Galanus zu leſen. Die 
darin enthaltenen Angtiffe auf bie ar 
menifche Kirche und ihre Belenner mögen 
zunähft in M. den Gedanken wach 
gerufen haben, einen Orden zu fliften, 
deſſen Aufgabe es fein folte, feine 
Landsleute in den Wiflenfhaften und 
in nüpli—en Kenntniflen zu unterrichten, 
und auf diefe Weiſe bie gegen fein Bolt 
in Umlauf gefepten Berläumbungen und 
Gntftellungen zu entfräften, babei würbe 
durch die kirchliche Etziehung zugleich 
ein gelehrter ber atmeniſchen Berhäftniffe 
völlig kundiger Clerus gebilbet, welcher 
zunãchſt berufen wäre, bie zügellofe 
rechheit ber Barteigänger und Schüler 
des neapolitanifhen Mifflonärs in ihre 
Schranken zu weilen*). Aus GErzerum 
kehtte M. im Jahre 1693 in fein Klofter 
nad) Sebafte zuruͤck, in welchem er feine 
ernften Siudien fortfeßte und Heilige 
Das Wert des Pater Balanus, melde 

die Angriffe auf die armeniſche Kirche ent, 

Hält, führt den Titel: „Coneillatio oocle: 

armenao cum eoclesia romana“ und ertegte 

gerechte Gntrüftung unter den rmeniern 

In einem Sqhreiben Meditars aus jener 

Zeit feißt «6: „Voglia IN olelo che ci sia 

fatto di stabilire una Congregazione 

perpotus, il cu perenne scopo ala la 


ooltura di tutte le necessarlo ed utill 
scienze ed Il progetto Anale sia ’ajutare 








In nostra nazione negli spiritunli bisogni“. 


Aechitar 


Dichtungen und Hymnen ſchrieb, die 
noch heut zu Tage in armeniſchen Kirchen 
geſungen werben. Da unterbrach ihn ein 
ſchweres Augenlelden für längere Zeit in 
feinen Stubien. Bon bemfelben genefen, 
bereitete er fich zu einer Reiſe nad) 
Europa unb wollte auf biefer zunädft 
Rom befuchen. Als er aber auf ber 
Reife durch einen dluß ritt, gerieth er in 
Lebensgefahr, verlor fein Gepäde und 
feine fämmtlihen Schriften. In Aleppo 
lernte er einen franzöfifchen Zefuiten 
tennen, dem er feinen Wunſch, nad) Rom 
zu reifen, mittheilte, um bort fein Bor- 
haben, die armenifche Kirche mit der 
tömifch-fatholifhjen volftänbig auszu- 
gleichen, auszuführen. Der Zefuit, nach 
dem er ben jungen Armenier näher 
kennen gelernt, und in ihm einen Mann 
erfannt Hatte, ber durch Kenntniſſe 
und Willenskraft feinem Plane vollfom- 
men gewachſen war, verfah ihn mit 
Gmpfehlungsbriefen,, bie ihm bei ben 
mafgebenben Perfonen in Rom eine 
freundliche und feine Zwecke fördernde 
Aufnahme fihern folten. Auf feiner 
Beiterreife wurde M. auf der Infel 
Gppern von einer fo ſchweren Krankheit 
befallen, daß er, faum halbwegs her- 
geflelt, bie Wortfegung feiner Seife 
aufgeben und votderhand nach Sebafte 
zurüdfehren mußte. Dort fand er bei 
den Gltern, bie den ſchon Tobtgeglaub- 
ten auf das Freudigſie empfingen, bie 
erforberliche Pflege, und nachdem er 
vollländig genefen, begab er fih in 
fein Kloſter zum 5. Kreuz. In biefer 
Zeit beendete er ein Werk über bie 
Sprihmwörter Salomon’s, das ihm aber 
ein neidiſchet Mönch ſtahl und ben 
Slammen übergab. Als er im Jahre 
1696 die 5. Weihen erlangt hatte, be- 
ſchloß er, zunächft nach Gonftantinopel 
zu reifen, um bort Anhänger für feine 
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Kirche zu werben. Auf ber Reife Hielt er 
fi in Xrebifond, Araglia, Sinope und 
in anderen Ortfpaften und Städten auf, 
kam bann nah Grzerum und Bafena, 
io ihm feine öffentlichen Vorträge viele 
Anhänger gewannen. Im Jahre 1699 
erlangte er ben Doctorftab und ben 
Titel eines Varsabed, was fo viel als 
einen Doctor ber Theologie bebeutet. 
Endlich im Jahre 1700 lieb er fi 
bleibend in Gonftantinopel nieder und 
ſchlug zuerft in Galata, zunächſt der 
Kirche bes h. Oregor, feinen Wohnſih 
auf. Balb verbreitete fid ber Ruf feiner 
glänzenden Beredſamkeit und täglich 
mehrte fi bie Zahl feiner Anhänger. 
Schon wurde ber Unbrang berfelben 
bebenflih, und um XTumulte zu ver- 
meiden, nahm er bie jüngeren Zöglinge 
auf feinen Zügen durch das Land mit, 
bie Prieſter aber entfendete er nad) 
Armenien, bamit fie in ben Stäbten ber 
ausgebehnten Provinz ben bes Beiftan- 
bes ber Kirche bebürftigen Gläubigen 
mit geiftigem Trofte und Rathe beiftehen 
ſollten. Xrop biefer Mafregein, durch 
welche feine Anhänger zerftreut wurden, 
mehrte fid) die Zahl feiner Zöglinge mit 
jedem Tage. Schon reichten die Räume 
in Galata nicht mehr aus und er über- 
fiedelte in ein größeres Haus nad) Pera, 
unb gab vor, bie Zöglinge, die er mit 
fich führte, in ber Buchbinberei zu unter- 
tigpten. Ungeachtet diefer durch bie po- 
Gitifhen Verhältniffe gebotenen Vorſicht 
wuchs body ber Atgwohn gegen ihn und 
feinen Anhang, und es fam zur öffent: 
lichen Verfolgung. Flucht war nöthig ger 
worden, unb bann galt es, einen fiheren 
Zufluchtsort zu finden. M. felbft fellte 
fit) mittlerweile unter den Schug ber 
franzöfifchen Geſandtſchaft, dann berief 
ex die in Armenien zerftreuten Sendboten 
feiner Gefelfhaft, um mit ihnen zu 


0. Wurabac, biogr. dexiton. XVII. [Gedt. 22, April 1867.] 
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berathen, wohin man überfiebeln follte. 
Man entſchied fi für Morten, welches 
damals unter ber Herrfhaft der De- 
netianer land. M. wurbe zum Guperior 
der bort zu bilbenben Gongregation 
gewählt. Dort wurden aud) als Giegel 
des wachfenden religiöfen Drbens bie 
vier Anfangsbuchſtaben ber armenifchen 
Worte Uortachir Gussin, Vartabèd 
Abascharutiän erwählt, welche fo viel 
bebeuten als: Adoptivſohn der Jungfrau, 
Prediger der Meue. Mit Einſchluß bes 
Stifters Mechitar befand die Congte 
gation aus zehn Mitgliedern. Als mitt: 
lerweile die Verfolgungen immer bebent- 
licher und drohenber wurben, entfendete 
er zuerſt einen Theil der Seinen nad) 
Morea, während er felbft in der Ber- 
Mleibung eines Kaufmanns nach Smyrna 
fi begab, von dort nach Bante fchiffte 
unb endlich Morea erreichte. Dafelbft 
wurde ihm und den Seinen von den Vene · 
tianern ein freunblicher Empfang, man 
räumte ihm in Morea Grund und Boden 
zur Ertrichtung einer Kirche unb eines 
Kloſters ein und wies ihm zur Beftreitung 
des Unterhaltes für ihn unb die Seinen 
bie Ginfünfte zweier Ortfehaften zu. Im 
Jahre 1708 wurbe in feierlicher Weiſe 
der Grundftein biefer neuen Nieberlafung 
gelegt. Judeſſen fendete M. zwei von 
feiner Gongregation mit dem Plane und 
ben Tendenzen berfelben nad) Rom. Die 
Drbensregel bes h. Benedict war bie 
Grundlage feines Ordens. Papft Cle- 
mens XI. genehmigte bie Megel und 
übertrug an Megitar unb alle feine 
rechtmäßigen Rachfolger bie Würde eines 
Generalabtes feines Ordens. Kaum aber 
war das Werk fo weit gebiehen, als ber 
zwiſchen ben Venetianern und Türken 
entbrannte Krieg bie ganze Anfieblung 
auflöste. Acht Jahre hatte M. in Morea 
gewirkt, als er nun mit feinen Mönchen 
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vor den Türken zu fliehen genöthigt 
worben war. Run war Venedig bas 
Biel feiner Reife. Im Mai 1715 betrat 
fein Buß venetianifches Gebiet und zuerit 
ließ er fih in einem Hauſe zunächſt bei 
der Kiche des h. Martin nieder. Dort 
wartete er ab, was bie venetianiſche 
Regierung über ihm und bie Geinigen 
beliefen würbe. Im Jahre 1717 
räumte ihm Die Republit bie bei Venedig 
befindliche Inſel Et. Lazarus als blei- 
bende Wohnflätte feiner Gongregation 
ein, Mit Hilfe reicher Gaben feiner 
Landsleute ward er bald in die Lage 
gefept, ein Kloſter zu erbauen. Die gehäf- 
figen Angriffe feiner Gegner, bie in ihren 
Verfolgungen nicht ruhlen, veranlaften 
ihn nun, ſelbſt dtom zu beſuchen, mo 
er mit Kraft und Würbe die Verläum - 
dungen befämpfte unb für feine Orbene- 
rüber einftanb. Endlich war es feinen 
Bemühungen gelungen, bie Angriffe 
feiner Feinde zu entfräften und zugleich 
vom heiligen Stuhle bie wichtige Cr- 
laubniß zu erwirfen, fo oft es das 
Bebürfniß der Völker erforbere, feine 
Miſſionen nad) dem Drient zu entfenben, 
um dort für bie geiftige und wiſſenſchaft 
liche Uusbildung des armenifchen Volkes 
mit allem Nachdtuck zu wirken. Bon Rom 
nad) Venedig zurüdgekehrt, war nun fein 
Augenmer? vornehmlich darauf gerichtet, 
durch zweckmaͤhige innere Einrichtungen 
feine Gongregation zu Fräftigen. In 
wenigen Zahren waren bie durch ihre 
Ginfachheit in ber inneren Einrichtung be- 
merfenswerthen Bauten vollendet. Dann 
legte er zur Sörberung feiner Zwecke 
eine Druderei an, weldhe fich ebenfo mit 
der Herausgabe unebirter älterer ar- 
meniſcher Werke, mie der Schriften 
febenber armenifcher Autoren befchäftigte. 
Was innerhalb eines und eines halben 
Jahrhunderts von biefer energifchen Con · 
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gregation in ihrer armenifhen Druckerei 
auf ber Inſel Gt. Lanarus geleiftet 
worben, davon gibt einen überfihtlichen 
Begriff ber unter dem Zitel: „Catalogue 
des livres de !imprimerie armenienne 
de Saint Lazare (Venise 1858, 32 ©. 
tl. 80.) erſchienene Katalog, ber nicht 
weniger als ein halbes Taufend Verlags · 
werfe, barunter großartige Driginal- 
werke, wie bie Ueberfegungen claffifcher 
Autoren aller Bölfer, aufmeist, und 
bie Deſtetteichiſchen Blätter für Litera- 
tur und Kunft· (Beilage ber öfterr. kaiſ. 
Wiener Zeitung 1854, Rr. 7) geben in 
dem Auffage „Literarifche Thätigfeit der 
Mechitariſten · Congregation zum h. Laza- 
rus in Benebig" eine allgemeine Uebet. 
ficht des wiſſenſchaftlichen Geiſtes und 
Charakters dieſer Schriften. Gine nicht 
minder umfangreiche Filiale bildet bie 
Druderei der Mechitatifen Congregation 
in Wien. In raſtloſer und energiſcher 
Weiſe war M. für die deſtigung feiner 
Gongregation, bie fich unter feiner Lei- 
tung immer blühenber und fegensvoller 
entwidelte, thätig. Die Mufe feines 
Hirtenamtes widmete er ber Bearbeitung 
theologifper Werke, beren mehrere im 
Drude erfhienen find. Unter Mechi 
tar's fehriftflelerifhen Arbeiten find an- 
zufühten: ein „Gommenter dıs Enangeliums 
dus h. Mattpäns* (1737); — ein „Märtt- 
buch der ormeniscpen Scheiftspratpe*, in zwei 
Quactbänben (1749-1769), nad) bem 
Mufter bes itafienifhen della Crusca 
ausgeführt, ein ſchon hoͤchſt feltenes und 
{ehr gefuchtes Wert; — eine „Mebrrsetjung 
der Ehrologie des Cfomas Agninas‘; — 
des Werkes von ber Rachſolge Chrifti, 
unb dann mehrere andere Ueberfepungen 
claſſiſcher Werke aus dem Griechiſchen 
und Sateinifen, und mehrere Andachts · 
f&riften, die bereits in vielen Auflagen 
mieberausgegeben wurben. Auch veran- 
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ftaltete er die Folioausgabe der arme · 
niſchen Bibel, welche mit vielen Kupfern 
ausgeſtattet und mit großer Cotrectheit 
gebruett it. In foldher Thaätigkeit, welche 
feinem Drben einen feften Grund gelegt, 
erreichte M. das hohe Alter von 73 — 
nicht wie es im ber „Deſterteichiſchen 
Gncyflopädie Heißt, von 83 — Jahren, 
feinem Nachfolger die Ueberwachung unb 
Leitung der weiteren Ausbildung über- 
laſſend. In der That begründete auch 
Mechitar's Rachfolger Adeodat Babit 
( Bd. I, ©. 106] eine gweig Congie . 
gation in Trieſt, welche im Jahre 1773 
in's eben trat, und nachdem fie im 
Jahre 1810 von ben Branzofen aus Trieft 
mar vertrieben worden, in Wien gaftliche 
Aufnahme fand, wo fie noch Heut befteht 
und in fegensrei—her Weiſe thätig if. 
Vergleiche bas Nähere in ber Biographie 
des Generalabtes Kriftaces Azaria [im 
1. Bande dieſes Lexikons, S. 99]. 


Vita del servo di Dio Mechitar, fonda- 
toro dell’ ordine de monachl benedettin!, 
detti mechitaristi (Venezia 1846, 16,, mit 
Bildniß). — Hurter (Briedrid von), Aus 
dem Leben des hocmürbigften Herrn Ariflace 
Azaria (Mien 1855, Megitarifen-Drude, 
tel, 8%.) [an mehreren Gtellen dicler Biogra- 
pbie]. — Catalogue des livres de I'im- 
priinorio armenienne de Saint Lazare (Ve- 
niso 1858, 8) p 1. — Neumann, Ge 
fbidhte der armenifen Literatur u. f. w. 
(Reipzig 1836, 8%). — Bous, Le convent 
de St. Lazaro & Venise ou histolre auc- 
eincte de l’ordre de Möchitaristes arme- 
niens (Paris 1837). — Sch midI (Adolph), 
Deſterreichiſche Blätter für Literatur, Kunft 
u. f. m. (Wien, 2%) 1844, Rr. 59, ©, 465. — 
Deferreihifhe National + Encpklo 
päbdie von Gräffer und Gpitann (Wien 
1835, 8%.) ®b. III, &. 618 [nad} diefer geb. 
im Jahre 1676, geft. am 16. April 1749]. — 
Meyer (3.), Das große Conderſations · Lerikon 
für Die gebildeten Stände (Hilpburgbaufen, 
Bibtiograppifgpes Iuftitut, gr. 9.) Bo. XX, 
©. 1161 [nach diefem gef. 16, April 1749]. — 
Nouvelle Biographie göndrale .. . 
Publl6e par MM. Firmin Didot frären, 
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sous la direction de M. le Dr. Hoefor 
(Paris 1850 et seq., 8%) Tome XXXIV, 
p- 766 [nach diefer geb. 7. ebruar 1676, gef 
29. April 1749). — Blahovöst. Hlasy 
katollek6, d. i. der Foangelift. Katdoliſche 
Gtimmen. Rebigirt von Franz Grdfnto 
rag, 8%.) XIII. Jahrgang (1863), Rr. 9, 
©. 34: „Mechitar a fehole Jeho“, d.i. Me- 
&itar und der von ihm gefiftete Deden. — 
Rad Dettinger's „Bibliographie biogra- 
phique® (Bruzelles 1854, Stiänon, Lex. 80.) 
Ep. 1176, IR Mebitar am 7. Bebruar 1676 
geboren, am 19. April 1749 geflorben. 


Merinski, Zofeph ſſprich: Mencinski] 
(gelehrter Mönd), geb. zu Siemihom 
im Krakauer Gebiete im Jahre 1743, 
gef. zu Krakau im Jahre 1813). 
Sein Bater, ber ein Pachtgeſchäft verfah, 
(biete ihn auf die Zefuitenfhule nad 
Ptzemysi, wo er ben erflen Unterricht 
erhielt, während er bie höheren Studien 
an ber Kratauer Hochſchule vollendete. 
Im Jahre 1768, damals 22 Jahre alt, 
trat er in ben im Krakauet Gebiete an- 
fähigen Orben ber Reformaten, unb zwar 
in das zu Wieliczka befindliche Kioſter 
berfelben, in welchem er feinen uefprüng- 
lichen Taufnamen Adalbert mit dem 
Rlofternamen Zofeph vertaufchte. Er 


. vereichtete dann Geelforgerbienfte in Rra- 


tau, bie folgenden Jahre aber brachte er 
in ben Klöftern feines Ordens zu Krakau, 
Wieliczta, Stobnice, Pilica, Lublin zu, 
in welchen er folgemeife die Wemter und 
Würden eines Predigers, Guardians, 
Definitors, Bicars ber Provinz von 
Kleinpolen und General-Gommiffärs der 
großpolnifchen Convente bekleidete. Noch 
in feinen feßten Lebensjahren wirkte er 
als Caplan und Brebiger der Sträflinge 
in Ktakau, bi er, ein Greis von 80 Jah: 
ven, farb. M.’mwar in feinem Berufe 
unermüblid) und als Brebiger namentlich, 
für das Sandvolt von großem Einfluf. 
Indem er es verftand, feine Sprache den 
Begriffen und nieberem Bilbungsflande 
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der Sanbleute anzupaffen, wirkte er in 
nadphaltiger Weile auf das Bemüth der · 
felben, und waren feine Predigten ebenfo 
art befugt, als bie Radfrage nach 
feinen gedruckten homiletifhen Werfen 
fange noch vorhieft, nachdem er bereits 
nicht mehr am Leben war. Seine Chri- 
fenfehren unb Predigten, mit Ausnahme 
der vielen einzeln gedrudten Gelegen- 
heitsreden, umfafjen 28 Bände und find 
bie größeren Werke unter nachſtehenden 
Titeln erſchienen: „ Kasania podwdine 
na miedziele calego rokus, b. i. Dop- 
pelte Predigten auf bie Sonntage bes 
ganzen Jahres, 4 Bände (Krakau 1783, 
8%); — „Kasania na dwigta calego 
rokus, b.i. Predigten auf bie Feiertage 
des ganzen Jahres, 2 Bände (ebd 1786 
bis 1788, 8%); — „Kazania prey- 
godne*, d. i. Gelegenheit6-Prebigten, 
2 Bbe. (ebd. 1788, 8%.); — „Kazania 
niodeielno i dwigtalne“, d. i. Gonn- 
und Beiertags-Prebigten, 2 Bbe. (ebd. 
1793, 8%); — „Kasania oddwigtne*, 
d.i. Selertagsreben, 2 Bbe. (ebb. 1795, 
80); — „Nauki iviejskio niedzielne*, 
d. i. Gonntägige Chriſtenlehten für das 
Sanbvolt, 3 Bbe. (ebd. 1802, zweite Aufl. 
1805, 80.); — „Nauki wigjskis Swia- 
talne“, d. i. Beiertägige Cheiftenlehren 
für das Landvolk (ebd. 1805); — 
eiolo homilijne kasnodeigjskio nied- 
zielne“, d. i. Homilienwert für Sonn- 
tags-Bredigten, 4 Bbe. (ebd. 1807, 80); 
— „Homiliine odswigtne®, d. i. Beier- 
tags-Homilien, 3 Bde. (ebd. 1808, 80.): 
— „Howy kasnodsiejskie“, b. i. Kan- 
delvorträge, 2 Bbe. (ebd. 1808, 80.); 
nKazania i mowy praygodne“, d. i. ©e- 
legenheits-Prebigten unb eben (ebd. 
1809, 89,). 








Grabuwski (Ambrosy), Staroäytnosei histo 
ryerne, d. d. Hiforifche Aterthümer (Rra- 
tan). &.I, ©. 498. — Ensyklopedija 


- 
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powszechna, d. i. Algemeine Eneyelo 
Däbie (Warfhau 1868, ©, Drgelbrand, 91.80.) 
3b. XVIT, 6.44. — Gin anderer Mbal: 
Bert Mecinski (ned. in Aleinpofen im 
Sabre 1715, geft. im Jahre 1773), einer alten 
volnifcen Banıilie angebörend, in welcher auch 
ein Adalbert M. ſchon im 17. Jahrhunderte 
als Milfiondt in Goa, Malabar, Matao, 
Manille, Cochinchina berühmt geworden, trat 
im Wlter von 46 Jahren in den Orben der 
Sefelfejaft Zefu, in welchem er bie pbilofo- 
pbifchen und theologifcpen Gtubien beendete, 
und dann im Sehramte verwendet wurde. 
Erſt war er ein Jahr Profeflor zu Krosno, 
dann lehrte er die Redefunft vier Jahre au 
Vroempsl, drei Jahre zu Jarostau, umd zu 
test fungirte er ais Prediger und Borftand 
der Sufitutsbruderei zu Dftrog, mo er, 
58 Jahre alt, kurz vor der Aufhebung des 
Ordens, farb. Gr ſchrieb viele lateinifche und 
polniſche Dramen, welche in den verfchiebenen 
Gollegien feines Ordens dargeftellt wurden. 
Bon diefen find gedrudt erfienen: „Regulus 
traiedya wierszem®, d. i. Regulus, Trar 
gödle in Derfen (Qublin 1758, Bol); — 
„S. Alojzy zakonnik zgromadzenia Jezu- 
‚sowego drama prozg napisane“, b. 1. Der 
b. Moifius aus dem Orden der Geſellſchaft 
Iefu. Drama, in Profa geſchtieben (Sando- 
mierg 175%, Bol.). [Bentkowski (Feliz), 
Bistorya literatury polsklej, d. 1. Geſchichte 
der poiniſchen Literatur (Barfhau u. Bilna 
1514, Zamadjli, 8%) Bd. I, ©. 518 — 
Janocki, Lexiton der gelehrten Polen, 
®o. IT, 6. 100 u. 198] 








Meciszewsti, Hilar (Shriftlet- 
ter, geb. zu Krafau im Jahre 1802, 
gef. ebenda im Zahre 188). Sein Vater 
Kaspar [fiehe die Quellen] war pol. 
niſchet Oberft; ber Sohn Hilar befuchte 
die Schulen in Krafau unb vollendete 
die Stubien auf ben Univerfitäten zu 
Lemberg und Warſchau. Srühzeitig zur 
Schriftftellerei fi) Hingezogen fühlen, 
‚arbeitete er fehon ald Stubiofus in War- 
ſchau in ber Mebaction bes Wochen - 
blattes für das ſchoͤne Geſchlecht (Ty- 
godnik dia plei piekniej). Nach been- 
deten Studien machte er eine Reife Durch 
die wichtigeren Länder des Kontinents, 
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ließ fid) nach feiner Ruͤckkeht bleibend im 
Krakau nieder, wo er ſich verheitathete. 
Seine rau brachte ihm das fogenannte 
„euffifche Hötel*, zu jener Seit ein ſtark 
befuchter Gafthof, als Brautfha mit, 
und M. befann fich nicht fange und 
wurde — Wirth. Als Bürger der Stabt 
murbe er zu Öfteren Malen zum Depu- 
tirten auf ben Landtag bes Krafauer 
Zreiſtaates gewählt. Geine Tüchtigfeit 
in Geſchaͤften und feine ungewöhnliche 
Arbeitskraft fleigerten bald feinen Gin- 
fluß, und fo geſchah es, daß man ihm 
bie Direction bes Zahlamtes übertrug. 
Auf biefem Voften lernte er bie Binanz- 
und volfswirthfchaftlihen Berhäftniffe 
des ganzen Gebietes kennen, und er unter- 
fieß nicht, in biefer Richtung Materialien 
zu fammeln, melde er fpäter bei feinen 
publiciftifchen Arbeiten und national-öfo- 
nomiſchen Flugſchriften geiftig verwer- 
thete. Im Jahre 1834 wurde er Me 
bacteur und Herausgeber des „Tygod- 
nik krakowski“, b.i. Krafauer Wochen- 
bfatt, eines ber Literatur und national- 
dtonomiſchen ¶ Intereſſen gewidmeten 
Zournals; im Jahre 1848 nahm er auch 
noch das Krafauer Theater in Pacht und 
gab ſich alle Mühe, bie bortige Rational- 
bühne zu heben; biefes Unternehmen 
aber fchien feinen Wermögensverhältnif- 
fen einen argen Stoß gegeben zu Haben. 
Seine Betheiligung an den politifhen 
Wirren, welche im Jahre 1846 im Kra- 
fauer Freiſtaate ausgebrochen maren, 
ndthigte ihm, nach dem Ginmarfche ber 
Truppen ber verbünbeten Mächte und 
ber barauf erfolgten bleibenden Beſehung 
durch bie Defterreicher, zur Flucht, und 
er begab fi nun nad) Berlin, wo er den 
Druck feines Werkes: „Szesc lat bytu 
Polityezmego rzeczypospolitej krakow- 
shiej, 10 jest od Grudnia 1827 do 





1833«, d. i. Sechs Jahre ber politifchen 
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Buflände der Kralauer Kepublik, das if 
von December 1827 bis 1833, begann, 
jedoch nicht über das erfle Heft heraus. 
gefommen it. Im Jahre 1848 kehrte 
er nad) Krakau zurüd; bie mächtig ver- 
änderten politifyen Berhältniffe” ermög- 
lichten ihm ben Aufenthalt daſelbſt, und 
er gab fi mun mit ganzer Seele ber 
Bubticifit hin. Er betheifigte fich theils 
als Mitarbeiter an ben zu jener Zeit 
erfpeinenden Zournafen, theils begrün- 
dete er felb neue Mlätter, wie ben 
„Driennik narodowy“, b.i. das Bolts- 
blatt, und „Polska®, d. i. Polen, welche 
jedoh bie Dauer von nur wenigen 
Bochen zählten. Ende Jänner 1849 hat- 
ten bereits beide zu erſcheinen aufgehört. 
In ben folgenden Fahren veröffentlichte 
ex einige politiſche Brofchüren, bie durch 
ihren Wig und bie geiſtvolle Behanblung 
des Gegenftanbes in ben maßgebenben 
Kreifen ihre Wirfung nicht verfehlten; 
mebftbei war er Mitarbeiter an ben 
Zournalen „Dwutygodnik literacki“, 
b. 1. Riterarifches Smweimochenblatt, und 
„Czast, d. i. bie Zeit, mas ihn aber 
nicht abhielt, zu gleicher Zeit in fatgri- 
ſchen Gorrefpondenzen für die „Gazeta 
Warszawska®, d. i. Warſchauer Zei- 
tung, gegen bie genarmten Blätter zu 
polemifiten. Bon feinen im Drude er- 
ſchienenen Schriften find außer den be 
reits genannten noch befannt: „O potrze- 
bie ĩ uäytecenosei saprowadzenia banku 
publicenego regdowego w Krakowiat, 
d. i. Bon ber Nothwendigkeit und Rüp- 
ficjfeit ber Begründung einer Öffentlichen 
Staatsbant in Krakau (Krafau 1835. 
8%); — „O potrzebie i sposodach upo- 
sasenia banku publicenego w mieleie 
Krakowie“, d. i. Bon ber Nothwendig · 
kelt einer öffentlichen Bank in Krakau 
und ber Art, wie fie einzurichten wäre 
(ebd. 1835. 80,); — „Uwagi nad pro- 
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|jektem do ustanowienia w miescie Kra- 
kowie banku publicanego prywatnego‘, 
d. i. Bemerkungen über das Project zur 
Etrichtung einer öffentlichen Privatbant 
in Krakau (ebb. 1835, 8%); — „Dyjar- 
| jus2 sejmu wolnego miasta Krakowat, 
d.i. Tagebuch des Landtages ber freien 
Stadt Krakau (ebd. 1838, 80); — 
nUwagi o teatree krakowskim“, b. i. 
Bemerkungen über das Theater in Kro- 
tau (ebd. 1843, 80); — „Kilka slöw 
do radaktora Gasety Posmanskiejt, 
d. i. Einige Worte an ben Mebacteur ber 
Bofener Seitung (Rrafau 1848, 80.); — 
„Do historyi ustawodastwa karnego 
tudzies aejm6o prawodawcaych, bylej 
Reeczopospolitej krakowskiej“, d. i. Zur 
Geſchichte ber Strafgefeßgebung wie aud) 
der gefeßgebenden Landtage ber ehema- 
tigen Republit Krakau (ebb.1849, 12%), 
diefe Schrift warb durch einen im „Czas“ 
enthaltenen Attikel veranlaßt; — „Posag 
uniwersytetu Jagiellonskiego w Krako- 
wie, wiadomose historycana wedle aklu 
uragdowego®, b.i. Das Vermögen ber 
Jagielloniſchen Hochſchule in Kratau, 
Hiftorifche Mittheilung nach amtlichen 
Acten (Ktakau 1850, 80); — „Aaecz 
do historyi majatku uniwersytetu kra- 
kowskiego, tudzies pramwa mlodziey 
|polskiej ueagesczania do niego na 
nauki“, d. i. Beitrag zur Gefchichte des 
Rrafauer Univerfitäts-Wermögene, wir 
über das Recht ber polnifchen Jugend, 
dieſe Hochfehule zu befuchen (ebd. 1850, 
89,), biefe Schrift wurbe Durch eine von 
Zac. Mieroszewski herausgegebrne 
Gegenfehrift auf bie oberwähnte Me- 
cisgemsti’s „Posag uniwersytetula- 
gielloriekiego“ veranlaßt; — „Historja 
Raeczypospolitej krakowskiej od dnia 





3. Maja 1815 do dnia 26. Listopada 
1848“, d. i. Geſchichte bes Keafauer 
Breifnates vom 3. Mai 1815 bis zum 
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26. November 1848. Dieſes, drel Bände 
Text und einen Band Urkunden umfaf- 
ſende Werk wurde im Jahre 1850 in der 
Druckerei der Krafauer Zeitfchrift Ozas 
zu bruden begonnen, aber beim zwan- 
zigſten Drudbogen der Sag eingeflellt. 
M. war ein Mann von ungewöhnlichen 

Geiſtesgaben, mit einem großen rei- 

muth verband er fchlagfertigen Wi und 

eine feltene Wednergabe. alles Cigen- 
f&aften, bie ihn zum Voltsrednet und 

Agitator, was er frenge genommen auch 

war, geeignet machten. Er befaß zahl- 

veiche Anhänger, ungeachtet befien war 
er in feinen Unternehmungen nichts 
weniger al vom Glüde begünftigt, und 
bat beifelben das nicht unbebeutenbe 

Vermögen, das ihm durch feine Heirath 

zugefallen, zum Opfer gebradtt. 

Außer obigem Pilar Meciszemsti find 
mod) defien Water Kaspar und Bruder 
Vbilipp bemerfenswerth: 1. Kaspar, der 
Vater (gef. zu Krakau im Jahre 1808), war 
Oberſt im polnifden Heere und Rechtsge - 
ichtier, Subdeleger von Grodzto, Gerretär 
des Könige Stanislaus Auguſt und ber 
eibeter Brocutator des Magbeburgifchen Rech 
tes. Im Jahre 179% bereitß Oberſt. wurde 
er Miglied der Volziepungs-Gomniffion für 
Drganifation der Bofwodigaft Krakau. Im 
Drude if von ipm erfhienen: „Ustanowie- 
mio prawa oywilnego w sposobie tatwym 
zebrane wielg przystosowanlami pomno- 
Zone oto. Ina jgzyk ojezysty Przetoäone*, 
d. i. Leichtfaßliche Darfelung des Givilted- 
tes, mit vielen praftifchen Beifpielen vermehrt 
u. f.w., 2 Bände (Rrafau 1786 u. 1787, 8), 
[Bentkowski (Fei.), Historya llteratury pol- 
skley, d.i. Geſchichte der volnifcjen Literatur 
(Warfhau und Bilna 1814, Zamabati, 8.) 
®d. IT, ©. 299 u. 200.) — 2. Philipp 
Meciszewsti (geft. während der Revolu 
tion zu Warfpau 29. Rovember 1830), des 
Hilar Bruder, war zulept Dberft und Chef 
des Stabes der Artillerie und des Genies 
welens. Geiner Relgung für den Militärftand 
in früher Jugend folgend, erhielt er eine det · 
felben entforeende Groiehung und in der 
Ingenieut-Aadennie in Wien die wiffenfchaft: 
ũche Ausbildung. Bei feinem Austeilte aus 
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der Atademie trat er in die öſterreichtſche 
Armee und wurde in berfelben Artilerier 
Hauptmann. Im Jahre 1810 trat er aber 
in die Wrmee des Herzogtfume Warfhau 
über, befeftigte Modlin und Thorn, und wurde 
Gommandant der Iepteren Feftung. Bon dieſer 
geit am teilte er alle Gchldfale der polnifchen 
Armee und made alle Seldzüge mit derfelben 
mit. Im Jahre 4815 wurde er zum Brofeffor 
der barftelfenden Geometrie an der Rrafauer 
dochſchule ernannt, trat aber im Jahre 1818 
wieder in die Mrmee des Königreich Polen 
über, u. 3. im Range eines Majors, worauf er 
aum Oberften und Stabschef vorrüdte. Auch 
mar er als Fachſchriftſteller thätig, und find 
von ihm erfhienen: „Fortyfikaoya polowat, 
d. i. Geldbefeftigung (Marfhau 1825, 89, 
mit Zaf.); — „O wojnie tureckie) przez 
generata Valontini“, d.i. Ueber ben tüts 
fifchen Kries, befchrieben von dem General 
Balentini (ebb. 1829, 120.), diefe Icptere 
Schrift iR eine Ueberfegung aus dem Deuts 
(den. [Encyklopodyja powszechna, 
d.i, Allgemeine Encytlopaͤdie (Warſchau. S. 
Drgelbrand, gr. 9.) ®b. XVIIL, ©. 277.] 


Mecföry de Tfoor, Daniel Kreiherr 
dt. k. Beldmarfhall- Lieutenant 
und Commandeur des Maria Therefien- 
Ordens, geb. zu Guͤns in Ungarn 
29. September 1759, gef. zu Bien 
30. December 1823). Gntflammt einer 
ungatifen freihertlihen Bamilie; im 
feiner Jugend für den Goldatenftand 
gebildet, trat er zu Ende bes baperifchen 
Grbfolgefrieges, 1778, als Gabet bei 
Sptärap-Infanterie ein, wo feine Ge 
fbilichfeit die Mufmerffamteit feiner 
Vorgefepten auf ihn richtete, fo daß Ihn 
der Dberft Graf Keglevich zu feinem 
Adjutanten wählte und in bas von ihm 
befehligte 3. Huszaren-Regiment nahm. 
Im Jahre 1788 wurde M. Oberlieute- 
nant und ging bei Ausbruch bes fran- 
zöfifhen Mevolutionskrieges im Jahre 
1792 mit dem Wegimente nad ben 
Niederlanden. Im deldzuge bes lebt . 
genannten unb bes folgenden Jahres 
zeichnete fi M. bei mehreren Gelegen- 
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heiten ebenſo durch ſeine Umſicht und 
Geiſtesgegenwart, wie durch ſeine Tapfer- 
teit aus; fo z. B. bei ber Einſchließung 
ber deſtung Conds (9. April 1793), bei 
jener von Balenciennes (Anfangs Mai 
d. 3.) im den Treffen und Gefechten bei 
Bamars, Denain und Marchiennes 
u. few. Im Jahre 1794 befand ſich M. 
als Abjutant beim deldmarſchall Lieute · 
nant Otto, ber im Armeecorps bes 
Prinzen Coburg bie Vorhut comman- 
dirte. Beldmarfchall - Lieutenant Otto 
hatte ben Wuftrag, von Cateau aus 
gegen das bei Kamp be Göfar aufge 
felte feindliche Lager eine Necogno- 
feirung vorzunehmen, um gegen bie 
Abfiht bes Peinbes, ber eingezogenen 
Greundigungen zufolge den bei Denain 
aufgeftellten Heffifcpen General -Sieute- 
nant Wurm angreifen wollte, bie nö- 
thigen ®egenvorkehrungen zu treffen. 
Mecfsrn erhielt von General Otto 
Befehl, die Bührung ber Avantgarde zu 
übernehmen. Diefe befand aus zwei 
Schwabronen Husjaren und zwei Schmwa- 
dronen englifher Dragoner aus bem 
Cotps bes Herzogs von York. Am 
24. April ſtieß M. auf feindliche Schwa- 
dronen, bie fi ihm entgegenftellten. 
Zugleich entdeckte er eine ufftellung 
bes Beinbes zwiſchen Villers en Touchie 
und Avesnes le fec; die Stärke bes 
Beinbes mochte 5000 Mann betragen. 
Ohne zu fäumen, warf ſich M. zuerft 
mit feiner Avantgarde auf bie feinbfiche 
Govallerie, welche nad furzem Wider 
Rande die dlucht gegen Cambray ergriff, 
nun aber wandte er fi) gegen die im 
Carrs aufgeftellte feindliche Infanterie, 
Das Carré wurde gefprengt, 7 bie 
800 Mann zufammengehauen und 4 Ka- 
nonen erobert, Nun traten bie brei 
übrigen, mehrere Taufenb Mann ſtatken 
feindlichen Colonnen, über diefe Rieder- 
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lage flupig gemacht, ohne erſt einen 
neuen Angeiff abzuwarten, in faft flucht- 
ähnlicher ordnungsloſer Weife ben Rüd- 
zug an, unb bie Abſicht bes Feindes, ben 
General Wurm anzugreifen, war ver- 
eiteft, Diefer ſchͤnen Waffenthat follte 
aber fchon zwei Tage fpäter, am 26. April, 
eine nicht minder ſchoͤne bei Troisville 
unb Gateau folgen. Felbmarfhall-Lieute- 
tenant Otto beauftragte ben Oberfi 
Fürften Schwarzenberg zur Ausfüh- 
tung einer Demonftration gegen ben 
linken Blügel bes deindes unb gab zu 
diefem Zwecke dem Fürften feinen Adju · 
tanten Mecföry mit. M. flellte fich 
fofort an bie Spige der Aantgarde und 
führte diefe zwiſchen Inchy und Bethen- 
court fo geſchickt duch, daß fie, ohne 
von dem Weinbe bemerkt zu werben, 
ben Golonnen besfelben in den Rüden 
fam. Run wurde bie feindliche Gaval- 
ferie und Artillerie von M. fogleich 
angegriffen und ber franzöfifhe General 
GShapuis mit feinem Adjutanten gefan- 
gen. Gfeichyeitig hieb Bürft Shwar- 
genberg in bie feinduͤche Infanterie 
und mit fo glänzenbem Grfolge ein, dab 
der Verluſt des Feindes bei 2000 Mann 
an Zobten, 277 an Gefangenen, 32 Ra- 
nonen und 27 Munitionsfarren betrug. 
Neue Proben glänzenber Tapferkeit gab 
M. bald wieder bei Tournay, Tour 
coing unb bei Gharleron (26. Juni). Kür 
biefe Waffenthaten, namentlich für jene 
am 24. und 26. April bei Billers en 
Conchie und bei Troisville wurde M. in 
ber 42. Promotion (am 11. Mai 1796) 
mit dem Ritterfreuge des Maria There 
ſien · Ordens ausgezeichnet. Im Feldzuge 
bes Jahres 1796 that er ſich im Gr 
fechte bei Biberach) (29. September) und 
bei der Einnahme bes Poſtens Miegel 
(20. Detober) neuerdings hervor; er 





wurde in Bolge deſſen zum Major im 
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10. Hußzaren-Regimente, damals Barco- 
Huszaren, befördert, zu beffen Oberft er 
ſchon zwei Jahre fpäter vorrücte, Im 
Jahre 1799 fam M. mit feinem Regi- 
mente nad) Deutfhland. Gr kämpfte 
nun in ber Schlacht bei Stockach, nahm 
an ber Einnahme ven Schaffhauſen 
Theil, befreite im Treffen bei Andelfingen 
(25. Mai) mit einem Zuge bes Regimen- 
tes ben bieffirten unb in Gefangenfchaft 
gerathenen General. Major Piacfet 
unb wurde bei Pfungen unter ben 
‚Helden des Tages genannt, Run wurbe 
M. zum Oeneral-Rajor befördert, Gr 
marb als folder bei der Armee in 
Deutſchland eingetheilt und gerieth im 
Gefechte bei Lambach (19. December) 
nad) tapferer Gegenwehr in Gefangen- 
haft. Gr wurde nämlich mit Moriz 
Fürften Liehtenftein [Bb. XV, 
6.168] und mehreren Officieren in einem 
Defils abgefhnitten und war gezwun- 
gen, fi der Uebermacht gefangen zu 
ergeben. Moreau nahm ihn und feine 
Mitgefangenen ihrer Stellung entfpre- 
hend ehrenvoll auf und ſchickie fie nach 
Paris. WS im folgenden Jahre feine 
Auswedhslung fattfand, begab fih M. 
nad) Wien, wo ihn der Kaifer, feiner oft 
bewieſenen Tapferkeit eingebent, huldvoll 
empfing und als Brigabier nad) Galizien 
ſchictte. Der deldzug des Jahres 1805 
brachte den tapferen General wieber 
jur Armee nad) Deutfchland. In diefer 
an Unfällen bes SKriegsglüces über- 
reihen traurigen Epode war es M. 
unter Wenigen gegönnt, durch feine 
Tapferfeit zu glänzen unb durch biefelbe 
ben gefunfenen Muth der Verzagenden 
neu zu beleben. Es war am 9. October, 
als ber Etzherzog Berdinand mit 
feinem Corps das finfe Donauufer zu 
paffiren vorhatte. Der deind folgte den 
Unferen auf der derſe. An einen geord- 
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neten Rüchug war unter ſolchen Umftän- 
den nicht mehr zu denken. Mecföry 
erhielt von dem Etzherzoge Befehl. mit 
den Regimentern Stuart und Erbach. 
denen noch zwei Divifionen Blankenftein- 
unb zwei Divifionen Balatinal-Huszaren 
beigegeben waren, bie Yvantgarbe zu 
bilden, und nachdem bie Donaubrüde 
bei Günzburg genommen worden, auf 
Gundelfingen vorzurüden. M. that, 
wie Ihm befohlen worben. Im ber Nähe 
der Donaubrüden angelangt, ſah er, 
ba die Bramgofen dieſe bereits ange- 
griffen und ben beabfichtigten Uebergang 
vereitelt hatten. M. fprengte nun felbft 
auf das bei der Brüde aufgefellte 
Znfanterie-Detachement zu, es zum Aus. 
harren ermunternd. Aber ber bei meitem 
ſtaͤrkere Feind bemügte ben ſchon errun- 
genen Vortheil, ermeuerte im Sturm 
feinen Angriff und zwang bie zur Be- 
deckung aufgeftellte Abtheilung der Un- 
feren zur Bucht. Nun fprengte M. 
mitten im ſtarken feindlichen euer zu 
den feinen Regimentern beigegebenen 
vier Huszaren-Divifionen, ftellte Blanken · 
fein-Huszaren in's erfle Treffen, Pala- 
timaf-BuSzaren in bie Referve und ſchritt 
zum Angriffe. Indeſſen waren bie aus 
einem Hohliwege debouchtrenden Fran- 
zofen bereit im bie Borfläbte von 
Günzburg vorgebrungen. Jept mar ber 
entſcheidende Moment zum Angriffe ge- 
tommen. Mit einer Schwabren von 
Blantenftein-Huszaren attafirte M. bie 
feindliche Waffe, brachte fie zuerft in 
Verwirrung und warf fie dann in ben 
Hohlweg zurüd, Die Ftanzoſen fuchten 
nun durch ihr lebhaftes Gewehrfeuer die 
in ber Gbene aufgeftellten Huszaren zu 
vertreiben und um jeben Preis Herren von 
Günzburg zu werden. Aber Mecföry 
traf feine Vorkehrungen fo geſchickt, daß 
ber deind bald gezwungen wurbe, big 
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bisher fo theuer erfauften Vottheile 
wieber aufjugeben. Indeſſen fand unfere 
Infanterie Seit, fich geotdnet aufzuftellen 
und in den Borfläbten feſten Fuß zu 
faſſen. Die Rat über blieb M. unb 
feine Schwadron im Sattel, jede Bewe- 
gung bes deindes ſchatf beobachtend, um 
jede feiner Abfichten zu dereiteln. Aber 
der deind mar durch erlittenen Berluft 
berart eingefhüchtert, daß er jedes wei- 
tere Unternehmen vorberhanb aufgab 
und bie Brüde im Befige der Unferen 
lief. So war ben Sranzofen die Ein- 
nahme von Günzburg unmöglich ge- 
macht worben, was von hoher Wichtig- 
feit war, weil ſich daſelbſt unfer Haupt- 
quartier und die Artillerie-Referve befand; 
auch fonnte unfere Armee die Rat 
hindurch, ohne vom Feinde befäftigt zu 
werben, bie Stadt Günzburg paffiren 
und den Marfch nad) Ulm unaufgehalten 
fortfegen. Mecföry befand ſich auch 
bei jener ritterlihen Schaar, welche ſich 
mit dem Etzherzoge Ferdinand Efte 
aus ber Katafttophe von Um gerettet 
Hatte. Auf dieſem Rüdzuge, auf welchem 
ber Beind ben Weichenben auf ber derſe 
folgte, brängte ſich in Aſchenau bei 
Nürnberg der Artilierie · Train mit an- 
berem Kriegsmateriale, barunter au 
Gaffen, und die Stockung mar da. Nun 
drang auch noch Murat mit großen 
Gavallerie-Maffen auf bie von dem 
Fürfen Schwarzenberg  befehligte 
Nachhut mit allem Rachdruck ein und 
ſchlug fie gänzlich) zurüd. In diefem 
bebentlichen Augenblide fammelte M., 
ber die große Gefahr der Unferen bald 
überbliette, taſch einige Züge Reiterei, 
mit denen er ſich den Branzofen entgegen- 
warf, einig unb allein, um fie fo fange 
aufzuhalten, bis ber Train fortgefchafft 
war unb ber Etzherzog Zeit gewonnen 
hatte, fich aufgufellen. ber die Meine 
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Zahl feiner Reitet wurbe balb von ber 
Uebermacht des deindes niebergeworfen 
und M. ſtand ber fiegenben Reiterei bald 
allein gegenüber. Er wollte nicht wei- 
hen, und enblic von vierzehn Gäbel- 
hieben getroffen, ſank er nad) der ver- 
zweifeltſten Gegenweht vom Pferde. Die 
Brangofen trugen ben ſchwet verwun- 
beten @eneral in das nahegelegene 
Dorf Bürth. Murat ſchictte feinen 
eigenen Wundatzt, bamit er bie Wunden 
bes Helben unterfuche. Die meiften wa- 
ten Kopfwunden und febensgefährlid. 
Sieben Monate lag M. an feinen Bım- 
den barnieber. Genefen, begab er ſich 
nad Wien und wurde in einiger Zeit 
ad latus des Bans von Groatien, 
Ignaz Grafen Oyulay, angefellt. 
Da kam im Zahre 1807 das Officiers- 
cotps des Huszaren-Regiments Blanfen- 
Rein, das unter Mecföry gebient Hatte 
und Augenzeuge feiner Tapferfeit mar, 
für Die bei Günzburg bewieſene, fo 
einfihtsvolle Tapferkeit bes Generals 
für benfelben um das Gommanbeurfreug 
des Maria Therefien-Ordens ein. Weil 
es auch nod einige Andere gab, welche 
fi) in dem unglüdlichen Zeldzuge des 
Jahres 1808 duch feltene Tapferkeit 
hervorgethan unb Anſprüche auf biefes 
herrliche Ghrenzeichen zu Haben glaubten, 
fo geftattete Se. Majeftät ein Nachtrags · 
capitel, welches am 18. Jänner 1808 
eröffnet unb am 4. März mit ber 
72. Promotion gefchloffen wurde. Das 
Ergebniß derfelben mar ein Comman. 
deut und fünf Ritter, der Commandeut 
mar Mecjsrn. Zu Anfang des Jahres 
1809 wurde M. zum Beldmarfhall- 
Lieutenant ernannt und ihm das Com · 
manbo ber Grenze von Karlöftabt und 
Warasbin gegeben. Als aber ber Krieg 
ausbrad,, meldete er fih, da ihm feine 
Bunden noch Kriegebienfte zu leiſten 
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erlauben und bat um eine Anſtellung vor 
dem Zeinde. Er wurde nun Commandant 
ber in Ungarn aufgebotenen Infurrection 
im Kreife jenfeits ber Donau. In biefer 
Dienftleiftung hatte er nad) feiner eigenen 
Ausfage mit Befhwerlichkeiten, wie nie 
bisher, zu kämpfen. Im Jahre 1810 
mwurbe M. zweiter Inhaber des Graher- 
308 Joſeph Balatin-Huszaren-Regiments. 
Im Jahre 1813 wurde er Gomman- 
Direnber in Mähren und Schlefien, und 
in biefem wie im folgenden Jahre mit 
ber Grrihtung ber Beliten-Divifionen 
bei ben Huszaren-Regimentern beauf- 
tragt. Run murbe M. mit dem goldenen 
Givil-Eprenfreuze ausgezeichnet und zum 
Hoffriegsrathe nad Wien einberufen. 
Auf feinem Poften beim Hoffriegsrathe 
wirkte M. noch zehn Zahre bis zu feinem 
im Alter von 64 Jahren erfolgten Tobe. 
Hirtenfeld (3), Der Militär Maria There 
Ren-Drden und feine Mitglieder (Wien 1837, 
Staatsoruderei, fl. 9) ©. ATS, 818, 1738 
u. 1745 [mach diefen geb. iu Jahre 1760]. 
— Saötlöfy (Sodann Rep. v.), Tagebuch 
gefeperter Helden und wichtiger friegerifcher 
Greignifle der neueften Zeit (Bünfticchen in 
Ungarn 1837, bifhöfl. Syceal-Buchdruderei, 
gr. 8%.) ©. 388 [nad) biefem geb. 29. Sep. 
tenber 1739]. 


Mecſerh de Tſoor, Johann, auch 
Karl Johann (ff. Beldmarfgall- 
Lieutenant und Ritter des Maria The- 
tefien-Orbens, geb. zu Raab 24. Zuni 
1770, geft. zu Linz 26. December 1832). 
Erſchemt öfter mit dem Taufnamen 
Jo hann allein. Stammt aus berfelben 
ungoriſchen Adelsfamilie, wie ber Freiherr 
Daniel [f. den Borigen]. Trat in jun- 
gen Jahren in die kaiferliche Armee und 
machte als Fähntich und Lieutenant im 
Infanterie-Regimente Etzhetzog Ferdi 
nand Nr. 2 die Türfenftiege mit. Im 
September 1798, erſt 23 Jahre alt, fam 
er ſchon als Oberlieutenant in den Ge- 
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neralfiab. Immer mit Auszeichnung 
bienenb, fand er doch erft im deidzuge 
des Jahres 1799 Gelegenheit, fih ber 
fonders hervorzuthun, und in ben 
entfcheibenbften Schlachten dieſes Feld - 
zuges, fo bei Gaffano und Novi, 
dann bei Ganola (4. November), mo 
er bereits Major war, und im bluti- 
gen Treffen bei Monbovi (am 13. No- 
vember) erfcheint fein Name in ben 
Schlachtberichten unter den Helden bes 
Tages. Rach dem Luneviller Brieben 
wurde M. zu Keuhf-Infanterie Rr. 10 
eingetheift, aber vor Ausbruch des Krie- 
ges im Jahre 1805 als Oberftlieutenant 
in ben Generalftab überfegt. Im Jahre 
1809 zum Oberften befördert, befehligte 
er das 28. Infanterie-Regiment, damals 
Baron Frdhlich. Bei Aspern (21. und 
22. Rai) ſtand das Regiment im Gentrum 
des zweiten Armeecorpe. Am erften 
Schlachttage hatte es von zahlreichen 
feindlichen Abtheifungen ein mörberifches 
Feuer zu beflehen. Nun rief M. Srei- 
willige zum Tirailliren auf. Diefe, mit 
großer Umſicht geführt, drängten bie 
feinbfichen Blänfler almälig zurüd und 
brachten ber Aetilferie-Mannfchaft und 
Beſpannung beträchtligen Schaden, bei. 
Eine für alle Seiten benfrwürbige Woffen. 
that abet führte Oberſt Wecſorh am zwei · 
ten Schlachttage mit feinem Regimente 
aus. Es Hatten nämlich an biefem Tage 
mehrere flarfe Abtheilungen feindlicher 
Küraffiere in Colonnen den Angriff auf 
das Intervall, welches zwiſchen dem zwei- 
ten und vierten Yrmeecorps bei Eflingen 
fi befand, unternommen. Da erhielt 
Dberft Mecföry Befehl, mit feinem 
Regimente ſchleunigſt bie offene Stelle 
auszufüllen. In drei Bataillonsmaffen 
formiet, erwartete nun Oberft Mecföry 
ben Angtiff der feindlichen Küraffiere. 
Nicht weniger wie vier Negimenter 
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verlag des Künflerb); — 4) ge. und Lid. 
von Jof. Kriehuber (Wien, Bol, 2. Th. 
Neumann). 

Redakovic, Danilo (ferbifherS hrift- 
fleller und Buchdrucker, geb. zu 
Bermagna in Groatien im Jahre 
1819). Im Jahre 1848 errichtete er in 
Rarlowiß eine Buchbruderei, aus welcher 
alle Proclamationen des Patriarchen und 
bie behörbli—en Geläffe der Wojwod · 
ſchaft Hervorgingen. Auch wurde in 
derſelben buch mehrere Monate das 
amtliche Blatt „Vöstnik“ gedrudt. Gr 
ſelbſt rebigirte in nationalem und radi- 
caleın Geifte in den Jahren 1848 und 
1849 die Zeitfehrift „Napredakt, b. i. 
ber Bortfepritt. Im Ieptgenannten Jahre 
aber wurbe das Zournal behörblic ein- 
getelt und M. felbR durch kriegsrecht- 
uͤchen Spruch zu einem Jahre Haft ver- 
urtheift. Die Freiheitsſtrafe wurbe ihm 
durch den Ban Zeladis erlaffen. Dann 
überfiebelte er mit feiner Druckerei nad) 
Reufaß unb begann im Jahre 1881 bie 
Herausgabe bes politifhen Journals 
„Sbreki dnevnik®, b.i. Serbiſches Tage · 
blatt, defſen beleteiftifch-literarifche Bei- 
lage die „Sedmica“, d. i. bie Woche, bil- 
bet. Weberbieß druckt er Kalender und 
mehrere ferbifhe Boltsfchriften von 
untergeorbneter Bebeutung. (Gr felbft 
ſchtieb noch und gab heraus: „Popdstmich 
Sröskog naroda. 4 knjige“, d. i. Ge⸗ 
f&ichtsbücher des ſerbiſchen Volkes. Bier 
Bücher (Reufap 1851—1852), ein Wert, 
das fogar von flavifcher Seite feiner un- 
tritiſchen parteilfchen Fafſung wegen als 
bebeulungelos verworfen wird. 

Illrska &ltanks za gornjo gimnazlje. 
Knjiga drage, d. i. Jüptifches Leſebuch für 
die Obergpmnafien (Wien 1836, £. f. Schul: 
bücher-Berlag, ge. 9.) Bo. IL, ©. 359. — 
Stovnfk naudnf. Redaktor Dr. Frant, 
Lad. Rieger, d. t. Gonberfations-2eriton. 


Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, Kober, Ser. 8.) &b. V, ©. 208. 





Meddlhammer, Albin Johann Bap- 
tif von Gchriftſteller, geb. zu 
Marburg in Gteiermart im Jahre 
A777, geft. 8. Februar 1838). Us 


Schauſpieler führte er ben Ramen let,‘ 


als Schriftfieller ſchtieb er feine tourifli- 
fhen Werke unter ben Pfeubonymen 
Aerander und Auguſt Ellri und 
feine Theaterſtũcke unter dem Pfeubonym 
Abini. M. trat in jungen Jahren in 
bie faiferliche Armee, wurbe Officier und 
machte bie Belbzüge gegen die Branzojen 
in Italien mit. In einem Gefechte gerieth 
er in Gefangenfhaft, wurde in bas 
Innere von drankreich transportiert und 
längere Seit in Mir und Marfeile fefi- 
gehalten. Endlich war es ihm gelungen, 
ſich ſelbſt durch die Flucht zu befreien; 
nun wurde er Schaufpieler, ſchloß ſich 
einer Wanbertruppe an unb fpielte einige 
Zeit unter dem Nomen let auf 
deutſchen Bühnen. Als fi) aber bie 
Ausfichten wieber für ben Krieg geftalte- 
ten, trat er von Reuem in bie öfterrei- 
chiſche Armee und ſocht in ben Reihen 
derfelben wieder in Italien. Im Fahre 
1804 nahm er feinen Abſchied und machte 
eine größere Reife durch Italien, Bran- 
reich, Deutfehland, die Schweig und 
Ungarn. Während feines mehrjährigen 
Aufenthaltes in Ztalien hatte er ſich bie 
ilalieniſche Sprache jehr gut angeeignet 
und ertheifte nun längere Zeit in Ungarn 
Unterricht im berfelben. Gpäter ging 
er nad) Berlin, wo er eine Anflelung 
als Lehrer ber italieniſchen Sproche am 
Gymnaſtum zum grauen Klofter erhielt 
und als folder im Alter von 61 Jahren 
Rarb. Unter feinem wahren Ramen gab 
er heraus: „Mandbadh der italienischen Spranh, 
oder Sammlung gemäplter Stühe ans den 
elassischen Dichtern and Prosuikern Italiens 
2.5. m." (Berlin 1826, gr. 89); — 
„Briete am Isabelle über die italienische 
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Sprache aud andere interessante Erscheinungen 
im Keicht der Fiteratur, der Münste 0. 5. m, 
Ionnar bis Wär” (ebb., mit Bign., 
gr. 80.); — bie unter dem Pfeubonym 
Alerander erfhienene Schrift: „Das 
Leben md reiben des Italieners in und ausser 
seinem Vaust, Dargestellt durch eine Keihe 
bemaristischer Scpilderangen, Instiger Syenen und 
Garakteristisher Anckdaten; als ein Beitrag 
gar Menutuiss der entigen Bewohner Nespr- 
viens® (Berlin 1828, Krauſe, 80., mit 
1 Steindr. Taf.), fol ihn zum Verfaffer 
haben. Unter bem Pſeudonym Auguſt 
Ellrich gab er heraus: „Die Mugarn, wir 
sie sind. Charakterschildsrang Diesen Dolkıs in 
seinen Berhältnissen uud Grsinnungen® (Ber- 
fin 1831, gr. 120); — „@enrebilder ons 
Oesterreich and dem wermandten Kändern“ 
(Berlin 1832, 80., mit einer Zitelvign. 
und Wufifbeif.). Am befannteften aber 
Hat er fich als dramatifcher Dichter unter 
dem Pfeubonym A. Albini gemacht, 
und unter bemfelben folgende Stüde 
durch den Drud veröffentlicht: „Spenden 
für Sreomde des Scherps" (Berlin 1827, 
89.), worin folgende Gtüde enthalten 
find: „Die Bekehtten. ober ber türfifche 
Gbufationsrath. Poffe in zwei Acten⸗, 
— „bie Menagerie, Luftfpiel in brei 
&cten", — „ber Meine Proteus, dra- 
matifche Aufgabe in einem Uct", — „Ber 
Weise im Chalt, Zustspiel* (Berlin 1828, 
89); — in Ropebues „Ulmanad 
bramatifcher Spiele”, im 30. Jahrgange 
(1832): „Geltfame Ehen. Cine Poffe 
für den Garneval* ; — in Dem zuerſt von 
Holtei, fpäter von Gubitz heraus 
gegebenen Jahrbuch deutſchet Rach. 
ſpiele· (dann „Bühnenfpiele‘), im 
3. Zahrgange: „Fragt nur mich um 
Rath. Luſtſpiel“; — im 6. Jahrgange: 
„Zu zahm und zu wild. Luſtſpiel in 
brei Yufg." ; — im 7. Zahrgange: „Runft 
und Ratur. Lufiſpiel in vier Auf”; — 
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im 11. Jahrgange: „Brauenliebe, Schau- 
fpiel in vier Acten? — im 13. Zahı- 
gange: „Stubenten-Abentheuer , ober 
eine Helena bes 19. Jahrhunderts. 
Boffe für ben Garneval, in zwei Acten“ ; 
— im 14. Zahrgange: „Das Crimen 
plagii, ober bie Gleichen haben ſich 
gefunden. Poſſe in einem Act"; — im 
15. Jahrgange: „Enblic Hat er es doch 
gut gemacht. Lufkfpiel“; — im 16. Jahr- 
gange: „Im Kleinen wie im Großen. 
Luſtſpiel“ — im 17. Jahrgange: „Der 
General-Hof-Schneiber. Boffe"; — im 
18. Zahrgange: „Was den Einen töbtet, 
gibt dem Anderen Leben. Dramatifcher 
Scherz; — „Wir gelingt Mles. Luf- 
fpiel-; — im 19. Zahrgange: „Der 
damilien · Congreß. Burlesfes Bamilien- 
Gemaͤlde“; — in dem von Alerander 
Gosmar herausgegebenen „Berliner 
Theater-Amanach* für das Jahr 1837 
(2. Jahrgang) „Enzian, eine Burleske“; 
— für das Jahr 1838 (3. Jahrgang) 
Phlegma flegt, oder das Mefler des 
Virginius. Bofle“; — und in dem von 
Guftav Ritter von Brand bei Brod- 
Haus in Leipzig herausgegebenen „Ta- 
fchenbuch bramatifher Driginalien*, 
im 2. Jahrgange: „Die gefährliche 
Tante. Luſiſpiel· und im 3. Jahrgange: 
„Die Rofen. Ein bramatifches Gemälde“. 
D5 bie in Meyers „Das große Gon- 
verſations · Lexikon für bie gebilbeten 
Stände”, Band XX, Seite 1193 und 
1194, aud) ihm zugeſchtiebenen Stüde: 
„Der Bürgermeifter von Gaarbam" und 
„Beter der Große”, auch wirklich von 
ihm und überhaupt im Drude erſchienen 
find, iſt mir nicht gelungen, aufgufinden. 
Abini iſt als Luffpielbichter „gefällig, 
leicht und gewanbt*; manchmal fkreift er 
an's Boffenhafte, aber im Ganzen bleibt 
ex fein; weniger originell in Erfindung, 
ſchafft er doch koftliche Situationen und 


Aederer 


ergößt im Dialog nicht fo fehr durch 
durch fefagfertigen Wip als durch Ge- 
wanbtheit, Natürlichkeit und eine nicht 
du unterfpägenbe Munterfeit. Mehreres 
von ihm, wie „Kunft und Ratur’, — 
„Die gefährlige Tanter, — „Die Ro- 
fen® find noch zur Stunde epertoir- 
flüde, werben die darin vorfommenben 
Paraberolen für Brauen und Männer 
von Schaufpielern gerne gefpielt und 
vom Publicum immer gut aufgenommen. 
Ein höherer Maßſtab aber darf an biefe 
Arbeiten nicht gelegt werben, welche in 
bie Kategorie des mittelmäßigen Gchlen- 
drians gehören, den das tägliche Reper- 
toire braucht. 


Anefchte (Genf deintich Prof. Dr.), Reues 
allgemeines deutfches Mbeis-Leriton (Leipzig, 
Beiedrich Wolgt, gr. 9.) Ob. VI, ©. 201. — 
Yorteät. Geft. von Gtöber (Leipzig, Breit: 
kopf u. Häctel, 8). 


Mederer Edler von Wuthwehr, 
Contad (f. k. General-Rajor, geb. 
du Breiburg 21. November 1781, geft. 
zu Sauerbrunn 18. Auguft 1840). 
Sohn des Hofrathes und Oberfifeld- 
arztes Matthäus Mederervon Wuth- 
wehr ſſ. d. Solg.], trat in bie kalſerliche 
Armee, in welcher er im Jahre 1795 im 
Negimente Murtay Fähnric) wurde; er 
focht nun Im Jahre 1796 in ber Schlacht 
bei Hüningen, machte die Belagerung 
des Brücentopfes und die Schlacht an 
der Kenzing mit. Im Jahre 1799 
tümpfte er bei Gtodad, 1800 bei Mös- 
fich, Ulm und Hohenlinden. Im Jahre 
1803 wurbe er zum Hauptmann beför- 
bert und fodpt bei Reuhaus unb Xufterlig, 
im Zahre 1809 bei Regensburg, Aspern 
und Wagram. Insbeſondere zeichnete er 
fich Im Jahre 1813 bei ber Veftürmung 
der Kinzinger Brüde aus. Am 31. Octo- 
ber g. J. fand bie Erücmung ber Brüde 
Statt. Schon bei dem Sturme hatte M. 
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auf das Thaͤtigſee muthvoll mitgewirkt, fo 
daß ber Beind auf ber Strafe nad 
Branffurt zurüdgemorfen wurbe. Die fie- 
gesttunfenen Truppen verfolgten nun im 
blinder Haft ben fliehenden Gegner, aber 
eben durch biefe zu hihige Verfolgung bes 
geworfenen deindes war Gefahr für 
unfere zu weit vorgedrungenen Truppen 
entflanben. Ohne erft Befehl abzumar- 
ten, griff ®. ſelbſt activ in bie Affaire 
ein, nahm feine Compagnie, rüdte bem 
fa in ben Süden der Unferen vorge- 
drungenen weit überlegenen Beinbe ent- 
gegen, griff ihn raſch und heftig an unb 
ſchiug ihn fiegteich zurüd. Dadurch 
wurben bie zu weit Vorgedrungenen von 
ficheret Gefangenſchaft gerettet und über- 
bieß die ganze Xetion zu unferem @un- 
ften entſchieden. M. wurde bafür von 
dem Könige von Bayern, Rarimiliam 
Zofeph, mit dem Mar Zofeph-Orden 
ausgezeichnet. Im Zahre 1820 wurde 
M. Major im 28. Infanterie-egimente, 
bamals Breiherr von Trapp, machte als 
folcher die Grpebition nach Neapel mit, 
wurde im Jahre 1830 Oberfilieutenant 
und Grenabier-Bataillons-Gommandant 
des 22. Infanterie-Regiments, bamals 
Noflau, und am 13. Auguſt 1839 
General-Rajor. Als folder erhielt er 
eine Brigade zu Klaufenburg in Sieben · 
bürgen, murbe aber nah Agram in 
Groatien überfeßt, wo er bald flarb. 
M. Hatte in AO Schlachten und Treffen 
gefochten und ſtatb als General.-Rajor 
im Alter von 59 Jahren. Ein Sohn 
bes Generals, auch GonrabMebderer 
von Wuthwehr, iſt gegenwärtig Oberſt 
und Commandant des Infanterie-Regi- 
ments Rr. 5, König Ludwig IL. von 
Bayern. 

Neuer Retrolog der Deutſchen (Weimar, B. 


8. Voigt, El. 8°.) XXVIIT. Jahrg. (1840) 
II. Zpeil, ©. 890. 
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Mederer Edler von Wuthwehr, 
Matthäus (Arzt und Fachſchrift. 
feller, geb. zu Bien 6. September 
1739, gef. ebenda 26. März 1803). 
Nachdem er in Graf bie dirurgifchen 
Stubien beendet, trat er im Jahre 1756 
als Unterarzt in das bortige Garnifons- 
fpital ein, nahm dann einen Urlaub, ben 
er zur Portfegung bes mebicinifhen 
Stubiums In Wien benügte. Im Jahre 
1757 ta er In das Huszaren-Regiment 
Graf Deſewffy, wurde im Jahre 1762 
Regimentsatzt im Szekler Grenz-Regi- 
mente, erlangte im Jahre 1763 die 
mebicinifhe Doctorwürbe, kam im Jahre 
1765 zu Daun · Küraffieren und im 
Zahre 1769 zum Infanterie-Regimente 
Fürſt Poniatoweti, bis er im Jahre 1773 
als Brofeffor der Wundarznei in Frei- 
Burg angeſtellt wurde. Als folder er- 
warb er fih weſentliche Verdienſte um 
die Ausbildung tüchtiger und geſchickter 
Wundärzte und Hebammen. Znsbefon- 
dere machte er bie fo geheimnißvolle 
Wuthfranfheit zum Gegenftande ein- 
dringlicher Studien und wurde in Aner- 
kennung feiner Verdienſte als Arzt und 
Fachſchriftſteller im Zahre 1789 in ben 
erblandiſchen Adelſtand mit dem Präbi- 
cate und CEhrenworte Edler von Me- 
derer und Wuthwehr erhoben. Im 
Zahre 1795 erfolgte feine Etnennung 
zum Oberfifeldarzt, im Jahre 1802 zum 
Sofrath und Director der Thierarznei- 
ſchule in Wien. Die Muße feines Berufes 
widmete M. ber ſchriftſtelleriſchen Thätig- 
feit in feinem Bache, und eg find von 
ihm folgende Schriften im Drude er- 
{&ienen: „Abpandlang nen der Katfmendigkeit 
der Amputotion in uerschiedenen hirugischen 
Gehrehen. Ans dem Kolländiscen von Dauid 
uon Gessher* (Wien 1773, Sommer, 
8°), ber ungenannte Ueberfeper biefer 
Schrift if Meberer; — „Syntagma 


v.@urzbad, biogr. Lerxiton. XVII. [Gedr. 23, April 1867.] 
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de rabie canina ete.“ (Freiburg 1782, 
Wagner), beutfeh unter dem Titei: „Ub- 
handlung von ber Hundswuth. Aus 
dem Laieiniſchen mit Anmerfungen und 
einem Anhange von Grillenpfeifer“ 
(Nürnberg 1809, 80.); — zufammen 
mit 3. I. Kauf: „Beantwortung der 
Stage: Wie konn man anf eine leichte Art den 
Wandärgten, denen das Tanduolk anzertrant ist, 
einen besseren and ymehmässigeren Anterricht 
beibeingen?“ ¶ Etfurt 1794, 40), diefer 
Schrift wurde von ber Akademie ber 
Wiſſenſchaften in Erfurt ber Preis zu- 
erfannt und ift fie aud) in ben Act. 
Academiae scientiarium Erford. ad 
ann. 1790 et 1791 abgebrudt; — 
eBebarynei-Geschichte und Kunst im Grundrisse. 
Heronsgegeben son Ins. Rehmann“ (Brei- 
burg 1791, 80.); — „Seber die uernänftige 
Wirtschaft mit Arpneimitteln in Seldspitälern 
8.5.m.* (Srankfurt a. M. 1796, 80.); — 
„wei Meden mom der Motpwendigkeit, beide 
Medieinen, die dirnegische und klinische, wieder 
ww -uneinigen" (Breiburg 17... 80). M. 
mar ein auögejeichneter Arzt, in ber 
wiſſenſchaftlichen Welt als folher aner- 
tannt, und Mitglied gelehrter ärztlicher 
Geſellſchaften in Stockholm, Paris, Göt- 
fingen, Münden, Slorenz und Bafel; 
inebefonbere hatte er fich um bie Mege- 
fung unb Verbeſſerung bes gelbfpital- 
wefens wefentliche Verdienſte erworben. 
Der General-Rajor Conrad M. von 
ButHwehr[f.d. Borigen] if fein Sohn. 
Adelſtands · Diplom vom 29. Auguf 1789. 
— (De Luca) Das gelehrte Defterreich. Ein 
Verſuch (Bien 1776, Gpelen’fche Schriften, 
8.) 1. Bandes 1. Stüd, ©. 319. — Baur 
(Samuel), Agemeines hiftorifchrbiographifgi« 
literarifäje dandworierbuch ‚aller merfoär: 
digen Perfonen, die in dem erſten Japrzehend 
des neunzehnten Jahrhunderts geftorben find 
(Ulm 1846, Gtettini, gr. 8%) ®b. IL, Ep. 35 
[mach biefem geft. 26. März 1803]. — Kay 
fer's Bücer-Reriton, Vo. IV, ©. 59, gilt 
den 26. Mai 180 als Mederers Todes. 
16 
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datum an. — Knete (Ernf Heine. Brof 
Dr.), Reues allgemeines deutſches Adeld 
Leriton (Reippig 1863, Beiedr. Boigt, gr. 8.) 
vd. V, ©. 208 [nach diefem geft. im Sabre 
1805]. — VYorträt. 6. ©. Butberg fec. 
(Rob., 8%.). — Wappen. Cin goldener, das 
Wpoteferzeichen (hrägredäts im Munde hate 
tender fhmarzer Hundelopf mit abgefhnit- 
tenen Dpren. Auf dem Gilde cut ein 
tedptögefeßrter gefrönter Turmierdelm, aus 
deifen Krone drei wallende Gtraußenfebern, 
eine goldene zweifchen ſchwatzen. fi erbeben. 
Die Helmdeden find beiderfeits ſchwatz 
mit Gold belegt. 


Mederitſch, Johann, auch Gallus 
genannt (Tonfeger, geb. in Böhmen 
um bas Jahr 1765, Todesjaht unbe- 
fannt). Der Sohn eines Drganiften; die 
erſte mufitaliſche Ausbildung erhielt er 
von feinem Vater, fpäter in Prag. Zur 
Vollendung feiner Runfiftubien begab er 

‚ fi nad) Wien. Im Jahre 1794 war er 
Mufifbirector in Ofen, wo er jedoch nur 
furze Zeit ſich aufgehalten haben mag. 
benn im Jahre 1796 befand er fi ſchon 
wieber in Wien, wo er am erflen Aete 
feiner Oper: „Die Pyramiden Baby- 
[ons* arbeitete. M., über befjen Lebens- 
umftände nur bie vorflehenden fehr 
tüdenhaften Nachrichten befannt find, 
war zu Gnbe bes achtzehnten und zu 
Anfang bes neumgehnten Jahrhunderte 
ein beliebter Gomponift und Hatte auch 
als Glavierfpieler einen guten Namen. 
Et hat mehrere Operetten geſchtieben, bie 
in Wien mit Beifall aufgeführt wurben, 
unb zwar: „Der Shlasser", im Jahre 
1783, — „Der Serfahrer“, — „Die Arktu- 
ten*, beibe im Jahre 1794 gegeben; — 
„Der lehrte Mansh”, Operette in zwei 
Acten; — „Macbeth; — „Die Pyramiden 
Babglans“, ober „Der gmeite Epeil der Sanber- 
flüter, Erſter Act. Den zweiten Act 
componirte Winter. Die Oper murbe 
am 23. October 1797 zum erfien Male 
auf dem Schikaneder'ſchen Theater 
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in Bien gegeben, und Mederitſch's 

erfler wie Winter's zweiter Act zufam- 

men erfchienen im Glavierauszuge im 

Stiche zu Bien im Jahre 1798, im 

nämlihen Jahre nod bei Anbr& in 

Xeipzig. Gerber zählt nod mehrere 

feiner im Stiche erfhienenen Compo - 

fitionen, darunter Sonaten, Quintetten, 

Bariationen, Trio's, Goncerte u. dgl. m. 

auf. Auch hat er Mehreres in Handſchrift 

Hinterlaffen, Darunter Kirchenſachen als: 

ein Stabat mater & A voci con stro- 

menti; — eine Missa solennis in D 

& & voci con stromenti — und eine 

Missa in C, Kyrie und Gloria. Die 

erſte Gompofition, die von ihm im Stiche 

erſchienen if, finb ſechs Biolinquarteiten, 
bie fhon im Jahre 1785 herausgefom- 
men find. 

Mederitic erſcheint unter verfchiedenartiger 
Benennung, und zwar wie ſchon oben ermähnt, 
als Gallus, dann wieder als Medeitih, 
Meteritſch, Medekis Cechiſche Schreid - 
weiſe) und Metoritfc; feine eigene Sqhreb - 
weiſe iR Mederitfch; ale Gallus erfheint 
er auf feinen Gompofitionen, fo 3. ®. mit 
Binter zuſammen auf dem Glavlerauszuge 
der Oper: „Die Ppramiden von Babylon‘. — 
Gerber (Ernft Ludwig), Hifterifch-biographie 
ſches 2eriton der Tonkünftler (Leipzig 1790, 
3.8.3. Breittopf, gr. 8%) Bo. I, Sp. 469; 
unter dem Ranıen Gallus. — Derfelbe, 
Neues biftorifchrbiograpbifchee Leriton ber 
Zontünftler (Reipaig 1813, . Kühnel, gr. 8) 
Dp. II, ©p. 377. — Reues Univerfale 
Serit on der Tontunſt. Angefangen von Dr. 
Julius Schladebag, fortgefegt von C. 
Bernsdorf (Dresden, R. Eıhäfer, ar. 9.) 
®o. II, ©. 997. — Meyer (3.), Das große 
Gonverfatione-Peziton für Die gebildeten Stände 
ildbutghauſen, VBibliogr. Inftitut, gr. 8.) 
D.XX, 6.1196. — Baer (8. ©. Dr.), 
Univerfal-Lerifon der Tonfunft. Reue Hand- 
ausgabe in einem Bande (Stuttgart 1849, 
Branz Köhler, gt. 8%.) ©. 599. 


Medghes, Ludwig, ſprich: Meb-jefh 
(ungariſchet Poet, geb. zu Maros- 
Vaſarhely in Siebenbürgen 19. Ro- 
vember 1817). Sohn caloinifher Stern. 
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beſuchte Die Schulen in Maros-Bäfärhely 
und Hörte, bem geiffihen Berufe ſich 
widmend, bie theologifhen Wiffenfhaf- 
ten auf ausländifhen Univerfitäten. Im 
Jahre 1840 wurde er Prediger zu Deezs. 
Im folgenden Jahre wurde feine Ballade 
FibAn von ber KisfaludyGeſellſchaft 
einer Öffentlichen belobenden Erwähnung 
mürbig gefunden. In ben Jahren 1844 
bis 1847 betheiligte er fi als Mitarbei- 
ter an dem fiebenbürgifchen Oppofitions- 
blatte „Hirad6“. An ber Bewegung 
des Jahres 1848 nahm er zwar nicht mit 
Friegerifchen Waffen, aber mit jenen bes 
GSeiftes als Schriftfteller und Prebiger in 
fo entfcjiebener Weile Theil, daß er in 
olge beffen im Jahre 1849 verurtheilt 
murbe; jebod) erfolgte ſchon im Jahre 
4831 feine Begnabigung. Gr hat bisher 
folgende Schriften burch ben Oruck der- 
Öffentlicht: „Költemenyekt, d. i. Ge 
Dichte (Maufenburg 1846, 8%); — 
nEgyhäzi beszödek“, d. i. Kirchenteben, 
& Bände (ebd. 1849-1861, 80); — 
nNövendek ifjusäg imakönyve hym- 
nuszokkal“, d. i. Gebetbuch für die pro- 
teſtantiſche Jugend, mit Hymnen (ebd. 
1862, 120). In dem von bem öflerrei- 
chiſchen Buchhänbler-Bereine herausge- 
gebenen „Defterreihifchen Katalog" im 
Dritten Theile, welcher die ungetiſchen 
Werke enthält, erfheint Medgnes ohne 
d, Megyes geſchtieben. 


Vasärnapi ujsäg, b. i. Gonntagsgeitung 
Befth, gr. 4%) Jahts 1859, Rr. 12: „Mod- 
gyes Lajos“. — Jelenkor. Politikal 
&5 tärsas 6let Encyclopaediäja, d. i. Die 
Gegenwart. Volitiſches Converfations + Leri- 
ton (Befth 1858, Hedenaft, gr. 8.) ©. 72. 
— Magyar irök. Klotrajz-gyüjtemöny. 
Gyüjtsk Ferencay Jakab 65 Danielik 
Töasef, d.1. Ungarifhe Scriftfteller. Samm . 
tung von Lebensbefchreibungen. Bon Jacob 
Berencay und of. Danielit (Beith 1856, 
Snfav mid, 9) I. Teil, 6, 37. — 
Album hundert unstiſcher Dichter. Bon G. 
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M.Kertbeny (Dreöden, Veſth, Wien 1854, 
120.) ©.134 1.510. — Ungarns Männer 
der Zeit. Biografien und Raratteriftiten her» 
vorragenpfter Perfönlihteiten. Aus der Feder 
eines Unabhängigen (Prag 1862, Steinpaufer, 
8) ©.294. — Vorträt. Unterfcheift: Med- 
yes Lajos. Holafämitt, ohne Angabe des 
Zeichners und Xylographen; auch in Rr. 12 
des Japrganges 1859 der „Vas6rnapi ujag“, 
— Ueber einen Paul Medayefi berichtet 
uns ler. Horänpi in feinem Werte: „Me- 
morla Hungaroram®, tom. II, p. 600, dab 
er in England und Belgien feine Studien 
vollendet, dann in fein Vaterland zurüdgee 
kehrt und Profeflor in Debreczin geivorben 
fei, auf weichem Poften er fo lange geroittt, 
bis ihn im Jahte MDCCXKXIIT (1733) die 
Fürflin Sufanna Zorändfi an ihren Hof 
berufen habe, wo er mabezu dreibig Sabre 
ais Hofprebiger gedient. Die Zahrzahl 1733 
it offenbar ein Irtthum von hundert Jahren, 
denn feine zahlreichen theologifchen Werte, 
deren Horänyi feldfl, ferner der „Oatalogus 
Bibliothecae Szöchönlanae“, Pars II, p. 39 
01.40, und Danielit im zeiten, den erften 
ergänzenden Theile feiner „Magyar Irökt, 
p- 195, gedenen, fallen in die Zeit von 1640 
bie 1658. Medapefi war Insbefondere für 
die Verbreitung des englifchen Presbpteria« 
miemus dur Wort und Schrift thätig 
[Tolay (Ferenc), A Magyar nemzetl iroda- 
lom törtöneie a legrögibb idöktöl a jelen- 
orig rövid elöadäsban, d. i. Gefchichte der 
ungarifcen Rationalliteratur von den erflen 
eiten bis auf die Gegenwart (Befth 1864/65, 
Suftan Emid, gr. 8.) ©. 61, 88 u. 9, — 
Horänyi (Alezius), Memorla Hungarorum 
et Provinciallum seriptis editis notoram 
(Viennae 1775, A. Loewe, 80) Tom. IT, 
p. 600 lſchreibi ihn Medjefi, während er 
bei Toldy, Danielit und im „Ontalogus 
Bibliotheoae Sa6ch6nlanae“ ald Medapefi 
erfdjeint]. — Danielik (Jözsef), Magyar 
irdk. Eletrajz-gyüjtemöny, d. i. Ungarifche 
Schiftfeler. Sammlung von Lebensbefchreis 
ungen. Zweiter, ben erften ergängender Band 
Beh 1858, 30) ©. 195.] 


Mebdjefi, fiehe: Medgyes, Lubwig 
[in den Quellen]. 

Medlin, Johann Nepomuk (Dom- 
herr bes Exzbisthums zu Prag, geb. zu 
Kadomiſchl im Prachiner Kreife Böh- 











mens 1. Mai 1759, gef. zu Prag 
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16. Februar 1837). Beſuchte das Gym- 
nafium und die Humanitätsclaffen zu 
Bögmifch-Kruman, hörte bie Philofophie 
zu Olmüß und wurbe im Jahre 1780 in 
das Prager erzbifhöflihe Seminar als 

Alumnus aufgenommen, wo er bie theo- 

logiſchen Stubien beendete unb im Jahre 

1782 bie Prieſterweihe erhielt. Im fol- 

genden Jahre trat er in bie Geelforge, 

unb zwar zuerft als Gaplan in Gmaus, 

dann als Pfarrer zu Unter-Glivno im 

Bunzlauer Kreife. Bis zum Jahre 1807 

verfah er diefes Pfarramt, nun wurde er 

Domhert und Prediger in ber Metropo- 

fitanfiche zu Brag. Zugleich verfah er 

bie Stelle eines Arhivars des Grzbis- 
thums. Im Drude Hat er folgende 

Schriften Herausgegeben: „Postylla aneb 

weyklady na wädcky nedelns a sudtecni 

epiktoly a ewangelia pres celj rok, 

pridönim mrawnjch naudeni“, d. i. 

Poſtille, oder Erklärung aller fonn- und 

fetäglicjen Epifteln für das ganze Jahr, 

mit Hinzufügung ber Sittenlehre. 

4 Theile (Prag, 1. und 2. heil 1796, 

3. und 4. Theil 1828, 80.), von bem 1. 

unb 2. Theile erfehien aud) eine deutſche 

Ueberfegung unter bem Titel: „Pastille, 

ober Erklärung aller sonn- und festtäglicen 

Episteln u. 5. m." (Prag 1796); — 

„Ziwot Päna maSeho J. Kr. a swatjch 

udedlnikü jeho“, d. i. Leben unferes 

Herrn Jeſus Chriſtus und feiner heiligen 

Jünger (Prag 1804, 40.). 

Jungmann (Josef), Historie literatury Sesk6ı 
d. 1. Geſchichte ber böhmifchen Literatut (Prag 
1849, F. Riwndd, 4%.) Zweite, von W. W. 
Tome beforgte Auflage, S. 497, Rr. 1905; 
©. 510, Rr. 2161; ©, 508 [Jungmann 
gibt dem 18. Mai 1759 als Medlins Gr 
burtebatum an]. — Defterreichifhe Na- 
tlonal»Encpllopädie von Oräffer und 
Gzitann (Wien 1835, 8%.) Bb. III, ©. 022. 
— Sig vnfk nauöny. Redaktor Dr. Fr. 


Lad. Rieger, d. i. Gonverfationg-Seriton, 
Redisirt von Dr. Branz Lad. Rieger (Brag 
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1859, Kober, 2er. 8.) Bo. V, ©. 208 [nah 
den beiven [eptgenannten Quellen ift er am 
4. Mai 1759 geboren]. 


Mednyanszky von Medgyes, Alois 
Freihere Sqhriftſteller geb. zu 
Brikopa in der Thuroczet Gefpan- 
ſchaft 20. Aprit 1784, geh. 17. Zuni 
1844). Gin Sohn des Baron Labis- 
laus WM. aus befien Ghe mit Zo- 
fephine Gräfin Eßterhazy. Alois, 
der ältefle Sohn, erhielt die erſte Er. 
ziehung im Gfternhaufe, als er aber acht 
Jahre alt war, kam er nad Trencfin, 
10 er im Gymnafium ber Plariften den 
Schulbeſuch begann. Im Jehre 1797 
bezog er bie Therefianiſche Ritter - 
Aademie, melde, da fie Kaifer Zo- 
feph IL. aufgehoben Hatte, in Kolge 
ber eifrigen Bemühungen des Minifters 
Grafen Saurau, von Kaifer&ranz II. 
wieder war errichtet worden. Bis zum 
Jahre 1801 blieb M. im biefer Anftalt, 
und fam nun durch bes Otafen Saurau 
Vermittlung als Gbelfnabe an den 
taiſerlichen Hof. In Preßbutg, an ber 
dortigen fön. ungatifhen Akademie, be- 
enbete er bie Rechtsflubien und nun trat 
er im Jahre 1804 bei ber Hoftanzlei in 
Bien in ben Staatsbienft, in welchem er 
bald Goncipift wurbe und den Kammer- 
Herenfhlüffel erhielt. Nach dem im 
Jahre 1810 erfolgten Tode feiner erflen 
Frau, Antonia geb. Gräfin Bolza, 
möthigten ihm Bamilienverhältniffe aus 
dem Staatsdienfle zu treten. Hingegen 
nahm er an ben Verhandlungen feiner 
Geſpanſchaft, der Reutraer, welche durch 
die Rüfungen zum großen Kampfe bes 
Jahres 1809 befonders wichtig wurben, 
um fo regeren Untheil. Während feiner 
Zurücgegogenheit vom Staaisdienſie be- 
faßte fich M. auch viel mit der rationellen 
Landwirthſchaft und trieb nebenbei ein- 
dringliche hiſtoriſche, ftatiſtiſche, eihno- 
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graphifche und arhäologifhe Studien, 
zunãchſt aber immer im Hinblick auf fein 
engeres Vaterland. Zugleich legie er 
reiche und wichtige Sammlungen von 
DOriginal-Urfunden oder in deren Gr 
manglung von Gopien, von Memoiren, 
Inftructionen und Sanzlelvorfehriften, 
Drigirral.Auffägen berühmter Männer, 
gene al ogiſchen, heraldiſchen und fphra- 
giſtiſchen Materialien, insgeſammt Ungarn 
betreffend, an, welche Sammlung bald 
eine folche Bebeutung erhielt, daß nach 
jener, jept dem ungarifhen National» 
Mufeum einverleibten, des Gelehrten Ni- 
Folaus Janfovics von Jeszenicze 
IBd. X, ©. 76] faum ihres Gleichen zu 
finden war. Ja ausgezeichneter Weile 
wirfte er wieder in den Landtagen ber 
Zahre 1825—1827. Als Mitglied bes 
Ausfduffes, der unter bem Vorſihe bes 
Erzherzog Palatins den Entwurf bes 
Schul. und Grziehungsplanes für Ungarn 
zu berathen und auszuarbeiten hatte, 
entwidelle M. eine raftlofe Thätigfeit, 
und mehrere Bände umfaßt feine in biefer 
Angelegenheit verfaßte Dentſchrift. Im 
Jahre 1830 trat M. wieder in ben 
Staatsbienft, und zwat wurde er zunächft 
Rath bei ber bitigirenden Landesſtelle in 
Dfen, von wo er ſchon nad) vier Jahren, 
1834, als Hofrath zur ungariſchen Hof- 
Kanzlei berufen wurbe. In der Bwifchen- 
zeit, während feines Dienſtes bei ber 
ungariſchen Statthalterei in Pefih, mar 
er als Mitglied jenes Ausſchuſſes thätig, 
dem ber Palatin, Erzherzog Joſeph. 
unter Vorſiß des Grafen Teleki, die 
Arbeiten zur Gründung und Drganifa- 
tion einer ungarifchen Gelehrten · Atademie 
übertragen hatte. Auch wurde er zur 
Austragung ber zwiſchen bem Torontäler 
und Sifindaer Gomitate feit Langem be- 
ſtehenden Streitigfeiten beorbert, unb 
löste dieſe mit vielerlei Schwierigkeiten 
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verbundene Aufgabe mit glücklichem Er- 
folge. Im Jahre 1835 wurbe er pro- 
viſoriſchet Obergefpan des Lrencfiner 
Gomitates, unb im folgenben Jahre 
ging er als Hofcommiffär nach Sieben. 
Bürgen, wo ber arg vernachläffigte Zu- 
fand ber kdniglichen Kammer bringenbe 
Abhilfe erheifchte. Innerhalb zwei 
Jahren Hatte M. auch dieſe mühevolle 
Arbeit zu Stande gebracht. An 10. Mai 
besfelben Jahres wurde M. Bice-Bräfie 
dent, 1837 Dbergefpan des Neutraer 
Somitates und im Jahre 1839 Bräfident 
einer Gommiffion, melde mit ber Kege · 
tung ber ungariſchen Gchulangelegen- 
heiten betraut wurbe. Bald barauf 
murbe ihm ein nicht minder wichtiger 
Auftrag, bie Durchführung des Rational- 
banfplanes übertragen. Im Jahre 1842 
wurde er Schapmeifter der Krone, und im 
Jahre 1844 wirkte er, mit Yufopferung 
feiner Geſundheit, auf bem ziemlich be- 
wegten Landtage des genannten Jahres 
mit, das ihm aber auch, ben fechjig- 





jährigen, um fein Baterland fo viel. 
verbienten, burd) einen vorſchnellen Tod 
demſelben entriß. Frůhgeitig mit den bor- 
märtöftrebenden und von Defterreich das 
Dunfel ber Geiſtesnacht, bas fich allmaälig 
über dasſelbe zu breiten begann, noch 
immer abwehrenden Gelehrten und Män- 
nern, wie mit Sreiheren von Hormayr 
[80.1X, ©. 27], Joſeph von Hammer- 
Burgfali [Bb. VIL, S. 267], Hugo 
Graf Salım, befreundet und geiflig der- 
bunden, war M. feit Fahren literarifd) 
thätig und hat wefentlich zur Verbreitung 
wichtiger Kenntniſſe über fein engere 
Vaterland Ungarn beigetragen. Selbſt. 
ſtãndig find von ihmerſchienen: „Malerische 
Reise anf dem Wongflasse in Rogarn* (Peſih 
1826, Hartleben, mit 12 8. 8. gr. 40.), 
wovon es jedoch auch eine billige Aus- 
gabe ohne Kupfer, und eine Prachtaus · 
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gabe auf Velinpapier mit illuminitten 
Abbildungen gibt; fpäter find noch eine 
zweite unb 1844 eine britte Yusgabe und 
eine von Guſtav Remellay beforgte 
ungatiſche Ueberfegung gefolgt; — 
„Sryäplungen, Sagen und Legenden ans Rngarns 
Dargit“ (Leipzig 1829, Hartleben, 80), 
inungarifcper Ueberfegung von Sebenyi 
im Zahre 1832 erfhienen. Einen nicht 
geringen Antheil und ein großes literarie 
ſches Verdienſt befigt M. durch feine 
Verbindung mit Joſeph Kreihern von 
Hormapyr, zur Herausgabe bes von 
Gefterem begründeten „Archivs für Ge- 
ſchichte, Statiſtik, Literatur und Kunſt“, 
in beffen -neungehn Bänden, 1810 bis 
1829, er zahlreiche Beiträge meift zur 
Geſchichte und Gthnographie Ungarns 
mitgetheilt; wie er denn aud in ber 
dritten Serie des Hormahr'ſchen „Ta 
ſchenbuches für bie vaterländiide Ge- 
ſchichte· 1820—1829, die ungarifche Ab- 
theitung faft ausfchließlich bearbeitet hat. 
Ebenſo geläufig, wie er bisher in Lateini- 
ſcher und deutſchet Sprache gefchrieben, 
fhrieb er in magatifcher, als ber wiffen- 
ſchaftliche Drang und das mächtig er- 
machte National-Berußtfein in Ungarn 
die erſte gefehrte Zeitfhrift unter dem 
Zitel: „Tudomänyos Gyüjtemeny“, 
d. i. Wiſſenſchaftliche Nachrichten, in's 
Leben gerufen hatten. Et theilte darin 
treue Copien wichtiger Urkunden feiner 
reichen Sammlung mit; erörterte die nicht 
unwichtige Stage: Wie kann und foll man 
Urfunden aus Privatarchiven befannt 
machen? entwarf eine Gharatteriflit bes 
Könige Mathias u. m. a. Bon ben 
zahlreichen Arbeiten hiſtoriſchen, ethno- 
graphifhen und fatiftifhen Inhalts, 
melde aus M.'S Feder herrühren und 
in Hormayr's „Arhio", in Andres 
„Batriotifhem Tageblatt” und „Hespe- 
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Geſchichte“ u. ſ. w. abgebrudt fliehen, 
möge nachſtehende Auswahl ein Bilb ber 
Vielſeitigkeit des übrigens in feinen Ar - 
beiten forgfältigen M. geben. Es find 
darunter dor anberen bemerfenswerti : 
„Darftelung der Reutraer Gefpanfchaft” ; 
— „Ueber die Habaner in Ungarn und 
ihre Dächer“; — „Ueber bie Taxirung 
der Handwerker in Ungarn“; — „Ueber 
bie Hinberniffe, bie ber höheren 
Delonomie in Ungarn entgegen- 
fehen*, welche Abhandlung im Auftrage 
bes Etzherzogs Palatin einzeln abge- 
deut und vertheilt wurde; — „Ueber 
die Hinderniffe der Geibencultur* 
„Ueber Robotreluirung, mit hauptſächli - 
her Rüͤckſicht auf Ungarn“; — „Ueber 
die angebliche zwangsweife Magyarifi- 
tung ber Ungarn‘; — „Die Impfung 
der Löferbürrer; — „Die Belfenhöhle 
zu Skalka im Trencfiner Comitate“; — 
„Rudera ecclesiae templariorum in 
Püsthönj“; — „Die Louifen-Aademie 
zu Waigen“; — „Das Iter Budense" 
ein inlereſſantes Schriftdentmal bes 
16. Jahrhunderts und feiner verheeren- 
ben Bürger. und Türfenfriege, und „Iter 
Persicum®; — „Johann Dragfys 
Teſſament im Mohäcfer deldlaget im 
Jahre 1526°; — „Ueber bie angebliche 
Berbinblichfeit der ungariſchen Stanbes- 
herren zur Grhaltung von Gchlöffern“; 
— „Ueber ben’ gefeglichen Sinsfuß in 
Ungarn"; — „Der Reichstag vom Jahre 
1618 in Prefburg" ; — „Ueber eine für 
Ungarn wichtige, angeblich von dem 
Kloſter auf dem Berge Bobor nad) Melt 
geflüchtete Urkunde“; — „Der ungariſche 
Bauer in feinem dreifachen Verhältnife 
zum Staate, zum Glerus und zum Orund- 
herrn· ¶ — „Die Schriftfleller des Naı- 
traer Gomitates"; — „Die ungarifhen 
Burgen Bibersburg, Blaffenftein, Ohy- 
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Neutra, Krafahorfa, Sklabina, Lipfe, 
Appony, das Zipferhaus, Saros-Pätal, 
Zofai, Bepfo, Szigeth, Zolyom u. ſ. w.“; 
— „Disquisitio historica de sedibus 
olim Templariorum in Hungaria“; — 
„Legatio cardinalis Pazmanyi ad 
aulam romanam 1632 susceptat; — 
nDiplomatarium illustris in Hungaria 
quondam gentis Stiboriae“. So hat 
denn Freiert M., wie aus obiger Blu- 
menlefe feiner in ben verfchiedenen Blät- 
tern gerftreuten Muffäge erfihtlih if, 
weſentlich zur Kenntniß des dem Aus. 
Lande nod) fo wenig befannten, ebenfo 
durch feine Geſchichte als feine ethno- 
graphiſchen Befonberheiten, Natur- und 
KRunftfcäge fo reichen Ungarn beigetragen. 
M. mar feit bem Jahre 1831 Ghren- 
mitglieb ber ungariſchen Atkademie, in 
Deren Directoriums-Ausfhuß er ſchon 
1830 gewählt worden, und ferner Mit- 
glieb ber Fönigl. bayeriſchen Aabemie 
ber Wiffenfchaften. Ueber bie Genealogie, 
einige andere benfwürbige Olieber biefes 
alten ungariſchen Abelsgefhlechtes, und 
ben heutigen damilien ſtand dedſelben 
ſiehe das Nähere in den Quellen und in 
ber Stammtafel. 

Hoxmayr (Sofeph Freib. v.), Taſchenbuch für 
die vaterländifche Geſchichte (Leipzig, ©. Reir 
mer, 12°.) XXX. Jahrgang der gefammten 
und XIT. der neuen Folge (1841), ©. 39 
bis 404. — Magyar ir6k. Eletraja-gyüj- 
temeny. Gyüjtsk Ferencsy Jakab &s 
Danielik Jössef, d. i. Ungarifche Schrift 
Relfer. Samınlung von Lebensbeſchteibungen. 
Bon Jacob Ferencay und Jofeph Danielit 
Wed 1856, Guftav Enid), 9.) ©. 317 [nad 
dieſem geft. 13. Juni 1844]. — Üj Magyar 
Muzeum (Bel 1858), 8». V, ©. 199. — 
Ujabb kori ismeretek tära, di. Neues 
ungarifchee Gonverfatione»Seziton (Pefth 1850, 
Suft. Hedenaft, 8er. 9.) Bd. V, S. zus. — 
Deferreihifge Rational» Encpklor 
padie von Gräffer und Czitann (Wien 
1835, 8%.) &b. II, ©. 623. — Meyer 
@&.), Das große Gonverfations-Leriton für die 
gebildeten Stände (Hildburghaufen, Bibliogr. 
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Inftitut, gr. 8.) Bd. XX, ©. 1268 lnach dier 
fem geftorben 14. Juni 1844]. — Gonver- 
fations-2eriton der meuelen Zeit und 
Literatur. In vier Bänden (Leipiig 1833, 
8. Brodpaus, gr. 9) BI, ©,75. — 
Slovnfk naudny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-Leriton. 
Redig. von Dr. Franz Ladisl. Rieger (Brag 
1859, Rober, Ser. 9.) Bd. V, ©. 209 [n 
biefem geft. am 14. Zuni 184]. — Schmi 
(Adolph), Deſterreichiſcht Blätter für Literatur 
uf. w. (Bien, gt. 4%.) Jahrg. 1844, Nr. 49, 
©. 392. — Tordy (Ferenc), A Magyar neı 
zeti irodalom törten6to a legrögibb iddktöl 
a jelenkorig rövid olöadäsban, d. Ge. 
(Gichte der ungatiſchen National-Literatur 
von der älteften Zeit bis auf die Gegenwart 
Weſth 1864—1863, Guft. Cmich, 80.) ©. 266, 
290, 367. — Magyar ir6k arezköpei 6s 
Setrajzai, d. i. Ungarifhe Gchrififeller in 
Vilbern und Lebensbefchreibungen (Pefth 
4858, @uftao Hedenaft, #1. 40.) S. A1 inech 
diefem geft. am 15. Juni 1844]. — Neuer 
Biutard, oder Biloniffe und Biographien 
berüßmter Männer und rauen. Herausg. 
von A. Dieymann (Wien 1853, Hartleben, 
#18.) ®b. IV, ©.49. — Groguis aus 
Ungarn (Leipzig 1843, D. Wigend, l. 80) 
I. Serie, ©. 155. [Dafelbft führt er irrig den 
Namen Ludwig. Der ungariihe Alajos ift 
deutſch· Alois; und der ungariſche Lafos 
ft deutfch: Ludwig; nun aber heißt Med- 
nyanszty: Alajos.] — Magyar nepläp 
(Beth, 49.) 1856, Nr. 23, ©. 412, Biogra- 
phie von Guſtav Remellay. — Porträte. 
4) Unterfhrift: Alohs, Brepherr von Med» 
nyansztg. C. Elichens) sc. (9), aud im 
Zahrgang 1841 de6 Hormapr'icen Tafhen- 
buces; — 2) Unterichrift: Bars Medny- 
äuszky Alajos. Holzfchn. ohne Angabe des 
Zeichners und Kplograppen (9), ſchoner Holz» 
fhnitt; — 3) ohne Angabe des Zeichners 
und Stechers (Berlin, bei ©. Reini, gr. 2). 
1. Zur Genealogie der Freihgrren Meduyänssk. 
Die Mednpänszty find ein altes Speller- 
gehlecht von Medgyes in Siebenbürgen, dei: 
fen Abftammuug fih bis gegen die Mitte des 
14. Jahrhunderis in ununterbrodpener Bolge 
nathweiſen läßt. Gin Johann, Sohn des 
Jacob de Medne, iftes, der dem Aufgebote 
des Königs Ludwig I. zum Zuge nad) Rea- 
pel folgend, fein Stamunland verläßt und in 
Anertennung feiner im delde geleifteten außer 
ordentlichen Dienfte bei feiner Rückepr im 
Jahre 1356 den Abel und ein Sreigut in ber 
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Satpmarer Geſpanſchaft erhält. Ein anderer 
hingegen, @igtömunb, Sohn des Stephan 
von M., tonnte wegen einer, in giner nach - 
barlichen Behde erhaltenen Bubwunde bei dem 
allgemeinen, {m Jahre 1426 auegerufenen 
Heerbann nicht erfpeinen, und wurde von 
dem Könige Sigismund durd einen ber 
fonderen Gnadenbrief von der Verpflichtung 
zum perſoͤnlichen Ktiegsdienſte enthoben, 
mußte aber dafür vier wohleingeübte berittene 
Bogenfgügen zum Heere de6 Königs ſtellen 
Das Geflecht pflangte ſich fort, bis fi mit 
Johann und Jonas, den beiden Göhnen 
des Dbernotars des Zrencfiner Gomitates, 
Nikolaus M., wei Linien bildeten, deren 
eine, nämlich bie von Johann gebildete, in 
ber dierten Generation bereits mit dem f. f. 
Geheimrathe und Kämmerer Johann Kreir 
deren M. im Jahre 1833 erlofch; während bie 
zweite, deren Stammelteen Jonas und feine 
Gemalin Judith geborne Posgay find, noch 
aur Stunde fortblüht. Das Baronat fam in 
beide Sinien; in die ältere, von Johann ger 
bildete ſchon mit feinem Sohne Maul, kön. 
ungarifcjen Hoftammerratd, der es mit Die 


plom vom 20. December 1688 erlangte, In, 


der jüngeren, von Jonas gebildeten Linie 
erlangte aber Anton M., der Ururenkel des 
Gründers diefer Linie, mit Diplom vom 
24. Detober 1750 den Breiberenfland. Der 
heutige Samilienftand beftept aus den Rah: 
tommen der beiden Brüder Alois und Jo— 
fepb, und ift auf der angefloffenen Stamm 
tafel, auf welcher jedoch mut die freiherrlichen 
Linien dieſes Gefhlechtes erfictlich gemacht 
find, leicht zu überbliden. Rod muß hier ber 
mertt werden, daß in Iodn Nagy'& ungari- 
fhem Aelt-Leriton „Magyarorszäg csalädal 
ezimerokkel 6a nemz@krendi täbläkkalt, 
®b. VIT, ©. 384, auf der dritten Stamm 
tafel, ein Drudfehler, indem die beiden 
Brüder Johann und Jonas, die Stifter 
der älteren ( ſchon etloſchenen) und noch blür 
benden jüngeren Linie, zu zwei Johann — 
ungariſch Janos — gemacht werden, in 
Mörender Weife wirkt. [Nagy (Ion), Ma- 
gyarorszäg csalddal czimerekkel &s nem- 
z6krendi täbläkkal, d. i. Die ungarifchen da. 
milien mit Wappen und Stammtafeln (Pefth 
1860, Moriz Räth, gr. 80) Bo. VII, ©. 382 
vis 387. — Schönfeld (Ignaz Ritter von), 
Adels: Schematismus des öfterreichifchen Kai- 
ferflaates (Wien 1824, Schaumburg, M. 80.) 
1. Jahrg. ©. 240. — Gothaifges genen 
tosifhes Tafgendud der freihern 
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tigen Häufer (Gotha, Juſtus Berthes, 320.) 
Jahrg. 1853, ©. 290; Jahrg. 1867, S. 598. 
— Kneſchke (Ernſt Heinr. Prof. Dr.), Neues 
allgemeines. deutfches Adels · exiton (Reipzig. 
Br..Boigt, gr. 8.) Bd. V, ©. 206.) 

IL Einige deukwürdige Sprofen des Sreiherrn- 
sefchlechtes Mednpkuszkg. 1. Alois [fehe die 
befondere Lebensſtine ©. 24]. — 2. Anton 
reiperr M. (geb. 12. Mai 1712, gef. 18. März 
1796), ein Sohn des Stephan M. aus 
deffen Che mit Rofalta Meszlenpi, 
fämpfte bereit in den Tuͤrtenkeiegen des 
Kaifers Karl VI. und im Gröfolgekriege 
feiner Tochter, der großen Maria Therefia. 
In dolse feiner um Thron und Vaterland 
erworbenen Verbienfte wurde er mit Diplom 
ddo. Wien 24. October 1750 in den rei 
berenftand erhoben. Freiherr Anton und 
feine Gemalin Rofafia geborne Aövay find 
die Stammeltern der beiden noch heute blür 
henden Linien dieſes Geſchlechtes — 3. Dir 
n98 Freiherr M. (geb. 19. November 1830), 
der gegenwärtige Chef der Bamilie, it £. €. 
Kämmerer und mit tn. Decret vom 4, April 
1867 zum Oberberggrafen für Riederungarn et» 
mannt worden. Im 4. Jahrgange der Defterr 
reichiſchen botamiſchen Zeitfehrift befindet: fich 
fein Aufſatz „Die Dewadura · Ceder für inlaͤn⸗ 
diſche Forftbeftände”, [Ranig (Auguf), Ger 
f&ichte der Botanik in Ungarn (Hannover 
1868, 129.) ©. 175. — 4. Johann, der Sohn 
des Jacob de Medne, des erften urfundlich 
befannten M., war feiner Zeit eig tühtiger 
Rriegheld; er Iebte um die Mitte des 14. Jahr» 
hunderte. Ms König Lud wig I. feinen Zug 
may Reapel unternahm, folgte er dem allger 
meinen Wufgebote und feiftete auf biefem Zuge 
fo außerorbentliche Dienfte, daß er in Anerr 
tennung derfelben nad; feiner Rüdkehr im 
Jahre 1856 den Adel und ein Freigut in ber 
Spatpmarer Geſpanſchaft erhielt. — 3. Ein 
woeiter Johann M., welder im 16. Jahr- 
hunderte lebte, war auch ein tüchtiger Kriess · 
help. Gin treuer Anhänger des Königs get · 
dinand I. in den Kämpfen gegen den Sul» 
tan Soliman und gegen den Rebellen und 
Gegentönig Johann Zapolya, war er Beld- 
Hauptmann und Gommandant von Palota, 
welche Feſte er gegen die wieberbolten und 
bartnädigen Angriffe der Truppen Zapo- 
19.08, wie in zmeimaliger Belagerung durch 
die Zürten, flanbhaft vertheibigte. Für feine 
Verbfenfte wurde ihm mit Diplom ddo. 
20. Jänner 1361 der alte Abel beflätigt und 
das Wappen vermehrt. — 6. Mit Johann 
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Sreiherrn v. RM, einem Sohne Anton's aus 
Deffen Che mit Eva Pujabics, etloſch im 
3. 1883 eine Rebenlinie der Mednyänszky. 
Diefer Sreipere Jopann war £.f. gepeimer 
Math und Kämmerer. — 7. Nitolauß, ein 
Sobn des Mathias M. und Neffe des ob · 
erwähnten Berifeldigers der Balotaer Feite, 
Sodann M. [Rr. 5], leiſtete gleich feinem 
Ddeim twichtige Dienfte im Kriege gegen die 
Zürten und in den Pastayicen und Beth: 
ten’fgen Untupen. Laut einer Urkunde ddo. 
26. Auguft 1598 wurde er mit einem Theile 
ber Befigungen bed außgeftorbenen @efchlechtes 
Zentpeterg befenkt. Zulept war Rito · 
aus Obernotar des Zrenchner Gomitatee, 
Die Söhne Johann und Jonas, aus 
ner he mit Ralfarina Peiron, ſufteten zwei 
@inien, von denen bie von Johann aus 
gehende, mit feinem gleichnamfgen Ururentel, 
dem geheimen Rathe Johann M. [Rr. 6], 
erloſch. während die von Jonas gebilbete 
no} heute in zwei Sinien blüht, — 8.8. M. 
Kertbeny in feiner Schrift: „Die Ungarn 
im Yuslande. I. Ramenlifte ungeifper Emt« 
gration feit 1849. 2000 Rummern mit bio. 
grofifhem Signalenieni“ (Beüffel und Leipzig 
1864, Riehling, 80) gibt ©. 39 unter ben Rum 
‚mern 1078, 1079 und 1080 Nachricht von drei 
Mitgliedern diefer Sanıilie, von denen jedod 
nur der eine, Alerander, auf ben von Jodn 
Ray mitgelheilten Stammtafeln dieſes Ger 
ſchiechtes (Magyarorszäg csalddal, Bb. VII, 
©. 383, 2. Tafel) erfchtlich if. Alerander 
(geb. 1816) Nand im öfterreichifchen Etaatt: 
Dienfe, trat im Jahre 1848 aus bemfelben in 
Die ungarifche Honv&darmer und wurde Oberft: 
ieutenant in derfelben. Mitunterzeichner der 
Komorner Gapitulation und in Diefelbe eine 
geichloffen, begab er fi) im Jahre 1849 nach 
Hamburg, im Jahre 1850 nach London, wo 
ereinige Zeit ale Schriftſeller Tebte, im Jahre 
1855 aber ein Unterfommen in einem Bant- 
dauſe fand. -- 9. Anna Mednpanszty 
(eb. 1818), geborne Birkbed, war eng 
ifce Schrififtellerin, als welche fie in London 
Nebte. Geit 1896 Dberflieutenante-@attin, wie 
Kertbeny bericptet, arb fie im Jahre 1863 
in Sondon. — 10. Und ein Gäfae Baron 
Mednpänspko (geb. im Jahre 1822) war 
im Zahte 1848 viſchof von Veszprim 6 
Xpeilneßmer an ber ungarifchen Grhebung im 
Jafre 1848 mußte er ih Müchten, hielt ſich 
im Sabre 1849 in Ungarn verftedt, enttam 
im Jahre 1850 in die Schweiz, von wo er 
nad varis und von da im Jahre 1852 nad) 
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Aufralien ging. Im Jahre 1854 befand er 
fi in London und farb im Jahre 1856 In 
Hyeres dur Selbſtvergiftung. So Kert⸗ 
benp. 

IM. Wappen. Bon Blau und Roth getheilter 
Schild, in welchem zwel auf einem grünen 
Rafen — nach dem „Benealogifgen Taſchen - 
buche der freiperrlichen Käufer“ vom Jahre 
1853, ©. 290, auf drei Hügeln — gegen 
einander aufgerichtete Ginhörner, mit ihren 
Vorderfüßen eine Krone, und zwar an den 
Spigen der amel fhräge durch die Rrone 
geftedten Pfeile halteh. Durch die Krone 
find namlich drei Pfeile geftect, einer gerade 
auftwärte — nad) ber deutfhen Befchreibung 
oben abgebroden — die beiden anderen 
führäge treugweiß, welche vollftändig oben 
mit ven Gpigen verfehen, unten weiß befier 
dert find. An eben diefen Tepteren Halten die 
Ginörner Die Krone gleichfam in ſchwebender 
Stellung. Auf dem Schilde ruht ein offener 
gefrönter Zurnierhelm, aus deſſen Rrone 
zwiſchen einem offenen, rechts von Roth und 
Silber, ints von Blau und Bold — Ragys 
Bert gibt in der Abbildung gerabe umger 
tebtt die Farben an — quergetpeilten Bluge 
das Ginporm nach rechts hervormähft. Die 
Heimdeden find reit6 roid und flbern, 
!ints blau und Gold. 


Medori, Zofepha -(k. f. Hoffam- 
mer-Sängerin, geb. zu Brüffel 
um das Jahr 1825). Wor ihrer Ber- 
heirathung hieß fie Joſepha Wilmot, 
und wer fie im Gefange und in ber 
Muſit ausgebifbet, ift nicht befannt. Im 
Jahre 1845 erfchien fie, damals etwa 
20 Jahre alt, noch ganz unbefannt und 
anfpruchslos, aber mit einer trefflichen 
Sopranftimme begabt, in Reapel unb 
trat auf ber Meinen Bühne des Teatro 
nuovo zum erften Male in bie Deffent- 
lichteit. Sie gefiel ſehr und es gelang, 
fie für einige Zeit in Neapel zu feſſeln, 
wo fie dann im koniglichen Theater 
del Fondo in ber Beflalin, Gemma di 
Vergy und in Robert Devereur mit 
großem Erfolge auftrat. Inbeffen arbei- 
tete fie felbft fleißig an ber fünftlerifche 
Ausbildung ihrer von Natur herrlichen 
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Stimme, ging nad Rom, zog ſich für 
einige Zeit von ber Bühne zurüd, um 
bei bem tüchtigen Geſanglehter Sga- 
telli Unterricht zu nehmen, unb nachdem 
fie anderthalb Jahre im biefer Weiſe 
fleißige Gefangftubien gemacht, betrat fie 
erft wieber bie Bühne. Die nächſten 
Bühnen, auf denen fie auftrat, waren zu 
Suligno im Carneval 1846, Ginigaglia 
und Padua. Im Jahre 1848 fang fie 
in Gonfantinopel und noch in demſelben 
Zahre in Brüffel; dann vier Winter 
hindurch in St. Petersburg unb vier 
Brühlingsfaifons in Wien, mo fie im 
Jahre 1853 zur k. k. Hoflammer-Gänge- 
tin ernannt wurde. Später fang fie in 
London und auf allen großen Bühnen 
Gutopa's, in ben lehten Jahren entzücte 
fie die Bewohner ber Neuen Welt, wo 
fie in Geſellſchaft mehrerer anderer be- 
tühmter Künftler für eine Kunſtfahrt 
von dem befannten Unternehmer Ma- 
tegef [Bb. XVI, 6. 439] gemonnen 
wurde. Ihr Reperoir umfaßt die Opern: 
Sucrezia Borgia, Ernani; Ma- 
thilde von Chabran, Anna Bo- 
Iena, Norma, Maria bi Rohan, 
Marino Baliero, Rabucco, IMas- 
nadieri, Giovanna la pazzu, 
Robert ber Teufel, Hugenotten, 
Don Pasquale u.f.w. Die Medoti 
iftnicht bloß eine meifterhaftgefchufte Sän- 
gerin, fonbern ihr treffüched, den Rollen 
fireng angepaßtes Spiel macht fie zu einer 
bebeutenben dramatiſchen Sängerin. Es 
gibt deren, bie fie bie exfte bramatifche 
Sängerin ber Gegenwart nennen. Tref. 
fenb und kurz nennt ein neapolilanifcher 
Keititer, Nicola Tauro, bie Stimme 
ber Mebori „eine Stimme von Stahl" 
(la voce di acciaio). 


Zlluſtrirte Zeitung (Leipgig, 3.3. Weber) 
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ner (Wien, 40.) 1855, Rr. 26. — Allge 
meine Theater: Chronik 1856, Mr. 2% 
bis 90, ©. 118. — Die Donau (Biene: 
polit. Blatt) 1855, Rr. 28. — Garzetta 
dei toatri (Milano) 1856, No. 31, 47 € 59. 
— Les modes parisionnos (Paris, 40. 
1856, Nr. 677, p. 2391. — Porteäte. Murber 
dem obme Angabe des Zeichner und Eplo- 
graphen in der Reipsiger „Süluftrieten Zeitung“ 
1855, Nr. 628, ©. 44, enthaltenen Holzſchnirte 
iR fie als Norma gezeichnet und lithograpbirt 
von E. Kaifer (Wien, Baterno, $ol.). 
Medoro, Samuel (Arzt und Ehi- 
turg, geb. im Benetianifhen im Jahre 
1788, gef. in ben Ießten Tagen bes No- 
vernber 1834). Sohn eines wohlhaben- 
ben jübifchen Raufmannes, ber fi dem 
Bunfche feines Vaters gemäß auch dem 
Kaufmannftande wibmen follte, enblich 
es aber doch erreichte, daß er bie gelehrte 
Laufbahn wählen burfte, in welcher er 
nad beendeten mebicinifhen Studien 
im Jahre 1812 die Würde eines Doctors 
ber Chirurgie erlangte und im folgenden 
Jahre zu Babua bie Praxis auszuüber 
begann. Bald zeichnete er fih als 
operativer Chirurg bei mehreren michti- 
gen Fällen duch feine Geſchicklichteit 
und Sicherheit, wie durch feinen Scharf- 
blick und bie richtige Muffaffung eines 
gegebenen Falles fo aus, daß ſich bald 
bie Aufmerkfamteit der älteren Aerzte und 
Collegen auf ben noch jungen Operateur 
richtete. Affon, infeiner ausführlichen 
Biographie Meboro’s, befepreibt meh- 
tere feiner Intereffanteften Operationen, 
namentlich des grauen Stahts, ber 
Thrãnenfiſtel, insbeſondere aber ber Un- 
terbinbung ber fogenanntenarteria iliaca 
esterna, eine Operation, melde Me- 
doro, ber Gifte in Italien, mit Erfolg 
ausgeführt, während fie dor ihm nur 
noch von zwei Werzten, von Balentin 
Mott im Jahre 1827 in New · ort und 
im folgenden Zahre von Crampton 





1855, Ir. 628 (14. Juli), ©. 4, — Blät 
ter für Mufit, Theater u. f. m. Von Zeit, 


in England, ausgeführt worben. Ueber 


Kerne 


Die merfwürbigften Fälle, welche ihm in 
feiner Praris begegneten, und über bie 
von ihm beobachtete Behandlung. ber- 
felben, gab er in einzelnen Abhandlungen 
und in mebicinifhen Zeitſchriſten aus- 
führliche Berichte und Darftellungen. 
Gine öffentliche Profeffur bekleidete M. 
nicht, weil, wie es in Wertheimers 
Jahrbuch für JZfraelitene 1856/57, 
S. 93, heißt, „fein treu gehaltenes 
Gfeaelitifhes) Giaubensbekenntniß ihn 
von ber Anftellung als Univerfitätslehrer 
ausſchloß · Hingegen war feine Woh- 
nung eine wahre Schule, ein ſtets offener 
Hörfaal für Jeden, ber fih in der Me- 
Diein unb Chirurgie vervolllommnen 
wollte. Die Armen, bie er behandelte, 
unterftügte er aus eigenen Mitteln. Re- 
ligids durd) und durch in feinem Wefen, 
ermahnte er in feinem Iepten Willen feine 
Kinder, jeben Vorſchlag bes Abfalls ab- 
zumeifen und ſich in feiner Zeit durch 
gemeinen Cigenmuß, nod durch Ber- 
fpredjungen von Ehren und Yuszeich- 
nungen verführen zu laffen. Cine Reihe 
interefjanter von ihm behanbelter Bälle 
hat er befcprieben, und fand ſich das 

Manufcript, deſſen Druck beabfihtigt 

ward, in feinem Nachlaſſe vor. Sein 

Sohn Karl, gleichfals Arzt und ein 

vieloerfprehenber Zögling bes cigenen 

Vaters, folgte bemfelben ſchon wenige 

Monate fpäter in ber Blüthe feines 

Lebens in Grab. 

Asson (M. Dr.), Elogio del Dott. Samuelo 
Medoro recitato nell’ Atoneo veneto il 
28 gonnaio 1855 (4). — Gazzotta uffi- 
zialo di Venozin 18. Agosto 1855. — 
Cosmorama pittorico. Glornale sto- 
rico ecc. ece. (Milano, kl. Fol.) Anno XX 
(1855), No. 51 6 52. — Zabrbuch der Zfracı 
fiten von Wertbeimer (Wien 1856, 8%) 


Neue Bolge, III. Jahrs. (8617 [1856/87)), 
©. 9. 


Medris, fiehe: Mederitſch, Johann 
[S. 242 diefes Bandes]. 
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Medve, Emerich (Schriftfteller, 
geb. zu Großwardein im Jahre 
1818). Sein Bater Martin war Prä- 
fident des Gerichtshofes und Obercom- 
miffär bes Gomitates. Der Sohn be- 
fughte bie Schulen zu Großwardein, und 
nachdem er bie juribifhen Gtubien been- 
bet, begann er feine Praxis auf bem Land · 
tage 1839/40 an ber Seite des Deputir- 
ten Gugen Bedthy [Bb. I, ©. 286], 
den er nad) Preßburg begleitet Hatte. 
Nachdem er im Jahre 1840 die Prüfung 
abgelegt, wurde er Advocat. Später 
jedoch verließ er biefe Laufbahn, über- 
fiebelte nach Peſth und befchäftigte ſich 
fortan mit Malerei und Literatur. In 
der Literatur bebutirte er im Jahre 1841 
mit einigen Gebichten im fogenannten 
„Kliegl-Buche*. Im Jahre 1845 bereiste 
er mit Emerich Bahot fein Vaterland, 
un zeichnete bie berühmteften Städte, 
Burgen, Shlöffer, Kirchen und andere 
Merkwürbigfeiten Ungarns. Seine Zeich 
nungen erfhienen dann in bem bon 
Emerich Vah ot herausgegebenen Werte: 
„Magyar föld 6s nöpei®, d. i. Das Land 
Ungarn und feine Voͤlker. Als Schrift 
ſteller erregte er im Jahre 1847/48 mit 
feinen „Egy proletärius levelei“, b. i. 
Briefe eines Proletariers, welche im 
Zournal „Honderü* gedrudtt erfchienen, 
ungewöhnliche Aufmerkſamkeit. Ueber- 
haupt brachte dieſes Blatt noch fonft 
publiciſtiſche Artikel aus feiner Feder. 
Auch war er Mitarbeiter der Journale 
Pesti Hirlap, Pesti Naplö, Sajto, und 
ſchrieb vornehmlich über Kunſt, beſonders 
über Malerei mit nächſtem Hinblicke auf 
Ungarn. In ber dolge widmete er fich 
ausfließfich der Schriftfiellerei und bie 
von ihm bisher unter dem Pfeubonym 
Peter Tatar erſchienenen Schriften 
find: „Tatär Peter regekuny hoja“, 





d. i. Hundert Volksfagen (Peſth 1858, 


Meerfeldt 


80.), fam in Heften heraus, — „.Ronts 
Pälnak A gr. Benyovssky Möricnak 
dlete“, d. i. Leben bes Paul Ronts und 
Moriz Grafen Benjowsky (Peſth 1860, 
Bucsanezth, mit 13 Bildern) ; — „Ben- 
degus mayyar veedr flänak törtenetet, 
d. t. Geſchichte des Sohnes bes unga- 
riſchen Belbherrn Bendeguz (bb. 1861, 
120.); — „A hires Garibaldi eldi-tör- 
tenete“, b. i. Baribalbi'8 Lebensge- 
{&ichte (ebb. 1861, 120). Unter feinem 
wirklichen Namen aber erſchien bas 
Buch: „Magyar gazdasssony teendöi 
a köseleiben, häsban ds konyhäbant, 
d. i. Die Arbeiten der ungarifchen Haus- 
frauen im gewöhnlichen Leben, im 
Haufe unb in ber Küche (Beth 1864, 
Guſſav Hedenaft, 8%). Im Zahre 
1862 begann M. — gleichfalls unter 
dem Schtiftſiellernamen Peter Tatär 
— bie Herausgabe eines humoriſtiſchen 
Wochenblattes unter dem Titel: „Hu- 
moristikus hetilap“, welches jedoch 
fhon im 2. Zahrgange zu erfcheinen 
aufgehört hat; ebenfo ſcheint auch ber 
von ihm bearbeitete „A magyar n&p 
naptära 1863-ik &vre®, d. i. Ralenber 
für das ungarifhe Volt, auf das Jahr 
1865 (Peſth 1854, Hedenaft) nur in 
einem Zahrgange erfchienen zu fein. 
Danielik (Jössef), Magyar irox. Eletrajz- 
. grüjtem6ny. Mäsodik az elsöt klegöszitd 
xötet, d. i. Ungarifche Scheifeller. Samm 
fung von Sebenebefepreibungen. Ziveiter, ben 


erſten ergängender Theil (Pefth 1858, Opurian, 
8) 6.19. 


Meerfeldt, auch Meerbeldt, fiehe: 
Merveldt, Marimilian Graf. 


Meergraf, N... 8... (Schrift 
felfer, geb. zu Stoderau bei Wien 
im Zahre 1715, Todesjahr unbefannt). 
Ueber ben Bildungs. unb Lebensgang 
M.'s ift nicht mehr befannt, als Meu- 
fel’s in ben Quellen begeichnetes Sohrift- 
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ſteller · Lexikon mittheilt. Erſt war er fürk- 
lic) bayeriſchet Poligeicommiffär, dann 
Hof. Rammer- und Gommerzienrath) zu 
Bruchſal, endlich f. k. Holz und Mauth- 
gefäll-Einnehmer zu Korneuburg in Rie- 
deröfterreich. Unter feinem wahren Na- 
men Meergraf und dann unter bem 
Anagramm besfelben, Greffarme. hat 
er zwei Werke herausgegeben, unter 
Erfterem: „DBersad einer wahren Verbesserung 
gar Glücseligkeit eines Stontes, über dir uier 
witptigsten Gegenstände, als des Erdbanes und 
der Tondmirthscaft, der Yaliteg, amerel- and 
Rommerzienwissenschaften® (Bamberg, Frank · 
furt und Leipzig 1765, Weſchö, gr. 8%.); 
unter 2epterem: „Grundriss ader Entmnrf 
en Squelete, mie ein Athent ohne Beschwerde 
seiner Landeseinkänfte eine emige Mehrnten- 
holanie anlegen könne® (ebd. 1766, gr. 80.). 
Sein Tobesjahr ift nicht befannt, jeben- 
falls Hat er im Jahre 1766, in welchem 
fein fegtgenanntes Werk im Drucke er- 
ſchienen if, noch gelebt. 


Meufel (Johann Georg), Leriton der vom 
Jahre 1750 bid 1800 verftorbenen teutſchen 
Schriftfleler (Leipsig 1808, ©. Sleifcher, 8) 
D.IX, ©.ı2. 


Megerle Edler von Mühlfeld, Eugen 
Rehtsgelehrter und Reihe 
rath8-Ubgeorbmeter, geb. zu Wien 
im Zahre 1810). Etſcheint gewöhnlich 
nur mit feinem Präbicate: don Mühl. 
feld und aud) mit bem Taufnamen Karl 
und Karl Eugen. If vermuthlich ein 
Sohn bes Archivs · Directors ber k. k. all- 
gemeinen Hoffammer (jept Finanzmini. 
ferium) Johann Georg Megerle 
don M. [fiehe biefen 6.255]. Eugen 
ſtudirte in Wien, betrieb neben juribifchen 
auch phifofophifhe und philologiſche 
Stubien und fungirte einige Zeit als 
Docent aus lepteren an der Wiener 
Hochſchule. Später, nachdem er bie jurl- 
diſche Doctorwürbe erlangt, widmete 
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er ſich Der Advocatur und erlangte bald 
ben Huf eines fehr tuͤchtigen Anwaltes. 
Im Jahre 1848 hatte M. feine polie 
tifche Laufbahn begonnen, inbem ihn 
die Stadt Wien in das’ beutfche Reiche- 
parlament nad Branffurt a. M. ab: 
orbnete. Dort trat feine Thätigfeit in 
Etwas Hervor, nachdem er in ben Ber- 
faffungsausfhuß gewählt worden, konnte 
jedoch, fobald die Meinbeutfhe Un- 
ſchauung in der Nationalverfammlung 
Die Oberhand gewonnen hatte, auch eben 
nichts Grhebliches durchführen. Gleich 
einigen anderen Defterreichern kehrte er 
nach bem Scheitern bes Berfaffungs- 
wertes nad) Wien zurüd,-ausfchliehlid 
feinem Berufe als Abvocat fi) wibmenb. 
In dieſer Stelung gab ihm das öffent- 
liche Werfahren Gelegenheit, feine Be- 
tebfamfeit zu entfalten und mit dem gan 
zen Gewichte feiner Geſetzkenntniß zu 
wirken. So geſchah es denn, daß in ben 
verwickeltſten, ſchwierigſten Fällen feine 
Hilfe gefuht wurde, und es iſt eine 
Thatſache, daß unter allen öſterreichiſchen 
Anmälten er die meiften Breifprechungen 
erzielt Habe. Uebrigens fungirte M. in 
allen einigermaßen wichtigen ober in- 
tereffanten Procefverhanblungen, z. B. 
in ber Sache des Baron Röppert in 
* ing, welcher angeflagt war, die Haupt 
caffe des Herzogs von Goburg in Grein- 
Burg an ber Donau beftohfen und Brand- 
fiftung verurfacht zu Haben; im Proceffe 
der bes Kinbesmorbes befhulbigten Re- 
gina Schacherl, ferner in jenem der 
des Betruges und ber Verführung be- 
ſchuldigten Windiſch u. dgl. m. Diefer 
in den Sphären des Gerichtslebens ge- 
monnene Ruf richtete felbftverftänblich 
auf ben Eenntnißvollen Mann des Ge- 
ſehes und ben oft fiegenden Redner bie 
Aufmerffamfeit ber Bevölferung, als nach 


253 


Megerle 


des Jahres 1859 Reformen in ber inneren 
Volitik des Kaiferflantes Pla griffen und 
im Jahre 1861 bie Einberufung eines 
Keichsrathes mit Abgeorbneten- unb 
Herrenfammer ſtattfand. Nun eigentlich 
beginnt Mühlfeld's feit dem Scheitern 
bes erſten deutſchen Keichspatlaments 
im Jahre 1849 unterbrochene politiſche 
Laufbahn, und dießmal mit größerem 
Erfolge. Kaum hatte, nach dem Grlaf 
des Bebruarpatentes 1861, die Wahl- 
Bewegung für den Sanbtag begonnen, 
fo trat M. an bie Spike eines Wahl. 
comits und wurde ald Candidat ber 
inneren Stabt Wien aufgeftelt und ge- 
wählt, vom Lanbtage aber in das Ab- 
georbnetenhaus bes Neichsraths ent- 








dem unglůͤcklichen italieniſchen Beldzuge 


ſendet, wo er und Giskra [Bb. V, 
&. 199; ®b. XI, S. 415] bie Führung 
ber großöfterreihifhen Partei — bie 
durch ben Umſchwung ber Verhältniſſe 
im Augenblicke in ben Hintergrund ger 
brängt if, um, wenn bie Roth am gröf- 
ten, in voller Wirkſamkeit wieber herwor- 
qutreten — übernommen hatten. Gein 
Verhalten zur ungarifhen Brage ſtieß 
war im Haufe auf vielfadyen Wiber- 
fpruch, aber eineBeihe von Anträgen, bie 
er theils einbrachte, theils in gebiegener 
Rebe vertheibigte, ſteüte ihn in bie vor- 
derſte Sront der Liberalen des Haufes, 
und bie einbringlice Art, mit welcher er 
das Wort in Allem führte, was auf bie 
Befefligung ber bürgerlichen Freiheit ab- 
zielte, als 3. B. in Sachen ber Religions. 
freigeit, des Schuhes ber perfönlichen 
Freiheit, des Hausrechtes, des Briefge- 
heimniffes, ber Wiedereinführung ber 
Schwurgerichte u. |. w., erwarb ihm bie 
allgemeine Anerfennung. M. als politi- 
[her Redner ift mehrfach und mitunter 
treffend harakterifirt worden, aud) wird 
in den Quellen auf einige ſoiche Charat- 
terifiten Hingeiviefen, anläßlid welchet 
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jedoch bemerft werben muß, baf, wenn 
biefelben von flavifcher Seite ausgehen, 
fie nur durch Gehäffigfeit entftellten Zert · 
bildern gleichen. M.'s Beredſamteit ift 
nichts weniger als glänzend, ſchwunghaft 
und blumenreich; er ift, geradezu gefagt, 
ber ſchlichte juridiſche Redner, der fich 
fireng an bie Thatſache und an jene Ge. 
feße@paragraphe Hält, welche mit berfelben 
in einer Berbinbung ftehen und zu Ihr in 
eine ſolche gebracht werben können. Gin- 
tönig und ohne einſchmeichelnden Schmelz 
if fein unermüdetes Organ, er weiß aber 
dutch die Logik ber Thaffachen, bie er in 
muftechafter Weife Hanbhabt, zu feffeln. 
Seine fhmudlofe Berebfamfeit mat 
feine Vorträge felbft dem Minbergebilbe- 
ten leicht verflänblih. Bewerkenswerth 
erſcheint noch feine Aehnlichteit mit dem 
erften Napoleon, welche ihn von Frem · 
ben, wenn biefe ben Keichsratheſaal zum 
erſtenmal beſuchen, fofort erfennen läßt, 
weil biefe Aehnlichteit in Wien fozufagen 
fprihmwörtlid geworben if. M., ber 
fon im Jahre 1854 Präſident ber 
Diener Advocatenfammer geworben, 
und als folder aud) in Lithographie 
erſchlenen if, war in früherer Zeit im 
juridiſchen Bade auch fchriftftellerifc 
tätig. So waren mehrere Abhand- 
Tungen aus feiner Feder im juribifchen 
Beitfepriften abgedtuct, unb zwar: in 
SHopfs „ArhivfürGivil-Zuftizpflege* 
u. [.w. 1837, 86.1: „Giviltehtefall, die 
Inteſtaterbfolge in den Nachlaß geiftlicher 
Berfonen betreffend, mit Bemerfungen*; 
— in dem von Wildner von Maith- 
Rein herausgegebenen, Juriſt⸗, BandI, 
6.22: „Ueber bie Quellen ber geſetlichen 
Pfandrechte“; — 6. 51: „Bemerkungen 
über bas im $. 1101 des a. b. G. 8. 
dem Vermiether eingeräumte gefepliche 
Pfandrecht · — ©. 333; „Ueber bas 
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und ben auf zerftücten Meyerhofgründen 
angefiebelten Grbpächtern in Anſe hung ber 
Steuerentrichtung von überlafferren Grüi 
den‘; — Band II, 6.114: „Zur Erläu- 
terung bes Hofbecretes dom 23. Auguft 
1819, Nr. 1595 d. Juſt. Gef. Sammtg., 
das Verfahten in Gheftreitfachen be- 
treffend; — ©. 141: „Ueber bie in 
Nieberöfterreich beſtehende Uebung, ben 
Creditoren-Ausfhüffen fürihre Bemühun- 
gen eine Remuneration aus bem Concurs · 
maffa-Bermögen vor allen Gläubigern 
zu leiten‘; — ©. 284: „Ueber bas 
Ausmaß ber von den Berlaffenfchaften 
unabeliger Mitglieder ber Wiener Univer- 
fität ftatt des Mortuars zu entrichtenben 
Discretionstare” —- und 6.380: Ueber- 
trägt der auf ben Tod des Fiduciarerben 
eingefegte fibeicommifjarifhe Erbe, wenn 
er zwar nad dem Grblaffer, aber vor 
bem diduciarerben ſtirbt, fein Recht zu 
bem ihm zugebachten Nachlaſſe auf feine 
Erben?" — Band IV, 8.141: „Ueber 
bie angebliche ſchwere Polizei-Uebertre- 
tung bes Schiefpulver-Berfaufes ar 
Bauern, Knechte u. bgl. m. ohne obrig- 
keitlichen Erlaubnißſchein“; — S. 277: 
„Berichtigung zweier Itrthuͤmer in Be- 
treff der Befchränfung des Dispofitions- 
rechtes ber Mitglieder der Redemtoriſten · 
Gongregation und bes Heimfallsrechtes 
ber lepteren auf das Vermogen ber erfte- 
ten‘;— Band V, 6. 97: „Giviltehts- 
fall zur Lehre von der Vertheilung bes 
erecutiven Kauffhillings einer im Mit- 
eigenthume Mehterer fiehenben Realität 
unter bie verſchiedenen darauf haftenden 
Sappoften®; — Band VI, &. 9: „Zur 
Vertheibung ber Anfiht, daß bie älteren, 
vor dem a. b. ©. B. beftandenen Pfand- 
techte, zuſprechenden Geſetze noch der- 
malen Quellen ber gefeglihen Pfand- 
rechte fein. Was Megerle von 





Rehtöverhältniß zwiſchen Hettſchaften 


Maͤhlfeld's Thätigkeit als Mitglied 
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»es Abgeorbnetenhaufes des Öflerreidi- 
hen Meichrathes betrifft, fo ift fie als 
eine ſehr Bedeutende zu bejeichnen. Richt 
nur baß er immer im bie wichtigſten 
Ausfchüffe gewählt wurde, auch keine 
nur einigermafen wichtige Brage — bei 
Principenfragen war er immer einer ber 
Hauptredner — blieb von ihm unbe- 
rührt, und bie Regiſter zu bem fleno- 
grapbifchen Protokollen der brei Seffionen 
des öfterreihifcen Reichstathes 1861 
Bis 1863 geben zahlreiche Belege, daß er 
einer Der begabteften und einflußteichſten 
Führer ber großoſterreichiſchen Partei 
gewefen. In ben erfien nad ber von 
fo vielem Wehe für den Kaiſerſtaat be- 
gleiteten Giftitung der Reichsvertretung 
durch Belctedi [Bb. XIV, ©. 397] 
auf ben Mai 1867 einberufenen Ge- 
fammtreichstag it Mühlfeld in Wien 
wieder einftimmig gewählt worben. 


Der Reichs rath. Biographiſche Skizzen der 
Mitglieder des derren · und Abgeordnetenhaus 
ſes des oͤſterteichiſchen Reichsrathes (Wien 
1862, Sörfter u. Bartelmus, 89.) Zmeites Heft, 
S. 20. — Inder zu den ſienographiſchen 
Protofollen des Abgeorbnetenhaufes des öfter: 
reichiſchen Reicherathes (Wien, Staatädruck . 
zei, 40) Gifte Geffion, 1861-1862, ©. 125; 
zweite Seffion, 1863—1864, ©. 105; britte 
Seffion, 181-1865, ©. 138. — Tribune 
(Wiener polit, Blatt, Bol.) 1861, Pr. 148: 
„Dr. von Müplfeld“ [im Feuilleton, der Ar 
titel, eine geſchriebene Silhouette des Redners 
und Redptögelehrten, iſt von Rlanjon)i]. — 
Waldheim’ Iiuftirte Zeitung (Wien, 
ft. Bol) 1862, Rr. 1. — DBoltsfimme 
Grader polit. Blatt) 1861, Rr. 32: „Bunte 
Bilder“ (im Feuilleton]. — Närodnflisty, 
d. i. Volksblatt, vebigiet von Dr. Greger 
(Brag, Bol.) 1861, Nr. 212: „Obräsky z 
Föske sndmovny“, d. i.Defterreihifche Reich 
rathbilber [im Feuilleton, von H.]. — Reir 
Genberaer Zeitung 1861, Rr. 129. — 
Yorträte. 4) Unterfäift: Dr. v. Muhlfeld, 
Wräfdent der Miener Avocatenfammer u. 
1. m. Gez. und lith. von Krfchuber 1854 
(Wien, bei Höfelic’e Witwe, Bol); — 
2) nach dem Leben gej. und lithogr. von A. 
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Dauthage (Wien 1861, Halb ⸗Fol); — 
3) Photographien in Viſitkartenfotmat von 
Iagemann, Df (1861), von Iepterem in 
ganzer Bigur, fipend, fl. Bol. (1863). 


Megerle von Mühlfeld, Johann 
Georg (Schriftfieller, geb. zu Wien 
22. Zuni 1780, geft. ebenda 15. Sep- 
tember 1831). Wahrſcheinlich ein Sohn 
bes Directions-Abjuncten im kaiſ. Natu- 
talien-Gabinete Johann Baptit Me 
gerle [f. d. S. 260, in ben Quellen 
Nr. 2], ber feiner um den Staat erwor- 
benen Berbienfte wegen im Jahre 1803 
in den erblänbifchen Adelſtand mit bem 
Präbicate von Mühlfeld ift erhoben 
worden. Johann Georg betrat an · 
fanglich aud bie naturwiſeenſchaftliche 
Laufbahn, und zwar ernannte ihn Kaifer 
Stanz am 6. Mai 1802 zum Guftos- 
gehiffen im Naturalien-Gabinete. Nun 
waren es Botanit, Gntomologie und 
Mineralogie, bie er mit befonderem Gifer 
betrieb. Aber nicht lange verblieb er in 


|biefem Wirkungskreiſe, denn ſchon im 


Jahte 1808 erfolgte feine Ernennung 
zum Hoftaramts-Officier, im Jahre 1810 
zum Hofconeipiften bei der k. k. allge- 
meinen Hoffammer und im Jahre 1816 
zum Wechivsbirector bei berfelben, wel. 
hen Pofien er bis an fein Lebensende 
betleidete. Im Fahre 1818 wurbe ihm 
in Anerkennung feiner vielfeitigen Ver · 
bienfte ber faif. Rathstitel tarfrei ver- 
fiehen. Als Director des Hoflammer- 
Archivs iſt dr ber Schöpfer ber trefflichen 
Einrichtung desfelben, moburd bie Be- 
nügung der reichhaltigen bafelbft befind · 
lichen Quellen nicht nur überhaupt er- 
moͤglicht, fonbern mefentlic) erleichtert 
warb. Die Ordnung, bie er zunächt 
in biefe Anftalt brachte, veranlaßte man- 
nigfache Nachſorſchungen, mit deren Aus . 
führung M. betraut wurbe, ber bann 


‚immer hoͤchſt fhäpbare Materialien zu 
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Stande gebracht und mehrere Arbeiten 
ausgeführt hat, bie zwar nicht" gebrudt 
wurden, fi aber im Handſchrift hie und 
da vorfinden, unb von deren wichtigeren 
weiter unten eine Aufzählung folgt. 
leiden Schritt mit biefer amtlichen 
Thätigfeit ging feine für bie Deffentlich- 
keit beftimmte literatiſche. Mit Ueber- 
gehung feiner fhöngeifligen Arbeiten, 
welche in eine frühere Jugendepoche 
falen, dann feiner zahlreichen Meineren 
hiſtoriſchen, topo- und geographifchen 
Auffäge, welche fich zerftreut in ben 
Beitfeheiften jener Tage, wie in André's 
„Hesperus", in ben „Defonomifchen 
Neuigkeiten, „Merkantilifchen Annalen“, 
„Baterländifchen Blättern" und in Hor- 
mayr's „Arhiv" finden, folgt Hier eine 
Ueberficht feiner felbfifländig erſchienenen 
größeren Schriften, dieſe find: „Aussır- 
ordentliche Erscheinungen in dem Grbiethe der 
Katar, zum Hatyen and yur Belehrung für Ieder- 
mann (Wien 1805); — „Abpandlung über 
die dem Getreide und dem MWeinstorke in Oester- 
seid) noryägl. schädlichen Cpiere* (ebb. 1808); 
— „Oisterreichs Färbepflangen® (ebd. 1813); 
— „Yondbud für alle k. &. ständischen und 
städtischen Beamten, deren Witmen und Waisen, 
oder Darstellung aller ihnen dur die Aller- 
büchsten Gesetje 1720— 1928 zustehenden Rechtr 
und obliegenden Berbindlickeiten", 8 Theile 
(®ien 18091830, 80), uefprünglich 
waren es fünf Bände, melde bie Geſetze 
von 1740 bis 1806 umfaßten, dann 
folgten ein erſtet und zweiter Wort. 
fesungeband, die Gefege von 1806 bie 
1822 enthaltend; ein britter mit ben 
Geſetzen bis zum Jahre 1828, ſchloß vor 
ber Hand biefe Sammlung; — „Bster- 
reicpischen Adels-Zezikon des 18. und 19. Iapr- 
bunderts® (Wien 1822, Marfchner, 80,), 
Dazu „Ergängongshand gu dem Ästerreicischen 
Adels-Tesikon des 18. und 19. Faprhanderts bis 
1890 nebst Anhang mon Susätzen amd Berigti- 
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gangen qm 4. Cheile Aitsıs Werkes (ebd. 
1824, 80.), für Benüper biefes Werkes 
ift die ſchatfe Beurtheilung desſelben 
von Gronenfels in Hormanr's 
‚Archiv 1821, Nr. 181 u. 152, nicht 
unwichtig; — „Merkwürdigkeiten der kön. 
Bergstadt Muttenberg und des daselbst. befind- 
lien. oralten Silberbergmerks* (Wien 1825, 
120,), M. gab diefe Arbeit zum Beſten 
ber durd) ben Brand vom 9. Mai 1823 
verunglüdten Kuttenberger heraus; — 
„BMemorobilien des üsterreichischen Kadserstantes, 
oder Casthenbuch gar Mücerinnrang am die 
merkwürdigsten Ereignisse seit dem Megierungs- 
antritte 8. M. des Raisers Frany I. bis um 
Scplnsse des 18. Jahrhunderts", 2 Bbe. (Wien 
18251827, gr. 120); — „Grinnerungs- 
tafel au die voryäglichsten won dem Regierungs- 
anfritte Kaiser Sromj I. bis gum Schlusse 
1893 in's Zehen getretenen Institute" (Wien, 
erfte Aufl. 1826), es folgten nod) vier 
Auflagen biefer Behrift, beren Grtrag 
M. aud einem wohlthätigen Smede, 
nämlich zum Beften ber Blinden bes 
öflerreichifehen Kaiſerſtaates wibmete, und 
zu diefem Zwecke bie anfehnlie Summe 
von 18.000 fl. erzielte; ber von jeder 
Provinz eingelangte Betrag wurde zu 
einer Blinbenfliftung für biefelbe ver- 
wendet; — „Erinnerangsblätter am alle unter 
der Mrgierung des Maisers Frany L gar 
MWoplfaprt seiner deutschen Stanten erflossenen 
Allerh. Entschliessungen* (2 Auflagen, ebd. 
1830, 80.), befien Ettrag war gleichfalls 
einem wohlthätigen gwece gewibmet. 
Rod übernahm M. im Jahre 1829, 
nachbem Sreiherr von Hormaht bie 
Redaction niebergelegt, in Gemeinſchaft 
mit dem fürftlih Schwatzenberg ſchen 
Mathe und Bibliothefat Gmerih Tho- 
mas Hohler [Bb. IX, S. 218] die 
Redaction bes „Archivs für Gefhichte, 
Statifif, Literatur und Kunft”, obgleich) 





es ſchon bekannt war, daß ſchon Hot 
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mayr nur mit mandem Opfer biefe, 
ungeachtet ihrer mannigfaden Mängel 
in Defterreich bisher unerfeßte Zeitſchrift 
fortgefept hatte. Megerle und Hohler 
gaben fie unter dem Titel: „Neues 
Archiv für Geſchichte u. ſ. m.” Heraus; 
nad ihnen beforgte durch drei Jahre, 
1831, 1832 und 1833, der Univerfität- 
Bibliothekar Johann Ridler, und er 
fentlih von dem Bibliothels- Cuſtos 
Karl Veith unterftüt, bie Herausgabe 
unter dem neuen Titel: „Defterrei- 
chiſches Archiv für Geſchichte, Erd- 
beſchreibung, Staatenfunde, Kunſt und 
Literatur” ; und nad) Unterbrechung von 
einem Jahre (1834) begann Johann 
Baul Kaltenbäd bie Herausgabe 
mieber unter bem neuen Titel: „Defter- 
reiifge Zeitfgrift für Geſchichts. 
und Staatskunde“, und führte fie mit 
ben Beilagen ber „Grgänzungsblätter" 
(14 ©. im erſten Zahrgange) und ber 
„Blätter für Literatur, Kunft und Kti- 
tie“ durch bie Jahre 1835, 1836 und 
1837. Mit leptgenanntem Zahre hörte 
die ſe Zeitfehrift, beren erſter Jahrgang 
im Jahre 1810 von Hormayr aus. 


gegeben worben, zu erſcheinen auf. Wäh-! 


tend über die von Hormanr heraus. 
gegebenen Jahrgänge 1810-1829 fein 
gebrudtes Megifter beſteht — ein ge- 
ſchriebenes in Zetteln fol der früh, hin . 
geidiebene Beil [Bb. IV, ©. 161] 
beſeſſen Haben — it über bie vorerwähn · 
ten brei Bortfepungen in acht Bänden 
von Megerle und Hohler, von 
Ridler und Kaltenbäd ein vollſtän · 
diges in bem Werke von Zof. Chmel: 
„Der öflerreichifje Gefichtsforfger* 
(Wien 1838, r. Bed, 80), Band I, 
6. 330—399 und S. 586 -604 ent- 
halten, und zwar ein chronologiſches 
der darin enthaltenen Urkunden, Briefe 
und Actenflüe, und ein alphabeti- 


v Wurabach, bioge. Lexitou. XVII. [@ebr. 3. Mai 1867.] 
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ſches ber hiſtotiſchen und ſtatiſtiſchen 
Auffäge und Notizen, welchen beiden 
Regiftern fritifche Bemerkungen über bie 
Leiſtungen und Grgebniffe biefer acht 
Jahrgänge ſich amfhliefen. Ungleich 
Erheblicheres aber, als bie bißher ange- 
führten gebrudten Werke Megerle's, 
befindet fi) zerftreut in Öffentlichen und 
Privatfammlungen von feinen Band- 
fehriftfichen Arbeiten ; datunter find anzu 
führen: „Beiträge zu einer voliſtandigen 
Geſchichte der ehemaligen fteiermärkifchen 
Agtieuitur · Societat · gefchrieben im 3. 
1819 und ſoll das Manuſcript ſich in der 
Bibliothet der. Landwiithſchafts Geſell. 
ſchaft in Graf befinden; — „Stand bes 
"Steinfohfenbaues in ganz Defterreich", 
in ber Bibliothet bes montaniftifhen 
Senates ber algem. Hoflammer; — 
Geſchichte des k. k. Hoffammer-Arhi- 
ves, vom Zeitpunete feiner Entſtehung 
unter Marimilian I bis zu Ende des 
Jahres 1816", in ber Bitliothet ber 
EL. Hoffammer (jet Finanzminiſterium); 
— „Gefcichte bes Schloffes Ambras in 
Tirol, 1825*, im Auftrage St. Majefiät 
bes Kaifers ran I. verfaßt; — „Ge 
ſchichte der k. f. Patrimonialhertſchaft 
Orth, 1826, dieſes und das vorige in 
der Privatbibfiothet bes Kaiſers, — 
„Bolftändige Sammlung ber für Steier- 
mart erfloffenen dtonomiſchen Geſehe“; 
— ‚Sammlung ber auf bie Reitifche 
Gifenprobuction Bezug Habenben Verord · 
nungen ber lehten brei Jahrhunderte”, 
diefes und das vorige in der Bibliothek 
der feiermärfifchen Landwitthſchaſts · Ge · 
ſellſchaft; — „Sammlung aller dinanz- 
gefege Deflerreihd vom 1. Juni 1816 
bis legten Mat 1821”; — „Sammlung 
ber Berorbnungen im Münz- und Berg- 
weſen· — „Sammlung aller von Seite 
der Hoffammer in bem geittaume vom 
13. November 1783 bis Ende 1808 in 
17 
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Tabafangelegenheiten erlaffenen Berorb- 
nungen’; — „Bufammenftellung aller 
das Tarmefen in Deſterreich betreffenden 
NRormalvorfäriften*, bie lehtgenannten 
dier Hanbfehriften in ber Bibliothek des 
Binanzminifleriums. Außerdem fanden 
fich in feinem Nachlaffe Materialien zu 
einer Naturgeſchichte Defterreihs, und 
zwar ber Gäugethiere und Infecten vor, 
eine Arbeit aus ber Zeit feiner Anſtellung 
an dem faiferlihen Naturalien-Gabinete. 
Es iſt eime reiche Thätigfeit, bie fich im 
Hinblicke auf die vorgenannten Arbeiten 
unferen Blicken barftelt, welchen felbft ber 
compilatorifhe Charakter und ber Mangel 
an bünbiger Kürze, hie und ba wohl auch 
an Grünblichkeit, nichts von ihrer Ver⸗ 
Dienfllichfeit benimmt, und bie in geſchick. 
ter Hand noch immer eine Benügung zu- 
laſſen. M. war Ehrenbürger ber Stabt 
Kuttenberg und Mitglied mehrerer wil- 
ſenſchaftlichet Vereine. Gr flarb, erft 
51 Jahre alt, nad Einigen als erſtes, 
gewiß aber als Eines ber erften Opfer 
der Cholera, welche bamals eben zum 
erſten Male in Wien wüthete. 
Hormayrs) Archiv für Geographie, Hifto- 
tie, Gtaatd: und Kriegstunn (Wien, 40.) 
XIT. Jahrgang (1821), Nr. 151 u. 192, — 
Defterreihifer Zuſch auer, berausg. 
von 3. ©. Ebersberg (Wien, 82) Japıg. 
1838, ®v. II, &. 752, im „Rüdblid in 
die Vergangenheit". — Defterreihifge 
Rational-Encpklopädie von Gräffer 
und Gaifann (Mien 1835, 8%.) Bd. III, 
©. 2. 


Megerle von Mühlfeld, Thereſe 
(Shriftflelferin, geb. zu Preß- 
burg im Jahre 1813, gef. zu Wien 
4, Zuli 1865). Die Tochter bes unga- 
tifchen Gutsbefigers Pop von Bopen- 
burg, bie eine gute Erziehung erhalten 
Hatte und, erſt 16 Fahre alt, im Jahre 
1829 fid) in Prefburg mit dem dortigen 
Bapnarzt und Chirurgen Megerle von 
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Mühlfeld verheirathete. Sie hatte 
ihrem Gatten ein anfehnlihes Heiraths- 
gut, man nennt 60.000 Gulden, mit. 
gebracht, Diefer, durch bie bedeutende 
Summe verloet, gab nun feine Bisherige 
Praris ald Zahnarzt und Chirurg auf, 
und übernahm zuerft das Theater in 
Preßburg, fpäter jenes in ber’ Zofeph- 
fabt in Wien. Theils Untenntniß, theils 
bie Wechſelfalle bes Schicſals, brachten 
ihn um fein ganzes DBermögen, aud 
ſonſt noch in mannigfache Bebrängnif, 
und es heißt, daß er, als er ſtarb, feiner 
Frau nichts als einen Anzug hinteriafſen 
habe. Mitten in biefen traurigen Ber- 
häftniffen taffte fich biefe energifhe Frau 
felbft auf und begann als dramatiſche 
Digterin tHätig zu fein. Brüher ſchon 
hatte fie fi mit Meineren Arbeiten, als 
Novellen und Grzählungen, welde in 
Unterhaltungsbfättern, wie 5. ®. in L. A. 
Frankl's „Sonntagsblättern und in 
anbern abgebrudt waren, und nicht ohne 
Glüd, verfuht. Eine Sammlung der 
felben gab fle unter bem Titel: „Novellen 
und Erzählungen", 3 Bände (Prefburg 
1844, Schaiba, gr. 120.), Heraus, unb 
wurden biefelben von ber Kritik als 
ſehr unterhaltend, voll Lehen und 
Handlung" bezeichnet. Ein Roman: „Die 
beiden Graßel*, erlebte nicht meniger 
denn fünf Wuflagen, und bie von ihr 
ſelbſt ausgeführte dramatiſche Bearbei- 
tung besfelben Stoffes ging über achtzig- 
mal ohne Unterbrechung über bie Bühne. 
As dramatiſche Schrififtelerin entwickelte 
fie eine große Rühtigkeit und Fruchtbar⸗ 
keit, und bearbeitete englifhe und fran- 
söflfhe Romane unb fonft andere, meift 
gtelle Stoffe, zunähft im Hinblicke auf 
die Gegenwart, ohne auf fünfllerifhe 
Mache Anſpruch zu erheben, zu mitunter 
wirkſamen Theaterftücen. Die Zahl bie- 
fer Theaterftüce mag weit ein halbes 
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Hunbert überfleigen, unb ſchon nur bie als den im Hinblit auf ihre früheren 


Zitel‘ einiger Stüde aus ben legten 
Zaren dürften die Richtung bezeichnen, 
welche fie verfolgte: „Ein gebrodears Wert. 
Bolksstüh* (Theater in ber Fofephfladt, 
17. Eeptember 1859); — Arm 
und Genen, Bilder aus Arm frasjäsisies 
Bolkzleben®, nad) Bichor Hugo's „Les 
miserables“ (Thalia-Theoter, 29. Mai 
1863); — „Hozare. Bildre aus dem itelir- 
nischen Seldyage von 1939* (Thalia-Theater, 
13. September 1863); — „Melchrtts. 
der Bandit von Frastati. Spertakelscanspiel® 
(ebd. 30. September 1863); — „Uh 
achtyehn Jahren. Bolksstih* (Theater in 
der Fofephflabt, 8. December 1863); — 
wDie Begentrade uud das Senermichtel. Phen- 
tastisches Märden® (Theater in ber Zofeph- 
ſtadt, 24. März 1865). Als ihre lehie 
Arbeit wirb „Bir Eselspant”, eine Bear- 
beitung aus bem dranzdfiſchen, bezeichnet, 
mährenb als Berfafjer berfelben fich ihr 
Sohn Zulius nennt. Ginige von ihren 
früheren dramatiſchen Arbeiten find in 
das bei Wallishauffer und jept bei 
Klemm in Bien erſcheinende „Wiener 
Theater-Reperloir" aufgenommen, und 
zwar: „Die Obstpändlerin dus Münigs‘; — 
„Onkel Com“; — „Im Dart’; — „ 
weiblicher Monte- 3 — „Bir Armen 
und Dir Elenden® ; — „Die Derlassenen. An 
alle dieſe Arbeiten darf man nicht ben 
Maßſtab einer firengen, überhaupt einer 
Kritik anlegen, unb muß nur flets im 
Auge behalten, daß fie dadei nicht 
fünftlerifche Zwecke verfolgte, fonbern 
daß fie, ein Weib, einft wohlhabend unb 
ohne ihre Schuld verarmt, nach ſchweren 
Grlebniffen und ben bitterfien Erfahrun- 
gen, nad) Lebenslagen, die ein Weib nur 
in den feltenfien Fällen zu ertragen 
vermag, nicht von innerem Schaffens 
drange auf das ſchriftſtelleriſche Gebiet 
getrieben worden, fonbern biefen eg. 











Berhälmiffe am wenigfien bemüthigen- 
den, eingefflagen hatte, um fich notf- 
dürftig den Lebensunterhalt zu verbienen. 

— Ihr Eohn Zulins betritt ben Weg, 

‚ben bie Wutter eingefhlagen, unb ver- 

forgt das Theater an ber Wien mit 

Spectafel- und Ausfattungsfüden, wie 

"folgt: „Mer Spion uun Aspern. Balksstih” 

(43. Juli 1863); — „Aurıre's Orkeimziss. 

Cheraktergemälte* (27. Augufi 1863), bei 

jweider Gelegenheit mit dem elektri- 
ſchen Apparate des Profeffors Dubosq 

in Bien zum erſten Male bie Geifter- 
erſcheinungen (les spectres) bargefiellt 








wurden; — „Bir Belagerung sun Wien zum 
1683. Balksstik” (14. Yuguft 1864) 
u. f. w. 

Biener Be 8 (ar. 49.) 1865, Rr. 155. — 


Blätter für literarife Unterhaltung ( 
dig, Brodhaus, 4%.) 1845, ©. 539. — Brem- 
den-Blatt von Guf Heine (Wien, 4.) 
1865, Rr. 182 u, 184 [in den Rotigen über 
Theater, Runft u. [.w.]. — Branti(&. @), 
Sonntageblätter (Wien, gr. 9.) IV. Jahrg. 
(1845), ©. 781. 

Außer den bisher angeführten Berfonen des Ra- 
mens Megerie von Mülfeld find noch 
von biefer damilie und andere des Namens 
Megerie bemertenswerth: 1. Abraham 
Megerle (geb. au Wafferburg 9. Bebruar 
1607, geft. zu lt-Delting 20. Mai 1650), 
ein berühmter Wuficus feiner Zeit, über den 
wir die erfen ausführligen und zudet · 
Läffigen Rochtichien dem Gelehrten Karar 
jan in bem weiter unten benannten Werte ver« 
danten. Abraham mar ein Dheim des be- 
rühmten Zodann Uri Megerle, des 
unter vem Rlofternamen Abraham aSancta 
Clara vielgenannten Homiileten [f. d. Rr. 3]. 
Behn Jahre alt, verlieh Abraham Megerie 
fein Vaterpaus und ging nach Zirol, um in 
Innsbrudt zu Aubiren. Dafelöft kam er in die 
Gapelle der Gräherzogin Anna Katharina, 
wroeiten Gemalin Erghergog Berdinand’s IL. 
don Zirol. Gr bildete fi zum tüchtigen Mufi- 
cu6 aus, wurde im Jahre 1624 der Hofmufit 
des Griberjoge Leopold einberleibt, in def: 
fen Dienften er bis 1692 verblieb, Run er 
tbeifte er einige Jahre mehreren Rlofierfrauen 

17* 
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im fürfergbifcpöftichen Acer Unterricht in der 
Muftl, trat im Jahre 1696 als Gapellmeifter 
in bie Dienfle des Bifhofs von Gonftanz, 
3ohann VL, Trucfeh von Waldburg, 
wurde darauf erzbifchöflicher Gapelmeifter an 
der Domtiche zu Galgburg, wo er unter 
Paris Grafen Lodron [Ed. XV, 6. 378, 
Nr. 14] bis zum Jahre 4654 wirkte. Bis 
dahin hatte M. ein durch Unterrichtertpeifen 
an Mlofterfrauen hoͤchſt angeftrengtes Beben 
gefühet; er fehnte fih nach Ruhe und bewarb 
fi um ein eintränliches Ganonicat, zu deffen 
Grlangung aber entweder der Doctorgrgb oder 
der Abel erforberlich war. Ge wendete ſic 
demnad zur Grlangung de6 leeren an Rair 
fer Ferdinand III., und erhielt ihn. Der, 
wie Rarajan berictigend bemerkt, in vielen 
Werten der Familie Megerlin beigelegte 
Adel befchräntt fid) einzig und allein auf den 
denn in Rede fehenden Abraham, nachma - 
ligen Domperrn von Alt-Detting, verliehenen 
Abel. Im Jahre 1655 erlangte Abraham 
ein Ganonicat des Gollegiatftiftes Alt-Detting, 
welches er bis zu feinem im Alter von 73 Jah» 
ten erfolgten Lebensende bepielt, Abraham 
war feiner Zeit ein berüßmter Muficus und 
fein Ruf in Deutfland und in der Schwein 
allenthalben verbreitet, Er hat an die zwei⸗ 
taufend mufitalifge Gompofitionen, theils 
bandfehriftlich, teils gedrut, binterlaffen, 
darunter eine Art mufikallſchen Todtentanz, 
daß. bereit6 höchf feltene „Spoculum musico- 
mortuale“, wovon Deutinger in feinen 
„Beiträgen zur Geſchichte und Topographie 
des Bistums Münden und Sepfingen“, 
S. 492-437, eine ausführliche Befchreibung 
gibt. [Rarajan (Th. ©. v.), Abraham a 
Sancta Clara (Wien 1867, Getold's Sohn, 
8,) ©. 18—27 u. 341. — Pillwein (Bene 
dich), Biograppifche Schilderungen oder Serie 
kon Gatzburgifcher, heils verftorbener, theils 
lebender Künftler u. f. m. (Salzburg 1821, 
Mayr, 8%.) ©. 147. — Gapner (8. ©. 
Dr.), Univerfal-Serifon ber Tontunf, Reue 
Handausgabe in einen Bande (Stuttgart 
1849, Köhler, Ler. 80.) ©. 599. — Gerber 
(Senft Ludwig), Neues Hiftorifg-biograpie 
Fche6 Leriton ber Tonfünftier (Reipzig 1813, 
A. Kühnel, ge. 8%.) 8b. IL, Sp 378.] — 
2. Johann Baptift Megerle von Mühl⸗- 
feld (geb. zu Wien um das Jahr 1740, Tor 
deejadt unbefannt), wahrfcheinlicd ber unmit- 
telbare Gtammvater Aller, bie heute den 
Namen Megerle mit dem Prädicate von 
Müplfeld führen. Roch beendeten Borbereir 
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tungefubien ttat er, und zwar bei dem £. . 
Raturalien-Gabinete in pofpienfliche Berwen- 
dung. Ueber bier Decennien bereit, in ereig« 
nißvollen Zeiten, batte er dafelbft gedient. 
und mar zuleßt zum Directions-Abjuncten 
beförbert worden. Et war eb, der im der 
gefaptollen Rataftrophe des Jahres 1797 auf 
böchften Befehl die Schate des Raturalien-, 
der beiden Münp-Gabinete und der Schas: 
fammer, als diefe nah Prag geflüchtet wur, 
den, dahin begleitete. Wie Andreas Stüß 
in feiner Schrift: „Reue Gincihtung der 
Roturalienfommfung in Wien” (Wien 1794, 
gr. 80.) berichtet, war es vornehmlich M., ber 
bei den vielen Veränderungen in der Aufftel- 
tung des Gabinet6 auf das Griprießlichte 
mitgerictt. In Anerfennung feiner Berbienfie 
wurde Megerle aud im Sahre 1808 in den 
erbländifchen Mbelfland mit dem Präbicate 
von Müpifeld erhoben. [Mdelftands 
Diplom vom 30. Rovember 1803. — w 
pen. Genierteter Schild. 1 und 4: In Schwarg 
ein zum Rampfe geſtellter goldener gefrönter 
we; 2 und 3: in Bold ein blauer rechter 
fpräger Balten, der mit drei goldenen fech6 
edigen Sternen belegt if. Auf dem Schilde 
zuht ein rechtsgekehtter getönter Turnier: 
deim, aus beffen Krone zwiſchen einem 
ichwarzen offenen $luge der goldene Lowe von 
4 und 4, der. in beiden vorgeftresfien Pranfen 
ein golvenes zweifpigiges, mit dem blauen 
Balten von 2 und 3 belegte Bäpnlein auf 
recht Hält, beroomwädhft. Die Helmbeden 
find rechts ſchwatz, lints blau, zu beiden Gei 
ten mit Bold belegt.) — 3. Johann Ulrich 
Megerie, allgemein befannt unter feinen 
lofternamen Abraham a Sancta Clara 
(eb. zu Kıeenheinftetten in Mürttemberg 
2. Juli 1644, geft. zu Wien 4. December 1709), 
Sein Bater Jacob war Wirth in Kreendeine 
fetten und der Bruder des feiner Zeit berühmt 
ten Muficus und AltDettinger Dompern 
Abraham Megerle[f.d. Rr. 1]. Jacobs 
Sopn Johann Wirich befudhte die fatri- 
nifgen Schulen in Möstich, bezog dann das 
Gymnafium der Jeſuiten in Ingolfadt und 
kam im Herbfte 1659 — damal6 15 Zahre 
alt — auf das Gynınafinm der Benebictiner 
nad) Salzburg, wo er ſchon als Gtubent 
Mitglied einer dem Venedictinerorden affiliir 
ten Marlanifcen Gongregation war. is Jahre 
alt, begab er ih nach Wien, wo er im Herbfe 
1662 im Kofler der Barfühermöndje des heir 
ligen Yuguftin Roviz des Drdens wurde, den 
Klofternamen Abrahanı a Sancta Olara 











Hegerle 


erbielt und die Novizenjahte im Klofter zu 
Maria-Brunn näcft Bien — wo heute bie 
Borftatademie fi befindet — verfebte. Ende 
des Gommers 1666 erhielt er die Priefter: 
weiße und begann nun feine Wirkfamfeit als 
Drdenspriefter, Er wurde zuerft in das gioſter 
Zara in Bayern als Drbensprediger aefchidt, 
von dort aber im Jahre 1668 ober 1669 nach 
Wien aurüdberufen, wo er nun feinen Ruf 
als Boltsprebiger begründee. Am 28. April 
1677 ernannte ihn Raifer Zeopold au felr 
mem Hofprebiger. Im Jahre 1682 fam Abrar 
ham als Sonntagsprediger feines Ordens 
nad Grap. Im Jahre 1689 fehrte er nach 
Wien zurüd. Cr erlangte noch mehrere Wär 
den feines Ordens, fo wurbe er Prior, Pro⸗ 
vinzial und Definitor, meld leptere Würde 
er durch zwölf Jahre, bis an feinen Tod, 
beffeidele. Während biefer Zeit unternahm 
Abraham wiederpolte Reifen nach Rom 
(1687-1688 und 1693), beides Mal in Anger 
Legenpeiten feine® Ordens, und befuchte als 
Brebiger mehrere Oriſchafien in beiben Ei 
bergogthümern, in Gtelermart und Krain. 
Die Bedeutfamteit Abrabam's a Sanota 
Clara ald Voltsprebiger if von Riteraturs 
biſtoritern oft erfannt, auch in heftiger Weife 
und von Männern, deren Urtpeil, wie par · 
ieiiſch oft, doch Immer gewichtig bleibt, an - 
gefoßten, nie aber in entfprechender Weife 
gewürdigt worden. Es war fomit eine danı 
lensweride Aufgabe, daß fih ein Renner ber 
älteren deutſchen Literatur, wie Rarajanı, 
den berühmten Monch de6 17. Jahrhunderts 
zum Gegenftande einer ausführlichen Mono» 
graphie ermählte, bie erft jüngft unter dem 
Titel: ‚Abrafam a Sancta Clara 
(Bien 1867, Verlag von Garl Gerold's Sohn, 
VI u. 374 ©. 8%) im Drude erfhien. Dar 
feloR findet fih aud ©. 348-301 das Ber, 
deichnib der meiften Werke Abraham’ nach 
der Zeit ihrer Entſtehung. Eine Gefammt» 
ausgabe der Schriften Abraham’s iſt unter 
dem Titel: „Sänmtlice Werte”, 15 Bände 
Baflau 1854-1844, Winkler [Buftet’ice 
Buchhandlung] , gr. 12%) erfhienen, Bür 
Bibliographen aber und alle Jene, welche ich 
um Auszüge, Anthologien u. dgl. m. auß 
Abrapam's Werken Intereffiten, wird noch 
auf folgende Schriften hingewielen: „Biblior 
tet der [hönen Wiffenfepaften oder Verzeldh: 
niß der vorzüglichften, in älterer und neuerer 
Zeit bis zur Mitte des Jahres. 1580 erſchi 
nenen Romane, Gedichte, Schaufpiele u. f. m. 
Zuerft berausgegeben von Zheod. Ghrift. 
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Betedr. Caslin, gänzlich umgearbeitet und 
neu peraußgegeben von Wilhelm Engel 
mann“, Zweite Auflage (Reipsig 1837, With. 
Engelmann), ©. 1 u.2; zweiter Band (ie 
Werke bis zur Mitte 1845 unıfaffend), ©. 1 u.2; 
ferner auf: Ebert (Briedr. Aholpb), Algemeir 
ne6 bibliograpbifcpe® geriton (Leipsig 1821, 8. 
A. Brodhaus, 40.) Bd. IT, Ep. 708 u. 709, 
Nr. 20.183—20.201 ; und auf: Grässe (Jean 
George Theodore), Trösor de livres rares et 
precieux (Dresde 1859, Rud. Kuntze, 4%.) 
Tome I, p. 6. — Auch fei hier bemerkt, daß 
das bißher überall angegebene Geburtsdatum 
Abrapam’s, 2, und 4, Juli 1642, irrig und 
von Karajan in der obenbenannten Schrift, 
©. 6 u. 7, der 3. Juli 1644 als das richtige 
Geburisvatum feftgefielt it. Die Angabe 
anderer Quellen al6 jener des Buches vom 
Karajan if überfläffie, da dieſes feloft nach 
Quellen, bie ftets im Werte genannt find, 
gearbeitet if. Dem Merte ift auch ein Bild» 
niß Abraham's (am Rande des Kuttenab- 
fGnittes: Elias Cprifoph Heiß fec., 8. Jar 
coby sculps., Wien 1887, 80.) beigegeben; 
Karajan gibt aber auf Seite 334 feines 
Buches Aufflüffe über andere Bildniffe 
Abraham, — 4, Gin Karl, oder wie 
ex in den Bücper-Tatalogen erfcheint, I. MR. 
Megerle von Müplfeld (geb. 1765, geft, 
1840), gehört gleichfalß zu der Familie der 
Megerle von Müblfeld und it wahr 
ſcheinuch ein Sopn des Johann Georg 
M. [fiehe diefen S. 255]; er mar Guflos 
im &, &. Naturalien-Gabinete, und feine eiger 
nen naturgefihtlichen Sammlungen zählt 
Böch unter den Sehenswürbigkeiten von 
Bien auf; er befab eine Mineralien 
Sammlung, über dreitaufend Rumuern 
art, beſonders reih an Diamanten und 
Coelfteinen; eine Infecten- Sammlung, 
über gehntaufend Gtüd bloß europälfche, vor, 
nehmlich aber Öfterreichiiche Arten zaͤhlend; 
eine Gondylien-Ganımlung, nabeu 
wweitaufend Stüd, und eine Münzen 
Sammlung, in welder das fogenannte 
Groſchencabinet allein über zweitaufend Run 
mern zäßfte, Ge war auch Bachfcheiftfeller 
und find von ihm folgende Schriften im Drude 
erfelenen: „Bemerkungen , Berictigungen 
und Zufäge zu Illiger’s Zufägen, Berlchr 
tigungen und Bemerfungen zu Fadricii 8y- 
toma Eleutheratoram“ (Sinz 1812, Atad. 
Buchpandig., 8); — im Magazin ber &e- 
felhaft naturforfigenber Breunde zu Berlin, 
v. Jahrgang (1811), S. 36-72: „Entwurf 
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eines neuen Syſtems der Schalthiergehäufe" 
mit Wbbildgn.); — ebenda, Band I (1828), 
©. 206 u. f.: „Beldhreibung einiger neuen Gon- 
plien* (mit 2 Tafeln). [BE 5 (Branz Hein- 
ei), Wiens lebende Schriftfteller, Künfkler 
und Dilettanten in Kunfffache. Dann Bücher, 
Kunft- und Raturfhäge u. f. w. (Wien 1821, 
B. Ph. Bauer, 9) ©. 34, 185, 151, 165.) 


Meggenhoffen, derdinand Sreiherr 
von (Humanift, geb. zu Burghau- 
fen in Bayern im Jahre 1761, geft. au 
Ried Im Oberöflerreih 26. October 
1790). Sein Vater war Regierunge- 
tath In Burghaufen unb ein bermd- 
gender Edelmann. Nachdem der Sohn 
eine gute Erziehung im Giternhaufe und 
in ber Schule feines Geburtsortes er- 
Halten Hatte, Fam er im Jahre 1778, 
damals 17 Jahre alt, nad) Ingolſtadt, 
wo Weishaupt Gtubienrector war. 
Bei feiner Aufnahme in bie Stubien 
wurde er mit Weishaupt befannt 
und erhielt Zutritt in beffen Haufe. 
Der DOrben ber Illummaten — eine 
bem reimaurerorben verwandte Ge 
ſellſchaft — war ſchon feit zwei Jahren 
in Thaͤtigkeit, und Meggenhoffen, 
der durch ben Gründer berfelben in ben 
Orden eingeführt wurbe, Iebte bald ganz 
in bem Orden unb für ben Orden. 
Diefer merfwürbige Verein, ber fich über 
Bahern verbreitet und deſſen Mitglieder 
fpäter die mannigfachſten und ſchwerſten 
Berfolgungen zu erbulben hatten, war 
eine Berbrüberung von Menfchen, wel- 
eher bie höchften und heiligften Wahrhei- 
ten in der Theorie zu Grunde gelegen 
haben. MUebereilungen und Fehler in 
ber Anordnung biefer großen Grunbfäße, 
Mifverftänbniffe und böfer-Wile haben 
biefen Tempel der Humanität zertrüm- 
mert, nachdem er faum gegründet war, 
und nod alle Spuren eines erſt ent- 
worfenen, angefangenen Werkes an ſich 
trug. Weishaupt; der Stifter des 
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Illuminatenordens, wirkte zu jener Zeu 
ducch feine öffentlichen Borlefungen über 
Kirchenrecht und Philofophie fehr viel 
auf bie Erleuchtung und auf die mora- 
liſche Bildung ber Stubirenden in Ingol- 
ſtadt, noch vielmehr aber durch die 
Unterhaltung in bem gefellfchaftfichen 
Kreiſe von Zünglingen, die ſich fafi 
tägli in feinem Haufe verfammelten. 
In Weishaupt's Haufe bildete fih 
auh Meggenhoffen's Geift und Herz; 
bald that er fih unter feinen jüngeren 
Freunden durch feine Kenntniffe und Gr- 
müthgeigenfehaften hervor, und ber Orden 
der Illuminaten nahm ihn durch den 
Profeffor Baader in die erften Grade 
auf. Indeffen lag M. dem Stubium 
der Rechtswiſſenſchaft ob und betrieb es 
mit aller Gruͤndlichkeit. Die Mußeftun- 
den widmete er vorzugsweife ber Lectüre 
ber Glaffifer, un unter biefen vornehmlich 
ber Stoifer. Unter den Lateinern feffelten 
ihn Gicero und Seneca, unter ben 
Griechen Epiktet, Antonin und 
Lufan. Ueberdieß abet beſchäftigte er 
ſich auch mit ben gewählteſten Werken ber 
franzöfifhen und italieniſchen Literatur, 
unb unter den Deutfchen wirkte vornehm- 
fi Garve auf feine geiftige Bildung. 

Im Orden der Iluminaten felbft fieg 

er bald zu den höheren Graben und 
wirkte durch Wort unb Beiſpiel für bie 
Forderung besfelben unter feinen Go- 

militonen. Nach einem zweijährigen 
Aufenthalte verließ er bie Ingofftäbter 

Hochſchule und war zunächft Willen, 

den Anfang feiner politifhen Laufbahn 

in Burghaufen zu machen. Aber da 

mifienverhäftniffe, da fon fein Grob 

vater Math in der dortigen Regierung 

geweſen, fein Vater jegt noch dieſen Poften 

bekleidete, beffimmten ihn, eine Stelle 

beim Militär zu fuchen. Er begab ſich ju 





dieſem Zwecke nach München, mo er eine 
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Broberelation ablegte und wurde bann 
als Aubitor bei dem Hechnenbergſchen 
Regimente angeftellt, welches in Burg 
haufen fationirt lag. Auf biefem Poſten 
erwarb er fi bald bie allgemeine Ach · 
tung. Schon waren mehrere Dfficiere 
des Megiments Mitglieder bes Zllumi- 
matenordens, durch ihm wurden noch 
andere für benfelben gewonnen. Auch 
blieb er von Burghaufen aus in befländi- 
gem Briefwechſei mit feinen Lehrern und 
Sreunden im Ingolftabt. Ueber fein Wir- 
ten als Aubitor ſchreibt fein Nefrologift: 
„Dfficiere und Gemeine fiebten ihn nicht 
nur, fie verehrten ihm. Seine Urt, bei 
Verhdren die Schufbigen zum Gefänd- 
niß unb zur Ginficht ihrer Bergehungen 
zu Bringen, ſoll mufterhaft in pfochofogi- 
ſcher Hinfiht geweſen fein, und wer ſolche 
Brotocolle von ihm gefehen Hat, hät fie 
für wirklich merfwürbige Documente in 
dieſer Gattung." So hatte er mehrere 
Jahre als ein allgemein beliebter unb 
geachteter Mann und als ber treuefte 
Diener des Staates in feinen Berhält- 
niffen gelebt, als im Juli 1784 eine 
Hurfürfliche Verordnung erging, bie 
alle Staatsdiener und Unterthanen er- 
maßnte, von der Geſellſchaft der Jlumi- 
naten-reimaurer, deren Dafein befannt 
geworben war, abzuflehen. Der Orden 
töste ſich fofort auf, nur ber erfte ober 
fogenannte Minervalgrab wurde als eine 
bloß literatifche Verbindung zur Bilbung 
junger Seute noch fortgefegt. Indeſſen 
tam die Sache immer fhlimmer. Im 
Zänner und in ben folgenden Monaten 
bes Jahres 1785 begannen bie Inqul- 
fitionen gegen Weishaupt und einige 
andere Brofefforen in Ingolſtadt. Weis- 
haupt, ber willkürlichen Art und 
Beife, mit ber man gegen Ihn verfuhr, 
mübe, legte ſchon am 11. Februar feine 
Profeffur nieber, verzichtete auf bie ihm 
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Befoffene Penfion und ging als fahfen- 
gothaiſchet Hoftath nad Megensburg. 
In ähnlicher Weife warb gegen andere 
Mitglieder eingefehritten. Da fid) aber 
viele vornehme und fonft hochgeachtete 
Perſonen, welche hohe Stellen in ben 
Ranbescollegien, ja felbft bei Hofe ber 
Meideten, unter ben Orbensmitgliebern 
befanben, fo ſchien ber Ghurfürft geneigt, 
fih von einem Mitgliebe der Gefellſchafi 
feibft, von bem Grafen von Seeau, in 
einer befonberen Yublenz näheren Be- 
richt über biefelbe erflatten zu laffen. 
Indefien entmictelte ¶ Hofkammerrath 
Upfhneider, ber Hauptgegner bes 
Drbens, eine fo energifhe Thätigfeit 
gegen benfelben, daß, ehe noch Seeau's 
Aubienz fattfand, ein ermeuertes Auf- 
hebungs-Gdict wider bie Illuminaten in 
Münden unter Trompelenſchall aus- 
gerufen wurde, und nun Seeau's 
Aubienz unterblieb. Run erft gingen die 
Berfolgungen gegen alle Theifnehmer 
ihren geregelten Gang. Un bie Landes. 
felen und an bie Armee erging ber Be- 
fehl, daß fi alle Mitglieder binnen 
ſechs Wochen angeben unb bem Drben 
ſchriftlich entſagen ſollten. Natürlich 
unterwarf ſich auch Meggenhoffen 
dieſem Befehle. Da ber Landechert Allen, 
bie fid) freitnillig als Mitglieber befennen 
mürben, feine ewige Gnade zufigerte, 
fo ſchien bie Sache abgethan zu fein. 
Zebod für Meggenhoffen — und, 
wie bie Geſchichte jener Tage nachweist, 
auch für Andere — war das feinesiwegs 
ber Hall. Nach einigen Monaten gelangte 
von dem Gerieral Belderbufd ein. 
Brief an den Gommanbanten in Burg- 
haufen, worin ihm befohlen warb, bem 
Auditor Meggenhoffen einen Mevers, 
der aus 26 Bragepuncten beftand, einzu- 
händigen, welche biefer innerhalb brei 
Tagen beantworten follte. Die Fragen 
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erſtteckten fich auf Ulles, was feine Ber- 
bindung mit bem Orden und bie Ein- 
tihtung ber Geſellſchaft ſelbſt betraf, 
über bie Beiträge, Gaffe, Anzahl ber 
Mitglieder, über ben Endzweck bes Dr- 
bens unb beffen Einfluß in das Gange. 
Meggenhoffen antwortete innerhalb 
ber fefigefeßten Srift auf alle Bragen und 
ohne allen Ruͤckhalt [vergleiche bie 
Quellen]. Ginige Tage darnach, am 
27. October, nachdem er den Revers mit 
den beantworteten ragen abgeſchickt, 
wurde er von der Wachparade nach Haufe 
berufen. In feiner Wohnung »traf er 
eine Gommiffion, welche ihm mittheifte, 
daß fie Befehl Habe, nach Papieren des 
Ordens bei ihm zu ſuchen und fie abzu- 
nehmen. Die Gommiffion fand einige 
Papiere, es waren Briefe von feinen 
Breunden und barin bie bebenflicften 
Stellen folgenbe: „Ich denke mein Bater- 
land fo bald als möglic zu verlaffen; 
es töbtet feine Propheten. — Am Enbe, 
Hoffe ich, find wir doch noch bie ger 
winnende Parthie, wenn wir nur Römer 
find. — „Xräfe bie Verfolgung bie 
Wüͤrdigſten, fo hätten Sie unter Allen 
einer ber Grfien fein müffen.“ Außer 
diefen Briefen fand man eine Abhanb- 
fung über das gefhäftige Leben, mehrere 
Reben, biein einer Loge zu Branffurt a.D. 
gehalten worben waren, das Fragment 
eines Protofols von einer wiffenfchaft- 
lichen Unterrebung und noch einiges 
Andere ohne Bebeutung, mas jedoch 
nichtebeftomeniger von ber Gommiffion 
mitgenommen und an ben General 
Belderbufch abgefchiet worden war. 
Acht Tage nachdem dleß vorgegangen, 
erging an bas Regiment ber Befehl, daß 
M. vermöge eines Gabinets-Referiptes 
ab officio zu fuspenbiren und ihm ber 
Auftrag zu ertheifen fei, fofort nad Mün- 
hen zu reifen und fich dort bem geheimen 
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Rathe Häusler vorzufellen um bie 
ihm vorgelegten Bragen zu beantworten. 
M. entſprach dem Befehle, reiste nad 
Münden, wo ihn General Belder 
buſch im roher Weife empfing und an 
den Rath Häusler verwies. Bei bie- 
fem brachte er in zwei Tagen fünfzehn 
Stunden in Berhören zu, Alles, was 
M. fprad), wurde protokollirt. Nach 
weiteren acht Tagen wurbe ihm bie über 
ihn gefälte Sentenz befannt gemacht. 
Im biefer aber hieß es zum Schluffe: 
„Um aber biefen nafeweifen Philofophen 
unb Illuminaten von einer fo verführeri- 
ſchen Secte, von welder man weder bie 
vorgefpiegelte Beflerung ber Sitten noch 
Aufklärung des Verftandes an ihm und 
feinen Mitbrübern im geringften wahr- 
nehmen ann, ab- und auf ben rechten 
Beg der Tugend und Aufflärung zu 
bringen, fol er nach vorläufig ernſtlichem 
Verweis und Grmahnung in das hiefige 
Branzisfanerflofter auf unbefiimmte Zeit 
überbradht und alldort in den chrifl- 
tatholiſchen Sitten · und Glaubenslehren 
der Nothdurft nad) unterrichtet werben.“ 
Diefe Sentenz, gegeben zu München am 
13. November 1785, gegen einen Mann 
wie Meggenhoffen, mar offenbar 
ein Hohn, eine Erniebrigung, und fomit 
empfinblicer als bie Strafe felbſt. 
Meggenhoffen gab feinen Degen ab 
unb verfügte ſich in feine Haft zum 
Guardian des  Branzisfanerfloftert. 
Dort fand er den humanften Empfang 
und eine Behanbfung, bie ihm alle Bit- 
terkeit feiner Lage vergeffen made. 
Nie dachte M. fpäter ohne Rührung an 
bie Zeit feines Aufenthaltes im Kloſtet 
zurüc. Nachdem man ihn näher kennen 
und achten gelernt, brängten ſich bie 
Mönche um ben Phifofophen im Solbaten- 
tode, man gab ihm freien Eintritt in bie 





‚ Bibliothek und that Alles, um ihm feine 
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Daft angenehm zu maden. Als nad 
einiger Zeit ber geheime Rath Häusler 
bei bem Pater Guarbian nad) feinem 
Sefangenen fich erkundigte unb biefen 
fragte, ob fie ihn gern bald los fein 
wollten, ermieberte ber Guarbian: „Gary 
und gar nicht, er iſt uns ein lieber gnäbi- 
ger Herr. Gr weiß fich ſelbft aufzumuntern 
und zu befbäftigen. Was bie Religion 
Betrifft, fo finden wir, daß er auch ein 
Chriſt fei, wie ein Anderer. Ic) fann nicht 
glauben, daß dort, wo biefer Herr ge- 
weſen ift, etwas Unerlaubtes vorgegangen 
ſei.“ So hatte bie einfache Rebe eines 
Monches jenes unwuͤrdige amtliche Ber- 
fahren gegen einen Mann wie M., ja ſelbſt 
gegen bie Geſellſchaft, ber er angehört 
Hatte, gerichtet. Rad) einmonatficher Haft 
wurde M. entlaffen. Gr begab ſich num 
zu feinem Regimente zurüc und traf alle 
Anftalten zum Austritte aus demfelben, 
Es war ein ſchwerer Entſchluß, Bater- 
fand, Gitern, Breunde und ein Regiment 
zu verlaffen, wo ihn Officiere und Ge- 
meine liebten und verehrten. Et hatte 
feine Ausficht auf andere Dienfle, wußte 
nicht, wohin er ziehen follte, aber in 
feinen Rechten als Menfch ließ er fi) — 
da er mufterhaft als Staatsdiener war 
— nicht in fo gröblicher Weife verlegen. 
Ale Gegenvorftelungen feiner Breunde 
und Rameraben waren vergeblich, und 
mit wahrer Betrübniß fah ihn bag Me 
giment aus feinerMitte fbeiben. Es war 
zu Ende bes Jahres 1785. Noch be- 
fügte er feinen Geburtsort Burghaufen, 
dann feinen Freund Weishaupt, mit 
deſſen Beifiimmung er bie folgende 
Srift drucken fie: „Meine Geschichte 
nd Apelogit; non $. Sceiberen mon Meggen- 
bafın* (Nürnberg 1788), welche aud) als 
Beiloge zum 6. Bande von Wedher- 
in's „Örauem Ungeheuer“ ausgegeben 
morben if. Dann begab er ſich nad 
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Mainz, wo er einige Monate verweilte, 
von Mainz nad) Reumieb unb Ende bes 
3.1786 nad Wien. Ude feine Berfuche, 
dafelbft ein Unterfommen zu finden, fchel- 
terten im Anbeginn. Auf die mühlamfte 
Weiſe rang er um feinen Unterhalt, 
endlich, nochdem er ein Jah fang unter 
allen Gntbehrungen fein Dafein gefrifet, 
gewann er an'Born [Bb. II, 6. 71] 
einen thatkräftigen Freund; durch ihn er- 
hielt Meggenhoffen im Jahre 1787 
in dem neuerworbenen Öfterreichifchen 
Innviertel bie Stelle eines Schulcom- 
miffärs in Rieb, mit bem Gehalte von 
800 fl. Das war fo recht ein Wirkungs- 
freis für M., dieſen Humaniften vom 
Birbel bis zur Zehe. Bald gemann er 
auch alle Herzen. Gr war unermüblid) 
in Grfühung feiner Amtspflichten, bie 
darin beftanden, feinen Diftrict beftänbig 





zu Bereifen, genaue Auffiht auf bie 
Schulfehrer zu halten, Reformen vorzu- 
nehmen, Pläne für verbeferte Metho- 
ben einzureichen u. dgl. m. Seine Amts- 
treue unb fein Pflichteifer fanden auch 
am mafgebenber Stelle ſolche Anerken · 
nung, baß feine Beförberung zum Kreis. 
hauptmanne gemärtigt wurde. Da 
machte er im Monate Dctober 1790 einen 
Beſuch in Stubenberg bei feinem che 
maligen Oberfien, dem Grafen von 
Baumgarten. Auf einer Wafferjagb 
fehten fie am 26. g. M. auf einem feinen 
Kahne über den Inn und wollten von 
Hagenau auf die bayerifche Seite ruberı, 
ba ſtieß ber Kahn an einen Stock, ſchlug 
um und ber Oberſt und Meggen- 
hoffen ertranfen. Der Oberſt wurde 
tobt aus dem Wafler gesogen, M.'s 
Leiche erft Drei Monate fpäter aufgefun- 
den. Die Nachricht von feinem Tode 
machte tiefen Eindrud® auf feine Breunbe, 
In feinem unabläffigen Beftreben nad) 
eigener moralifcher Beflerung, gehört 
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M. zu jenen feltenen Etſchelnungen 
welche ben wahren Abel der Menfchheit 
Bilden. Weit entfernt, fich felbf für 
fehlerlos zu Halten, war er, wenn er 
einen folhen an ſich gewaht wurde, auf 
das Gifeigfle bemüht, ihn abzuftellen. 
Brembes Unrecht, wenn aud an ihm 
verübt, erttug er mit Mäfigung, weniger 
fie), als jene bebauernd, die es begingen. 
Der Glaube an Gott und Unfterblichfeit 
waren bie Orunbpfeiler feines Denkens, 
auf bie er fi) in ben Wechfelfällen feines 
kurzen aber bewegten Lebens im Handeln 
unb im Leiden unwandelbar fügte. Es 
mar eine fehöne Zeit, als das fo oft übel- 
beleumundete Defterreich folhen Männern 
nicht nur Unterkunft, ſondern Amt und 
BWürbe gab, und dazu ein Amt, in wel- 
em für fünftige Generationen ber 
Samen des Gegens gefireut werben 
konnte. 


Salichte groll (Friedrich), Rekrolos auf das 
Jabt 1790, Enthaltend Rachtichten von dent 
Leben merkwürbiger, in dieſem Jahre verſtot · 
bener Verlonen (Botha, Juſt Perthes, 81.8.) 
©. IT, ©. 279; — derfelbe auf das Jahr 
1794, 8b. II, ©. 380. — Pu SHeggenhoffen's 
Eparakterifik als Junminat. In dem Revers 
mit den 26 Sragepuncten, weiche Meggen- 
boffen zu beantworten erhielt, wie dieb in 
der obigen Lebensftigge bemerkt worben, fehreibt 
M. unter anderem: „Der Drden machte ſich 
zu meinem Schub und Beiltand, zur Erwei- 
terung und Grlelchterung meiner Kenniniffe, 
aut Erböpung meiner moralifchen Gefühle und 
fofglid) zu der daraus für mich refultitenden 
Stüdjeligteit gegen mich verbindlich. Gr er» 
laubte ſich in Zeftrafung der ungetreuen Mit- 
glieder gar feiner äußeren Gewalt. Meine 
Bflihten als Minerval (in erſten Grade) 
tiefen auf moraliſche und feientififde Bwede 
Hinaus. Ich mußte vorgefäriebene Bücher 
tefen; diefe waren Antonin, Epittet, Plutarch 
Abt, Meiners und überhaupt die alten Glaf- 
fiter; daß @elefene motiten, mich zu einen 
Studienfach betennen, in foldhem von Zeit zu 
Zeit Beiweife meiner Arbeitfamfeit geben und 
mic, Hierdurch im Bortrage üben. Vorzüglich 
wurde mic aufgetragen, alles zur Aufnahme 
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gelebrter Atademien und der Schulen beizu. 
tragen, die Pflichten meines Standes, bie ber 
Orden al6 die erften Plichten erflärt, genau 
zu erfüllen, mich eines untadelbaften Rufes 
au befleißen, Beweife von Mäsisteit, Selbft: 
beherefpung, von Briedfertigteit und Wobl- 
wollen zu geben. Auch wurde hohachtung 
für das Alter und für die hoben Gtände des 
Staates empfoblen. — An Geld habe idı 
weder bei meiner Aufnahme, noch auch mo. 
matlich etwas beigetragen. Der Endzwec von 
alfem ſchien mir zu fein, die Moral in’s prat. 
tifcpe Leben einzuführen, den Gliedern mebrere 
Beweggründe zur Erfüllung ihrer fomohl al- 
genteinen Pflichten, die ihnen als Menfchen, 
als auch der befonderen, die ihnen alß Ghri« 
Ren und Bürgern obliegen, zu verfdaffen, 
und dierdurch die Ausübung berfelben zu er 
teichtern und die Verlebung zu erſchweren 
eine continuitliche wiſſenſchaftliche Aadentie 
berzuftellen, in der feine Kenntniß verloren 
geben kann, worin die Nachtommenſchaft ar- 
Iipedene Arbeit findet, die Früchte der Bor- 
aubeiter genießt, micht in Diefem oder jenem 
feientifiihen Sache neu anfangen darf, fondern 
fortfahren fann, wo es die Vorfahren gelaifen 
Haben. Das Geheimbalten (dien nötbig, nicht, 
weil man etwas zu fürdten hatte, fondern 
um ruhiger, und weil das Verborgene größe: 
ven Reig für die Menſchen hat, eifriger die 
übrigen Zroede verfolgen zu fönnen, auch deb- 
wegen , um die weite Kluft auszufüllen, die 
aroifepen den derſchiedenen Ständen des Gtao« 
1e6 ſich in jeber Öffentlichen Gefellichaft bein 
det. Der Einflub des Drdens auf das Ganze 
f&ien mir in nichts minderem zu befteben, al6 
meinem Baterlande und jedem Gtaate auf- 
geftäcte unp brave Bürger zu verfejaffen, un 
fo Staaten zu Etaaten addirt, ein befleres 
Menfchengefhlecht in ber Welt berzuftellen.“ 
Aus einem Briefe, den ein Bekannter Meg- 
genboffen's an Shlichtegrolt ſchrieb. 
tönnen folgende Züne zu Meagenboffens 
Dentungsart entnommen werben. „Meggen- 
doffen“, heißt es in biefem Briefe, „iprad 
einige Jahre vor feinem Tode öfters vom 
Gheftande, und war auch gefinnt, fobald er 
durch den Tod feines Mater GButsbefiter 
würde, fi zu verebelichen. Weil er aber feine 
Perfon fand, die er ganz für fi paſſend 
hielt, fo entſchlob er ſich in feinem Iepten 
Jahre, unverehelicht zu bleiben, fobalb er den 
Befip feines Outes Tiefenbach) antreten würde, 
ganz für feine Untertanen zu Teben und biee 
fowohl durch zweamaßigen Unterricht über 


Megyeri 


ihre Pflichten und Vefimmung, als burd 
Mäßigung ihrer Abgaben möglichtt glüdtich zu 
machen. Mit feinem Tode follte Tiefenbach 
dereinft aufbören, ein Out au fein, fondern 
den jegigen Untertanen als Cigentbum hu . 
gehören und diefe alfo von allen grundperr- 
fchaftlichen Abgaben für inmer frei bleiben; 
dagegen hatten fie ihm derlprechen müilen, 
einige für fie nubliche Anfalten, über die er 
erſt mod) weiter nachdenken würde, aufrecht zu 
erhalten. Das waren feine fehlen Borfäge 
und Gntfliefungen in der Iepten Zeit “ 
Wegheri, Karl (Schaufpieler, 
geb. im Neutraer Gomitate Ungarns 
24. Jänner 1798, geft. zu Peſt h 13. De 
cember 1842). Seinem Bamiliennamen 
nach — benn er heißt eigentlih Stand 
— ſcheint er vom deutſcher Abſtammung 
zu fein. Gr widmete fich anfänglich ber 
Landwirthſchaft und wurde Defonomie- 
fehreiber auf den Gütern der Grafen 
Karolyi, auf benen fein Vater als 
Hofrichter bebienftet war. Der Sohn, 
an biefem Leben wenig Behagen finden, 
gab feine Stelle auf, und murbe, nicht 
ohne mannigfache Hinderniffe, Schau- 
fpieler. Als folcher nannte er fih Me 
gyeri von dem Orte Megyer, mo fein 
Bater als Hofrichter wohnte. Er trat nun 
bei einer Wandertruppe ein, mit der er 
im Lande von Det zu Drt 30g. So fpielte 
er eine Zeit unter der Leitung Kile 
nyi's, fpäter unter jener Sanborfi's, 
bis er felbft die Direction einer Gefell- 
(haft übernahm. Als aber am 22. Auguſt 
1837 in Peſth das ungarifche National- 
Theater eröffnet wurde, trat auch M. 
als Mitglied bei demfelben ein und 
wirkte bis zu feinem im Jahre 1842 
erfolgten Tobe als Künſtler von nicht 
gewöhnlicher Bebeutenheit mit. Das 
Bebeutendfte leiſtete er in komiſchen und 
Sharatterrollen. Befonders als Komiker 
mar er unübertrefflih, und ein Gpi- 
gramm Bördsmarty's, das ber Dich- 


267 


Mies 


es lautet etwa in beutfcher Ueberſezung: 

„Beldy Gelächter [halt im Drfus, wo 

doch fonft die Freude fehlt? — Run! 

der Beift von Megyeri wandelt in der 

Schattenwelt* , möchte ziemlich bezeich- 

nend fein für bie fiegende Komit, welche 

dem Spiele Megyeri's innewohnte, ba 
fie fogar die Schatten bes Otkus zum 

Sachen zu bringen verfland. Aber auch 

in tragifhen und Gharafterroflen leiſtete 

M. Bebeutendes, und fein Thomas 

Bofter, ber Müller in „Rüler und 

fein Kind“ und a. m. zählten zu feinen 

beften, überhaupt zu feinen meifterhaften 

Leiſtungen. Bon nationalen Gharafter- 

tollen, welde M. bisher in unerreicter 

Weiſe zu geben verftand, ift der Dorf- 

notar Zajtay in dem uralten Bolts. 

Rüde „Der Dorfnotar von Beleste* insbe · 

fonbere nennenswerth. Er farb — leider 

ein grofer Berluft für bie ungariſche 

Nationalbühne — in ber Volltraft des 

Bannesalters, erſt AB Jahre alt. Er hat 

ſich auch als dramatiſcher Schriftfteller 

verſucht, aber nur das Stück ‚Melv- 
prity“ geſchrieben, und ſelbſt ein ſcharfes 

Urtheil darüber gefällt: „indem er be- 

dauerte, es geſchtieben zu haben“. 

Ujabb korlismoretektära, b.1. Reucs 
ungarifches Gonverfatione-Leriton (Weth 1852, 
Hedenaft, 8%) ®b. V, ©.349. — Magyar 
ir6k. Kletrajz-gyüjtemöny. Gyültsk Pe- 
rencay Jakab és Danielik Jizsef, d 
Ungarifhe Schriftfeler. Sammlung von Ler 
bensbefchreibungen. Bon Jacob Ferenezy 
und Jofepp Danielit (Pefh 1856, Guflau 
Enid, 9.) ©. 323. — Sranffurter Kon 
verfationsblatt 1851, ©. 1163. — Ungar 
tifhe Nachrichten (Peſther polit. Blatt) 
1868, Pr. 11: „Megderl®; Rr. 12: „Zur Ghor 
ratteriſtit Meayeri's“. 

Meghes, fiehe: Medgyes, Ludwig 

[S. 222]. J 

Moͤhes, Samuel ESchriftſteller 
und Humaniſt, geb. zu Maufen- 





ter bei Megheri's Tode geferieben, [burg 30. Jänner 1786, geſt. ebenda 


altes 


30. März 1852). Sein Vater Georg 
war Profeffor ber Mathematit und 
Phyfit an ber helvetiſchen Hauptſchule zu 
Maufenburg. Die Stubien' begann der 
. Sohn in feiner Baterftabt, im Jahre 
1808 begab er fih nah Wien unb 
ſtudirte an ber dortigen Univerfität bie 
rzneiioiffenfhaft, änderte aber bald 
feinen Plan, beſchloß, fid) dem Lehramte 
zu widmen, und ging zu biefem Zwecke 
nach Heibefberg. Dort hörte er während 
eines breijährigen Aufenthaltes Mathe- 
matit, Chemie, Naturgeſchichte, Archi- 
tectur, Anthropologie, Statiftit, Phyſik 
und Phnfiologie. Der Großherzog von 
Baden, Karl Theodor, gab ben 
4 vacultäten A Preisftagen auf, und 
Méhes hatte die mebicinifche gelöst; die 
Brage hieß: „Einfluß bes Athmens auf 
das Blut und auf ben menfchlichen 
Drganismus*. Als Preis für die Arbeit 
erhielt M. die goldene Medaille. Da 
fein Vater geftorben war, berief ihn bas 
fiebenbürgifche evang. ref. Gonfiftorium 
im Jahre 1809 an deſſen Stelle als 
Profeſſor der Mathematit und Phyſik. 
Gr verließ nun eilig Heidelberg und 
reiste in feine Heimat; in Regensburg 
aber wurde er für einen franzöfifchen 
Spion gehalten — ed war eben Krieg 
— und in feiner Weiterreife gehindert. 
Dieß erzaͤhlt M. felbft in feinen fpäter 
herausgegebenen Reifenotigen. M.'s Leben 
war ein ziemlid) bewegtes, unb wie es von 
einem feiner Biographen ſehr treffend be- 
geichnet wirb, ein encyflopäbifdes. 
M. war Brofeffor, Rector, Schulpräfes, 
Mitglieb der höheren Gonfiftorien, aufer- 
dem Hundertvater *) der Stadt, Defonom, 
Speculant (beſonders mit Wein) u. f. f. 
Don 1831 bis 1847 war er Redacteur 
und Gigenthümer bes „Erdelyi Hiradö“. 





*) Oentumpater, eine Art @emeinderath, 
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Auf dem Landtage 1834 war er Ab - 
geordneter für bie Stadt Klauſenburg. 
Berner befhäftigte er ſich auch mit dem 
Ausbaue des ref. Gollegiums in Mant- 
fenburg und mit dem einer außerhalb 
ber Stabt liegenden Kirche. Als Schrift- 
feller gab er eine ungarifhe Algebra 
unter bem Xitel: „Zlemi Algebra“ 
(Kolosvär 1846) für die unteren Glaf- 
fen und über feine Reife in Deutfchland, 
Holland, Belgien, in ber Schweiz und 
in Tirol Reiſenotizen unter dem Zitel: 
mUti jegyzetg“ (cbb. 1847) heraus. 
Auc) veranftaltete er auf feine Koften 
bie Ausgabe einer ungarifhen Ueber- 
febung des Anacharsis von Barthe 
lemy, welche fein Verwandter Philipp 
Samuel Desfy beforgt hatte. In einer 
diermafigen Ehe hatte er nur’pon feiner 
erftien Frau Kinder, bie aber alle vor 
ihm geftorben und von ihm felbft zu 
Grabe geleitet wurden. M. war ein 
großer Wohlthäter und feinen Schülern 
ein wahrer Lehrer und Vater; in feiner 
fociafen Stelung wird er fehr darafte- 
riſniſch als ein Bindeglied zwiſchen Bür- 
gertfum unb bel bezeichnet. Seine 
fegtwiliigen Anordnungen aber ftellen 
ihn im bie Reihe der Humaniften, fo 
bedachte er das Klaufenburger Gollegium 
mit einer Stiftung von 10.000 fl. zur 
Befepung einer Lehrerftelle für Chemie 
und Raturriffenfhaft; 800 fl. hinterließ 
ex ferner für Zünglinge, fo fi in der 
Mathematit und Phnfit auszeichnen; 
1000 fl. zur Merbeflerung für Lehrer: 
gehalte für bie Hibelver Volkeſchule; 
3000 fl. dem bürgerlichen Verfiherungs- 
Infitute; und zwei Stüc fünfpercentige 
Staateſchuldverſchteibungen, jebe per 
100 fl. 6. M., zu dem Bmede, baf 
deren Binfen dem verdienſtvollſten und 
mufterhafteften Gemeinen ber 12. Gom- 
pagnie bes Infanterie-Regiments Kr. 31, 











Mchofer 


nad Beſſimmung des Regimentscom- 

mando's, auszuzahlen find. 

Erdeiyi Muzeum, b. i. Siebenbürgiſches 
Mufeum (eine Zeitfhrift, 49.) 1856, Nr. 4, 
8.31: „Erdöiyl Irk. I. Mehes Samuelt, 
d. i. Siebenbürgiiche Schriftſteller. I. Samuel 
Mebes. — Ujabb kori ismeretok tära, 
d. i. Neues ungarifhes Gonverfations-Leriton 
Weſth 1832, Hedenaft, 50.) Bb. V, ©.350. — 
Magyar ir6k. Bletrajz-gyüjtemdny. 
Gyüjts Ferencay Jakab 6 Danielik 
Jözae, d. i. Ungarife Sceiftfieler. Samm. 
tung vom Sebensbefhreibungen. Bon Jacob 
Berenczy und Jof. Danielit (Pefth 1856, 
Suft. mich, 8%) ©. 323. — Toldy (Ferenc), 
A Magyar nomzoti Irodalom törtendte a 
legrögibb idöktöl a jelenkorig rövid elöa- 
däsban, d. i. Geldjichte der ungarifchen Ratio» 
maf Literatur von der älteften Zeit bis auf 
die Gegenwart (Beh 1865-1866, ©. Gmich, 
80.) 6.348 u. 350. — Nilitär- Schema 
ti6mus bes öfterreicifchen Raifertpumes 
Bien, £.1. Staatsoruderei, 8%.) Jahrg. 1863, 

S. 15, 

Mehofer, Alois (Landesverthei- 
diger, Geburtsort und Jahr unb 
Sterbejaht unbefannt, lebte im 18. Zahr- 
hunderte). Der Name biefes Mannes, 
dem bie Kriegsgeſchichte das bleibenbe 
Verdienſt zufgreibt , im Jahre 1797 
das damalige Gröflift Salzbutg vor 
dem weiteren Gindringen ber Bran- 
zofen aus Italien — welde nicht über 
Murau hinaus gefommen waren, ertet- 
tet zu Haben, verbient der Nachwelt 
erhalten zu werben. Lelder iſt über 
die Lebensumftände besfelben nichts 
Näheres bekannt, und die am Schluffe 
gegebenen Andeutungen find nur Ber- 
muthungen bes Herausgebers dieſes 
Lexitons, bie übrigen viel Wahrſcheinlich- 
feit für ſich haben. Mach dem Treffen 
von Tarvis (23. März 1797), in wel- 
chem 5000 Defterreiher gegen 16.000 
Srangofen in einem zehnftündigen Kampfe 
tapfer Stand gehalten, und welches nur 
durd das faft verrätherifhe Verhalten 
des Generald Bajalich, den nur fein 
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zwei Jahre vorher erfämpftes Maria 
Tpereflenkreug vor ſchweter Ahndung 
gerettet haben mochte, nicht ben Ausgang 
nahm, der ihm ſonſt geworben märe, 
zog ſich unfer Armeecorps, von ben 
Sranzofen unaufhörlich verfolgt, duch , 
Kärnthen und Krain gegen Steiermark 
zurüd. Bon ben drei Arımescorps fuchte 
das eine, welches die Generale Seden- 
dorf und Hohenzollern führten, 
über Cili, Grap und Brud den Semme- 
ting zu erreichen. Das zweite, von dem 
Erpherzoge Karl felbf befehligt, zog 
über Frieſach, Neumarkt nad) Leoben, und 
von ba über Eifenerz nad Steyer; bas 
bitte, unter Feldmatſchall + Lieutenant 
Grafen Sport, ber, nachdem er Villach 
aufgeben mußte, von dem Corps bes 
Erzhetzogs abgeſchnitten war, eilte von 
Gortina dutch die beſchwerlichſten Ge- 
birgsgegenden des Pufterihales und 
Dberlärnthens und über den hohen 
Katſchberg in's Galzburgifche Gebirge, 
um burch das Murthal feine Vereini- 
gung mit bem Etzherzoge zu bewirken. 
Die Ftauzoſen, die nad Neumarkt 
vorgebrungen waren, und [dom Murau 
befegt hatten, vereiteften Sports Plan. 
Sport mußte ſich alfo über die Hohen 
Rabftäbter Tauern nad) Werfen, Saly- 
burg und von da nad) Defterreich zurüd- 
siehen. Die Franzoſen folgten ihm au 
dem Buße und nur bie Geiflesgegenwart 
eines Mannes machte ihrer Verfolgung 
ein Ende. Diefer Mann war Mehofer, 
Der Entſcheidung von Kriegsverftändigen 
mag es überlafjen bleiben, mas für 
Bolgen das Vorbringen ber feindlichen 
Divifion Guieur bis nad) Salzburg auf 
den Gang ber damaligen politifhen und 
Rriegebegebenheiten gehabt Haben würde. 
Mehofer, beffen Verbienft die Salz 
burgifche Regierung mit einem Be · 
fobungs-Decret gewürdigt hat, hat big« 


Mehofer 


ſes Unheil verhindert. Des Beldmar- 
fhal-Zieutenants Sport Rüdzug in 
bie Tauern hatte in folder Gile ftatt- 
gefunden, baß ber Nachttab bie Gtege 
und Brüden über tiefe Abgründe und 
reißende Waldbãche der höheren Tauern 
gor nicht mehr abgebrochen Hatte unb 
fomit den verfolgenden Franzoſen ber 
Weg offen geblieben war. Da erkannte 
Alois Mehofer die ebenfo große als 
dringende Gefahr. Aber feine Geiſtes. 
gegenwart gab ihm auch balb den rech · 
ten Gedanken ein. In aller nur benfba- 
ren Eile verfammelte er mehrere hundert 
Holztnechte, Bergleute und Jäger, ließ 
durch biefe ale Brüden, Wege unb Stege 
in ben Rabflädter Tauern zerflören, ver · 
legen und verbarticabiren, bie gangbar- 
ſten Pfade mit den kuͤhnſten und beften 
Schügen befepen und alle Abende eine 
Menge Wachfeuer auf den Gebirgen an- 
zünden. Die Wirkung blieb nicht aus. 
Die Sranzofen, in ihrem Vorbringen ge- 
hindert, überbieß vermuthend, daß ben 
Oeſtertetchern eine Werfärfung zu Hilfe 
gefommen fei, gaben bie weitere Berfol- 
gung auf und fo geſchah es, daß fein Fran · 
zofenfuß das falzburgifche Gebiet betrat. 
Mehofer's durch bie öffentlicyen Blätter 
in weiteren Kreifen befannt gewordene 
That fand in ber verhängnifvollen 
Eoche vom Jahres 1809 In Tirol und 
Kärnthen Nachahmung, namentlich bei 
dem Rüdzugebes 3 ella ie ſchen Corps, 
bei der Sicherung Oberfärnthens und ber 
von dem itafienif—hen General Rusca 
mehrmals bedrohten Befte Sachſenburg, 
enblic) bei ben in ben fo wichtigen Defi- 
(sen durd das Drau, Möl- und ſelbſt 
durch das Geilthal mehrmals gemachten 
" glüdlien Ausfällen des Ziroler Corps. 
Und nun wer ift diefer Afois Mehofer? 
Et erſcheint mit einem f gefchrieben, 
während fonft dieſet Rame immer mit 
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zwei f (Mehoffer) gefchrieben vorfommt. 

In der Darfiellung der That Meho- 

fer's in ben „Baterländifhen Blättern“ 

und in Hormayr's „Ardiv” wird Me- 

Hofer ein „Salzburger Pfleger" ge- 

nannt. Eine Stele in ber Selbfibiogra- 

phie des Ignaz Mehoffer [fiehe ben 

Bolgenben], welche in beffen von J. 3. 

9. Czikann berihtigt und vermehrt 

herausgegebener „Erdkunde ber Matt- 

graffaft Mähren" (Brünn 1814, 9. 

©. Gaftl, 80.) fleht, führt dem Her 

ausgeber dieſes Lerifons auf bie DBer- 
muthung, daß der Salzburger Pfleger 

Aois Mehofer zu der aus Mähren 

Rammenben Bamilie der Mehoffen 

welchet alle folgenden Ignaz, Jo feph 

und ber zweite Jo ſeph angehören, zn 
zaͤhlen fei. Diefe Sielle lautet, nachdem 

Ignaz Mehoffer von feinen Gtubien 

in ber erſten lateiniſchen Schule bei ben 

Jeſuiten in Wien gefproden, wörtlid: 

„Rad zwei Jahren gab mich ber 

felbe (mein Vater) nah Salzburg 

zu meinem Bruber in die Kof, 
deram bortigen Hofe Truchſeß 
und Münzmeifter war”. Könnte 
nicht biefer Bruder des Ignaz Mehof- 
fer eben ber Pfleger Alois Mehofer 
fein? Wenigſtens die Vermuthung, ihn 

dafür oder ihn überhaupt als zu der da · 

milie der MehHoffer in Mähren und 

Galizien gehörig zu halten, liegt wahrlich 

nahe genug. 

Baterländife Blätter für den öfereir 
chiſchen Kaiferftaat (Wien, 40.) Jahrg 1808, 
5.1. — (Hormayrs Ardio) für Oro 
geapbie, Hiforie, Staats: und Rriegstunt 
(Bien, Job. Strauß, 4%.) IT. Jahrg. (1811), 
©. 186. 

Mehoffer, Ignaz Edler von (Schul. 
mann, geb. zu Fulnek in Mähren 
18. April 1847, geft. zu Brünn 
2. März 1807). Gehört einer Älteren 
aus Fuinek Rammenden Bürgerfamilie 
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an, welde von ihrem Geburts und 
Wohnorte Fulnek aus einen ausgebreite- 
ten Tuchhandel nad) Italien und in bie 
Zürkei betrieben hat. Durch die Kriege 
De ſtetreichs mit Preuben verarmte aber 
Diefelbe und mußte ihr Vaterland ver- 
faffen. So floh des Ignaz Bater im 
Jahre 1756, zur Zeit des Ausbruches bes 
fiebenjährigen Krieges, mit feiner Familie 
nad) Wien und ber Sohn beſuchte da- 
ſelbſt Die unter den Zefuiten ſtehende la- 
teiniſche Schule. Im 3.1758 ſchickte ihn 
der Vater nad) Salzburg, wo ein Bruber 
des Zgnaz am fürferzbifcöflichen Hofe 
als Truchſeß und Münzmeifter bedienftet 
voar. [Vergleiche bie vorfichenbe Lebens · 
ſtizze von Alols Mehofer.] Nach dem 
bald darauf erfolgten Tobe feines Vaters 
und ba die Mutter nach Fulnek zurüd- 
gefehrt war, begab fi) aud Fgnaz von 
Salzburg in feine Heimat zurüc und ber 
fuchte in Troppau bie Humanitätsclaffen 
(die 8. und 6. Glaffe des heutigen Ober- 
gymnafiums). Die Bhilofophie hörte er 
in Olmüß, wo er aud) die philoſophiſche 
Magifteriwürbe erlangte. Run begab ſich 
M. nad Wien, wo er bie Rechte hörte 
und zugleich in ber Kanzlei des bamali- 
gen Reichshofraths-Bräfibenten Grafen 
von Harrach prafticirte. Cine Anftel- 
fung bei der Hof-Rechnungstammer, für 
welche ihm Hoffnungen gemacht worben, 
erhielt er nicht, ba plöpfic eine Me- 
duction bes Perfonals eintrat; fo ging er 
denn auf bie Zuſage einer Goncipiften- 
ſtelle bei dem Gubernium in Temesvär 
dahin, um aber auch da wieber enttäufcht 
zu werben, denn die ihm zugefagte Gon- 
cipiſtenſtelle verwandelte ſich bei feiner 
Ankunft in Temesvat in eine Ranzliften- 
elle; welche M. jedoch, ungeachtet der 
weiten und beſchwerlichen Reiſe dahin, 
ablehnte. Nach einem dreimonatlichen 
Aufenthalte kehtte er nah Wien zurüd, 
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und trat wieder feinen früheren Boflen 
bei bem Grafen Harrad) an, ben er fo 
Lange behielt, bis die Verhäftniffe ihn auf 
einen Poften lellten, auf bem er in fegens- 
reichſtet Weiſe zu witken berufen war. Um 
bie deutſchen Schulen im Kaiferftaate zu 
verbeſſern, hatte die Kaiſerin Maria 
Therefia ben Propft von Sagan, 3.3. 
v. Belbiger [Bb. IV, ©. 166], na 
Bien berufen. Mehoffer wohnte beffen 
Borlefungen über bie Verfaffung der 
deutſchen Schulen ungyiberbie Sagan'ſche 
Shrmethobe bei. Felbiger gab nun 
feinen Zuhörern bie Beantwortung ber 
Stage: „wie jeber von ihnen in feiner 
Beife die Verbefferung der Schulen 








durchzufuhten gebächter, zur Wufgabe. 
Mehoffer's bis in's Einzelnſte ausge 
führte Beantwortung erhielt fo ſehr Bel- 
biger's Anerfennung, daß er es ihm 
freiftellte, wo er, um bie Reformen des 
Schulweſens burhzuführen, hinzugehen 
wunſche. Mehoffer mählte fein Vater · 
land Mähren, und wurde alsbald als 
Directot der Normalſchule nach Brünn 
beorbert, wo er im April 1775 eintraf. 
Er ordnete fofort ben Unterricht ber 
geiftlihen und weltlichen Bräparanden, 
welche dann als Directoren, Katecheten 
und Lehrer an ber Hauptſchule angeftellt 
wurden, und noch im November 1775 
wurden bie Hauptfehufen im Lande er- 
öffnet; M. bereiste fie nun noc im näm- 
lichen Winter, führte die weiteren Drga- 
nifieungen in Berfon durch, forgte für bie 
erforberlichen Schulbücher, deren Verkauf 
ex, ba es feinen Verleger gab, unentgelt- 
id durch viele Jahre felbft beforgte. 
Ueber den Stand ber Schulen erflattete 
er zweimal im Jahre, nämlich, für den 
Binter- und Sommercurs, Hauptbe- 
richte, in welchen er bie Bemerkungen 
Hinzufügte, was, ba es nicht in feiner 
Machtvollkommenheit lag, buch bie 
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Kreisämter veranlaßt werben ſollte. Auf 
feinem Poſten entfaltete M. eine fo ener- 
giſche und verdienfiliche Tätigkeit, daß 
er im Jahre 1780 den Charakter eines 
Oberaufſehers der deutſchen Schulen in 
Mähren erhielt. Als dann im Fahre 
1782 das öflerreichifhe Schlefien mit 
Mähren vereinigt, d. h. unter bas mäh- 
riſche Gubernium geftellt wurde, wurden 
M. auch die ſchleſiſchen Schulen zugeteilt 
und erhielt er ben Auftrag, fie nad) dem 
in Mähren befteh@ben Plane einzurich- 
ten. Um ferner dem Schulweſen eine 
größere Unterflügung unb einen einheit- 
lichen Charakter zu geben, befahl Kaifer 
Zofeph I. im Jahre 1787, daß bei 
jedem Kreisamte ein eigener Schulcom- 
miffär anzufiellen fei. Diefer wurbe nad) 
M.’s Vorfchlag ernannt, von ihm genau 
inftuint und war in feinem Amte über- 
haupt an den Schuf-Oberauffeher ange- 
wiefen. Der Eifolg aber, den man ſich 
von biefen Schulcommiffaͤren verfprad), 
war nicht erzielt worden, aud) beſchwerten 
fi einige Biſchofe, daß fie mit dem 
Schulweſen in feiner Verbindung flän- 
ben, und fo wurden auf Befehl des Kai- 
ſers Franz die Schulcommiffäre außer 
Birffamfeit gefept und im Jahre 1804 
ein neuer Schulplan -In Ausführung ge- 
bracht. Die Hauptpuncte besfelben ber 
handen darin: daß das beutfhe 
Schulweſen den bifhöflihen 
Gonfiftorien untergeorbnet 
wurde, und baß bie mweltliden 
Dberauffeher, an deren Stelle 
bei den Gonfiftorien geiftliche 
Referenten von ben Bifhöfen 
vorgefhlagen werben mußten, 
bei den Gubernien in bem Stu 
dien-Departement angeftellt 
werben follten. So verlor M. feine 
Stelle als Oberauffeher ber beutfchen 
Schulen in Mähren und Schlefien, welche 
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er nahezu durch dreißig Jahre beffeibet, 
und während welcher Zeit er mächtig zur 
Aufnahme des Schulweſens in biejen 
Ländern beigetragen hatte. Als nämlich 
M. im Jahre 1775 fein meues Amt an- 
trat, befuchten im ganzen Sande faum 
10.000 Kinber die Schulen, als er feinen 
Boften in Bolge des neuen Schulplanes 
aufgeben mußte, befanden fid) im Lande 
1348 Schulen, welche von 146.894 Schũ - 
tern befuht wurden, ungerechnet bie 
28.586 Erwachſenen, welde nur ar 
Sonn- und Seiertagen in ben Schulen 
unterrichtet wurden. Den Gonfiftorien 
wat offenbar bie bucd) den tüchtigen Un- 
terricht fortſchteitende Bilbung ber unteren 
Volfsclaffen, welche die weltlihe Schul. 
oberaufficht nach Kräften förberte, be⸗ 
drohlich erfhienen. Mehoffer war 
ſchon im Zahre 1796 in Anerkennung 
feiner BVerbienfte um das Echulmelen, 
„bas unter feiner Leitung in jebem Be- 
zuge gewonnen hatte“, wie es im 
Diplome heißt, im ben erblänbif—en 
Adelſtand erhoben worden. Im Jahre 
1804, als der neue Schulplan in's Leben 
trat, erhielt er als Entgelt für den Ber- 
luſt feines Oberauffeherpoftens ben Titel 
eines kaiſerlichen Rathes und murbe er 
bei dem mãhriſch · ſchlefiſchen Guberniun 
dem geiſtlichen Departement als Referent 
des deutſchen Schulweſens zugetheil. 
Noch ift zu bemerken, daß M. ben Plan 
des Penfions · Inſtitutes für Schullehret · 
Witwen und Waiſen in Mähren und 
Schleſien entworfen hat. Nach feinem 
Tode gab 3.3.9. Czikann Mehof: 
fers „Grofunde ber Markgraffhaft 
Mähren, mit vorzügliger Rücficht auf 
Natur- und Kunfterzeugniffe u.f. w.*, ber 
richtigt und vermehrt (Brünn 1814, 3.0. 
Saft, 80.) aus deſſen Nachlaffe Heraus. 
Adels-Diplom vom 19. Februar 116. — 





Erdkunde der Markgrafihaft Mähren, von 
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Ianaz v. Mehoffer, berichtigt und vermehrt 
von oh. Zac. Gzitann (Brünn 1814, 8.), 
dafelot Mepoffers Gelbflbiographie. — 
Neue Annalen ber Literatur in den dfter 
reichifchen Kaifertdume (Wien, Anton Doll, 
4°.) I. Zahrg. (1807), 1. Bb., Intelligengblatt 
Monat Auguft, Sp. 88; diefelben, II. Jahrg. 
(4808), Inteligengblatt Jänner, Sp. 3. — 
Defterreigifhe Rational-Encplio 
pädtie von Gräffer und Gpifann (Wien 
1835, 8%.) ®b. VI, ©, 589. — Roslid- 
monti Pra&sk6, b. I. Prager Miscellen, 
in ben Sahrgängen 1829 und 1830, — Wap- 
pen. Gin blauer, mit drei fülbernen techis 
{chrägen Balken belegter Schild, welcher in 
der Mitte von einen blauen, mit einem ſchma · 
ien Silberſtreif belegten Querbalten durqh · 
(&nitten iR. Auf dem Silbe ruht ein tet. 
nekeprter gefrönter Turnierhelm. Aus beffen 
Krone warhfen ziei ausmärtögefehrte, unten 
blau und oben filbern, in der Mitte quergee 
tbeilte Büßfelpörner. Die Helmdeten find 
blau, mit Silber belegt. 


Mehoffer, Joſeph von (Schrift 
Keller, Geburtsort und Jahr unbe- 
kannt, gef. zu Lemberg im Jahre 
1844). Gin Sohn bes um das Schul 
mefen in Mähren und Schlefien verbien- 
ten und in Anerfennung beffen geabelten 
Zgnaz von Mehoffer, deſſen Lebene- 
feige [S. 270] mitgetheitt worben. 3o- 
feph mibmete fi) nad) beendeten juri- 
diſchen Studien dem Staatsbienfte in 
der politifhen Sphäre und wurde zulept 
Kreiscommiffär des Lemberger Kreifes. 
M. lebte noch in ber trautigen Epoche, 
wo man eine auferamtliche geiftige Thä- 
tigkeit, ſelbſt wenn fie mit den Intereſſen 
der Regierung Hanb in Hand ging, ja 
diefelben fogar förderte, mit Miftrauen 
betrachtete, und fo gefhah es, daß ber 
kenntnißreiche tüchtige Beamte auf bem 
halben Wege feiner amtlichen Laufbahn 
ſtecken blieb und nicht weiter vorrüdte. 
So warb ihm das bittere Loos, im Amte 
überfehen und übergangen, im Sanbe 
aber von jener Partei, bie fi in ihrer 
Rationalität gefährdet fah, im Stillen ge- 
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Haft zu werben. M. nämlich zäͤhlte zu ben 
weſentlichſten Börberern deutſchet Sprache 
und beutfjen Geiſtes in Galizien. Als 
bort faum ein lesbares polniſches Buch 
ober Journal erfchien, gab er ſelbſt gute 
deutfche Journale heraus ober wirkte 
in anberen, boch durch fleißige zur Rennt- 
niß bes Landes beitragende Wrbeiten, 
geo-, topographifgen und flatiftifhen 

Inhalts mit. So z. B. rebigiete er durch 

nahezu fechzehn Jahre bie „Mnemo- 

ſyne, ein deutfches Unterhaltungsblatt, 
das eine Bülle ber intereffanteften Bei- 
träge zur @efhichte, Gufturgefhichte, 

Topo · ¶ Gthno- und Geographie, Bio 

graphik und Literaturgefejichte Galiziens 

enthält, und im Handel nicht mit großen 

Summen mehr zu erfaufen iſt. Berner 

tebigirte er einige Jahre ein zweites von 

ihm felbft gegründetes Blatt „Oalizia” 
unb bie „Sefeblätter“, welde an Stelle 
ber „Mnemofpne® getreten waren. Meber- 
dieß war M. ein fleibiger Corteſpondent 
ausmärtiger Journale, melde er mit 

Nachrichten und Mittheilungen aus Ga- 

lizien verfah. Gelbfftänbig gab er das 

auf Grundlage amtlicher Quellen ver- 
faßte topographifche Werk heraus: „Ca- 

Fograpbisch-statistisch-etpnagraphische Beschrei- 

bang @aligiens" (Lemberg 18431844), 

das in Heften, deren jedes einen Kreis 

behanbelt, etſchien. Sein Sohn Jo ſeph 

[fiehe den dolgenden] betrat die militä- 

riſche Laufbahn, auf der er rühmlich 

fortſchritt, als ihm ein vorſchnellet Tod 
bapinraffte. 

Encoyklopodija powszochna, d.i. Al: 
gemeine Encptlopädle (Warfau, Drgelbrand, 
gr. 8%) ®b. XVII, 6.316, 

Mehoffer, Joſeph von (&.. Oberſt, 
geb. zu galeszezhtkiin Galizien im 
Zahre 1818, gef. zu femberg 19. Octo- 
ber 1861). Gin Sohn bes SKreiscom- 
miſſärs Jo ſeph von M. [fiehe den 

18 


0. Wurzbad, biogr. Eeriton. XVIL. [@edr. 8. Mai 1867.] 
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Vorigen]. Befuchte die Schulen in Lem- 
berg und trat im Jahre 1834, 18 Jahre 
alt, als Gabet in das Znfanterie-Hegi- 
ment Mazzuchelli Rr. 10, in welchem 
er im Jahre 1842 zum Officier beförbert 
mwurbe. Aus demfelben wurde er als 
Dberlieutenant in bas 18. Infanterie- 
Regiment, bamals Reifinger, jeht Groß: 
fürft Sonftantin, und im September 1848 
in gleicher Eigenſchaft in das 14. Gen- 
barmerie-Regiment überfeßt, in welchem 
er bereits nach Zahresfrift, nachdem er 
nur zehn Monate Rittmeifter gemefen, 
zum Major befördert und als folder in 
das 5. Genbarmerie-Regiment eingetheilt 
wurbe. Bon ber Gendarmerie kam M 
im Zahre 1883 in gleicher Gigenfchaft zu 
Kinsty., im Jahre 1858 als Oberflieute- 
nant zu Erzh. Sigmunb-Infanterie und 
murbe im Juli 1859 Oberft und Gom- 
manbant bes 37. Zufanterie-Regiments, 
aus welchem er im Mai 1861 in gleicher 
Eigenſchaft in das Infanterie-Regiment 
Rr. 20 Kronprinz von Preußen überfept 
wurde. Zu einer im Ganzen 27 Jahre 
umfaffenben Dienftzeit, von welcher acht 
volle Jahre auf den Cadetendienſt ent- 
fallen, Hat alfo M. in ber verhältnip- 
mäßig furzen Belt von 18 Zahren eine 
ungewöhnlich rafche Laufbahn zurückge · 
fegt, ba er im Aller von erft A3 Jahren 
bereits Dberft und Regimentscomman- 
dant war, eine Laufbahn, bie er vornehm- 
fi) feiner Geſchiclichteit, Energie und 
Xapferfeit verbanfte. Schon als Gabet 
Rand er beim Generalftabe in Verwen- 
dung, als Dfficier that er Adjutanten- 
dienfte und im Sommer 1849 war er 
beim Militär-Gouvernement in Mailand 
zugeteilt. Die Belbzüge 1848 und 1849 
focht M. in Ztalien mit und wohnte ben 
Gefechten und Schlachten bei Santa 
Lucia, Montanara, Gurtatone, Somma 
Gampagna, Cuſtozzo, Lobi und Mailand, 
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dann bei Mortara und Rovara und foi- 
ter in Ungarn bei Xomorn bei. Beim 
Ausbruche der Revolution in Mailand er- 
hielt er eine leichte Kopfwunbe, bei Santa 
Lucla einen Prellſchuß am linken duß 
knoöchel, vor Komorn, am 4. Yuguft 1849, 
einen Flintenſchuß an ber rechten Hand, 
in dolge beffen ijm ein paar Finger der- 
felben abgenommen werben mußten. Im 
Beldzuge 1859 focht M. in der Schlacht 
bei Magenta, und wurbe für fein ausge: 
zeichnetes Verhalten am 27. Zuni g. 3. 
mit bem Drben ber eifernen Krone britter 
Glaffe ausgezeichnet. Nach der Schlacht 
von Rovara warb er mit einer geheimen 
Sendung nad) Gasta betraut; vor Yus- 
bruch bes Belbzuges 1859 aber mit einer 
militäcifchen Senbung nach Piemont, fpi- 
ter nad Mittelitalien und zufegt nad 
Sranfreich beauftragt. M. mar ein 
Stabsofficier von ungewöhnlichen Talen- 
ten und von einer im frengen Dienfle von 
ber Pike auf erworbenen Verwendbarkeit, 
wie fie nicht täglich vorfommt. Cr hat 
ſich durch feine eigene ausgezeichnete Thä- 
tigfeit in rafcher Bolge emporgeſchwungen 
und hätte gemiß, wenn nicht ein vor- 
ſchneller Tod ihn mitten im feiner rühm 
lichen Laufbahn ereift hätte, noch viel 
Verbienflliches geleiftet. Meboffer wird 

in den Reftologen, die nad) feinem Tode 

erfehienen find, Ritter von Mehoffer 

genannt. Gr war es nicht, fonbern ein- 

fach Joſephh von Mehoffer. Der 

Orden ber eifernen Krone dritter Glaffe 

gab ihm wohl das Recht, ſich um ben 

Ritterftand zu bewerben, den er flatuten- 

mäßig auch erlangt hätte, aber in den 

Acten ift eine folhe Bewerbung und 

eine Vetleihung bes Ritterſtandes nicht 

vorhanden. 

Mititär- Zeitung, berausg. von 3. Hirten 


feld (Wien, gr. 4*) XIV. Jahrg. (186), 
©. m. 
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Meidinger zu Meidinger unb Len- 
ter bach, Zohann Friedrich Freiherr von 
AM aturforfher, geb. zu Lauterbad 
in Geſſen 1. Geptember 1726, geft. zu 
38 ien 2. Zuni 1777). Sam im ter 
Don vier Zahren aus dem Eiternhaufe 
und erbielt an den Schulen und 2ehr- 
anfalten in Leipzig, Halle, Göttingen, Gr- 
funzt und Heibelberg feine wiffenf&aftliche 
Ausbildung. Phyfit, Chemie und Me- 
tallurgie waren feine Lieblingswiffen- 
ſchaften, unb ihre Anwendung auf das 
Prattiſche Leben, vornehmlih auf bas 
Babrifswefen, war es, was fein Rachden · 
fen früh beſchaftigte. Ebenfo widmete er 
der Münziiffenfehaft feine Aufmerkfam- 
feit. Um feine theoretifhen Kenntniffe 
Durch praftifche Anſchauungen theils zu 

regeln, theil zu begründen, machte er 
Neifen durch Deutſchland, Holland, Eng- 
Land, wo erauf bie dortigen Münzhäufer, 
ihre Einrichtungen, Xrbeiten, auf ben 
Gold · und Silberhandel und die denſelben 
regelnden Geſehe fein Hauptaugenmert 
richtete. Rach der Rückehr von feinen 
Reifen folgte erunter mehreren Anträgen 
einem Rufe an den Hof von Bulda, mo 
er bald Müngbirector, Hoftath und Hof- 
tammerbirector wurbe. Rad) dem Tode 
des Fürften trat M. in die Dienfte des 
GShurfürhten von Trier und wurde wirkli- 
her Hofrath und Director in dieſet kaiſ. 
privifegirten durheffifen Kreismünz- 
Radt; auch überfieg ihm der Churfürft 
von Trier dem Fürſten von Würzburg in 
gleiher Gigenfhaft, zur Regelung bes 
frönfifchen Münzwefens, und fo führte 
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M. das Münzdirectorium bes fräntifden, 
ſchwoͤbiſchen und bayetiſchen Kreifes. Das 
WRünzwefen, durch bie Gorglofigfeit und 
Rothen ber Zürften und bie Ränfe und 
&iften ber Zuben, fag zu Reibinger's 
Zeit fehr im Argen. Gr bahnte alfo 
überall nüglihe Reformen an, Aeuerte 


Aciiager 

durch gute und fremge Gefepe ber Münz- 
verfälfhung, der Untreue ber bei ber 
Rünze Angefielten, und fogar das Aus- 
land ribtete auf den energifben Refor- 
mator in biefem Gebiete feine Blicke, 
denn Ludwig XV. von frankreich 
richtete im Jahre 1762 an ben Ghur- 
fürten von Trier ein Schreiben, worin 
der König ein Gutachten Meidin- 
gers über das feanzöfifgge Münzwefen 
mwünfchte. Auch bie große Maria The 
tefia wurde auf den kenntnißvolien 
und energifchen Mann aufmerfjam, be- 
tief ihm im ihre Staaten unb ernannte 
ihn mit Decret vom 18. December 
1766 zum wirklichen Hoftathe bei ber 
£ 8. Hoffammer und zugleich zum Mür 
Director. Auf diefem Poften, den M. bie 
zu feinem im Alter von erft BI Jahren 
erfolgten Tobe befleibete, war M. in ber 
erſotießlichſten Weiſe thätig geweſen, 
theils durch Die Regelung bes kalf. Ruͤnz 
weſens im Wege ber Geſetgebung, theils 
durch mannigfache ſeht nuͤhliche Grfin- 
dungen unb Entdeckungen. Us Bac- 
fehriftfleßer veröffentlichte M. nur bie 
folgenden Wrbeiten: „Patriotische Gedanken 
über das gerrüftete Müngmesen and die Einrich- 
tung einer gesehmässigen Mraismüngstatt, nebst 
einem Anpange, wie die Mänmiasenschaft anf 
Akademien gu datiten sei” (Branffurt 1765, 
80); — „Bernünftige Bertpeiigung des Gan- 
wentiong- ader Mmanyiggaldenfasses und mir 
darch dessen Einführong die Vandlang uer- 
bessert, Die Sabriken and Manufactoren beför- 
dert, and überhaupt Deutschlands Glücseligkeit 
danerpaft geuocht werben könne. Webst einem 
Anpange ricpfiger Kehrgründe won der Praportion 
qmischen Gold und Silber" (Würzburg, Rürn- 
berg und Prag 1765, 40.). Mehrere Ub- 
handlungen, bie Berbeflerung bes Reiche- 
münzwefens betreffend, aus Meibin- 
ger'6 &eber, find aber in dem von Johann 
Shift. Hirfch herausgegebenen Werte: 
18% 
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„Des deutſchen Weihe Münzardiv”, 
9 Bde. (Rürnberg 17561768, Bol.), 
enthalten. Noch wichtiger, namentlich in 
Hinbfiet auf die Inbuftrie und Babrica- 
tion, find mehrere der vielen von M. ge- 
machten Entdecungen und Erfindungen, 
u. 3.: „Ueber bie Kraft bes elektrifhen 
Beuers in Abficht auf die Metalle und 
Mineralien“, worüber bie f. f. Real- 
zeitung 1773, 46. Stüd, nähere Rad 
tigpten enthält; — „Ueber bie zweikolbig · 
cplinderifhen Labflöde für Schießgemehre, 
zu geſchwinderem Laden und Meiter- 
ſchießen“; — „Ueber Waſſerpfannen, die 
das Pulver fiets trocken und gefejäßt vor 
Regen und Beuchtigfeit erhalten*, wor- 
über auch Näheres bie obenerwähnte 
Realzeitung 1773, 36. Gtüdt, mittheilt, — 
„Reine Berzinnung ohne Bleizufag, ohne 
Salmiat und ohne andere ber Befunb- 
heit fhäbliche Beimifchung eines giftigen 
Minerals", melde gleihfals in ber 
Nealzeitung 1773, 44. Stüd, erörtert 
wirb. Diefe Ieptere Grfindung iſt in ber 
That eine der wigtigfien, einflußreichften 
und vom fanitären Gefichtspuncte be · 
beutfamften. Die baburch erzielte Ver · 
beſſerung der Kochgefäße und ZTafelge- 
ſchirre machte im Auslande felbft großes 
Auffehen. Der ſchwediſche Aızt Dr. 
Murran bezeichnet Meibinger's Gr- 
findungen in diefer Mihtung als das 
mertwürbigfte und nuͤhlichſte, was er auf 
feiner Reife durch Frantreich, Ztalien 
und Deutfehland gefehen, und weiß na- 
mentlich eine von M. erfundene Gompo- 
fition, bie er feines „Stahlzinn* nannte, 
nicht genug zu rühmen. In Anerkennung 
feiner Berbienfte wurbe M. von der Kai- 
ferin Raria Therefia imJahre 1774 
in ben Sreiherenftand mit dem Prädicate 
zu Meidinger und Lauterbach er 
hoben. Auch war Meidinger Ehren- 
mitglied ber churbayeriſchen Akademie 
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der BWiffenfhaften. Auf dem von dem 
Vater vorgezeihneten Pfade fortfchrei- 
tenb, Hat fi) aud) fein Sohn Ka rl [fiche 
den Bolgenden] als Naturforfcher in 
mehreren Richtungen hervorgethan. 


Sreiherenftande- Diplom vom 16. Märı 
1774. — Meufel (obann Georg), Leriton 
ber vom Sabre 1750 biß 1800 verflorbenen 
teutſchen Gcriftfieller (eipzig 1806 , Gerb. 
eifcper d. Jüngere, 8%.) Bd. IX, ©. 21. — 
(De Luca) Das geleprte Defterreic. Ein Der- 
fuch (Wien 1776, Shelen' ſche Schriften, 80.) 
T. Bandes 1. Stüd, ©. 320. — Defterreir 
bilde Rational-Encpklopädie von 
Sräffer und Czikann (Wien 1835, 8°) 
®o. III, ©. 629 [bafelbft Heißt fein Prävicat 
Meidingen-Lauterbad, was irrig if, 
denn es peibt: zu Meidinger und Lauter: 
bad]. — Boggendorff (3.C.), Biogro 
phiſch· literariſches Dandwoͤrterbuch zur Be- 
ſdichte der eracten Wiffenfhaften Ceipzis 
1859, Job. Anıbr. Barth, gr. 8%) Bd. II, 
Sp. 101. — Wappen. Der Länge nach in 
drei gleiche Theile und durch bie Mitte quer- 
getdeilter Schild mit Herafhilo. Heralhi 
in Gold ein doppelter fehnwarzer Abler mit 
ausgebreiteten $lügeln, außgefchlagener rother 
Zunge und von ſich gefkredten Bängen. Haupı- 
fhild 4 und 6: in Schiwarg über zweien auf 
einen grünen Grunde liegenden Bergftufen 
ein aufredhiftepender goldener Greif mit einer 
goldenen Münze in der vorderen teten 
Maue; 2: in Roth zwei abwärtsgetegrte fi: 
berne @enishörner; 3 und 4: in Blau auf 
grünem Wafen ein goldener Baum; 5: in 
Rotd eine große goldene Medaille. Auf dem 
Hauptfejilde rubt Die Sreiperentrone, auf mel- 
her fi) drei geftönte Turnierhelme erheben 
Aus der Krone de6 rechten nach innen gr 
ſtellten Helme waͤchſt zwiſchen zwei mit den 
Spipen nach auswärts gebogenen filbernen 
Gemepörnern der goldene Baum von 3 u. 4; 
auf ber Krone des mittleren Helms erhebt 
fi) der ſchwatze Doppeladler des Herzfchildes, 
und auf der Krone des linten nad; innen 
getebrten Helm6 erhebt fid zwiſchen zwei mit 
den Sadjfen nad) innen gefehrten Ablerflür 
geln, deren jeder oben nıit einer Bolbmünze 
befegt it, der vorbere Theil des goldenen 
Breifes von 1 und 6. Die Helmdeden des 
vorderen Helm6 find blau, jene des mittleren 
und hinteren ſchwarz, alle mit Gold belegt. 
Die Shildhalter find zwel wilde Männer, 














Meidinger 
welche um Kopf und Lenden gräme Sränze 
tragen; die dem Schilde zugrfedrten Hände 


Faifen denfelben an, die anderen fügen ch auf 
Zur Erde geftemmte Kenlen 


Weidinger zu Meidinger und Lan- 
terbach, Karl Freiherr von (Ratur- 
Forfer, geb. zu Trier 1. Mai 1750, 
gef. zu Bien im Jahre 1820). Sohn 
Des Johann Friedrich Breiheren von 
Meidinger [f. d. Borigen]). Im Ci. 
ternhaufe unter ber unmittelbaren Lei- 
tung feines tüdhtigen Baters und an ben 
Schulen Wiens erhielt er feine wiflen- 
ſchaftliche Ausbildung. Bergrath Gco- 
Poli unterrichtete ihm im der Ratur- 
geſchichte und ber berühmte Rafurforfcher 
Sreihert von Jacquin [Bb. X, ©. 26] 
im ber Botanif. Die „Raturgefehichte 
aller drei Reihe war feine Lieblingsmif- 
ſenſchaft, und um fich in ihr insbeſondere 
zu vervollkommnen, machte er zu wieder · 
Holten Malen Reifen in fremde Länder. 
Im Staatsdienfte erlangte er bie Stelle 
eines f. f. nieberöflerreichifhen Land · 
techtsfecretärs, unb in Anerfennung feiner 
Zeitungen auf wiffenfchaftlichem Gebiete 
ermählte ihm die Geſeliſchaft naturfor- 
ſchender Freunde in Berlin zu ihrem 
Mitgliebe. Ms Bacfchriftfteler hat er 
mehrere Werte theils felbft verfaßt, theils 
überfegt, theils Werke Anderer heraus- 
gegeben. Sie find im chronologiſcher 
Bolge: „Bemerkungen aus der Noturgeschichte. 
3 Inhrgänge; ans dem Kateinischen des 3. Ant. 
Scopali” (Wien 1770—1781, Gerold, 
8%), dieſe Ueberfeung beforgte Mei- 
dinger in Gemeinihaft mit Sr. Chr. 

Günther; — „Abhandiangen son Hatura- 
irakabinetten, ader Anleitung, mie Wetoralien- 
Kabinette eingerichtet werden müssen; aus 
Linnd's „Imeenilster* überseht and mit Anmer- 
kungen beransgegeben® (Wien 1772, Krauß, 
89), — „Weturgeshiäte aller Eirigesteinr. 
Aus Arm Koteinischen dis Iab. Wilh. Banmır 
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Aement· (Wien 1774, Geubaer, gr. 80); 
— „Ockemunish-prektisge Rkfanllang un 
Arm Carte aber kranker Erde® (Brag 
1775, Berle, 8%); — „Aufengsgrände Dre 
sustematishen uud praktischen Minernlegie; ans 
Arm Yoteinishen des Seh. Ant. Scapali, mit 
Anmerkungen" (Brag 1775 [. Vogel in 
Xeipzig], gr. 8%); — „Orstigte der Fisher; 
ans hrm Teteinisipen des Ant. © 





„Merkmärdige Anmerkungen on Arm Grlde and 


Banken, uehst einem Yerjeidniss der hei Are 
Yandlang and Schiffahrt gebräniligen Rideus · 
arten mad Wörter; aus dem Schwedischen non 
Zettersten" (Wien 1783, Heubner, 
8%); — „Iconss piscium Austrias in- 
digenarum collejit vivisque coloribus 
expr. edidit. V Decades“ (Viennae 
17851794, Beck, Fol. maj.); — 
„Beschreibung einiger seltenen grassen nersteiner- 
ten Pehtiniten* (Wien 1786, Hartmann, 
40,, mit K. K.); — „Phgstkalish-Hemishe 
Abpandlang vom Thrianischen Qurhsilbtrnitrinl; 
aus dem Xateinischen des 3. 9. Sropoli® 
(Wünden 1786, Lindauer, 8%); — 
wAnfangsgrände der Chemie; ans dem Katei- 
nischen des Fop. Ant. Scopali" (Wien 
1786, Mösle, 8%); — „Abhandlang son 
den Bienen amd ihrer Pflege; ans dem Katri- 
nischen des 3. Ant. Scopoli" (Wien 1787 
[Schaumburg u. Gomp.), 8%); — ‚Ir 
and einer naforgemässen Eintpeilung des Mi- 
neralveichs für Anfänger® (Wien 1787, Hör- 
ling, gr. 8%); — „Dersug viner dentschen 
systematischen Mamenclatar aller in den letſten 
Ausgaben drs Zinub'shen Uatorsstems be- 
Andiihen Grshlehter der Ehiere® (Wien 
1787, Trattner, gr. 80); — „Akadrmishe 
Vorlesungen über de Neturgesäiäte. Das Chier- 
eeidg® (Wien [Leipig, bei Wienbtac] 1791 
80); — „Chenish-winrralishe Berauge il 
der aad Grkirge son Banden, Aus drm 
Haliraisen des Iab. Srrapb. Belta” (Wien 
1792, Hörling, 8%); — „Antangsgrinde 
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der anelgtischen und snstematischen Minsralogte. 
Aus dem Yialienishen des 3. 8. Dolta, mit 
Anmerkungen" (Wien 1793, Al. Doll, 
gr. 8%.); — „Nähere Bilengtuug der Erkn- 
dung, Marker ans Monkelrüben ja erpeagen® 
Gien 1799, gr. 120), diefe Schrift gab 
er unter ben Ghiffern feines Namens 
8.8.0. M—ı heraus; — „Watorgeshigte 
des Mupfers a. 6. @., oder Anleitung yo dessen 
Benntniss and Gebrouch, non Benrdiet Frany 
Iopann Ritter son Yermann. 9. verbess. 
Aufl, von Meidinger, mit Zasätyen und An- 
merkungen® (Wien 1801, Heubner, gr.80.); 
Methode einer Gemischen Mamenelator für 
das antipplagistische System von Moraret 

Kaveisir, Berthellet and de Sanrerag. Webst 
einem neuen System u. 5. m. der demishen 
m Yassenfratz und Adet. Ans dem 
ishen® (Wien 1801, Gamefina 
[Heubner], 8°., mit 7 8. 8.); — „Tall- 
ständige Abbandlang über die Xohgerberei“ 
(Leipzig 1802, Brodhaus, gr. 40. mit 
1ER); — „Meder die Derfälshung des 
Indigos, nebst dem demischen Mittel, sie ja 
entdecken, am Sänterricht für Sabrikonten“ 
(Bien 1802, Trattner, 80.). Ueberbieß 
lieferte M. mehrere Auffäge naturwiffen- 
fbaftlihen Inhalts in bie „Reafzeitung“ 
und in bie „Baterländifchen Blätter*. 
Gleich feinem Vater machte auch Freiherr 
Karl mehrere nicht unwichtige Grfin- 
bungen, deren Yusbeutung jedoch einer 
fpäteren Zeit vorbehalten blieb. Im 
Jahre 1795 gab er in einer gebrudten 
Proclamation Nachricht über einen von 
ihm erfunbenen fünftfipen Betgtheer 
(Asphalt), der ſich zu verfhiebenen 
Zwecken fehr nüglic verwenden ließ. 
Berner gelang es ihm, nad) zweijährigen 
mühfamen Berfuchen, die frangöftfche Er- 
findung, das fogenannte Pfund · ober 
Sohfenleber in 14 Tagen gar zu machen, 
au ergründen unb in erheblicher Weiſe 
zu vervollfommmen. Dann erfand er im 
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Jahre 1802 eine Art dirniß gegen die 
GSntzünbbarfeit ber Gebäude, mit mel- 
chem auch günfige Verſuche angefelt 
wurden. Im Jahre 1818 trat Baren 
Meibinger, ber übrigens feit Fahren 
feidenb war und an einer Achfelfrüde 
mühevoll einherhintte, in den Ruheftand 
über, ben er aber mur zwei Jahre genof, 
denn im Jahre 1820 farb er im Alter 
von 70 Zahren. Sein Werk über bie 
Bifhe iſt ber trefflich geſtochenen, fehr 
ſchon coforieten naturgetreuen Abbil 
dungen wegen noch immer fehr gefhägt, 
unb wird von Büchertennern weit über 


jene bes hochgeptiefenen Bloch erhoben. | 


Voiyı (Adauetus a 8. Yermano), Acta lite 
raria Bohomiae et Moraviao (Pragae 177, 
Joh. Karl Hraba, 8%.) p. 427 ot 435 [dafeltit 
beißt er beides Mal: Meidingen Herr u 
Meidingen und Sauterbad, was irris 
iR, denn fein Rame lautet: Meidinger zu 
Meidinger und Sauterbad]. — Bräf- 
fer (&ranz). Wiener Dofenftüde (Bien 185%, 
80) Zweite Ausgabe, I. Theil, ©. 17: „Zu 
Baron Meidinger's Andenken“, — Defter- 
reihifhe Rational-Encpklopädie von 
Gräffer und Czttann (Wien 1835, 9.) 
®d. II, ©. 028. — Boggendorff@.C), 
Biograpbifg-literarifches dandwoͤrierbuch zur 
Gefdjicpte der eracten Wiffenfehaften (Leipiio 
1859, 3. 9. Barth, gr. 80.) ®b. IT, Ep. 10. 
— (De Luca) Das gelehrte Defterreich. Cin 
Verſuch (Bien 1776, Ghelen ſche Schriften, 
80.) 1. 806.1. Gtüd, ©, 337. — Megerle 
von Müplfeld (ob. Georg), Memorabilien 
des Öfterreichifchen Raiferflaates oder Tafchen- 
duch zur Rüderinnerung an die merftärkig: 
en vaterländifpen Greigniffe feit dem Regir- 
tungsantritte Sr. Majenät des Kaifers Branz 
des Grfien (Wien 1825, 3. B. Solinger, 9) 
©. 20, 


Meier, fiehe: Meyer. Bergleiche 
übrigens die Bemerfung bei dem Namen 
Raier, im XVI. Bande, ©. 289. 


Meiller, Unbreas von (Geſchichte ⸗ 
forfcher, geb. zu Wien 21. December 
1812). Gein Bater Andreas von 
Meilfer lebte in Wien als Director 


Meiller 


und Pirmaführer bes Grofhanblunge- 
haufes Steiner u. Gomp., eines ber 
erſten MWechfelhäufer jener Zeit in der 
Refidenz. Seine Mutter Chrifine mar 
bie Tochter eines Ghelmannes aus Preu- 
ßiſch · Schleſien, Namens Johann Eigis 
mund von Saad, welder im Jahre 
1751 in Öflerreichifche Militärbienfte ge- 
treten war. Rad im Jahre 1834 vol- 
endeten juribifch-politifden Studien trat 
M. im Zahre 1835 in den Gtaatsbienfl, 
und zmar bei ber damaligen £. k. Hof- 
und niederoͤfterreichiſchen Rammerprocu- 
ratur, als Vorbereitung für die Advo- 
catie, im welchem Stande ihn dereinft zu 
fehen ber Lieblingswunfd feines Vaters 
war. Mit Hinblid auf diefen Beruf 
erwarb er ſich während feiner Dienft- 
leiſtung bei biefer Hofflelle die juridiſche 
Doctorwürde an ber Wiener Univerfität, 
zu welcher er am 19. Zuli 1837 promo- 
virt wurde. Schon von feinen Füng- 
lingsjahren an eine befonbere Vorliebe 
für Die vaterlänbifhe Geſchichte hegend, 
wurde ihm durch feine Einführung in 
das Haus des Freiherrn Clemens von 
Hügel, Hofrathes der. k. geh. Haus-, 
Hof. und Staaiskanzlei, der Weg zu 
einem ondeten, feiner Neigung in jeber 
Hinficht entſprechenderen Zweige des 
Staatsbienftes eröffnet. Bu Anfang bes 
Jahres 1842 wurde er nämlich als 
Braftifant zum k. #. geheimen Haus-, 
Hof. und Gtaatsardive überfept. An 
diefem Gtaatsinftitute fanden damals 
die Hiforifer Ghmel [Bb. IL, 6. 351] 
und Gévay [Bb. V, ©. 164] als 
Arhivare in Verwendung, von benen 
vorzüglich Chmel dem Neophyten mit 
befonberem Wohlwollen fi) zumenbete, 
un feine Ausbilbung zum Arhivsbeam- 
tem und Geſchichtsforſchet mit väterlicher 
Liebe leitete. In biefer Anftelung rücte 
er fohin durch alle Dienftesftufen bie 
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zum erfen Ürtiwar ver, welde Stelle 
& im Jahıe 136) unter gleitzeitiger 
Berleibung bes Zitels eines Baöerlichen 
Ruthes, erlsuzte. Während dicker Zeit 
war ihm auch im Jahre 1854 von Er. 
MRajekär dem Kazır bie BWirde eines £ 
Zrucieiien verliehen worben, fo wie er 
aud aus Anläften, melde in den Bereich 
feiner amtliten Ttãtigkeit fielen, bie 
Nitterfreuge des groöberzoglich Kefrifchen 
Lubwig-Orbens 1. Glafle, des Föniglic 
preußiihen Kteren-Ordens 3. Glafje und 
bes großherzeglic efdenburgifcen Haus. 
Drbens 1. Clañe erhielt. Was Ms 
fiterarifhe Thätigfeit anbelangt, fo er- 
ſchienen Mleinere Arbeiten von ihm zuerft 
in dem von Chmel in ben Jahren 
1843 und 1844 herausgegebenen „Ro- 
tigenblatte für öfterreihifhe Gefhichte” 
und in Schmidl's „Deflerreihifchen 
Blättern für Siteratur und Lunft*, Zaprg. 
1845. Wes bisherige Arbeiten bewegten 
fi) ausſchlieblich auf dem Felde der urfund- 
lichen Geſchichtsforſchung und behandel- 
ten in biefem wieber bie vor-habsburgifche 
Beriode ber deutſch · dſterreichiſchen Kron · 
länder der Monarchie. Nach dem Erſchei- 
nen feiner Regeften der Babenberger 
wurde M. auf den Borfhlag Chmel's 
von ber Baiferlichen Afademie am 29. Mai 
1851 zum wirflichen Mitgliede der phi- 
loſophiſch · hiſtoriſchen Claſſe berfelben, 

und nad) Thmel's Tode im Jahre 
1838 zum Witgliebe der fländigen Hifto- 
riſchen Gommifflon derfelben ermählt. 

M.'s hiſtoriſche Arbeiten errangen ſich 

bei Sahmännern, ihrer Gründlichkeit 

wegen, Anerkennung und Belfall, welche 

auch im ber Verleihung ber #. f. Öfter- 

reichiſchen goldenen Medaille für Wiffen- 

ſchaft und Kunf Im Jahte 1880, und 

in ber Wahl zum Ehren und wirklichen 

Mitgliede zahlreicher Öfterrei_ifher und 

deutſchet Hiftorifcher Vereine und gelehrter 
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Geſeliſchaften öffentlichen Ausdtuck fand. 
Bon der Wiener Hochſchule, an ber M. 
feine Studien zurüctgelegt, wurbe er bei 
Gelegenheit ber 300jährigen Säcular- 
feler derſelben im Jahre 1865 durch die 
Ernennung zum Ghrendoctor ber Philo- 
fophie ausgezeichnet. Die von M. bis. 
her veröffentfichten, theils felofiftänbigen 
Berte, tHeile in gelehrten Sammelmer- 
en erfchtenenen Abhandlungen find, und 
Amar bie erfteren: „Aegesten jur Geshichte 
der Markgrafen und Merzage Gesterreihs ans 
dem Manse Babenderg“ (Wien 1850, Wilh. 
Braumüller, 4%); — „Heipenfolgen uon 
Arbten und Arbtissinnen üsterreichischer und 
bayerischer Mlöster, mon den ältesten Zeiten 
bis 1950* (Wien 1852, Pichler), nicht in 
‚Handel gefommen; — „Itegesta archie- 
Piscoporum Salisburgensium inde ab 
anno 1106 uequs ad annum 1246“ 
(Viennae 1866, Karl Gerold, 80.); 
— bie fegteren: im Notizenblatte. 
Beilage zum Archiv für Kunde öfterreir 
ciſchet Geſchichtsquellen. Herausgegeben 
von ber hiftorifhen Commiſſion der kaiſ. 
Akademie der Wiffenfgaften in Wien: 
Topogtaphiſche Bemerkungen und Nach · 
träge zu ben Babenberger Regeſten und 
aus dem Herzogenburger Archiv“ (8b. I, 
©. 75-80 u. 188144); — ‚Na: 
träge zu Böhmer's Kaifer-Regeilen” 
(8.1, 8.85—91, 98—105,113—119, 
145— 153, 177—181, 225—228, 305 
bis 310, 384; Bd. II, S. 1—7, 129 bis 
134, 177—182, 209—211, 369— 374; 
2b. II, 6. 53-88); — „Ueber ben 
Codex diplomaticus Austriae inferio- 
ris" (8b. I, S. 138—144); — „Ueber 
den hiſtoriſchen Atlas für Altöferreich“ 
(@b. I, ©. 288-272, 283—288; 
8b. I, S. 75-80); — „Hiforifc- 
topographifche Crörterungen" (8b. I, 
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[fiehe weiter unten); — „Bemerfungesz 
zu ben topographifchen Grörterungem 
über Ysfituna® (8b. II, &. 75—80) ;, — 
„Ueber zwei in Privat · Archiven befind 
liche Handſchriften oſterreichiſcher Rechts · 
alterthümer" (8b. II, &. 177—185) ; 
— im Ar chiv für Runde öferreihifher 
Sefchichtequellen, herausgegeben von ber 
zur Pflege vaterlänbifcher Geſchichte auf- 
geftellten Gommiffion ber faiferl. Afabe- 
mie der Wiffenfpaften: „Defterreichifche 
Stadtrechte und Sapungen aus ber Beit 
der Babenberger" (Bb. X, ©. 87 bie 
173), enthält bie Sapungen für Böl- 
ten 1159, Enns 1191, ber Regens- 
burger Kaufleute 1192, das Ennfer 
Stadtrecht vom Zahre 1212, das Wie- 
ner Stadtrecht vom Jahre 1221, das 
Biener-Reufläbter um 1222—1230, das 
Wiener Stabtreht vom Jahre 1244, 
das Hamburger Stadtrecht vom Fahre 
1244, Sagungen für bie öfterreihifchen 
Zuben vom Jahre 1244, und das öfter- 
teichiſche Sandreht von 1246 unb um 
1280, correcte und zum Theile meue 
Abdrücke der mwichtigften Öfterreichifchen 
Rechte jener Zeit; — „Hiftorifh-topo- 
graphifehe Stubien“ [Bortfegung ber im 
Notigenblatte für 1881 begonnenen Er. 
drterungen] (8b. XI, 6. 57100); — 
„Das Banntaiding-Buc) von Ebersborf 
im Viertel ober Manhartsberg* (Bb.XIL, 
©. 267-304); — „Auszüge aus den 
bisher ungebructten Nefrologien der Be- 
nebictinerflöfler St. Peter in Salzburg 
und Abmont in Steiermark, bann ber 
Propſtei St. Andrä an ber Traifen in 
Defterreich unter ber Enns“ (Sd. XIX, 
©. 209—400); — in Ab. Schmidl's 
Defterreigifchen Blättern für Litera- 
tur und Kunft, IL Jahrgang: „Ueber 
die Öfterreichifchen Mechtsbücher im 





©. 269—273, 283-288), bie Bort- 
fegung bavon im XI. Bande des Archivs 


Mittelalter"; — in ben Gipunge- 
Berichten der faiferfichen Akademie ber 


Mailer 
Biffenfhaften, phil. Hier. Giadie. Fu: ' 
1856: „Ueber eine Hnpothele im Bere 
ber Entſtehung des fogenammten ide 
reichiſchen Landrechtes · — 
Band XLVII (1864): „Uder bie 
Diöcefan-Brenzregulirung König Eut- 
wigs bes Baiern im Jahre 1828 
zwifhen Salzburg und Baflan“: — ir 
den Denkſchriften ber faileriher 
Atademie der BWiffenfhaften. pbi. bik. 
Safe. Banb VII (1857): „Die Herrer ' 
von Hindberg unb bie von ifmen ab-. 
Rommenden Geſchlechtet vom Ghersbort 
unb Biliborf. 1. Abteilung“; — mt | 
in Dr. 8. von Hönigsberg's „Witt; 
bad Gaftein im Jahre 1856* (Wier | 
1857, Gerold): „Beiträge zur Siteratur 
des Babeortes Wilbbab Gaflein. Cine 
Babereife nad) Gaftein im Jahre 1721*. 
R. if feit 1862 mit Rofa gebomen 
Seblaczef Eblen von Hardenfelb. 
Tochtet des k. k. Hof- und Minifterial- 
Sectetärs Zofeph ©. von Hareenfelb 
vermält, und nebenbei fei bemerkt. daß 
ber berühmte Arcäolog und, Rumisma- 
titer WbbE Ccthel [Bb. ITL, ©. 423] 
Reiller's Großoheim if, ba Ehel’s 
Schwefter Raphaele die Gattin von 
unfers Meiller Großvater, Johann 
Beorg von Meitler, mar. M. ih 
wirkl. Mitglied der Gefellfchaft für ältere 
deutſche Geſchichtskunde zu Berlin, des 
Oelehtten · Ausſchufſes bes germaniſchen 
Rufeums zu Nürnberg, Ehrenmitalied 
des fon. ſaͤchfiſchen Vereins zur Grfor- 
(bung und Grhaltung vaterlänbifher 
Wtertümer zu Dresden, bes hiftorifchen 
Vereins für Ober-Branfen zu Bambyrg; 
der Hiflorifchen Vereine zu Linz, Mlagen- 
furt, Salzburg, Brünn, Hermannfabt;, 
Ausfhuß bes Wiener Alterthumvereins 
und des Vereins für bie Landeskunde 
von Rieberöfterreich. 
Melfands. Diplom vom 1. Jänner 1797, 
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Heinert, Joierh Seorg (Ehritt- 
#eller. geb. zu Seitmerig im Jahre 
1775, gef. zu Bartfbenborf in 
Mähren 17. Mai 1844). Raddem er 
bie Studien an der Prager Hocſchule 
beendet, wibmete er fich bem Lehrfae, 
unb wurde zunächft Brofefor der Syntar 
(fo hieß damals bie 4. (ateinifhe Gloffe) 
und im Fahre 1803 Brofeflor ber Boefie 
(fo Hieb bie erſte Humanitäts-, heute erfle 
Gloffe des Obergymnafiume) am Gym. 
nafium ber Prager Altſtadt. Rach der 
Brofeffors Meißmer Abgang im Fahre 
1806 fupplirte Meinert einige Zeit 
deſſen Lehramt ber Aeſthetit, aber ſchon 
im Jahre 1814 zog er fich von ber 
Schule ganz zurüc, trat in ben Ruhe 
fand über und Iebte feitbem theils au 
Brag, theils zu Wien unb während ber 
f&böneren Jahreszeit auf dem bamals 
Graf Bahtarfhen Oute Partfchendorf, 
im Kuhlandchen Mährens, ben Wiffen- 
f&aften und ber angenehmen Muße eines 
geiflig bewegten Lebens. Schon Im Fahre 
1801 begann M. bie Herausgabe des 
Blattes „Der boͤhmiſche Wandersmann“, 














Keinent 


das in deutfcher und dechifher Mundart 

äugfeich erfhien, dann verfuchte er es 

mit ber Hiflorifeh-belletriftifchen Zeitſchrift 

Libufſa⸗ ; wovon innerhalb der Fahre 

1803 und 1804 vier Hefte herausgekom · 

men find. Richt am Mangel der Aus. 

bauer von Geite des Herausgebers, 

wohl aber an jenem ber Theilnahme bes 

Bublicum, gingen biefe beiben Zeitſchrif 

ten in kutzer Seit ein. Die übrigen, 

von Meinert felbfiftändig herausgege- 

benen Schriften find: „Stan Petrarka; 

Biograppie” (Prag 1794, Reureutter, 80); 

— „Mode über das Interresse der Arsthetik, 
Grschichte der Gelehttheit un Phi- 
Hosopbie für gebildete Menschen" (ebd. 1807, 
Bidigann, 80%); — „Suigie oder alte 
drntsche\ Dolhslieder in der Mundart des Rab- 
ländgens“, 1. Band (Wien und Hamburg 
1817, Perthes, gr. 8%.), eine Bortfegung 
diefer gefhägten SBolfslieberfammlung 
iſt Teiber nicht erſchienen; Mehreres und 
darunter Schäßbares findet fi aber in 
gelehrten Sammelwerken zerftreut, fo 
3. 8. in den Ybhandlungen ber fün. 
böhmifchen Gefelficaft der Wiffenfhaf- 
ten, 8b. VII (1820): „Ioannis von 
Marignola, mindern Brubers und 
päpftliden Xegaten, Reife in das Mor- 
genfanb vom Zahre 13391383. Aus 
dem Lateiniſchen überfeßt, geordnet und 
erläutert"; — ferner in ben Schriften 
bes Vereins für ältere deutſche Gefchichte- 
tunde zu Frankfurt a. M.; — in ben 
feiner Zeit felbft im Auslande geachteten 
Biener Jahrbüchern ber Literatur; 
— in ber Monatsfsrift bes Fön. 
böpmifchen Muſeums; — im Hormayı- 
{ben Archiv für Gefichte" und in ber 
Bortfegung besfelben von Wiedler, 
und find unter biefen Auffägen befonders 
anzuführen: „Die Annales Gradicen- 
ses*, — „Mährifpe Urkunden des XIV. 
und XV. Jahrhunderts, als Beitrag zur 
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Geſchichte ber Krawate, bes mährifchen 
Stäbteweiens, ber Propftei Fulnek, der 
huſſitiſchen Berhäftniffe*, — „Die auf 
Deſterteich ſich beziehenden Stellen in 
ben ältern Minnefängern Deutfchlands*, 
„Die Teübauer Handſchrift⸗ — 
„Die Königinhofer Handſchrift⸗ 
„Lobgefang auf die mäßrifhen Apoftel 
Chyril und Methud · — „Die böhmifchen 
Geſchichtſchreiber bes erſten Zeitraums“, 
— „Beiträge zur bohmiſchen Münz- 
funde“ u. m. a. Drudbereit waren und 
befanden ſich wohl in feinem Nachlaſſe⸗ 
„Gine ebensbefhreibung des Bifchofs 
Bdit“, — „Briefe und Nachrichten über 
Gardinal Guido“. Dap Meinert auch 
dem Loſe ber fogenannten „Propheten 
im Baterlande” verfallen war, barauf 
deutet eine Stelle in Klar's Nekrolog 
einiger Beitgenoflen von 1840 bis 1850* 
in ber Libuſſa 1851 hin, welche mwört- 
lich lautet: „Deutſchland kannte bie 
außerordentlichen Geiſtesanlagen dieſes 
Mannes beffer als Deſterreich“. 
Moravia (Brünner Blatt, 4%.) 1815, Rr. A 
. f ©. 160, im Auffape: „Biterariiche Mi 
theifung von 3. 3. 9. Gaifann“. — 2i- 
buffa. Taſchenduch Herausgegeben von Al. 
Klar (Prag, 12°) Jahrg. 1851, S 463. — 
Deferreihifge Rational Encpklo 
padie von Gräffer und Gaitann (Wien 
1835, 8%) ©. III, &.630. — Sheyrer 
Eudwig), Die Sqhifiſtellet Oefterreichs in 
Reim und Brofa auf dem Gebleie der ſhönen 
Literatur (Wien 1838, Bamarsti, 80.) ©. 348. 
Rabmann (Briedrih), Vantheon deuticer, 
jeßt lebender Dichter u. |. m. (Helmnädt 1323, 
6. ©. Bleteifen, ©) ©. 213. — Slovnik 
mauönf. Rodaktor Dr. Frant. Lad. Rie- 
gor, d. i. Gonverfationd-Leriton Rebigirt 
von Dr. Zranz Lad, Rieger (Prag 1859, 
Kober, 2er. 9.) &d.V, ©. 219. 
Meinert, ſiehe auch: Meynert, Her- 
mann. 
Meinir, .. (EEdelſteinſchneidet, 
lebte im achtzehnen Jahthundeite). Alles, 
mas über dieſen Künſtler befannt if, 








Meile 


beſchraänkt fih auf wenige Zeilen ir 
Ragler's „Künfler-Seriten‘. zur er nt 
berühmter Gbelfleimfhmeiber . der um 
1740 zu Wien arbeitete, anigefile er 
ſcheint und von ihm beridet . ba 
er ein Bilbnif ber Meilen Marin 





Therefia im Geim geifwinm habe : 


welches von ber Saiferin au bem Bunt 
Benebict XIV. gefenbet werben. 


Ragler (©. 8. Dr.), Rrms ulpemeimt Kine | 
ter-2eriton (Münden 1529 & U Riridunger. 
3) Bd. I1X, Es 


Meifel, Wolf Wo Ererrabti 


SEeite. 


" Bukeutme Hi: sro Weerer ur dr Amann 
dr Eammerign Gun temütes Mer m 
tr Serum dr Game" (Enerim IST 
mer. — ‚Brise Fenpe nt de 
re wraetione Germmerte. Gin: Beremrtngg dos 
Feines w rin. Werne: guriuertlde 
Werder um Heartti.m Dede md nn 
!Fıns when“ (ame Bil. Mechhum- 
Fin au Büdemz mM. — ‚me 
Ir Somiler übe Im Fecite he Fütn 
| Dam mer ur ehr Beiden über 
Sr ct Pie be Ieiim® (Bien 
IBES. Maar! Be); — Wehinpuuger 








ner in Beh und Echriftfeller get. | Hm Forbs Smrtmriet (BeibIRTR Lam 


zu Zanomip bei Gpatlam in Mühen 
im Zahre 1815). 2ag in fine Prima: 
bis in fein fünfjehntes Jahr behrä:iäen 
und talmubifben Gtubien ob, woraut er 
fi nach Hamburg begab, dort bas 
Gymnafium befucte, zugleid aber im 
Beth-Hamibrafb (d. i Mate) umb 
fyäter in Berlin bei bem Rabbinatsver- 
wefer Dettinger bie tolmubilhen Etu- 
bien fortfepte. Im Breslau befudte er 
burdy vier Jahre bie Univerfität, benügte 
aber zugleich bie dortigen Talmudfhulen 
dur Yusbilbung für das Rabbinat, dem 
er fid) zu wibmen entſchloſſen war. Zu 
Kiel, im Jahre 1841, erlangte er bie 
Doctorwürbe, folgte im noͤchfien Jahre 
einem Mufe als Prediger und Rabbiner 
nad) Stettin, welche Gtelle er durch 
fiebgehn Jahre, 18421859, befleibete, 
Bis ihm im Jahre 1859 bie erfle und 
größte Gemeinde Ungarns, jene ber 
Vefthet Iſtaeliten al Obercabbiner berief, 
in welchet Gigenfpaft er zur Stunde 
noch tHätig if. M,, ein tüchtiger Talmu- 
bi, iR mac) verfehiebenen Richtungen 
iterarifch tHätig, und die von ihm Bisher 
im Drude erfhienenen Schriften find: 
„Keen mnd Wirken Hapbtali Yartwig Wers- 
selg's. Eine biograppische Darstellung" ( Bres · 
lau 1844. Sriebländer, gr.16%.); — „Bus 


ad Ren — „Ba Eenistofee od dr 
Foren. Bedr* (ehr. IRS9, Se), — „Pain 
rot Bern ode: bo Miteern Jin Oriseis“ 
Vert INSO zweite Marlage IBEE. 5. 
Beihel. Sr). Dirkes Irptere, ein didactiſch· 
porüies Werf, etwa in ber Art wie 
Abu Erib’s ‚Mafamen des Hariri® 
von Rüdert, ro Einmigfeit und Ge · 
banfentiehe, it vom Meifel gut ver 
beuffht; — „Wirtrrkuh ım den 5 Bülpern 
Meshrh" (Beitb 1860, 8..). Auchfol im 
Jahre 1842 in Stettin eine Sammlung 
feiner Bredigten erſchienen fein. Reifel, 
in feinerStelung in Dfen, als dem Port 
f&ritte huldigender Rabbiner, gegenüher 
der numerif Rarfen Zahl jener jübifhen 
Beloten, welde. um ihr unlauteres Ge· 
baren gegen Chrift und Ghriftenthum 
ungeflört fortüben zu fönnen, gegen 
jede Etldſung ihrer Blaubensgenoffen 
aus ber bürgerlichen Unfreiheit, entfchie- 
ben und Hartnädig eifern, if micte 
weniger als auf Rofen gebettet. 





Allgemeine illußritte Judenjeitung 
BeRd, fl. Bol ) IT. Jahto (ABON), Rr. 1, — 
Eremden- Blatt von Buß. Heine (Mien, 
4) 1865, Rr. 357. — Ber-Dfner Bel 
tung 1861, Rr. AT. — Yorträt, Luhograpple 
mit Bacfimile des Ramentzugesı Dr. Weifel, 
Dberrabbiner. In Mr. 18 des IT. Fadraanned 
(4861) der „Algen. itluſtt. Jubengeltung“, 


Meisl 

Meisl, Karl (dramatifher Volks 
dichter, geb. zu Laibach 30. Juni 
1775, gef. zu Wien 8. October 1853). 
Beenbete in Laibach bie Bymnafial- 
claffen und erhielt bann eine Anflellung 
als Wourier; fpäter mwurbe er zum 
Nehnungsführer und Selbfriegscom- 
miffär beförbert, zufegt als Rehmunge- 
tath dem Marine-Departement ber Hof- 
friegsbuchhaltung zugetheilt, in welcher 
Stellung er bis zum Jahre 1840 blieb, 
worauf er mit ganzem Gehalte in ben 
Rueflanb verfept wurde. Diefen lehteren 
genoß er mod) dreizehn Jahre, bis er, 
78 Jahre alt, farb. Sein Leihenbegäng- 
niß machte ſich durch die gaͤnzliche Ub- 
weſenheit der Wiener Theaterdirectoren 
und Schauſpieler, für bie er nicht weni- 
ger al zweihunbert Gtüde, bie feiner 
Zeit fehr befiebt waren, geſchrieben, be- 
merfbar! Meisl's literarifche Verdienſte 
mögen immerhinuntergeorbneter Xrt fein; 
fittengefchichttich fpielt er in und für 
Bien eine nicht unbebeutende Rolle; mit 
Gleich [Bb. V, S. 214] und Bäuerle 
[2b.1, 6.118; Bd. XI, 6.364] bilbete er 
das Dreigeftien ber diamatiſchen Volks. 
mufe etwa durch vier Zahrzehende, denn 
im Zahre 1802 exfchien fein erſtes Stüd: 
Carolo Garoline" und 1844 fein lehtes: 
„Die bfonben Locken“, worin noch Re 
roy mitwirkte; bie Glanztollen, wenn 
man von ſolchen in Meisl’fchen Stüden 
ſprechen darf, waren für Schuſter, 
Raimund, Korntheuer, Carl, 
Scholz und ſelbſt noch Reſtroh ge 
ſchrieben, und zu feinen offen und 
Stücen haben die Gapellmelfter Dre ch - 
ter [8b. IT, ©. 380], Wenzel Mal. 
fer und Adolph Müller, ja als bas 
umgebaute und vergrößerte Zofephfläbter 
Xheater unter bem meuen Director 
Hensfer [8b. VI, ©. 312] am 
3. October 1822 mit Meisl's Bor 
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ſpiele: „Die Weihe des Haufes“ eröffnet 
wurde, fogar Beethoven bie Mufif 
gefeßt. Manche feiner Stüde find hun- 
bert und mehrere Mafe über bie Bretter 
gegangen, und haben ben Theatercaffen 
bebeutende Einnahmen verfchafft, nur bei- 
ſpielsweiſe feien genannt: „Die ſchwarze 
Brau, eine Barobie ber berühmten Oper: 
„Die weiße Frau“, „Das Gelpenft auf 
ber Baftei*, „Die Bee aus Frankreich“, 
„Zulerl, die Pugmaderin®, „Dihellerl, 
der Mohr von Wien", „Der Kirchtag in 
Petersdorf· u. m. a. Man erzählt auch 
von ihm — mas, wenn es wahr ifl, 
immerhin bemerfenswerth bleibt — daß 
er bem poetifchen Talente Raimund's 
ben erflen Anfloß gegeben. Die Sache 
verhielt fih folgendermaßen: Meist 
folte einmal zu Raimumb's Benefize 
ein Stüd ſchreiben. Gr theilte bem genia- 
fen Komiker bie Zbee zum „Barometer- 
macher auf der Zauberinfel* mit, welche 
er aus bem Mährchen „Prinzeffin Tut 
Tut” aus Taufend und Giner Nacht 
entnommen hatte. Raimund war mit 
biefer Idee vollfommen einverflanden 
und bat Meist, nur taſch an's Werk zu 
gehen; aber Meist erfranfte, und fo 
entſchloß Ah nun Raimund, felber 
das Stüd zu ſchreiben. Das Werk gefiel, 
und das Gelingen bes erfien Verſuchs 
gab Raimund den Muth, auf ber neu 
betretenen Bahn fortzuſchreiten. Das 
literariſche Berbienft Meisl's als 
dramatifchen Volksdichters befchränft fich 
auf die Thatfache, daß er, wie Bäuerle 
und Gleich, jeber im feiner Weife, den 
Uebergang ber Hansmwurflzeit zur würbie 
geren Borm bes Wiener Local-Theaters 
vermitteln half. Dabei waren feine fräf- 
tig droligen Bühnengeftalten das De- 
lirium bes Wiener Volkes. In feinen 
Stüden war überhaupt wenig von Bi 
die Mebe, aber es gab fo viele tolle 


Meisl 


tunterbunte Zeug barin, daß man oft 
wider Willen zum Lachen gezwungen 
mwurbe. Gr verftand es, wie Meynert 
treffend fehreibt, „mit großer Bertigfeit 
gefälligen Unfinn und luſtige Verftandes- 
loſigkeit fo feel durcheinander zu fehieben, 
daß es menigftens ein launiges Puppen- 
ſpiel abgibt, welches in der Darftelung 
durch menſchliche Künfller bizarre Er. 
treme und Contraſte herbeiführt, bie 
meift zugleich auch das Zwerchfell in 
Contribulion ſehen“. Sein Biograph 
Ullmaper vindicirt Meisl auch das 
Verdienfi, ber Erle zu fein, welchet 
Wohlthaͤtigkeitsvorſtellungen veranftal- 
tete, fo 5. ®. die Wufführung des Schau- 
foiels: „Die Landgräfin Elifabeth von 
Thüringen“, welche dem Klofter der Eli- 
fabethinerinen über 10.000 fl. W. ®. 
einbrachte; ein anderes Stück, Die Poffe: 
„Der [uflige Brig“, verfhaffte eine erheb- 
liche Ginmahme dem Wiener Bürger- 
fpitafe; und die Meine Poffe: „Rettung 
durch die Sparcaffe”, biefem Inſtitute 
unb dem Invalidenhausfonde nicht un- 
bedeutende Zufhüffe. Die unter Meist- 
Bäuerle fo lebendig blühende Epoche 
der ſervilen Gefegenheitsbichterei befaß in 
Meist ihren Hohenpriefter. Die Me- 
moiren, welche er gefhrieben, follen in 
Verluſt — mie, ift nicht bebannt — 
gerathen fein; in feinem Rachfaffe fanden 
ſich folgende Stüde: „Miniterfpiegel‘ ; 
„Die Tochter bes Waldes“; 
„Sheriftane's Berlärung", ein Geiten- 
ſtück zum, Verſchwender“; und eine Bofle: 
„Die Indufttienusftelung in Kraͤhwin · 
tel. Die Beforgniß, daß biefer Nach- 
taß zugleich mit feinen Gedichten im 
Drude erfeinen würbe, ift glüdlicer 
Beife nicht in Erfüllung gegangen. Als 
ein nicht ganz unmichtiger Beitrag zur 
Sittengefchichte Wiens, wie zur Geſchichte 
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der Wiener bramatifchen Voitomuſe, folgt 


Meist 


weiter unten eine Ueberſicht ber im Drude 
erſchienenen Stüde von Karl Meist, 
welche auc als ein Beitrag zur Biblio- 
graphie bes Wiener Volkedtama's er- 
feinen mag, wobei jedoch bemerft 
werben muß, daß ber ungleich größere " 
Theil ungedtuckt geblieben, und ſich 
wohl nur in einigen Theater-Bibliothe- 
fen, zunächft in jener bes Leopolbfläbter 
Theaters vorfinden dürfte. Meynert, 
ber bie äfteren Typen bes Wiener Par- 
naffes in einer Bolge von (ebenswarmen 
Bildern unter dem Titel: „Der Wiener 
Patnaß vor einem Vierteljahrhundert⸗ 
in der Wiener Abendpoft (Abend- 
blatt der amtlichen Wiener Zeitung) 
vorführt, ſchilderi im einer ber legten 
Nummern (1867, Nr. 75 u. 76) auch 
Karl Meist mit wenigen aber lebenbi- 
gen Zügen: Nachdem Meynert ben 
Theaterdichter Kranz X. Told carakte- 
rifitt, fhreibt er von Meist: „Meist's 
Stüde haben ſich eines nachhaltigeren 
Erfolges erfreut als die Told'ſchen. 
Manche der fräftigfien Stügen ber fo- 
mifchen Bühne haben ſich an bem Meinen 
ſchwãchlichen Manne emporgeranft. Mit 
der Rolle des Klapperl in Meisl's 
Parodie: „Die ſchwatze rau" hat 
Scholz den Grundſtein zu feiner nach 
maligen beifpiellofen Beliebtheit gelegt, 
und Meist's Othellerl blieb Jahre 
lang eine Baraderolle Carl's. Meisl's 
Stüde trifft, wer tönnte dieß läugnen, 
der Vorwurf ber Trivialität. Sie find 
Kinder eines fröhlichen Uebermuthes, der 
nur mit dem Momente rechnet, und für 
bie leichten Kartenhäufer, die er aufbaut, 
feinen foliden Grund fucht, noch braucht. 
Dennoch hat auch durch ihn bie Boffe 
eine Befferung erfahren. Der wiberliche 
grobe Afterwiß, den bie Bolfspoffen vor 
feiner Zeit ſchon durch Ihre Titel ver- 
vathen, Fommt bei ihm nicht mehr vor. 
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Bubem befiht er ein unbeftreitbare® Ge- 
ſchick aus bem Pathetiſchen das Komiſche 
herauszufinden unb eines durch bas 
andere zu eöfamotiren. Lauernd fleht er 
dem Genfte gegenüber, und jebe Blöße, 
welche diefer fi gibt, it für Meist 
eine gute Brife. Wie verfhiebenartig in 
äußerer Beziehung flehen er und Carl 
doch in einer engen Wahlverwandtfchaft 
zu einander; das Grundweſen beiber war 
porobififeh; Meist! fhrieb, Carl 
fpielte ben nämlichen @ebanfen.* 
Meist, obgleich bis an fein Lebensende 
den vollen Gehalt eines f. f. Rechnungs 
vathes beziehend, zu bem noch burd 
befonbere faiferlihe Gnade eine Perfo- 
nalgulage hinzufam, lebte — namentlich 
feit 1848 — in brüdenben Berhäftniffen, 
und fah — fo erſchien er dem Heraus: 

geber dieſes Lexikons, als ihn Meisl im 

Zahre 1850 beſuchte — ärmlih aus. 

Uebtigens war er, obgleich bereits ein 

Siebenziger, förperlid gefund und rüſtig. 

Im Zahre 1860 erinnerte ein Wiener 

Feuilletoniſt an fein Grab auf bem 

Schmelzer Briebhofe, welches ohne Kreuz 

unD Zeichen ſtehe, und an feine in’ Rum 

mer einfam zurückgebliebene Xochter. 
3a, wenn er ein Walzergeiger geweſen 
wäre! 

1. Steisl's Epraterfäche und andere Schriften. 
Die erfteren find theil6 einzeln, theil6 in zwei 
größeren — einer jechs. und einer vierbänbi- 
gen — Sammlungen gebrudt erſchienen. Die 
Zitel der beiden Sammlungen find, und zwar 
der erfien: „Theatralifes Quodlibet, 
oder fämmtlihe dramatifhe Beir 
träge für bie Leopoldfädter Schau 
bühne“, 4.—6. Band (Beth1820, Harlicten, 
gr. 80). [Jene Stüce, fo auch eingeln erfhienen 
find, find mit einem Stern (*) begeichnet.] 

1. Jan. * Die Entführung der 
Brinzeffin Europa, oder: So geht «6 
im DOlyınp zu. Gine mpthofogifce Garica- 
tur in Rnittelreimen mit Befang in 2 Aufn. 
(Bien 1816, Walispaufer). — Der Kirch: 
tag in Vetersdorf. Cine ländliche Poile 











Pe 


r 
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mit Geſang in 2 Mufk — Glifabetb, 

SandgräfinvonZhürfagen. Ein bifo- 

riſches Drama in 8 Acten. = Altbeutic 

und Reumodifc. Fine Klänigkeit in 1 Act 

und Rnitteleeimen. * 

2 Jam. Orpheus und @uridice. Eine 
mptpologüiche Garicatur in 2 Acten in Knit- 
telreimen. — Die #10 im botanifhen 
Garten zu Krähmwintel. Cine Voſſe in 
4 Act. — Ein Tag in Wien. Eine focale 
Driginaf-Boffe in 3 Acten. — Der Blügel 
mann, oder: Gr muß fie heirathen. 
Ein Driginaf-Luffpiel in 1 Act. 

3. Pam. Amor und Pipe. Eine mp 
thologifche Garicatur in Anittelreimen mit 
Geſang in 2 Arten. — Das Gefpenft auf 
der Baftei. Cine Voſſe mit Gefang in 
2 Acten. — Die alte Ordnung kehrt 
auräd. Gin Gemälde in 3 Bcten mit einem 
Fpiloge. — Die Shmaben-Bande 
zung. Gine Voſſt mit Belang in 3 Acten. 

4. and. Die travefirte Zauber 
flöte. Gine patoditende Zaubeıpoffe in 
2 Acten. — Die Damenhäteim Thea- 
ter. Cine Poffe in 1 Act. — Odiofo, der 
eine Teufel. Ein Schaulpiel in 5 Acten, 
vol natürlicher Wunder. Gin Geitenflüct zum 
Abäline. — Die Brau Ahndel. Gine 
Parodie in 2 Arten mit Befang, in Rnittele 
reimen 

3. and. Die ArbeitendesHerkules. 
Cine mptpologifpe Garlcatur in? Acten, mit 
Belang, in Rnittelreimen. — * Der luftige 
Brig, ober: Schlafe, träume; Rebe 
auf, kleide dich an und beffere dic. 
Gin Märchen neueter Zeit in Knittelreimen 
(Bien 1819, Walispauffer, 3). — Maria 
Ssetiy, oder: Die feltene Braut- 
werbung. Gin tomantiſches Schauſpiel in 
3 Acten. Rach einer Erpählung deb Breiberrn 
von Mebnyanszty im Archive für Staats 
tunf u. fm. — Die Bufgmenfgen in 
Krähwinfel. Fine Boffe in 1 Act. 

6. Band. Der Efel des Timon. Cine 
ſatytiſcht Garicatur in 2 Acten mit Gefang, 
in Rnittelreimen, — Generalprobe auf 
dem Tpeater. Gin tomiſches Gingfpiel in 
4 Aufguge. Rach dem Stalienifchen de& Deren 
30f. Roffi. — Die Befhichte eines 
echten Spamis in Wien. Ein fatprifces 
Loralgemälde in 3 Abtheilungen. — Der 
öRerreihifge Grenadier. Ein Schau 
fpiel in 4 Act. — "Die Heirath durd 
die @üter-Lotterie. Ein locales Lußfpiel 
in 1 Aufa. (Wien 1817, Wallispaufer, ®.). 

















Kleist 


Die zweite Sammlung führt den Titel: 
‚Neueftes tbeatrafifhes Duodlibet, 
oder: Dramatifge Beiträge für die 
Leopoldfädter Shaubühne, 1.-4. 
Band (Wien 1824 und 1925, Mörfcner u. 
Jabper, 8%,), aud mit dem Titel der erſten 
Sammlung: TheatralifgesDuodlibet 
u.fw., 7.—10. Band. 

7. (1.) Band. * Der Dichter. Auffpiel 
in 3 Aufzügen, als Geitenfüd zu Vogel's 
Lußfpiel: „Die Shaufpieler", Rebſt einem 
mit dem Stüde verbundenen Radhfpiele: „Die 
Recenfionen“ (Wien 1824, Mörfchner, 80.) 
— "Die Witwe aus Ungarn. Quftfplel 
mit Geſang und Ghöten; der Brodmann- 
(den Witwe von Kctsteniet“ frei nachgebil- 
det; in 2 Acten (Mien 1825, Mörfhner). 

8.(2.) Band. *1723. 1823, 1923, Phan- 
tafifche6 Zeitgemnälde in 3 Xcten, mit Ge ſang 
und Zänzen (Bien 1824, Mörfchner, 80.). — 
"Das Beipenft im Prater. Ms Bort- 
fsung des „Gefpenftes auf der Baflei”, in 
2 ten (Wien 1825, Mörfpner, 8). — 
Er iſt mein Mann, Luftfpiel in 1 Auf. 
(Bien 1825, Märfhner, 9). 

9.8.) Band. * Das BeipenkinKräh- 
winfel. Boffe mit Gelang in 2 Aufz. (Wien 
1825, Mörfchner, 8). — * Arfenius, der 
Beiberfeimd. Zaubermärden mit Gefang 
und Tanz in 2 Yufı. (Mien 1825, Morſch. 
ner, 80.), 

10. (4.) Band. "Arfenia,die Ränner 
feindin. Baubermärden mit Befang und 
Tanz in 2 Aufg. (Wien 1825, Mörfchner, 8.) 
— *Sechzig Minuten nad 12 Uhr. 
Parodie der Melodramen in 2 cten mit 
Selang und Ghören (Wien 1825, Mörfhner, 
8). —* Die See und derfitter. Bern 
märchen, nach dem Beftrirfcen Ballet gleie 
hen Ramens frei bearbeitet, mit Belang in 
2 Ycten (Bien 1822, Mörfchner, 8). 

Außer biefen, in den genannten zwei 
Sammlungen enthaltenen Stüden erfcienen 
noch einzeln: „Amors Triumph. Wlegorifches 
Gemälde mit &bören und Zänzen“ (Wien 1817, 
Balispaufer, @.). — „Die Groaten in Zara. 
Wititärifches Schaufpiel in 3 Aufz." (Wien 
[Rrappe in Leipzig) 1814, 8%) — „Bifela 
von Bayern, erfle Königin der Magharen, 

diſtoriſches Schaufpiel in 3 Aufs. Zum erften 
Male aufgef. auf dem ſtändiſchen Theater in 
Brebburg, anı glorreichen Arönungstage Ihrer 
Rei. der Kalferin Karolina als Königin 
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8). Meist’s übrige durch den Drud ver 
öffentlichte Schriften find, in @emreinfcaft mit 
Branz 9. Bemey: „Humorififde Gedichte 
über die Stadt und die Vorftädte Wiens", 
1.—8. Heft (Wien 1891825, Geifinger, 
8); — „Huldigungs-Pieder aus Tirol. Im 
Auguft 1858" (Innsbrud 1840, Wagner, 9.); 
— „Die nächtliche Heerfchau der drei alliirten 
Monarchen Im der Nacht des T. Junlus 1840" 
(Bien [Beipsig, Kummer] 1840, gr. 8%). Wie 
aus der Vergleichung diefer bibliographifhen 
eberficht und der obigen Lebensftigge erfiht: 
id), if der größere Theil von Meisi’s 
Stüden, und darunter gerade foldhe, weiche 
die meiften Wufführungen erfebt, wie 4. ©. 
„Die ſchwarze Frau“, „Die Ber aus Brants 
reich", „Zulerl, die Pupmadperin", „Othellerl, 
der Mohr von Wien", „Die blonden orten“ 
u. @., ungebrudt geblieben. 

1. Dur Biographie Mari Meiste. Ullmapee 
Stanz), Gin literarifhes Sträubhen aur 
Grinnerung an den verftorbenen Voſtedichter 
und Rechnungsrath Garl Meiel, nebft feiner 
Biographie (Wien 1853, v, Ehmidbauer u. 
Holzwarth, Mi. 8%). — Unfer Planet. 
Blätter für Unterhaltung, Literalur u. f. wm. 
Heraug. von Ludwig Storch, TI. Jahrg. 
(1831), Rr. 120 u. 126, im Auflage von Her» 
mann Meymert: „Das Boltsiprater an der 
Bien. Verſuch einen Bühnen-Charatteriftit”, 
— Biener Tpeater-Zeitung. Heraus 
gegeben von Ad. Bäuerle (Wien, gr. 40) 
46. Jahrg. (1853), Nr. 232: Netrolog". — 
Defterreihifhe Rational«Encyklor 
pädie von Gräffer und Gaifann (Wien 
1835, 8%.) 8b. III, ©. 631. — Bef-Dfner 
Zeitung 1860, Rr. A [im Beuileton). — 
DOR-Deutfche Por (Wiener pglit. Jout- 
nat) 1860, Rr. 50 [im Beuifleton]. — Wie, 
mer Ubendpoft. Beilage der Wiener Zeir 
tung 1867, Re. 75 u 76: „Der Wiener Bars 
ab vor einen Bierteljahrpundert“, von Herr 
mann Nepnert. — Rabmann (riedric), 
Pantheon deutfcher, jept Iebenber Dichter 
u.f  (Helmftädt 1828, G.®. Bledeifen, 80.) 
©. 213. — Meyer (9), Das große Gon- 
verſations · Leriton für die gebildeten Stände 
(Hitoburghaufen, Biblioge. Inflitut, gr. 8%.) 
®b. XXI, © 24, u. IV. Suppl. Bd ©. 607 
lnaqh diefem geflorben 7. Detober 1853]. — 
Deerreihifher Barnaß, beftiegen von 
einem heruntergefonmenen Antiquar (Freth · 
Sing, bei Athanaſius u. Comp. (Hamburg, 














von Ungarn Mit einer diſtoriſchen Borrede 
won 3. Schön" (Wien 1825, Wallishauffer, 


bei Hoffmann u. Campe], 8°.) ©. 32 [ent 
wirft folgende Silhouette von Mei@l: „Untere 
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fepte Figur, unfauber, bürftig. arfer Tabot · 
ſchnupfet und Zapfenfauger, beliebt geweſener 
Voltevichter des Leopoldflädter Zhraters, 
dbantafiereicher Marincbeamter, jept Ruine, 
sänzli ausgefrieben"]. — Blovnfk 
maudny. Redaktor Dr. Frant, Lad. Rie- 
ger, d. 1. Gonverfations-Leriton. Redigirt 
von Dr. dram Sad. Rieger (Prag 1859, 
3. 8. Kober, Ser. #) Bd V, 6.220 [mit 
der irrigen Angabe, dab er am 8. (Ratt 7.) 
Oetober 1859 geflorben fei]. 


Meisl, fiehe auch: Meißl. 


Meisler, auch Weiler, Wenzel 
(ohitofophifhher Schriftſteller, geb. 
in Böhmen, lebte im 18. Jahrhunberte). 
Ueber bie Lebensumftände diefes philo- 
ſophiſchen Schriftfieler, der übrigens 
feine Stubien an der Prager Hochſchule 
vollendet und an berfelben die philo- 
fophifche Doctorwürbe erlangt zu haben 
ſcheint, if mur wenig befannt. als 
nach der Aufhebung bes Zefultenorbens 
(4773) aud) eine gründliche Reform bes 
Etubienwefens, ber bie Zefuiten bißher 
im Wege fanden, beſchloſſen wurde, 
mar bie naͤchſte Bolge für die Prager 
Hochſchule eine Umgeftaltung der philo- 
ſophiſchen und theologifcen dacuität, 
welche nunmehr anderen Haͤnden anver- 
traut werben mußten. Bei biefem Wechfel 
ber Perfonen fanden wohl ein paar 
Erxjeſuiten bei ben minder derfaͤnglichen 
Fächern der Phnfit und Wathematif, 
und zwar bei erflerer Pater Ghladek, 
bei fepterer Pater Stanislaus Wydra, 
Bieberanftelungen; Hingegen wurden für 
bie Lehrämter der Ethik, ber Logik und 
Metaphyſit Berfonen weltlichen Standes, 
und ziwar für erftere Johann Shöpel, 
für bie beiben fepteren Fächer Wenzel 
Meißlet angefelt. M. hat Mehreres 
in fateinifder und deutſcher Sprache 
herausgegeben, und zwar: „ZInguisitio 
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Philosophica : guomodo mala hujus 
mundi, Poenaegue, asternae cum boni- 


Mei 

late divina consistere possint“ (Pragae 
1774, gr. 8%.); — „Lixzamen da natura 
eonscientiae“ (Viennae 1776, 80.); — 
„ Philesopbische Betrachtung über den Menschen“ 
(®ien 1780, 80); — „Logiea in com- 
Dendium redacta® (cbb. 1781, Trattner, 
80.); — „Borspläge, wie man der Philosophie 
aufpelfen uud gute Fehtet haben könne“ (ebd. 
1781, 80). Rad dem Werlagsorte ber 
meiften feiner Schriften zu urtheilen, 
ſcheint M. von Prag bald nah Wien 
überfeßt worben zu fein. Während er 
bei Tomet mit einem 5 (Meihler) 
gefehrieben erſcheint, fehreiben ihn de 
Luca, Boigt und Kanfer's Bücher 
Lexikon mit einem s (Meisler). 

(De Buca) Das gelehrte Defterreih. Ein Ber- 
fuch (Wien 1776, Ghelen'ſche Schriften, 8°.) 
1. Bandes 1. Gtüd, ©. 30. — Tome 
(Benzel Wladiwoj), Geſchichte der Prager 
Univerfität. Zur Beier der fünfpundertjäßrigen 
Gründung berfelben (Wrag 1849, @ottlieb 
Haafe Söhne, 89.) ©. 336. — Voigs (Adauct 
a 8. Germano), Acta literaria Bohomiae ot 


Moraviao (Pragae 1774, 8%) Voluminls I, 
Pars 6, p. 425. 


Meißl, Leopold Ritter von (Land- 
wirth, geb. zu Wien im Jahre 1772, 
gef. 27. Zuli 1808). Ein Sohn bes 
Architekten Joſeph Meiftl. Nachdem er 
in Bien bie Gymnaſial. und Humani- 
tätsclaffen beſucht und, 1790, feinen 
Vater duch den Tod verloren hatte, 
ging er nad) Deutſchland, wo er an ben 
Lehranfalten zu Hamburg, Jena, Kiel 
und Göttingen feine wiſſenſchaftliche Aus- 
bildung vollendete, und von bort nad 
fünfjähriger Abweſenheit im Jahre 1795 
nach Wien zurüdfehrte. Im folgenden 
Zahre begann ber tüchtige Landwirth 
Veter Jordan [Bb. X, S. 266, Rr. 4] 
feine bamals noch nicht öffentlichen Bor- 
träge über Landwirthſchaft, denen er 
tationale Anfichten über Phyflologie, 
Chemie und Raturlehre zu Grunde legte. 


Meifl 


Meißt warb fein eifrigfler Schäfer, bald 
fein dreund, und faßte in Kürze eine fo 
entſchiedene Vorliebe für ben gemein- 
nüblichen Beruf des Landwirthes daß er 
in bemfelben feine Thätigfeit zu con- 
Centriren fich entſchloß. Mittlerweile Hatte 
ein vortheilhaftes Chebuͤndniß fein väter- 
Tiches Erbe beträchtlich vermehrt, er 
erfaufte bie Herrſchaft Freienthurm in 
Mannswörth, in einem in Hinblid auf 
Bobencultur und barauf Bezüglides 
hoͤchſt verwaßrlosten Zuftande. Wer bie 
Befigung im zweiten Jahre nah Meißl's 
Uebernahme befucht hätte, würde fie 
taum wieber erfannt haben. M. hatte 
Bald zahlreiche geräumige Wirthſchafts. 
bauten aufgeführt, bie Gärten des Schlof- 
fes in ben blühendften Zuſtand verfept, 
bie Selber üppig beftelt, und einen reichen 
Vorrath an Adergeräth beigefhafft, an 
welchem es früher beinahe gänzlid) ge- 
mangelt hatte. Run fuchten ihn ſchwere 
Slementarereigniffe Heim, ein Hagelſchlag 
vermüftete die Ernte; was noch verfchont 
geblieben, zerſtdtte der Cisfioß 1799, 
und um bas Maß bes Unglüdes vol zu 
machen, verheerte eine furchtbare deuers . 
brunft ſaͤmmtliche Wirthſchaftsgebaude 
— 18 an Zahl — ſammt den Vorräthen, 
dem Mobiliar und Ackerwerkzeug. So 
Hatte Meißl Alles, was er durch Jahre 
im Schweiße feines Angeſichtes dem 
wiberfpenftigen Boden abgettoßt,, in 
wenigen Stunden verloren. ber er 
verlor den Muth) nicht, und begann von 
Neuem, fein Geiſt raffte fid) zu boppelter 
Gnergie auf. Er berief feinen älteren 
Bruber zu fih, melder des Vaters 
Kunft — der Vater war Architekt — 
mit beffen Thatkraft verband, und 
unter beffen Leitung hob fi aus ber 
aſche ein Bau empor, zierliher, zmed- 
mäßiger und bauerhafter ausgeführt, als 
früher, fo daß noch fein Jahr vorüber 


0.Wurzbac, biogt.2eriton. XVIL. [Gedr. 18. Mai 1867.] 
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gegangen war, als ſchon alle Spuren 
bes Unfalles verwiſcht, und bie ganze 
Anlage in einem weit befferen Zuftanbe 
wieberhergeftelt worden war. Der loh- 
nende Grfolg gab M. nody mehr Schnell- 
kraft, umb die Berbefferung ſchritt zu- 
fehenbs in deld unb Hof immer raſcher 
vorwärts. Ein Siegefofen, ein Bräuhaus 
wurden erbaut, dadurch und durch An- 
beres die verſchledenen Momente einer 
großen Defonomie in Wechfelbeziehung 
gebracht, kurz, eine wahre Mufterwirth- 
ſchaft Im großartigen Maßſtabe Hergeftellt. 
Aber aud bie näcffolgenden Jahre 
waren feine glücklichen, denn 1802 trat 
eine faft beifpiellofe Trockenheit ein, und 
die Gaatfelber verborrten größtentheils, 
4803 erneuerte fid) das ſchreckliche Schau- 
fpiel ber Ueberſchwemmung, und 1805 
feßte der einfallende Feind dieſen trauri- 
gen Greigniffen bie Krone auf, und feine 
Willkür und Grpreffungen verzehrten 
vollends, was ben Glementen mühfam 
abgerungen worden war. M. verlor 
nicht den Muth. Nach ber Herftellung 
bes Briebens richtete er fein vorzüglichftes 
Augenmer® auf bie Veredlung feiner 
Schafheerben, unb erzielte guten Bort- 
gang. Insbefonbere waren bie attlichen 
BWeibepläge, deren Benügung ihm und 
ber Gemeinde zu gleichen Theilen zuſtand, 
biefem Zweige ber Landwirthſchaft höchft 
förbernd. Es mürbe ben Zweck biefes 
Leritons überſchreiten, follte hier ein 
Detail der Art und Weife gegeben wer- 
den, wie Meißl ben Betrieb feiner 
BWirtfaft leitete, wie er Bobenpflege, 
Dofbaum- und Viehzucht nad allen 
Seiten hin gleichmaͤßig ausbildete, und 
wie fein Beifpiel, feine Ausdauer und 
Umficht Rahahmung fanden und In 
Raunenswerther Weife eine Berbefferung 
ber Landescultur in der Umgegend auf 
weiten Streden zur dolge hatten, Meißl 
19 


A 
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las Urs. masb über Delomsuce uub ice |molienbe Ärenge Meinlichleit,, mebft ber 
Zweige geiäichen murbe. aber feim | in's nge fallenben Rettigfeit ber Sormen 
Behlivenh bch Fers: „Prater Ules tyra jeben Beichauer umihig an. 


unb nız bes Guie behafıet°. Gr ee 
häufig Beriche an, berisfichtigte aber 
ide bie Deihsffenheit icmes Bebıms 
ein beionberes Enäem ber Sanbwirth- 
qan, aber ex verglich, präfte, erwog 
yulagenb fehien. Die Gigeathimlichteiten 
feiner Befigung zwangen ihm zu mander 
Abmeldung von dem damals üblichen 
Goßem. Eein Suttergarten, mach eigemer- 
Anfıht entworfen und ausgeführt, konnte 
wirklich als Mufer anfgefelt werben. 
Jochweiſe baute er darin Möhren, Bar- 
gumberrüben und Sartoffeln mit ber 
äuferfien Gorgfalt, die ihm benm auch 
gewöhnlid eine fehr reihe Menge von 
Futtergemäcfen abıwerf. Daburd) wurbe 
er zum Typus für bie Landwirthe ber 
Gegend und erwies bie gemeinnüßige 
Birfamteit einer rationellen Defonomie 
im dielfachet Beziehumg. Dabei legte er 
überall Hand an, handhabte ſelbſt Spa · 
ten ober Pflug, lentie Die Geſpanne und 
verabfäunste feine Atbeit als zu gering 
ober zu fäftig. Er war ganz Landwirth, 
ohne baburd) feine äußere Aögefhliffen- 
heit zu verwahrlofen. Im @egentheile 
ließ Meißl nie von feiner Liebe für bie 
Wiſſenſchaften oder von feinem Streben 
in ihren &tubien ab, und wer ihn auf 
bem Belbe, im einfachſten Gewande eines 
Landmannes gefehen hätte, und bann in 
den Bitfeln ber gebilbeten Welt wieber 
mit Ihm zufammengetroffen wäre, würbe 
faR an ber Zoentität der Perſon ge 
seifelt haben. Diefe Hinneigung zu 
ben Merken der ſchoͤngeiſtigen Literatur 
flellte fich auch in allen Xheilen ber 
Witthſchaftsanlagen dar, unb bie überall 





Bhen burh Meipl’s mahrhafte Mit- 
teilumgen,, weidhe um fo verläßlicher 
maren, «iS ex burch eine deihe von Jah- 
ten umb unangenehmen Grjahrungen fich 
gieichjem eime mene Bahı felbfi hatte 
beechen müfen. Auch bie Behörben 
nahmen Srantnih von feiner Thãtigkeit; 
im Jahre 1807 wurde M. in Uneıfen- 
mung feiner großen Verbienfie um bie 
Berbreitung einer zwedtmäßigeren Cultut 
bes Bobens im ben Adelſtand erhoben, 
unb von ber Sanbwirthfhafts-Befelicjaft 
zu ihrem Mitgliebe erwählt. Aber unter 
der Laſt feiner phnfilhen und Geifles- 
anftrengungen hatte feine efunbheit fo 
ſeht gelitten, baf ihm ber Tod, ba er erft 
36 Jahre alt war, bahinraffte. 
Brelkande- Diplom 
— Deferreige ® 
ale Guten und Nüplihen im Baterlande 
Bien 1830, RM. Che. Wolpb, 8.) Bd. IT, 
©. 1. — Baterländifhe Blätter für 
den öfzreicifcen Kaiferkaat (Wien, Ant. 
Stzauf, 4%.) Jahrg. 1808, ©. 283 1.280. — 
Wappen. In Blau auf grünem ®runde ein 
filbermer Tdurm mit gefcloffenem Zhore, 
einem ®enfter, drei Binnen, der obere Theil 
iR mit fhmwargen Mawerftrichen begeichnet. 
Auf dem Gilde rußen zwei queinanderge: 
teßrte gefrönte Zurnierhelme. Aus den Kro · 
men. beiber Helme wachfen drei mallende 
©traubenfebern, eine flberne zwifchen blauen, 
bevor. Die Helmdeden find zu beiden 
Geiten und beiden Helmen blau, mit Gilber 
belegt. 
Beipler, 
[6. 288]. 
Meißner, Alfted (Dichter und 
Sqhrifiſteller, geb. zu Teplig in 
Böhmen 15. October 1822). Alfred 
Meipner's Vater, Eduard (geb. zu 






fiehe: Meisler, Wenzeslaus 


Meißner 
Dresben 12. März 1785), war Badeatzt 
zu Karlsbad unb feierte in ben ledten 
Tagen bes März 1858 fein fünfzigjähti- 
ges Doctorjubiläum. Sein Großvater, 
Auguft Gottlieb, if ber feiner Zeit 
beliebte Gchriftfteler, und ber in vielen 
Bandchen Herausgegebenen „&figgen® 
wegen fogenannte „Stigzenmeißner“, bef- 
fen Lebensflizge S. 301 folgt. Alfred's 
Mutter, Karolina, eine geborne In- 
vernah (gef. im Jahre 1861, 77 Jahre 
aft), war eine Schottin von Geburt. So 
geſchah es, daß Alfred das Englifhe 
zugleich mit dem Deutſchen fließend 
fprechen erlernte. Im Jahre 1831 — 
Alfred zählte damald 9 Jahre — 
überfiebelten die Eltern von Teplig, wo 
fie bis dahin gewohnt, nach Karlabab, 
ber Sohn fam auf das Gymnaſium nad 
Scladenwerth und von bort fpäter auf 
jenes in ber Aitſtadt zu Prag. Die freiere 
Bewegung bafelbft im Kreiſe ihm be- 
freundeter Alterögenoffen, mannigfaltige 
unb anregende 2ectüre, endlich ber Ber 
ſuch des Theaters, weckten und frberten 
den Geiſt bes firebfamen Knaben. Unter 
ſolchen Umfänden begann er frühzeitig 
zu dichten, und er war faum 15 Zahre 
alt, als das damals von Mubolph 
Glaſer [&b. V,S.207] redigitte Unter- 
Haltungsblatt „Oft und Weit“, bald die 
Mufenhale ber beutfeh-böhmifchen Poe- 
ten, ſchon von ihm gedichtete Balladen 
veröffentlichte. Es hertſchte damals unter 
den beutfejen Schuigenoffen Meiß ners 
ein reger Sinn und ein durch das, junge 
Deutfhland“ geweckter poeliſcher Geint 
das junge Deutſchland hatte ein „junges 
Böhmen“ zur Bolge gehabt, zu beffen 
deuiſchen Vertretern ganz tüchtige unb 
fpäter viel genannte Namen zählten, es 
feien hier nur beifpielsweife erwähnt: 
Briedrih Bach ſBd. I, 6.110; Bb.XIV, 
©. 386], ber Dichter ber Genfitiven, 
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Rorlz Hartmann [Bb. VII, S. A], 
Zfibor Heller [Bb. VIN, ©. 272], 
2eopold Kompert [Bb. XII, S. 404]. 
Die von ben beutfehen Dichtern Böhmens 
begonnene Verhertlichung Öedylens, wie 
folde Hartmann in feinem „Kelch 
und Schwert", Meipner in feinem 
„Zizta* unternommen, hat der dechiſche 
Löwe ben Deutſchen In meuerer und 
neuefter Seit buch Werfolgung unb 
Schmähung des deutſchen Elementes in 
Säule, Amt und Leben erwiedert. 
Aud Meißner, wie andere feiner böh- 
mifhen Sanggenoffen, erlitt für feine 
‚poetifchen Opfergaben das Martyrthum 
der Verbannung, wie bieß weiter unten 
berichtet wird. Nach beendeten philo- 
ſophiſchen Stubien, als es galt, fi für 
ein Brotftubium zu entſcheiden, wählte 
M. als ſolches bie Mebiein, und begann 
1840 das Stubium derfelben an ber 
Brager Hochſchule. Er hatte basfelbe 
vollendet, am 2. Juni 1846 daraus bie 
Doctorwürde erlangt, und bei biefer 
Gelegenheit die lateiniſch gefhriebene 
Differtation: „De Helminthiasi intesti- 
norum herausgegeben. Ein Jahr frü- 
Her ſchon, 1848, aber waren feine bisher 
in neunter unb verbefferter Auflage ger 
druckten „Gebichte" erfehienen. Die vielen 
fociafen Anfänge in biefen Dichtungen, 
in welchen aud bie Brauen nicht ver- 
geflen waren, wie bie Bebichte „George 
Sand*, „An bie Brauen® u. a., beweifen, 
erwarben M. einerfeits, was damals als 
ein nicht Geringes galt, bie Einreihung 
unter bie politiſchen Dichter bes Tages, 
unb anbererfeits bie lohnende Theil- 
nahme ber Brauen, bie in M. ihren 
Sänger ehrten unb verehrten. Um jene 
Zeit war M. als praktifcher Arzt im Spi- 
tale thätig, und bie Mufe feines Berur 
fe ging in Arbeit an feiner Dichtung 
„Zizta*, theils in Stubien ber böhmifchen 
19* 


Aeisaer 

Geſchichte, beſonders ber Huffitenzeit, 
theils in poetiſchet Durchdringung dieſes 
zeichen Stoffes auf. Nachdem ein Theil 
bes Bebichtes vollendet, deſſen Drud in 
Defterreihh aber damals (1846) nicht 
mögli war, begab fih Meißner da- 
mit nad) Leipzig wo er bald einen Ver · 
leger dafür fand. Wenn dem fdärferen 
Mririfhen Auge eine Verſchledenheit in 
der Behandlung der einzelnen THeile der 
Dichtung nit entgeht, fo erklärt ſich 
dieß einfach) aus der Thatfache, daß nur 
ein Theil bes Gedichtes in feiner Ieten 
Seile vollendet war, als er ſchon bafür 
in 2eipgig einen Gerleger fuchte. Bei ber 
(&mungvollen Behanbfung bes im Hohen 
Mafe anregenben Gtoffes war bei ben 
damaligen, täglid) unerträglicher werben- 
den Berhältniffen balb ein Verleger 
gewonnen, ber nun das „no unvoll- 
endete” Gedicht bereits zu drucken be- 
®gann, während ber Dichter nod) an ein- 
zelnen Abthellungen besfelben arbeitete. 
Daß eine ſolche Gituation ber fünftleri- 
ſchen Vollendung ber Form nicht zuträg- 
uich fein fonnte, bebarf feiner Grläute- 
tung, wie denn auch bie namhafte Beile 
in ben fpäteren Auflagen diefes urfprüng- 
liche, durch ben oberwähnten Umftand 
veranlaßte Gebtechen nie ganz zu befeiti- 
gen vermochte. In Leipzig ſelbſt, wo 
ſich damals viele Flüͤchtlinge aus Defter- 
reich zufammen gefunden hatten, war ber 
Verkehr mit befreundeten Gangsgenof- 
fen ein vielfach anregenber. Karl Bed 
[80.1,&. 212], Herloßfohn[®b. VII, 
©. 370], Ignaz Kuranda [Bb. XIIT, 
&. 407), &buard Mautner [G. 138 
dieſes ©66.], ber fon erwähnte Moriz 
Hartmann, ferner Johannes Norb- 
mann, Hermann Rollet unb Andere 
lebten damals in Seipzig. Da gab es 
Anregung genug, bel wechfelfeitigem 
Austauſche von Hoffnungen, überftande- 
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men 2eiben und lagen, über bevorfie- 
hende Unfälle und Sorgen, mitumter um 
das tägliche Brot. Rachbem ber „Ziäfa‘ 
erfhienen war, wurbe der Name bes 
Dichters balb viel genannt, biefer burd 
bie fo eigenthümlic) veränderte Richtung 
von feinem Bißherigen Lebenswege abge- 
lenkt und dem Etande bes ausübenben 
Arztes mit einem Male entfremdet. Prag 
und Karlsbad, ja feibR Seipgig waren 
im mit einem Male zu Mein geworben, 
unb fort gings nad) Paris, wo er in ber 
Rue du Fanbourg Poissoniöre Nr. 41, 
in der Gtraße, in weldher Heinrich Heine 
wohnte, fein Abfteigequartier nahm, und 
nun feanzöfifhe Zuftände Aubirte. Außer 
Heine, ber ihm näher trat, als Anderen, 
bie ſich um ihm brängten, lernte M. ben 
ungluͤcklichen Gerarb de Rerval Pennen, 
mit dem er fi) auch bald befreunbete. 
Seine literarifche Thätigfeit dieſes erſten 
Barifer Aufenthaltes umfaßt die Aende · 
tungen ber zweiten unb dritten, mittfer- 
weile nöthig gemorbenen Auflagen bes 
Zizfa, und Sfiggen bes [iterarifpen und 
politifpen Lebens in Paris und Frant. 
teich, welche bie Damals eben im vollen 

Aufſchwunge begriffenen „@renzboten® 

Kuranda's brachten. Nach einem zehn. 

monatlichen Aufenthalte in Paris fehrte 
M. nad) Prag zurück, wo er fich anfang- 
lich im bramatifchen Sache verfuchte, aber 
das um jene Zeit entflandene Stüd: „Die 

Shre des Hauſes · fpäter ſelbſi zurüdtegte. 

Indeſſen hatten die politiſchen Wirren des 

Jahres 1848 ben Blick von aller Poeſie 

aber auch bie Kortfegung aller politiſchen 

Maßregelungen, bie nad) feiner Rüdtehr 

wieder in Angeiff genommen murben 

und eben im beften Zuge begriffen wa · 

ten, als die Märztage in's Land braden, 

von {hm abgelenft. M. Hatte nämlich 

gegen bie Genfurvorfehriften überhaupt 

und um fo ſchweter fih verfünbigt, als 
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das von ihm im Drude erfcienene Wert 
in Defterrei nie bie Druderlaubnif, 
auch für bas Ausland nicht, erhalten 
haben mwürbe. In jenen bewegten Tagen 
wurde Meißner in ben böhmifchen 
Nationalausſchuß gewählt, auf welchen 
Platz er aber bereits im Mai b. 9. 
verzichtete und fich nad Branffurt am 
Main begab. Dort warf er fih ganz in 
pubficifiifche Tätigkeit, ftanb in engen 
perfönfichen Beziehungen zur bemofrati- 
ſchen Bartei, dem Clubb der fogenannten 
äußerfien 2infen, bis das grofe parla- 
mentatifche, mit fo mächtigen Hoffnungen 
von allen Gebildeten gezimmerte Ge- 
bäube wegen Ineinigfeit in feinem 
Schoofe und Hinausfchiefen über bas zu 
erfirebenbe Biel in fih zufammenbrad. 
Meißner kehrte nun wieder in bie 
Heimat zuräd. Dort machte er fid an 
die Berarbeitung der in feinem erflen 
Batifer Aufenthalte, bem noch em 
zweiter zu Meihnhchten 1848 gefolgt 
mar, empfangenen Einbrüde, und es 
erfchienen feine „revolutionären Stubien 
aus Paris“ und das Meine komiſche 
&pos: „Der Sohn bes Ata Troll“. Der 
umſchwung ber politiſchen Berhäftniffe, 
welcher den Stürmen ber Jahre 1848 
und 1849 gefolgt war, und in allen 
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Hoffenben aud) die fleinften Keime eines 
Befferwerdens geknickt Hatte, blieb auch 
auf Meißner's Schaffen nicht ohne 
nachhaltige Wirkung. Mit lyriſchen Be- 
kehrungsverſuchen und begeifterten Gon- 
feffionen in Meimen auf bie Welt zu 
wirken, hatte er aufgegeben, und alle 
wahre Boefle als einen Spiegel auffaf- 
fend, in welchen das Bild ber Welt mit 
vertieften Barben fält, lie er feinen 
feüher fo feurig überkrömenben Enthu- 
fasmus in fib zu einem nachhaltigen 
und in Baum gehaltenen Zeuer abflären. 
Dertlihe Veränderung that zu biefem 
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umſchwunge feines Geiſtes das Ihrige 
hinzu. Er begab fich im Jahre 1880 
auf einige Beit nad) London wo er im 
Haufe des Lord Muffel, mit beffen 
Neffen er befreundet war, lebte. Dort zu 
objectivem Schaffen ſich fammelnd, dich- 
tete er fein Drama: „Das Weib bes 
Utias“. Weit entfernt, ben bibliſchen 
Stoff in einem conventionellen Style zu 
behanbeln, unternahm er e6, ben heiligen 
König David von den fpäter aufgetra- 
genen Laſuren ber Sufammenfleller bes 
alten Teftaments teinigend (?), in ganz 
menfchlicher Weife barzuftellen. Diefe 
profane Behandlung bes Stoffes wurbe 
jebod von tüchtigeren Bibelfennern, 
als Meißner einer it, fehr übel auf- 
genommen, wie es hinwieber auch nicht 
an anerfennenden Stimmen fehlte. Hein- 
rich Heime, freilich in bibliſchen Gachen 
kein Gemwähremann, erwähnt biefes Dra- 
ma's in ber Vorrede feiner „Allemagne“, 
und es mit Hebbel's „Zubith® zu- 
fammenftellend, that er ben in Meif- 
ner's Biographien oft citirten Yus- 
ſpruch, worin er Meißner als „heritier 
presomptif de la gloire de Frederio 
Sehiller“ bezeichnet. Julian Schmidt, 
Fühler urtheilenb als Heine, finbet Im 
„Weib des Urias* einen Bortfchritt über 
den „Zizfa" hinaus. Daß ein Gtüd, 
wie das Weib bes Urias, unter ben 
beftehenben Bühnenverhäftniffen nicht zur 
Aufführung gelangen konnte, begreift 
fich leicht. Dem genannten Drama folgte 
bald das zweite: Reginald Armftrong, 
ober bie Welt bes Geldes“, bas er 
währenb einer Sommerftiſche des Jahres 
1851 am Gmundnerfee gebichtet. Diefes 
Stüd, beffen Wirffamfeit zunähft an 
die Tüchtigkeit eines Darftelers gebun- 
den if, hatte einen wechſelnden Erfolg. 
Während es in Prag, wo driedrich 
Haafe bie Rolle des Glendo wer in 
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anzrihan, tu al bekam Bekicte behar- 
ren zu loflen, Gi beitat n.mmcht das 
ſen · z2 des Womans und ber Rovele, 
und halte auf diefem bis zur Gegenwart 
ein entiGiebenes Blüd, wenn auch die 
Runfteitif an biefen Werken einer frucht- 
baren und fdöpferifhen Phantafie bald 
mit Het, balb mit Unrecht mädelt. &s 
eniſtanden nun In ziemlich taſcher Folge 
die noveliflifihen Urbeiten und Die Ro- 
mane; bas @fiyjenbud; „Um Stein“; — 
„Der Breihere von Hoſtiwin“; — „Der 


Ylarrer von Grafentled“, oder wie es in 
gelten Wuflage heißt: „Bioifhen Bürft 
„Banfara*, deſſen Zitel 
Vhlloſophle Sch oppenhauer's 
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a Ieiebebe zeireb Jahrhunderts 
reiten Wet jetm Meißner. 
26 beruien glauben, an ber 
itder, Finhlier und focialer 
ragen mitzwwirfen bat gleich Anderen 
zu biefer ebenfo großen als herrlichen 
Aufgabe bie Sorm bes Romans gewählt. 
les in biefem Roman if Tendenz; feine 
Sarafterifife Seite unferer Zeit bleibt 
unberührt, alle widerfirebenben und 
vorwärtsbrängenben Kräfte Haben ihre 
Repräfentanten darin, welche fich nit 
bloß in Gefinnungsausbrüchen, fonbern 
in lebendig entwidelten Charakteren und 
fpannenden Situationen darftellen. Aber 
ein Haupteimwurf gegen biefe fehebän- 
bige Arbeit bleibt e8 doch, baf ber Dich 
ter es unternahm, aus dem Skandal 
und Kehricht feines Vaterlandes biefen 
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Romankolof zufammenzufitten, und wäh. 
rend er ein Kunftwert zu ſchaffen bie 
Abficht Hatte, mur ein Pamphfet in bie 
Beliebtere Borm eines Romans brachte. 
3a, in einer ber darin gezeichneten Jour · 
nualiftengeftalten foll eben berfelbe Mann, 
Der, als Meißner feinen „Zizfa* hatte 
erf&einen laffen, am meiften zu bes 
Dichters Lob und Preis in bie Pofaune 
geftoßen und für feinen Ruhm thätig 
geiwefen, in ganz entftellter Weiſe förmlich 
verhößnt fein! — Bon ben Beinden 
Deſterreichs wurde biefer Roman’ für 
eine heroiſche That bezeichnet, unb gewiß 
ift es fein geringes Zeichen ber Zeit, 
daß, mährenb bie Verhandlungen über 
den Ausgleich mit Ungarn in der Luft 
bingen , biefes Romanmonfttum in 
einer ungarifhen Ueberfegung erſchien, 
eine Wuszeihnung, melde bie fiolze 
ungariſche Ration bisher wenig deutfchen 
Romanen hat zu Xheil werben laffen. 
Aber der ungarifhe Ueberfeger hat fid) 
doch geſcheut, feinen Namen zu nermen. 
„Schwarzgelb* Hielt ben fo eigenthumlich 
erworbenen Ruhm bes Dichters wieber 
für einige Seit über bem Waffer. Was 
bie örtlichen Beziehungen des Dichters 
betrifft, fo lebte er feit 1850 den Winter 
über meift in Prog, im Sommer trieb 
es ihm bei feiner lets regen Wanderlufi 
auf Reifen, entweber in bie Berne ober 
in bie herrlichen Gebirgsgegenden Saly- 
burgs, Tirols und ber Schwel. Im 
Zahre 1857 war es ihm gegönnt, längere 
Zeit in Weimar zu verweilen, an das 
ihm Zranz Lisgt und beffen geiſtvolle 
Sreunbin, bie Fürſtin Witgenftein, 
feffeften. Im nämlicen Jahre wurbe er 
auch auf einer Reife durch Italien dem 
Herzog Ernſt von Coburg befannt, 
der bei feinem Intereſſe für deutſche 
Shriftfteller dem Dichter zu wieberhol. 
ten Malen Gaftfreiheit in feinem Haufe 
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bot und ihm auch im Jahre 1860 mit 
feinem Drben auszeichnete. Ununterbro- 
hen literatiſch thätig, veröffentlichte M. 
in ben legten Jahren größere unb Meinere 
Arbeiten in ben beften deutſchen Unter» 
Haltungs-Beitfehriften, und zwar in ber 
Janke'ſchen „Deutfhen Roman -Bei- 
tung* einen Roman: „Lemberger und 
Sohn", ber dann auch im naͤmlichen 
Verlage ſelbſtſtaͤndig erſchienen iſt; meh- 
tere Meinere Novellen und touriftifche 
Skiggen feiner Reifen in Weſter mannis 
„Monatfcheift“, in ber „Breya* und in 
der „Gartenlaube®. Seine neuefte That 
if der Roman „Babel*, ber in Rr. 12 
bes vierten Jahrganges ber Jank e'ſchen 
‚Roman-Zeitung* anhebt, unb in ber 
Tendenz, Borm, Charakteriſtik und Gi- 
tuation fi an ben oberwähnten Roman 
„Schwarzgelb" anſchließt, welch fepterer 
aber doc ben Reiz ber Neuheit dor 
ihm voraus hat, denn barin fommen 
nicht nut biefelben @eftalten vor, wie 
in „Schmwarzgelb* , ſondern biefelben 
Haben manchmal gar bie naͤmlichen Gr- 
febniffe. Was feine Gharakteriftit als 
Menfch, Dichter und Schriftfteller betrifft, 
fo mirb bezüglich ber beiden Iepteren 
Momente auf bie weiter unten folgenden 
Ausfprüce ber Fachtritik hingewieſen. 
Sonft rühmt eine erſt jüngft erfhie- 
nene, von einer bem Dichter fehr be- 
freunbeten Dame, bie felbft Dichterin if, 
verfaßte Lebensſtizze an M. ganz befon- 
ders bie Weberzeugungstreue, bie durch 
fein ganzes Leben geht, baneben das 
taftlofe Streben und Bingen einer echten 
Künftlernatur nach ber Löfung immer 
neuer Aufgaben, nad) Immer größerer 
Dervolllommnung, ben Ernft des Schaf. 
fens, den er ſich bewahrt, bie Höhe 
des Ideals, zu ber er Mimmt. Es gibt 
für ihn fein bequemes Ruben auf 
leicht errungenen Lorbern, kein Gich- 
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genugthun auf irgend einem @eblete ber 
Literatur, fein leichtfinniges PBrobuciren, 
feine eitle Selbſtüberſchäzung. Er hat 
im Rampfe biefer Zeit, in ben fi bie 
ganze begeifterungsfähige Jugend opfer- 
freubig Rürgte, redlich mitgefämpft, und 
iR, wo andere unterlagen, bie einftigen 
Ideale verläugneten, verriethen, ſich felbft 
und ihrem Volke untreu wurden, treulich 
M. auf der Bahn geblieben, welche vor- 
wärts führt, Aber es ift ein Vorwärts, 
das nicht mehr im unklaren Drange auf 
die gewaltfame Umgeflaltung aller Ber- 
Hältniffe gerichtet iſt — es iſt ein Vor 
wärts, das er fich jelbſt zuruft, inbem er 
immer gebiegenere (?), vollendetere (??) 
Werke ſchafft, welche ber Nation einen 
Spiegel vorhalten und fie unmerklich an 
der Hand ber poetifhen Unterhaltung 
zwingen, fi ſelbſt zu betrachten und 
felR muthig vorwärts zu fehreiten, trof 
aller Hinderniffe ber Gegenwart, in eine 
beſſere Bufunft.” Insbelondere bemer- 
kenswerth erſcheint es, wie M. feine 
eigene Miffton als politifher Dichter 
anfieht. „Unfere Zeit“, fehreibt er in 
einem „Vormärz-Voeten* liberſchtiebenen 
Beuilleton ber „Preffe“ (1862, Nr. 119), 
„nimmt, freilich in veränderter und viel- 
fach umgebilbeter Borm, bie Bragen bes 
März wieber auf. Gie faßt fie ruhiger 
und fälter, mit einem Worte praftifcher, 
der ibealifiifche Humanismus ift nicht 
mehr da, ber bamals bie Gemüther 
aller Gebildeten ohne Unterfhieb des 
Standes und Ranges erfüllte, und mit 
einer fentimentalen, vieleicht mehleibi- 
gen Särtlichfeit felbft bie von biefem 
Erdenleben unzertrennlichen Leiden und 
Nöthen heilen wollte; alles aber, was 
jene Seit wollte und anftrebte, wird 
darum bod nicht mehr, wie es einft 
geſchah, Im Bauſch und Bogen als 
Utopie und Ghimäre verurteilt. Cine 
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Belt, bie bie Politit nicht mehr als Soche 
ber Gabinete, fonbern als Sache bes 
Volkes auffaßt, erfennt jedesmal auch 
bie Berechtigung einer politifhen Voefie 
an. Mit andern Augen nimmt ber Jüng- 
ling, mit andern der Mann bie Ftagen 
der Zeit auf, das ift ber ganze Unter- 
ſchied zwiſchen ber Bormärz-Boefie, bie 
eine Zünglings-Poefie war, unb einer 
anderen, beren Vertreter wir in ber That 
noch erwarten. Man habe Nachficht mit 
ber Ueberfhwenglichteit bes Gefühle, 
bie die Verfe jener Tage charakteriſirte, 
und entfhulbige manden Schuß, ber 
über das Biel Hinausging, um ber vielen 
anderen Schüffe willen, die ganz richtig 
in's Schwarze trafen. Was fi ber 
Wal erzählt, ja felbft bie Liebe ber 
Traube zum Kräutlein Walbmeifter, ift 
allerdings ein artiger dichteriſcher Wor- 
wurf, nie aber möge man einer anberen 
Sprit ein Verbrechen daraus machen, ba 
fie den Vorwurf wagte, bie Menfchheit 
auf ihrem Enttoidelungsgange zu beglei. 
ten, ein Verſuch, der zwar über bie 
Kräfte jener Dichter ging, doch wohl 
meber auf ihr Herz, noch auf ihren 
Charakter einen Schatten zu werfen 
geeignet if. Oewiß ift dieſe beſche idene 
Art der Auffaſſung feiner poetiſchen 
Miſfion ein nicht zu unterfpäßender 
Chataktetzug ebenfo des Dichters, mie 
des Menfchen. J 


1. Ehronologifche Urberficht feiner Werke neba 
Angabe der wichtigeren Peurtheilungen. „De 
Helminthiasi intestinorum. Dis- 
sertatio inauguralis® (Prag, 4%), an- 
1äßlid} feiner am 3. Zuni 1846 erfolgten Pro» 
motion zum Doctor ber Arneiroiffenfaft. — 
„Bedichte” Reipaig 1945, Ph. Reclam jun... 
422,); aioeite Race verm. Aufl. (Reipgig 1846, 
Herbig, 8%); dritte verm. Aufl. (ebd. 1850, 
46%); vierte verm. Aufl. mit zwei Radirungen 
(ebd. 1851, 16%.); fünfte unveränd. Aufl. mit 
einer Radirung (ebd. 1852, 160); ſechste 
Aufl. (ebd. 1854, 160); Mebente Aufl, (ebd. 








Meißner 


1836, 16.); achte Aufl. (e60.); neunte Aufl. 
(ebd. 1865, 89). [Blätter für Iterarifhe 
Unterhaltung (Leipzig, Brodhaus, 4%.) Jahr 
gang 1845, S 95.] — „Ziäte. Gefänge“ 
CEe ipzia 1846, Herbig, 8%.); ameite Aufl, 
Cebb. 1847, 89.); britte Aufl. Ceb. 1830, 160.,); 





vierte Aufl. mit zwel Radirutgen (ebd. 1851, | 


160); fünfte unveränd. Aufl. mit zwei Radi- 
tungen (ebb. 4852, 16%); fechete Aufl. mit 
einem Kupferfich und in Kupfer gef. Titel 
Cebd. 1855, 160.); fiebente verb. Aufl. (ebd. 
1856, 169.); achte Aufl. (ebb. 1862); neunte 
Aufl. (ebd. 1865, ©). [Orenzboten (keip 
318, Herbig, 8.) 1847, ®b.T, 6. 1-14] In 
Lechiſcher Weberfegung unter dem Titel: Ziäka. 
Bäseä ve ätyrech zpövich. Pfekladen J. 
Ervina Spindlera (Prag 186%, Kober, 
16). — „Im Jahr des deils 1848. 
Sin Gedicht“ (Leipsig 1848, Herbig 129). — 
„Revolutionäre Studien aus Paris" 
[4849], 2 Bände (Branffurt a. DM. 1849, Her 
ratiſche Anftalt, 8%). [Blätter für literae 
tifehe Unterhaltung 1850, &. 729 u. f] — 
„Der Sohn des Ata Troll“. Komiſches 
Spos (Leipsig 1830, 8). — „Das Weib 
des Wrias. Tragdbie in fünf Acten“ (Brant- 
furt a.@. 1851, 80.); weite Huf, (ebd. 1859, 
80,). [Blätter für literariſche Unterhaltung 
1851, S. 1139; 1859, ©. 463, von Auguft 
Henneberger. — Brager Zeitfärift. 
Steonit für dſterreichiſche Piteratur, Rune 
und Gefcichte, 1851, Rr. 22-39: Musfühe 
ce Belprechung des Drama's von Jofeph 
Bayer) — „Reginald Armftrong, 
oder: Die Welt des Geldes. Trauerfpiel 
in fünf Aufgügen® (Leipäig 1858, Herbig, 
16%.), auch der Dramatifchen Werke 2. Band. 
[Xbeater-Zeitung von Molph Bäuerle 
1852, Rr. 118 u.116] — „Der Breiberr 
von Hoftimin, Roman in zwei Bänden“, 
im ber von 3. 8. Kober herausgegebenen 
Bibliothet deutfcher Driginalromane” (rag, 
16%). — ‚Am Etein. Gin Stisienbuß 
mom Traunfee* (Beipsig 1858, Herbig, 8%). 
[Blätter für literarifche Unterhaltung 1854, 
©. AB. — Breffe (Wiener polit, Blatt) 
1865, Rr. 241, im Beuilleton: „Boetifche Bäder 
ter* von 3. Lobmaler.) — „Der Pfarrer 
von Grafenried. Eine deutihe Lu 
bensgefhiähte, 2 Theile (Hamburg 1855, 
Hoffmann u. Gampe, 8%.); zweite Auflage 
unter dem Titel: „Smoifchen Rürft und Volt, 
Die Gefchichte des Pfarrers von Grafenriebt, 
3 Bände (ebd. 1861, 80). [Blätter für 
literat. Unterhaltumg 1883, ©. 695, von Wil. 
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bald Alezis. — Preffe 1864, Rr. 192.) — 
„Deintih Heine Grinnerungen“ 
(Hamburg 1856, Hoffmann u. Campe, 8). 
(Blätter für Iiterar. Unterhaltung 1830, 
©. 1066, in der Anmertung: Meibners 
Auffap: „Vom Krantenbeit Heinrich Heine's"; 
1836, &. 397, von Theophil Pisling und 
ein Nachwort von Hermann Margaraff.] 
— ‚Der Brätendent von York. Zrauer« 
fpiel in fünf Xufgägen“ (Selpala 1857, Herbig, 
8), auch der dramatifchen Werte 3. Band. 
[Humorift. Herausg. von. M.®. Saphir, 
1855, Rr. 307, befproden von M. ©. Sa 
Pbir. — Defterreihifce Beltung 1858, 
Nr. 490.) — „Duck Sardinien. Bil 
der vom Fefland und Infel“ (Rep 
dig 1839, 8.) — „Sanfara. Roman in 
vier Bänden“ (Reipzig 1838, Herbig, 89). 
[Blätter für fiterar. Unterhaltung 1861, 
6.291, von Ernft Willtomm. — Curopa, 
berausg. von Guflav Kühne, 1838, Rr. 46 
©. 1486.) Gribien in frannöflicher Ueber. 
feßung im Journal de Francfort 1861, im 
Beulleton. — „Reuer Adel. Roman in 
drei Bänden" (Seipsig 1861, Orunow. 89). 
Wiätter für literar. Unterhaltung 1861, 
©. 219, von Auguf Peters. — Brager 
Morgenblatt 1861, Nr. 2) — „Cha 
rattermaste n. Drei Bände” (Leipiig 1862, 
Srunom, 8%). [Blätter für literar. Untere 
Haltung 1862, ©. 407; 1863, ©. 918, von 
mit Mälter-Samswegen.] — „Zur 
Ehre®ottes. ine Jefuitengefhihte. 
Zwei Bände” (Reipaig 1862, 89). [Blälter 
für iiter. Unterhaltung 1861, &. 201, von 
Senf Billtomm. — Breffe 1861, Rt. 182] 
— „Dieptungen“, 2 Theile (Reingig 1862). 
— „Schwarsgelb. Roman aus Drfterreihe 
letien zwölf Zabren*. Bier Abtpeilungen, jede 
au givel Bänden (Berlin 1862—1864, ante, 
8%.), aud) als Groänzungsband zu Jante's 
beutfcher Romangeitung. [BIätter für lit. 
Unter. 1869, &.344, von Herm. Neumann. 
— Güddeutfche Zeitung 1869, Rr. 30, 
im geuileton, — Zeitung für Rord 
deutfhland 1862, Mr. 4248. — Breife 
1862, Rr. 188. — National»Zeitung 
(Berlin) 1868, Ar. 39, von X. Brlenze. — 
Brager Morgenpoft 1862, Ar. 207.) In 
magparifcper Weberfepung unter dem Titel: 
„Schwarggelb, Törtöneti korrajz a mült 
Srtizedbdl“ (Post 1865, 8%.), ohne Angabe 
des. Ueberfepers; In dechiſcher Ueberfepung 
unter dem Titel: „Öornoklutf. Roman z dob 
ronkco Rakouska na jasyk Zenkf uvedl 








Keipuer 


V.Virrs-Habtalskfe. — ‚Geltfame 
Gelhihten", in dem bei 3. BD. 8 
Riater im Hamburg herausgegebenen Sam 
meiiwerte: „Der blinde Baflagier” (Hamburg 
1863, 9). [Wiener Zeitung 1859. Nbend- 
blatt Rr. 374, vom Hieronpmus Lorm.) — 
„Lemberger und Sohn“ (Berlin 1865, 
Sanfte, 9). — „Rovellen“, ımei Bände 
(Reipia 1865, 9). — „Unterwegs, Reife 
bilder“ (Reipsin 1846, €. 3. Günther, 9.) 
Wiener Zeitung 1866, N. 275) — 
„Gabel. Roman in drei Bänden“, in 
der in Dito Jante'6 Werlag in Berlin erfei- 
menden „Deutihen Roman Zeitung“, vierter 
Jahrgang (1667), B.T, 6.91. 

IL Jar Biographie Alſted Aeieer⸗. Mo 
berme Glaffiter. Deutfge Literaturge: 
ſqichte der neueren Zeit In Biographien, Kri⸗ 
if und Proben (Gaffel, Balde, 16.) [eines 
biefer Bänden behanbelt A Meihner und 
feine Diptungen). — Album Öferreichfcer 
Dichter (Wien 1858, Plautſch u. Bob, 8.) 
Reue Bolge, ©. 385-400: Blographilde 
Stine von Dr. Mannel, net Auswahl 
aus feinen Ditungen. — Libuffa. Tafchen- 
bu von Vaul Avis Klar (Wrag, MH. 9.) 
Zahıg. 1855: Biographie. — Eiberfeider 
Beitung (Bol.) 1863, Ar. 43 u. 4: „Alfred 
Meißner, terarhiforiihe Stiue⸗, von Garl 
Giebel. — Die Gartenlaube Ilufckr- 
te6 Bamılienblatt (Leipsig, €. Keil’s Berlan, 
gr. 4%.) Jahrg. 1867, ©. ‚Der Sänger 
des Ziäta“, von 2. D. — Grenzboten, 
Derausgegeben von Jonaz Kuranda (Leip- 
ua, gr. 8%.) Jahrg. 14T, ©b. I, ©. 1—14: 
„Die jüngften Borten“, von Ruranda. — 
Minerva. Ein Journal hiſtoriſchen und poli- 
tilen Indalte. Bon Briedrih Bran (Jena, 
8.) Jahrg. 147, & T, ©. 246. — Defter: 
rei im Jahre 1840. Gtant und Gtaatt- 
verwaltung, Werfaffung und Gultur (Reipsig 
1840, Otto Wigand, gr. 8.) Bo. IL, ©. 318. 
— Gottfhall (Rudolpb), Die deutfhe 
Rationalliteratur in der erften Hälfte des 
meungehnten Jahrhunderts. Literarpiftorifch 
und feitifd) bargeftellt (Breslau 1861, Ed. Zrer 
wendt, 80.) Zweite vermehrte und verbefferte 
Auflage, ®. II, S. 249: Veralelch mit orig 
Hartmann; ®b. III, ©. 113-116: über 
feine Gedichte, revolutionären Studien aus 
Baris; guta, Sohn des Ma Troll; S. 460 
bis 462: über feine Dramen: Reginald Arm- 




































Arong, Prätendent von York; ©. 591: über 
feinen Roman Ganfara. Meyer (3. 
Das große Converſations · Lerikon für bie gebi 








und Gyifer (Min 154. 8) 5 s. — 

Shüge (Karl Dr.). Dartihlends Dir 

und Gerifißelier von deu ältriten Zeiten biß 

auf die Gegenwart (Berfin 1982, Hbert Bat. 

0) 5. 224 [bemerkt giemlich treffend: „M. 

befipt ebenfomohl cine glähenbe Beamtakr. 

melde mit echter Dicterbegeifterumg edle unb 
tißhtige Gedanken, prodrtvolle Bilder iu Menge 
aeugt, als auch eine Meifterfchaft in der Borm; 
wur (ehnt er fih mehr am Branfreidh und 
feine gügellofen Romantiter, eis am ben 

Fnf und die Keufhbeit der deutien 

Bildung“). — Nouvelle Biograph 

yubli6o par MM. Firmin 
dot fröres, sous Is direction de M. le Dr. 
Hoetfer (Paris 1850, 8%.) Tome XXXIV, 
p- 719. — Slovafk naufnf. Bedaktor 
Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. Gonverfa 
tion&-Leriton. Redigiet vom Dr. Brug Lad. 
Rieger (Brag 1859, Rober, Ser. 9) Bb. V, 
© 221. — In den jüngft erfhienenmn „: 
fen von Heinrih Heine* (hamburg 1866, 
Hoffmann u. Gamıpe, ®.) im 3. Bande [der 
„Sämmtlrhen Werte Heinrig Heine's“ 
21. Bande) befinden fih auch mehrere Beiefe 
Heines an Meibner, u. vom 12. Mär 
1848 (6. 114), vom 4. Rovember 1830 
(8. 156), vom 1. März 1832 (6.236), vom 
13. October 1852 (©. 293), vom 4 Mai 1854 
(©. 38). 

ML. SMeifner's Haudfgrift haratterifirt Molpp 
Denge in feinem Schriftchen: Die Hand- 
(egriften der deutſchen Dichtet und Dichterin« 
nen mit 305 Bacimile6 (Reipsig 1855, Bernb. 
Schliee), folgendermaßen: „Ausbrud und 
Leben, Ungenirtheit und Blätie*. 

IV. Yorträte. 1) Lithograpbie von Stadler, 
1858. Drud von I. Haller in Wien. Unter 
Ahrift: Sacfimile des Ramenszuged: Mfred 
Meisner (89. u. 4%), aud im jmelten Bande 
des Bfautic’igen Albums öfterreicifher 
Digter, — 2) Gtahifich nach Krüger von 
Beger und Ginger (Reipgig, Baumgartner, 
gr. 40). — 8) Bacfimile des Ramenszuges: 
Dr. Alfred Meipner. Darunter: geb. den 
15. Detober 1822 zu Zöplip in Böhmen. 3 
Buder aus Worms pinz. 1849, Gtabifid 

. von Gari Mayer'6 Kuntanftalt in Rürnberg 
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(@.) [auch in Klars „Libufa* 1855]. — 
4) Mlboth sc. (). — 3) Holfnitt 
von AN. aus ®. Yarland’6 rolographifcher 
Anftalt [in der „Bartenlaube”). 
V. Arttifce Stimmen über Alfred Meifner den 
Pidzter umd Icheiftkeher. Rudolph Bott, 
alt in feinem Werke: „Die deutfche Rotio 
maliiteratur in ber erften Hälfte des neungehn- 
ten Jahrhunderts“, [creibt über Meipner. 
nachdem er ihn mit Moris Hartmann ver: 
alien [fiehe biefe Parallele in der Lebens: 
fine Hartmann’s, in biefem Leriton 
Bd. VIII, ©. 9: „Urtbeife über Hartmann“), 
Bolgendes: „Meißner Lehnt fih in feinen 
Gerichten an Lord Byron und George Sand 
am, bie er in dithprambifcher Breite feiert. 
In feiner Melancholie mit den Gapungen der 
Sefellfchaft zerfallen, fucht er büfere Ratur- 
fenen, die Gebirgswüfte, die Halbe, „die 
Urftille der Welt”, und tröfet fih unter ben 
tobten Riefenfeibern wüßter Belßfoloffe, durs 
die Tefignirende Ginfiht, daß die Natur fo 
wenig, wie die Menſchdeit ein Ritgefühl und 
BVerftändniß für tiefe Leiden habe. In der 
Schilderung diefer Ratureinfamteit, deren 
Goforit mit der Stimmung ber Grele voll- 
tommen übereinftimmt, offenbart Meißner 
die ganze Kraft und büftere Pracht feiner 
Begabung. Meipners Melancholie erinnert, 
befonber6 in ben einfach dingebauchten Ipri« 
ſchen Gedichten, an Lenau, aber fie gebt 
night aus einem inneren franfpaften Schwan« 
ten hervor; fie Reigert ich nicht zu damomi 
{her Gelbfiqual; das erftrebte Ideel Recht klar 
vor feiner Geele, nur der Schmerz, e6 nicht 
verwirtlicht zu feben, befeelt die @legien biefes 
Boeten. Die Bärbung, die er feinem Ideal ⸗ 
gibt, erinnert an den neufranpöflfchen Goria- 
Yi6mus, deffen Stichwoͤrter ſich bei Meißner 
wiederfinden. Der Dichter hielt ſich felbft, 
angezogen von den Bervegungen des frangö+ 
filgen Geiſtes, zweimal, 1847 und 1849, in 
Vatls auf und hat die Documente feines Ich 
ten Aufenthalies in ben glängenb geſchriebe · 
men „Revolutionären Gtubien aus Paris“ 
gelegt, in denen ihn indep fein Dichterie 
ſcher Proppetengeift, die irrige de ut ſche Auf ⸗ 
faſſung des franzöfifhen Weſens, zu 
mandyezlei IUufionen über die Gegenwart 
und Zukunft Brankreihs hintis. Doc bie 
Hinneigung zu den Theorien focialer Reform 
und felbf forialer Revolution gibt feinen 
„Gedichten“ Schwung und Gloquenz, wäh 
tend das eigentliche politiſche Bathos ihnen 
fern liegt, Gr befingt bie Brauen, die Armen, 
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ex llebt e6, felbft mit der Brofitution au for 
fettiren, einer „@efallenen“ eine @fegte zu fin- 
gem, deren Tert ſich nicht ganz für eine Pre, 
digt in einem Wagbalenenftfte eignen dürfte. 
Meißners größere Dichtung „Ziäta“ erin . 
nert durch die Apotheofe des Kederthums und 
bie Indfere Berfnüpfung ber einzelnen Gedichte 
an Lenau's „Albigenfer* denen fie auch voll» 
fonmen ebenbürtig if, was die düflere @luth 
der Giilberung und den durch alle Kämpfe 
bindurchtönenden Rhythmus des Gedankens 
betrifft. Rur iR Meihners Pathos nod 
ſchwunghafter, melodiſcher, aettagener, und 
feiner Maren Anſchauung fehlt jenes bämo» 
nifche Clement, welches bei Lenau fo un 
heimlich, aber gewaltig wirft. Ziäta gehört 
sang in des Gebiet der Iprifchen Gpit und 
1äpt bei aller Pracht farbenreichfter Silber 
zung, glühender MWolls und Erhlachtbilder, 
eigreifenber Ballaben und reigender Idollen 
doch bie epifche PlaRit und Rufe voltommen 
vermiffen. Mit der Scpattenhaftigteit Dffan’s 
Reigen bie Helden aus dem Gchlachtgemühle 
empor, oßne e6 zu einer beflimmten Indibl- 
dualiiät zu bringen. Dap Meihmer Talent 
zu fatprifchen Mrabesten hat, bewies er in 
feinem „Sohn des Ata Troll”, obgleich er ſich 
in diefem @ebichte faft felavifd) an das Vor. 
bild Heine's anlehnte.” — Was Meih- 
ner’6 Dramen betrift, fo ſchreibt Bott: 
ſch all im Hinblid auf das „Weib des Urias“, 
worin M. im @egenfage gegen die fentimen 
tate und pathetifgpe Liebe, die in den deutfchen 
Xheaterjamben gang und gebe iR, ähnlich wie 
in den Hebbel’fhen Dramen die tragifche 
Kris der Liebe ducch ihre phnfiologifche grifis 
berbeifüpet: „Daß die Gompofition biefer Trar 
göbie ‚fünflerifch ineinanbergeeift und die 
Sharatteriftit fih weit Über die allgemeine 
verwafchene Art und Weife der Sambentragit 
exdebe. Die Eprache ift frei von jeder Ueber 
fadung, correct und gemeffen, aber indem fie 
daß prifche allgu ängflich vermeidet, in den 
Augenbliden der Leibenfchaft oßne mächtigen 
Schwung. Der Orundfehfer des Gtüdes liegt 
wohl darin, daß der Dichter die Heldin fort- 
während ſebr ebel zu fchilbern fucht, ohne bei 
uns Gpmpatpie für fie ermeden zu fönnen. 
Denn ihre Liebe zu dem alten Könige, ihre 
Untreue gegen einen tapferen, träftigen, braven 
Semal IR burd) die verwirrende @lorie der 
Majetät nur ſhwach motivirt. Wir fönnen 
dureh die Reaction des edien füttlichen Gefühle 
in diefer ehebrecperifchen Maitreffe nicht au 
ihren @unften beſtochen werben. Meberbieh 
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wird mon Im deutiih anf Das torverlich Ba- 
n⸗ſoana· der Heivtn Yingewichen, um mic. 
em Yerin Gonfequenn iu verlangen. Die 
Shmongeriäaft IR ein weiblicher Ausnahme: 
AmRand, der gets befomdere bindologiihe 
Comptome mit fi fıbrt. Die Heldin IR 
Daher miht vollfommen surehnungsfäbig; 
man fann wenloflens Ihrer Groltation eine 
zelm fbrperiige Orumblage unterihieben. Tirb 
{M In der Zragdple Immer Abrend. Kuh ern 
wert die Urt und Wehe, mie fih der Boftur 
mus zur rechten Belt empfiehlt, am fchr am 
einen Dortrag In einer aeburtshllfiichen Klin 
um wenn auch nichts Meniälihes der * 
Ame tofderfrebt, fo miberfircht doch Manches 
der Runfl. — Meidners „Repinald Armı 
Mrona* erinnert nicht nur vielſach an Glavigo, 
In dem befonder® der Garlos nicht gu verfen. 
men iR, fondern IR aud au ſeht bramatifch 
ftlniet, nur mit Raturlauten der Gmpfindung 
und der Beldenfchaft außgeflattet. Das Seh⸗ 
senhafte bleibt aber ein für alle Mat im 
Drama ein Aebler. @6 if die Kllppe von 
Melsners Talent, die er auch In feinem 
Zrawerfplele „Der Prätendent von York“ nicht 
umfhift bat. Der Stoff der Tragddle If 
von dem altbreltii—hen Dramatiter John Bord 
bearbeitet und von @lier In feinen Warı 
@rßragment benfipt worden Melhner 
bat diefen Warbedi cher nach dem Plane des 
„Denetelus“ ausgefüdet, Indem er feinen del · 
den nicht aleld von Mnfang an zu einem 
abfihtlihen Betrüger malt, fondern In der 
@nthüflung des unfreltoilligen Betruges auch 
für Ihn felbft die Veripetle perbeifühit. Begen 
den @ann der Handlung und die Gompo- 
Amon des Grhdes (Abt ih wenig enwenben, 
dor IR Die Mußfübrung bei aller @iätte und 
Gefhmeldigtelt malt und ohne Tiefe. Richt 
alß ob «6 diefem Zalente an Bracht der Barı 
ben und Iyelfchem Bauber fehlte — das bat 
er Im „Aihta* und den „edlhten“ zur Der 
dar berolefen — aber die Cinfiht In die 
Unqulänglicfelt deb Rpriihen im Dranıa 
treibt Ihn an, den hierin glängenben Reich · 
thum feiner Begabung gleichfam zu Innoriren; 
er mil nur durch dramatifce Mittel und 
Hebel witten; aber er fann jenen Wusfal 
noch nicht erfepen; und fo fommt eine geroiffe 
Mücterndeit und Rarblofigkelt in feine Dra: 
men, die örender wirkt, alß ein Mebermaß 
der forlfchen Bde, dab ja del Ghatefpeare 
und ®iller fo glängende Untecendentien 
ndet* — Qndilh über Meißner alt Ro: 

dichtt faht Bottfcalt folgendes Ur- 
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Meier 

ed. indem cr befen Gumemert. „Tuer Em 
fara“. in meiden I uch Aüullrciich zu ge 
Kalten verfadite, wäßzrad = iz Dex folgenten 
Werten wur geikrrie Babewng dem lefenden 
Bublicum bietet, wit felgeader Warten Ger 
Ieudtet: „Gin Gmanciparivesewam im zen 
den Eipl iR Die „Eanferı“, cine Umater 
tung und Bertfkbrung des „Areiberem som 
Hofimin*. Ter Heid im feiner wriprimginen 
Gehalt das Focal eines mederuen „Ton 
Iwan“, der vow einer Siebe zur umderm Äiest. 
wird durch eine tiefe reine Liche befchre Ter 
dentfche „Tom Iwan“ untericeidet fh über 
haupt dadurch vom fpanifcen. dab ihm wicht 
der Zeufel Holt, fordern dab er vorher Durch 
irgend einen Gage gebefert wird, freilich 
nicht, ohne dabei aus der Wolle ju füllen. 
&o iR aud der „Breiberr von Hoktwin® in 
den beiden Iehten Bänden des Romans mar 
ein fentimentafer Liebhaber, dem der Mutor 
glüdlik zu machen fein Bebenfen trägt. .. 

Es wäre gegen den Gntwidelungsnang und 
die Gchlußmoral dieſes Romans gar Nichts 
elnzuwenden, wenn nicht bie erſte Hälfte des- 
felben als eine Verherrlichung zügellofer 2er 
ben: und Siebeluft auf die fentimentat 
bußfertige Wendung bes Helden unb feiner 
Ggiefale teineemegs gefaht machte Wir 
wollen in Don Juan einen bartgefottenen 
Sünder fehen, den ber fleinerne Gaft am 
Sqlufſe pünctlih abholt und an die Hölle 
abliefert. Doc diefe träumerifhen Hamlet- 
Don Juan's find Zwittergefhöpfe — und 
am wenloſten Don Juan ein Stamm, auf 
dem ſich mit Gefolg ein Bertper pfropfen 
tät. &o flöht der Hauptbeld in biefem 
Romane des blinden Weltlebens fein warmes 
Intereffe ein, und auch die einen geringen 
Raum einnehmenden tomifhen Gharattere 
erinnern meiftens an bie Biguren einer opera 
buffa oder an die Tppen einer (tafienifcen 
Komdbie, dagegen find die Tiroler Lond ⸗ 
fhaftebilder mit Löfktihern Golorit gemalt, 
die Gtimmungen der Helden oft mit bem 
Schmelz echt Iprifher Empfindung ausge: 
fprogjen, und ein bebeutender Bebanfenreich: 
tbum erhebt das Wert hoc über bie Pro- 
ductionen der Waffe. Die lebte Hälfte des 
Romans If auch ſpannend durchgeführt und 
wie vermiffen feinesiweg6 greile Cffecte recht 
Roffartiger Ratur. Kampf um Leben und Tod 
auf fhwantem Kahne auf unergrünplicen 
Vergfee'n an boden delſenabhaͤnaen — das 
erregt. bei Iebendiger Schilderung Schwindel 
und tegen Rervenreig. Dagegen fehlt es gäny- 
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lich an tůſternen frivolen Schilderungen, wie 
fie ein frangöfifher Autor bei einem Roman 
von foldem Inhalte fih ſchwerlich würde 
entgehen laffen. Meißmer's aweiter Roman: 
„Der Pfarrer von Brafenried“, eine pofitifce 
Zeitftubie, ift von geringerem Intereffe.” — 
Andere feitifhe Stimmen über Meibners 
titerariſche Thatigkeit in ihrer @elammtbeit 
liegen nicht vor, denn die Beurtbeilungen feir 
ner Biograppen fommen vor lauter Bewun · 
derung zu feinem eigentliden Uetpeife; ja 
dem einen derfelben im „Album öferreichifcher 
Dichter”, neue Bolge (Wien 1858, Pfautfch u. 
Voß, 8%.) paffict fogar folgender Ausfprud: 
„Meißner if aus der Schar ber vormäry 
Ligen „politifden Dichter“ der einzige Aeder· 
Lebende" (und Anaftafius Brün?). Was aber 
Die Urteile feiner einzelnen Werke betrifft, fo 
find dieſelben, in foferne fie in Bacpblättern 
vortommen ober fonft maßgebend erfäheinen, 
Bei denſelben in Rlammern geroiffenhaft ver: 
deichnet, und dürften manche bei einer Ger 
fammtbeurtpeilung des Dichters und feiner 
dahlreichen Zeitungen imuerhin zu berüdfich. 
tigen fein, und muß inöbefondere, wenn immer 
und immer wieder von der poetifchen Schönheit 
und Klarheit feines GtpIs, von der Tabellofig: 
keit, ja Mufterhaftigteit feiner Profa gefprochen 
woird , gut Einſchraͤntung biefer Mebertreibun. 
gen auf bie Kritit des „Prätendent von Dort 
von Saphir (dumorift 1855, Ar. 307) und 
auf jene de „Ganfara” von Guftav Kühne 
(Europa 1858, Rr. 46, ©p. 1486) hingewier 
fen werden. 


Meißner, Auguft Gottlieb (Schrift. 
Reiter, geb. zu Bauen in der Ober- 
laufitz 4.Rovember 1753, geft. zu Fulda 
20. Bebruar 1807). Der Großvater des 
oͤſterreichiſchen Dichters Alfred M., bef- 
fen Lebensſtizze biefer vorangegangen ift. 
Auguft Gottlieb Meißner verlor 
früh durch den Tob feinen Water, der 
erſt Regiments · Quartiermeifter, dann 
Senator in Baugen mar. Die Mutter 
überfiebelte nun mit ihrem Sohne nad) 
Sbau, wo leßterer an dem bortigen 
Rector Heyniß einen treuen väterlichen 
Lehrer erhielt. Nach beendeten Borfu- 
dien begab er ſich, zwanzig Jahre alt, 
nad Wittenberg, fpäter nach Leipzig, wo 
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ex an ben dortigen Hochſchulen während 
der Jahre 17731776 jurdifge und 
philoſorhiſch · aͤſthetiſche Studien trieb, 
mit beſonderer Vorliebe bie Vorträge 
des Philofophen Plattner unb bes 
Hiforifers Böhme beſuchte, Im Um- 
gange mit Engel aber ein weſentliches 
Sörberungsmittel feiner geiftigen Yus- 
bildung fand. Einerſeits große Vorliebe 
für das Theater, anbererfeits bie Sorge 
um fein Fortfommen, braten ihn in 
Verbindung mit ber Seilerfhen Schau- 
fpielergefelfchaft, für welche er mehrere 
Dperetten, meift aus dem Ftanzoſiſchen, 
wie „Das Grab des Muftir, „Der Al. 
hymift“, „Arſene“ u. dgl. m., bearbei- 
tete, welche gefielen und fi) längere Zeit 
auf ber Bühne erhalten haben. Um einen 
öffentlichen Dienft ſich bewerbend, wurde 
er zuerft Kanzlif bei dem geheimen Con 
eifium, (päter geheimer Archivs· Regiſtra · 
tor in Dresben, unb erwarb fich in Bälde 
bie Zuneigung bes damaligen Minifters 
von Wurmb, ber ihm aber in allem 
Andeginne nichts weniger als zugethan 
war. Wurmb's Empfehlungen wurden 
bem jungen Manne, ber fidh durch feinen 
Geift und feine Talente überall beliebt 
du machen verflanb, aud in feinem 
weiteren Bortfommen förderlich. Cine 
Reife, melde Meißner durch einen 
Shell der deutſchen und öͤfterreichiſchen 
Staaten unternommen, auf welcher ihm 
feine gefeligen Talente und insbefonbere 
feine treffliche Declamationsgabe viele 
Breunde erwarb, mochte wohl auch Ver- 
anlafung feiner veränderten Lebensflel- 
lung geworben fein, benn im Jahre 
1788, damals 32 Jahre alt, folgte er 
einem Rufe als Profeffor ber Aeſthetik 
an bie Prager Hochſchule. Meißner 
Hatte bis bahin bereit6 eine Reihe von 
(böngeifigen Werfen, darunter mehrere 
Sammlungen feiner „Skizzen?, bann 
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auch feinen „Wlcibiabes* herausgegeben, 
und dadurch bie Wufmerffamteit ber 
gebilbeten Welt auf fi gelenkt. In 
Prag Hatte bie Weränberung, welhe mit 
ber Prager Hochſchule vorgegangen, 
nachdem die Jefulten vom Lehramte 
ausgeſchloſſen maren , der beutfchen 
Sprache — bis bahin wurde nur in ber 
laielniſchen vorgetragen — mächtigen 
Vorſchub geleitet. Schon Seikt, Meiß ⸗ 
ners Votganger ale Profeſſot ber 
ſchonen Wiffenfchaften, Hatte feit Jahren 
die Vorliebe ber gebildeten BVoltsclaffen 
für die deutſche Sprache zu weden und 
lebendig gu erhalten verſtanden. Die Be- 
tufung eines beliebten deutſchen Schrift 
ſtellers, wie es Meißner bamale be- 
velt6 war, mochte zur Wörberung dieſes 
Zweckes wohl auch gedient haben; denn 
Geibt trat ihm nun feine bisherige 
Lehrerftelle ab unb übernahm dafür bie 
Logit und bie Metaphyſik. Meißner 
erdffnete feine Vorträge mit ber mehr- 
mals abgebrudten unb auch beſonders 
erſchlenenen untrittorede, In welcher er 
Über bie Pflichten eines Lehrers unb ben 
Unterfpleb von Schrift und Vortrag 
forach, bie aber, fo fehr fle ben Beifall 
feiner Buhdrer und bes großen Bubli- 
cums gefunden, body das elgenthümliche 
Schickſal hatte, von einem Begner 
Meipner's im ber bitterſten Weiſe 
gloſfirt zu werben. Denn ein gewiſſer 
Hermann — ob dieß ein Pfeubonym 
ober ber wirkliche Name, ift nicht be · 
zannt — lie über Meißner's Kede ein 
befonderes Pamphlet erſcheinen, in wel- 
em er auf nicht weniger denn brei 
Drudbogen bie Sprachfehler zuſammen · 
ſtellte, welche Meißner in dieſem Bor- 
trage fich hatte zu Schulden kommen 
faffen. Bon einem Cinfluffe auf feine 
Stellung war jedoch biefer teineswegs 
anaenepme gwiſchenfall nicht gewefen, 
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benn Meißner verwaltete fein Leram: 
an ber Prager Hochſchule burd) zwanzig 
Jahre. In welcher Weiſe ex dich gethan. 
dafür fpricht bie Theilnahme, bie feinem 
Agange folgte und bie fid) im öffent. 
lien Nachrufen, womit man dem fdei- 
benden Meifler ehrte, ausfprad. In 
einem berfelben heißt es, nachdem man 
ber Gegnungen gebacht, melde ber große 
Kaiſer Jofeph über bie Prager Hod- 
ſchule gebracht, deren Ruf er wieberher- 
zuftellen bemüht war, anläßlich Meif- 
ner's: „Unter ber Anzahl jener Männer, 
welche ber Kaifer zu biefem gwecke berief, 
war auch Meißner. Diefer eble Mann, 
biefer fo beliebte Gchriftfleller, ausge 
rüftet mit Geiflee- und Thatfraft, befieg 
den Schrflubf ber Aefthetit, gab fid) ganz 
feinem Gegenftande Hin, widmete fih 
ganz feiner Befiimmung, fuchte von. 
tHeiläfrei und offen, doch zugleich befchi- 
dem bie Wahrheit bem Blicke zu enthül- 
len. Aufgemuntert durch den Wink des 
Monarchen, bildete er Zünglinge zu 
helldenkenden Männern, von denen viele 

bereits höhere Aemter bes Staates be- 
Bleiben, viele gleichfalls bie Bildung fo 
mander Hoffnungsvoller Zünglinge be- 
forgen, fich dankbar ihres ehemaligen 

Lehrers errinnern und zum Theil auch 

feine jegigen Hausfteunde find. Radbem 

er fi durch Ausbildung der noch rohen 

deutſchen Sprade in Böhmen, durch 

BVerbefferung bes herrſchenden Geſchmacks 

viel Berbienfte erworben, nachdem er 

fon durch 19 Fahre den Pflichten feines 

Lehramtes fih ganz hingegeben hatte — 

nimmt er ben Ruf eines ZFürſten, der 

feine Berbienfte zu fhägen weiß, als 

Mector des Lyceums zu Fulda an — 

unb läßt uns mit kummervollen Herzen 





qurüd." So tönt eine Stimme aus Prag 
im December 1805, melche ihre Mage 
im Berliner Sreimüthigen d. 3, 6. 54, 


Meißner 
ausfpriht. Selbſt Tomet in feiner „Ge 
ſchichte der Prager Univerfität” (6. 239) 
räumt ein, daß ber Proteftant Yuguft 
Meifner, ben der Kaifer als Brofeffor 
ber Aeſthetik und claffifchen Literatur nach 
Prag berufen, in biefer Hinfiht noch 
erfolgreicher ald Kal Geibt gemirkt 
habe, und baf der „Verluft an Geite ber 
Nationalität bald weit aufgewogen 
wurde durch bie neuen allgemeinen 
Bildungselemente, denen dieſe Männer 
(Seibt, Meißner und Gornova) ben 
Gingang bahnten“, fie mußten zuerft in der 
Zugend einen Gifer für die Wiſſenſchaft 
au entflammen, an welchem es unter ben 
jeſuitiſchen Lehrern nad ihrem eigenen 
Geftändniß gefehlt hatte. Alſo, wie be- 
merkt, vom Jahre 1785 Bis zum Fahre 
1803 Hatte M. feinem Lchramte in Prag 
vorgeftanden, als, wie einer feiner Bio- 
graphen berichtet, mancherlei Meränbe- 
zungen und Berhältniffe zufammentraten, 
um ihm ben Aufenthalt in Prag und 
eine Lehrerſtelle, bie er durch zwei De- 
cennien mit Beifall verwaltet hatte, zu 
verfeiben. Im Jahre 1808 folgte er 
einem Rufe des dürſtbiſchofs von Bulba, 
wo er bie Zeitung ber bortigen Höheren 
2ehranflalten übernahm, aber ſchon zwei 
Jahre fpäter, im Alter von erft 54 Zah- 
ren, flarb. Meißner war längere Zeit 
einer ber gelefenbften und ein von feiner 
Zeit viel gefeierter Schriftſteller. Eine 
Sefammtausgabe feiner Werke beforgte 
©. Kuffner unter dem Titel: „Sämmt- 
liche Werke“, 56 Bände (Wien 1811, 
Anton Doll, gr. 80. mit 8. 8). Blü- 
hende Einbildungskraft, Einſicht in bie 
Kunft, ſchoͤne Sprache, Anmuth und 
Big und eine glänzende Manier mit 
einem feinen Anſtrich von Galanterie, 
empfehlen feine Schriften, ob man ihnen 
gleich auf ber anberen Seite auch manche 
Tchler zur Laft legte, als gegierten Aus- 
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druck, geſchraubte Wendungen, viel fpie- 
Ienden Wig unb leere Declamation, zu 
häufigen Gebrauch mandyer Rebefiguren, 
Untegelmäfigteit in ber kechtſchreibung, 
ja fogar arge Berflöße wider bie Oram- 
matit. Meiner jedoch, nicht unachtſam 
auf die Bemerkungen der Kritit, fuchte 
jebe neue Auflage feiner Schriften durch 
Aenderungen und Berbefferungen von 
den Vorwürfen zu befreien, bie man 
ihnen gemacht hatte. Ueberhaupt hatte 
feine Schrelbart in den [päteren Arbeiten 
an Würbe und natürlicher Einfachheit 
merklich gewonnen. In feinen Operetten, 
welche ben Geſang auf ber Bühne ein- 
bürgerten, obgieich nicht Original, fon- 
dern meift gefchicfte Umbildungen feangö- 
Aifcher Originale find, feet viel gefunber 
eigenthümliher Wi, und bie Lieber 
find fo friſch und gut gemacht, daß man, 
wenn man bie heutigen Xertbücher be- 
trachtet, Raunen muß, welcher Kuͤckſchritt 
in biefer Richtung in einem Jahrhundert 
gefpehen if. Seine vierzehn Sammlun- 
gen „Sfigen* — bie Bücertitel feiner 
Scriften folgen welter unten — öfter 
aufgelegt und viel gelefen, machen feinen 
Höheren Unfprudh, als eine unterhaltenbe, 
mitunter anregende Zectüre zu fein, was 
gleichfalls von feinen „Erzählungen und 
Dialogen“ gilt, bie eigentlid nur eine 
Bortfegung feiner „Stiggen* unter ver- 
änbertem Titel bilden. Sein „Alcibiabes*, 
ein hiſtotiſchet Roman in dramatiſcher 
Som, machte bei feinem Etſcheinen 
ebenfo Epoche, als er ber fpäteren Kritik 
den meiften Anlaß bot, ben Autor zu 
verläftern. M. zeigt ſich in ben Vorzügen 
unb Gebrechen biefes Werkes als ein 
echtet Schüler Wieland's, und bie 
kunftteich verfepleierte Luͤſternheit, bie 
ergreifenden Situationen unb ber glän- 
zende dirniß, ber über das Ganze, es 
hebend und beleuchtend, gezogen ift, 
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verfehlte auf eine Leſewelt, bie nach 
Bifantem und die Sinnesluft Stachelndem 
wit Begler fuchte, ihre Wirkung nicht. 
Seine Dramen „Johann von Schwa- 
ben“, „Bianca Gapello*, ſprechen auch 
für fein Talent zu bramatifcen Arbeiten, 
wie er denn durch feine Mitwirkung 
an ben Berbeutihungen ber dramatiſchen 
Werke von Destoudesund Molidre 
ur Börberung ber beutfchen Bühne in 
feiner Weiſe beigetragen Hat. In fpä- 
teren Jahren wendete er ſich geſchicht 
lichen Wrbeiten zu, zu welchem Bwede 
er bie Quellen mit Gruͤndlichkelt fu- 
biete, unb in biejer Richtung wirklich 
Verdienftliches, ja da man nur immer 
ben fhöngeifiigen Gchriftfieler vor 
Augen hatte, zu wenig Gemwürbigtes 
geleiftet hat. Seine hiſtotiſchen Werte: 
„Wafaniello“ (1784), 6pattakus · 
(1792), „Das Leben des Epaminonbas* 
(1798), „Das Leben bes Zulius Gäfar* 
(1799), das jebod von einem Anderen 
vollendet wurde, feine „Bruchflüce zu 
. einer Biographie des ihm fehr befteunde · 
ten Gapellmeifters'Raumann“ (1803) 
find unter alen Umfänden noch heute 
ſchabbate Wrbeiten, gut angelegt, mit 
ſpannendem Zntereffe weiter geführt und 
burch fauberen Styl Hervorragend. Ws 
Boet wohl ohne Bedeutung, hat er fich je- 
doc) Durch eine geſchmackvolle Babellefe in 
verſchiedenem Gewande bie Zugenb zum 
Danke verpflichtet, denn bie von ihm her- 
ausgegebenen Bearbeitungen ber Holy 
mann {hen und Aeſopiſchen Babeln, unter 
welch Ieteren er bas Befte ber beutfchen 
und franzöfifchen Fabeldichter feiner Zeit 
für die Jugend umgeftaftet, und nament- 
lich nad) moralifcer Seite mit Geift, 
umſicht und feinem Vetſtandniß geſichtet 
Hatte, wurden lange lange Seit, nachdem 
er fonft ſchon faſt vergeffen war, für bie 
beſien Sammlungen biefes Zweiges ge- 
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halten, wie es benn aud Die öfteren 
Auflagen in [hömer Ausflattung — mit 
Solzſchnitten von Meifter Gubig — 
und bann mehrere untehtmäßige Rach- 
brüde beutlid) genug bezeugen. Abge · 
ſehen von feinem literatiſchen Betriebe in 
Meberfegungen und Rachbilbungen, worin 
ex nicht geringen Gifer befundete — 
die Ueberfegungen ber Gyählungen von 
Urnaubd, ber Novellen von $lorian, 
der Glara von Aiben von ber Madame 
Gottin, bes Decamerone von Boc- 
caccio, bie nad) einer uncaftrirten Aus · 
gabe untet feiner Oberaufficht geführt 
murbe, und mehreres andere bezeugen 
dieß — Hat er durch Mebaction guter 
(&öngeifiger Blätter weſentlich zur Ber- 
feinerung unb Bilbung eines guten @®e- 
ſchmacks beigetragen. Seine mit Sanzler 
im Vereine ausgegebene „Quartaffhrift 
für ältere Literatur und neuere Zectüre" 
(17831785) enthält viel Interefjan- 
tes, Belehrendes und Antegendes, und 
bie in ben Jahren 1798—1797 in Prag 
herausgegebene Monatſchrift „Apollo“ 
wedte nit nur viele ſchlummernde 
Kräfte, ſondern genießt auch daß eigen- 
thümliche Vorrecht, in Prag erfheinend, 
für feine und eine fange nahdauernbe 
Verlode das befte beutfche fhöngeiftige 
Blatt in der dſterteichiſchen Monarchie zu 
fein. Meißner der Menſch befaß viele 
edle Gigenfchaften, ein Herz, das warm 
und voll ſchlug für Menſchen und Bürger- 
glüd. Kein Opfer ſcheuend für Licht und 
Bahrheit, rüpmte man ihm als Freund 

Stanbpaftigteit, als Vater zärtliche Liebe 
und Einfiht, als Sohn Dankbarkeit und 

Pflicptgefühl nach. Als Geſellſchaftet 

mar er ebenfo angenehm als geiftteich, 

und bie Lebhaftigkeit feines Geiſtes ver- 

fand es, jebem unbebeutenben Vorfalle 

des Lebens einen Anſtrich von Neuheit 

zu geben, eine ungeahnte, nicht felten 
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komiſch wirkende, pikante Wendung zu 

verleihen. Diefe Gabe verlieh ihn auch 

dann nicht, wenn koͤrperliche Schmerzen 

— mit denen er, wie er fi) ſelbſt aus- 

drückte, in immerwährenber offener Fehde 

tag, um einige leibensfreie Augenblicke 
zu erfämpfen — ihn aufs Lager warfen. 

Diefe Leiden feinen denn auch fein ver- 

Hältrißmäpig frühes Ende — im fonft 

noch fräftigen Mannesalter von 54 Jah · 

ten — herbeigeführt zu haben. 

1. @hrsuslogifche Meberfiht feiner Werke und 
ügrer Webrrfehuugen. „Das Grab des 
Muftl, oder: Die zwei @eizigen. Cine 
tomiſche Oper in amei Acten“ (Reipgig 1776, 
8%), das Gtüd in aus dem „Les deux 
avarca des Benoulllot de Balbaire 
genommen. Die Lieder find fämmtlic Orie 
ginal. Die Dper murde gu miederbolten 
Malen componirt, zuerft von dem Lönigl. 
preufifen Premierlieutenant Baumgar 
ten (Breslau 1777, 4°.) und dann von Jo- 
hann Abam Hiller (Leipzig 1779, 4). — 
„Sopbontsbe. Ein mufitalifche® Drama 
mit. difioriſchem Prolog und Gpören“ (Reipsig 
1776, 8%), das Drama it in Mufit gefept 
und für da6 Glavier eingerichtet von G. ©. 
Neefe (Leipzig 1782, Du. Bol). — „Be 
Fichte Englands“, nah Hume. Zwei 
Bände (Reipzig 1777 und 1786, 8%), ein mit 
Selqhia gearbeiteter Auszug aus dem Werke 
von Dume. — „Die gegenfeitige 
Brobe, ein Luffpiel nah Le Grand“ 
(2eipsig 1777, Dyt, 80.). — „Das dreißig 
jährige Mäddpen, ein Luftfpiel in einem 
Acte* (Reippig 1778, Dot, 8). — „Der 
aufbraufende Liebhaber, ein Auffpiel 
in drei Acten, nach Monvel* (Reipzig 1778, 
Dot, 9). — „Beiträgg aur Befgihte 
Deutf@lande, befonders Sadfens“. 
Srfles Stüc (Dresden 1777, Walther, 9). 
— „Arfene, ein Schaufpiel mit Gefängen 
in vier Achen“ (Zeipzig 1778, 8%.), e6 ift eine 
Bearbeitung nad Bavart, in Duft gefept 
und in Glavierau6gug gebracht von bem durf 
fächf. Gapellmeiler dranz Sepdelmann 
@eipsig 1779, Sol). — „Der Khpmil. 
Dperette® (Reippig 1778, 80.), if aud) eigent» 
lid), aber eine fehr freie Wenrbeitung des 
„\Amoar Diablo“ (ber Siebesteufel) von Le 
Grand, die Gelänge ſind fämmtlih von 
Meipner. — „Dperetten nach dem Bran« 
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söfifen“ (Reipgig 1778, 8%), umfapt die 
früger einzeln erfcjienenen: „Das Grab des 
Mufti”, „Der Achymih* und „Arfene", — 
„Die wüe Infel. Cingfpiel nah Meta 
Rafio" (Leipsig 1778, Dpt, 8). — „Gkig 
sen. Erſte bis jehnte Sammlung" 
(Reipsig 1778-1788; aimeite verb. Mufl, ebd. 
1783-1788), jedoch wurden mur bie erfle bis 
dritte Sammlung von dem Werleger, der fie 
eigenmächtig veranfaltet hatte, ausgegeben; 
deitte gänzlich umgearbeite Aufl. aller gehn 
Sammlungen (Leipsig 1792 und 1798, 80.); 
— „Cilfte Bis diergehnte Samm- 
Kung“ (eb. 1796, 8%), diefe Skinen find 
in der dritten Mußgabe, bei welcher jeboch die 
eifte, gwölfte, dreigehnte und viergehnte 
Sammlung zum erfen, Male beigegeben 
find, immer je gmei gufammen erſchienen und 
mit vielen Ziteltupfern und ebenfo viel Titel 
vignetten von Shenau, Ghodowiecki, 
Gepfer, Benzel, Nehau und Shnorr 
gealert. Bür die Befiper der Älteren Ausgabe 
der zehn erflen Sammlungen wurde ein 
„Supplementband" (Leippig 1796) außgege« 
ben, weldjer jedoch mur die dreigehnte und 
vierzehnte, aber nicht auch die eilfte ui 
awoölfte Sammlung entpält. Rur die obigen . 
Ausgaben find rehtmäßig, olle anderen Nah, 
drüde, e& find deren drei, einer in Rarlörube, 
defannt. Im Dielen „Bliggen“, welhe Meis- 
ners Namen am meiten befannt gemadht 
und ihm die Bezeichnung „Stigenmeipner“, 
aum Unterflebe anderer Gchrifiteller besfele 
ben Ramend, verf@afft haben, find profaifche 
Auffäge verfchiedenen Inhalts, Bnetooten, 
Cryäplungen, einige Davon in Dialogenform, 
Sabeln u. dgl. m. enthalten. Gie find mitun- 
ter ſeht anregen, Rofflid) intereffant; einzelne 
find in's Brangdfche, und zwar in Bonn 
dilte'S „Cholx de petits Romans Imisds . 
de PAllomand“ und in des Gopitän de Boa, 
ton „Essnis en verse et en prose“ (Berlin 
1783, 89.) überfeßt; ferner in's Dänifche in 
einzelnen Sammelwerfen, wie „Almeen Sam- 
linger“ (1781) und in „Muntre Bibliothek“ 
(478%), und felbffländig (Ropenhagen 1799 u. 
1800, 80); in’6 Holländifce (Rotterdam 
4793); in Ruffiiche (St. Petersburg 1800) 
und ins Shwedifde (Gtodholm 1800, 
®.); aud erfhienen: „Radıgeahmte Meipı 
riſche Stiuen von R. &. 6. 7.3. A. (Brant- 
furt und Leipzig 1796, 8%.). — „Befchicte 
der Familie Brink. Lofer Zpeil. Mit 
Kupfern“ (Reipsig 1779, Wepgand, 89), er: 
ijien anonym, und dab mehrere Sabre fpäter 
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gebrutte Bud: „Karl Winet, eine Erzäplung 
von ©. ©. Meiner” (Kopenhagen [Bras) 
4787, %.), if} nur ein Mbdrud daraus; eine 
Bortfegung von Karl Heinrich Krdgen, auch 
anonym, iR unter dem Titel: „Erint Cohn“ 
(Kopenhagen 1787, Krage, 8%.) erfhienen. — 
„Destoudes für Deutfge, von Reib- 
ner und Mplius. Grfler Zhell (eipris 
A779, Wengand, @.), enthält die Gtüde: 
„Der Verſchwender · und „Der Ruhmfüchtige*, 
beide von Mylius; in einem Anhange er- 
aöplt Meißner einige Lebensumflände dee 
Dichters und fügt dan diſtoriſche und frir 
tifpe Abhandlungen über beide Gtüde hinzu. 
— „Molidre für Deutſche. Erfter Tpeit. 
Herausgegeben von 4. G. Meißner und 
3.6.6. Mylius” (Leippig 1780, Wepgand, 
9), enthält die Gtüde „Der Beige", „Die 
Männerfgule", beide von Mplius; „Die 
ergwungene heicath“, von Meißner, aufer 
dem von diefem eine Blograppie Molidre's 
und kritiſche Grläuterungen der verbeuffchten 
Stüde. Gomohl von der deutfipen Bearbel: 
tung des Destoudpes wie Molidre's in 
nur der erſte Band berausgefommen. 
„Johann von Schwaben, ein Schau 
fpiet“ (Zeipsig 1780, Breittopf u. Härtel, 8%), 
ein Raıbrud davon erfcjien zu München und 
Zübingen 1781 (89.), und eine freie Veatbei 
tung für die Bühne von 6. M. Plümide 
(Berlin 1188, 6). — „Lob der Mufit, 
eine Gantate, in Mufit gefept von Herrn Gar 
pellmeifter Schufter in Dresden“ (Leipjig 
1784, Du. Bol.), erfchten zuerft in deutſchen 
Wufeum 1783, ©b. 1, ©. 289 u. f., dann 
in Mattpiffon’s „Lprifher Anthologie“, 
Apeil XIT, ©. 210 u. f.; Diefe Gantate wird 
nicht nur gu Meißner’s gelungenen Arbei- 
ten, fondern überhaupt al6 profane Gantate au 
den vorzüglichften gezählt, welche die beutiche 
Dichtung befipt. — „Alcibiades. Drei 
Theile” (Leipgig 17811788, 80), mit lateini 
(dien Lettern und acht von Gchenau arzeich- 
neten Kupfern; zmeite Aufl. vier Theile (ebd 
1785-1788), jeder Theil mit Ziteloigneite 
und einen Rupfer, geeignet von Vogel, 
geflogen von Benzel, Arüger und End» 
ner. Auder obigen Driginalausgaben erfhie: 
men not} ziel Rahprude und folgende ſran ⸗ 
aöfifcpe Ueberfegungen: 1) „Traductlon @A1- 
eibiade d’aprds Foriginal allemand du 
Professeur Meissner par un amateur 
(Br. Al. Reichögraf v. Brühl). qui desire 
faire conmaltre aux Frangals un Genie 
d'Allemagne“, tom I—IY (Dresden 1787— 
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1391, 8); — 2) von. M. unter dem Zikl 
„Alelblade Enfant, Jeune-Homme, Homme 
fait, Velllard®, tome I-IV (Paris 1789); — 


3) im vier Bänden (Paris 1800, 80.); A) un) 
eine vierte von W. Meifter in drei Bänden 


s02, 80); — und eine bolländifhe | 


(Harlem 1790-1792, 8). — „Eraäplun 
gen und Dialogen. Drei Hefte“, jedes 
mit einem Titeltupfer (Leipalg 1781, 1783 un: 
1789, fi. AR); neue Yuflage (ebd. 1790, 8%) 
nadjgebrudt in Hamburg und Altona (eigent 
lid Tübingen 1782 u. [.) und in Rarlerube 
(1783); fie fchliehen ſich an die „Gkiggen“ an, 
deren Plan darin beibehalten ift. Cine Ueber: 
fehung bes erften deftes in's Dänifwe en 
fbien zu Kopenhagen im Jahre 1785. — 
„Lope de Bega, Leffing und Baftor 
Richter. Cine Anefote aus der Unterwelt‘ 
(Reipsig 1782, Breitfopf u. Härtel, f1.4), 
mit einer Ziteloignette von Gchenau; it 
ein litetariſches Gelptaͤch Über die Brudtbar 
keit einiger Gehriftfteller. — „Leben Franı 
Balthafar Shönberg's von Brenten 
bof, kön. preuß. geb. Dber-Binanze, Krirgs- 
und Domänenrathes (Leipzig 1782, Breittopl 
u. Härtel, 89), iſt anonym erfchienen. — 
„Der Schayfpieler, ein Luffpiel in 
einen Mete* (Reipzig 1782, Breitkopf u. Här 
tel, 8). — „Babeln nah Daniel Holy 
wann“, weiland Bürger und Meiferfä 
au Augeburg“ (Beipzig 1782, Breittopf u. Här- 
tel, 1.4), mit einer ſchonen Titelvignette 
von &. ©. Krüger, nah Genau; die 
Ausgabe Karleruße 1783, 80, {A Radbrut. 
— „Arnauds Erzählungen. Aus dem 
Brangöfhen überfept. gwei Bände“ (Leipiis 
1783, 8%), mit einer Ziteloignette von Schr 
nau. — „Mafanielfo. Gin diſtoriſcet 
Bruchftüc“ (Leipzig 1784, Breittopf u. Härte, 
9), eine frangöfifche Ueberfepung dieler 
Schrift Meipners erſchien in Pariß 1789 
— „Bianka Sapello. Gin dramatifer 
Roman" (Leipzig 1785, Dot, &.), mit in 
Kupfer geftochenem Titel, Ziteloignette un 
Kupfern von Chodomiedi; neue Auflage 
2 Bände (ebd. 1798, 8%); dritte gänplidy un 
gearbeitete Ausgabe (ebd. 1798, 80.), mit vier 
RK. von Ghodomiecki. Branzöfifde 
Ueberfepungen der Meißneri—en Biancı 
Gapello erfchienen von M. RaugquilLieu- 
taud, 2 vol. (Paris 1788 ot 1789, 12%); 
eine andere par lauteur du Vicomte de 
Barjac ot de Tessay sur Ia Seote des Iiln- 
minds (Luchot), 8 vol. (Paris 1790, 12), 
und eine dritte in zwei Bänden zu Bern; 
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— eine emglifce Heberfepung von Lüdger 
u Bremen 1815 (9.) und eine hollän 
Difche au Haalem 1790 (9). Gin 8. 3. 
bearbeitete die Meißnerfche „Bianca“ qu 
einem fünfactigen Trauerfpiele (eipalg 1786, 
8°.), und ein Anderer gab In bem Buche: 
„2aura Montaldi* ein Geitenftüd dazu Eeip · 
dig 1804, &.) heraus. — „Neberdie Pflid» 
tem eines Lehrers und den Unter 
fchied von Sghrift und Vortrag. Cine 
Rede . jehalten beim Antritte feiner Pros 
feilur” (Wrag 1786, Schönfeld, 80.), diefe 
Rede erfchien im nämlichen Jahre im Därgbefte 
von Ardenbolz's „Literatur und Dölter- 
kunde“. As Guriofum fel aud hier eine an 
1äßlich biejer Rede erſchienene Schrift genannt, 
weiche den Zitel führt: „Ueber des Herrn 
Meisners Rede beim Antritte feiner Vro. 

- feifur in Prag, an einen Freund in Wien. 
Bon Hermann’ (Bien 1786, 8%), worin 
der Werfaffer fh die Mühe nimmt, alle 
Sprachfebler anzumerken, bie fi Meipner 
im biefer Antritttrebe hat au Schulden fom- 
men laffen. Das Vetzeichnis iR nicht weniger 
als drei Bogen far. — „Rovellen des 
Ritters von St, Florian. Verdeuiſcht. 

Mit Wufit vom Herrn Gopelmeifer Schu 
Mer“ (Leipzig 1786, Böfchen, 8%, mit 18.). 
— „©. Orispi Sallustil bellum Ca- 
tilinarium sive de conjuratione 
Catilinae ejusque soclorum. Kajus 
Keispus Sollufius vom Ratilinarifgen Kriege, 
überfegt und mit hiforifhen Anmerfungen 
begleitet“ (Leipzig 1790, gr. 40). — „Der 
unfihtbare Aundfgafter. Nah dem 
Snglifgen. Zwei Theile (Berlin 1791 und 
179%, mit Rupf. u Bign., 8). — „Yefor 
piſche Babeln für die Jugend. Nah 
verfäjiebenen Dichtern gefammelt und bearbeir 
tet" (Prag und Leipzig 1791, 8%,); neue Auf · 
tage (ebb. 1794, 8., mit 150 Holjfchnitten); 
deitte Yufl. unter dem Titel; „U ®. Meib: 
ner's, Vetfaſſers des Alcibiades, der Stizzen 
u. f. w., Babeln für die Jugend, nad Aefop, 
%e Brün, Desbillons, Engel, 2a 
Bontaine, Bay, Leifing, Lichtwer, 
2a Motte, Bfeffel, Rigardfon, Ra 
bener und Anderen. Reue völlig umgearbei- 
tete Auflage. Mit ıluminieten, von C. ®. 
Beisler ganz neu geäeichneten Rupfern“. 
Drei Bändchen (Leipgig 1807, Tafchenform. 
diefelben in einem Bändahen, mit einem Tie 
teltupfer (ebd. 1807, 80.). — „U. ©. Meib- 
ner6 Babeln in acht Büchern. Grfes 
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Vändchen, erſtes bis viertes Buch, Mit einem 
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Titeltupſer und hundert Holafänitten von 
Subig“ (Berlin 1807, und mieber 1816, 
Dunder u. Humblot, 9%.), wurde zu feiner 
‚Zeit für die befte, zum Gebtauche der Jugend 
deſtimmte Babelfammlung, in welcher bei 
glüdlicher Auswahl auf die gröfte moralifche 
Strenge gefehen war, gehalten. — „Gpar 
tatus, ein Geitenfüd zu Rafaniello" (Ber- 
Hin 1792, Maurer, m. 8., @.). — „Bike 
tif malerifge Darkellungen aus 
Böhmen, niit vierzehn ausgemalten Rupfer« 
tafeln und zwel Wignetten® (Prag 1708, 
Galve, 4), — „Kapua’s Abfall und 
Strafe" (Reipiig 1798, Dad, 8); in's 
Branzöfiihe überfept von G. 2. ©. 3. (Paris 
1800, 129). — „Gpaminonda's Biogra 
pie. Mit Rupf, Dian u. einer Karter, ziel 
Theile (Prag 1798—1801 , Barth lCagenber ⸗ 
ger], 9). — „Leben des Julius Gäfar. 
Zwei Tpeile” (Berlin 1799 u. f., Dunder u, 
Humblot, mit 8. 8., 8%), eine Bortfepung 
von 3.8.2. HRden in einem dritten und 
vierten Bande erfhlen ebenda (1812). — 
„Slara von Alben. Aus dem Branzöfe 
ſchen“ (det Mm Gottin) (Prag 1800, mit 
Zitelt. u. Bign., 8). — „Brud) 
Biographie 3. ©. Raumann's. Swei 
Theile" (Prag 1803 und 1804, Barth, &., 
mit Rs Bildnib). — „Kantate. Er. X. 8. 
Majeät Leopold dem Zmeiten gemimet“ 
(Brag 1792, 9). — „Böhmens Dank 
gefühl. Cine Kantate” (Prag 1797, 4.), an 
täglich des Gieges des Grabergogs Karl, in 
Wufit gefeht von Bine, Mafchet. 

Auber den bisher angeführten Gchriften 
Meiöners erfheinen in den Bücherfatalogen 
unter feinem Namen oder werben ibm noch 
augefcprieben: „Anekdoten zu Rushir 
wan's Leben“ (Frankfurt a. 9 1782, Geb ⸗ 
bardt, 8%). — „Reife nad den Bader 
drtern Karlsbad, Eger und Täplig im Jahre 
1797° (Zeippio 1798, Wop, 80), wird von 
Ginigen Meißner, von Anderen 8. B. 
Kretfchmar zugegrieben. — „Luife Brä- 
fin von 9...berg; Geldichter (Leipaig 
1798, Liebestind, 80). — „Die Leihtfin 
nigen. Schaufpiel® (dannover 1796, 
Hahn, 8). — Wud gab Reipner in Ge 
meinfcpaft mit Karl Gpriftian Ganaler und 
in Brag fpäter allein zwel Zeitſcheiſten her« 
aus, und zwar mit Gangler: „Bür ältere 
Literatur und neuere ®ectüre. Duartale 
ſorift · Drei Jahrgänge (Reipaig, 8°.) Crfter 
Jabts. 1783, vier Stüd; zweiter Jahrg. 1784, 
vier Stüd, jedes zu zwei Heften; dritter Jahrg, 

20* 
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4785, vier Crüc, gleichfalls jede zu zwei 
Heften; den volltändigen Inhalt die ſet Quarı 
ialſchrift. wie aud) der vierzehn Gammlun- 
wen „Eigen“ zählt Jördens in feinem 
„Leriton beutfcher Dieter und Brofaiften“, 
©». 117, ©. 492 u. 476, auf, — Allein gab 
Meibner während feines Aufenthaltes zu 
Brag heraus: „Wpollo. Monatsihrift“. 
Drei Japrgänge (jeder zu zwölf Heften) (Brag 
1793, 1794, 1797, ©). Meipners Rufläpe, 
von denen die meiften dann in bie Iepten 
Samnılungen feiner „Stiyen“ aufgenomnten 
wurden, führt Joͤrdens am bezeichneten 
Dite, ©. 500, auf; außerdem arbeiteten nebft 
Anderen Brofeflor Sornova [Bb. IT, ©.8], 
Löhner [Bb. XV, ©. 388], Mader 
(9. XVI, &. 243] und Spies mit. — Ber- 
ner hatte M. Antheil an folgenden Schriften: 
su dem aus dem Framoͤfiſchen überfepten 
Werte: „Ueber Brauengimmer und @e* (Leip- 
sig 1788), wie zu Buß. Schilling’s, und 
nicht Schelting's, wiefes bei Jdrdens. 
8b. IT, ©. 205, Seiht, „Qlife Colmar“ 
(Dreöben 1783, 8%.) ſchrieb er die Vorreden; 
überwachte die Ausführung der in vier Bän- 
den mach der einzigen unverfümmelten Aus: 
sabe veranflalteten Ueberfegung von Boc- 
caccio'6 „Decamerone* (Reipaig 1782—1784, 
%), und arbeitete mit am „Tpeater-3ournal" 
4737, wo fd) ein Bragment feines Drama 
„Säfar* befindet; zum „Bomantalender für 
das Jabr 1802*; zum I. Bande von Zehl’s 
„Diforifhrromantifhem Mufeum*; gu bem 
„Brankfurter Taſchenbuche für das Jahr 1804*; 
au dem „Berliner Kalender zur fiticen und 
angenehmen Unterhaltung auf das Schaltjahr 
1796", zu Beder's Toſchenbuch zum gefel: 
figen Vergnügen“; zur „Reuen Bibliothet der 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften“, zu Jördene' „Ber 
liner Mufen-Almanach auf 1791”, und zum 
„Wiener Rufen-Almanac) auf das Jahr 1787". 
Der „Reue deutfche Merkur" 1807, Juni, 
©. 81, entpält Meihmer's Schwanense ſang 
Schon wenige Jahre nah Weihner's Tode 
bat ©. Ruffner „Meipners Sämmt 
tige Werte" in 56 Bänden (Bien 1811 
und 1812, Ant. Doll, gr. 8%.) herausgegeben. 

ML. Zur Piographte Auguf Gottlieb Meifurr's. 
Otto (Bottl. Briedr.), @erifon der feit dem 
fünfgehnten Japtpunderte verflorbenen und 
jebi ebenden Dberlaufipifcen Gchriftfleller 
und Künfler (@örlig [Anton in Hale) 1800 
bis 1806, gr. 8%) ®b. II, Mbthla. 2, ©. 339 
bie 365 [nibt das Jahr 1788 als Meihners 
Geburtsjahr an, mas aber ein offenbater 
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Drudfehler — eine 8 fürs — if, denn Mei 
mer's erfle fhriftfelerifche Arbeit: „Ta 
Grob des Muftl”, IR ja bereits im Jahre 17% 
erihienen]. — Baur (Samuel), Agemeineh] 
Hiftorifch-biographifc-literarifches Dandwoͤrt 
buch aller merfwürbigen Perfonen, bie in dem 
erften Jahrzehend des neungehnten Jakchum‘ 
derts geftorben find (Ulm 1816, Gtettini, 
gr. 9%) Bd. II, ©p. 46. — Annalen der 
Literatur des Öferreigiihen Kaiſerthumes 
(Wien, Ant. Doll, 4%.) Japrg. 1807, Inteliv 
gengbtatt Juli, Sp. 11. — Iärdens (Rarl 
Heinrich), Leriton deutfcher Dichter und Pre- 
feiften (Reipgig 1808, Weidemann, ge. 8%) 
3b. IT, ©. 473; ®b. VI, Supplemente 
©.323. — Meufel (Sodann Georg), Dat 
geleptte Teutfchland (Remgo 1783, Meyer, 8) 
Fünfte Ausgabe, 8b. V, ©. 17; @. N, 
6.274; Bd. XI, ©. 527. — Buldaildet 
Intelligengblatt 1807, 9. Gtüd. — 
Allgemeine Zeitung 1807, Rr. 85 u. 36. 
— Hormaye's) Wrhiv für Gedichte, 
Statifit, Aiteratur und Kunft (Bien, #) 
Jahrg. 1828, ©.68. — Der Sreimüthige, 

oder: Craft und Gera (Unterhaltungeblatt 

4°.) Jahrg. 1805, Rr. 14, ©. 34: „Dentmzle. 
Vrofeffor Meipner's Abreife nach Zuldat. — 
Brager Zeitfhrift Chronik für errei- 
Wilde Literatur u. f. w. Medigirt von B. 

Rue, 1851, Rr. 3: „Zur Gharafterifit 
berühmter Berfonen". Bon Dr. W. R Ber 
tenmweber. — Morgenblatt für gebildele 
Stände (Gtuttgart, 40.) Jahrg. 1808, Rr.1ät, 

6.523. — Defterreigifge Rational 
Encytlopädie von Gräffer und Gi 
kann (Wien 1835, 8.) ®. LIT, ©. 631. — 
Brodhaus' Converfations-Lerion, 10. Auf- 
Tage, &. X, ©.33. — Meyer (3.), Das 
große Convetſatlons · Lexikon für die gebilbeten 
Stände (Hiloburgpaufen, Bibliogt. Infitu, 
ar. 99) ©. XXI, ©. 31 [nach diefem geb 

3. November 1738]. — Nouvelle Bio- 

graphie gönfrale . .. publide sous ia 
direction do M. le Dr. Hoe; 
‚Firmin Didot, 8%.) 
p. 177 [nach dielet geb. 3. November 1739] 
— Gerber (Craft Qudivig), RewesHiorif: 
Bograpbifches Leriton der Tontünftler (Reip- 
dig 1813, Rühnel, gr. ®%.) Bo. TIL, Sp. 38. 
— Diabaca (Gottfeied Zoh.), Allgemeines 
biftorifches Rünfler-Leriton für Böhmen un 
aum Theile aud) für Mähren und Cohlefim 
Brag 1815, Haufe, 4%.) Bd. IL, &p. 203. — 
Säüpe (Karl Dr.), Deutflands Digter 
und Scpriftiteler von ben älteften Zeiten bis 
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auf Die Qegenwart (Berlin 1562, Ms Mad 

8.) ©. 22. — Gordete (Kal). Gran 
tis zur Geichihte der deutfcen Dictuns , 
Aus den Quellen (Hannover 1859, 8 Gier 
ınann, 8.) 6.682, Rr. 387 [nach biriem geb. 
3. November 1753. get 18. Behemar Ider ' 
Spedete iaratterifrt itw fur une hart: 
„in Beivolität und romanbafter Nufi-hung 
des Altertdumb ein ädter Chile Wir: 
amd’S, nur ohne beifen Geik“]. — Bälig 
Vrattifches Handbud zur Sertäre der dent 
fhen Klaffter, Zpeil TIL, 6. 107. — Lite 
Tarife Reife durch Deutfland, Heft 3. | 
©. 18. — Deutfües Rufeum 1786, 
Bd. I, Februar, Rr. 10, 6.12 u.f —! 
Si endurg, Beilpiellammtung zur Toro | 
tie umb Siteratur der (—hönen Witlenfchaften, 
Bd. VII, 6. 732; ®b. VIIT, Wbtheilung 4, 
©. 275; Abtheils. 2, ©. 268 uf. — Kay 
fers Bücer&eriton, ®b. IV, 6.70, und 
Soedete geben beide, von allen anderen 
Angaben aboeiciend, den 18, Bebruar (font 
fRept überall der 20. genannt) 1807 als Reife 
nmer's Tobeötag an. 

IN. Yorträte. 1) Gef. von Rrüger (Mr 
2) Schmid pinx., €. ©. Krüger ). 
— 3) 9. Graf p., Schreper 0. [aud vor 
dem AT. Bande der neuen Bibliothek der [hör 
nen Biffenicaften 1799)]. — 4) 9. @raff p., 
G. ©. Sierf sc. (Bmiton, bei Gebr. Eau: 
mann, 4%.).— 5) Vogel del., Riedelse. (M.), 


Meißner, Paul Traugott (Ratur- 
forfcher und Erfinder ber nach ihm 
benannten „Meißnerifchen Helgung", geb. 
zu Mebdiafch in Siebenbürgen 23. März 
1778, gef. zu Reumwalbegg bei Wien 
9. Zuli 1884). Gin Sohn bes Media- 
fer Stadtchitutgen; ber Vater farb 
bald, unb ber Stiefoater lie Meif- 
ner, nadbem er die Elementatſchule 
vollendet, im Jahre 1793 als Lehrling 
in eine Apotheke in Schäßburg eintreten. 
Daſelbſt zeigte fh M., überhaupt in 
Ausführung chemiſcher Operationen, ſeht 
anftellig und gewann dadurch ganz ins- 
befonbere bie Zuneigung feines Lehrheren. 
Bier Zahre blieb M. in dieſer Apotheke, 
dann entfchloffen, fi ganz bem Stubium 
ber Ghemie zu widmen, begab er ſich 
im Jahre 1799 nad) Wien, wo er im 














Krisen 
genamzten und im folgenden Jahre die 
Vorträge bes Sreiberem von Jacgnin 
(BR. X, ©. 23] beindte, wab fich bald 
babin entfeich. bie wiffenkhaftlite Lauf- 
bahn eimuiclagen. Gr fehte, dieſen 
im Unge bebaltend, fene 
GStubien in Wien fort, unb unternahm 
eine Reife nach Deutfchland, welde er, 
05 Mangel ber erforderlichen Belbmittel, 
größtentheils zu Bub zurüdlegte. Auf 
biefer Wanderung fam er nad) Wuffee in 
Steiermark und trat dert in ber Apo · 
thefe des ?. f. Salzoberamtes ein. Aber 
nur zwei Jahre blieb er auf biefem 
Boften und fehrte, dem Iebhaften Wunfbe 
feines Sttefoaters folgend, in feine Heimat 
aurüd, wo er fofort bie Leitung einer 
Apothete in Ktonſtadt übernahm, nad- 
dem er fehon früher auf feiner Heimreife 
in Vefth das Diplom eines Magiſters der 
Pharmacie erworben hatte. Mehrere 
Jahre lag M. in Kronftadt feinem Apo 
ſhetergeſchafte ob, hatte auch mittfermeile 
geheiratet, im Jahre 1815 aber über- 
fiebelte er nach. Wien, wo er über Bor- 
ſchlag des Freiherrn von Stifft zum 
Abjuncten und fpäter zum Profeſſot ber 
techniſchen Chemie an dem eben damals 
neu errichteten f. f. pofptechnifchen Infti- 
tute ernannt wurde, eine Grnennung, bie 
um fo bebeutfamer ift, als Meißner 
evangelifen Befenntniffes iſt. Auf die · 
ſem Poften war M. burd) dreißig Jahre 
in ber erſprießlichſten Weiſe thätig; Im 
3.1848 trat er im Alter von 87 Jahren 
dum Bedauern feiner Schüler, bie an ihm 
mit aller Verehrung hingen und es feinem 
Nachfolger von alem Unbeginn In feinem 
Lehramte eben nicht leicht machten, von 
feiner Brofeffur zuruick, und genoß noch 
nahezu zwei Decennien ben Ruheftand. 
Im Jahre 1864 farb er Im Ylter von 
86 Jahren. Meißner zählt zu dem 
herorragendften Männern feines Baches, 
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und in feinem @ebiete ſchriftſtelleriſch 
tätig, hat er durch feine Werke und 
mandye Erfindungen nachhaltig gemirtt. | 
Seine literatiſche Thätigfelt umfaßt fol-! 
genbe Werke: „Vorschläge ya einigen neuen 
Verbesserungen pharmarentischer Operationen 
8. dgl. Apparate” (Wien 1814, Wimmer, 
mit 8 K. K. gr. 80.), bereits In Auffee, 
vornehmli aber dann in Kronftabt in 
ber Mpothefe, befhäftigte ſich M. mit ber 
Berbefferung der Metpoben zur Darftel- 
tung pharmaceutifcher Apparate, und furz 
vor feiner Berufung nad) Wien veröffent- 
lichte er im genannten Werfe bie Ergeb- 
niffe feiner Erfahrungen unb Berfuche; 
„Die Aräometrie in ihrer Anmendung 
anf Chemie and Crnik*, 2 Theile (Wien 
[Rürnberg, Schtag] 1816, mit 33 Ta- 
bellen u. 5 Kupfertaf., gr. 80.), dieſes 
Bert, In ber Gegenwart für bie Phar- 
macie von nur mehr hiftorifcher Bebeu- 
tung, war zur Seit feines Erſcheinens 
ſemer Vollfländigfeit, wie des Fleißes 
und ber Yusbauer wegen in ben barin 
datgefiellten Unterſuchungen fehr gefhäpt. 
Es enthält eine große Anzahl von Be- 
Aimmungen bes fpechfifhen Gewichtes 
fefter ſowohl als flüffiger Körper, und in 
den zahlreichen Tabellen werben bie 
Beziehungen zwiſchen Alkoholgehalt und 
dem ſpecifiſchen Gewichte von verbünn- 
tem Weingeifte feftgeftelt. Der Kort- 
ſchritt ber Wiſſenſchaft Hat heute bie 
Meißnerifchen Ergebniffe von damals 
überflügelt, denn e6 gibt in ber Gegen- 
wart genauere Tabellen und zweckmaͤßi · 
gere Apparate zur Ermittelung des Alfo- 
holgehaites weingeiftiger Rlüffigkeiten, 
aber als Quellenwerk bleibt bie Arbeit 
Meibner's immer beachtenswerth; — 
.Vandbach der allgemeinen und irthnischen 
Chrmie*, 5 Bände, ber 2. Band in zwei, 
ber A. u. B. jeber er in brei, das Ganze 
in gehn Abteilungen (Wien 18191833, 
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dem Titel: „Unfangsgrünbe bes chemi-, 
fen Theils ber Raturwiffenfchaft‘. 
worin ®. bereits feine eigenthiumlicen 
Anfichten über Wärme, Licht und Eleftri. 


| cität niederlegte. Rach ihm ift bie Wärme 


eine eigenthümliche unwägbare Materie 
find Licht und Gleftricität Verbindungen 
biefes Wärmeftoffes mit bem Gauerftoffe. 
Diefe Anfichten, ſchon zu feiner Zeit Heftig 
beftritten, und in ber Bolge don anderen 
Anſchauungen verdrängt, find von M. in 
feinem Handbuche ber GHemie mit großer 
Gonfequeng und in fharffinniger Weile 
durch das ganze Syſtem fortgeführt; — 
„Bit Veiſung mit ermärmter Zaft, systematisch 
tearbeitet, and als das mahlfeilste, beguemste, 
der Gesundpeit yuträglichste und gagleidh dir 
Senersgefaht am meisten entfernende Mittel yar 
Erwärmung der Gebände aller Art dargestılit 
and nachgemirsen* (3. vermehrte und gänz- 
lich umgearbeitete Auflage, Wien 1826, 
Getold, mit 6 Tabellen und 22 Kupfer- 
taf., gt. 80); es if dieß Meißner's 
bebeutendfte Arbeit, ber er bis in bas 
Hohe Witer mit ungebrochenem Eifer und 
einer bes Mannes der Wiſſenſchaft wür- 
digen Hingebung bie beflen Kräfte feines 
Geiſtes widmete. M. wurde bei ber 
praftifchen Durchführung der darin aus- 
gefprochenen Grunbfäge zur Entdecung 
und Befftelung neuer Ideen geführt, 
worin ſchon die Anforderungen einer ber 
Geſundheit entfprechenben Lufterneuerung 





ermöglicht werden, und durch beren Am 
wenbung er fozufagen als Gründer einer 
wiſſenſchaftlich richtigen Ventilation fich 
darſtellt; — „System der Yeilkande ans den 
allgemeinsten N aturgesetjen gefalgert* (Wien 
1832, Gerold, 8%); — „Chemische Argni- 
walenten- oder Atomenlepre. Kam Gehrashe für 
Speriker, Pparmacenten nud Cröpniker gemein- 
fasslich dargestellt· zwei Bände (Wien 
1834, Braumüller und Seidel, 2er. 80., 
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mit Tabellen; neue Aufl. 1837, gr. 8%); 
— „Menes System der Chrmir. Sam Keitfehen 
rines geregelten Stodinms dieser Dissensupeft 
bearbeitet”, brei Bände (Wien 1835 bis 
1838, Braumüller und Seibel, gr. 8°). 
jeder Band auch unter befonberem 
und zwar ber erfle: „Chemie ber nickt 
metallifcen Stoffe“ (1835, mit Tab.); 
der zweite: „Ghemie der metollifchen 
Stoffe“ (mit 1 lit). Taf); der britte: 
„Chemie ber organifhen Ratur* ; neue 
umveränderte Ausgabe des ganzen Ber- 
tes (ebb. 184, gr. — Its 
Zirbög,.de. der Mehiein med Philssephir. 
Prufessar der Chemie u Oi ns m 
aualgsirt* (Kranffurt a. M. 1844, Eauer- 
länder, gr. 8%); — „Bes alt Shl- 
meisters Glassen über Die ararm Berfassungs- 
Experimente. Leiste Epistel un seine rprmaligen 
Sıhülre* (Wien 1848, Tendler u. Gomp., 

.)5 — „Die Destiletion und Erwärmung 

nd Ars Nrankemjimmers. Wit 
Berücsiitigung der Srnermirihsiuft bei ileinen 
Muushaltangen and dem Sparherde" (Wien 
1852, Börfter, mit 30 feingebr. fith.] 
ZUuftrationen, gr. 8%); — „Beiträge gar 
Beuntniss der Cheltra“ (Wien 1864, Helf, 
80.), eine Gchrift, welche nicht geringe 
Aufmerffamfeit in ärztlichen Kreifen er- 
regte. Meißner in feinen zahlreichen 
wiffenſchafilichen Arbeiten ſtellt fich überall 
als Selbſtdenker und Selbfifor- 
ſcher bar; feine Thätigfeit war eine 
befruchtende, von nüglihen Entdeckungen 
und Grfinbungen begleitete. Was er im 
Gebiete der Chemie, ſchreibt ein Badh- 
mann in einem bem Verewigten getoib- 
meten Nachrufe, gearbeitet, entdeckt und 
angeregt hat, ann hier nicht gezeigt unb 
bargeflellt werben, es muß genügen, auf 
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feine ſelbſt von den Gegnern feiner An- 
ſichten anerfannten bahnbrechenden Ur- 
beiten in ber Aräometrie hinzubeuten. 
Meißner war es, ber vor mehr als 


Meibarı 


Zufsmmenhan; ber iogezamuten Impon- 
berabiliem ab chre gegemteitigen Deka 
gänge mit fimem ihre geche Zutunft 
abıenbem Unge rittig erfamut hat, 
einen Zufmmruhang, weiten bie Beob- 
adhter viel fräterer Zeiten bis auf bie 
wenehe herab mehr umb mehr befätigt 
Haben. Meihner bat bie Genugthumg 
erlebt, bab viele feiner Gäße, bie er 
Ranbhaft gegen bie übrige. vom ihm fi 
ubwenbenbe Welt ber Gelehrten vertbei- 
Digte, zulett als rigtig ertannt wurden, 
daß felbft Die gefeierte Chlortheorie feiner 
Gegner von einem ber erften Raturfor- 
fiber unferer Seit (6hönlein) jept an- 
gezweifelt wirb, und baß die Gpoche 
madpenben Entdecungen bes Ledtge - 
nannten über bie eigenthũmliche Rolle 
des Gauerfloffes, weiche das ganze Be- 
bäube ber herrfhenden demifhen Et · 
Märungen bedentlich erfhüttern, wenn 
auch nicht in ihrer wörtfichen Wuffaffung, 
doch im ihren Grundanfhauungen mit 
dem in feinem Syſtem der Chemie ent- 
widelten, fo (ange vereinfamten Anfichten 
zahlreiche und merkwürdige Anfnüpfungs- 
puncte barbieten. Meibner, ber fih 
des glüdficäflen Familienlebens erfreute, 
Binterläßt außer mehreren Xöchtern, ber 
ten eine an ben Guperintenbenten Augs · 
burgiſchen Befenntniffes, Andreas Bu- 
nefch [8b. VI, ©. 34] in Bien, bie 
zweite an den berühmten Gelehrten Adam 
Sreiheren von Burg [Bb. II, ©. 212] 
vecheirathet if, einen Sohn, Karl 2ud- 
wig, deſſen Verdienſte bie Erhebung in 
ben erblänbifejen Ritterftand lfiehe unten 
in den Quellen] zur Bolge hatten. 
DeRerreihifge Wohenfhrift für Bif 
ſenſchaft. Kunſt und öffentliches Leben. Beir 
tage zur f. Wiener Zeitung (Wien, or. 88) 
Zabrg. 1864, ©. 1109. — Ilfufrirte Zei 
tung (Leipzig. 3.3. Weber) 1854, Rr. 554 
(4. Bebruar), ©. 107, im Artitel: „Die Hrie 
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und in feinem Gebiete ſchriſtſtelleriſch 


thätig, Hat er durch feine Werke und 
manche Grfindungen nachhaltig gewirkt. 
Seine Iteratifäe Thätigfeit umfaßt fol | 
genbe Werke: „Dorshläge 1m einigen nenn 
Derbesserangen pharmacrnfischer Operationen | ci 
©. dgl. Apparate” (Wien 1814, Wimmer, 
mit 8 R. 8., gr. 8°.), bereits in Wuffee, 
vornehmlich) aber dann in Rronftabt in 
der Apothere, beihäftigte ih M. mit ber 
Berbefferung ber Methoden zur Darftel- 
fung pharmaceutifcher Apparate, und furz 
vor feiner Berufung nad) Wien veröffent- 
lichte er Im genannten Werfe bie Ergeb- 
niffe feiner Erfahrungen und Verſuche; 
„Die Aräometrie in ihrer Anmendung 
anf Chemie and Cechnik“, 2 Theile (Wien 
[Rürnberg, Schrag] 1816, mit 33 Ta- 
bellen u. 8 Kupfertaf., gr. 80), biefes 
Berk, in ber Gegenwart für bie Phar- 
macie von nur mehr hiftorifcher Bedeu · 
tung, war zur Zeit feines Erfheinens 
feiner Bolfändigteit, wie des dleißes 
unb ber Yusbauer wegen in ben barin 
datgeftellten Unterſuchungen fehr gefhäft. 
Es enthält eine große Anzahl von Be- 
Rimmungen des fpecififchen Gewichtes 
fefter ſowohl als flüffiger Körper, und in 
den zahlreichen Tabellen werben bie 
Beziehungen zwiſchen Alkoholgehalt und 
dem fpecififhen Gewichte von verbünn- 
tem Weingeifte feftgeftellt. Der Bort- 
foritt ber Wiffenfejaft Hat heute bie 
Meifmerifchen Exgebniffe von damals 
überflügelt, benn e6 gibt in ber Gegen 
wart genauere Tabellen und zwedmäßi- 
gere Apparate zur Ermiltelung bes Alfo- 
Hofgehaltes tmeingeiftiger &lüffigfeiten, 
aber als Quellenwerk bleibt bie Arbeit 
Meibner's immer beachtenswerth; — 
u Rondbuch der allgemeinen und technischen 
Chemie®, 5 Bände, ber 2. Band in zwei, 
ber A. u. B. jeber er in drei, das Ganze 
in zehn Abtheilungen (Wien 1819—1833, 
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Gerold, mit 8. K., ge. 80.), auch unter, 
dem Litel: „Infangsgrünbe bes dem 
(hen Theils der Raturwiſſenſchoß· 
worin M. bereits feine eigenthümlicer 
Anfichten über Wärme, Licht und Elettr- 
eität nieberfegte. Rach Ihm iſt bie Wärm: 
eine eigenthümliche unwägbare Mater 
find Licht und Gleftricität Werbindunger 
dieſes Wärmefoffes mit bem Gauerfloft. 
Diefe Anſichten, ſchon zu feiner Zeit heftig 
beftritten, unb in ber Folge bon anberrn 
Anfhauungen verbrängt, find von R. ir 
feinem Handbuche der Chemie mit großer 
Gonfequenz und in farffinniger Weite 
dutch das ganze Syfiem fortgeführt; — 
Die Neigung mit ermürmter Fatt, sgstematish 
bearbeitet, amd als das mohlfeilste, hegarnst, 
der Gesundpeit yaträglichste und gagleig dir 
Senersgefahe am meisten enffermende Mittel je: 
Erwärmung der Gebäude aller Art dargestılt 
and nachgemiesen® (3. vermehrte und gänz 
lich umgearbeitete Auflage, Wien 1826, 
Gerold, mit 6 Tabellen und 22 Kupfe- 
taf., gt. 80); es iſt dieß Meißner 
bedeutendſte Arbeit, ber er bis in bas 
Hohe Alter mit ungebrodhenem Gifer und 
einer bes Mannes ber Biffenfchaft mir. 
bigen Hingebung die beflen Kräfte feines 
Gelſtes mibmete. M. wurde bei ber 
prattiſchen Durchführung der darin aus 
geforochenen Grundfäge zur Entbedung 
und Feftſtelung neuer Ideen geführt, 
worin ſchon bie Unforberungen einer ber 
Geſundheit entfprehenben Qufterneuerung 
ermöglicht werden, und durch beren An- 
wendung er fogufagen als Gründer einer 
wifſenſchaftlich rigptigen Ventilation fih 
darftellt; — „System der Meilkunde ans hr 
allgemeinsten Bntorgeschen geiolgert® (Bien 
1832, Gerold, 80); — „Chemishe Anıi- 








ualenten- oder Atomenlehre. Kam Gehrange fir 
Chemiker, Phermarenten und Cepniker gemis- 
fassiidh dargestellt“, zivei Bände (Wien 
1834, Braumüler und Geibel, der. 80, 
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mit Zabellen; neue Aufl. 1837, gr. 80.); 
— 0 Menes System der Chemir. um Leitfaden 
eines geergelten Studiums dieser Wissenschaft 
beurbeitet®, brei Bände (Wien 1835 bis 
1838, Braumüler und Seibel, gr. 80.); 
jeder Band aud unter befonderem Titel, 
und zwar ber erfie: „Chemie ber nicht 
metallifgen Stoffe (1835, mit Tab.); 
der zweite: „Chemie der metalliſchen 
Stoffe" (mit 1 lith. Taf); ber britte: 
„Shemie ber organifhen Natur" ; neue 
unveränberte Ausgabe des ganzen Wer- 
tes (ebd. 184, gr. 80); — „Instus 
Zirbig,.Dr. der Medtein und Philosophie, 
Yrnfessar der Chemie zu Giessen n. 5. m. 
analgsirt” (Rranffurt a. M. 1844, Sauer- 
Tänber, gr. 80); — „Des alten Sqhel. 
meisters Glossen über die nenen Derfassungs- 
Experimente. Tehhtt Epistel an seine ehemaligen 
Schüler" (Wien 1848, Tendler u. Comp. 
gr. 80); — „Die Benttlation and Erwärmung 
der Minderstabe und des Rrankenyimmers. Wit 
Brrücsicptigang der Senerwirtbscaft bei Kleinen 
Hausbaltungen uud dem Sparherde" (Bien 
1852, Sörfter, mit 30 [eingebr. lith.] 
Illuſttationen, gr. 80.); — „Beiträge zur 
Benntniss der Cpalera" (Wien 1864, Helf, 
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einem Menfchenalter zuerſt ben inmigen 
Bufammenhang der fogenannten Impon- 
derabilien und ihre gegenfeitigen Meber- 
gänge mit feinem ihre große Zufunft 
ahnendem Auge richtig erkannt Bat, 
einen Zufammenhang, welchen die Beob- 
achter viel fpäterer Zeiten bie auf bie 
neueſte herab mehr und mehr beftätigt 
haben. Meißner hat bie Genugthuung 
erlebt, daß viele feiner Gäße, bie er 
Ranbhaft gegen bie übrige, von ihm ſich 
abwendende Welt ber Gelehrten verthei- 
bigte, zufegt als richtig erfannt wurden, 
deß feloſt die gefeierte Chlortheorie feiner 
Gegner von einem ber erſten Raturfor- 
ſchet unferer geit (Schönfein) jept an- 
gegweifelt wird, und daß bie Epoche 
machenben Gntbedungen bes Leptge- 
nannten über bie eigenthümliche Rolle 
des Sauerftoffes, welche das ganze &e- 
Bäube ber hertſchenden hemiſchen Er. 
Märungen bedenklich erfhüttern, wenn 
auch nicht in ihrer wörtfichen Wuffaffung, 
doc) in ihren Grundanfhauungen mit 
dem in feinem Syſtem ber Chemie ent 
wickelten, fo lange vereinfamten Anfichten 
zahlteiche und merfwürbige Anfnüpfungs- 





80.), eine Schrift, welche nicht geringe 


puncte barbieten. Meißner, ber fih 


Aufmerffamfeit in ärztlichen Kreifen er- | des glücklichſten Familienlebens erfreute, 
tegte. Meißner in feinen zahlreichen | Hinterläßt außer mehreren Töchtern, be- 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten ftellt ſich überall | ren eine an ben Superintenbenten Yugs- 
als Selbfidenter und Selbſtfor. burgiſchen Bekenntniffes, Andreas Gu- 
ſcher dar; feine Thätigfeit war eine |mefh [®b. VI, &. 34] in Bien, bie 
befruchtende, von nüpfigen Entbedungen | zweite an den berühmten Gelehrten Adam 
und Grfindungen begleitete. Was er im| Breiheren von Burg [8b. II, ©. 212] 
Gebiete der Chemie, fchreibt ein Zach- | verheirathet if, einen Sohn, Karl Lud- 
mann in einem bem Verewigten gerib- wig, beffen Verbienfte bie Erhebung in 
meten Nachrufe, gearbeitet, entbecft und | den erblänbifehen Bitterftanb [fiehe unten 
angeregt Hat, ann hier nicht gezeigt unb | in ben Quellen] zur doige Hatten. 

dargeftellt werben, es muß genügen, auf| Dererreihifhe Wochenſchrift für Wil 


feine ſelbſt von ben Gegnern feiner Un-| fenfhaft, Kunſt und öffentliches Leben. Beir 
fihten anerfannten bahnbrechenden Ar- 
beiten in ber Aräometrie Binzubeuten. 
Meißner war es, ber vor mehr als 


lage zur £. Wiener Zeitung (Bien, gr. 8.) 
Zafıg. 1864, ©. 1109. — Zllufrirte Bei- 
tung (Beipsig, 3. 3. Weber) 1854, Rr. 558 
(41. Februar), ©. 107, im Artikel: „Die Her 
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dung und Grmwärmung der Etſendadnwas · 
gone“ [bafeloft auf ©. 108 Reihner's Bild» 
ni6 im Holafnitt von A). — Rad 
ruf. Bon Dr. Gatl Haller (®. Eonmer’fche 
Druderei, 8.), Separatobdrud aus der „Zeit: 
Schrift für praftifhe Heiltunde”. — Brem 
den-Blatt von Buftav Heine (Wien, 4%) 
1864, Ar. 192. — Volks: und Wirth: 
fHafts-Ralender (ich, 2. Sommer, 
at.80.) 1866, ©. 40 [von Ritter von Hof- 
finger). — Hermannfädter Zeitung 
1884, Ar. 167. — Defterreihifhe Ratio: 
nal-Encptlopädie von @räffer und 
Gaitann (Wien 1835, 8%.) Bd. 1IT, ©. 632. 
— Boggendorff(3. C.), Biograppiiclite, 
tariſches dandwoͤrterbuch zur Geſchichte der 
eracten Wiſſenſchoften (Leipzig 1859, Barth, 
gr. 8%.) Bo. IT, Sp. 106. — Meyer (3). 
Das große Gonverfations-Leriton für die gebile 
deten Etände (Hilbburgbaufen und Rew · Hort. 
Bibfioge. Infitut, gr. 9.) ®d. XXI, ©. 81, 
Rr. 5. — Pldnife. 1) Bacfimile des Namens 
Augeb: ®. X. Meipner. Rud Hoffmann 
1856 (tfih.). Rach einer Photographie von 
G. v. Jogemann (Bol., gedr. bei 3. Haller in 
Bien) ; — 2) oßne Angabe des Zeichners und 
Aithograpben (Wien, Bed, 4). — Karl 
Sudwig Ritter von Meiner (geb. zu 
Kronftadt in Eiebenbürgen im Jahre 1809), 
iR ein Sodn de& berühmten Raturforfchere 
und Grfindere der nach ihm benannten Meib- 
nerifgpen Heizung, Baul Traunott, deffen 
Biographie oben mitgetbeilt wurde. Mit 
feinem Water Lam er im Jahre 1818 nad 
Wien, wo er bie technlſchen und pbilofophi- 
fen Etubien beendete. Im Jahre 1828 — 
ea 19 Jahre alt — trat er als Ingenieur zu 
Kronfadt in Giebenbürgen in’e prattiihe 
Leben. Im Jahre 1830 wurde er zur R. f 
Baubirection nach Wien überfegt, und als 
{im Sabre 1836 die Beroilligung zum Vaue ber 
erften Öferrelchifchen Rocomotio» Cifenbahn, 
nämlich der nachberigen Ralfer Berdinande- 
Norbbahn, eriheilt worden, war ®R, einer der 
erften Öfterreichiichen Techniter, weicht fih an 
biefem Unternehmen beibelligten. Nach einer 
längeren Reife durd Belgien und England 
murde er zum Dber-Ingenieurs-Abjuncten 
ernannt und feitete in dieſer Gigenfchaft zum 
Zelle die Tracitung der Linien Wien-Brünn 
und Sundenburg-Brerau. Im Jahre 184 
folgte M. einem wiederholt an ihn erganger 
nen Rufe als Profeffor der Bauwiſſenſchaften 
am bergoglich Braunſchweisiſchen Collegium 
Garolinum, und wunde zugleid} zum tehnifchen 
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Director der zu erbauenden Staats · Ciſenbet. 
nen Vraunſchweia · Aſchersleben, Braunfäreic 
Lehrte und Wolfenbättel-Harzbura ernannt. 
Diefe Bahnen wurden nach feinen Plänen. 
unter feiner fpeciellen Leitung umd Gontrele, 
ausgeführt und auch unter ihm zum erfen 
Male auf der Harburger Bahn Berg-Lore- 
motioe auf Gebirgsbahnen von "/yo Steigung 
mit befonderem Grfolge eingeführt. Im Jabre 
1851 berief der damalige Handelsminifter 
Brud den noch In Braunſchwweis Lehrenden 
Brofeilor Meißner nad Wien zum Benrral- 
Director für Gommunicationen. Dort fungirte 
er querft alß . &. Miniferial-Gommiffde erfter 
Glaffe und zufeht als tedpnifcher Sufpector 
erfter Glaffe auf den Gtantsbahnen von Müri- 
aufclag nad Leibach und von @änferndori 
nach Vend · Szolnot ferner auf den Privat 
bahnen der Gloggniger @efellihaft von Wien 
bis Brud und von Wien bis Cloggnit- 
Dedenburg. Als Im Jahre 1859 die ganıc 
Südbahn mit allen Rebenlinien an bie fran- 
aöflcge Gefelichaft überging, wurde M. zuerft 
zum General-Infpector und in Jahre 1860 
aum Berteprödirector ernannt, und leitet feil- 
ber den ganzen Bahncompler zwiſchen Bien, 
Larenburg, Dedenburg, Vila, Sjöny, Ofen, 
Siifet, Kaclfodt und Triet. So dat M. feit 
dem Sabre 1890 — mit Unterbrehung eines 
Decenniums (181-1831), welhes er in 
Braunſchweis'ſchen Dienften verlebte — in 
Defterreich im Gifenboßndienfte auf das Gr: 
fprieplichfte gewirkt , und mehrfache Eintich- 
tungen und Ginleitungen zur Merbefferung 
und Ausbildung des Cifenbahn-Bau- und Br- 
triebbweſens in erfolgreicher Weife getroffen. 
Dabei Hat er Taufende in diefem Zweige an 
allen unter feiner 2eltung ftehenden Linien 
im Grabergopthume, in Gteiermart, Kärnthen, 
Kain, im Xüftenlande, in Ungarn und Grog- 
tien herangebildet. Meibner's Berdienfie 
um Sörderung und Sicherung des Gommuni« 
cationswefens wurden zu öfteren Malen in 
ebrenvofter Weife gewürdigt. Inden cr 
früper ſchon mit dem Nitterkreuge bes Branz 
Zofepp-Drdens ausgejeichnet worden, erhielt 
er mit aif. Gabinetfjreiben vom 3. Jänner 
1865 das Riuertreun des Didens der eifernen 
Krone, und wurde den Statuten gemäß mit 
Diplom vom 10. Märg 1866 in den erblän- 
diſchen Ritterand erhoben. Hußerdem erhielt 
er von Kaifer Marimilian von Merito 
das Dfficierötteug des Guadeloupe · Ordens. 
und von Preußen den rolhen Moler- und den 
Kron-Diden. [Hitterkands- Diplom 
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dom 10. März 1866. — Wappen. Blau und 
Sotd längsgetfeilter Schild mit ſchwarzem 
Schildeshaupt. In lepterem ein dervorwach · 
ſender goldener rothbezungter Doppelabler, 
Sr rechten blauen Felde auf grünem Boden 
eine weiße rothbebadhte Kirhe mit vier Ben- 
tern nebeneinander und einem rechterfeit6 an« 
ſchliesenden Thurme mit rother eingebogener 
Kuvpel, Uhr, Benfter und Thor. Kirche und 
Zburm find mit je einem goldenen Kreuze 
beftedt, und auf bem Dadhfirft des erfteren 
fReht ein natürlicher Storch. Das Inte gofr 
dene Beld durchgiebt fhrägrechts ein totber, 
mit drei Sternen durchbrochener Ballen. Auf 
dem Gilde ruhen zwei queinanbergefehrte 
gefrönte Zurnierbelme. Aub ber Krone des 
rechten delms waͤchſt ein golbener rothbeaung« 
ter Doppelabfer hervor. Die Krone des linten 
trägt einen gefjloffenen, vorne goldenen, von 
einem fhrägredhten tothen, mit brei Gternen 
durdbrogenen alten durdhzogenen und 
Hinten blauen Aferflug. Die Helmdeden 
des rechten delms find ſchwatz, bie des linken 
rechts blau, lints roth. insgefammit mit Bold 
unterfegt. Devife. Unter dem Gilde verr 
breitet fih) ein golbenes Band mit der Der 
wife: „Treu und wahr" in [chtwarger Rapidarı 
frift.) 

Außer den bisher angeführten Perfonen des 
Namens Meißner find noch folgende des- 
felben Namens bemerfenewerth: 1. Daniel 
Meisner, ein upferſtecher, aus Romotau 
in Böhmen gebüctig, der zu Ende des 16. und 
zu Anbeginn des 17. Jahrhunderts lebte und 
arbeitete. Diabacz bält ihn für einen Wer- 
wandien des Malers Theodor Meißner 
[1.d. Re. 6]. Daniel ad eine Folge von 
über 78 Blättern mit Bilbniffen von Raifern, 
Gpurfürften und anderen Cbeln zu Pferde, 
melde Eberhard Kiefer herausnad. Auf 
einigen biefer Blätter ſteht fein ganper Rante, 
auf anderen wieber find nur bie Buchſtaben 
D. M. O. B., was Dante! Meissner Oom- 
moth. Boh. bedeutet, zu fehen. [Ragler 
(@. 8. Dr.), Reues allgemeines Künfller- 
Seriton (Münden 1839, €. 9. Bleifhmann, 8%.) 
D.IX, 6.9] — 2. Gines Eduard Ehri: 
Hoph Wilpelm Meibner. ale eines Doctors 
der Mediein und ausübenden Urzte zu Tepr 
fig, gebent Rabmann in feinem im Jahre 
1823 erfienenen „Bantheon deutfcher Dich · 
ter" und nennt ihn al Berfaffer des Romans: 
„Rarl Etraplenbeim, oder der dantbare Banı 
dit. Cine Samiliengefhichte”, 2 Bdchn. (Ber 
fin 4804). Der Zeit nad} zu fhliehen, möchte 
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«8 ber Sohn des „Gfiggenmelßner“ Auguft 
Gottlieb Meisner [1 d. ©. 301] und der. 
Bater des Ziätadihters Alfred M. fein, 
der im Jahre 1783 geboren, tm Jahre 1858 
zu Karlöbab, wo er ald Brunnenarzt lebte, 
das fünfzigjährige Doctorjubiläum beging. 
Couard Meipner befand fi au. wie 
Rasmann bemerft, In früheren Jahren als 
ausübender Arzt zu Tepli, melde er im 
Jadre 1831 verließ und dann nad Karlsbad 
überfievelte. [Rafmann (Brietrih), van 
tbeon deutfcher jeptlebender Dichter und in bie 
Belletrifiit eingreifender Schriftſteller (Helm 
Rddt 1825, G. ©. Siedeifen, 8.) &. 213] — 
3. Joſeph Nikolaus Meibner (ab. zu 
Salzburg im Jahre 1757) war ein berühmter 
Kanımerfänger und Baffift im Dome zu Salz. 
burg, von dem Billmein berichtet, dab er 
„mit der Tiefe eines Rammerbaffes die Höhe 
eineß Tenors Don durcauß gleichem und anger 
nehmem Zone“ verband. Gr hatte in Italien 
auf den Theatern in Piſa, Blorenz, Neapel 
und Rom mit großem Beifall gefungen, dann 
ging er mach Deutfland, wo er fih an den 
Höfen zu Bien, Münden, Würzburg, Gtutt- 
gart, Lüttich, Cdin, Augsburg und Speyer 
mit gleichem Gefolge hören ließ und überall 
teich befchentt wurde. Nah @erber war er 
im Jahre 1757 auf einer Reife nad Padua 
und Derona begriffen, was jedoch widerſinnis 
iR, da ja das Jahr 1757 fein Geburtsjahr it 

Hübner und nad) biefem Pitlwein beric« 
ten, dab er im Jahre 179% noch in Salzburg 
gelebt Habe, während Schlade ba ch ihn ber 
zeit um das Jahr 1770 — in welchem er erft 
13 Jahre alt gervefen und unmöglich folde 
Zriumppe mit feinen Gefange hätte feiern Löns 
nen, al6 e8 der Ball geivefen — geftorben fein 
tät. [erber (Grnft Ludwigh Hiforifc-bio» 
graphifhes Seriton der Tontünftler (Reipzig 
1790, Breittopf, er. 8%.) Bd. I, Ep. 924. 
— Neues Univerfal-Leriton der Tom 
tunſt ngefangen von Dr. Zul. Schlade · 
bach, fortgefept von@. Bern sd orf (Dresden 
1836, R. Schäfer, gr. 8%.) Bd. IT, ©.938. — 

Biltwein (Benedict), Biographie Schi. 
derungen ober eriton Safgburgifcher, theils 
verftorbener, theilß Iebenber Rünftler u. f. 10. 
(Satgburg 1821, Mayr Mi. 9.) ©.148.] — 
+. Gin Julius Guſtar Meiner, über 
deffen Sebensumflänbe jedod nichts Räberes 
betannt if, hat folgende Schriften hrrausgege- 
ben: „Gharoftergüge und intereffante Scenen 
aus dem Leben denfwärbiger Perfonen“ 
2 Bände (Wien 1801, Ant, Doll, 9); — 
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„Oötterlebre, ober Darftelung der motholer 
oiſchen Dichtungen der Griechen und Römer”. 
Mit 15.8.8. (Wien 1801, neue Aufl 1811, 
Ant. Dol, gr. 8%); — „Charakterififche 2er 
bensgemälde unferer denkwuͤrdiaſten und be · 
tüchtigfen Zeitgenoffen“, 2 Bände ( Dimut 
[®ien, bei Doll], 8%., mit RR). — 5. 2eo 
Meibner, Zeitgenoß, der Im Jahre 1865 
mit einem bramalifden Werte, betitelt: „Die 
Amfel, oder Bauerntdnig und Hammermeir 
Mer. Voltaſchauſpiel mit Befang in vier Auf 
dügen“, bie fiterarifche Laufbahn betrat. Das 
Etüd, welches bei der Aufführung gefiel, 
wurde in Wien im April 1885 In Theater in 
der Zofepbfladt zum erften Male gegeben. In 
meuefter Zeit mebeten bie Jonrnale die Ber» 
baftung eines Leo Meipner, die über Re 
quifition des Prager Sanbeögerichtes vorge 
nommen wurde, da diefer Leo Meibner 
als Derfafler der Brofgüre: „Der Entiheir 
dungstanıpf in Mittel· Curopa· ſich des Ber- 
brechens des Hochverrathes ſchuldis gemacht 
bat. Db der Dichter des Voltefhaufpiels und 
der Merfaffer des Libells eine und diefelbe 
Berfon feien, ift dem Heraußgeber diefeß Leri- 
tons nicht befannt. [Breffe 1863. Mr. 116. 
— Bremden-Blatt (Wien, 40) 1867, 
Mr. 96.) — 6. Theodor Meibner, Maler 
au Koniotau in Böhmen, dafelbft am 23. Aunuft 
4574 geboren und am 28. Drtober 1590 ge: 
Rorben. Gr if ein Sodn des Matthäus 
Meißner, deffen Leben und Gphenteriden 
Diabach im Jahre 1798 zu Görli durch 
den Deud veröffentlicht bat. Dlabacz 
hält den oben erwähnten Daniel Meißner 
[Rr. 17 für einen. Bermandten dieſes Theo 
dor M. [Dlabacz (Gottfried Joh.), Allge 
meines hiflorifches Künftler-2eriton für Böh- 
men und zum Theife auch für Mähren und 
Schleſien (Prag 1815, ©. Haafe, 4%.) Bp II, 
©p. 205.) 


Meigner, Johann (Bildhauer, 
geb. zu Rothfloß in Böhmen 3. Zän- 
ner 1819). Sohn eines armen Häuslers, 
Branz, welchet hertſchaftlichet Wald- 
jäger bes Grafen Alth an war, befuchte 
bis in’ 13. Jahr die Dorfihule, kam 
dann als Lehrling zu einem Spielmaaren- 
fabrifanten, wo er Heiligenbilder [hnigte; 
er ging nach vierjähtiger Lehrzeit, im 3, 
1836, nad Wien, wo er bis 1840 Rah- 
men ſchnihte, dann zum Militär affentict, 
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aber 1841 bereits entlaffen wurbe. Run 
fam er zu dem befannten Bildhauer 
Anton Rüder, verfuchte aber 3 Jahre 
vergeblich im Die Aodemie zu gelangen, 
und endlich wurde ihm ber Beſuch ber 
Aabemie-Bibliothef geflattet, wo Profei- 
for Schaller auf M.'s ungewöhnliches 
Talent aufmerffam wurde und ihm auf 
feine Verantwortung in bie Mfabemie 
btachte. In neun Monaten dafelbft ben 
Kopf: und Figurencurfus mit vorzüg- 
lichen Zeugniffen durchmachend, erhielt 
M. eine Berufung nad) Grob zu einem 
Baue des Etzhetzogs Johann als 
Mobelleur, wo &e. f. f. Hoheit M. 
beauftragte, bie Büfe des Grafen von 
Meran zu fertigen, welche allgemeinen 
Beifall fand, ihm bie ſtets fortbauernbe 
Wrotection bes Grafen von Widen- 
burg gewann, ber fortan fein Befchüger 
bfieb, ihn den ſteitiſchen Ständen für bie 
Arbeiten in Sauerbrunn und für bie Kirche 
in Gleichenberg empfahl. 1846 nach Wien 
zurüdehrend, ging er 1847 nad Rom, 
mo er bis Mai 1848 verblieb, namentlich 
Dverbed, Wagner und Tenerani 
ſtudirend. Im Zuni 1848 ging M. mit 
ben beflen Empfehlungen in’6 Haupt: 
quartier bes Feidmarſchalls Rabepfy. 
ben er vier Tage nad) ber Einnahme Mai- 
lands daſelbſt traf, die erfreufichfte Auf- 
mahme fand, unb bie Büfte bes großen 
‚Helden mobellitte, welche M.'s Ruf 
begründete. Erſt im October das Haupt: 
quartier verlaffend, konnte er ber ausge: 
brocdenen Unruhen wegen nicht nad 
Wien, fondern mußte in Gratz bfeiben, 
mo er bie genannte Büfte in Marmor 
ausführte, unb fie Gr. Maj. bem Kaifer 
im April 1849 zu Olmüp überreichte. Im 
Sommer nochmals nach Mailand gehend. 
fertigte ex bie Büften von Wratislaw, 
Heb, Shönhals, Schwarzenberg, 
Bürftenberg unb gobel. Im Jahre 
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1851, nad) zweljährigem Aufenthalte in 
Mailand und Monza, fehrte M. nad 
Bien zurüd, wo er bie Arbeiten für bie 
t. £. Gentral-Equitation ausführte, und 
von Gr. Majeftät nebſt ſchmeichelhaftem 
Handfchreiben einen Ghifferring in Bril- 
ianten erhielt. Hierauf fertigte er bie 
Monumente zu Schäßburg und Karls- 
burg in Giebenbürgen für ben f. ruffi- 
fen Slügelobjutanten Sfariatin und 
. k. Oberft von Loſenau, und bie mit 
ihm Gefallenen. Burüdgefehrt und von 
Biſchof Hajnald an den Fürf-Brimas 
empfohlen, modellirte er des Lehtgenann · 
ten Büfte, worauf er bie Arbeiten in 
dem prachtvollen Dombau zu Gran er- 
Hielt. Dorthin fieferte er Bis jet bie 
Heiden foloflalen Basreliefs: „Christus, 
die Weinen gu sich kommen lassend* und 
der „Ein Christi in Ierasalm®, jedes 
30 Schuh fang und 8 Schuh hoc, wo- 
von er das Modell zu lepterem 1854 in 
Rom fertigte und den größten Beifall von 
Seite Peter von Cornelius, Bag- 
ner's, des Archäologen Braun, Flatz 
u. f. w. fand. Darauf wurbe er beauf- 
tragt, für den Etzbiſchof von Kalocſa 
die Statuen des h. Stephan und h. 
Ladielaus, 7 Schuh hod, in Marmor, 
für die Graner Bafılita ben h. Joſeph 
und ben h. Adalbert, 6 Schuh hoch, fowie 
‚anbere kleinere Arbeiten, zu fertigen; auch 
arbeitete er an ber 80 Buß hohen Dreifal- 
tigfeitsfäufe, bie für den Pfarrplaß in 
Veh, befiimmt war. Befonbers gefucht 
wird M. auch im Wache der Porträt- 
büften, wovon bie bes Garbinal Nuntius 
Biale Prela, ſowie bie bes Grafen 
Nadasdy die meifte Anerkennung in 
der Kunftwelt fanden. Bon den feit 1854 
ausgeführten Urbeiten, beren mehrere in 
den Monateausftellungen des öfterreichi- 
ſchen Kunfiverein zu fehen waren, find 
beſonders anzuführen, im Jahre 1857: 
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„Die Büste eines Rindes*, in Marmor; — 
eine „.Madonna*, in Gyps; — „PinsIx.; 
— „Cardinal Seitomsphg"; — „Fan 
Tisyt; — 1858: ein „Weiblicher Stadien- 
kopt® (500 fl. 5. W.); — „Porträtbüste 
des Seldmarschall-Kientenants Grafen Goro- 
aini®, in Gyps; — „Christus, die Rinder 
suguend®, In Ohps; — „Der Nandel!, — 
„Die Industrie", — „Die Mehanik”, — 
„Salvar man“, ſammilich Gtatuetten in 
Stenein-Byps (das Stud 15 fl. 5. W.); 
— 1859: „Rünig Stephan der Vriligt em- 
pfängt die ungarische Mrone und das apastolischt 
Rreny®, Basreliefs in carratiſchem Mar- 
mor; — „Die Stiftung des Ergbisthums 
Kaloısa darıh Rönig adislons den Yeiligen“, 
Basreliefs in carrarifhem Marmor, bie- 
ſes und bas vorige im Auftrage bes 
Erzbiſchofs von Kalocfa; — „Madonna*, 
aus carrarifhem Marmor (600 fl. b. W.); 
— 1860: „Suiller“, Onps-Statuette; 
— 1861: „Ranlbag* , Porträt-Sta- 
tuette (25 fl.). wurde fpäter in Metall- 
guß ausgeführt und von Branz Sauter 
eiſelitt; — „Aumppe*, Statuette aus 
Gyps; „heaterdirerter Engelhen*, 
Statuette aus Oyps; — 1862: „Store“, 
Gypoſtatue; — „Genius für ein Grahdenk- 
mel", Gppsftatue. Berner wurde M. 
im naͤmlichen Fahre beauftragt, mehrere 
monumentale Statuen für eine neue 
Brüde über ben Donaucanal zu arbel- 
ten, unb zwar zwei allegorifche Gruppen. 
darſtellend: „Die Bereinigung der Wien mit 
der Donan*, ben „Inn ud die Enns*, feriter 
einen „Shifer" und einen „She"; 
im Jahre 1865: bie Statuen für 
ben Monumentalbrunnen am Etzherzog 
Albrecht-Ravelin gegenüber bem neuen 
Operntheater, biefelben bilden eine Haupt- 
gruppe: „Dannbins, die Vindobano amtas- 
sund*, um beide gruppien fich bie Blüffe 
des Donau-@ebietes mit ben Attributen 
der durchftrömten Länder und bilden 16, 
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aus Cartara · Marmor gemelßelte Sto · 
ten. Meilxnet zaͤhlt unftreitig zu ben 
beften Bildhauern ber Neuzeit im Kaifer- 
flaate, er befigt einen burcgebilbeten 
Sinn für eble Formen, eine nicht ge 
mwöhnliche Tiefe der Ideen für die Gom- 
vofition unb eine ganz vorzüglie Tech · 
mit für die Charaklerifitung des Details. 
In neuefter Zeit aber (vergleiche: Neue 
freie Preffe 1864, Nr. 115: „Die Plaſtit 
Neu-Biens*) werben ihm ſchwere Vor- 
mürfe gemacht, deren Grund jedoch wohl 
weniger bei dem Künftfer als vieleicht in 
dem völligen Mangel künſtleriſcher Auf- 
faffung von Seite der Auftraggeber zu 
fuchen fein dürfte. 

Tagesbote aus Böhnten (politifches Blatt, 
Brag, Ei. Bol.) 1836, Beilage zu Rr. 89. — 
Allgemeine Beitung (Mugsburg, Gotta, 
40.) 1897, &,980. — Bienerallgemeine 
Iheater-Beitung, berausg. von Adolph 
Bäuerle (Wien, gr. 4%) 51, Jahrg. (1858), 
Nr. 236, im Netifel: „Fin Veſuch des Wen . 
bahndofes". — Wiener Zeitung 1860, 
Abendblatt Rr. 30: „Meirner's Shiler-Ei 
tet; — Diefelbe 1865, Rr. 276, S 608, im 
Artitel: „Der Monumentalbrunnen am Cry 
berzog Abrrept-Ravelin‘. — Vaterland 
(Wiener polit Blatt, gr. Bol.) 1861, Pr. 215. 
— Bremden-Blatt von Buflan Heine 
(Bien, 49.) 1861, Rr. 214. — Reue freie 
Breffe (Wien, fl. Kol.) 1864, Rr. 115, im 
Artitel: „Die Plafit ReuBiens“ ; diefelbe 

Mr. 377. — Die Künftler aller Zeiten 

und Vditer. Begonnen von Prof. Br. Mül- 

ter, fortgefegt von Dr. Karl Rlunzinger 

(Etuttgart 1860, Ghner u. Geubert, ar. 8.) 

®. LIT, ©. 64. — Monats- Kataloge 

des Öfterreichifchen Kunſtoereins (Bien, 80.) 

1852, Mär) Re. I-IIL; 1857, Juni Pr. I 

u. VI; 1858, Sebruar Rr. I, Mai Rr. VII 

bis IX, Epptember Wr. IV-VIE u. IX, 

Detober Rr. 55, 97, 106, 116, 125; 1850, 

Miry Rr. Tu. IT, Mai Rr. KULT, Rovember 

Mr. II, December Rr. I; 1800, Märg Rr. X, 

XVII, XIX, Detober Rr 114, 119; 1861, 

September 62. Detober 82, December 82, 8 

1862, April Rr. Mal Rr. 79 u. 

— Ungarns Männer der Zeit. Biografien 

und Karatterifiten bervorragenbfter Perfün- 

lidteiten. Aus der deder eines Unabhängigen 
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(Brag 1862, A. ©. Gteinhaufer, 8.) &. 115 
lwird dafelbf ein Steirer genannt, wädtend 
Meirner ein geborner Böhme if]. 


Neigner, Karl Wilhelm (E. k. Hot 
fhaufpieler, geb. zu Königsberg 
in Preußen 16. November 1818). Sohn 
bes namentlich aus der Blüthenzeit ber 
Ringelhardt'ſchen Direction in Göln 
ruͤhmlich befannten Baffiften Heintit | 
Meirner. Karl ward in Berlin er 
zogen, befuchte das Gymnafium zum 
grauen Kloſtet unb fpäter das Collöge 
frangais. Schon als Kind zeigte M. viel 
Talent für's Theater, und war in Göln 
unter Ringelharbt in feinen Rnaben- 
vollen fehr beliebt, Sein Bater beftimmte 
ihn zum Zuriflen, als er aber das 
Berliner Engagement verließ, waren bem 
Sohne bie Mittel zum Stubiren entzogen; 
fie hätten aud) wohl nichtd genüßt, denn 
wie faft alle fogenannten Theaterfinber, 
mar aud) er feft entfchloffen, zur Bühne 
zu gehen. Um 16. Bebruar 1837 trat er 
al Anfänger in ein Meines Engogement 
ein, unb zwar bei einer reifenden Geſel 
haft, unter Direction des Th. Müller, 
genannt „Sranzofen-Müller*, fpielte bort 
viel ältere Rolen, unter anderen auch 
ben Gecretär Wurın. Nach furyer Zeit 
ſchon engagitte die Hoftheater-Direction 
in Detmold Meirmer für cargirte 
Rollen, die er mit großem Glücke fpielte 
(Cäfar von Zierl, in ber Einfalt vom 
Sande, u. a). Auch fang er in ber 
Oper, wie 3. ®. ben Matteo in „Rra 
Diavolo" , den Gomthur in „Don 
Juan", den Harusper in ber „Befla- 
fin", den Melchthal in „Wilhelm 
Tell‘, den Baul in ber „Schmeizer- 
Bamilie* u. m. a. Theaterdirectot Rau 
rice in Hamburg warb auf den tafent- 





| voen jungen Mann aufmerffam und 


engagierte benfelben für Hamburg an 
das bamalige Heine Steinftrafer- Theater. 


Meirner 


Dim 1. Mai 1839 trat hier M. und mit 
Aungemöhnli—em Erfolge auf; hier fam 
Meirner aud) bald in fein eigentliches 
ollenfach, und fpielte mit großem 
Gtüde jugendliche komiſche Rollen unb 
befonders Bonvivants. Da er fehr rein 
und fließend franzdſiſch fprach, ließ ihn 
Maurice ben Bonjour in den „Wie- 
nern in Paris“, von Holtei, ſpielen, 
und Meirner fand darin folden Bei- 
fa, daß dieſes Stüd an hundert Mat 
mit ihm gegeben wurde. Meirner 
ward in Hamburg fehr beliebt und blieb 
fünf Jahre in biefem Engagement. Um 
9. November 1843 wurde das von 
Maurice neuerbaute Thalia-Theater 
eröffnet und Meirmer mit Julie Herr- 
mann ſprachen barin das erſte Wort, 
den Prolog. Der damals am Hamburger 
Stadttheater engagirte berühmte Schou- 
ſpieler Orunert empfahl Meirner auf 
das Gindringlicfte dem neuen Director 
des Leipziger Theaters Dr. Shmibt, 
und biefer engagirte Meirner auf drei 
Jahre. In einer Geſchichte des deutſchen 
Theaters wird bie Periode, während 
welder Dr. Schmidt bie Leitung bes 
Leipziger Theaters führte, Lünfllerifcher 
Seit immer volle Würdigung finden 
müffen. Schmibt, ſelbſi ein kunſtſin. 
niger Seite, Hatte Marr als Ober- 
Regiffeur zur Seite, und Lau be, bamals 
in Leipzig, wenbete warmes, thätiges 
Interefle den jungen tafentvollen Kräften 
zu. Die Leipjiger Bühne befaß zu jener 
Zeit an tüchtigen Kräften ein Enſemble, 
bab es mit feiner anderen deutſchen Bühne 
ben Vergleich zu ſcheuen brauchte. Um 
biefe Zeit entſianden Laube's „Rarls- 
fhüler*, Gottſched und Gellert* u. U. 
Sein älteres Luftfpiel „Rococco* warb 
ebenfalls gegeben, und zwar mit außer- 
orbentlihem Glüde; Meirner fpielte 
darin den Abb6 von der Sauce, einen 
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Liebhaber-Intriguant — es war 
eben niemand fonft für bie Role da — 
Laube felbft leitete bie Proben, und 
war doch etwas beforgt für ben jugend- 
lichen Komiker (fiehe feine Vorrede zu 
Rococco). Meirmer aber errang in 
biefer Rolle einen uͤbettaſchenden Erfolg, 
und eigentlich batirt fi von biefer 
Rolle, bie er mit ſoichem Gefchict erfaßt 
und bucchgeführt Hatte, Meirner's her- 
vorragende Stellung im Charaklerfach; 
ber Abbs war bie Grundlage für feine 
fpäteren Leiftungen im Bache der ſcharfen 
und ſchneidigen Gharaftere. Im Jahre 
1845 gaflirte Meirner im Monat Mai 
im kön. Hoftheater in Dresben, unb 
zwar: als verwunfcener Bring, 
Karl Ruf in der, Schachmaſchine“, als 
Dr. Wespe — den Meirner über 
haupt in Deutfhland, und zwar in 
Hamburg zuerſt gefpielt Hat; ale 
Stilffried in „Er geht auf's Land*, 
als Qubwig in „Zch Bleibe ledig" und 
als Nicolas Botin in „Das goldene 
Kreuz". Bei feiner Rüdtunft nad) Leipzig 
erhielt Meirner von Director Hol. 
bein einen Gngagementsantrag nad 
Bien an's Hofburg-Theater, konnte den. 
felben aber wegen feiner contractlichen 
Berhältniffe in Leipzig nicht annehmen. 
Im Juli 1846 gaficte Meirner am 
königlichen Hofthzater in Berlin unter 
Küfner, und zwar: als Weiber 
fein in „Der verwunfgene Prinz“, als 
Bier! in „Die Einfalt vom Lande”, als 
Dr. Bespe und als Bern in „Die 
unterbrochene Whifpartier. Küfner 
bot nad) bem günftigen Grfolge biefes 
Saftfpield Meirner Engagement an; 
ber zur Zeit biefes Gaftfpiels in Berlin 
anwefenbe Baron Ball, Intendant des 
kön. Hoftheaters in Gtuttgart, jedoch 
machte M. ebenfalls vorteilhafte Aner. 
bietungen, und M. zog bie lepteren 


Meimer 
vor, weil in Berlin damals noch Louis 
Schneider als Schaufpieler in Wirt- 
famfeit war und fein Rollenfacd mit dem 
Meirners collidirte. Im Jahre 1847 
trat M. fein Engagement am Hoftheater 
in Stuttgart an und war während feines 
smeijährigen Wirkens an bemfelben ein 
Liebling des Publicums, da kam bas 
Jahr 1848 und vernichtete Vieles in den 
bis bahn fo glänenden Stuttgarter 
Theaterverhältniffen *). Meirner ging 
zu einem größeren Gaflfpiele nach Bre- 
men, von ba mieber nach Leipzig und 
folgte von bort dem Engagementsantrage 
ans ®.t. Hofburg-Theater zu Wien. Auf 
bemfelben trat er am 9. März 1850 als 
vermunfchener Bring, während bie 
nicht wieber erfeßte Louiſe Neumann 
das Eochen gab, auf, unb warb nad) 
feiner zweiten Role Dr. Wespe bereits 
engagitt. Am 13. September 1851 er- 
hielt M. das Decret als 8 f. Hofſchau- 
fpieler, auf welchem Poſten er nod zur 
Stunde thätig if. Meirner's Repertoir 
it fehr rei) und mannigfach, er if feit 
bem Zahre 1850 bis heute in 236 Rollen 
aufgetreten. Im lepten Jahre if ein 
nicht unanſehnliches Gontingent bes 
Beckmann'ſchen Repertoirs ihm zuge: 
fallen. 


1. Meit aers Kepertoir. Vereicnif aller 
don ihm felt feinem @intritte in das Parg- 
iheater auf demfelben gefpielten Kaken. 1850. 
9. März: Berwungener Bring im gleich 
nomigen Stüde von Plöp — 18. März: 
Dr. Beöpe im gleitinamigen Gtüde von 
Benedir — 18. März: Jean Champe- 
vous in „Die junge Pathe‘; — Genfer 
in „Redpnungsratb und feine Zöhter. — 
12. April: Buciäger im „Groförfer” von 
Ludwig. — 14, April: Yetter in „Egmont“ 
von Goethe. — 28. pril: Wirth in „Swei 
Tage aus dem Reben eines Bürflen" von 
Deinhardfein. — 9. Mai: Ghrifopb 


*) Das Hoftpeater wurde gefäloffen, die Wit: 
wieder beurlaukt! 
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in „geichtfinn aus Liebe von Bauernfelb. 
— 10. Mai: Rath Feldner in „Die Gr 
ſchwiſter · von Raupad. — 12. Mai: Hot- 
marfhall Kalb in „Rabale und Lieber 
von Schiller. 5. Mai: James in „Fin 
Biel” von Brau Bird- Pfeiffer — 
27. Mai: Dritter Bürger in „Julius 
Säfer* von Shpafeipeare. — 13. Zuni: 
Baron Bre6co in „Werner, oder Herg und 
Belt“ von Guptom. — 13. Zuni: Hiller: 
mann in „Rofenmüllee und Sinfe* von 
Töpfer. — 7. Auguf: Gäfar vom Bier! 
in „Die Einfalt vom Lande · von Ebendem: 
felben. — 8. Geptember: Sporting in „Der 
befle Ton“ von Gbendemf. — 3. September: 
Defaunaid in „Nigel Bein“ von ©. 
Branz. — 12. Grpiember: Actuarius in 
„Gin deutfcpes Dicterleben" von Mofen- 
thal. — 30. September: Stumpf in „Bor 
hundert Jabten · von Raupad. — 2. Drto- 
ber: Johann in „Die Gntführung” von 
Zünger. — 3. Rovember: Heinrich in 
„Sigenfinn“ von Töpfer. — 4. December: 
Jean in „Die ihöne Mülerin*, aus dem 
Branpöfifggen. — 10. Deceinber: Wiedler in 
„Der Opelm“ von Pringeifin Antalie von 
Sadjfen. — 18. Drrember: Babiega in 
„Die Königin von Ravarra“. 

1851. 20. Zänner: Shwädlid in 
„Deincih IV.“ von Ghateipeare. — 
24 Jänner: Jacob in „Qiner unap peiratpen® 
von Wilpelmi. — 28. Jänner: Schaal 
in „Heinrig IV.“ von Ghatelpeare. — 
=. Jänner: Bauer in „Bon Gitben bie 











Stiefel in „Bagenfreidhe” von Ropebur. 
—4.Rärı: Junker Kaspar in „Der Belt 
geif* von Raupac. — 29. März: Klaus 
in „Der Liebedbrief" von Benedir. — 
2. %pril; Pierre Bica in „Das Bamphlet“, 
aus dem ramöfgen. — 5. April: Dr. 
Kiette In „Das Breiöluffpiel® von Raute 
ner. — 12. Mpril: Herr von Gtaar in 
„Die Bertrauten“ von Rüllner. — 8. Rai: 
Berti in „Juri und Bauer“ von Rau 
tenfraug — 14. Mai: Georg in „Der 
geheime Agent" don Hadländer — 
21. Mai: Baltpafar in „Der Herzensigläf- 
fel“ von Torm. — 10. Zuni: Rufus in 
„Gorivlan“ von Shatefpeare. — 17. Juni: 
Baldauer in „Des Malers Meiflerfid”, 
— 18. Auguft: Sanzelot @obbo in ‚Der 
Kaufmann von Venedig“ von & hatefpeate. 
— 1. September: Dromio in „Die Komödie 
der Ittungen · — 22. September: Tanı- 
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meifter im „Rococco" von Laube, — 
14. Detober: Verneutl in „Das Geheim ⸗ 
niß“ von Kettel. — 11. Rovember: Tarı 
taalia in „Zurandot“ von Schiller. 
1852. 31. Jänner: Adler in „Der Vater 
der Debütantin“, aus den Branzöfilihen. — 
1. Gebrwar: Lelio in „Die Mördergrube", 
aus dem Branzöj. — 10. Februar: Julius 
Haase in „Rothe Haare”, aus dem Erangöl. 
von Örandjean. — 14. $ebruar: Zweir 
ter Mörder in „Rigard IT.“ von Gha- 
tefpeare. — 28. Bebruar: Georg in „Lich- 
aber und Webenbupler* von Biegler. — 
18. März: Innocent Samım in „Gebrüder 
Hofer“ von Töpfer. — 19. Mär: Veter 
in „Romeo und Julie" von Shafefpeare. 
— 233. Mär: Nascarillo in „Duer- 
ſtreiche. — 29. März: Zuder in „Der Bol 
au Elerbrunn” von Blum. — 5. Mai: 
Lieutenant Ballen in „Stile Waſſet 
find betrüglig" von Schröder. — 11. Mai: 
Berlagot in „Blaubart“, aus dem Branzdf. 
— 15. Mai: Dormington in „Reginald 
Armftrong* von Afed Meißner. —25. Mai: 
Zutiers in „Die Adoptloſchweſter· von Erd. 
v. Meizner. — 9. Juni: Eidborn in 
„Bruberzwiß*. — 28. Juni: Marder in 
„Die Brandfhagung*. — 13. Auguft: Ber 
nard in „Sprifloph und Renata” von Blunt. 
— 18. Auguft: Gerihtsigreiberin „Oöß 
von Berlicjingen" von @oethe. — 28. Aug.: 
Brofch in „Bauft" von Ebendeniſ. — 4. Sep- 
wmber: Iohann in „Better Raoul" von 
Goier. — 25. September: Bädter in 
„Biel Larm um Nichts" von Shafefpeare. 
— 6. Detober; Meusler in „Das Lügen“ 
von Benediz. — 28. October: Rath Brek 
fer im „Gr muß auf's Land“, aus dem Bran- 
af. — 31. October: Stedrübe in „Die 
filberne Hodpeit". — 3. Derember: Baron 
Abendflern in „Rad Sonnenuntergang“, 
aus dent Brampöf. — 10. Derember: Winter 
in „Der alte Magier". — 11. December: 
Gottfcpalt in „Das Kätfchen von Heil: 
bronn ¶ — 45, December: Germain in 
„Unbervußte Liebe”, aus ben Zranpöf. 

1853. 27. Jänner: Beacod in „Buli- 
van", nach dem Branzöf, — 1 Brbruar: Wal 
ter6 in „Der Courier". — 7. Bebruar: Bren 
nite in „Die Reife auf gemeinfcaftltde 
Kfen“ von Angely. — 5. März: Wirth in 
Ensliſch·. — 8. April: Narr in „Imogen 
von Spatefpeare. — 11, April: Abbs 
in „Wbrienne Lecoworeur" von Scribe. — 
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6. Rai: Ehrifioph von Bleihenwang in 
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„Wa6 Ihr wollt" von Shatelpeare, — 
3. Juni: Bierrot in „Die Wette‘, a, d. Br. 
— 18. Juni: Samuel Süßkind in „Wip 
gungen“ von Bogel. — 10. Yuguf: Blum- 
per in „Er mengt fih in ALes“. — 14. ep: 
tember: Emo in „Die Journalifen“ von 
Breitag. — 22. September: Werther in 
„Bu Haufe. — 30, Geptember: Bremder 
in ‚Rad Witternagpt“, aus dem Branzöf. — 
8. October: Bauer in „Wallenftein’s Lagn 
von Giiller. — 18. October: Herr von 
Irier in „Radp Tartüffer. — 3. December: 
Dubois in „Das Urbild des Tartüffe“ von 
Bustom. — 19. December: Here von 
Mörborg in „Die Rdnlgin von 46 Jahren“, 
au dem Brangl. 

1854. 4. Jänner: Tümpel in „Das 
&uftfpiel* von Benedir. — 17. Jänner: 
Umable Bodet in „Der Gtiefoater“, aus 
dem Brangöf. — 17. Februar: Keſſelflicker 
in „Der Sonnwenddof · von Rofenthal. 
— 19. Sebruar: Sranf in „Der Schneider 
und Sohn“ von Schröder. — 27. Bebruar: 
Elodwig Kerbel in „Lin Ziger“, aus den 
Franpöf. — 23. Mär: Blorell in „Don 
Butiero“. — 30, März: Heinrich in „Die 
vettende That" von Lederer. — 25. Mai: 
Wuffert in „Liebe im Arzeh" von Butlip; 
— Brandier in „Broceß amifken Cheleur 
ten“ von Beldmann. — 10. Junl: Kraper 
in „Schutdig" von Hatländer. — 16. 3unl: 
Niccant de Ia Marlinidre in ‚Minna 
von Barnpelm" von Seffing, — 8. Detor 
ber: Sauenz in „Gommernachistraum* von 
Shateipeare- — 7. Rovember: Baim 
pot in „Mein Stern“, aus dem Eranzöl.; — 
Here von Gerny in „Gin kleiner Roman“. 
— 44, December: Benjamin in „Balen- 
ine" von Freitag. — 20. Detember: Rod 
in „Blenbaum und Sohn“, aus dem Branı 
zoͤſiſchen. 

1855. 9. Jänner: Gerſthe im in „Das 
Goneert" von Benediz. — 9. Bebruar: 
Jacopo in „Die Bluttache“, aus dem Branı 
aöhfpen. — 13, Zebrmar: Till in „Die 
Schleichhaͤndler· von Raupad. — 18. Be 
bruar: Sperling in „Die beutfchen Rlein- 
Aädter" von Ropebue. — 7. Min: Gil: 
berling in „Bänscen von Budenau'; — 
Nobeicouet in „Der Hut“. — 21. Mai: 
Zramio in „Die Wiverfpänftige* von Spar 
tefpeare. — 29. Mat: Habakuß in „Die 
Kopaliften“ von Raupad. — 25. Auguf: 
Miroton in „Der Breiwillige”, aus dem 
Bransöl, — 9. September: Rod in „Die 
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Korisfgüler* von Laube. — 12. September: 
Magiker Büdlina in „Ereie nah Bor 
ferift“ von Töpfer. — 15. Gepiember: 
Beter in „Menfhendab und Reue" von 
Kogebue. — 3. October: Adler in „Der 
Bater“ von Bauernfeld. — 2%. Detober: 
Adolph in „Die Birtuofen" von Bauern 
fetd, — 28. Rovember: Grutzy In „Gäc: 
fie”. — 8, December: Montlucart in 
„Sönnerfaften“, aus bem Branzöfiiden nad) 
Seribe. — 18. November: Bugbinder in 
„Bur Rube ſeben · von Hadlänber. 

1856. 1. Februar: Kuff in „Offer“ von 
Laube. — 4 Februar: Bernard in „Der 
Stelloertreler" ; — Amadeus in „Der Zwele 
tampf iu dritten Gtod* von Angely. — 
26. Bebruc Jonathan in „Eifer“ von 
Kaube. Juli: Wubri in „Rönig und 
Bauer“ von Palm. — 28. September: 
Hanımerling in „Die Saweſtern · von 
Ungely — 4. October: Roblofsty in 
„Ditfrieb®. — 28. Detober: Anton in „Die 
falihen Bertraulichkeiten", aus dem Franzöf. 
— MH. Rovember: Baudorf in „Die Läfter. 
ſchule*, aus dem Gnglifhen. — 3. December: 
Gabtig in „Lufifglöffe. 

1857. 16. Zänner: Billig in „Daß hohe 
©" von ®randjean. — 28. Jänner: San 
cerre in „Der Gopn der Marauife”. — 
1. Zebruar: Beter In „Glüd beffert Thot. 
beit“ von Ecpröder. — 12. Bebruar: Truf: 
faldino in „Der Diener zweier Herzen” 
von Boldoni. — 18, Februar: Heinzich 
In „Mit den Wölfen mub man heulen” von 
beimi;— Rifotet in „Die Haurlode*, 
aus dem Zrangdf. — 20. Närz: Baflecourt 
in „Die Biedermänner*, aus dem Brandl, — 
30. Mär: ErRer Bürger in „Brutus und 
fein Haus“ von An fd; 23. Mai: Mor 
tia in „Runft und Ratur" von Albini. — 
&. Rovember: Biberein in „Regenbogen“; 
— Bolf in Et hat Ref”. — 18. Rovem, 
ber: Beliz in „Slamina” von M. Udard. 
— 1. December: Dr. Prott in „Der reiche 
Bonn“ von Töpfer. — 29, Dec.: Bierre 
in „br Bild“, aus dem Franpöf. 

1858. 9. Bebruar: Raspar In „Gato oon 
Cifen* von Taube; — Meipler in „Der 
30 Rovember" von Feldmann. — 19. April: 
Blondeau in „Der jerfireute Ebemanne, 
— Zraugott in „Ein Ders Birglie‘ 
dem Zranpöfiihen. — 28. September: Wöge- 
fandter in „Die Räuber“ von Gchilier. 
Iofepd in „Der Gopift. — 
Säwerli in „Drei Gandir 
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daten" von Schlei ch. — 3. Rovember 
Knalter in „Durd’s Bernroßr". — 6. Der 
cember: La Bleche in „Der @eitige' von 
Nolidre. 

1850. 3. Bebruar: Jofua Green ir 
„Montrofe” von Laube. — 18. debtuet 
Baron Grumbad In „Welt und Tpeater“ 
von Bauernfeld. — 23. Bebr.: Lerhen- 
thal in „Der Bräutigem aus Meritot. — 
7. Mär: Lehner in „Gtedenpferd“ von 
Beldmann. — 3. Juni: Blaufus in 
„Weine Brau iſt in Brangenebab“. — 5. Exp» 
tember: Unruh in „Bürgerlich und Roma 
tif von Bauernfeld. — 8. October: Ro- 
bertin in „Der verftorbene Lionel“, aus dem 
Franzdf. — 22. October: Bor in „@raf Bal- 
demar" von Freitag. 

1868. 2. Fänner: Bolycarp in „Gresem- 
fiat. — 16. Detober: Toumas in „Bater 
und GSopn*, aus dem Branzöf. — 8. Roven: 
ber: Bufonnier in „Der Iepte Brief“, aus 
dem Srangdf. — 18. November: Anton in 
„Ric (hön“, von Shlefinger; 
monflet in „Cine Tafe There“, aı 
Franpöf. 

1861. 11. Jänner: Hinge in „Die Grafen 
von der Eſche von Henfe. — 20. Jänner: 
Kniflig in „Der Wintelihreiber von 
Adolfi. — 1. Bebruar: Baron Gporn 


























in „Wenn man nicht tanyt" von Gehlefin- 
ger. — 16. Bebruar: Alefeldt in „Banny“, 
aus dem Branpöf. — 18. April: Dubreuil 
in „Aus der komiſchen Oper", auß dem Franz 








— 27. Mai: Jjidor Girodot in „Cälar’s 
Zeflament", aus dem Frangöf. — 29. Mai: 
Sarrentraut in „Rleine Erzählung ohne 





Ranıen“ von drner. — 21, Juni: Rate 
tieu in „Man mup Rüdfiht nehmen“, aus 
dem Branzöf.; — Ein Ruffe in „Das Eid 
bornchen · — 4. Rovember: Rigaud in 
„Der arme Marquis”, aus dem Branzöf. — 
10. Roveniber: Tiefenbach in „Piccolo 
mini® von Ghiller. — 30, December: 
Spangen in „Am Breitag” von Ehlelin 
ger; — Matineis in „Sand in bie Hugen“, 
aus dem Brangdl. 

1862. 4. Jänner: Cahof im „Bopf und 
Schwert" von Buptom. — 15. Jänner: 
Mittler in „Der Königslientenant‘ von 
Sustom. — 6. Mär: Gigmund in 
„Sottfhed und Gellert“ von Laube. — 
7. Mai: Siboher in „Die öffentliche Mei- 
nung", aus dem Branpöf. des Hugie: 
24. Mai: Schulze In „Der Brock 
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20. September: Antolicus in „Wintermär- 
hen“ von Shatefpeare. — 9. Drtob 
Sartlieb in „Gegenüber von Benedir; 
— Stius ers in „Bünfige Borzelhen" von 
Ebendemf. — 12, December: Schraube in 
„Opfer ber Willenfhaft" von Shlefinger. 
— 30. December: Schallberg in „Lange 
Blittertwochen" von Schlefinger. 

1863. 9. Jänner: Marscat in „Die 
guten Breimde*, aus dem Branzöfilhen; — 
Schraube in „Solantine” von Rautdner. 
— 18. Mai: Bomard in „Ehetandsinva- 
tiven“, aus dem Franzdſ. — 5. November: 
Stiebel in „Opfer der Patienten" von 
Söälefinger. — 20. November: Broder 
in „Der verlorne Sohn“ von Hadländer. 
— 9. December: Pirzel in „Soldatenlieb- 
gen“ von Bauernfeld. 

1864. 1. Jänner: Repomu in „Andreas 
Hofer" von Immermann. — 13. Jänner: 
Sterfet in „Schraube des Blüds* von 
Sälefinger. — 18. Jänner: Rüller in 
„Die Bflegetodter" von Benebiz. — 29. 3än« 

mer: Snougthon in „Pitt und Bor? von 
Sottfall. — 23. April: Lord Gray in 
„Fin Abend zu Tirfhfld“ von Halm. — 
10. September: Bader in „Deborah“ von 
Mofenthal. — 18. October: Xrotow in 
„Hans Lange” von Baul Henfe. — 4. Ro 
vember: Rapinidre in „Memolten des 
Teufels“, aus dem Frangöf. — 10. December: 
Simplicius in „Ebda" von BWeilen. 

1865. 7. Bebtuar: Georg Büttner in 
„Sin deutfher Krieger“ von Bauernfeld. — 
%. April: Selling in „Doctor Treumald“ 
von Benedir. — 2. April: @iboyer in 

„Pelican“, aus dem Branzöf. des Augier. — 
27. September: Ivan in „Um bie Krone“ 
von Buttlig. — 18, October: Wallner 
in „Der Tag von Dubenarde* von Weilen; 
— Grimm {m Entweder — oder” von Ro · 
fen. — 30, December: Bufh mann in „Gin 
Pilfiger Ghemann“, aus den Sranzöl, 

1866. 30. Jänner: Scharf in „Das Lie. 
beöprototoll“ von Baueenfelb. — 20, April: 
Sormiel in „Gine Zamitle nad der 
Mode“, aus dem Branzöf. des Sardou. — 
5. September: Gawperfon in „Cine vor 
nepme he", aus dem Branpöf. — 9. Gap 
tember: Küchenmeifter in „Die Ribelun 
am® von Hebbel. — 1. October: Kam 
merbiener in „Magnetifge Guren“ von 
Halländer. — 20. Detober: Hänfel- 
meier in „Der geabelte Kaufmann“ von 
Görner. — 1. Rovember: Todtengräber 

















9. Wursbad, biogr. Leriton, XVII. [Gedt. 31. Mai 1867.] 
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in „Hamlet“ von Shafefpeare. — 5. Ro: 
dember : Werder in „Leichtſinn auß Liebe“ 
von Bauernfeld. — 11. Rovember: Blel- 
Rift in „Die Rarlsfjüler” von Laube. — 
18. November: Marquis In „Die fhöne 
Mülerin“, aus dem Branzdf. — 17. Rovem. 
ber: Jean Biraud in „Die Belbfrage”, 
aus dem Sranzöfiigen de6 Dumas nl 
47. December: Dberfthofmeifter in „Der 
geheime Agent" von Hadländer. — 20, Der 
cember: Laͤmmchen in „Die Kriſen“ von 
Bauernfelv. 

1867. 44. Bebrwar: Gyprian in „Biel 
Arm um Rihte von Shatefpeare. — 
3. März: Kreugauerin , Vagenſtrelche von 
Kopebue. — 12. Mär: Adam Swiney 
in „Der Statthalter von Wengalen” von 
Granı. — 14. Min: Schroͤpf in „Ein 
Höfticger Mann“ von Feldmann. —9. April: 
Hühnden in „Die deutſchen Gomövlanten“ 
von Mofenthal. — 23..April: Tityrus 
In „Bintermären" von Shafefpeare; — 
Kindermann in „Marionetten“ von Had- 
länder, — 5. Mai: Rapuziner in „Wal 
fenftein’8 Lager“ von Schiller, 

MM. Oueen zu KMeirner’s Biographie. Stutt- 
garter Theater-Zeitung. Rebigiet von 
Bilelm Kaffta, 1847, Rr. 4: „Karl Meir: 
ner“, von Dr. Comund Zoller. 

IM. Yorträte. 1) Gen. von Richter (Reipig, 
Ahonau, gr. 3%). — 2) Stahlfich von Wer 
ger und Singer (Lelpsio, Baumgärtner, 
40). — 3) Lithograpple von Dauthage 
4857 (Mien, Bol). — Meirner-Photogra- 
phien · Aldum von Jagenann (Wien, Kunft- 
Handlung von Neumann), 26 Goftumebil- 
der in Bifitfarten-Bormat: Dr. Wespe; 
Bintelfreiber; Schneider Jetter (pr 
mon); Sch mo a (Sournalifen); Defaur 
mais (Michel verim; Riceaut de la 
Marlinidre; Ratinois (Sand in die 
Augen); Dr. Brott (reihe Mann); Tüms 
pei (Quffpiel); Camonflet (Taife Theo); 
Benjamin (Dalenlind); Keffelflider 
(Sonnwenbbof); A566 (Mbrienne Lerour 
vreun); Schmerlic (drei Gandibaten) 
Sigmund (Gottſched und Gellert); Still: 
berg (Günfige Vorgeihen); Baffecourt 
Biedermänner); Hillermann (Rofenmüle 
fer und Finke); @iboyer (Deffentliche Mei- 
nung); Glodwig (Tiger); Hartlich (Ger 
genüber); Bor (Waldemar); Bart (Wenn 
man nicht tanzt); Bleihenmang (Mas 

















Ihe wollt); Antolicus (Mintermärden); 
Bilpelm erwunfgener Prim). 
21 
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IV. Dar Charakterifik Keiraer's als Sqhas- 
foieler. Das Begeichnendte in biefer Hinfidt 
IR eine Borallele Meirners mit Bed- 
mann, weldje da6 „Öumorififche Jahrbuch“ 
von Geiger enthält und folgenbrrmaßen 
tautet: „Wenn Bedmann, der Komiker, 
von des heiteren Gottes Gnaden iſt, fo iſt 
Meirner, der Gatvriter, von des @eiftee 
Snaden. Eeine Romit hat ihren Hauptfig im 
Kopf. Wenn Be dmann zum Bublicum fagt: 
„Du ſouf laden, aber ohne zu willen, war 
tum und über wa6,“ fo fügt Neizner zu 
im: „Du fouft lachen, aber als raifonnables 
Gefhöpf des raifonnirenden neunzehnten 
Jahrhunderts hie «6 ſich für dich, dab du 
aud) wiflet, über was bu lachft*. Wenn die 
Komit Bedmann's die Komik aller Zeiten 
iſt, fo it Meisner der echte Sohn ber Zeit, 
der rafllos grübelnben, zweifelnben, forfepen« 
den Zeit. Gr if Tendenztomiter, und er wird 
darum die Gefalten, die fpeciell in der Zeit 
wurgeln, diel wahrer und dharakteriflifcer zur 
Anfhauung bringen, als fein älterer College 
In allen modernen @efeüfhaftstomöbien if 
Meigner darum fißer beffer am Plahe, als 
Bedmann, der bie allgemein menfdlich 
tomifgen Typen zu erreichbar darftellt, den 
Aypen des JahrzebendE aber ihre prägnante 
Wonfiognomie nit zu geben vermag. Man 
tagt immer über Bedmann, aber nidt 
immer über daß, was er darftelt, weil er es 
oft gar nicht barftellt; wenn man aber über 
Meiner lat, fo fat man nicht über ihn 
verfönlich, fondern über die @eftalt, bie er 
sefhaffen. Man hat Meirner oft vorge 
worfen, daß er in Gpifobenzollen gu vorbring« 
ic) fei, daß er ſich zu Mark in die erfte Reihe 
ſchiebt. Das ift richtig und unrichtig. Geine 
Venaiten drängt er vielleicht nach vormärts, 
ex ſeibſt verſchwindet hinter ihnen. Schon in 
der Neußerliceit haratterifitt ich das. Man 
wird Bedmann in jeber Matte erfennen. 
Meirner hat deratige Masten, dab das 
Publicum bei feinem Erſcheinen oft fragt: 
„Ber in das?" 

Außer dem Bildhauer Johann Neizner und 
dem 8. 8. Hoffgaufpieler Karl Wilpelm 
Meigner if noch bemerfenemerth: Dkar, 
auch Mar Emanuel Meirner (geb. zu 
Znaim in Mäpren 1. Zult 1726, Tobesjahr 
unbefannt), dieſer befleidete im Jahre 1766 
die Stelle eines Regiftrators bei der £, £. ober: 
öfterreichtichen Landeshaupimannfcaft in Linz. 
Auf diefem Voſten entwidelte er eine ganz 
energifche Thätigtelt, und feine Renntniffe im 
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Atchio fache förberten ihn mefentlic bei ie 
Einrichtung der Regiftratur, die als mufer 
daft galt. Seit dem Jahre 1766 gab er kalt 
jährige Grtracte ber obderennfißchen Lantek 
arfepe berauß, von denen er gulept «in 
Camınlung unter dem Titel: „Compendion 
chronologleo-alphabeticum respect. perpe- 
tuum aller vom Unfang des 1764 Jabıs da 
inet. 1774. im Grobergogtpume Defterreic <t 
der Enns ergangenen ... Patenten und Gr 
culatien· (Linz 4772, I. M. Beictingers 
Witwe, Bol) veröffentlichte. IDe Luca) 
elehrte Deferreich. Ein Verfuch (Bien 
1776, Ghelen’fche Schriften, 80.) I. Bantıt 
1. Stüd, 5.30. — Meufel (Job. Beon), 
Leriton der vom Jahre 1730 bis 1800 verfier 
benen teutichen Schriftfteller (Seipzig 1808, 
‚Serh. Fleiſchet, 89) Bd. IX, 6. 63.] 

Neigner, fiehe: Maigner, Bet 
8b. XVI, 6. 320]. Ragtrag. Da 
Maler Peter Maigner if zu Honik 
unmeit ber Biftig im Gitſchiner Freie 
Böhmens im Jahre 1832 geboren. R. 
Hat nicht nur, wie fon in feiner Bio 
graphie bemerkt ift, Wien und bafelbf 
die größeren Gallerien zum Behufe feine: 
Stubien beſucht, fonbern in den 3. 1862 
und 1863 auch Reifen nad) Rom gemacht 
wo er feine Kunſtſtudien vollendete. 

Mejer und Weir, fiehe: Meyer. 
Bergleie Übrigens die Bemerkung bi 
dem Namen Maier, im XVI. Bande, 
©. 289. 

Melas, Michael Freihert von (f. f. 
General der Gavallerie und Com 
manbeur bes Maria Therefien-Orbens. 
geb. zu Schäßburg in Giebenbürgen 
im Jahre 1738, gef. zu Elbeteinipin 
Böhmen 31. Mai 1806). Ueber Geburts: | 
ort und Jahr bes Kreiheren von Melas 
find die Angaben verfchieben, nach Einigen 
if er in Siebenbürgen zu Schäßburg 
nad) Anderen in Mähren geboren. Br 
zuͤglich des Geburtsjahres ſchwanken bie 
Angaben zwiſchen 1730 und 1744, und 
fetoR fein Todesjahe wird bald auf 1806 
unb wieber, auf 1807 angefept. Gin 














Aelas 


oldatentind, ſtammt er feiner Familie 
ich wohl aus Mähren, und wurde, 
ährenb fein Water zu Schäßburg in 
station lag, daſelbſt geboren. 17 Jahre 
it, trat er in das Infanterie-Regiment 
Itenberg Nr. 21 als Gabet ein, rüdte in 
emfelben während ber Dauer bes fieben- 
ährigen Krieges, in welchem er aud) bei 
selbmarfchall Daun [Bb. III, ©. 168] 
ie Stelle eines Abjutanten verfah, zum 
Hauptmann vor; wurde dann Major 
m Infanterie-Regimente Adam Graf 
Batthyany Nr. 34, zu Unbeginn des Erb- 
ſolgekrieges Oberfllieutenant, und erhielt 
als foldyer das Commando eines Grena- 
bier-Bataillons. Im November 1781 
wurde er zum Oberſt im 7. Küraffier- 
Regimente befördert, im Jahre 1788 in 
gleicher Eigenſchaft zum 10. Dragoner- 
Regimente überfept, mit welchem er ben 
Türkenfrieg mitmachte, während ber 
Dauer besfelben zum General-Major 
vorrũckte und bei Semlin bie Brigade 
des zum Beldmarfcal-Lieutenant beför- 
berten &rafen Straffolbo erhielt. Die 
Brigade fand im Corps des Generals 
der Gavallerie Grafen Kinsty, das 
nah dem Palle Belgrads in Ungarn 
Binterquartiere bezog. Nach Ausbruh 
des Krieges mit Frankreich erhielt M. 
im Jahre 1793 eine Brigade bei ber 
operirenben Armee an ber Gambre, 
wurde im barauffolgenden Beldzuge 
Belbmarfchal-Lieutenant und bem Corps 
des Generals bes Gavallerie Grafen 
Blanfenftein zugetheilt, deffen Gom- 
manbo er bald barauf übernahm. Gr 
befepte nun im September 1794 Ober- 
tail und Spangen, beftanb das glänzende 
Gefecht bei Kaiferslautern und nahm 
dann eine feſte Stelung bei Blanfen- 
heim, bie er aber, zu fehr ifolirt unb ber 
feindlichen Uebermacht ausgefeßt, bereits 
am 8. October räumte, unb bei Pulich, 
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wo er fi mit Rauendorf's Corps 
vereinigte, lagerte. Als dann Roreau's 
Mofelarmee heranrüdte, und unſere 
Armeen über ben Rhein zurüfgehen muß · 
ten, befam Melas feine Stellung zwi- 
[hen Neuwied und bem rechten Ufer ber 
Lahn, wo er bie Gantonirungen bezog. 
Unter ben vielen während biefer Zeit 
beftandenen glüdlihen Kämpfen iſt ein 
Angriff Riebers bei Zahlbah am 
1. December, den Melas entſchieden 
zurückwies, vor allem bemerfensiwerth. 
Im Feldzuge des Jahres 1795 wirkte 
M. bei dem Siege von Mainz, bei ber 
Groberung von Mannheim und bei ber 
Belegung und Behauptung bes finfen 
Rheinufer von ber Nahe bis Speyer- 
bad) mit. Im deldzuge des Jahres 
1797 erhielt M. feine Beftimmung nad) 
Italien in ber Armee bes Belbzeug- 
meiſters Beaulieu. Daſelbſt befehligte 
er im Lager bei Dliofi die Reſerve. Als 
die Raiferliche Armee gegen die Gebirgs- 
päffe Tirols gebrängt wurbe, führte M. 
feine Gavallerie und Referve-Artillerie 
hinter Trient, hielt aber mit feiner 
Reiterei zugleich die Straße duch das 
Brentathal nad) Baſſano offen. Als 
Beaulieu balb darauf alters. und 
frankheitshalber das Commando nieder- 
legte, übernahm es proviforifh Melas 
und führte es bis zur Anfunft Wurm- 
fer's, dem er in ben barauffolgenben 
Kämpfen, treu zur Seite ſtand. Nach 
aweijährigem Frieden brach im Jahre 
1799 der Kampf von Neuem aus. Da 
Friedrich Prinz von Oranien, ber 
um Anführer ber Defterreicher in Ztalien 
beflimmt war, unerwartet ſtarb, erhielt 
der zum General ber Gavallerie ernannte 
Melas den Befehl und traf am 9. April 
— die Schlacht bei Magnano war am 
4, gefchlagen worden — im Hauptquar- 
tiere ein. Gr ging nun mit ber Armee 
21* 
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über den Mincio und nahm in Valeggio 
das Hauptquartier, wo auh Guma- 
tom, Oberbefehlshaber ber 20.000 Ruf- 
fen, die mit unferen Truppen gemein- 
ſchaſtlich impfen folten, eingetroffen 
mar. Melas' Stellung, ben ruſſiſchen 
Sonberling zur Seite, war im Anbeginn 
feine erquidfiche, und es bedurfte feiner 
ganzen Gnergie und feines Tactes, um 
das Einverſtãndniß zwiſchen ben verbün- 
beten Truppen, welches durch bie Ertra- 
dagangen des tuffifhen Dbercomman- 
danten leicht zerflört werben konnte, auf- 
recht zu erhalten. Am 23. April rüte 
bie Armee an bie Abba, vollzog in ber 
Nacht vom 26. auf den 27. ben Ueber- 
gang, worauf Me (a6 gegen Gaflano vor. 
rüdte. Un lepterem Orte fie er ben 
Brüdenfopf mit Sturm nehmen. Rad- 
bem ber deind in folder Eile Rettung 
im ber Blut gefugst, daß er nicht einmal 
Beit gefunben hatte, bie Brüdte, obgleich 
fie mit Brandzeug ſchon belegt war, 
hinter ſich in Brand zu ftedten, folgte M. 
ben dliehenden auf dem Buße, vertrieb 
ben Feind aus feiner vortheilhaften Stel. 
fung bei Gaffano und verfolgte ihn 
unaufgehalten, worauf er über Gorgon- 
zola gegen Mailand vorbrang, wo ihm 
am 29. bei Cteszenzago bereits bie 
vornehmften Abgeorbneten ber Stadt, 
mit dem Etzbiſchof an der Spike, ent- 
gegen famen, unb 2epterer Melas bie 
Schlüffel von Mailand überreichte. Nun 
folgten mehrere, für bie faiferfichen 
Woffen ebenfo wichtige als ruhmvolle 
Bewegungen, denn es galt, bie Mbficht 
bes Beinbes, beffen zwei unter Moreau 
und Machonalb fiehenbe Armeen ſich 
um jeben Preis zu vereinigen fuchten, zu: 
vereiteln. Es wird hier auf bie Darflel- 
fung in ber öflerreichifchen Milttär-geit- 
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10. lief Melas bie Gitabelle von Tor 
tona von ber Stabt- und Feldſeite ein- 
fließen; ein ihm von Moreau om 
16. Mai bei Torrebi-Garoffoli aufze 
drungenes Gefecht blieb für Moreau 
ohne Grfolg, und Melas feßte fein 
Vorrüdung weiter fort, ſchloß am 27, 
Turin von allen Eeiten ein, ging am 
10. Zuni gegen Aleſſandtia vor und fam 
am 47. bis vor Piacenza, wo er bem 
vor Macdonald's Uebermacht in vol. 
lem Rüczuge begriffenen Belbmarfcal- 
ieutenant Ott begegnete. Die Zahl der 
Vortruppen war noch ziemlich geringe, 
und auch vereint mit ber eben im Rüd- 
zuge befindlichen Divifion Dtt’s einen 
Kampf zu unternehmen, jedenfalls gewagt. 
Richtsbeftomeniger entſchloß ſich I. bayu. 
um bem deinde moͤglichſt wenig Zeit zu 
faffen, um unfere nadyrüctenben Truppen 
nicht durch einen unerwarteten Rüdyug 
zu beuntuhigen und, um bie Verbindung 
Moreau's mit Macbonald um jeden 
Preis zu hindern. Das lebhaft begonnene 
Gefecht entwicelte fi nad) und nad 
immer mehr und mehr, unb unfere weit 
ſchwaͤcheten Bortruppen hielten tapfer 
Stand, bis von der eigentlichen Armee 
bie Megimenter Karaczan, Leveneur (d- 
wenehr), Lobfowig-Dragoner und bie ruf- 
ſiſchen Hilfstruppen in den Kampf rüdten. 
Mit dem Kantſchu trieb Suwarom bie 
Koſaken in's Gefecht gegen bie mit den 
Brangofen verbünbeten polnifchen Regi 

menler. Bon biefen wurden mehrere 

Batalllone niebergehauen. Unter flin- 

genbem Spiele rückten unfere Regimen- 

ter, bie Rufen mit Gefang, in ben 

Kampf, und eine totale Niederlage der 

Sranzofen, die in allgemeiner Flucht ihr 

‚Heil fuchten, befiegelte glänzend ben Gr- 

folg diefes Tages, 1000 Todte bedecten 





fehrift 1812, Band I, hingewieſen. Die 
Bewegungen begannen am 1. Rai, am 


den Wahlplat unb über 1200 Gefangene 
waren in bie Hände der Unferen gerathen. 
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ber dieſer Sieg genügte nicht. Suwa ⸗ 
om beſchloß, am 18. Fruͤh feinen Geg 
er Macdonald anzugreifen, und 
Relas rückte mit einem farfen Corps 
ab; die ganze Nacht hindurch wurde 
n ber Trebbia gefochten unb am Fünftie 
en Tage bie Schlacht an ben Ufern bes 
Huffes, von bem fie den Namen führt, 
ortgefeßt. Die Schlacht, in welcher auf 
eiden Seiten mit Hartnädigfeit ohne 
Dfeihen gefämpft wurde, waͤhrte bis 
Y Uhr Abends, aber beibe Theile ber 
yaupteten ihre Stellung, bie fie am Mor- 
yen innegehabt, unb fo ſchien fie unent- 
chieden. Als aber um Mitternacht Mac- 
>onald mit feinen durch bie Kämpfe 
ver vorigen Tage hart mitgenommenen 
Zruppen in aller Stille über die Nura 
ih zurücgog, fepten bie Unferen mit 
heranbrechenbem Morgen bem fid) zu- 
tüdziehenben deinde nad) unb betrieben 
bie Verfolgung mit ſolchem Rachbrude, 
daß theils am Verwundeten, theils an 
Nadhzügfern über 8000 Gefangene in 
ihre Hände fielen. Die Kämpfe dauerten 
mit Meinen Unterbredungen immer fort. 
Nach dem Falle der Gitadelle von Alef- 
fandria faßte Sumarom bie Idee, bas 
genuefifche Küftenland zu erobern. Das 
frangöfifche Heer wurbe Indeffen verfärft 
und an beffen Spige Joubert geftellt. 
Am 13. Auguft fam e8 zu ber benfmür- 
digen Schlacht bei Novi, ber blutigften, 
welche bisher auf itafienif—hem Boden 
gefämpft worden. Unfere Truppen foch- 
ten mit einer bewunberungsmürbigen 
Ausbauer. Einzelne Gpifoben biefes 
Schlachttages werben in ber Kriegs. 
deſchichte umvergeffen bleiben. Melas 
uns Suwarow, wie Ihre beiben 
Armeen, überboten fich an Bravour, 
Ausdauer und Tobesverabtung. So 
wurde von brei Grenabier-Bataillonen 
das von ben Ftanzoſen ſtatk befepte 
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Plateau des Monte rotondo, ohne einen 
Schuß zu thun, mit gefälltem Bajonnete 
gefürmt, genommen und ber deind über 
den fleifen Abfall zurücgeworfen. In 
ben Weinbergen wurde mit ber größten 
Erbitlerung gefämpft und jeber zolbreit 
Erbe mit Blut erfauft. Lange blieb bie 
Schlacht unentfehieben, bis bie Fanzoſen 
zu weichen begannen unb nun in rathr 
ioſer dlucht — ihr Oberbefehlshaber 
war im Kampfe gefallen — das Weite 
ſuchten. 22 Gefüge, viele Bahnen und 
über 9000 Mann waren bie Beute diefes 
Tages. Schon früher, am 15. Mai 
1799, war M. außer Gapitel mit dem 
Commandeurkreuze bes Maria There 
fien · Ordens ausgezeichnet worden, nun 
erfolgte noch feine Grnennung zum In · 
haber bes 6. Küraffier-Regiments. Noch 
fiel die Feſtung Tortona, am 11. Sep- 
tember, in bie Hänbe ber Defterteicher, 
bann aber zogen bie Muffen ab unb 
Melas blieb nun ſelbſtſtändiget Ober- 
befehlshaber bes öfterreichifhen Heeres 
in Italien. Die Stärke des Heeres be- 
trug etwa 40.000 Mann, und ebenfo 
ftarf war jenes der Franzoſen, das unter 
dem Oberbefehle von Moreau und 
Shampionnet fand. Bi6 um bie 
Mitte des Monats September fiel nichts 
Grhebliches vor, erft ald am 14. Scp- 
tember bie feindlichen Vorttuppen aus 
dem Stura-, Otana. und Mairathale 
vorbrachen, begannen bie Kämpfe unb 
Gefechte von Neuem. Unter dieſen find 
beſonders zu erwähnen: das Gefecht bei 
Savigliono, am 18. September, bas 
fiegreich für bie Unferen ausfiel, ber 
deind verlor 2 Gefüge, 23 DOfficiere, 
600 Mann an Gefangenen und überbieh 
1200 Mann an Tobten und Verwunde · 
ten; bie Grfürmung von Beinate, 
19. Dctober, bei welcher bie Franzoſen 
wieder große Verlufte erlitten, bie Ge- 
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fechte bei Monbovi, welche vom 21. bis 
28. mwährten, ohne daß ber deind feine 
Abficht, dieſes Ortes Herr zu werben, 
zu erreichen im Stande war; bie Schlacht 
bei Genofo, A. November, im welcher 
mehrere feindliche Bataillons, 180 Offi- 
ciere und 4000 Mann gefangen wurben, 
und ebenfo viele tobt auf dem Plahe 
blieben ober verwundet waren, und bie 


> Belagerung von Guneo, welches am 


49. November zur Uebergabe aufgefor- 
dert, nad) 1Atägiger hartnädiger Ber- 
theibigung fich ergab, und bei welcher 
Gelegenheit 146 Kanonen, 41 Wurf 
gefhüge, 1400 Gentner Pulver, über 
60.000 Kugeln, 2000 Gewehre, an 
10.500 Geſchuͤß · und mehrere hunbert- 
taufend Gemehrpatronen erbeutet mur- 
den. Die Befagung, 3000 Mann ſtark, 
erhielt einen ehrenvollen Abzug. Dabei 
muß bemerkt werben, daß Melas alle 
biefe günftigen Grfolge erzielte, obwohl 
durch die beftändigen Kämpfe feine Armee 
bebeutend gelichtet worden unb ein Gr- 
fab an Mannfchaft kaum ſtattfand, wäh. 
tenb ber Feind mit ſtets nahrüdenden 
Truppen ſich thells vermehrte, teils 
feine Verlufle erfepte. Die weit vorge- 
rückte Jahreszeit machte aber ber Bort- 
feßung aller Kämpfe ein Ende. Am 
8. December bezog Melas feine Gan- 
tonirungen. Den Franzoſen war von 
allen ihren bisherigen Groberungen in 
Italien nur mehr die weftlihe Riviera 
von Genua, dieſe Stadt ſelbſt und ber 
Meinere Theil ber öftlichen Riviera übrig 
geblieben. Der deldzug des folgenden 
Zahres, 1800, mufte mit Unternehmun- 
gen gegen bie Piviera, aber ber ſchlechten 
Jahreszeit wegen um volle fleben Wochen 
fpäter, beginnen, ald Mela 8 beabfichtigt 
hatte, ein Umſtand, ber für ben ferneren 
Ausgang ber Kriegsereigniffe in Italien 
von unberechenbarem Nachiheile mar. 


Wohl wurde Melas don ben engliſchen 
Kriegsſchiffen unterflügt, und nach brei 
Boden ber fehmierigfien Bewegungen 
war bie franzdfifce Armee getrennt und 
Maffena zu Wafler und zu Lande in 
Genua eingefhloffen. Während nun 
Beldmarfhall-Lieutenant Ott bie Ble- | 
fabe Genua's feitete, vertrieb Melas 
in ben erflen vierzehn Tagen bes Mei 
bie Branzofen gänzlich aus ber Riviera 
und nahm Savona ein. Das aber waren 
auch bie legten fiegreichen Vorgänge ber 
faiferlihen Truppen in Ztalien, denn von 
den Alpen brang mittlerweile ber Gon- 
ful Bonaparte mit einer friſchen und 
Rarfen Armee nach Oberitalien ein, und 
nicht nur, daß mun bie Öfterreichifchen | 
Grbländer vom Seinbe bebroht waren, | 
cuch Melas mar gefährbet, von ben 
Ftanzoſen eingefehloffen unb vom Rüd- 
zuge ganz abgefchnitten zu werben. Um 
fi aus biefer Höchft ungünftigen Sage 
zu beftelen, beſchloß M. einen Schleg 
du führen unb wollte durch eine Schladt 
zu ber er ben Gegner zwang, eine vor- 
theilhafte Aenderung feiner Lage fih 
ſchaffen. Die Beftung Aleffanbria wurde 
um Sammelpiaß ber Armee beftimmt. 
Melas burfte nicht Tänger fäumen, 
biefen Hauptfehlag auszuführen, weil feine 
Armee bereits Mangel an Lebensmitteln 
zu leiden begann, unb weil das Bor 
dringen ber Franzoſen im Oberitalien 
denfelben immer mehr Magazine, Depots 
und Artilleriegũter ber Laiferlicjen Armee 
in bie Hände lieferte. Unter den Vor 
bereitungen zur Schlacht, Befepung ver 
ſchiedener Puncte und Aufftelung der 
Truppen vergingen bie Tage vom 7. bit 
13. Zunt. Melas verbarg meber fih 
noch ber Armee die verzweifelte Lage, in 
ber ex fich befand; in einem Tagesbefehle 





ſchilderte er bie Gefahren. von benen bie 
Armee umrungen war, aber unterlieh 
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auch nicht, das Selbſtgefühl feiner fieg- 
gewohnten Truppen zu heben. Am 12. 
verfammelte er feine Generale und ent- 
warf mit ihnen den Schlachtplan. Die 
Armee, 30.800 Mann, darunter 7500 
Meiter, flart, aufer bem eingetheilten 
Ziniengefhüg mit 92 Stück Refervege- 
ſchũb, folte in der Nat vom 13. auf 
den 14. Juni ihre Bewegungen in ber 
Ebene zwiſchen der Serivia und ber 
Bormida beginnen. Aber ber Beind kam 
biefer Dispofition zuvor, und begann 
f&on am 13. Nachmittags um fünf Uhr 
den Kampf. Bon Marengo her, welches 
Beldmarfdal-Lieutenant O'Reilly mit 
der Nachhut befeßt hielt, erſchallte Hefti- 
ges Gefhüßfeuer. Der völlig unerwartete 
Angriff von biefer Seite warf alle Die- 
pofitionen über ben Haufen. Der Feind 
Hatte um bie Zeit, als von unferer Seite 
der Beginn des Kampfes anberaumt 
war, bereits Vortheile errungen, bie ihm 
von ben Unferen, wenn diefe den Stand 
ber Dinge herftellen wollten, wie er vor 
der Schlaht war, erft wieder entriffen 
werben mußten. Marengo — nad) iwel- 
chem Drte biefe Schlacht vom 14. Zuni 
1800 getauft worden — mar nun im 
Befige ber Branzofen. Cine Beſchrei- 
bung der Schlacht, deren Crfolg fich 
im Anbeginn zu Gunſten ber Unferen 
neigte, beren Sieg aber nad) ber Gnt- 
fernung bes Obergenerals und durch 
das Nachmittags erfolgte plöpfiche Ein- 
treffen ber franzöfifhen Verftärkungen 
unter De fair von ben Franzoſen erfod)- 
ten morben, ift hier nicht am Plate. 
Ale größeren Geſchichts · und Kriege- 
geſchichtswerke haben Darftellungen der · 
felben gegeben und ber Tobesverachtung 
in Ghren gebacht, mit welcher bie faifer- 
lichen Truppen an biefem blutigen und 
fo folgeſchweren Tage gefämpft. Die 
„Guropäifhen Annalen“ 1800, Bd. 2, 
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©. 118, dat „Allgemeine Krlegsarchiv", 
eine Zeitfhrift (Dünfelsbühl) 1825, 
Nr. 114, die „Allgemeine Militärzel- 
tung* (Darmftabt) 1854, Nr. 148, bie 
„Denkwürdigfeiten ber militärifchen Ge- 
felfchaft* in Berlin, im 1. Bande, und 
wer fi für franzöfifhe Berichte über 
dieſe Schlacht intereffirt, die „Ballas“ 
1808, Band 1, &. 508, enthalten Dar- 
ftellungen biefer Schlacht, auf melde 
für jene, fo fi) des Näheren darüber 
unterrichten wollen , hingewieſen wird. 
Der ſchnelle und ſchrecliche Wechſel 
des Kampfes und bie ihn begleitenben 
Bogen hatte den Muth der Truppen - 
gebeugt. Was nun zu geſchehen Hatte, 
mußte auf das Reiflihfte erwogen wer- 
den, weil Gile geboten war, benn bie 
Verpflegung der Truppen war nur bis 
zum 20. Zuni gefihert. Melas berief 
fofort einen Rriegsrath, und bas Ergeb 
miß besfelben war ber Befchluß, Unter- 
hanblungen für einen abzuſchließenden 
Waffenſtillſtand einzuleiten. Graf Neip- 
perg, Major im General-Quartiermei- 
fterftabe, mwurbe zum erften Gonful in 
das franzöfifche Lager abgefenbet, und 
dort wurben bie Bebingungen feftgeftelt. 
Indem bie faiferliche Armee ihre Waffen, 
Gefüge und fonfigen Armeegüter be- 
Hieft, mußte fie ale Feſtungen räumen 
und in brei Golonnen ſich hinter den 
Mincio zurückziehen. Bon biefer Stellung 
am Mincio war bie Öflerreihifhe Armee 
in Ztalien zu dem glänzenden Beldzuge 
bes Jahres 1799 ausgegangen, auf der · 
felben Baſis fand fie nun wieder, nach 
der verlorenen Schlacht bei Marengo, 
nachdem am 8. Zuli 1800 die Prälimi- 
narien eines längeren Waffenfliltandes 
abgeſchloſſen waren, welcher mit 13. Sep 
tember zu Enbe ging, worauf bie deind · 
feligfeiten von Neuem begannen. Nach 
dem Gintreffen der Nachricht von ber 
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wsrten — au nict vorbanden. Michae! Freih. v. Melas, k k. General der | 

Nitser con Nittersterg (3.,, © tien| Caralierie. Unser dem Braß- und Armab · 

ber auszejrignetehen verãertex· n und Iekem. | kein: © 0. Ritterbberg lirkosr. (Brap, 

den Beltkerzen ber &f. Üfermigiigen Urmee| 9. and 40); — 2) Rininger del, D.Beip 

aus der Eroche ber Belbjäge 1788-1821 m | se. (Düitkild, Bol.). 

1. w. (Brag 1828, G. 93. Enders, 9.) Zweite 

witeilung, ©. 770-526 [mad bieim geb.| Welidar, 3. 3. (Eechiſcher Schrift. 


In Mitten] — Hirtenfeld (3.), Ter Rili- 
— ToerefienDrden und feine Mitzlie ſteller, geb. um das Jahr 1820, gell. 


ber (Mdten 1657, Etaaisprudirei, 9) ©, 541 | Ju Bola in Iſttien im Jahre 1863). 
. 1741 [nad diefem geb. zu Echähburg in | Ueber feinen Bildungs · und Lebensgang 
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iſt nichts Näheres bekannt; er war Mill- 
tärbeamter unb flarb als ſolcher im Alter 
von A3 Jahren. Prühzeitig trat er in 
f&öngeiftigen dechiſchen Zournalen, wie 
in den Kvöty,b. i. die Blüthen, und in 
ber V &ela, d. i. die Biene, mit einzel- 
nen Beiträgen auf, bis er bie erfte felbft- 
ſtãndige Schrift: „Öech a Nemee. Basen 
a rozmluva Öecha s Nemcem“, b. i. 
Sech und Deutfher. Dichtung und Dia- 
1og zwiſchen einem Deutfchen und einem 
Gechen (Leipzig 1846), Herausgab. Nun 
fofgten in bald fürzeren, bald längeren 
Baufen nahftehende Schriften: „ Pamätka 
Geskyjch besed ve Skalici nad Upon“, 
b. i. Grinnerung an echifche Vereins. 
abenbe zu Stalif (Prag 1847); — „Pan 
Traube. Veselohra ve 3 jednänich“, 
d. 4. Herr Traube. Luftfpiel in drei Aeten 
tebb. 1847, 2. Aufl. 1853); — „Krok 
a Konfue. Rozmlouvdni s dvdma # 
däpnovekd minulosti prosluljma mu- 
drei“ at. d., d. i. Krof und Gonfutius. 
Unterrebung zweier berühmter Philofo- 
phen des Aterthums (Röniggräp 1848); 
— „Pan praktikant &li Bes zamilo- 
v&nd äSddneho chleba. Veselohra vo 
1 jednänt“, d.i. Der Herr Praktikant, 
ober ohne Liebe fein Brot. Luftfpiel in 
einem Auf. (ebd. 1848); — „Zedens 
lüsky Ali Umyslnf a bezühonng ldkaf, 
Dove veselohry kasda 0 3 jednänich“, 
d. i. Die Schlinge der Liebe, ober ber 
berechnenbe und unbefcholtene Arzt, Zwei 
Luſtſpiele, jebes in drei Aufz. (Röniggräg 
1848, jioeite Aufl. 1858); — „Nevdsta 
Messinskä dili Produzent » bludu enent. 
Veselohra v 1.jednänt“, d. i. Die Braut 
von Meffina, ober das Erwachen aus bem 
Bahn bes Traumes. Luftfpiel in einem 
Aufz. (ebd. 1849); — „Divadelnt ochot- 
nik. Patero veseloher pro soukrom& 
divadla“, d. I. Der Theater-Dilettant. 
Fünf Luffpiele für Haustheater (Prag 
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1853); — „Rosum a Mtdtt. Spra- 
vedInost a smrt“, db. i. Verſtand unb 
Süd, Gerechtigkeit und Tod (Prag 
1854); — „Mudroslovnd povtdky a 
bene“, b. 1. Bhilofophifhe Erzählungen 
unb Dichtungen (Prag 1853); — „Mlu- 
dospyind paberky“, d. i. Sprochliche 
Rachlefe (eb. 1858). 

Slovnfk naudny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-2eriton. 
Redlgirt von Dr. Franz Sabislaus Rieger 
(rag 1859, Rober, dex. 8%.) ©. V, S 281. 
— Bon einem Anton Relichar aus Bran 
berichtet Storch in dem unten angegebenen 
Berte, dab er längere Zeit in der Rayı 
fen Buchhandlung In Salzburg gearbeitet, 
in den Gegenden um Salzburg botanifirt und 
viele Beiträge — in welcher Ark diefelben 
beftehen und mo fie fi abgebrudt finden, 
meldet Dr. Storch) nit — von Ealgburger 
Bflangen geliefert babe. Gpäter fel er in Ame · 
vita geforben. [Stord; (Brany Med. Dr.), 
Stizzen zu einer naturbiftogifchen Topographie 
des Herzogtums Salzburg (Salzburg 1857, 
Madt, 8.) ©. 38. 

Melis, Emanuel Anton (Mufit 
ſchriftſteller, geb. zu Sminns im 
Chrudjmer Kreife Böhmens im Jahre 
1831). Beſuchte das Gymnafium in 
Königgräg und die Humanitätselaffen 
in Prag, trat fobann in ben Staats. 
dient und war im Jahre 1855 Poft- 
directiong-Weceffift in Prag. Im Jahre 
1886 vefignicte er feine Stelle und 
arbeitete als Mufikkritiker in ber Me- 
action ber „Praäsk6 Noviny“. dür 
bie bellettiſtiſche Zeitſchrift „Lumfr“ 
ſchrieb er einige hiſtoriſche Mufifauffäpe, 
namentlich: „Stav nynajäf hudby v 
Öechäch“, d, i. Heutiger Zuftand ber 
Muſik in Böhmen; — „Döjiny Praz- 
sk&ho konservatoria®, b. i. Gefdichte 
bes Prager Gonfervatoriums, und über- 
feßte ür biefelbe bie Künftler-Rovelle: 
„Le dinse de Beethoven par Jul. 
Janin“ ins Cehifhe. Im Jahre 1858 
gründete er bie mufitalifche Zeitfchrift: 
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nDalibor“, bie er bis zu Enbe März 

1864 ſelbſt rebigirte. Während biefer 

Beit fehrieb er eine große Anzahl Bio- 

graphien ſlaviſcher und nichtſlaviſcher 

Tonkünftler, hauptſächlich nach Driginal- 

quellen, dann Hiftorifche Artifel, unter 

denen befonbers anzuführen find: „Na- 

strojäfstvi v XVII a X VIII stoleti v 

Gechäch“, b.1. Inftrumentenbau in Böh- 

men im 17. und 18. Jahrhundert; — 

„O oratornt hudb& v XVII stoleti 

v Öechäch“, d. i. Weber bie Dratorien- 

mufit im 18. Jahrhunderte in Böhmen 

u. ſ. w. Die beiben lepten Aufſäte 

erfehienen auch in ber „Süddeutſchen 

Mufifzeitung® in Mainz in beutfeher 

Ueberfegung. Im Jahre 1863 gab er 

das felbfiftändige Wer: „Prüvodce v 

oboru plant tistenyeh“, db. i. gührer im 

Sieberfache (Prag, 80.), heraus. Meliz 

wirfte zur Hebung ber Mufif überhaupt 

und bes Männergefanges in Böhmen 
insbeſondere, tief durch ben „Dalibor“ 
eine grofe Anzahl neuer Männer-Gefang- 

vereine in's Leben, und bewirkte, daß im 

Jahre 1863 bie erſten Damen-Gefang- 

vereine in Bubmeis, Raubnig und Skutſch 

zu Stande famen. Mit Dr. Prodasfa 
in Gemeinſchaft gab er bie periodiſche 

Liederfammlung: „Z&boj sbirka püvod- 

nich &verozp&vü pro muäsk6 hlasy“, 

d. i. Sammlung originafer vierftimmiger 

Sefänge für Mannsfimmen, eine Samm- 

tung von 120 Männerchören (Prag, bei 

Chriſtof u. Kuhe), Heraus. 

Stovnfk naudny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. 1. Gonverfatione-Serifon. 
Nebigirt von Dr. Branı Lad, Rirger (Wrag 
4859, Rober, Ser. 8) Bd. V, ©. 281, Rr. 1. 
— Bodemia (Prager Unterhaltungeblatt, 
40.) 1861, Rr. 215: „Cine echte Redacteurde 
Hochzeit”. 

Melis-Körfchner, Antonia (dechiſche 

Dichterin und Nobelliſtin, geb. zu 

Dfen im Zahre 1833). Ihr Vater, 3o- 
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hann Körſchner, mar ein Böhme, und 
ihre Mutter Antonia Gerfiner ftammte 
aus Mähren, Die Eltern famen mit 
ihrer Tochter frühzeitig mad) Prag. wo 
fle böhmifch erzogen wurde. Ihre lite- 
tarifhe Ausbildung erlangte fie in 
einem ber befferen Mäbcpen-Zuftitute in 
Prag, und mwibmete fi nebfibei dem 
Stubium ber franzöfifchen und englifchen 
Sprade. Im Fahre 1860 grünbete fie 
eine Mäbchenanftalt, und trat im „Lu- 
mir“, „Dalibor“ und „Boleslavan“ mit 
ihren poetiſchen Verſuchen auf, die vielen 
Anklang fanden. Ihre kleineren Lieder 
wurden von vielen Gomponiften, nament- 
fi von dem Gonfervatoriume-Director 
Friedt. Kittl, von Ed. Näprapnif, 
oje Hnifiäfa, 3. Bkhorsky, Rarl 
Stavif, 3. Smolit in Mufil gefegt; 
auch ihre epifchen Gedichte, wie: „MuZ 
bez slzi“, b.i. Der thränenlofe Mann, und 
„Otroßnik®, d. i. Der Sclavenherr, fan- 
den Beifall. Im Jahre 1861 gründete fie 
bie erfte Damen-Beitfchrift „Lada“, womit 
fie zur Ausbildung ber vernachläffigten 
weiblichen Jugend in Böhmen mit gro- 
fem Erfolge wirfte.. Im Jahre 1865 
begründete fie ein zweites, nicht minder 
nugteiches Watt, betitelt: „Hospodynd. 
Önsopis obräzkovf pro hospodin® 
väech stavä“, d. i. Die Hauswirthin. 
Illuftirte Zeitfehrift für Hausfrauen 
aller Stände, welches in Heften (8%) 
erfchien. Als Schriftſtellerin betrat fie 
das brachliegende deld der Künftler- 
Novelle, und einige berfelben, von ihr in 
dechiſchet Sprache gefehriebenen, wurben 
auch in’s Deutfce überfept, Darunter: 
„Sv6volnost Mary“, d. i. Der Eigen 
finn der Maria, und „Nadseneo pro 
Mozarta®, d. i. Der Mozart-Enthufiaft. 
Außerdem überfehte fie für das von ihr 
tebigirte Journal „Lada“ viele Novellen 
aus dem Branzöfifhen; bei Kuranda 
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in Prag gab fie ein Declamationsbuch 

für Damen: „Deklamovänky 0 balnd 

pro Zenskö“ und bei Gm. Betrif ein 

Meines Werf: „Nauka o Zenskich pra- 

eteh®, d. i. Unterricht in weiblichen Ar- 

beiten, heraus. Sie vermälte fi im 

Jahre 1861 mit dem Redacteur Em. 

Metlis[f. d. Borigen]. 

Slovnfk naudny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, b. i. Gonverfations Serifon 
Redigiet von Dr. Franz Lad. Rieger (Drag 
1859, Kober, 8er. 8%.) Bd. V, ©.232, Rr. 2 
— Litomöfickf väoobeen$ domiel a 
hospod#fsk) kalondd# na rok 1864, 
d. 1. Leitmeriger Univerfal. Haus. und Wirtb- 
fehaftß-Kalender auf dos Jahr 186% (Reltnie- 
Tiß. 40) & 98 u. f., im Auflage: „Päsobenf 
ten deskfch“, d. i. Ginfluß der Zedifhen 
Rrauen, 

Melly, Eduard (Urhäolog, geb. 
zu Krems in Nieberöfterreich 13. Jän- 
ner 1814, geft. im ungatifhen Babeorte 
Bifyan 22, October 1884). Sein 
Vater, der in Krems Lanbesabvocat 
war, ftarb ein Jahr nad) ber Geburt bes 
Knaben, mit welchem bie Mutter fpäter 
nach Wien überfiebelte, wo fie ihn dem 
Rudlich’fhen Etziehungshauſe über- 
gab. Schon währen des Onmnafial- 
Unterrichtes, ben er im Kloſter ber Schot- 
ten genoß, zeigte fi Vorliebe für Hi- 
florie und Alterthumsfunde, bie fi in 
einem Iebhaften Eifer, Münzen und 
Siegelabbrüce zu fammeln, kund gab. 
In dem Perienmonaten liebte es ber 
finnende Knabe, nad ben Burgen und 
Ruinen Nieberöfterreih® zu manbern, 
Wärber zu durchſtreifen, bie Donau zu 
befahren, nad Sagen unb Legenden zu 
forſchen. Während ber philoſophiſchen 
Studien an ber Univerfität waren es bie 
geiftvollen Borfefungen über Archäologie 
und Numismatik bes unerfepten Stein- 
büchel, melde dem Streben und ber 
Wißbegierde M.'s eine mächtige Anre- 
gung unb entſcheidende Richtung gaben. 
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Von biefem Manne, ber deſſen Talent 
bald erfannte, kamen ihm wiſſenſchaft · 
liche Unterflügung, väterlicher Rath und 
materielle Hiffe. Auf feine Empfehlung 
erhielt Melly eine Benflon im Haufe Sr. 
k. Hoheit des Erzherzogs Berbinanb 
d'Eſte [Bd.IV, 6.86]. Im Jahre 1837 
nad) Modena berufen, Hielt er ben beiben 
Söhnen des Erzherzogs archaͤologiſche 
Vorträge. Hierauf beſuchte er Florenz, 
Rom, Neapel. Ein fünfjähriger Aufent. 
halt im gefobten Lande der Kunft be- 
teicherte ben immer regen Geift mit 
bebeutenben Schägen bes Wifſens unb 
der Anfchauung, und zeitigte jene in ſich 
ruhende Gicherheit auf dem ſelbſtgewahl 
ten Gebiete. Die „Augsburger Alge- 
meine Beitung*, Lewalb's „Guropa*, 
BWitthauers „Wiener Zeitfhrift" ent- 
Halten aus jener Beit manche ſchähens 
werthe Mittheilung, theils wifſenſchaft. 
lichen, theils ſchoͤngeiſtigen Inhalts, und 
geben ein Zeugniß von dem ernſten 
Streben bes jungen Mannes, ſich, wenn 
auch ohne Ausſicht auf eine fihere tel. 
fung, in dem von ihm mit Liebe erfaßten 
Stubium auszuzeidhnen. Rach biefer 
Lehr. und WBanderzeit wurde Melly 
don Er. f. Hoheit dem Etzhetzog b’Efte 
nach Lemberg gefenbet, um bie Münzen 
des DOffolinsfy'fhen Mufeums zu ord- 
nen und einen kritiſchen Katalog zu ver- 
faffen. Den an wifenfchaftlichen Verkehr, 
am eine voetifche Umgebung gewohnten 
jungen Mann fonnte bie geiftige Zfolirt- 
heit nicht Lange fefthaften, und ba er fich 
im Jahre 1842 glücklich vermält hatte, 
gab er nad) vollenbeter Arbeit feinen 
Boften auf, kehtte nach Wien zurück, mit 
einem Wunſche, den er niemals aufgab 
und ber fich ihm nicht erfüllen follte, 
nad) Rom zu überfiebeln. In eine wohl. 
thuend unabhängige Lage verſebt, gab 
er fich feinen ieblingsftublen nun ganz 
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bin, beren erſte Frucht feln glelch beim 
Erſcheinen vielfady anerkanntes Pracht · 
werk, „Die Siegelkunde“, war, welches 
felbſi der firenge Kunſtrichtet Kugler 
als ein „claſſiſches Wert” begrüßte. 
Diefem folgte bie treffliche „Monographie 
bes Weſtportals der Gt. Stephan 
tirche, während er eine Biographie bes 
vaterlänbifhen Künftlers Ruß als Bel- 
lage zu Frankl's „Sonntagsblätter" 
herausgab, und in biefer felbft fleißig bie 
Kunftzuflände der Reſidenz in Beziehung 
auf Plafit, Malerei und Arhitectur 
keitifirte. Die beiden erflen genannten 
Berfe, in benen Melly, vielleicht ber 
Srfe in unferem Baterlande, bie hifto- 
tifche Richtung einſchlug, lenkten auf ihn 
die volle Aufmerffamfeit und Hoffnung 
der wiffenfhaftlihen Welt und braten 
ihm aus allen Fernen Anerkennung und 
Auszeichnung: während er bie vom ihm 
gefhaffenen Werke, da fein Verleger 
baran fehr tofifpielige, auf feinen großen 
Abſatz berechnete Auflagen wagen mochte, 
mit den bebeutendflen Opfern aus eigenen 
Nitteln in's Leben förderte und ſich fo 
um bie Wiffenfhaft des Vaterlandes ein 
Boppeltes Berbienft erwarb. Das ver- 
hängnipvolle Jahr 1848 war für M., wie 
für Andere, eine vorlibergehenbe Epiſode. 
Bon ber Stadt Horn in Nieberdfterreich 
zum Abgeordneten in bas beutfche Parla · 
ment gewählt, nahm er in bemfelben nur 
einmal das Wort, als es fih um bie 
Heralbit bes beutfhen Wappens han- 
delte. Auf einer Reife lernte M. in Hal- 
berftabt ben Dompropfi Augufi fen- 
nen, ber ihn mit ben höchft intereffanten 
Domfhägen von Halberftabt und Qued- 
linbutg befannt machte. M. begeifterte 
ſich raſch für biefe Gegenſtände, unb 
ließ fogleich mit ber Zeichnung von ein- 
zelnen beginnen, in ber Abficht, das mit 
toftbarem darbendruck iMufttirte Wert 
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mit einer hiſtoriſchen Einleitung und 
Sellärung Herauszugeben. Eilf biefer 
Prachtblãtter wurben vollendet, fernere 
gelchnungen fanden fi im Nachlaſſe 
vorbereitet. Meber biefen gelehrten Arbei- 
ten war Melly in ben letzten Jahren 
feines Lebens als Comitämitglieb bes 
neuen Kunſtvereins lebhaft thätig und 
mit Vorliebe der Entwidelung ber Kunft- 
zufände im unferer Mefibenz flets zuge: 
menbet. Et war ein eifriger Mertreter 
der feider bei uns völlig brachliegenben 
Kunfltritit, und das Journal der „Wan- 
derer® enthält durch eine Reihe von 
Jahren eine faft ununterbrochene kritiſche 
Chronik alles beffen, was bie plaflifde 
Kunft in Wien geſchaffen oder auch nicht 
gelhaffen Hat, aus Melly's Keber. 
Eine fo mannigfach begabte und bereits 
toiffenfhaftlih bewährte Kraft konnte 
bei dem erwachten neuen Leben in Deſter ⸗ 
reich micht unbeachtet bleiben. M. wurde 
von den Gtänben Sieiermarts zut 
Durchforſchung des Landes, zur Anferti- 
gung einer arhäologif—en Karte und 
zur Abhaltung von Vorträgen angeflellt, 
und von Sr. Majeftät dem Kalfer als 
archãͤologiſchet Gonfervator Steiermarks 
im Jahre 1851 beflätigt. Rum war ein 
erfehmter Kreis bes Wirkens aufgethan, 
eines Wirfens, Das mit bem innerften 
Berufe des Mannes gluͤcklich zufammen- 
traf. Ginem forgenfreien Blicke in bie 
Zufunft, zeigten ſich neue wiffenfgaft- 
fie Thaten unb neuer Ruhm. Da 
ergeiff ihm bie umerbittlihe Hand ber 
Krankheit. Im Jahre 1851 von einem 
gichtiſchen Leiden befallen, verließ es 
ihm nicht mehr und bannte ihn in 
ben fepten 19 Monaten feines Lebens 
unerbittfi an's Bett. Im Geptember 
1854 fehnte er fih nah dem Babe 
Pifyan, mo er fon früher Lin 
derung feiner Schmerzen gefunden hatte, 
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Dafelbft farb er, bis zu ben legten Mo- 
menten lat und ruhig, im Alter von 
erft AO Jahren. Während ber heftigften 
Leiden war er geiftig ununterbrochen 
thätig, und im wörtlien Sinne nahm 
erft ber Tod bie Beber aus der ſchon 
erfaftenden Hand des Martyrthums 
einer ben Xerzten nicht genug Maren 
Krankheit, die aud nad) dem Tode nicht 
aufgeheltt wurbe, weil ber Gcheibende 
die Section verboten hatte. Die biblio- 
graphiſchen Titel feiner felbfiftänbig er- 
ſchienenen Werke lauten: „Karl Russ. 
Amriss rines Künstleriebens" (Wien 1844, 
Pfautſch u. Gomp., Lex. 8%); — „Bri- 
träge ger Sirgelkonde Ars Mittelalters“, 
1. Theil (Wien 1846, Volke, gr. 40 
mit 12 Kupfertaf), ein zweiter Band 
befand fi bei Melly's Tobe vollendet 
und zum Drude bereit; — „Vaterländische 
Arkunden. 1. Yeft I-CXIN. Arkunden dent. 
scher Maiser and Münige, üsterreichischer und 
anderer Regenten® (Wien 1846, Volke, 
gr. 40.); — „Das Westportol des Domes 
10 Wien, in seinen Bildwerken amd in ihrer 
Bemalung* (Wien [Peipzig, Hübner] 1850, 
gr. 40., mit 1 Golzſchnitttafel u. eingebr. 
Holzfhnitten). M. war Mitglied des 
faif. Infitutes in Frankteich, der fon. 
Akademie ber Wiffenfhaften in Neapel, 
des archäologifhen Infiitutes in Rom, 
der großhergoglichen Wabemie zu Arezzo, 
des Eon. fühl. Alterthumsvereins zu 
Dresden, des fächf. tHüringifehen Verein 
für Erforſchung ber vaterlandiſchen Alter- 
thümer, ber numismatifhen Gefelfchaft 
in Berlin u. m. a. Mit der Sichtung 
und Drbnung bes Nochlaffes folte auf 
Mellys eigenen Wunſch ber tüchtige 
Archaͤoiog Beil [Bb. IV, ©. 162] be- 
traut werben. Ob es geſchehen und mas 
damit gefhehen, ift bem Herausgeber 
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bei Leopold Sommer, 8 &. 8) [Berfafler 
biefer nur in wenigen Gremplaren gedrudtten 
Biographie iR Dr. 2. 9. Branti]. — Wan, 
derer (Wiener polit. Blatt) 1854, Nr. 368, 
—Fauft. Bolpgraphifce Zeitfcpift. Herauss 
gegeben von Auer. rbigirt von Reopold 
Kordeich (Wien, gr. 40.) 1855, Nr. 4. — 
Stanti (8. 9), Gonntagsblätter (Wien, 
8%.) IT. Jahrg. (1843), ©. 465; TIT. Jabıg. 
(A844), ©.71; IV. Jahrg. (1843), ©. 84, 109. 
— Vorträt. Gemalt von 8. Schubert, in 
Kupfer gefhabt von Gpriftian Mayer. 
Melnitzky, Franz (Bildhauer, 
geb. zu Shwamberg in Böhmen im 
Zahre 1822). Der Vater, ein Steinmeg, 
beſtimmte ben Sohn für basfelbe Bach. 
Nachdem biefer mehrere Jahre unter ber 
Leitung des Waters gearbeitet, erwachte 
Die Neigung zu edlerer Befhäftigung in 
ihm, und er wollte Bildhauer werben, 
womit ſich ber Water einverftanben 
erflärte. So fam er benn im Jahre 
1838, 16 Jahre alt, zu feinem Ontel 
nad Olmüb, ber dort als Bildhauer 
lebte und arbeitete. Bis zum Jahre 
1845 blieb M. bei feinem Oheim, und 
hatte ſich in biefer Zeit eine ganz vor- 
teeffliche Technik angeeignet, auch bereits 
felöffänbig mehrere Wrbeiten in ver- 
fbiedenem Material, vornehmlich reli- 
giöfe Gegenflände, mit Gfüct ausgeführt, 
aber in feinem Streben nad) höherer ° 
Ausbildung fühlte er e6 nur zu fehr, daß 
ihm die eigentliche Schule noch fehle. 
Olmũtz befaß zu jener Zeit feine Un- 
falten, wie fie der junge Bildhauer 
zu feiner höheren Ausbibung bedurfte. 
So begab fih M. nah Bien, um 
dort feine Stublen fortzufegen. Mitt: 
ferweile waren feine Eltern geflorben, 
hatten durch verfeplebene Unglücsfäle 
all ihr Hab und Gut verloren und M. 
war für fein orttommen auf fi) felbft 
angeiviefen. Seine Bemühungen, in bie 





dieſes Lexikons nicht bekannt. 
Dr. Eduard Meliy (Wien 1834, gedrudt 


taiſ. Atademie der bildenden Künfte zu 
kommen, felterten an dem Umftande 
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daß er fi mit mit bem Beinte ber” 





Reailkule, bie als Griccberniß für 
Auf:.ahme vorgelfrieben war. ausıwei 
konnte. Gin breimaligee Gduh — ohne 
Rüdätt auf bie ausgeiprosene, durc 
feine bereits geleifteten Arbeiten bew’eiene 
Befähigung — wurde jebesmal abgemie- 





fen. Indeffen gelang es ıhm, ın das Ate- 
tier bes Directors Klieber [Bb. XIL.! 
S. 92] zu fommen, und bort bei großen | 
Arbeiten verwendet, fand er während | — „Masper“, — „Stphn 








Aelnidky 


Bulbnereien für das neue Wien ununter- 
broden beitäitigt if. Melnipfn's ver- 


| Jügtidsfte Werte finb: „Ber irprradr Epristes*, 


für bie Schule auf bem SRennmege. 
7 6&&uh hohe Statue; — „Bir Kunst‘. 
— ‚Si Wisnshiit‘, Ir Yandıl“, 
— „Bir Iahastrie®, vier allegorifche Figu- 
ten, jebe 7 Schuh hoch. aus Sandftein 
x bie Realfyule anf ber Wieden; — bie 
Heifigenftatuen: „Yrayu —*8 
— „Babar“ 








zwei Jahren, bie er dalelbft beihäftigt | und „Sreseiscas*, für die Giebel ber St 


war, Gelegenheit, fich zu vervollfom 
nen. Gin von ihm für bie neue Kirche in 
der Jagerzeile in Marmor vollenbetes 
Basrelief verihaffte ihm endlich bie 
Grfaubnif, die Faif. Atabemie der Künfte 
beſuchen zu bürfen. Dort arbeitete mun 
M. mit allem dleiße und mit raftfofer 
Ausdauer. Auch gelang es ihm, binnen 
furger Zeit zwei Breife zu erwerben. Zu 
gleicher Zeit fanb er im Atelier des Bild- 
hauers Hanns Baffer [Sd. V, €. 92] 
hinreichende Beſchaftigung für fein Bort- 
formen. Im Jahre 1851 unternahm er 
eine Reife durch Deutf land und befuchte 
mehrere Gtäbte, die ihm durch ihre Bild- 
Hauer. und fonfigen Ronumentalarbeiten 
Gelegenheit zu Gtubien für feine Kunft 
boten. Gnblid) foßte fid) fein ſehnlichftet 
Wunſch, eine Reife nach Ztalien, erfüllen, 
auch hatte er bereits den Paß gelöst, als 
fich knapp vor-ber Abreife die Beftellun- 
gen von verfchiebenen Geiten im foldyer 
Beife mehrten, daß er vorberhanb bie 
Weife aufzugeben gendthigt warb und 
leider bisher nicht wieber bie Zeit gefun- 
ben Hat, biefen feinen Lieblingswunſch 
zu verwirklichen. Die zahlreichen ihm 
übertragenen Arbeiten ermöglichten ihm 
aber bie Gröffnung eines eigenen Ate- 
liers, in welchem er bis zur Gegenwart 
mit ber Ausführung von Privataufträgen 
und nit minder von monumentalen 








Etephansficche, jede 5 Schuh hoc, aus 
Sandflein; — „Bir Kindergrappen®, jede 
5 Schuh hoc, aus Zint, für bie Karo- 
linenbrüde, — „Ken Besrılieis® , theils 
aus Hol;, theils aus Onps, für bie innere 
Decoration bes Fürſt Kinskyicen 
Balais auf der Freiung; — „St. Bur- 
harat, — „St. Iabanurs", — „Zei Engıl“ 
und ein „Cpristes um reuye", fänmtliche 
Figuren aus Birnbaumholz, für bie 
Kirche des Faiferlihen Arfenals; — die 
zwölf Schuh Hohe Figurengruppe für 
das neue Bürgerverforgungshaus in der 
Währingerfitaße; — ferner fieben Altar- 
figuren aus Sanbflein für bie Haus- 
capelle daſelbſt; — bie „Margatiden*, aus 
Wolersborferflein, für das Siebich'ſche 
Haus auf dem Graben, und bie vier 
Figuren auf ber Attika ebenda, aus 
Sanbflein; — „Gruppe won drei spielenden 
Kindern, für ben Gpeingbrunnen im 
Augarten zu Brünn; — „Cpristas zu 
Mrenye, mmgehen man dem z. JFapannes, un 
Maria uud Magdalena“, Basrelief aus car- 
tarifhem Marmor, für ein Grabdentmal 
auf dem Währinger Briebhofe; — drei 
Basreliefd aus Gyps für ben Sihungs 
ſaal des Börfengeböubes auf ber Frei- 
ung; ein Basrelief aus Birnbaumhol;, 
„Die Gründung der Bank“ vorftellend, und 
awei freiſtehende allegorifhe Biguren 
„Der Aderban* und „Der Vandel“, für bas 
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felbe Gebäude; — „Bergten", — „Bun 
kunst“, — „Yandel® und „Industrie®, vier 
Statuen für den Heinrichehof auf ber 
Ringftraße, jede 6 Schuh hoch, aus Sanb- 
Rein; — „Cine Guellennise*, 61, Schuh 
Hoch, aus Sandflein, für das anläßlich, 
der Jubelfeier bes Tepliher Babes zu 
errichtende Dentmal; — „Die Weisheit”, 
— „Bir Geridtigkeit", — „Die Ehre‘ 
unb „Die Stürke*, vier Bortal-Biguren, 
für den Palaſt bes Herzogs von 
Württemberg; — „Die Gusifrenndszatt*, 
großes Basrelief für denſelben Polaſt 
— ber rei mit Drnamenten ge 
fchmüdte Wappenfgild für bie Haupt- 
fagade bes Ludwig Victor · Palaſtes. In 
jüngfter Zeit hat er bie Modelle feiner 
Tegten, im Aufttage ber Commune aus- 
geführten Arbeiten ausgeftellt, nämlich 
jenes ber Statue Heinrich's Jafomir- 
gott für bie Glifabethbrüde, und ber 
Koloffalfiguren des Krieges, des Srie- 
ben, des Ruhmes und Wohiſtandes für 
die Aspernbrüde. Gegenwärtig befhäf- 
tigt er fi) mit ber Yusführung von vier 
Gruppen für die Attika des Gurfalons 
unb mit zwei weiteren Gruppen für bie 
NRüdfeite desfelben Baues. Was ben 
fünftlerifchen Charakter ber Arbeiten 
Melnigkys betrifft, fo if berfelbe, 
wie bieb bei Werfen, bei denen leiber ber 
Kunfizwed noch in zweiter Linie fteht, 
nur zu oft vorkommt, fehr verfchieben. 
Die Technit in Melnipfy’s Arbeiten 
wirb von Kennern immer als tadellos 
gerühmt; er arbeitet mit Gorgfalt und 
Fleiß. Um Gefhmad in Auffaffung und 
Gruppitung wird Einzelnes getabelt, 
Unberes wieber fehr gerühmt; jebenfalls 
aber gewinnt bei benfelben ber Bild- 
bauer, meil er raſch und im Ganzen 
gefällig arbeitet, mehr, als bie Kunft. 
Wiener Zeitung 1866, Rr. 108: „Die digu ⸗ 
ven ber Aöpernbrüde". — Reue freie Breffe 
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(Wiener polit, Blatt) 1866, Rr. 513 u. 602. — 
Vorfadt-Zeitung (Wien) 1864, Nr. 303: 
„Die Statuen für die Clifabethbrüe”. — 
Bremden- Blatt. Von Gut. Heine (Wien, 
A) 1868, Mr. 268; 1865, Mr. 159; 1866, 
Wr. 80, 114, unter den Runftnotigen. — 
Kataloge der Monats-Aufellungen des 
öfterreichifchen Runfivereins (Wien, 9.) 1852, 
April Re. IT; 1853, Geptember Rr. IL; 
1854, Gebruar Ar. 1; 1853, December Rr, 106; 
1860, April Rr. 1; 1861, Zuni Re. 38; 
Februar Rr. 57 


Melj-Colloredo,, fiehe: Colloredo- 
Relz und Wallſee [Bb. II, ©. 417 bis 
420 u. 427—430]. 

Relzer, Zaharias(Raturforfcher, 
geb. zu Böhmifc-Leippa in Böhmen 
24. Auguft 1767, Todesjaht unbekannt). 
Befuchte die Opmnafial- und phifofopi- 
[hen Glaffen im Prag und trat nad 
deren Beendigung im Jahre 1788 als 
Ranipulant bei ber GrunbfleuerRecti- 
fication ein, bei welcher er bis zu ihrer 
Aufhebung im Jahre 1790 verblieb. 
Nun erhielt er eine Amtsfchreiberftelle 
auf dem Staatsgute Blaziowip und fam 
von ba im Jahre 1797 als Ingroffift 
zur mährifch - ſändiſchen Buchhaltung 
nad Brünn. M. war auch literariſch 
thätig und feine Beiträge erſchienen im 
„Batriotifchen Tageblatte“; dann begann 
er im Jahre 1810 die Herausgabe eines 
Kalenders, betitelt: „Der Bauernfreund, 
ober Wetter und Wirthipafte-Ralenber 
für das gemeine Jahr 1811° (Brünn 
1810, 80.). Auch ſtellte er ombrome- 
triſche (ben Regen meffenbe) Beobachtun- 
gen an, verzeichnete biefelben mit Gorg- 
falt und veröffentlichte deren Grgebniffe 
aljãhelich in gebrudtten Anzeigen. 
Szitann (obann Jar, Helnr.), Die Iebenben 

Sthriftfieler Näprens (Brünn 1810, Trafler, 
8) ©. 101. — Roc find einige Berfonen 
diefes Namens zu erwähnen: 1. Gin Jacob 
Melzer (geb. zu Broprod in ber Zipfer Ger 
fpanfjaft Ungarns) war in ben Bmwanziger« 
Zahren des laufenden Jahrhunderts Prediger 






Melnigkg 


daß er fich nicht mit bem Beſuche ber 
Realfhule, bie old Erforderniß für bie 
Aufnahme vorgefchrieben war, ausweifen 
konnte. Gin dreimaliges Geſuch — ohne 
KRücfiht auf die ausgeſprochene, durch 
feine bereits gefeifteten Arbeiten bewiefene 
Befähigung — wurbe jebesmal abgewie · 
fen. Indeffen gefang es ihm, in das Ate · 
tier des Directors Klieber [Bb. XIL, 
&. 92] zu fommen, und bort bei großen 
Arbeiten verwendet, fand er während 
zwei Jahren, bie er bafelbft beſchäftigt 
war, Gelegenheit, ſich zu vervollkomm · 
nen. Gin von ihm für die neue Kirche in 
der Fägerzeile in Marmor vollenbetes 
Basrelief verjhaffte ihm endlich bie 
Grlaubniß, bie faif. Akabemie der Künfe 
beſuchen zu bürfen. Dort arbeitete nun 
RM. mit allem dleiße und mit raftfofer 
Ausdauer, Aud gelang es ihm, binnen 
Burger Zeit zwei Breife zu erwerben. Zu 
gleicher Zeit fand er im Atelier des Bild- 
hauers Hanns Baffer [Bb. V, 6.92] 
hinteichende Befhäftigung für fein Fort- 
tommen. Im Jahre 1851 unternahm er 
eine Reife durch Deutfchland und befuchte 
mehrere Gtäbte, bie ihm durch ihre Bild- 
hauet · unb fonfligen Monumentafarbeiten 
Gelegenheit zu Stubien für feine Kunft 
boten. Endlich folte fich fein fehnlichfter 
Wunſch, eine Reife nad Ztalien, erfüllen, 
auch hatte er bereits den Paß gelöst, als 
fich knapp vor-ber Abreife bie Beftellun- 
gen von verf&iebenen Geiten in folder 
Beife mehrten, daß er vorberhand bie 
Reife aufjugeben genöthigt warb und 
leider bißher nicht wieber bie Zeit gefun- 
ben Hat, biefen feinen Lieblingswunſch 
zu verwirflien. Die zahlreichen ihm 
übertragenen Arbeiten ermöglichten ihm 
aber bie Gröffnung eines eigenen Ate- 
fiers, in welchem er bis zur Gegenwart 
mit der Ausführung von Brivataufträgen 
und nicht minder von monumentalen 
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Bildnereien für das neue Wien ununter- 
brochen befejäftigt if. Melnigfy's vor- 
zůglichſte Werke find: „Der Iehrende Christus*, 
für die Schule auf bem Rennwege, 
7 Schuh hohe Statue; — „Die Raust“, 
— „Die Wissenshaft‘, — „Der Yandel®, 
— „Bir Iudastrir*, vier allegotiſche Figu- 
ten, jede 7 Schuh hoch, aus Sanbflein, 
für bie Realfchule auf ber Wieden; — bie 
‚Heiligenftatuen: „Zeopold”, — „Andreas”, 
— „Raspar“, — „Stopban®, — „Barbara“ 
unb „Steneiscas”, für die Giebel ber Gt. 
Stephanskirche, jebe 5 Schuh hoch, aus 
Sandfein; — „Bier Rindergrappen®, jede 
5 Schuh hod, aus Zink, für die Karo- 
linenbrüde; — „Zehn Basrrliets", theils 
aus Holz, theils aus Gyps, für bie innere 
Decoration bes Fürft Kinskyicen 
Balais auf der Frelung; — „St. B: 
bara®, — „St. Yopennıs*, — „Zur Engel* 
und ein „Cpristus am Rrenge", fümmtliche 
Biguren aus Birnbaumholz, für bie 
Kirche des Laiferlichen Arfenals; — bie 
zwoͤlf Schuh Hohe Figurengruppe für 
Das neue Bürgerverforgungshaus in ber 
Währingerfttaße; — ferner fieben Altar- 
figuren aus Sanbftein für bie Haus- 
capelle daſelbſt; — bie „Kergetiden", aus 
Wolersborferftein, für das Liebich'ſche 
Haus auf bem Graben, und bie vier 
Figuren auf der Attita ebenda, aus 
Sandfein; — „Gruppe von drei spielenden 
Rindern", für den Gpringbrunnen im 
Augarten zu Brünn; — „Opristus am 
Hrenye, umgeben aon dem h. Iohannes, von 
Maria uud Magdalena“, Basrelief aus car- 
ratiſchem Marmor, für ein Grabbenfmal 
auf dem Währinger Sriebhofe; — brei 
Basreliefs aus Gyps für ben Situngs · 
ſaal des Börfengebäubes auf ber Frei- 
ung; ein Basrelief aus Birnbaumpol, 
„Dit Gründung der Bank® vorftellend, und 
wei freiſtehende allegotiſche Biguren 
„Der Aamdan und „Der Bandıl®, für das 
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ſelbe Gebäude; — „Kergban", — „Buu- 
kunst*, — „Yandıl® und „Indastrie”, vier 
Statuen für ben Heintichshof auf der 
Ringftraße, jede 6 Schuh hoch, aus Sand ⸗ 
fein; — „Eine Quellenniat“, 6%, Schuh 
hoch, aus Sanbfein, für das anläßlich 
der Jubelfeier des Tepliger Bades zu 
errichtende Denfmal; — „Die Weispeit?, 
„Bit Gereptigkeit®, „Die Epn* 
und „Die Stirke“, vier Bortal-Biguren, 
für ben Palaft des Herzogs von 
Württemberg; — „Die Gusifrenndsguft“, 
großes Basrelief für denſelben Polaſt; 
der teich mit Drnamenten ge 
ſchmückte Wappenfhild für die Haupt. 
fagade bes Ludwig Victor-Palaftes. In 
jüngfter Zeit hat er bie Mobelle feiner 
legten, im Auftrage ber Commune aus- 
geführten Arbeiten ausgeftelt, nämlich) 
jenes ber Statue Heinrich's Jafomir- 
gott für bie Glifabethbrüde, und ber 
Koloſſalfiguren des Krieges, des Brie- 
bens, bes Ruhmes und Wohiſtandes für 
bie Aspernbrüde, Gegenwärtig befhäf- 
tigt er fich mit ber Yusführung von vier 
Gruppen für die Attika bes Gurfalons 
unb mit zwei weiteren Gruppen für bie 
KRückſeite desfelben Baus. Was den 
tünftlerifhen Charakter der Arbeiten 
Melniptys betrifft, fo ift derſelbe, 
wie Dieb bei Merfen, bei denen leiber ber 
Kunftzwedt noch in zweiter Linie fteht, 
nur zu oft vorfommt, fehr verſchleden. 
Die Technik in Melnitzky's Arbeiten 
wird von Kennen immer als tabellos 
gerühmt; er arbeitet mit Gorgfalt und 
Sleis. Am Geſchmack in Auffaffung und 
Gruppitung wird Gingelnes getabelt, 
Anderes wieber fehr gerühmt; jedenfalls 
aber gewinnt bei benfelben der Bilb- 
bauer, meil er raſch und im Ganzen 
gefällig arbeitet, mehr, als die Kunſt. 
Biener Zeitung 1866, Rr. 105: „Die Bigu 
ven der öpernbrüde”. — Neue freie Preffe 





335 





Melzer 


(Biener polit. Blatt) 1866, Nr. 513 u. 602. — 
BorRadt-Zeitung (Wien) 1864, Rr. 303: 
„Die Statuen für die Cifabetpbrüde”. — 
Bremden»Blatt. Bon Guf. Heine(Wien, 
40.) 186%, Rr. 263; 1865, Nr. 159; 1866, 
Mr. 80, 114, unter den Kunflnotigen. — 
Kataloge der Monats-Ausftelungen des 
öferreichifehen Runfloereins (Wien, 8.) 1852, 
April Re. IT; 1853, Geptember Rr. II; 
1854, Bebruar Rr.1; 1855, December Rr. 106 
1860, April Pr. 1; 1861, Suni Re. 33; 18 
Februar Rr. 57 


Melz-Colloredo , fiehe: Colloredo- 
Melz und Ballfee [Bb. II, S. 417 bis 
420 u. 427—430]. 

Relzer, Zacharias Raturforfher, 
geb. zu Sohmiſch · Leippa in Böhmen 
24. Auguft 1767, Todesjahr unbekannt). 
Befuchte die Opmnafial- und philofophi- 
ſchen Glaffen in Prag und trat nad) 
deren Beendigung im Jahre 1788 als 
Manipulant bei ber Grunbfteuerecti- 
fication ein, bei welcher er bis zu ihrer 
Aufhebung im Zahre 1790 verblieb. 
Nun erhielt er eine Amtsfhreiberftelle 
auf dem Staatsgute Blaziowiß und fanı 
von da im Zahre 1797 als Ingroffift 
zut  mährifch - änbifhien Buchhaltung 





mac) Brünn. M. war auch fiterarifd) 





thätig und feine Beiträge erſchienen im 
„Batriotifchen Tageblatte* ; dann begann 
er im Zahre 1810 die Herausgabe eines 
Kalenders, betitelt: „Der Bauernfreund, 
ober BWetter- und Wirthfehafts-Ralenber 
für das gemeine Jahr 1811° (Brünn 
1810, 80). Auch ftellte er ombrome- 
triſche (den Regen meſſende) Beobachtun · 
gen an, verzeichnete dieſelben mit Gorg- 
falt und veröffentlichte deren Ergebniffe 
aljährlich in gebtutten Anzeigen. 
Chitann (Sohann Jar, Heinr.), Die lebenden 
Schriftfteller Mähren (Brünn 1810, Trafler, 
8) ©. 101. — Rod) find einige Berfonen 
diefes Namens zu erwähnen: 1. Ein Jacob 
Melzer (geb. zu Proprod in der Zipfer Ge 
ſpanſchaft Ungarnd) war in den Bmwanziger« 
Jahren bes laufenden Jahrhunderts Prediger 
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au Maierhöfel in der gipe. Gr bat mehrere 
Werte, vornehmlich beletriftifgen Inhalts, 
berautgegeben, und war: „Der graue Hans, 
ober der reis in der Bewerhöhle" (Beitb, 
1848, 89); — „Bebichte”, 2 Tpelle (Rafhau 
1820, 80); — „Der ungarifche Bipfer-Sadyfe 
in feiner wahren @eftalt“ (Rafhau 1820; 
droeite Aufl, Leiptis 1821, D. Wigand, 8.); — 
„Mertroürdige Grzählungen aus der Geſchichte 
der Magyaren (zweite Aufl.. Koſchau [Reip 
als, Kummer] 1838, &.); — „Bionrapbien 
berühmter Zipfer (Rafhau 1838, Güinger, 
at. 8.). Die Borrede diefes lehten — offenbar 
derdienſtlivtten — Buches, das DM. heraus 
gegeben, iR aus Mein-Lomnig in der Bips, 
Zänner 1832, batirt; denmmach ſcheint M. um 
jene Zeit in Rlein»Lomnig ein Pfarramt vet · 
fehen zu haben. [Rabmann (Briedrih), 
Pantheon deutfcper, jept lebender Dichter u. 
1. m. (deimfädt 1828, 6. ©. Bledeifen, 80.) 
©.214.] — 2. Joſeph Melzer von Drie, 
Burg (geb. zu Prag in Böhmen im Jahre 
4772), Gopn eines faiferlichen Militärs ; trat 
im Jahre 1789 als Ranonier in bie faiferliche 
Arnfte, mit welcher er alle feit dieſer Zeit 
Mattgehabte Beldgüge mitgemacht bat. Im 
mehreren betfelben hat er fidh ganz beſonders 
ausgezeichnet, fo in jenen des Jahres 1795, 
in welchem er in der Riviera di Ponente, 
ungeaditet eines Prelfcuffee und grober 
Gefahr von feinblicher Seite, unfere Truppen 
angefichts des Feindes fortwäßrenb mit Muni« 
tion verfah; in jenem de& Jahres 1796, ba 
. er bei Gaftiglione della Gtiviere, obwohl er 
durch einen Gäbelhieb auf dem Kopfe vers 
wunbet worden, dos bereitß vom Beinde um“ 
tungene Fudrwert des Arlilerie-Parts zeiten 
half. Richt minder that er ſich durch feine 
Tapferkeit dervor auf den Wählen von Man 
tua, in der Schlacht bei Guneo und In jener 
von Marengo. Im Jabte 1809 malte er in 
der Sladit bei Aspern drei Stürme mit und 
war in einem berfelben Bübrer einer Rürnen« 
den Gompagnie, Geine lepte Maffenthat fält 
in das Jahr 1813, mo er bei dem Sturmie 
auf Gaftel Montorio gegen einen überlegenen 
Feind fich belonders ausgezeichnet hat. M. 
mar fufenweife zum Hauptmann vorgerüdt 
und beffeibete dieſe Gtelle zulegt bei dem In · 
fanterie-Regimente Marimilion Jofeph Rr. 31. 
Im Jahre 1828 wurde er in Anerkennung 
feiner vor dem Feinde geleifteten Dienfte 
in den Adelſtand mit dem Prädicate von 
Drienburg erhoben. (Adeiſtands · Dir 
plom dom 28, April 1893, — Wappen. In 
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Blau und Gold längsgetfeilter Schild Im: 
techten blauen Felde Im oberen rechten Winkl 
eine Araplende Sonne, deren Strahlen gesen 
die im goldenen delde befindliche Feſtung fal 
Ten. Unten auf grünem Rafen ift ein aufrecht: 
fißenber einmärtöfehender goldener Löwe mit 
offenem Rachen unb tothausgefchlagene: 
Zunge. Im linfen goldenen Felde auf grünen 


* Hügel am äußeren Schildesrande eine Befkung 


mit gefeploffenem Thote und zwei dreiginni 
gen Thürmen. Ueber der Feftung fliegt ein 
ſchwarzet Adler. Auf dem Schilde ruht ein 
neftönter zedhtfgekehrter Zurnierhelm, aus 
deffen Krone drei wallende Gtraußenfebern 
eine blaue zwiſchen goldenen, hervorwachſen 
Die Helmderten find blau, mit Bold be 
tegt.) — 3. Jofeph Nikoland Melzer if 
ein Bürger zu Saog in Böhmen, vom befien 
intereffanter Münzfammlung in den Mitthei 
tungen des beutfch-hikorifchen Vereins für 
Böhmen Erwähnung gefhieht. Diefe Sanın 
tung umfaßt an 4000 Stüd, darunter 1197 
deutſche, 514 Ööfterreichifche, 379 böhmiiche, 
182 ungarifebe, 258 gallifhe, griedifce, 1d- 
mifhe, 4 amerifanifde, 30 afrifanifce, 
63 afiatifhe, und überbieh 509 Medaillen 
[Bodemia (rager politifhes und Unterhal 
tungeblatt, 4%.) 186%, Rr. 237, ©. 988.] — 
4. Julius Melzer if der Name eines viel 
verfprejenben, in der Bläthe ber Jahre durch 
den Tod dapingerafften Bilbhauers aus Rei 
henberg in Böhmen, der im Rovember 1859 
in Rom, wo er ſich behufs feiner Ausbildung 
in der Kunſt befand, geftorben if. Bon feinen 
Arbeiten war eine Gtatuette aus Garrarar 
Marmor, die böhmifge Dichterin Goa von 
Lobtowig darſtellend, Im Zahre 1854 im 
öfterreichiichen Runftvereine ausgeftellt. [Mo 
mats-Rataloge des öferreihifchen gunt⸗ 
dereind (Wien, 80.) 185%, Mai Ar. V.]— 
5. Raimund Melzer iſt der Rame eines 
öerrelchifhen Arztes und Fachfchrifitelere, 

der viele Jahre in Laibach als praftifder und 
geachteter Arzt gelebt hat, und don dem fol: 
gende Schriften im Drude erfhienen find: 

„Belhicte der Bindlinge in Defterreid, mit 
befonderer Rüdficht auf ihre Verhättniffe in 
Züptien" (Leipsig 1846, Keil, 8.); — „Le: 

ſuch über die utſachen und Verbreitungsmeilt 
der anhaltenden diebet in @roßbeltannien 

und Irland. Bon Wilhelm Davidfon. @r 

rönte Preisſchrift. Aus dem Engliſchen über 

fegt” (Wien 1842, 8%); — „Bericht über 

die durch den Gebtauch des Mikrofcops in 

dem Stublum der Anatomie und Phofiologie 
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erhaltenen Reſultate, den Urſprung und bie 
Berrichtungen der Zellen betreffend. Aus dem 
Englifchen’ des Jacob Baget und ®.R. 
Garpenter“ (Augsburg 1845, Jeniſch u. 
Stage, gr. ®,, mit 1 lith. Taf); — „Bericht 
über die Bortfhritte der menſchiichen Anator 
mie und Ponfiologie in den Jahren 1843 und 
1344. Aus dem Üngliicen des Zac. Baget“ 
<ebD. 1846, 8). 


Mencl, Zofeph Branislam (Erz 
gießer und dechiſchet Schriftfieller, 
geb. zu HoFovice in Böhmen 2. Dcto- 
ber 1815, gef. zu Karolinenthal 
nächft Prag 22. Zuni 1884). Die Familie 
flammt eigentlih aus Schleſien und 
ſchrieb fih Menzel, erft fpäter Sedhifirte 
fie Den Namen in Mencl. Den Bater, 
der ein Hanbmwerfer war, verlor ber 
Knabe bald und leitete nun bie Mutter 
deffen Etziehung: fie felb lehrte ihn 
tefen und foreiben. Ms er bann bie 
Schule feines Geburtsortes befuchte, 
wollte ihm ber Lehrer in ber Mufit 
unterrichten und ihn für das Lehramt 
ausbilden. Aber für die Mufif hatte er 
feinen Sinn, und fo trat er denn bei 
feinem Stiefvater, der ein Spengler 
war, in bie Lehre. Nachdem er brei 

Zahre gelernt, in biefer Zeit aber feine 
Gelegenheit zu eigenen Arbeiten gefunden 
hatte, wurde er Deſelle und ging nad) 
Prag, mo er zuerft in einem Gefchäfte 
arbeitete, dann aber auf Wanberfgaft 
ging und auf diefer Böhmen, Mähren, 
Schiefien, bie Etzherzogthuͤmer und 
Ungarn durchwanderte. Der Gintritt 
nad) Polen und Rußland war ihm nicht 
gefiattet worden. Nach mehrjähriger 
Wanderung kehrte er in feine Heimat 
zurück und wibmete fi) in Karolinenthal 
feinem Gefchäfte. Bon früher Zeit an 
fernbegietig, und namentlich durch Karl 
Amerlings [Bd. I, ©. 30] „Pro- 
mysiny posel“, d. i. Der inbufttielle 
Bote, eine Voltsfeprift, bie in den Zah- 
urabac, bioge.Leriton, XVII. 
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ten 1840—1846 erſchien, angeregt, 
fuchte er ſich ebenfo In feinem eigenen 
Gewerbe zu vervolltommnen, als er 
ernſtlich ſtiebte, ausgezeichnete Arbeiten 
zu liefern. Dabei war er unabläffig 
bemüßt, die nationale Sache nad) allen 
Richtungen hin zu fördern und in Unbe- 
rem gleiche Beftrebungen zu wecken. Aus 
dieſem Anlaß begründete er in Karolinen- 
thal eine gewerbliche Bibliothet und 
einen 2efeverein. Schon im Jahre 1844 
trat er bei der Matice Zesk& ein und 
wurde im Jahre 1846 zum Vorfigenden 
im Ausſchuffe gemählt. Im Jahre 1848 
berief ihm ber National-Werein nad) 
Prag, wo er auch auf bem Slaven-Gon- 





(&rtr. 6. Juni 1867.) 


greffe große Thätigfeit entwickelte. Später 
fungirte er für ben Rational-Berein und 
die „flavifhe Linde" als Ausſchußmann 
in Karolinenthal. Mit dieſen nationalen 
Befteebungen Hand In Hand ging fein 
Eifer, auch als Gewerbsmann ausgezeich · 
nete Arbeiten zu liefern, unter biefen find 
befonders anzuführen: „Der grasse Taster“ 
im deutſchen Theater zu Prag, der als 
ein Meiſterſtück in feiner Art bezeichnet 
wird, er zählt 104 $lammen und if mit 
ben Büften von Fauft und Margarethe, 
Don Juan und Donna Anna geichmüdt; 
— „der gotische Taster" im Mathefaafe 
des Prager Rathhaufes; — 18 gegoffene 
Büften berühmter Männer des Handels 
und der Induſtrie, im Garten der Karo- 
linenthaler Gasanftalt; — die Statuen 
in ber bhzantiniſchen Capelle zu Zetficho- 
vice; — bie Binffarfophage für das 
Rittergefchlecht der Gecinfar von Bir 
nic; — bie Gebädhtnißtafeln für Hav- 
Tiget, Tyl, Hanka, Rubes, Do- 
brovsfy u. A.; — Stanbbilder von 
Engeln für Grabbenfmäler, Grucifire u. 
m. a, Ale biefe Arbeiten find mit einer 
mufterhaften Genauigfeit und Gorgfalt 
ausgeführt. M.'s Ruf war im ganzen 
22 
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Lande verbreitet und feine Arbeiten gin- 

gen bis New-York, Im Jahre 1864 

canbibirte er in feinem Wohnorte für 

ben böhmifchen Landtag, trat aber dann 
von ber Candidatur zurüd. Auch auf 
literariſchem Gebiete war M. thätig, und 
er ſchrieb bie hiſtotiſchen Denkwuͤrdig 
keiten feines Geburtsottes Hofovice 
und bie Monographien der Hertſchaften 

HoFovice, Jinec, Komarov, Valdeck, 

Lochovic, Bezbebice und Todnif, und ber 

Staͤdte Hoftomic, Zebrafa und Lochovic. 

Mit M.'s Tode Hat die sechiſche Partei 

einen ihrer entſchiedenſten und radikalſten 

Führer, der namentlid) in gewerblichen 

Kreifen einen mächtigen Anhang befaß 

und warb, verloren. 

Posel z Prahy, d.i, Der Bote aus Prag, 
4864, Rr. 39. — Wiener Zeitung 1864, 
Nr. 157, ©. 967. — Slovnik naudny. 
Redaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, d.i. 
Sonverfations-eziton. Rebigiet von Dr. Ixz. 
Lab. Rieger (Prag 1859, Kober, Ler. 8%) 
®. V, ©. 238. — Närodnf Noviny, 
d. 1. Rational · geitung (Prag, M. Bol.) 1864, 
Nr. 270, im Feuilleton: „Üoil die zäpisek 
pollßesnfoh“. — Jungmann (Josef), Hi- 
store literatury deak6, d. l. Geſchichte ber 
boͤbmiſchen Literatur (Prag 1849, F. Riwnde, 
4%.) Sweite, von W. W. Tomet beforgte 
Ausgabe, ©. 599. — Bohemia (Prager 
Blatt, 40) 1861, Nr. 20%, ©. 1917: „In 
Mencls Atelier”. 


Mend, Heintih (Schriftftelfer, 
geb. zu Wien 28. Pebruar 1779, 
Tobesjahr unbefannt). Wibmete ſich nad) 
beendeten Gtubien dem Lehramte und 
mar Profefjor der Mathematit am f. k. 
Symnafium zu Brünn. Im Drude Hat 
er folgende Schriften herausgegeben : 
„Moral für Binder* (Wien 1813, 80); — 
nEx Elementis Matheseos guaedam 
latino sermone explanata-in adjumen- 
tum juventutis utriusgue humanitatis 
classis studiosae. Adjecimus librum pri- 
mum et secundum Eu clidis“ (Brunae 
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1813, 89.; editio altera ibid. 1814, 
80); — „Copograpbische mad pisterish: 
Rotigen über Brünn, die Mauptstadt Mährens: 
nebst einem vollständigen Bergeichnisse all: 
in der Stadt befindlichen Mänser, deren Eiger- 
thümer n. s. m. Gesommelt and entworfen 
W. 5. Vrib, eigiet von N. Me 
(Stünn 1824, Gafil, mit 2 K. 8., 80.). 
Moravia (Brünner Blatt, 49.) 1815, Rr.4, 
©. 160, im uffape: „Literarifcpe Rittber 
lung von 3.3. 9. Gritann". 

Mengen, Karl Breiherr von (ff. 
Beldmarfhalf-Lieutenantumd 
Ritter bes Maria Therefien-Orbens, geb. 
zu Lüneburg in Hannover im Jahre 
AT7A, gef. zu Wien am 5., nad) Ynbe- 
ven am 8, December 1851). Entflammt 
einer im Fahre 1723 in der Berfon des 
Dberfien Karl Mengen von Hörde 
in ben öſterreichiſchen Freihertnſtand 
erhobenen Bamilie. Erſt 16 Jahre alt, 
trat Karl, mohl ein Enkel des Dbge 
nannten, als Lieutenant in das Ghevaur- 
legers · Regiment Graf Kinsky Rr. 5, in 
welchem er Aufenweife bis zum Gäco- 
brons-Gommanbanten vorrüdte. Schon 
als Lieutenant machte er im Jahre 1790 
im tuͤrtiſchen Belbzuge bie Belagerung 
von Gzettin mit, focht dann in ben 
Revolutionskriegen vom Jahre 1793 an 
und in ben Befreiungsftiegen der Jahre 
1813—1813, in legterem bereits als 
Gommandant bes berühmten Uhlanen- 
Regiments Fürft Schwarzenberg. Im 
Jahre 1803 warb er zum 1. Uhlanen- 
Negimente Prinz Coburg überfept und 
machte mit bemfelben den Zeldzug bes 
Jahres 1808 in Deutfpland mit. Im 3. 
1807 tam er aber in bas Uhlanen-Regi- 
ment Zürft Schwarzenberg, in welchem er 
im März 1808 zum Major, im 3. 1811 
zum Oberftlieutenant, im 3. 1815 zum 
Oberften vorrüdtte und es erft bei feiner 
im Zahre 1820 erfolgten Beförberung 
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zum General- Major wieder verließ. 
Während bes Felbzuges des Jahres 
1809 fland er ald Major im 3. Urmee- 
corp& in ber Brigade bes Generals 
Grafen Rabepfy und zeichnete ſich bei 
mehreren Gelegenheiten aus. Bel Aus- 
Bruch bes Krieges im Zahre 1813 war 
M. bereits Oberſt und ſtand mit bem 
Corps, in welchem er eingetheilt war, 
im Wuguft genannten Jahres bei Ktems. 
münfter inOberöfterreich. Dort erhielt er 
Befehl, bie Vorpoften gegen bie bayerifche 
Grenze zu befegen. Gr fam nun unter 
das Commando bes bayeriſchen Generals 
ber Gavallerie Grafen Wrede und 
wohnte ber Einfchliefung von Würzburg 
bei. Cine fhöne Waffenthat volführte 
er am 29. October, an welchem er fi 
ber Stabt Gelnhaufen, wo ſich eben die 
Spiße ber feinblihen Hauptarmee be- 
fand, bemädtigte, und die Stadt unge 
achtet ber Uebermacht bes Gegners und 
fonftiger ihm von diefem in den Weg 
gelegten Hinberniffe von 9 Uhr Morgens 
bis 2 Uhr Nachmittags ſtandhaft verthei- 
digte, die aus 10.000 Mann alter Gat · 
den beſtehende feindliche Vorhut aufhielt 
und aud das Vorrüden ber feindlichen 
Hauptarmee, bei der Napoleon fih in 
Verſon befand, auf biefe Art verhinderte. 
Auch zeichnete er fi) in ber am folgenden 
age flattgehabten Schlacht bei Hanau 
durch feine Tapferkeit fo aus, daß ber 
General en Chef Graf Wrede in einem 
aus Gmmenbingen vom 18. Deceinber 
1813 datitten Beugniffe ausfpricht: „es 
werde ihm das tapfere und einſichtsvolle 
Benehmen Mengen’s, welcher damals 
mit feinem Segimente bie Wrtiregarbe 
der Verbündeten gemacht unb dem gan- 
gen feinbfichen Wetileriefeuer muthvoll 
wiberftanben habe, immer unvergeßlich 
bleiben“. Am 1. November zog M. im 
Ttiumphe in Frankfurt a. M. ein und 
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ging, bie Franzoſen verfolgend, am 
13. Zänner 1814 über bie mit Schnee 
bededtten Vogefen. In der Schlacht von 
Brienne, 1. Bebruar 1814, .in welcher er 
ein Pferd unterm Leibe verlor, erfämpfte 
er fih das Maria Therefienfteu. Das 
Regiment, welches die Spihe der erfien 
Golonne bildete, hatte eben das Ende 
des Waldes von Ghoumesnil erreicht, als 
man gemahrte, wie ber Feind bemüht 
mar, eine Gavallerie-Batterie von vier 
Kanonen und zwei Haubigen auf einen 
für feine Zwecte ſeht vortheilhaften er- 
hoͤhten Punct aufzuführen und dadurch 
das Herausbtechen unſerer Colonnen 
aus dem Walde zu verhindern. Als 
Mengen ſich über das Vorhaben des 
Beindes Gewißheit verſchafft, unternahm 
er eine der glänzendſten Attaquen. An- 
gefichts eines franzöfifchen Garde · Küraſ⸗- 
fier-Regiments nahm er, während er 
die erſte Majore-Divifion dem Küraffier- 
Regimente entgegenfchictte, bie Batterie, 
verhinderte fo das Worhaben bes Beinbes 
und ermöglichte unferen Truppen ben 
Ausmarfh aus bem Walde. Fteilich 
fonnte er im weiteren Derlaufe bes 
Gefechtes, als ber Feind maffenhafte 
Verſtãrkungen nachſchickte, die Beute 
nicht länger behaupten, fünf der erober- 
ten Geſchůhe mußten ber feindlichen Ueber- 
macht überlaffen werben, aber das fechste 
blieb doc ais Trophäe ber Tapferkeit 
des Oberſten im Befige ber Unferen, 
[Sonberbarer Weife wird eine ähnliche 
Baffenthat, nämlic Eroberung von fünf 
Kanonen, von benen jebod) nur eine als 
Trophaͤe behauptet werben konnte, auch von 
Mengen's Biuder Wilhelm berichtet. 
Nur if Hier der Schauplat der Waffen- 
that drankteich, bei dem Bruder If es 
Dberitafien, und zwar in ber Schlacht 
am Mincio (8. Bebruar 1814). Es muß 





ber Rriegögefchichte, vornehmlich, Ihrem 
22 * j 
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Detail, der Regiments. und Corpogeſchichte 
überfaffen bleiben, nachzuwelfen baf es 
wirtlich zwei verfehiebene MWaffenthaten 
find, zufolge welcher jeber ber zwei Brü- 
der ſechs Gefüge eroberte, ober aber 
daß hier eine Verwechelung flattfinde, in 
weich fepterem Falle bie That bem eigent- 
liegen Vollbringer zu vindiciren wäre.] 
M. wurde mit kaiſerlichem Hanbbillet 
aus Troyes vom 18. debruar mit dem 
Nitterfreuge bes Maria Therefien-Orbens 
ausgezeichnet. Roc foht M. mit dem 
Regimente bei Tropes, 24. Bebruar; 
Bar fur Aube, 26. und 27. Bebruar, 
un in der Schlacht bei Arcis, 20. März. 
Im folgenden Jahre kam er zur Armee 
nad) Oberitafien, welche Brimont com- 
mandirte. Bei berfelben wurde er im 
Zahre 1820 zum Oeneral-Major ernannt 
und machte als folcher ben Bug gegen 
bie farbinifgen Infurgenten nach pie · 
mont mit. Darauf erhielt er eine Bri- 
gabe in Ungarn, unb blieb bafelbft, Bis 
er im Jahre 1831 zum Beldmarfall- 
Lieutenant befördert und als Divifionär 
bei der Armee in Italien eingetheilt 
wurde. Zn einiger Zeit kam M. als 
Nilitär- Gommanbant nad) Troppau, 
wurde im Zahre 1836 Inhaber bes 
Küraffier-Regiments Nr. 4 und kam Im 
Zahre 1840 als Unterfieutenant zur 
euflen Arcieren-Leibgarbe. Diefen Polen 
behielt M. bis zu feiner im Zahre 1849 
erfolgten Vorrüdung zum Barbe-Ober- 
fieutenant, in welchem Jahre er auch 
anläßlich feiner 6bjãhrigen aciiven Dienft- 
zeit mit bem Großkreuze bes Drbens ber 
eifernen Krone und ber geheimen Rathe- 
würbe ausgezeichnet wurbe. Zwei Jahre 
fpäter ſtatb er, 77 Jahre alt, am Alters. 
ſchwãche. 

Neuer Netrolog der Deutfchen (Weimar, w. 


8. Voigt, 1.80) XXIX. Jahrgang (1851), 
11. Xpeil, ©. 952, Nr. 250 [mach diefem gef 
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8. December 1831]. — Deerreihifäe 
GSolvatenfreund. Zeitfeprift für militd« 
Ge Intereffen (Wien. gr. 49,) IV. Zabız 
ASt), Rr. 17, — Defterreihifce 
Militär-Ralender, herausg. von Hir 
tenfeld und Mepnert (Bien, Ei. 8) 
IV. Jahrg. (1833), ©. 155 [mach dieſem art 
8. December 4851). — Hirtenfeld (3), 
Der Militäe-Maria TperefienDrden und feine 
Mitglieder (Wien 1857, Gtaatsbruderei. 4) 
©. 1277 u. 1789 (nad) dieſem gef. 5. Te 
cember 1851). — Dur Genealogie der Frri- 
herren von Mengen. Rneichke in feinem 
„Reuen allgemeinen beutfchen Abels-Leriton" 
(Leipzig, Br. Voigt, 9.) Bd. VI, ©. 229 uf, 
adplt mehrere Melsfamilien des Rament 
Mengen auf, u.3. die oberwähnten Breißerren 
Mengen von Hörde; eine werpbälifce 
(Wappen von Silber und Blau, einmal fchräg: 
techte und dreimal ſchraͤglinks getheilt) und eine 
preufifche (Wappen in Blau, drei — zwei 
über einem — golbene Sterne), in wel 
ein Otto Karl Anton als braunfchrweigi- 
fer Major mit fön. Diplom vom 15. Jänner 
1774 geadelt worden. Diefer Dito Karl 
Anton von Mengen farb als Dberf zu 
Lüneburg (18. Mai 1797). Bemertenswerth 
erfpeint es nun, daß die beiden Brüder und 
Maria Tperefien-Ritter Karl und Wilhelm 
von Mengen In Hannover und einer derfel- 
ben, Karl, eben auch aus Rüneburg gebüt . 
tig if. Rnefchte reiht dieſe beiden Brüder 
in bie Bamilie ver Breiperren Mengen von 
Hörde, In welder ein Karl von Mengen 
Oberſt des Küraffier-Regiments Adam Grai 
Gondrecourt, wegen altabeligen und ritter 
tichen Hertommens und Sangjähriner Dienf: 
teiftung mit Diplom vom Jahre 1723 in den 
Breiperenftand erhoben murbe. Bon biefen 
erfen Breihern Karl von Mengen fan 
men die zwei obermwähnten Maria Therefier 
Nitter Karl und Wilhelm und noch ein 
dritter Bruder Adolph ab. Rad anelqht · 
wäre Karl Breipere von M. int Jahre 1897 
geflorben. Das if eine Berrwechelung der Tr 
desjahre der beiden Brüber Karl und Wil 
deln, von denen Wilhelm im Jahre 1891, 
Karl aber erft im Jahre 1851 farb, Die 
Breiberren von Wengen werden audı dftr 

mit den dreiherren und Grafen von Meng 

den, melde eine fhwwerifchrruffiihe Melt 

familie find, verwedhfelt; aber mit Unredt, 

denn die Mengen find eine von den Meng 

den ganz verfiedene, aud mit Ihnen gei 

nicht verwandte Bamille, 





Mengen 


Mengen, Wilhelm Freiherr von (f. k. 
Beldmarfhall-Lieutenant und 
Hitter des Marla Therefien-Drdens, geb. 
Zu Biße in Hannover um bas Jahr 
1779, gef. zu Brag 20. October 1837). 
Bruber bes Karl Freiheren von M. 
Ef. d. Vorigen]; trat, achtzehn Jahre alt, 
als Lieutenant in das Dragoner-Regi- 
ment Prinz Goburg. Schon im deldzuge 
des Jahres 1799 gab er folhe Proben 
von Tapferkeit, daf er im Bebruar 1800 
mit Webergehung eines Ranges zum 
Hauptmann im Snfanterie-Regimente 
Nr, 55 befördert wurde. Da er aber für 
Die Meiterwaffe eine befonbere Vorliebe 
hatte, wurde er bald wieder zur Gaval- 
Terie überfegt. Im Jahre 1805 fand er 
als Rittmeifter bei dem Gavallerie-Regi- 
mente Mervelbt-Uhlanen, welches damals 
im Corps feines Inhabers eingetheilt 
mar. ®. fand mit feiner Schwadton in 
Weier, und am 2. November erhielt er 
Befehl, mit berfelben mach Leoben zu 
gehen und bie Bewegungen bes von 
Salzburg hetanrückenden deindes zu 
beobachten. Bald aber zurüdberufen, 
gerieth er, flatt zum Haupteorps ber 
Unferen zu ſtoßen, auf bem basfelbe 
verfolgenden Zeind. So gefahrvoll feine 
Zage war, fo flug er fi bod mit 
feinen 2euten dur ben übermächtigen 
Seind und gelangte zum Bauptcorps, 
als ber Feind eben von einer anderen 
Seite Anflalten zum Angriffe desſelben 
machte. Es war am 8. November, bie 
Nachhut bes vom Beldmarfdal-Lieute- 
mant Grafen Merveldt befehligten 
Armeecorps mwurbe in einem Defilse an- 
gegriffen. Die Lage ber Unferen war eine 
verzweifelte unb wurde es noch mehr, 
als bie ftanzoͤfiſchen Zäger eine ſteile 
Anhöhe erflommen, von ber auß fie ein 
verheerenbes Feuer auf das im Engwege 
aufgeftellte bicht zufammengebrängte 
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Centrum Merveldt's richteten. Das 
wohlgenährte feinblihe Feuer brachte 
unter unferen Truppen eine allgemeine 
Verwirrung hervor. Gie wichen zuruck 
und der Gegner fonnte fich nun auf ber 
Straße zwifchen unferer Haupttruppe 
und ber Nachhut auffellen. Won biefer 
gefahrvollen Lage ber Truppen mwurbe 
der eine Biertelftunde vom Kampfplage 
befindliche General dur Mengen in 
Kenntniß gefeßt. Zugleich erbat er ſich 
die Erlaubniß, bie feindliche Abtheilung, 
die fi) als Keil zwiſchen unferen Trup- 
pen aufgeftellt Hatte, angreifen zu bürfen. 
Bür einen Gavallerieangeiff taugte das 
Terrain durchaus nicht. M. fieg ſonach 
dom Pferde, fammelte von der Infanterie 
ein Häuffein von etwa hundert Frei. 
willigen, bie entfchfoffen waren, den ger 
fährlichen Angriff auf den ungleich flär- 
keren Gegner zu unternehmen. Mit einer 
Bravour ohne Gleichen führte M. diefen 
Angeiff aus, Die in ihrem Giegesbe- 
wußtfein übermüthigen Scanzofen blicten 
mit Ueberraſchung und Beringfhäpung 
auf Das winzige Häuflein Ihrer Angreifer, 
um boald eines Anderen belehrt zu 
werben. Mengen warf fich mit folder 
Raſchheit und mit ſolchem Muthe auf 
den Beind, daß biefer, feine vortheil- 
Hafte Stellung ganz vergeffenb, bald 
in Unorbnung gerieth unb bie ganze 
über dreihundett Mann ftarke feindliche 
Abtheilung, welche eben bie Trennung 
wiſchen umferer Haupftruppe und ber 
Rachhut bewirkt Hatte, fid gefangen 
ergeben mußte. Die von ben dranzofen 
dem Bataillon Deutſchmeiſtet bereits ab- 
genommenen Kanonen wurden zurüd- 
erobert und durch biefen mit foldem 
Slüce ausgeführten Ungriff für bie 
Xrriöregarbe fo viel Zeit gewonnen, daß 
fie fi wieder orbnen und bem Gorps 
anſchließen konnte. M, erhielt für biefe 
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mit fo vlel Umfiht und fo glüdlihem 
Crfolge ausgeführte Waffenthat im 
72. Gapitel (vom 1. März 1808), in 
welchem alle jene Tapferen ausgezeichnet 
wurden, bie für ihre Waffenthaten im 
deldzuge des Jahres 1705 noch An- 
ſpruch auf dieſe Yusgeichnung Hatten, das 
Nitterfreuz des Maria Therefien-Orbens. 
Im Zahre 1809 wurde M. für fein aus- 
gegeichnetes Verhalten vor dem Beinde 
zum Major im 3. Uhlanen-Regimente 
Erzhetzog Karl befördert, In ben Belb- 
sügen ber Jahre 1813 und 1814 fämpfte 
M. bei der Armee In Italien und zeid- 
nete fi in ber Schlaht am Mincto, 
8. Bebruar 1814, durd) feine Tapferkeit 
fo fehr aus, daß er von Sr. Majeftät 
dem Kaifer zum zweiten Oberften er- 
nannt wurbe. Gr fland damals in ber 
Brigade bes General-Majors Baron 
Vécſey und befand fi) mit einer 
Schwabron feiner Uhlanen auf bem 
linken Mincloufer auf bem Wege nach 
Goito, als er von einer überlegenen 
feindlichen Reiterabtheilung angegriffen 
wurde. Während bes Immer heftiger ſich 
entwickelnden Kampfes erſchien nun auch 
Oberſt Baron Gabelhoven mit dem 
Megimente Savoyen · Oragoner, welches 
ſofort in bie frangöfifchen Reiter einhieb, 
während Mengen mit feinen Uhlanen 
fie In der Flanke bekämpfte. Schon war 
ein franzöfifhes Huszaren-Regiment ge- 
worfen, als auch ein zweites, Königin 
Dragoner, von biefem mitgeriffen wurde. 
Bei biefer Gelegenheit nun fol Men- 
gen mit feinen Uhfanen dem Beinbe ſechs 
Gefüge abgenommen, aber wegen ber 
in Verwirrung gerathenen Befpannung 
nur eines ald Trophäe behauptet haben. 
[Vergleiche über diefe Groberung von 
ſechs Gefchägen bie vorftehende Lebens. 
ffigge feines Brubers Karl] Als im 
meiteren Vetlaufe bes Gefechtes bie 
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uUebermacht des Feindes den Erfolg für 
uns zweifelhaft machte, eilte noch Oberft 
Graf Shlotheim mit drei Schmabro- 
nen Hohenfohe-Dragoner herbei, nahm 
den Kampf von Neuem auf, trieb bie 
ganze franzöfifche Neiterbrigade in bie 
Blucht, und verfepte fie bei der Berfol- 
gung in einen folden Zuſtand, daß fie 
außer Stande war, ferneren Antheil an 
ber Schlacht zu nehmen. Nach hergefiell- 
tem Weltftieben wurde M. Oberft bes 
zwelten Dragoner-Regiments König Lub- 
wig von Bayern, dem er zehn Jahre als 
Commandant vorfland; dann wurde er 
zum General-Rajor und zuletzt zum 
Belbmarfhal-Lieutenant befördert, als 
welcher er zu Prag im Alter von 
68 Jahren flarb. 
Defterreihtfhemilitärifgeeitfgrift, 
rediaitt von Schels (Mien, 80.) Zapıgang 
4814, 8. III, ©, 214. — Hirienfeld (3), 
Der Nilitär- Maria Therefien-Drben und feine 
Mitglieder (Wien 1857, Staatsbruderei, 42) 
©. 820 u. 178. 

Mengewein, Georg (E. k. Belb- 
marfhall-Lieutenant, geb. zu Co- 
burg Im Jahre 1790, gef. zu Wien 
24. Sebruar 1883). Im Jahre 1809, 
nachdem er früher den Studien obge- 
legen, trat M. in bie Faiferliche Armee, 
in welcher er im nämlichen Zahre noch 
zum Fähnrich im 14. Znfanterie-egi- 
mente beförbert wurde. Mit diefem, wel⸗ 
ches im 6.. von Belbmarfchal-Lieutenant 
Hilter befehligten Armeecorps einge. 
theift war, nahm er Theil an bem bent- 
würdigen Kampfe genannten Zahres. Zu 
Anfang des Jahres 1813 arbeitete er bei 
der Aufnahme von Unteröfterreich, 1814 
kam er als Oberlieutenant zum General. 
Quartiermeifterftabe und wurbe während 
bes Belbzuges 1813 und 1814 zur Ber- 
falung des Dperatlons · Journals des 
5. Armeecorps, welches ber General ber 





Gavallerie Baron Brimont befehligte, 
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verwendet. Alsdann kam er als Sous- 
Geniedirectot nad Mainz. Im Jahre 
1815 zum Hauptmann im Corps er- 
nannt, wurbe er in's Hauptquartier des 
Felbmarfhalls Karl Fürften Shwar 
zenberg zur Führung bes Operations. 
Journals ber Armee am Oberrhein be- 
orbert. Im folgenden Zahre befand er 
fih im Gefoige des deldmarſchalls, als 
biefer nach Italien reiste, und ruͤckgekehrt 
von biefer Meife, arbeitete er Im Kriegs · 
arhiv das Operations · Journal aus. 
Im folgenden Jahre war M. in Linz bei 
General · Majot Langenau mit ber Zu- 
fammenftellung ber Materialien zur Ge · 
ſchichte des Krieges In ben Jahren 1813 
bis 1815 Befcäftigt; 1818 und 1819 
aber bei ber Militär- Commiffion des 
deutſchen Bundes in ranffurt a. M. 
thätig. Später arbeitete er bei ber Map- 
pirung in Ungarn, dann bei der Grenz. 
berich igungs · Commiffion in Galizien 
und bei der Sandesbelchreibung daſelbft. 
Im October 1830 wurde M. Major, 
im September 1835 Oberfilieutenant unb 
fand von 1831 bis 1835 beim Gene 
tal-Sommanbo in Galizien In Berwen- 
dung. Bom Jahre 1835—1843 fungirte 
er als Director ber kriegsgeſchichtlichen 
Abtheilung bes General-Quartiermeifter- 
Rabes unb wurde in ber Zwiſchenzeit. 
im November 1838, Dberft. Im Octo- 
ber 1843 übernahm er die Direction ber 
erſten Abthellung ber Lanbesbefchreibung, 
im December 1845 jene ber Landes. 
beſchteibung in Tirol, worauf er im 
Mai 1846 zum Oeneral-Major ernannt 
wurde. Im Jahre 1848 wurde M. an- 
fünglid) mit der Leitung bes Kundſchafts. 
Ba. und Poſtweſens im Hauptquartiere 
des Fürften Windiſch · Grätz betraut, 
im November aber übernahm er bie 
interimiftifebe Leitung ber Geſchäfte bes 
General-Quartiermeifterftabes, worauf 
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er Im Jahre 1849 zum Feldmarſchall- 
Lieutenant In feiner Anftellung beförbert 
wurde. Auf biefem often farb er, 
63 Jahre alt, nad längerem Leiden. 
M. war ein Officer von tüchtiger Bil- 
bung, von reihem Wiſſen; einer jener 
intelligenten Officiere der alten Schule, 
bie mit einer ordentlichen Schulbildung 
von Haus aus die Erfahrungen bes im 
Beldegebienten Militärs verbinden. Seine 
Geſchicklichkeit und Tüchtigkeit befundet 
ſich aus den ſchwierigeren, Senntniffe 
und Bildung vorausfepenben Gefchäften, 
mit beren Ausführung er betraut wurbe. 
In früherer Zeit bereicherte er bie Öfler- 
reichiſche Militär-Literatur mit manchen 
gebiegenen Auffagen, fpäter, bienftlich 
fehr in Unfpruch genommen, fehlte ihm 
bie Mufe zu folchen Arbeiten. 
Deferreigifger Soldatenfreund 
(Bien, 4%.) VI. Jahrg. (1858), ©. 140: Ne 
frolog. — dirtenfe id (3), Deſterreichiſcher 
Miitär-Ralender (Wien, 1.80.) V. Jahrgang 
(1834), ©. 120. 


Menghin, Zohann Michael Ritter 
von (Arzt und Fachſchriftſteller, 
geb. zu Ark in Tirol 29. September 
1738, geft. im Jahre 1789). Widmete 
ſich nad) beendeten Vorbereitungsftubien 
dem Bade ber Arzneoiffenfhaft und 
nad) baraus in Wien erlangter Doctor- 
würde dem Lehramte aus berfelben. 
Gr wurde zuerſt Profeffor der ärztlichen 
Infitutionen und der Materia medica 
an ber Innsbrucker Hochſchule, und ver- 
{ah diefes Lehramt burc 13 Jahre. Wäh- 
tend biefer Zeit war er auch 12 Jahre 
als Arzt im dortigen Bürgerfpitale thä- 
fig und beforgte durch 11 Jahre das 
Directorat ber philofophifhen Facultät 
an ber Hochſchule. Gin weiteres DBer- 
dienſt um die Ganitätsverhäftniffe feines 
Baterlanbes erwarb er ſich dadurch, daß 





er innerhalb vier Zahren auf eigene 
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Koften die Heilbäber und Mineralbrun- 
men ber Grafſchaft chemiſch unterfuchte, 
wie benn auch der berühmte Arzt und 
Sacfehriftfieler Dr. Grang [Bb. III, 
©. 25] in feinem Werke über bie Ge- 
ſundbrunnen ber Öfterreichifchen Monar- 
hie diefer Unterfuhungen Menghin's 
in anerfennenber Weife gebenft. Auch 
war M. als Bachfhriftfteller vielfach 
thätig, und Hat nicht mur mehrere felbf- 
Mändige Abhandlungen — bie weiter 
unten angeführt werben — durch ben 
Oruck veröffentlicht, fonbern auch ein 
paar Werfe bes Protomebicus Breiheren 
von Störd in's Italieniſche überfept, 
und babucd den Vortrag nad) ben- 
felben an den italieniſchen Hochſchulen 
ermöglicht. In Anerfennung feiner diel- 
fachen Verbienfte wurde M. zum k. f. 
wirft, oberdſtett. Gubernialtathe, zum 
Prolomedicus von Tirol, zum Bräfes 
und Director ber mebicinifchen Bacultät 
du Innsbrud ernannt, und im Jahre 
1769 in ben einfachen Mbel., fpäter aber, 
im Jahre 1777, in ben erblänbifchen 
Mitterfland mit dem Bräbicate von 
Brunnenthal erhoben. Die von M. 
im Drude erfelenenen Abhandlungen 
und Berfe finb in chtonologiſcher Folge: 
nDissertatio de diagnosi morborum 
ventrieuli“ (Vindobonae 1764); — 
„Epistola de aconito ad ill. L. B. de 
Stoerck* (Tridenti 1766); — „Disser- 
tatio de lactatione infantum“ (Oenip. 
1766); — „Dissertatio de varüis cor- 
porum solutionibus® (ibid. 1767); 
„Dissertatio de praestantia medica- 
mentorum simplieium® (jbid. 1767); 
— „Dissertatio de incertitudine signo- 
rum vitae et mortis“ (ibid. 1767); — 
mDissertatio de signis vitae et mortis 
recens natorum! (ibid. 1768); — „Dis- 
sertatio de vi imaginaria® (ibid. 1768); 
— „Dissertatio de pulmonis infantum 
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experimento® (ibid. 1768); — „Disser- 

tatio de salibus“ (tbid. 1768); — „Opus- 

culum de ezaminibus aguarum mine- 
ralium Tyrolensium“ (ibid. 1768); — 

„Tractatus de venae sectione“ (ibid. 

1770); „Dissertatio de respira- 

tione® (ibid. 1770); — „Adsertiona 

Physiologicae in usum auditorum® 

(ibid. 1770); — »Dissertatio de ori 

ine, progressu et falls medieinae* 

(Oenip. 1776, 40.); — „Dissertatio de 

Prasparatione alimentorum“ (ibd.1777, 

0.); — „Dissertatio de manducatione 

æ deglutitione“ (ibid. 1779, 40); — 

„Dissertatio de prima ingestorum muta- 

tione® (ibid. 1781,40.); — „Dissertatio 

de longaevitate“ (ibid.1781, ao.). Bas 

feine Ueberfepungen betrifft, fo iR e 

bekannt, baf er bes Dr. Gran Ein 

feitung in die Hebammenfunft und bes 

Dr. Störd Wert über bie Einimpfung 

ber Boden in’s Italieniſche übertragen 

habe. Wann Menghin geflorben, if 
nirgenb6 angegeben; ba er in Meufel's 

„gerifon ber von 1750 bis 1800 gefor- 

benen deutſchen Gchriftfleller nicht er- 

ſcheint, fo möchte anzunehmen fein, daß 
ex erft nad) 1800 geftorben fei. Aus einer 
ſchriftlichen Vormetkung aber, von der ich 
nicht mehr weiß, wo Ich fie hergenommen, 
entnehme ich jebod das Fahr 1789 als 
fein Tobesjahr. Das noch heute blühende 

Geflecht der Meng him Kreiherrn von 

Brezburg fammt — vergleiche das 

Nähere in ben Quellen — von Johann 

Michael Menghin Ritter von Brun- 

nenthal ab. 

Adeltands-Diplom vom 8, April 170. — 
Nitterkands-Diplom vom 18, Detober 
4777. — (De Luca) Das gelehrte Deftereid, 
Ein Verfud (Wien 1776, Opelen’ice Schrf- 
8) 1.386. 1. Stüd, 6.34. — Weufel 
Gohbann Georg), Das gelehrte Teutfhland 
(Lemgo 1788, Meyer, ®.) Vierte Auflayc, 


®b. II, ©. 534. — (De Luca) Journal der 
Literatur und Statifit, I. Japıg. ©. 3. — 
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Dur Genealogie der Sreikercen von Menghin. 
Die beutige freiberrliche Linle der Menabin 
von Brezburg zu Brez flammt von den 
Menabin vom Brunnentbal ab. Die 
Menabin weifen ihren Adel bis in’ 16. Jadt · 
bunbert zurüd nad. Keiſer Ferdinand L. 
batte dem faiferlichen Hofcaplan Alexander 
Menabin nebft feinen Brüdern und Bettern 
von Mailand am 12. Juli 1359 einen Wap- 
endrief ertbeift. Der Protomebicus und 
Innsbruder Arzt Johann Michael von 
Menabin, gleichfalls diefer Familie ange, 
börend,, beifen 2ebeneftigge oben mitgetheilt, 
erbielt in Anertennung feiner Verdienſte als 
Arzt, Schul: und Racmann von der Kaiferin 
Marta Eperefia mit Diplom vom 8. April 
1769 den Adel und mit einem zweiten vom 
40. Detober 1777 den Ritterfland mit dem 
Vraͤdicote von Brunnentbal. Da Io 
dann Michael Menabin im Jahre 1789, 
ohne Nachtommen zu binterlaffen, geflorben 
war, erlangte feines Bruders Sohn Joſeph 
von Menabin, au jener Zeit Präfdent des 
Vrovinziol-Tribunals und Director der jurl: 
bifhen Stubien in Babua, in Anerfennung 
feiner im Etaatöbienfte erworbenen Verbienfte 
mit Diplom vom 12. September 1840 den 
öfterreihifchen Ritterffand mit dem Prödicate 
von Brezburg. Mit Alerh Entfchliebung 
vom 49. Juni 1851 ward M fein Anfuchen, 
in den Rubeftand au übertreten,- beroilligt, 
irdoch hatte er bis zur Activirung der neu au 
organifirenden Gerichte im lombardifch-vene: 
tianifcben Rönigreiche auf feinem Dienftpoften 
au verbfeiben ; au aleidher Zeit wurbe ihm in 
Anertennung feiner Berbienfe das Ritterkreug 
des Leopolb-Drdens verliehen. So verblieb 
M. bie zur Reorganifirung der Gerichte Im 
Amte und bekleidete es bis zum 26. Deceniber 
1856, und zugleich feit 1852 bis 29. Rovem- 
ber 1856. die Rectorswuͤrde ber Babuaner 
Hochfäule. Als er dann im November 1856 
feines Amtes entboben wurde, erhielt er mit 
Aerh. GEntfcliefung vom 29. Rovember 
1856 das Nitterfreug des St. Gtepban-Dr- 
dens, melhem Aatutengemäg mit Diplom 
aao. Wien 4 April 1859 die Erhebung in den 
Breiperenftand folgte. Richt lange genob M. 
die Muße feines Rubeflandes, denn ſchon im 
folgenden Jadre farb er. M. war am 
10. April 1786 zu Breg im Trienter Kreiſe 
geboren und iſt am 47, Pebruar 1880 im 
Alter von 74 Jahren geflorben, nacıbem er 
33 Jabre Im Iombarbifchrvenetianifchen König» 
teiche im Juftigfache gedient. Menghin war 
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Ceit 7. Junt 1812) mit Ama daf Cago von 
Sternfeid (geb. 8. Yunt 1789) verbeiratbet, und 
Rammen aus diefer Ehe zwei Söhne: Aqchitlee 
und Orefted. Giflerer, Achilles (peb. 
28. Mal 1819), if Doctor der Rechte und 
war 1. $. Dberfanbesnerichterath zu Benebia 
Seit 18. December 1854 mit Darianna ab. 
Gräfin Martin von Grängarten und Deuhef zu 
Riva (neb. 29. Mai 1895) vermäft, Rammıt 
aus diefer Che ein Gobn: Alois (neh. 
4. Deiober 1855). Der zweite Gobn, Drefie® 
(ned. 2. Geptember 1816), IR aleicfalte 
Doctor der Rechte und mar aleichfalls R. f. 
Dberfandesnerichteratb au Venedia. Seit 
47. Märı 1847 mit Amatle geb. von Cefhl di 
Santa Crore (geb. zu Roveredo 14. Zunl 
1828) vermält, ftammen aus diefer Ehe: Jo⸗ 
ſeph (aeb. 21. December 1851); Eugenie 
(ned. 14. Moril 1854); Antonie (net. 
18. Detober 1859); Vislante (ned. 21. Jänı 
ner 4857) und Maria (geb. 22. Drtober 
1859). [Breiberenftands- Diplom vom 
4. April 1839. — Bote für Tirol und Bor. 
arlberg 1860, Nr. 60: Refrolog. — Gotbai- 
ſches genealonifhes Tafgenbuc der 
freiberrlichen Häufer (Botda, Juſtus Prr- 
#bes, 320.) XTIT. Jabraang (1869), ©. 680; 
XVIL. Jabra. (1867), ©. 601.] — Wappen 
der Freiherren von FMenghin. In die Länar 
getbeifter Schild. Rechts in Gold rant aus 
der Zheilungslinie ein ſchwatzer Adler mit 
ausgeichlagener rother Bunge hervor; die linke 
Hälfte iR blau und golden viermal in bie 
Länge aeftreift. Auf dem Schilde rubt die 
Freiberentrone mit zwei darauf gefellten ge . 
frönten Turnierbeimen. Auf der Krone des 
vechten Helm6 Rebt ein ausgebreiteter ſchwat · 
der Abler mit ausgefdhlagener rother Zunge, 
nad) Innen febenb. Aus jener des liaten Helm6 
wäch ein Mobr in einem von Gold und 
Blau längsgetheiften,, mit noldenen Anöpfen 
gefchloffenen und mit Gürtel und Auffhlägen 
in gemechfelten Tinchuren verfehenen langen 
Neide hervor, weldper in der rechten Hand 
drei aufredht verfehräntte Pfeife, und zwar 
einen gofdenen zwifpen einem blauen und 
einem fÄhrmargen, emporbät, die Linke in bie 
‚Hüfte Remmt und beifen Haupt mit einem 
von Gold und Blau gewundenen Bunde mit 
rütwärts flatternden Enden und einer auf 
diefem zubenden golbenen Binfenfrone ge» 
fmüdt if. Die Helmdeden des rechten 
‚Helm6 find ſchwatz, jene des linken blau, ins. 
sefammt mit Gold unterlegt. Das Wappen- 
feld der Menghin von Brunnenthal if 
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gan alelch dem freiberrlihen der Menabin 
von Brezburg, auf erfterem jeboch ruht nur 
Cin redhtögefehrter gefrönter Helm, aus befr 
fen Krone fidh der vorbefehriebene Mohr mit 
den drei Wfeilen erbebt. 

Ein Dominik Mengin (gemösnlih mit dem 
leteiniſchen Ausgang und one d, Mengiı 
muß, gefchrieben erſcheinend, aus Toul in 
Lothringen gebürtig) war felt 1350 Mitatieb 
der @efelfchaft Jeſu, und einer derienigen, 
weiche der Gtifter de6 Jefuitengrdene, Ianaa 
Lodola, über Verlangen des Koiſers Ber- 
din and I. nad Wien aefhidt, um dort den 
Grund für das erfte Refulten-Golegium au 
leaen. Am Jahre 1569 verlieh er Wien, ning 
nach München, war Rector des dortigen Col 
leglums und durch 29 Jahre Beichtoater des 
Herzogs Wilhelm von Bayern und feiner 
Grmolin Renata. Zu Münden farb N, 
in bobem @reifenafter, am 12. April 1593. 
Sen ascenſches Wert: „Enchiridion chri- 
atlanarım precationum ex Catholicis auto- 
ribus® (Ingolstadil 1586, 8°., auch Coloniae 
1627, 12%.) iR von Andreas Bafez aud in's 
Deutfche überfept worden. [3.5cher'6 @elehr- 
ten-Lerifon, ®b. III, &p. 48%. — Btosger 
(Jon. Nep.), Beriptores Provinciae Austria- 
ne Sooletatis Josu (Viennao 1855, Lex. 80.) 
p. 226] 


Mengotti, Branz conte (Schrift. 
Relfer, geb. zu Bonzafo im Gebiete 
von Belluno 15. September 1749, gef. 
zu Matland 5. Mär 1830). Der 
Sohn wohlhabenber Eltern; den Unter- 
richt aus ben Glementar- und Gymna · 
fiafgegenfänden erhielt er im Geminar 
zu Beltte, dann hörte er In Padua die 
Rechte und erlangte auch bafelbft bie 
Doctorwürbe. Anfänglich ber Abvocatie 
fib mwibmend, war er als öffentlicher 
Vertheibiger in Venedig thätig, und 
wurde in ben lehten Tagen ber Repubtif 
zum Gefandten bei General Bona- 
parte gewählt. In ber erſen Epoche 
der öftereichifchen Herrſchaft bekleidete 
er den often eines Abjunct-Gapitäns 
(analog bem Kreiscommifjär der übrigen 
Provinzen) von Xrevifo und Belluno, 
wurbe dann als Gommiffär an die Spige 
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des Genfus für bie ervenetianifchen Pr 
vinzen geftellt und dann General · Inſpector 
ber Finanzen in Venedig. Später, unter 
ber napoleonifchen Periode, wurde er in 
bie Romagna beorbert. um doſelbſt in ben 
Departements bie Binanzen zu ordnen, 
und fam bann als Abgeordneter bes 
Departements ber Biade in bie Senats 
Sonfulta; Rapoleon zeichnete ihm für 
feine Berbienfte mit bem Drben ber 
eifernen Krone, dann mit jenem ber 
Shrenlegion aus, und erhob ihn im ben 
Grafenftand. Nach der Reflauration 309 
er fi im Anbeginn in bas Privatleben 
zurüdt, dann aber ernannte Ihn Ge. 
Mojeflät der Kaifer Branz zum Mathe 
bei der Statthafterei in Venedig und 
verlieh ihm bie zweite Glafle des Dr- 
dens ber eifernen Krone. Schlieflich zum 
Hofrathe und BVice-Bräfidenten bei ber 
Giunta del Censimento beförbert, be- 
fleibete er biefe Würbe bis zu feiner im 
Jahre 1826 erfolgten Verſebung in ben 
Rubeftand, den er nur wenige Jahre 
mehr genoß, als er im Jahre 1830 im 
Alter von 81 Jahren ftarb. Mengotti 
mar ein fein und wiffenſchaftlich gebilde · 
ter Staatsmann unb hat Beweife feiner 
gründlichen Kenntniffe in mehreren fehr 
fhäßbaren Arbeiten hinterlaffen. on 

biefen find im Drude erfhienen: „De? 

commercio dei Romani dalla prima 
guerra Puniea a Costantino“ (Padus 
1787, 40), es war bieß die Beantwor- 

tung einer von der Academie des In- 

soriptions bereits zum dritten Male auf- 

geftellten Preisfrage, für bie nicht weni- 

ger denn 73 Abhandlungen eingelaufen 

waren, ohne daß eine barunter des 

Preiſes würdig befunden worden wäre. 

Mengotti gewann ben Preis, ob- 

gleich er gegen bie Bebingungen des 

Preisprogrammes, das die Abhandlungen 

in frangdfifher Sprache gefehrieben ver- 
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angte — bie feine in italieniſcher Sprache 
verfaßt hatte. Balb darauf gewann 
Mengotti einen anderen, von der 
föniglichen Gefellfchaft ber Georgofili In 
Slorenz aufgefepten Preis mit ber Be- 
antmwortung ber Frage: „Se fosse piü 
utile ad uno stato por qualche vinoolo 
al smercio di generi greggi per favo- 
rire l’interne manifatture, o lasciarli 
in perfetta liberta commeroiat; biefe 
Abhandlung, bie es fih zur Aufgabe 
geftellt, Den Gofbertismus und das von 
ihm in's 2eben gerufene Prohibitiofoftem 
zu befämpfen, erfhien fpäter unter dem 
Titel: „Sulla administrazione di Col- 
der“ im Drude. Die nächſte Arbeit, 
welche folgte und eigentlih Men- 
gotti's Hauptwerk if, If fein „Saggio 
sulle acque torrenti“, 3 vol. (Milano 
1810—1812), welches unter bem Titel: 
„Idraulica fisiea e sperimentale“ wie- 
bergebrudt wurbe; er legt darin bie von 
ihm bei verfchiedenen Gelegenheiten ge- 
machten Erfahrungen über ben Lauf der 
Stüffe, ihren Sufammenflub, ihre Ab- 
irrungen, über die Urfachen ihres Sich · 
erhebens über das Flußbett, Die Schnellig- 
keit ihres Laufes u. dgl. m. nieber, und 
gibt bie Mittel an, wie man ber Aus. 
fchreitungen der Naturgewalt in Rücficht 
der Slüffe Herr werben fönne, Diefes 
Werk fand und mit Recht alffeitig Aner- 
tenınung, und bie Academia della Orusca 
ehrte ben Verfaffer durch Ernennung zu 
ihrem Mitgliebe, Nod; mehrere andere 
Abhandlungen find in ben „Memorie 
dell’ Istituto di Milano abgebrudt, als 
3: B.: „Sull’ oracolo di Delfo“; — 
„Sui debiti degli stati“; — „Sul! 
agricoltura antica e modernat, Meh- 
reres, noch ungebrudtt, hat ſich in feinem 
Nachlafſe gefunden, barunter: „Sulla 
propagazione delle peste per via 
&'insetti@; — „Sul modo di prevenire 
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e limitare eontati⸗; — „Sulla luee“; 

— „Sulla libertä del commeroio in- 

terno e esterno“. Gin Werf aber, an 

welchem Mengotti über zwanzig Jahre 
gearbeitet, „Reonomia politica messa 
a0 caleolo“, mar ihm in ben Mpril- 
wirren bes Zahres 1814 durch Diebftahl 
ober in anderer Welfe abhanden gefom- 
men, und nur fein vorgerücttes Alter 
und feine nicht mehr fefte Gefunbheit 
hatten Ihn verhindert, am bie erneuerte 

Ausarbeitung biefes Gegenflandes zu 

f&reiten. Gin Biograph Mengotti’s 

ehrt ihm durch ben erhebenden Ausſpruch 
eines Claſſikers: er fel eine Fackel gewefen, 
melde ununterbrochen brennt, um bie 

Thaten unferer Vorfahren zu beleuchten, 

damit fie um fo glängender erfcheinen, 

wenn man fie ehrt, aber auch um fo 
büfterer, wenn fie werthlos unb ſchlecht 
find. 

Tipaldo (Emttio de), Blografia degli Itallani 
Mustri nelle solenze, lettere ed arti del 
socolo XVIII 6 de’ Contemporanel eco. eco. 
(Venezia 1834, tipogr. dl Alvisopoll, gr. 8%.) 
Temo IX. — L’Alchimista. Foglio set- 
timanale (Udine). Anno I, No. 6: „Pocht 
eemn! sulle opere del Oonte Francesco 
Mengotil“, — Biblioteoa Itallana 
(Milano, 8%) Tomo LI (1881), p. 131. — 
Dandolo (Girolamo), La Caduta della ropub- 
lien di Venezia ed 1 snol ultiml einguant’ 
annt. Studli storiei (Venezia 1837, Narato- 
vich, &.) Appondice, p. 8. — Defler 
reig iſche Rational» Encpklopädie von 

+ Sräffer und Gaifann (Wien 1835, 8%) 
©. TIT, ©. 685 [mach diefer geb. Im Jabre 
1756]. — Nouvelle Biographie gönd- 
rale ... publide par MM. Firmin Didot 
frören, sous la direction de M. le Dr. Hoe- 
tor (Paris 1850 et s., 8%.) Tome XXXIV, 
P. 976. — Biographie des hommes vi- 
Vants (Paris 1818, L. G. Michaud, 8%.) 
Tome IV, p. aru. 


Mengd, Raphael Anton (Maler, 
geb. zu Auffig in Böhmen 12. März 
1728, gef. zu Rom 29. Zuni 1779). 
Böhmen ift das Beburtslanb dieſes 
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Künftlers, er ſelbſt pflegte während feines 
langjährigen Aufenthaltes in Rom fich 
böhmifhen Künftlern gegenüber ihren 
Landsmann zu nennen. Ja das auf 
einem Rebenaltar befindliche, in einem 
Schreine feft verſchloſſene Madonnenbild 
in ber Dechanalkirche zu Auſſig, dem 
Geburtsorte unferes Künftlers, if ein 
Geſchenk besfelben eben für bie Kirche 
feines Geburtsortes. Weil es in Carlo 
Dolce's Manier gemalt, wird es auch für 
ein Werk des Letzteren gehalten, es kann 
aber immerhin von Mengs felbfi in der 
Manier Dolce's gemalt fein, wie benn 
große Meifter es nie verfhmäht haben, 
bie Werke anderer großer Meifter zu 
copiren. Hormayr, Dlabacz, Bel- 
sel, ja felbft bie „Defterreichifehe Natio- 
nal-Gnepflopäbie* weifen dem Kunſtler 
eine Stelle in ihren Werfen ein, fo mag 
benn das Vorftehende als Rechtfertigung 
dienen, Meng im biefem Lerifon bent- 
twürbiger Berfonen Defterreichs zu finben, 
obgleich er eben nur in den Tagen feiner 
Geburt in Defterreidy verweilte. Sein 
Vater Jsmael, Miniatur- und Email- 
maler am Hofe Auguſt's IL von 
Sachfen, ein finfterer verfhloffener Mann, 
mar ein Gonberling, ber feine Frau 
Charlotte geb. Bormann, feine 
frühere Haushälterin, furz vor ihrer 
Entbindung über bie fähfifhe Grenze 
nad) Auffig in Böhmen fchiekte, weil er 
nicht wollte, daß das Kind in Sachſen 
geboren mwerbe. Als ihm ber Kohn 
geboren wurde, ließ er ihm in ber Taufe 
die Namen Raphael und Anton nicht 
ohne Afiht geben, denn fein Sohn 
folte dereinft wie Raphael zeichnen 
und wie Antonio Gorreggto malen. 
Bon früher Zugend an wurde Mengs 
von feinem Vater für bie Kunft erzogen 
und in rüdfihtslofer Weile zu ben 
Webungen in berfelben angehalten, Kaum 
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tonnten bie Kinder bie Reißfeder in 

ihren ſchwachen Händen Halten, fo ſehte 

fie der Vater zum Zeichnen hin, unb für 

die geringfien Fehler erhielten fie un 

barmherzig kdrperliche Mißhandlungen. 

Die Tyrannei bes Vaters war fo gioß 
daß Raphael’s älterer Bruder Re-| 
zig, entfehfoffen, dieſelbe nicht Länger 1 
ertragen, das Vaterhaus verließ, nad, 
Böhmen floh, dort in Armuth die) 
Stubien fortfepte, worauf er in den 
Drden ber Gefellſchaft Jeſu eingetreten 
fein fol. Raphael’s jüngere Schmefter 
Zulie fol eines Tages aus Furcht vor | 
Ribhandlungen vom zweiten Stocke aus | 
dem Benfler gefprungen fein und beide, 
Beine gebroden Haben. Im folder 

Strenge wuchs Menges auf und Batt 

von bem in ber Kunſt einfidhtsvolen | 
Vater einen fo tüchtigen Unterricht in iht 
ſelbſt und in Allem, was mit ihr zufam- 

menhing, erhalten, daß er ſchon im Alter | 
von zwölf Jahren fertig zeichnete und 

gany correcte Arbeiten lieferte. Bezeid- 

nend für ben Vater und feine Grjie | 
Hungsmethobe ift bie Thatſache, meld: 
ihn beffimmte, feinen Sohn in Rom 
weiter zu bilden. Ein unmerkliches Loch 
in der Stubenthüre gab ihm Gelegenheit, 
feinen Sohn bei der Arbeit genau zu 
beobachten. Hier ſah er nun eines 
Tages, wie Raphael, ber eben im 
Begriffe war, ben Arm bes borgheſiſchen 
Behters zu zeichnen, feinen eigenen Arm 
entblößte, um am ihm zu beobadıten, 
was bei dem Gypsabdrucke micht mehr 
recht fichtbat war. „Zept iſt d6 Zeit, deß 
er nah Rom fomme*, rief der Bater 
erfreut, und erbat fi von Yuguft II. 
die Etlaubniß, zu reifen. Im Jahıe 
1741 überfiebelte der alte Mengs mit 
feiner ganzen Bamilie nad Rom. Dort 
fehte ber alte Mengs feine bisherige 
Grziehungsmethobe fort. Raphaeltam 
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nicht aus bem Stubium heraus und 
mußte unabläffig arbeiten und an ben 
Meifterwerfen der Kunft ftubiren. Nach 
Drei Jahren ununterbrochenen Studiums 
tehrte Mengs mit feiner Bamilie nad) 
Dresden zurüd, wo das vorige einfieble- 
rifche Leben in unveränberter Weife fort- 
gefest und Raphael Anton, um fih 
zum SKünfker zu bilden, in fochwährenber 
Daft zu Haufe und von jedem Verkehte 
mit ber Außenwelt fern gehalten wurde. 
Ein Zufall brachte eine Aenderung in 
dieſe Verhäftniffe. Der Sänger Anni- 
Bali mußte es dahin zu bringen, daß er 
Eintritt im Haufe bei Mengs echielt, 
welches jebem Bremben verſchloſſen war. 
Da fand er an ber Wand zwei Bilbniffe, 
deren eines ben Vater Menge, bas 
anbere ben Sohn vorfiellte. Auf Anni. 
bali's Ftage, wer biefe beiden ſprechend 
ãhnlichen und auch fonft gut gemach · 
ten Bilder gemalt, fagte ber Vater, 
daß fie Werke feines Sohnes Raphael 
feien. Annibali war erftaunt, daß 
ſolche Arbeiten von einem faum fechzehn- 
jährigen Zünglinge herrührten und fragte 
biefen, ob er fid) getraue, auch ihm zu 
malen. 3a wohl, entgegnete Raphael, 
wenn mit ber Vater befiehlt, fie zu 
machen. Ich will es, entgegnete ber alte 
Mengs. Ungefähr in einer Stunde war 
Annibali's Bildniß mit ſprechender 
Aehnlichkelt vollendet. Der Sänger 
traute feinen Augen faum, als er bas 
fertige Bildniß jah, deſſen Ausführung 
in Zeichnung, Behandlung und Friſche 
nichts zu wuͤnſchen übrig ließ. Hier fol, 
fo erzählt bie bei Biographien merfwür- 
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biefe fonberbare Zumuthung ab, und 
fhon am folgenden Tage machte die 
Geſchichte mit dem Bilde die Runde am 
föniglichen Hofe. Der König ließ mun 
das Bilbniß holen, das ihm fo außer- 
orbentfich gefiel, daß er es für fich behielt, 
aber auch den jungen Künftler wollte 
er fennen lernen. Seit biefer Zeit war 
der Bann der Abgefchloffenheit und ber 
häuslichen Clauſur gebrochen. Der Kö- 
nig ſelbſt ließ fih von Raphael por- 
trätiren, und als das Bild in über- 
raſchend furzer Zeit gleichfalls mit fpre- 
chender Wehnlichkeit und einer tabelfofen 
Volfommenheit in ber Ausführung voll 
endet war, bezahlte der kunſtliebende 
Fürft dem jungen Künftfer fofort Hunbert 
Dublonen für das Bilbnif, feßte ihm 
ein Zahrgehalt von 600 Thalern und 
jeber ber zwei Schweflern, bie auch 
jeichneten und malten, von 300 Thalern 
aus. Bon nun an änderte ſich bie Lage 
Raphael's, obgleich der Vater noch 
immer feine Herefhaft auszuüben ver- 
fand. Des Königs Vorliebe für Menge’ 
Arbeiten aber war fo groß, daß er Ales, 
was berfelbe nunmehr arbeitete und auch 
die von ihm früher vollendeten Bilder 
behielt und reichlich bezahlte. Auch 
gewährte er Die Bitte des firebenben 
Zünglings, der Ztalien als jene Stätte 
erfannte, wo er fich allein in ber Kunft 
bis zur höchften Vollendung auszubilden 
im Stande war, nad Ztalien zu reifen, 
obwohl Hofcabalen und Künſtlerneid 
fehr tüchtig arbeiteten, um bie Gewäh- 
tung biefer Bitte zu hintertteiben. Aber 
ber König gab bie Grlaubniß, und im 





diger Menſchen, erfinderifbe Gage, ber 
Water bie Bibel hervorgeholt und von 
Annibali verlangt haben, daß er 
ſchwoͤre, nie denjenigen zu nennen, ber 
biefes Bildniß vollendet habe. Leicht: 
begreiflicher Weife lehnte Annibali 


Jahre 1746 trat M. mit feinem Vater 
unb beffen ganzer Bamilie bie zweite Meife 
nah Rom an. Nach dreijährigen unun« 
lerbrochenen Stubien begann nun M. 
feine erfte größere Arbeit, eine heilige 
Bamitie, in Raphael’s Manier. Wäh- 
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tend er für dieſes Gemaͤlde ein Modell 
zur Madonna ſuchte, begegnete ihm ein 
ſchones, aber armes Mäbcyen, das er für 
fein Mobell geeignet fand. als er auch 
bie trefflichen Eigenſchaften ihres Geiſtes 
unb Herzens erfannte, beſchloß er, fie zu 
heitathen. Merkwürdiger Weiſe machte 
Menge’ Vater ungeachtet der Armuth 
des Mäbchens nur geringe Einwendun · 
gen, hingegen wollten bie Eltern bes 
Mädchens ihre Tochter keinem Proteftan- 
ten zur Brau geben. Aber dafür wurde 
bald Rath gefhafft, Raphael mit feir 
nen beiden Echweflern — nad) Einigen 
that auch ber Vater ein Gleiches — trat 
im Jahre 1749 öffentlich zur katholiſchen 
Kirche über, und ba nun auch das feßte 
Sinderniß befeltigt war, führte er Rar- 
garethpa Buazzi, fo hieß feine Braut, 
als Frau Heim. Inbeffen hatte Menges 
das große Gemälde vollendet, und um 
es perfönlich feinem fürftlihen Mäcen zu 
überreichen, reiste er nad) Dresden, wo 
ex gegen Ende bes Jahres 1749 ankam. 
Der König war über bas fhöne Werk 
im hohen Mafe erfreut und ehrte ben 
Künftfer zunächft dadurch, daß er ihm 
fogleid) aufttug, fein und feiner Gema- 
fin Porträt im koniglichen Schmucke und 
in 2ebensgröße auszuführen. Auch erhielt 
er von bem Könige den Auftrag, ein 
paar ltarblätter, unb zwar für einen 
Haupt- und zwei Geitenaftäre zu ma- 
len. Die Skizze für bas erflere, eine 
„Yinmelfsprt Christi“, entwarf er noch in 
Dresben, bas Bilb felbft aber vollendete 
er erſt in#Rom, bie beiben kleineten Bilber 
jedoch, eine „Empfängnis Mariä unb ben 
a &ranın Iosıpps“, hatte er noch während 
feines Aufenthaltes in Dresden gemalt. 
Die Erfolge des Künftlers am Föniglichen 
‚Hofe geftalteten fich balb in fo günftiger 
Weile, baf der bisherige konigliche Hofma- 
ter Silvefler zur Etkenntniß fam, feine 
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Beit fel abgelaufen und fi) die Erlaubnis 
erbat, nad) Paris zurücfehren zu bürfen, 
bie er aud) unverweilt erhielt. Run wurde 
Raphael an feine Stelle zum Hofmaler 
ernannt und ihm fein Gehalt erhöht. 
M. zählte damals 23 Jahre. Gr war 
bis dahin bereits zweimal in Rom ge: 
weſen unb befleibete nun einen fo ehren- 
vollen Poſten. Körperliches Leiden, nod- 
mehr aber die traurigen häuslichen Ber- 
hältniffe veranlaßten ihn, vom Könige 
neuerbings bie Erlaubniß zu einer britten 
Reife nach Italien zu erbitten. Die trau- 
tigen häusfien Verhältnife äuferten 
ſich namentlich in ber Leidenfepaftlichteit 
und Ungebühr bes verſchwenderiſchen 
Vaters. Diefer maßte fid alles Eigen 
thum des Gohnes, und was biefer jo 
teichlich erwarb, unberehtigter Weiſe ar, 
unb währenb er felbft alles verpraßte, 
tieß er den Sohn und feine Frau, bie oft 
das Rothwenbigfte entbehrten, darben 
Der Sohn, von Kindheit an felbft unter 
ungerechten Unbilben an firengen ®ehor- 
fam gewöhnt, ertrug lange Alles. Als 
ihn aber ber Vater eines Tages ohne 
Geraihſchaften und ohne Geld geradeju 
zut Thüre hinauswarf, da war feine 
Geduld erfhöpft, er erbat ſich vom 
Könige bie Eriaubniß, nach Rom gehen 
zu bürfen und erhielt fie. Gin kurz vor 
der Abreife fertig gemworbene® Porträt 
Annibali’s behielt wieder ber König, 
ber von ber Schönheit der Arbeit ganz 
entzüdt war. In Begleitung feiner Grau, 

feiner erfigebornen Tochter, welche in ber 

dolge den berühmten Kupferftecher Gma- 

nuel Garmona in Mabrib Heirathete, 

und mit feinen beiden Schweftern verlieh 

Mengs Dresden und reiste nad Jta- 

fien. In Venedig machte er Halt und 

vermeilte fünf Monate daſelbſt, und fam 

erft im Brühlinge 1752 in Rom an. 








Das erfte größere Werk, welches er in 
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Rom vollendete, if bie berühmte „Eir- 
gende Magdalene, mit einer Pergamentralle in 
der Mand, über deren Inhalt sie in Harpdenken 
versunken ist". Diefes Gemälde bes 
24jährigen Künftlers fand in Rom fol- 
chen Beifall, dab er fofort zum Mitgliede 
der Alabemie von St. Luca — eine 
Auszeichnung, die nur den verbienftvollften 
Künftfern zu Theil zu werben pflegt — 
ernannt wurbe. Durch biefes Bild wurbe 
M. mit mehreren hochgeftellten Männern 
der Kirche, unter andern mit Garbinal 
Albani befannt, der nun bei ihm einen 
„Christas in der Wüste" als Begenftüd zu 
Raphael Urbino's „Johannes in ber 
Wüpter beftelte. Menge erlaubte fid) 
bei Ausführung biefes Bildes eine ganz 
artige Lift, er malte nämlid, das Bilb 
auf einem veralteten Stoffe, ber jenem, 
auf dem Raphael’s Johannes gemalt 
war, ähnlich war. Nachdem er es voll- 
enbet und bem Garbinal, ber ben Künft- 
fer reich bezahlt Hatte, übergeben Hatte, 
that es Mengs mit ben Worten: „Run 
haben Gure Eminenz mein Glück in 
Händen", worauf ihm ber Kuͤnſtler feine 
Lift mitteilte. Der Cardinal ging auf 
den harmlofen Schetz ein und Iegte das 
Gemälde als einen ber Verborgenheit 
enteiffenen Schat — der alte Stoff, auf 
dem es gemalt war, beftärfte die Täu- 
ſchung — allen Künflern und Kennen 
vor. Battoni erflärte, ber Erfle, bas 
Bild für eine Schöpfung Kaphael's 
von Urbino und mehrere anerfannte 
Künftler pflichteten ihm bei; wenn es hin · 
wieber Einige gab, bie es nicht gerabezu 
für ein Wert Raphael's felbft hielten, 
ſo begeichneten fie es bod) als aus deffen 
Schule ſtammend, und von feiner Hanb 
hie und da an einigen Gtellen ganz merk 
bar berichtigt und verbeffert. Run wurbe 
die Myfification gehoben und feit biefer 
Zeit war Menge Ruhm in Rom be- 
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grünbet, ber Papft ſelbſt zeichnete ihn mit 
bem damals noch in Chren gehaltenen 
und nicht fäuflihen Orden aus, und er- 
nannte ihr zu nicht geringem Erſtaunen 
der Ztaliener zum Profeffor einer Zeich- 
nungoſchule, welche er eben bamals ge 
Riftet Hatte, Das unter diefen Zwiſchen · 
fällen fertig gewordene große Aitarbilb 
für bie Dresdener Hofkirche konnte in 
Folge des „mittlerweile ausgebrocenen 
ſiebenjaͤhrigen Krieges und bes Ginfalles 
der Preußen in Sachſen aud nicht an 
feine Beftimmung befördert werben, und 
ba ber König auferhalb bes beutfchen 
Landes verweilte, wurbe die Befoldung 
von Geite des fähfifchen Hofes einge- 
zogen und M. bezog als Hofmialer fein 
Gehalt mehr. Um nun ben Unterhalt 
feiner Bamilie zu fichern, unternahm M. 
mehrere Arbeiten und verfuchte ſich zu- 
naͤchſt in ber Brescomalerei. Er vollen- 





bete bie Dede ber meuerbauten Kirche 
des 5. Eufebius der Gölefinermönche, 
dann ein von der Königin von Neapel, 
bie eine fähflf—he Prinzeffin war, für 
bie Gapelle von Gaferta befielltes Altar- 
gemälde und das Bildniß des Papſtes 
Clemens XII, der eben ben heiligen 
Stuhl beftiegen hatte. Das Altargemälde 
für bie Gapelle von Gaferta überreichte 
M. perſonlich dem Könige Karl ILL, ber 
damals ben Xhron von Spanien ererbt 
hatte und eben im Begtiffe land, ſich 
nad) feinem neuen Königreiche zu bege- 
ben. Das Gemälde fand des Königs 
vollen Beifall, und er beauftragte nun 
den Künftier, das Bildniß feines als 
König von Reapel zurüdbleibenden Soh · 
nes zu vollenden. Aud) biefes gefiel bem 
Könige und feiner Gemalin fehr, die es 
offen ausſprach, daß fie fehr bebauere, 
daß Mengs nicht früher nach Reapel 
gefommen fei, denn fie hatte gewünfcht, 
iht Bildniß von feiner kunſtfertigen Hand 
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gemalt zu ſehen. Der König meinte, 
dieſes Uebel fonne ja gut gemacht wer- 
den, wenn man Mengs nad; Madrid 
berufe, wohin zu folgen er wohl feinen 
Anftand nehmen werde. Das geſchah 
denn aud. Als fi) Mengs im Jahre 
1761 in Rom eben nidt in ben erfreu- 
lihften Umfänben befand, gedachte ber 
König von Spanien des Künftiers und 
berief ihn als feinen Hofmaler nad 
Mabrib, ihm ein bebeutenbes Jahres- 
gehalt ausfegend. Am 7. Geptember 
1761 (angte RM. am der neuen Gtätte 
feines fünftigen Wirfens, in Rabrib, 
an. Schon bie erſten Arbeiten, bie er 
vollendete, erwarben ihm bie Bewunde · 
rung ber fpanifden Künfler, unb bie 
dortige Wfabemie verlich ihm den Ghren- 
titel eines Directors an derfelben. M. 
bemühte fi nun auch das neue Amt in 
zweckentſprechendet Welfe auszuüben. Gr 
teformirte bie ganze Anftalt, ſuchte bie 
alabemifhen Gtubien zu heben, bie bie- 
Herigen Mipbräudhe abzuftellen u. bgl. m. 
Zwei im Drude befinblihe Abhandlun- 
gen aus feiner Meder geben barüber 
genügende Auffeplüffe, wie ern ex ſich 
die Durgführung feiner Projecte Hatte 
angelegen fein laſſen. Ihre Titel find: 
„Frammento di un discorso sopra 
mezzi per fare fiorire le belle arti in 
Spagna“ — und „Baggionamento sul 
TV Academia delle belle arti in Madrid“. 
Drei Jahre Hatte M. nad) diefer Seite 
Hin energif) gewirkt, war es mun bie 
geſchwaͤchte Geſundheit, ober Verdruß 
über moanche Hinberniffe, die fi feinen 
wohlgemeinten Abfichten entgegenftellten, 
furz, M. gab im Fahre 1764 jeben ferne- 
ten thätigen Antheil an ber Akademie auf, 
legte das Directorat nieder, ſich einfach 
mit dem Titel eines „Ehrenmitgliebes“ 
begnügend. Im bie Länge der Zeit fagte 
ihm aber bas Mlima wirklich nicht zu; 
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feine Familie hatte er nah Rom zurüd- 
gelhict, und ohne Hilfe und Pflege ſab 
er fi plöpli don einer ſchweren Krant- 
heit bedroht. Um mun feine Gefundheit 
wieberherzuftellen, ertheilte ihm ber Rö- 
nig im Jahre 1770 einen Urlaub nad 
Rom, von welchem er bereits neun Jahre 
entfernt geblieben war. Die Reife nad 
Rom machte M. auf einem Ummege, 
indem er über Genua nad) dlorenz reiste, 
wo er im Wuftrage feines Königs für 
benfelben- bie großherzoglihe Bamilie 
malte; fowohl Florenz wie Genua nah- 
men R. in ihre Akademien auf, und als 
man in Rom erfahren hatte, daß M. fih 
wieder in Italien befinde, ernannte ihn 
die Aademie von ©. Luca noch mwäh- 
venb feiner Abweſenheit zu ihrem Präfı- 
benten, eine Ghre, die noch feinem Deut- 
fen und unter ben Stafienern feit 
AO Jahren nur bem berühmten Garlo 
Raratti widerfapten war. Im Be 
bruae 1771 kam Mengs in Rom wie- 
bergenefen an, wo fid) bie Aufträge in 
foldyer Weife mehrten, baf er benfelben 
au genügen außer Stande war. Wäh- 
tend feines jept britthalbjägrigen Auf⸗ 
enthaltes in Rom malte er unter anderen 
Vildern einen „Christus mit Mogdalene*, 
defannt unter bem Ramen „Noli me 
tangere“, unb eine „Grburt Iesn*, beide 
für den König von Spanien, und vollen- 
dete ben Entwurf einer Mebaille, welche 
auf Siemens XIV. im vierten Jahre 
feines Pontificates geprägt wurde. Im 
Jahre 1773 beſuchte er auf kurze Zeit 
Neapel, malte nad feiner Rüdkehr ein 
Greßcogemälde im Batican, und auf der 
NRüdteife nad) Mabrid 
den Großherzog eine 
Gpristuskinde® unbein 
worauf er über Sardinien unb Branf- 
reich nach Mabrib zurüdfehrte. Bünf 
von feinen Töchtern hatte er in einem 
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Riofter zurüctgelaffen. Der übrige Theil 
feiner Zamilie war ihm nad Madrid 
voransgegangen. Drei Jahre war er 
ferne geweſen unb fam nun mit friſchen 
Kräften zurüd, wo er früher fchon 
begonnene Arbeiten fortfegte und vollen- 
bete umb neue anfing, unter benen 
beſonders hervorzuheben find: bie „Stn- 
dien mach den Antiken von Fertulanam“, bie 
Srescomalereien im Palafte, das Deden- 
gemälbe im Prunffaale, „Die Vergötterung 
Crojons“ vorfiellend, und das Deden- 
gemälde im Xheaterfaale bes Fön. Lufl- 
ſchlofſes zu Aranjuez. Bwei Jahre bereits 
arbeitete er am dieſen Werken, als feine 
Geſundheit lheils durch biefe anſtrengende 
Arbeit, theils auch durch das Klima, das 
ihm nun einmal nit zuzufagen dien, 
wieder angegriffen warb, und fein Leiden 
fo überhanb nahm, daß Veränderung 
der Luft auf bas Baͤldeſte geboten war. 
&r bat nun zum wieberholten Male ben 
König, nad) Ztalien zurückkehren zu bür- 
fen, und erhieft enblid aud) bie Etlaub · 
ni dazu. Der König bemilligte ihm für 
feine Berfon ein Jahresgehalt von 3000 
Scubi und noch 1000 zur Yusftattung 
feiner Töghter, auch ernannte er ihn zum 
Director ber königlichen Maler-Afabemie 
zu Rom. Mengs aber, in Dankbarkeit 
für fo viel Huld, legte demſelben bie 
fhöne und reiche Sammfung aller jener 
Gppsabbrüde zu Füßen, welche er von 
allen, was er in Italien von der griedi- 
fhen Bildhauerei gefunden, felbft ge- 
macht hatte. Diefe Sammlung war 
längere Zeit in ber Aabemie von ©. 
Sernando in einem engen Raume unb 
unter eben nicht vortheilhaftem Lichte 
aufgeftellt. Sie ift aber nicht zu verwech · 
fein mit einer zweiten, ebenfalls von 
Mengs herrührenden, melde jept in 
Dresben aufgeftelt {ft unb eine eigene 
Abtheilung derbortigen herrlichen Mufeen 
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bildet. Diefe wurde nach Menge’ Tode 
durch Vermittelung bes damals in Rom 
lebenden Bildhauers Trippel durch 
Kauf von Sachſen erworben. Sie be 
Rand zur Zeit ber Erwerbung aus nicht 
weniger benn achthundert unb breifig 
Statuen, Büſten und Reliefs, und viele 
diefer Werke find inzwiſchen völlig aus 
dem Handel verſchwunden und werben 
baher in feiner anderen Sammlung mehr 
angetroffen. Als Mengs im Brühlinge 
1777 wieder in Rom eingetroffen war, 
fehlte ihm bie zur Stärkung feiner Ge- 
{undpeit erforberfiche Ruhe, denn bald 
mar er mit Aufträgen von ben erften 
Höfen Europa’s Überhäuft. „Eine non 
Pirstus befreite Andtomeda“ war das erſte 
nach England beſtimmte Werk; der Papſt 
ließ das Bild, um es nach Muße zu 
betrachten, eigens in feinen Palaſt brin- 
gen. Run begann Mengs einen „Hei- 
land, umgeben von den Apoſteln, vor 
denen er bem Petrus bie Aufficht über 
feine Kirchen überträgt“. Das große 
Gemälde war für bie St. Petersficche 
befiimmt. Bereits hatte et bie Skizzen 
entworfen und ſchon foftfpielige Anftal- 
ten zu beffen Ausführung getroffen, als 
ihn das Schickſal mit einem ſchweren 
Schlage heimſuchte. Im Jahre 1778 
enteiß e8 ihm feine zaͤrllich geliebte Gat- 
tin, die ein Mufter von Tugend, Aır- 
muth und liebevoller Hingebung war, 
und bie ihm zwanzig Kinder geboren 
hatte, von denen ihm jedoch nur fieben 
überlebten. Diefer Verluſt ergriff ben 
Künftler auf das Mächtigfte. Wohl ver- 
minderte fi in Etwas mit ber Zeit und 
unter Arbeit das Leib um Die Berbli- 
chene, aber ganz erholte fi) der Künftler 
nicht wieber. Unter den Iepten Arbeiten, 
die er, von körperlichem und Seelenleid 
gebeugt, vollendete, find anzuführen: 
eine „Rremabnapme, eine Zeichnung in 
23 
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ſchwarzer Kreide für den Marcheſe Ri- 
nuccini in dlotenz, und eine „Verkändi- 
Bang Mariä“, Mtarbild für bie kdnigliche 
Gapelle in Aranjuez. Lepteres Werk follte 
er nicht mehr vollenden, er arbeitete 
eben an ber Hand bes Enengels Ga- 
briel, welche bie Lilie hält, ale ihn 
felbſt der Tobesengel heimſuchte. Sein 
Sterben war erfhütternd, aus einer 
Wohnung in die andere, ja felbft von 
einer Öffentlichen Herberge in bie andere 
ließ ex fih. Hilfe fuhend, tragen, das 
Vertrauen, das er einem Quadfalber 
fhentte, mochte ihm Verderben gebracht 
haben. Als auch ber Wunderbalſam 
einer Nonne von Narni nichts half, 
hauchte er — erſt Bi Jahre unb wenige 
Monate alt — feine Künflerfeele aus. 
Die Kuͤnſtler brachten bem Meier bie 
teßte Ehre bar. Die Leiche wurde nad) 
der Pfarrficche bes h. Michael auf dem 
Berge Zaniculo begleitet. Sein vertrau- 
tefler Freund unb Gönner, der fpanifche 
Gefanbte Ayara, flellte im Pantheon 
neben dem Dentmale Raphael's fein 
Bildnif in Erz auf. Die unten ange- 
führte reiche Literatur gibt ausführliche 
Aufichlüffe über biefes intereffante und 
vielbewegte Künftlerleben; bie Kunfige- 
lehrſamkeit ber früheren und ber neueften 
geit, manchmal vergeffend, daß alles 
Gegenwärtige nur ein Aufbau auf bem 
Vergangenen fei, mädelt auch mit ihrer 
Vielbeſſerwiſſerei an Mengs und feinen 
Werken, und nennt fie „poefielofe Male- 
tei eines zur Kunft geprügelten Malers”. 
Auch von ſolchen Verirrungen ber Kritit 
muß in einer kutzen Skigze ber Volftän- 
Digfeit Halber Kenntnif genommen wer- 
den, benn fie gehören zum Ganen, 
theilweife als Schatten zu einem Bilde, 
dem es an Licht nicht mangelt, theilmeife 
als Met ber Pietätlofigkeit, weiche eine 
Errungenſchaft des focialen Wirrfals der 
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Gegenwart if. Verzeichniffe feiner Bildet 
enthalten Nagler, 3. E. Müller, 
bie beutfche Bearbeitung ber Biographie 
Mengs von Bianconi, melte zu 
Züri) im Jahre 1781 erſchienen if, und 
Biorilfo im Anhange zu feiner Ge. 
ſchichte der Malerei in Spanien. Für 
uns zunächft Interefle beſihen jene Were 
des Künftlers, melde in Defterreihs 
öffenttfhen unb Privatfammlungen auf. 
bewahrt werben. Diefe find, fo weit es 
mir möglic geworben, davon Kenntniß 
zu erhalten, in ber faiferlichen Ge 
mälbe-Galterie im Belvedere: 
Der h. Iosıpp wird im Cronme ut Futt 
ermapnt* (Knieftüd, auf Holz, 3 Schuh 
6 Zoll Hoc, 2 Schuh 8 Zoll breit); — 
„Die peilige Iungfrau mit dem Rinde* (Rnie- 
fü, auf Holz, 3 Schuh 6 Zoll hot, 
2 Schuh 8 Bol breit); — „Mariä In- 
kündigung“ (auf Leinwand, 11 Schuh 
8 Sol hoch, 7 Schuh 6 Zoll Breit); — 
„Petrus anf dem Chrone, über seinem Kazpte 
die Somme* (auf Leinwand, 4 Schuh 
10 Zoll Hoc, 3 Schuh 7 Zoll breit); — 
„Die Infautin Worin Cperes Krapı! 
als einjäpriges Rind, nachmals zweite Gemalis 
Kaiser Frany I. dan Qrsterreih“ (auf Holz, 
3 Schuh 3 Zol hoch, 2 Schuh 3 Zol 
breit); — „Die Kaiseein Marin Zabı- 
uira, Gemalin Kaiser Eropold 1.” (halbe 
Sigur, auf Leinwand, 2 Schuh 8 Zol 
Hoc... 2 Schuh breit); — „Ein Akins 
wit Bleistift gepei—uetes Bildniss derselben 
Fringessin“ (auf Papier, 3Y, Bol hoc, 
2 Boll breit). In der Sammlung bes 
Herzogs von Sachſen · Teſchen befan- 
den fi) zu feiner Zeit eine „Beilige 4. 
milie*, bem Herzoge von ber Königin 
von Reapel zum Geſchenke gemadt; — 
„De F. Petrus, . Axria mit in 
Rinde® — und in der Oemälbefamm 
lung bes Grafen Harrach: ein 
"Cheistuskapf“; — ein „Stubienkapf dr 
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b. Magdalena" und eine „Geburt Christi“, 
auf Kupfer gemalt. Wie fhon bemerft 
worden, war M. aud) auf fehriftfteleri- 
chem Gebiete für bie Kunft thätig, auch 
ift der anläßlich feiner Reformverfuche 
der Mabrider Kunftafademie erſchienenen 
zwei Schriften bereits gebacht worben. 
Außer dieſen ſchrieb er noch mehreres 
Andere, wie 3. B. über die Werfe Ra- 
phael's, melde ſich in Spanien befin- 
ben; über das Leben und bie Werke des 
Antonio Gorreggio, einen praktiſchen 
Unterricht aus der Malerei, und ein noch 
immer gefhäßtes Wert find feine „Ai- 
flessioni sopra i tre gran pittori Raf- 
Jaello, Tiziano e Correggio e sopra gli 
Antichi“, Seine Werke hat ſchon fein 
erwähnter Sreund Azara gefammelt 
und unter dem Titel: „Opere di Antonio 
Raffaelo Mengs primo pittore della 
Majesta Carlo III. re di Spagna 
ece. ece. Pubblicate da Don Gius. Nie. 
d’Azara“, 2 vol. (Parma 1780, Bo- 
doni, gr. 40.) Herausgegeben. Diefe und 
die Yusgabe von C. Bea mit der Bio- 
graphie und dem Bildniſſe Menge’ 
(Rom 1787, 8%. u. 40.) find fehr ge- 
ſchaͤt. Ueberdieß find davon eine fpa- 
niſche, franzoͤfiſche, englifche und bie 
deuiſche Ueberfegung unter bem Tilel: 
„AR. Menge Werke, überfept von 
©. 8. Prange“, 3 Bände (Halle 
1786, 8%.) erſchlenen. Diele Gemälde 
von Mengs find von den beften Kupfer- 
ſtechern, u. 9. von Garmona, Gu- 
nego, Gsquirel, Morghen, Böll. 
ner, geflodhen worben. Ragler gibt in 
der alphabetiſchen Orbnung ber Stecher 
eine Ueberficht von 47 Blättern, die nad) 
Menge Gemälden geflohen worden 
find. Bas des Kuͤnſtlers Charakteriſtit als 
ſolchen betrifft, fo ift er — das ift ohne 
Zweiſel — von feiner Zeit ebenfo über- 
ſchaͤßt, als von ber fpäteren und gegen- 
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wärtigen gegen alles Bug und Recht herab- 
gefept und verläflert worden. Azara, 
Zanzi,Boni in feinem „Elogio del Cav. 
Pompeo Batoni“, Ramdohr, Goethe 
in feinem „Windelmann und fein Jahr · 
hundert”, Watelet, Bernom in fei- 
nem „Leben bes Asmus Garftens* und 
eben biefer in höchft rückfichtefofer Weife, 
Domperr Speth in feinem Werke: „Kunft 
in Itolien“, Bunfen in feiner „Befhrei- 
bung Rome“, 3. ©. v. Quandt, 
Dr. 8. Kugler, Graf Raczinsti 
u. A. haben ihr Uetheil über ihn aus- 
geſprochen, und Nagler's „Künftler- 
Lexiton“, ®b. IX, S. 108--116, gibt 
eine Meine, aber fehr Infiructive Blumen- 
leſe diefer Ausfprüce, auf welche hier- 
mit hingewieſen wir. Goethe's und 
Kugler's Urtheile find wieder Belege, 
wie bas wahre Genie und echtes 
Kunftwiffen mie aus dem  Geleife 
der Objectivität treten, Schließlich fei 
noch bemerkt, dab Mengs zahlreiche 
Schüler gebilbet hat, unter denen Oui- 
bal, Snoller [Bb. XII, ©. 161], 
Maron [S. 5 diefes Bde], Unter 
berger, im Spanien aber Bayen, 
Maella, Ferro, Ramos und Augu- 
Rin befonbers Hervorzuheben find. Was 
endlich Menge’ perfönliche Stelung zu 
feinen Beitgenoffen und als Menſch über- 
haupt betrifft, fo war fie in erfterer Hin- 
ficht eine ebenſo glänzende, als in lehteret 
eine geachtete. Der König von Spanien, 
von dem an ihn wenige Tage, nachdem 
er geftorben, ber Ruf ergangen war, nach 
Madrid zu fommen, um bafelbft eine 
Atademie der zeichnenden Künfte zu er- 
richten, hielt ihn in großen Ehren, und 
bie Kaiferin Katharina ſchätte feine 
Werke jeden Preifes werth. Der Papft 
wendete ihm feine ganze Huld zu, und 
erlaubte ihm fogar, während jeder andere 
Maler knieend bie Arbeit verrichten 
23” 
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ſchwarzet Kreibe für ben Marchefe Ri- 
nuccini in Klorenz, und eine „Berkändi- 
gung Marii*, Atarbild für bie Fönigliche 
Gapelle in Wranjuez. Lepteres Werk follte 
er nicht mehr vollenden, er arbeitete 
eben an ber Hand des Etzengels Ga- 
briel, welche bie Lilie hält, als ihn 
felbſt der Todesengel heimſuchte. Sein 
Sterben war erſchütternd, aus einer 
Wohnung in bie anbere, ja felbft von 
einer Öffentlichen Herberge in bie andere 
fies er fi). Hilfe fuhend, tragen, das 
Vertrauen, bas er einem Quadfalber 
ſchenkte, mochte ihm Verberben gebracht 
haben. Als auch ber Wunderbalſam 
einer Nonne von Narni nichts Half, 
Hauchte er — erft 51 Jahre und wenige 
Monate alt — feine Künfiferfeele aus. 
Die Künftler brachten dem Meifter die 
lepte Ehte bar. Die Leiche wurde nad 
ber Pfarrfiche des h. Michael auf bem 
Berge Janiculo begleitet. Sein vertrau- 
teſtet Freund und Gönner, der ſpaniſche 
Gefandte Azara, flelte im Pantheon 
neben dem Dentmale Raphael's fein 
Bildniß in Etz auf. Die unten ange- 
fühete reiche Literatut gibt ausführlige 
Auffchlüffe über biefes intereſſante und 
vielbewegte Künftlerleben; die Kunfge- 
lehtſomkeit ber früheren und der neueften 
Seit, mandmal vergeſſend, daß alles 
Gegenmwärtige nur ein Aufbau auf dem 
Vergangenen fei, mädelt aud) mit ihrer 
Vielbefferwifferei an Mengs und feinen 
Berten, und nennt fie „poefielofe Male- 
tei eines zur Kunft geprügelten Malers". 
Auch von ſolchen Verirtungen ber Kritik 
muß in einer urzen Skizze ber Bollftän- 
digkeit halber Kenntniß genommen wer · 
den, denn fie gehören zum Ganzen, 
theilweife ald Schatten zu einem Bilde, 
bem es an Licht nicht mangelt, theifweife 
als Act der Pietätlofigkeit, welche eine 
Errungenſchaft des focialen Wirrfals ber 
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Gegenwart ift. Verzelchnifſe feiner Bilder 
enthalten Ragler, 3. E. Müller, 
bie deutſche Bearbeitung der Biographie 
Mengs von Bianconi, melde zu 
Zürich im Jahre 1781 erſchienen it, und 
Siorillo im Anhange zu feiner Ge- 
(dichte der Malerei in Spanien. Für 
uns zunächft Intereffe befigen jene Werte 
des Kuͤnſtlers, welche in Defterreiche 
öffentifhen und Privatfammlungen auf- 
bewahrt werben. Diefe find, ſo weit es 
mir möglid geworben, davon Kenntniß 
zu erhalten, in ber Zaiferlihen Ge 
mälbe-Gallerie- im Belvedere: 
„Der h. Ioseph wird im Croume jut Flut 
ermehnt* (Knieſtͤct, auf Holz, 3 Schuh 
6 Bol hoch, 2 Schuh 8 Zoll breit); — 
„Die heilige Inngfron mit dem Rinde” (Knie- 
ftüd, auf Holz, 3 Schuh 6 Bol hoch, 
2 Schuh 8 Bol breit); — „Mariä Ber- 
kündigung“ (auf Leinwand, 11 Schuh 
8 Bol body, 7 Schuh 6 Zoll breit); — 
„Petrus anf dem Cprone, über seinem Hanpte 
die Flamme" (auf Leinwand, A Schuh 
10 Zoll Hoc, 3 Schuh 7 Zoll breit); — 
„Die Infontin Maria Cperesia non Meapel 
als einjäpriges Kind, narhmals weite Gemalin 
Kaiser Srany I. man Gssterreih“ (auf Holz, 
3 Schuh 3 Zoll hoch, 2 Schuh 5 Zoll 
breit); — „Die Kaiserin Marin Tube 
wire, Gemalin Kaiser Teapold 11.” (halbe 
Figur, auf Leinwand, 2 Schuh 8 Zoll 
hoch, 2 Schuh breit); — „Ein kleines 
mit Bleistift geyrichnetes Bildnis derselben 
Fringessin“ (auf Papier, 3, Bol hoc, 
2 Boll breit). In ber Sammlung bes 
‚Herzogs von Sachſen · Teſchen befan- 
den ſich zu feiner Zeit eine „Meilige Su- 
mitte, dem Herzoge von ber Königin 
von Neapel zum Geſchenke gemacht; — 
„Der X. Pet; — „Maris mit dm 
Rinde“ — und in der Gemälbefamm- 
lung des Grafen Harrad: ein 
„Christuskopf"; — ein „Studienkopf dr 
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b. Magdalena" und eine „Geburt Christi", 
auf Kupfer gemalt. Wie fhon bemerft 
worden, war M. auch auf fehriftfteleri- 
ſchem Gebiete für bie Kunft thätig, auch 
it der anläßlich feiner Reformwerfuhe 
der Madrider Kunſiakademie erfchienenen 
wei Schriften bereits gedacht worben. 
Außer biefen fchrieb er noch mehreres 
Andere, wie 3. B. über die Werke Ra- 
phael's, welche ſich in Spanien befin- 
ben; über das Leben und bie Werke des 
Antonio Gorreggio, einen praktiſchen 
Unterricht aus der Malerei, und ein noch 
immer geſchaͤttes Wert find feine „Ai- 
fessioni sopra i tre gran pittori Raf- 
Jaello, Tiziano e Correggio e sopra gli 
Antichi“. Seine Werte hat ſchon fein 
erwähnte Breund Azara gefammelt 
und unter bem Titel: „Opere di Antonio 
Raffaelo Mengs primo pittore della 
Majestä Carlo III. re di Spagna 
ecc. ecc. Pubblicate da Don Gius. Nic. 
d’Asarat, 2 vol. (Parma 1780, Bo- 
doni, gr. 40.) herausgegeben. Diefe und 
die Ausgabe von G. ea mit der Bio- 
geaphie und dem Bilbniffe Menge‘ 
(Rom 1787, 8°. u. 4%.) find fehr ge- 
fhäßt. Ueberdieß find davon eine fpa- 
niſche, frangöfifhe, englifhe und bie 
deutſche Ueberfepung unter dem Lifel: 
„a. R. Menge’ Werke, überfegt von 
©. 8. Prange“, 3 Bände (Halle 
1786, 89.) erſchlenen. Viele Gemälde 
von Mengs find von ben beften Kupfer- 
ſtechetn, u. 9. von Garmona, Cu 
nego, Gsquirel, Morghen, Böll. 
ner, geflohen worben. Nagler gibt in 
der alphabetifhen Ordnung ber Stecher 
eine Ueberſicht von 47 Blättern, die nad) 
Menge‘ Gemälden geftodhen morben 
find. Was des Kuͤnſtlers Charakteriſtik als 
folchen betrifft, fo ift er — das in ohne 
Zweiſel — von feiner Zeit ebenfo über- 
fäht, als von ber [päteren und gegen- 
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waͤrtigen gegen alles Bug unb Recht herab- 
gefeßt und verläftert worden. Azara, 
Zanzi,Boni in feinem „Elogio del Cav. 
Pompeo Batonit,Rambohr, Goethe 
in feinem „Windelmann und fein Jahr- 
Hundert, Watelet, Bernom in fei- 
nem „Leben bes Asmus Garftens* und 
eben biefer in höchft rücfichtslofer Weife, 
Domhert Speth in feinem Werke: „Kunft 
in Jtatien*, Bunfen in feiner „Befchtei- 
bung Rome’, 3. ©. dv. Quandt, 
Dr. 8. Kugler, Graf Racziuski 
u. A. haben ihr Urtheil über ihn aus- 
gefproden, und Nagler's „SKünftler- 
®eriton", Bd. IX, ©. 108--116, gibt 
eine Meine, aber fehr inſtructive Blumen- 
leſe biefer Ausfprüde, auf welche hier- 
mit hingewiefen wird. Goethe's und 
Kugler's Urtheile find wiedei Belege, 
mie das wahre Genie und echtes 
Kunftwiffen mie aus dem Geieiſe 
der Objectivität treten, Schließlich fei 
noch bemerkt, daß Mengs zahlreiche 
Schüler gebildet hat, unter denen Gui- 
bal, Knoller [Bb. XII, ©. 161], 
Maron [S. 5 dieſes Bbs.], Unter 
berger, in Spanien aber Bayen, 
Maella, Ferro, Ramos und Augu- 
ſtin befonbers hervorzuheben find. Was 
endlich Menge’ perfönliche Stelung zu 
feinen Seitgenoffen und ald Menſch über- 
haupt betrifft, fo mar fie in erfterer Hin- 
ficht eine ebenfo glängenbe, als in leßterer 
eine geachtete. Der König von Spanien, 
vor bem an ihn wenige Tage, nachdem 
er geflorben, ber Ruf ergangen war, nach 
Madrid zu kommen, um bafelbft eine 
Afabemie ber zeichnenden Künfte zu er- 
richten, hielt ihn in großen Ehren, und 
bie Kaiferin Katharina fdäpte feine 
Berke jeben Preifes werth. Der Bapfı 
wendete ihm feine ganze Huld zu, und 
erlaubte ihm fogar, während jeber andere 
Maler fnieenb die Urbeit verrichten 
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mußte, fißenb fein Bild zu malen, denn |und in diefelbe die Worte meißeln lieh: 


Mengs erflärte, er konne ein ähnliches 
Bildniß nur malen, wenn er fihend ar- 
beite. Daß M. bei den zahlreichen 
Befelungen, mitunter großer Bilder, bei 
einem glänzenben Gehalt als fönigliber 
Hofmaler, und bei ber Borliebe ber 
Fürflen und Großen. Werke von ihm 
in ihren Gollerien zu befipen, welde 
fie dann auch fürßlid beloßnten, große 
Eummen erwarb, ift nicht zu läug- 
men, und dennoch hinterließ er, als er 
farb, nicht fo viel, daß bie Leichentoften 
hätten beſttitten werben Lönnen. Diefer 
auffalende Umftanb erklärt fich jedoch 





bald: er gab große Summen für Kunft- 
werke aus; ließ feinen Kindern, beren er 
in einer böchft glůcklichen Ehe nicht weni- 
ger denn zwanzig erzeugt hatte, eine 
foftfpielige Erziehung geben, unterftüßte 
Schulen und Rothleibenbe auf das Frei- 
gebigfe, und führte felbft, wie es feine 
Stellung mit fi) brachte, ein vornehmes 
Leben. Im gewoͤhnlichen Leben Hatten 
alle feine Yeußerungen und Handlungen 
das Sanfte, Freundliche, Innige, wie es 
ſich in feinen Gemälden ausfprigt. Gr 
mar ber bankbarfte Sohn, ber bie väter- 
liche Härte, Graufamteit, ja felbft Un- 
billigkeit feloft immer durch einen reine- 
ten, ebleren Bwed entſchuldigte, als ihm 
biefe witklich Hatte, ba6 Mufter ehelicher 
Liebe, der forglichfle Bater und ein auf- 
opfernber Breund, uneigenmüßig, waht- 
heitsliebenb unb unparteiifch, bis zur 
Selbfiverläugnung mohlthätig , ſchlicht 
unb.offenherzig, vol freundlicher auf- 
munteenber Achtung für fremdes Ber- 
bienft. Gin ebenfo fhönes, den Künfifer 
wie den Menfhen in einfachfter Weife 
verherrlienbes Denkmal hat ihm fein 
Breund Azara, ber überbieß auch feine 
Berte herausgegeben Hat, gefegt, inbem 
er Menge Büfte im Pantheon aufftelen 





„Rengs, dem phifofophifden 





"Giovanni Cristofore), Discorso fu- 
mebre In lode del Cavaliore A. R Mengs 
(Rom 1780, ®.). — Bianconi (Giovanni Lu 
dooico), Elogio atorieo del Cavaliere B. 
Mengs (Mitano 1780, 9) [if u wiederbel 
ten Walen in's Deutfche überfeßt," einmal vcn 
3.0.8 Rueller (Zürd 1781), das ander. 
Mat von einem Anonpmus (Wien 1751. &, 
und geipgig 1300, 30.)]. — Guibal (Nies 
las), Eloge historique de Mengs (Pariı 
1781, 9). — Batti (Carlo Giuseppe), Err 
togo della vita del fü caraliere A. R. 
Mengs (Genova 1779, Fol., mit Bortr.). — 
Waderbartd (Aug. Joſ. Ludw.), Berslei- 
ende Züge awilhen U. R. Menge und Eir 
Sofdva Reynolds (London 1794, 8%). — 
Kunf-Blatt (Stuttgart, Gotta, 49.) Iahrz. 
1822, ©. 02: „Antonio Raphael Meng“ 
{find vornehmlich die Zeiträunne berüdfichtist. 

- während denen Meng $ in Gpanien Iekte] 
— Didastalia. Blätter für Beik, Gemüt 
und Yublicität (Frankfurt a. M., 40.) 180, 
Mr. 83, Au. 85: „Ruß Raphael Menge’ Ju 
gend“. Bon Amely Bölte. [Diefe biogre 
pbtiche Gplfode iR in mehreren beutichen 
Sournalen, unter andern im „uffiger Anji 
ner" 1864, Rr. 36, u. d. f. ohne Angabe dr 
Autorin und bloß mit dem einleitenden Br 
fape abgedrudt: dab das pradhtvolle ati 
menbild in der Deranaitirche zu Auifig von 
Mengs gemalt fei. Anderen Nachrichten u 
folge fol aber dieſes Bild ein Wert Garle 
Dolce fein] — Der Sammler (Wirt 
Unterhaltungeblatt, A.) Jahrg. 1809, ©.4it 
„Mengs’ Jugend“. — Hormapr (Joierd 
reib. 0.), Deferreihilcer Blutar (Bien, 
3.) ®b. VI, 6.205. — Ragler(®. 8. Dr), 
Reues allgemeines Rünftler-Leriton (Münden 
1839, Bleifhmann, 8°) Bd. IX, S. 103-1, 
— Bela6co (Anton Belominus), Leben alıt 
fpaniien und fremden Maler, wit dem Leben 
des berühmten Raphael Mengs vermehrt 
(Dresden 1781, 8%). — Belzel (Branz Mar: 
tin), Abbildungen böfmifgper und mährilär 
Gelehrten und Künfller, nebft kurzen Rad: 
richten von ihrem Leben und Wirken (Pros 
1778, Wolfgang Getle, 8%.) Theil IV, 6, 18 
bI8188. — Nouvelle Biographie gend- 
rale ... . publide sous la direction de N. 
le Dr. Hoofer (Paris 1850 et s., Dido, 
®.) Tome XXXIV, p. 977. — Meufel 
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Sobann Geots), Leriton der vom Jahre 
1750 bis 1800 verflorbenen teutfchen Schrift: 
ſteiler (Reipzig 1808, Berbard Bleifcper der 
Jüngere, 8%.) ®. IX, ©. 76 [mit einer 
reichen @iteratur über den Künfler]. — Die 
Künftler aller Zeiten und Bölter. Begonnen 
von Prof. Sr. Müller, fortgefept von Dr. 
Karl Rlunzinger (Stuttgart 1857, Ebner 
u. Seubert, gr. 8%) BI, 6.73. — 
Defterreihifhe Rational» Encyklo 
pä&die von Gräffer und Czikann (Bien 
1835 , 8%.) Do. III, ©. 625. — Yorträte. 
1) Mengs pinz., Johann Balzer sc. (9); 
— 2) Mengs piox, Blafhte s0.; — 30. 
8. Boetius sc. 1770 (Rreidemanter, 40); 
— 4) 3. Glarot so. 1797 (Bol, Shmant.); 
— 5) Menge piox., M. 6. Garmona sc. 
&ol.); — 6) Menge pinx., D. Gunego sc. 
1778 (Bol); — 7) Menge pinx., Srand 
fec. (Lithonr., 42); — 8) Genfer sc. (Rab., 











8., Medaillon); — 9) 8. Möglich feo., 9. 
@uttenberg sc. (8); — 10) M. v. Anol- 
ter pinz., ©. 6. Kilian sc. (fl.A, rad); 








— 11) 3.8. 2epbold del. et sc. 1781 
— 12) Menge piax., 8. Mül 





punetirt, Halbfigur, 42); — 
14) 9. Bfenninger sc. (BüRe, 8. 
15) 6. ©. Rap sc. 1784 (0); — 1 
v. Rnoler p., Willmann sc. (Bol., tad.). 
Mebaike. Avers: Büfe. Umfhrift: 
ANTONIUS RAPHAEL MENGS. Unter 
der Büfe: I. SCHWENDIMANN F. Re 
vers: Die Büfe zwiſchen Emblemen der 
Borfie und Malerei auf einem Piedetal, mit 
der Infhrift: NAT. MDOCXXVILL | MORT. 
MDCCLXXIX. Umfhrift: PICTOR PHI- 
LOSOPHUS. Gremplare in Silber, 15/1. Loth, 
und in Kupfer, Abgebildet in der biftorifchen 
Lobfcrift auf den Ritter Ant, Raf. Menge, 
nebft Verzeichnis feiner Werke, von 3. C. ©. 
Müller (Zürd) 1781, 80.) — Peukmal. Wie 
in der obenftehenden Lebensſtizze erroähnt if, 
verberrlichte Menge’ Freund Ayara das 
Andenten des Bererigten in finniger Weife. 
Gr lieh im Bantheon des Künftlers marmorne 
Büfte aufftellen und darunter die Infhrift 
fegen: Ant. Raphaeli Mengs 
Pietorl Phllosopho 
Jos. Nic. de Azara Amico suo P. 
MDCCLXXIX. 
Vivit annos LI. menses III. Dies XVII. 


Menid von Selvanera, Wilhelm 
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zu Brescia im Jahre 1799). Widmete 
ſich nach beendeten philoſophiſchen Gtu- 
dien der Arzneiwiffenfhaft, und wurbe 
nach erfangter medicinifcher Doctorwürbe 
bereits im Zahre 1813 als Militärarzt 
verwendet, war dann von 1816 bis 1823 
als Gemeinbearzt in Dffero und Leſfina 
thätig, worauf er im leptgenannten und 
im Jahre 1824 proviſotiſch das Kreis. 
phnficat zu Ragufa verfah. Nun fam er 
als Bezirksarzt nach Gurzola und blieb 
daſelbſt Bis ihm der Vicefönig Erzherzog 
Rainer mit Grlaß vom 2. April 1827 
zum Delegationsarzt für Bresca er- 
nannte. Nach mehr als zehnjähriger 
Thätigfeit dafelbſt wurde er mit Alerh. 
Entſchileßung vom 19, Juni 1838 zum 
Gubernialtathe und Wrotomebicus für 
ganz Dalmatien ernannt, und wirkte auf 
biefem Poſten bis zu feiner im Mai 
1853 erfolgten Verſehung in ben Ruhe- 
Rand. Während biefer vierzigjährigen 
Dienfzeit hat M. als Arzt und Natur- 
forſcher eine fehr verbienftliche Wirkfam- 
feit entfaltet. So erhlelt er ben amtlichen 
Auftrag , bie Alimatifhen Verhälmiſſe 
von Dffero zu beobachten und barüber 
zu berichten, ba es fih um bie Errichtung 
eines Gorrectionshaufes für verurtheilte 
Sträflinge handelte; fpäter flellte er 
feine Beobachtungen in fanitätifher und 
phyſitaliſchet Hinſicht auf ber Inſel 
Meleda an, auf welcher vulcaniſche 
Etſcheinungen ſich in einer für bie Be- 
wohner ber Inſel beforgnißerregenden 
Weife gezeigt hatten; ebenfo beſuchte er 
zum Biwedte mebicinifch-wiffenfhaftliter 
Studien die Stadt Moftar in der Her- 
zegowina. Als er als Protomebicus in 
Bara fungiete, wurde er zum Director 
des National-Mufeums und darauf zum 
Präfibenten der Gommiffion ernannt, 
welche das Project einer in Zara zu 





Ritter (Wrzt und Schriftftelfer, geb. 


ertichtenden wiffenfchaftfihen Gefelfchaft 


Menis 


zu unterſuchen unb barüber das Gutach- 
den zu erflatten hatte. Als endlich im 
Zahre 1851 in Paris ein wiffenfhaft- 
ficher Sanitätscongreß mit Abgeordneten 
aller Staaten ſich verfammelte, um ein 
einheitliches Spftem in Behandlung ber 
Duarantaine und bes Lagatethweſens 
im mitteflänbifhhen Meere zu entwerfen, 
und nad) erfolgter Berathung zu befihlie- 
en, wurde von Geite Deſterreichs Dr. 
Menis dahin beorbert. In Anerfen- 
Mung biefer unb anberer, im Ganitäts- 
wefen von M. gefeifteten Dienfte wurde 
berfelße mit Alerh. Entſchliehung dom 
42. Mai 1853 mit dem Drben ber 
eifernen Krone britter Glaffe ausgezeichnet, 
worauf er ben Statuten gemäß noch im 
Laufe des nämlichen Jahres in ben erb- 
landiſchen Ritterftand mit bem Präbicate 
von Selvanera erhoben wurbe. Auch 
auf ſchriftſelleriſchem Gebiete war M. 
thätig. Mit Uebergehung feiner verfchie- 
benen Gefegenheitsgebichte, welche in ber 
„Biblioteca di Fra Innocenzo Ciulich*, 
in Balentinelli's „Bibliografia della 
Dalmazia e del Montenero“ und in 
den Supplementi dazu, und endlich im 
„Saggio di Bibliografia Istriana“ ver- 
geichnet ſtehen, find von ihm folgenbe 
Schriften erfhienen: „Saggio di Topo- 
grafia statistico medica della provincia 
di Brescia, aggiuntevi le notizie isto- 
rico-mediche sul colera epidemico che 
la desold nel 1836“, 2% vol. (Brescia 
1837, 80.); — „Hygea, de arte bene 
duique vivendi liber primus“ (Zara 
1847, 80), vergleiche darüber die Beit- 
ſchtift Dalmazia 1847, Nr. 17; — „I 
mare adriatico descritto ed illuatrato, 
con motizie topographiche, ‚isiche, 
ethnografiche e storiche, raccolie ed 
ordinate“ (Zara 1848, Battara, 80.); 
bie in dem zu Trieft erfeheinenden „Gior- 
male del Lloyd austriaco« im Jahre 
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1848 in den Nummern 88, 59, 61, 65. 
68, 112, 113, 116-118, 159 u. 160 
unter der Ueberfehrift: „Dell’ Adriatico“ 
abgebrudten Artifel von Meni& bürften 
wohl nuc einzelne Bragmente bes bor- 
genannten Werkes fein. 


Ritterkands. Diplom vom 27. September 
1853. — Gliubich di Cittd vecchia (Bi- 
meone Abb.), Dizionarlo biografico degli 
womini illustri della Dalmazia (Vienna e 
Zara 1856, 8%.) p. 208. — Valentinelli (Giu- 

‚ppe), Bibliografie della Daimazia © del 

Montenegro (Zagrabia 1855, Ga}, 8%.) p. 45, 

No. 215; p. 107, No. 68; p. 110, No. 681; 

p. 17, No. 1089; p. 282, No. 1467; — und 

desfelben Supplomentl occ. ecc. (Zagrabia 

1862, L. Gaj, 8%.) p. 38, No. 238; p. 73, 

No. 607; p. 74, No. 612. — Biblioteca 

di Fra Innocenzo Clulich nella libreria 

de’ RR. PP. Francoscanl di Ragusa (Zara 

4860, 80) p. 292, No. 1812; p. 368, No. 2998; 

p.378, No. 2701; p. 385, No. 2767; p. 388, 

No. 2802; p. 406, No. 3011. — Saggio di 

Bidllografia Istrlana pubblicato a spose di 

una sociotä patria (Oapodistria 1864, Gius. 

'Tondelli, gr. 9.) p. 48, No. ST; p. 85, 

No. 685. — Wappen. Gin fdiräge gevierteter 

Schild. In dem oberen blauen Felde wächt 

eine natürliche, von einer ebenfalls natür- 

licpen Schlange dreifah an ihtem Stamme 
ummundene Gppreffe hervor, Das untere fil- 
berne Beld zeigt eine blaue, golden befaitete 

Apolobarfe. Im rechten goldenen Geitenfelde 

if eine braune Dogge, im linten rotden ein 

natürlicher Panther, beide auf der Tpeilungs- 
inte auffpeingend, der erflere nach einmärts, 
der Ieptere nad) vorwärts ſchauend, zu fehen 

Auf dem Schilde ruben amei gurinanderge: 

kehrte gefrönte Turnierhelme. Aus der Krone 

des reihten Helme wachfen vier wallende 

Straußenfebern, filbern und blau abwechlelnd, 

berpor; die Rrone des linfen Helms trägt 

aroei mit den Mundlöchern von einander ger 
vichtete Büffelhörner, von denen das rechte 
von Gold und Roth fchrägrehts, das Iinte 
von denfelben, aber gemeihielten Zinchuren 

(chräglints geteilt it. Die Helmdeden 

find rechts blau mit Ger, Lints roth mit 

Gold belegt. 


* Ment-Dittmarfh, 8 (Karl Ditt- 


marf) (Söhriftfleller und Indu- 
Ariefler, geb. zu Stuttgart im 
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Jahre 1819). Widmete ſich nach beende- 
ten Stubien dem Buchhandel, trat aber 
zugleich, 1837—1846, mit mehreren lite · 
rarifchen Arbeiten inbie Deffentlichfeit, un- 
ter Denen feine Sagen unb Geſchichten aus 
dem Mofellande und ein hiftorifch-topo- 
graphiſches Werk über das Plußgebiet 
bes Mains — bie bibllogrophiſchen Bü- 
chertitel folgen weiter unten — zunächft 
hervorzuheben find. Im Jahre 1844 
errichtete er in Stuttgart eine Titerarifch- 
artiftifche Anftalt, deren Leiftungen ſich 
fo vieler Anerfennung erfreuten, daß bie 
Geſellſchaft des öfter. Lloyd in Trieft 
ihn 1849 veranlaßte, mit feinem Unter- 
nehmen nad) Deflerreich zu überfiebeln. 
Unter feiner Leitung erfchienen num meh- 
rere fauber ausgeftattete Kupferwerke, 
Darunter; „Die Kunffhäge Wiens", 
Die Donau von ihrem Urfprunge 
bis zur Mündung”, „Die Südbahn“, 
„Die Kunffhäge Venedigs“ u. f. m. 
und „Das illuſtrirte Fomilienbuch bes 
Öfterreichifchen Mond”, welches ſechzehn 
Zahrgänge erlebte. Der Drang nach 
Selbſtſtändigkeit veranlaßte ihn, mit dem 
Buchbrudereibefiger Bamarsti, 1856, 
in Bien die Typographiſch · literariſch · 
artiſtiſche Anſtalt zu errichten, deren 
Probucte weſentlich dazu beigetragen 
haben, bie graphiſchen Künfte in Defter- 
reich auf eine fo hohe Stufe der Boll- 
endung zu bringen, dab die Goncurrenz 
des Yuslandes nicht mehr zu feheuen 
if. Unter feiner Ditection hat ſich dieſe 
Anflalt zum größten berartigen Privat- 
inftitute Defterreichs emporgefmungen, 
und befhäftigt basfelbe gegenwärtig 
418 Dampffchnellprefien u. f. w. Gine 
anfehnliche Weihe von Vetlagswerken, 
morunter Arneth's „Prinz Eugen”, 
„Der Öferreichifhe Hausfhap" , das 
Ptachtwert von Gſchwind über bie 
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belletriftifcher Schriften, geben Seugniß 
von ber unermübfichen Thätigfeit M.'s. 
Auch auf die Verbefferung ber öfterrei- 
chiſchen Kafenderliteratur hat M. Ein- 
fiuß genommen, und fein bereits feit 
1854 erfheinender illuſtritter Kalender 
und Novellen-Almanad), ber fid einer 
ganz aufergemöhnlichen Werbreitung er- 
freut, fiefert den Beweis davon. Geit 
1865 hat ſich M. von der Leitung ber 
Buchdrucerei zurücgejogen, und cuftie 
virt jept votzugsweiſe ben Barben- 
druck. M. Hat nach zmanzigjähriger 
Unterbrechung feine literatiſche Thätig · 
keit wieder aufgenommen, und einige 
novellifiifche Arbeiten für den von Ihm 
herausgegebenen Kalender gefchrieben, 
welhe aud in befonberen Abbrüden 
erſchienen find. Die von Menf-Ditt- 
marſch bisher veröffentlichten Drud- 
ſchriften find in chronologiſcher Folge: 
u Morandang. Nodellen“ (Bunzlau 1838, 
Appun, kl. 80); — „Der nene Messias und 
aeine Propheten. Eine eultarbistorische Novelle“ 
(Branffurt a. M. 1839, Sauerlänber, 
#. 80), welche in furzer Zeit zwei Auf- 
logen erlebte; — „Die Yansmurstiade. Ein 
grotesk- komisches Meldengebicht" ¶ Coblenz 
1840, Hoͤlſcher, mit iM. Titelbt. u. Bign., 
8%.), welches auch eine zweite Auflage 
erlebte; — „Des Moselthals Sagen, Zagen- 
den and Geschichten. Hebst einem Mandbahe für 
Reisende“ (Coblenz 1840, Hölfger, mit 
1 Stahlfiihe und 8 lith. Anfihten), da- 
von befteht auch eine Brachtausgabe mit 
3 Stahlfiihen u. 8 fith. Anfichten; — 
„Der Main von seinem Ärsprange bis ine 
Mündang, mit Städten, @rtschaften, Ritter- 
burgen und Sagen. Bistorisch-tapagrapbisch- 
malerish" (Mainz 18411843, v. Za- 
bern, mit Stahiftichen, 2er. 80.), es gibt 
von dieſem Werfe auch Gremplare mit 
fauber iluminirten Stahlſtichen; 








Cultur ber Rofen, und über 100 Bände 


„otiten für Moinreisende, Anfang in 5. W. 
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Delkeskomp's nenem Panorama des Mains 
vom Main bis Zictenfels. Uah Menk's 
grösserem Werke: „Der Main von seinem 
Mesprunge bis gar Mündung“ bearbeitet” (ebd. 
1844, gr. 80. mit lith. Karte); — „Die 
Berjogin non der Eiche Gnaden. Eine Yof- nnd 
Tolksgeshigte” (Wien und Leipzig [1865]. 
fit. artift. Anfalt, M. 80); — „Die 
Adoptiutochter. Honelle* (Wien und Leipzig 
1867, ebb., M. 80.). In Anerkennung 
feiner um die Typographie in Defter- 
reich erworbenen Verdienſte wurde M. 
im Zahre 1860 mit bem goldenen Ver- 
dienſtkreuze mit ber Krone ausgezeichnet; 
M. war der erſte öfterreichifche Buch- 
hänbfer, bem biefe Auszeichnung zu Theil 
geworben. 

Neue freie Breffe (Wiener polit, Blatt) 

1865, Rr. 341, 

Menner, Bernhard (Tonfeper, 
Geburtsort und Jahr unbekannt, geft. 
in Hohen Zahren zu Totis im Ungarn 
27. April 1846). Ueber Menners 
frühere 2ebensverhäftniffe, Bildungsgang 
und Lehrer ift Näheres nicht befannt, 
Etwa feit bem Jahre 1804 fand er ber 
gräflih Ebterh a zy ſchen Gapelle zu 
Totis — nicht zu verwechſeln mit der 
fürſtlich Eß ter h azwſchen in Gifenflabt, 
welche feiner Zeit ber berühmte Haydn 
dirigirte — vor, und zeichnete ſich auf 
biefem Poſten durch gründliche Sad- 
fenntnib und umveränderlichen Eifer 
aus. Gr galt als ein tüchtiger Violin- 
fpieler, gruͤndlichet Mufiter und hat 
Vieles für die Kirche componirt, Im 
Stiche feheint von feinen Arbeiten nichts 
erfehienen zu fein, wie denn aud bie 
älteren und neueren Mufif-2erifa von 
Gerber, Gaßner, Schilling und 
Schladebach Bernsdotf feiner gar 
nicht Erwähnung maden. Seine Schwe · 
ſter war bie einft in Pefth gefeierte 
Sängerin Zibulka, und der Mufit- 
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Brofeffor Menner in Peſth, ber im 
Zahre 1846 bafelbft noch lebte, mar 
Bernharb's Bruder. 

Biener allgemeine Mufit-Zeitung. 
Herausgegeben von Auguft Schmidt (Bien, 
4%.) VI. Jahrgang (1846), &. 315. — Ein 
Joſeph Stephan von Menner (peb. wu 
Brünn 26. December 1774) and im Gtaats: 
dienfte als Dfficiant bei dem £. f. nieberöfler 
reichifchen Wafferbauamte in Wien, mo « 
einem im Sabre 1805 erfchienenen Prolege 
zufolge im genannten Jahre noch gelebt bat. 
Don ihm find folgende zwei bramatifche Werte 
im Drude ericpienen: „Marie, Toter Karls 
de8 Küßnen; ein Driginal-Schaufpiel in fünf 
Aufsügen" (Wien 1805, 89); — „Afens Gorl- 
er; ein bifterifh-romantifches Schaufpiel in 
fünf Aufgügen® (ebd. 1807, 80.). Der Titel dt 
obermwähnten Brologes if: „Auftria, ein Bro 
log auf 1815° (49). [Rabmann (Briedrid), 
Vantheon deutſcher, jet lebender Dichter u. 
f. w. (Helmftädt 1823, C. ©. Bledeifen, .) 
©. 214. — Moravia (Brünner Blatt, 4) 
1815, Nr. 42, ©. 160] 

Mensdorff-Fouilly, Alexander Graf 

(Staatsmann, Lt. Beldmarfcall- 

Lieutenant und Nitter des Maria 

Thereſien · Ordens, geb. zu Coburg 

4. Auguft 1813). Gin Sohn bes Grofen 

Emanuel [f. d. S. 368) aus befien 

Ehe mit Sophie Herzogin von Sad- 

fen-Goburg- Saalfeld. Graf 

Alexander trat Im Alter von 16 Jah: 

ven als Cadet in das Infanterie-Regi- 

ment Nr. 49, wurde in fehr furzer 

Beit Officier, machte raſch bie fubalter 

nen Dfficiers-Chargen bei Schwatzen. 

berg · Uhlanen und Goburg- Huszaren 
dur), und wurde im Jahre 1836, da- 
mals 23 Jahre alt, bereits Rittmeiſter 
bei Kaifer Nikolaus . unb im Jahre 

1844, damals 31 Jahre alt, Major bei 

Coburg · und dann bei Broßfürft Aleran- 

der-Huszaren. Bei Beginn des erſten 

Beldzuges gegen Piemont im Jahre 

1848 fand fein Regiment fern vom 
Rriegsihauplafe flationirt , ber Graf 








aber eilte in Perfon dahin und rahm 
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fo noch an ben legten fiegreichen Bege- 
benheiten Theil. Bon Ztalten fam ber 
Graf in das Hauptquartier bes Belb- 
marſchalls Fürften Windiſch · Gräß 
nad Wien, und wurde am 13. Rovem- 
ber besfelben Jahres zum Abjutanten 
Sr. Majeftät des Kaifers ernannt, erbat 
fi aber die Erlaubniß, In diefer Unftel- 
lung den eben gegen bie ungariſchen 
Rebellen eröffneten Feldzug mitmachen 
zu bürfen, melde ihm auch gewährt 
murbe. Schon bei Barenborf am 16. De- 
cember erwarb er fi) durch fein ausge 
zeichnetes Verhalten die Ehre, unter ben 
‚Helden des Tages genannt zu werden. 
Wenige Tage darnach wurde er zum 
Oberſtlieutenant beförbert. In ber dar- 
auffofgenben Winter-Gampagne gab er 
noch zu öfteren Malen Bemelfe feines 
titterfihen Muthes; am 22. April 1849 
murbe er zum Oberſten beim 3. Ghe- 
vaupfegers-Regimente Fuͤrſt iechtenftein 
beförbert. Bei Eröffnung des Sommer- 
feldzuges 1849 fand fein Regiment vor 
Komorn. Am 2. Juli hatte bie Cavalle · 
tie-Brigadbe Simbfchen, bei welcher 
das Regiment des Grafen fi) befand, 
ſich bald nach Anbeginn des Kampfes 
aus ber vorgefhobenen Stellung im 
Keffel vor bem Donaubrüdentopfe gegen 
bie ruͤckwaͤrts gefegenen Anhöhen zurüi- 
gezogen. Bald barauf fuhr eine feind · 
liche Gavallerie-Batterie unter Bedeckung 
mehrerer Huszaren-Divifionen in bie 
techte Flanke auf, und nachbem fie ihr 
Feuer auf unfere Gavallerie - Batterie 
eröffnet, zwang fie dieſelbe fammt ber 
Bedeckung — eine Divifion Kaifer- 
Uhlanen etwas zurüczumeicen. 
Kaum hatte Oberſt Graf Mensdorff 
dieß bemerkt, als er, ohne erft Befehl 
abzuwarten, feine zwei Divifionen nad) 
bem bebrohten Puncte hin dirigirte und 
im Vorrücken zwei Treffen formiren ließ. 
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Der im zweiten Treffen ſtehenden zweiten 
Majors · Diviſton befahl er, als Reſerve 
zu folgen, mit der anderen wollte er, da 
ihm dieſer Augenblick geeignet erſchien, 
die feindliche Batterie nehmen. Zu bier 
ſem Zwecke führte er das erſte Treffen 
— die Oberfilieutenant - Diviſton 
längs eines durch einen Erbranb gedeckten 
Pfades bis auf etwa dreihundert Schritte 
vor ber in Xhätigfeit flehenden feind- 
lichen Batterie vorbei, dann aber linfs 
einſchwenkend, ſtellte er ſich einer links 
neben ber Batterie aufgeſtellten feind- 
lichen Huszaren-Divifion gegenüber, gab 
den Seinen fofort Befehl zum Ginhauen, 
und warf die feindlichen Reiter, ungeach- 
tet des entfchloffenen Wiberftandes, ben 
fie zu leiſten verfuchten, über ben Haufen. 
Die nachrückenden Chevauxlegers konnten 
nun die Batterie, welche nach einigen 
abgefeuerten Kartätſchenſchuͤſfen ſchleu- 
nigft abgefahren war, verfolgen und ein- 
holen, und aus ber Mitte ber fie um- 
tingenben unb tapfer vertheibigenben 
Huszaren fünf Gefhüge fammt ebenfo 
vielen Munitionstarren erobern. Nun 
warf fich das zweite Meiter-Megiment 
ber Brigade — Raifer-Uhlanen — auf 
die mod nicht angegriffene feindliche 
Huszaren-Divifion, trieb fie in die dlucht 
und erbeutete bie fechste Kanone fammt 
dem Wunitionsfarren. Bür ben Beind 
mar ber Verluſt biefer Batterie fehr 
empfindlich, er war in dolge beffen auf 
biefem Theile des Schlahtfeldes für 
längere Zeit zur Unthätigfeit gezwungen, 
und General Benedek konnte nun 
leichter den Weinberg bei Ö-Spöny ber 
fegen und weitere Vorbereitungen zum 
Vorrücten gegen ben Ort treffen. Ebenſo 
geidjnete ſih ber Oraf durch feine Bra- 
vour in der Attaque aus, melde ber 
Genetal · Major Baron Simbſchen 
am Abende desſelben Tages von feiner 
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Gavallerie ausführen ließ, dann vor 
Szdreg am 8. und bei Temesvar am 
9. Auguft. Als bei Szöreg bie Divifion 
Behtolb von ziei und einer halben Bat- 
terle unterflügt längs bes Dammes und 
an biefem geflüßt, gegen bie feindliche 
Reiterei auf Szent · Ivan vorrüdte, war 
Graf M. zur Deckung des Rüdens mit 
vier Schwabronen feines Regiments dieß · 
feits des Dammes aufgeftellt. Der Raum 
zwiſchen dem Damme unb ber fidh rechts · 
siehenben Divifion Bechtold vergrößerte 
ſich aber mit jebem Augenblicke, fo daß 
daſelbſt bie fünfzehn Gefchüge nicht mehr 
Binreichten, ihn zu beden, und ber deind, 
diefen Umftand fofort benügend, fic mit 
drei Huszaren-Regimentern auf bie Ge- 
füge warf, und längs bes Dammes ein 
viertes Regiment vorrüden ließ, um 
diefen Angeiff mit gehörigem Nachdruck 
auszuführen. Wenn es ben feindlichen 
Regimentern gelang, burchzubreden, fo 
waren unfere fünfzehn Gavallerie-e- 
fhüge verloren. Graf M., ber biefe 
Lage überfchaute, überfepte mit feinen 
Schmwabronen raſch ben hohen Damm, 
und attaquirte mit feinen Reitern fo 
entfehieden und fräftig, dab bie feind- 
lichen Huszaten geworfen, verfolgt und 
in ihrer Abſicht, unfere Gavallerie-Divi- 
fion abzuſchneiden, gehindert wurden. 
Obwohl es nicht geringe Schwierigkeiten 
macht, mit größeren Gavalleriemafjen 
einen Damm zu überfepen, fo Hat doch 
ber Graf in diefem alle bemiefen, daß 
eine mit Umficht geführte tapfere Reiter- 
truppe ſich auch durch ein ſolches Hinber- 
niß nicht zurüdhalten laffe. In ber 
157. Promotion — vom 26. März 
1850 — wurde der Graf für feine Waf- 
fenthaten, insbefondere für feine Reiter- 
attaque in ber Schlacht bei Komorn, 
mit dem itlerfreuge des Maria There- 
fien-Ordens ausgezeichnet. Im Novem- 
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ber d. 3. murbe ber Graf zum General. 
Major befördert, und in ben nächfifol- 
genden Briebensjahren zu biplomatifchen 
Sendungen unb ftaatsmännifhen Dienft- 
poften verwendet. So erhielt er zunächft 
aus Anlaß bes ſchleswig · holſteiniſchen 
Krieges eine biplomatifhe Miffion und 
ging dann auf längere Zeit als ruffifcher 
Gefandter an ben faiferlihen Hof nad 
St. Petersburg. Als aber die orienta- 
liſche Verwickelung ben Brieben Curopa's 
zu trüben begann, trat M. als Brigabier 
in feine militärifhe Sphäre zurück 
Darauf wurde er commandirenber Gene · 
tal im Banat, begleitete im Jahre 1856 
den Etzhetzog Marimilian nah 
Paris, wurde in Folge bes Dctober- 
Diploms Faiferlicher Commiffär für bie 
ferbifhe Wojwodſchaft, und im Zahre 
1862 Statthalter und commanbirender 
Seneral in Galizien. Auf biefem often 
blieb der Graf, bis er als Nachfolger des 
Strafen Rebberg mit Allerh. Hand- 
ſchteiben vom 27. October 1864 als 
Minifter des Aeubern in das Minifterium 
Schmerling berufen wurbe. Auf Die 
fem Boften verblieb ber Oraf bis zur Be- 
tufung Beuft’s an feine Stelle, welche 
fon wenige Monate nad) dem unglüd- 
lichen Kriege mit Preußen im Jahre 1866 
erfolgte. Was feine politiſche Stellung 
als Minifter bes Aeußern innerhalb der 
Zeit vom October 1864 bis November 
1866 betrifft, fo zeichnet fie ein Pubficift 
mit folgenden Worten: „As Anhänger 
Schmerling's fam ber Graf in’s Amt, 
aber er blieb auf feinem Poffen auch 
nad Schmerling's Fall. Ein Anhän- 
ger ber Verfafſungspolitik, blieb er Mi- 
nifter, auch als Graf Belcrebi eintrat. 
Gr fol die Gifirung ber Berfaffung 
wiberrathen Haben, aber bie Berfaffung 
wurde fifiiet und er blieb im Amte. Gr 
fol den Ktieg wiberrathen haben, aber 
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ber Krieg brach aus und er blieb Mi. 
nifter. Er fol die Abtretung Benetiens 
an Frankreich nicht gebilligt haben, aber 
die Geffion erfolgte und er blieb im 
Amte. Gr fol Benedek's Strategie 
befämpft haben, aber Benedek ver- 
folgte feinen Plan und ber Graf blieb 
im Amte. Gr fol bie Grnennung bes 
Grafen Boruhomsfi zum Statthalter 
von Galizien nicht gemünfcht haben, 
aber bie Ernennung erfolgte und Graf 
M. blieb im Amte. Wer weiß, um wie 
viel mehr dieſe Reihe von Widerfprüchen 
noch fortgefept werben fönnte; doch die 
Probe genügt zur Beranfeaufihung. 
daß im Grafen M. uns ein Staatsmann 
gegemüberftand, ber bie Gelbfiverläug- 
mung fo weit trieb, daß bie Politit, bie 
er machte, bisweilen ganz aufhörte, feine 
Politit zu fein. Die Verhältniffe des 
Stafen, fein Reibthum und feine bis an 
den Königshof von Großbritannien fich 
anlehnende ariſtokratiſche Stellung fehlie- 
fen ben Gebanfen, als hätte Gigenmug 
ober Ehrſucht den Grafen Mensborff 
an fein Portefeuille gefeſſelt, ganz und 
gar aus, fowie denn aud) bie für bie 
Verfönlichfeit charakteriftifche Thatfache, 
daß Graf Mensdorff fogar bem 
jüngeren Gollegen, dem Grafen Bel: 
eredi, bie Präfibentfaft im Minifte- 
tium — biefem mit Allerh. Handſchreiben 
vom 27. Juli 1865 übertragen — über- 
ließ, jeden Verdacht, ale wäre Herrfch- 
fucht ober Gitelfeit bei ihm eine Trieb- 
feber geweſen, niederſchlägt.“ Der Graf, 
ber zur Zeit feine active Stellung im 
Staatsbienfte inne hat, ift feit 1. März 
1858 Feldmarſchall · Lieutenant, und wurbe 
im Zahre 1865 Inhaber bes 9. Uhlanen- 
Regiments, desfelben, deſſen Oberft und 
Commandant er im Fahre 1849 gewe- 
fen, und mit dem er fi vor Komorn, 
wie oben erzählt wurbe, das Maria 
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Thereſienkteuz erfämpfte. Schließllch fei 
noch bemerkt, daß der Graf auch als 
militärifeher Schriftſtellet debutirte, und 
war mit ber Schrift: „Im Sammerteldynge 

1839° (Wien 1865, Gerold, gr. 8%.) 

welche ein Separatabdruck aus Streff- 

leur’s „Deſterreichiſchet militäriſcher 

Zeitſchrift· iſt. Den Familienſtand bes 

Grafen macht bie genealogiſche Tafel 

erfichtlich. 

Zutuſtrirte Zeitung (Reipalg, 3.3. Weber) 
1868, Nr. 1418. — Gonfituttonelle 
VBolts-Zeitung (Wien, fl. Bol.) I. Jahr 
nana (1868), Rr. 93: „Graf Mensdorff“ [mit 
Vorträt im Holgfanitt]. — Hirten feld (3. 
Dr.), Der Milttär-Marla Tperefien Orden und 
feine Mitglieder (Wien 1857, Staatsbruderel, 
#.40) ©. 1695 u. 1758. — Die Böhmifche 
Werbapn Bilöner Blatt, 49.) 1864, Nr. 88. 
— Reue freie Breffe (Wiener politiſches 
Blatt) 1868, Nr. 62: „Graf Mensdorff 
Pouilly“; 1866, Rr. 787: „Graf Mensdorff 
und Graf Qhterhäsp“ ; — biefelbe 1864, Nr. 88 
u. 39, 64; 1865, Rr. 258, 368 [unter den 
Gorrefpondenzen und fleineren Notizen]. — 
Breffe (Wiener Blatt) 1864, Rr. 298 u. 
339; 1866, Nr. 309. — Porträt. Bachimile 
des Ramendzuges: Alezander Graf Mensborff- 
Vouilly, k. f. General-Major. Kriehuber 
1854 (Höfelih’s Witwe, Lithogr., Halb-Fol.). 








1. Zur Genealogie der Grafen MHensdorff-Yonily. 


Die Mensdorff-Bouilly, die urfprüng 
id) nur den Namen Ponilly führten, find 
ein altes loibringiſches Dpnaftengefchlecht, 
deffen Urfprung bis in's eilfte Jahrbunbert 
und auf Gottfried (T.), Herzog von Nieber- 
Lothringen, aurüdgeführt wird. Mutbert 
deirdenne, der fiebente Sohn Gott: 
fried'6 (L.) und Bruder Gottfried (IL) 
und Gottfried’ (TIL), Herzoge von Rice 
der Lothringen, wird ald Gtammvater dieſes 
Geſchlechtes genannt. Autbert D’Ardenne 
vermälte fi im Sabre 1007 mit Mathitde, 
Tochter de Grafen Candry von Devsrs aus 
deffen Ehe mit Mathilde von Burgund, 
Herrin von Bouilly an der Saöne, welche 
die dertſchaft Vouilly ihrem Gemal als Mit- 
gift aubradpte, feit weicher Zeit die Bamilie 
den Namen Bouilly und das Mappen der 
alten Grafen WArdenne- Lothringen 
Bouilton führt. Gin Racfolger Aut 
bert's, Aubertin (IV.) von Vouillv, 
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Stammtafel der Grafen Mensdorf-Ponilly. 


ill. 
— ——— 





1) Marie Antoinette Gräfin von Waffn 
2) et Amalnnte Seife Eutin) 


— — — ——— — — ——— — — — 








Hu au Arthur Auguft [S. 365, Rr. 5] 
Dberft bei MendehKürafferen, geb, geb. 19. Auguft 1817, 
+ 1888. Alerar Magdalena Aremyom. 
Be mn. arena nn 
[2 
f 1 5 2 Marie Gabriele Io · ¶ Oree Alphons Albert Victor 
Ten i ei fü 
Vitoria Therefe Rofa Dophie M. Gmanuele CEherefeM. Karoline Alphons Wladir ee ach. nem: 0. item 
Eopbie Zulie ESopbie mir Stanz ber 1858, ber 1861, 
‚geb. 28. Juni 1844, ‚geb. 12. März 1863. ‚geb. 16. Auguft 
on. Karl ®f. Obern- 1864, 
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war Eapitän des Schlojfes Stenay und blieb 
in der Schlacht bei Ayincourt am 28. Deto« 
ber 4415. Aubertin (IV.) mar mit Joßanna 
von Berouart vermält, und auß biefer Ehe ent» 
Rammt al zweiter Sopn Aubertin (V.) 
von Pouilly, der ſich im Japre 1490 mit 
Ermense von Saint-Maure vermälte und bie 
Linie der Herren auf Inor und Martincourt 
gründete. Gin Johann von Bouiliy, Rit- 
ter, Here auf Inor und Martincourt, eiſcheint 
als totpeingifcper Ränımerer und unter Rönig 


Heinrid IV. als frangöfifcer Hauptmann. 


Aus feiner Che mit Margareifa von Stringanps 
hinterließ er mehrere Gößne, deren dritter, 
Fery (Sriedric) von Bouilly, der Stamm 
water der Barone von ð im er h murde. Berp 
mar zulegt Lotbringifcher Oberft und feit 1624 
mit Cucia von Mailfard, Baronin von Candres 
dermält. Der zweite Sohn Bery’s war Lubs 
wig von Vonitly, gleichfalle herzocl. Loth 
tingifcher Offcier, und feit 1653 mit Maria 
von Pouily vermält, Diefer Ludwig er 
ſcheint als nächfter Stammpater der heutigen 
Grofen von Menedorff. Bon feinen Nach 
tommen war Albert Ludwig Baron von 
Bouilly Marechal de camp bes Königs 
von Zrantreich® und feit 1760 franzöfifcher 
©raf. Gr emigrirte und ließ feine beiden 
Söhne aus erfer Ehe, Albert und Ema: 
muel, den Ramen Mensdorff, nad) einem 
in der Grafchaft Rouſſh gelegenen Dorfe, 
annehmen. Gr wollte dadurch verpindern, daß 
fie von ben Republifanern, wenn fie in ihre 
Hände fallen folten, ertannt würden. Inden 
der ältere diefer Söhne, Albert, den Tod 
auf dem Felde der Chre gefunden, pflanzte 
der jüngere, Emanuel, fein Beidlecht fort, 
indem er ſich mit Sophie Brieberite Karolina 
ouife Herzogin von Sachfer-Codury-Saaffeid 
vermaite unb dadurch in Verſchwaͤgerung mit 
den meiften jept regierenden Sürftenhäufern, 
aunäcft aber der jept regierenden Königin 
Bietoria von Großbritannien trat, deren 
Gemal, der PeinzRegent Albert, ein Refie 
der Herzogin Sophie war. ud erlangte 
Smanuel greiper von Mensporff den 
öfterreidhifchen Grafenftand, welcher ipm mit 
Diplom vom 29, November 1818 verlichen 
wurde. Da fpätere genealogifche Rachforfhun. 
gen erwieſen haben, daß das im Orafen- 
Diplome vom Jahre 1818 befepriebene Wapı 
pen von jenem, welches die Samilie in frür 
berer Zeit, vor iprer Gmigration aus Brant- 
teich, geführt, in mepreren Buncten abweicht, 
fo wurde dem Grafen Gmanuel mittelft 
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Urkunde ddo. Wien 26. März 1844 die Ab 
änderung des Wappens bewiligt; mit Die 
plom vom 17. December 1839 aber ihm und 
feiner Rachtommenſchaft beiderlei Geſchlechts 
das Incolat des Rönigreih6 Böhmen und 
der dahin einverleibten Länder verliehen. — 
Der peutige Stand der Grafenfamilie Mene- 
dorff, welde feither mit ihrem Namen 
Mensdorff den früber geführten der 
Vouilly verkindet und fih ſtets Mens, 
dorffeBouilty ſchreibt, iſt aus der neben 
Aependen Stammtafel erfihtlich. [Rnefchte 
(Senf deint. Prof. Dr.), Deutſche Grafen 
Häufer der Gegenwart (Reipaig 1859, T. D. 
Beigl, 8%) Bd, IL, ©. 105. — Derfelbe, 
Neues allgemeines deutſches Adels-Leriton 
Reipaig, Voigt, 8.) Bo. V, ©. 236. — 
Golbaiſches genealogifhes Talhen 
bug der gräflihen Häufer Gotha, 
Zuftus Pertpes, 32%.) XL. Jahrgang (1867), 
©. 558 — Hiforifh-beraldifhes 
Handbud zum genealogifhen Taſchenbuche 
der gräflichen Häufer (Gotha 1855, Juſtus 
Berthes, 32%.) ©. 583.] 

IL. Einige denhwürdige Iprofen des Graſenhau- 
fes Sensdorf-Ponily. 1. Albert Freiperr 
von Mensdorff- Pouilly, derältere Sopn 
des Marechal de camp Albert Ludwig 
von Pouifly, und der Erfte, der mit feinen 
Bruder Emanuel [ehe beffen befondere 
Lebenoſtizze ©. 368]. um vor den Republic 
tanern fiher zu fein, ſtatt des eigentlichen 
damillennamens Pouilly den Ranıen 
Mensdorff annahm, den die Bamilie in 
Verbindung mitdem urfpränglicyen Geſchlechts. 
namen Pouilly mod zur Stunde führt. 
Albert trat in die Dienfe der Paiferlichen 
Armee, wo er bereit im Jahte 1799 in ven 
Kämpfen an der Trebia den Tod der Ehre 
fand. — 2. Albert Zubwig (geb. 13. Der 
cember 1731, geft. zu Sondon 14, November 
1800), der nächfte Stanunater der heutigen 
Grafen Mensdorff-Bouilly, der eben 
feine beiden Söhne Albert und Gmanuel, 
um ihre Entdecung von Gele der Republic 
taner zu erſchweren, anftatt des bißherigen 
Samiliennamens Bowilly den Namen 
Mensdorff, nad) einem in der @raffhaft 
Roufly gelegenen Dorfe, annepmien ließ. Al 
bert Zubmig, ber frühzeitig in frangöfiihe 
Nriegedienfte trat, flieg in denfelben bald von 
Stufe zu Stufe und erlangte die Würde 
eines Marechal de camp. Im Jahre 1789 
mäplte ihn der Abel von Verdun als Depu- 
firten in die Generalftaaten, wo er fich durch 
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feine enffhiedene Oppofition gegen die Wer 
formen der Bemenumgöpartei hervorthat. Man 
behauptet, der Wortwechlel mit einem Mit- 
gliede der Deputirtenfanmer habe zu einem 
Duelle geführt, meldes jedoch zur rechten 
Zeit noch hintertrieben wurde. Im Detober 
des genannten Jahres nahm er feine Entlaf- 
fung. Gr war einer der Erſten. welche nach 
den Greigniffen in Baris emigrirten, er beglei- 
tete die föniglichen Bringen, welche Ihr Bater- 
fand verließen, und fungirte im Jahre 1792 
als Botſchafter derfelben am Hofe des Königs 
Seiedrih Wilhelm IT. von Preußen, 
Epäter begab er fih nad London, wo er im 
Jahre 1800 farb. Aus feiner erſten Che mit 
Marie Antoinette Gräfin Waphgnar-Imerourt 
entfanımen zwei Söhne: Albert und Ema- 
nuel, Beide die Grften den Namen Mens 
dorff führend, und der zweite — ber jün« 
gere Emanuel — der erfte Öfterrelchifche 
Graf. [Biographie nouvelle des Con- 
temporains ou dietlonnaire historique et. 
„ralsonn6 de tous les hommes qui, depuls Ia 
r6volution frangalse, ont acquls de 1a c616- 
brit6 ... Par A. V. Arnault, A. Jay, 
E. Jouy, J. Norvins otc. (Parls 1820 
et s., & 1a libralrie historique, 8.) Tome 
VIE, p. 55.) — 8. Mlerander [f.d. belon ⸗ 
dere ebensifigge S. 360). — 4. Alphons 
Graf M. (geb. 25, Jänner 1810), ein Bruder 
des Grafen Alerander [f. d. ©. 360] und 
Arthur [1 d. Rr. 5]; iſt Oberf in der fair 
ſerlichen Armee und Mitglied des derrenhau ⸗ 
ſes des Reicherathes auf Lebenegeit. Er war 
im erſter Che mit Tperefe Gräfin Dietrichfkein- 
Proskau, Befiperin von Bostomig, vermält. 
Die Gräfin hatte bei Sebgeiten mehtfach bie 
Abfibt ausgefprochen, dutch Ginführung von 
vier Schweſtern der Gongregalion der rift 
lichen Liebe des h. Dincenz von Paula in 
Bostowig der Armuth durch unentgeltlichen 
Unterricht der weiblichen, verarmten und ver« 
wahrlotien Jugend, und durch Aufnahme 
erfranfter, armer, verlaffener und hilflofer 
weiblicher Berfonen zur Pflege unter die 
Arme zu greifen. Dieſes Vorhaben blieb durch 
den unerwartet eingetretenen Todesfal der 
Gräfin, welche am 29. December 1856, erft 
38 Jahre alt, ftarb, unausgeführt. Der Gemal 
der Berblichenen, Graf Alphons, übernahm 
es nun, das Vorhaben derfelben auszuführen, 
brachte demzufolge vier Schweſtern der ger 
mannten Gongregation in einem. herefhaft: 
ficyen, zu einem Riofter umgeflalteten Gebäube 
unter und verfah fie gegen die oberwäßnten 
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Verpflichtungen zum Unterricht und zur Arar- 
tenpflege mit den erforderlichen Guftentationt- 
mitteln. Zür Ertbeilung des Unterrichtes un“ 
die Vflege ber Kranken wies er gleichfalls du 
nötbigen Räumlichkeiten an und befkreitet d: 
fämmtlichen damit verbundenen Auslagen 
Am erften Jahrestage des Abſterbens te: 
Gräfin, am 29. December 1837, erfolgte in 
feſtlihet Weiſe die Einführung ber vier Schr 
fein aus dem Diden des b. Bincens ncn 
Paula. [Neuigkeiten (Brünner poliiic:t 
Blatt) 1858, Ar. 212: „Das neue Rlofer der 
Saweſtern der chriſtlichen Liebe zu Bottı- 
wi“) Graf Alphons if zum zweiten Wale 
feit 31. Mai 1862 mit Marie gebornen Gräfin 
Camberg (geb. 3. December 1833), Sterntreur 
Ordens: und Valaſtdame Ihrer Majeftät dr 
Kaiferin Elifaberd, vermäft. Aus beiden 
Shen find Kinder vorhanden, aus der ern 
awei Töchter, aus der zweiten eine Todter 
und ein Sohn [vergleiche das Nähere in dr 
Stammtafel]. — 3. Arthur Graf M. (ab 
19. Auguft 1817), ein Sopn des Orafen un 
Maria Zperefien · Ordensritters Emanuel 
aus deffen Ehe mit Sophie Herzogin von 
Sacıfen-Goburg- Saalfeld, und Brw 
der der Grafen Alerander |f. d. ©. 360] 
und Alpbons [f.d. Rr.4]. Auch Graf Ar- 
thur, ber gleichfals eine ausgezeichnete Cr 
aiehung erhalten hatte, wählte die militäriiche 
Zaufbahn und diente als ittmeifer im 
HuSzarenRegimente Nr. 7, mit welchem a 
unter Radepty alle Schlachten und Räupie 
des italienifhen Krieges in den Jahren 1846 
und 1849 nıitgemacht und im [eftgenannter 
Sabre zum Major befdrdert worden mar. ' 
Später trat er aus dem activen Dienfle und 
Tebte in der Steiermark In einer ber derrlic 
Ren Gegenden diefeß reizenden Gebirgslan« 
des dem Genuſſe der Natur und der Mebung 
der Kunft, denn der Graf if ein ganz aus 
gegeichneter Ditettant im Malen und Zeichnen. 
Im neuefter Zeit, als der Krieg Defterreidt 
mit Preußen ausbtach (1866), trat der Grıi 
wieder aus feiner ländlichen Burüdgejogen 
heit. beroor, und zunädft beabfihtigenp, ein 
Breicorps zu bilden, verwirklichte er diejes 
Vorhaben und organifirte im Mai g. 3. dat 
tht öfterreichifche Alpenjäger- Corps, welche, 
da bei Bufammenfegung besfelben die größte 
Nüdfihtnahme auf den SWildungsgrad der 
Beitretenden genommen wurde, ein Glitecorpt 
wurde. Das Gorps war zunädft für die 
Operationen in Stalien beftimmt und folte 
dauptſaͤchlich zut Veunruhigung und Ueber: 
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rumpefung des Seindes dienen. Jedoch wurde 
«6 in allem Anbeninne der Rordarmee juger 
theilt, und übermachte einige Zeit die Donau 
zwiſchen Linz, Wien und Prebburg gegen 
einen feindlichen Uebergang. Graf Arthur, 
Dberfiieutenant, war Commandant bes Gorpe. 
ine Abteilung desfelben unter Lieutenant 
PVöplmann erhielt bei Bulkau (25. Juli) 
die Beuertaufe, in welchem Gefechte, während 
von Sein der Jäger fein Verluſt zu beflagen 
ar, von demfelben in einem raſchen Bajon- 
netangeiffe 13 Mann Preußen gefangen und 
mehrere Zünbmabelgervepre nebft anderen Rüft« 
zeuge erbeutet worden waren. Am 1. Yuguft 
jedoch wurde da6 Gorp6 feiner urfprünglicien 
Befimmung gemäß, nad) dem Süden dirigirt, 
und. befanden ſich ſammtliche Abthrilungen 
am 8, bereits in Klagenfurt verfammelt, von 
dort erfolate am 9. Auguft der Hufbrudh nach 
der Gübdgrenze in zwei Golonnen. Der Eeld- 
zug des Gorps im Süden umfaßt nur fünf 
Tage, hat aber in biefer Zeit den Kampf bei 
Auronzo und Zre ponti, 14. Yugufl, mit den 
von Garibaldi geführten italienifchen Breir 
ſchaaten beftanden, Das Gefecht hatte fieben 
Stunden gedauert und der Grfolg wat ein alan · 
gender, die @aribalbianer wurden auf ihrem 
testen Bügel aurüdgeworfen, in ihrer linken 
Blante und im Rüden umgangen, im Gen- 
rum mit Sturm bedroht und zufeßt gezwun ⸗ 
gen, die weiße Fahne aufzufteden und zu 
capituliren. Das Corps erlitt einen Verluft 
von 3 Zodten und 22 Bermundeten, hingegen 
aäblten die Garibaldianer 30 Todte und 
120 Verwundete, darunter 8 Officiere. Der 
traurige Stand der Dinge im Norden hatte 
der Bortfegung des Kampfes im Güden ein 
Ende gemadıt, und das Gorps trat feinen 
Marſch nad) Tolmenzo an, daß es am 18. Yur 
gußt befepte. Der Graf erhielt in Anerken- 
mung. feines vorzüglich tapferen Verhaltens im 
Gefechte bei Autonzo mit Allerhöchfter Ente 
f&lie$ung vom 18. Geptember 1866 das Rit- 
tertreug des Seopold-Drdens mit der Sriegb- 
deroration, und wurde, nachdem mit Aerh. 
Gntfefiebung vom 29. September d. 3. bie 
Auflöfung des freiwilligen Alpenjäger-Gorps 
verfügt und der Graf feines Gommando’s 
enthoben worden, mit dem Dberflens-Gharat- 
ter ad honores außgezeicpnet. [Die Bartenr 
Laube. Zufrirtes Bamilienblatt (Seipaig, 
Keil, gr. 48) Jahrg. 1865, ©, 894: „Gin 
Being und Maler Indiens”. — Der Kameı 
zad (Wiener militärifges Blatt, 40.) 1866, 
Rr. 106 u. 107; „Die Steeifgüge des £. . 
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öferreichifcpen Mpenjäger-Gorps. Die Affaire 
dei Regba und das Treffen bei Murongo 
und Tre Boni“) — 6. Emanuel II. d. ber 
fondere Lebensitigge ©. 368]. — 7. Sophie 
Gräfin M. (geb. 19. Auguf 1778, gef. 8. Juli 
1835). Heinrih Rura in feiner „Beidichte 
der deutfchen Literatur, mit außgemählten 
Stücen aus den Werfen der vorzüglichften 
Scriftfteller* (Leipzig 185., 8. ©. Teubner, 
ſchm. 40.) führt Im II. Bande, ©. 330 a, 
eine Sophie Gräfin von Mensporff, 
geb. Pringeffin von Sadfen- Coburg, 
als Schriftftellerin auf. Es iſt dieh die Ger 
malin des Maria Tperefien. Drdensritters 
Emanuel Grafen M., deffen Lebensftigge 
©. 368 ſteht. Gräfin Sophie, ober mie fie 
mit ihrem ganzen Namen heist: Sophie 
Briederife Karoline Louiſe, IR eine Tochter 
des Herzogs Fran von Sachfen-Goburg- 
Saalfeld (geft. 1806) und eine Tante des 
gegenwärtig regierenden Herzogs Crnft von 
Sadfen-Goburg und des bereit verflor- 
benen Demols der Königin von Grodbritan 
nien Victoria, des PrinyRegenten Ale 
dert. Bringeffin Sophie wurde am 23, Fer 
Bruar 1804 mit Emanuel Grafen Mensdorff- 
Pouifty vermält, und iſt die Mutter der vier 
Söhne: Grafen Hugo, geftorben ald Oberft 
von Mengen-Rüraffieren im Jahre 1845, Graf 
Alpdons[f.d. ©.366, Rr.A), BrafAleranı 
der [f.d. ©. 360) und Graf Arthur [f.d. 
©. 366, Rr. 5]. Die Beingeffin, eine feingebile 
dete Dame, verläugnete nicht den ſchoͤpferiſchen 
Drang des erlauchten Bürftengefchlechtes der 
Sadıfen-Goburger, welhe, wie es all, 
gemein betannt, allen fhönen Künften mit 
Erfolg Huldigen. Unter der Chiffre Ihres 
Taufnamens Sophie und de6 Anfangs 
bucflabene ihres Geiclehienamens ©. ver- 
öffentlichte fie: „Märchen und Erzählungen, 
2 Bänden (Mainz 1830, Rupkerberg, 80%), 
melde mit der Tiefe echten Gefühls, ger 
ſchmaavollen Stpl und portifhen Gamwung 
verbinden. 

UL Wappen. Das mit dent Grafen-Diplom 
dom 29. November 1818 verlichene Mappen 
fah folgendermaßen aus: In Silber ein auf 
tedhtfichenber blauer Lowe mit offenem Rachen 
und rotb ausgefchlagener Zunge. Auf dem 
Schilde ruht die Brafentrone, auf welcher fi) 
ein in's Bifir gefellter gefrönter Turnierpelm 
befindet. Aus der Krone des Helme feigt der 
blaue Lowe des Wappenfeldes hervor. Die 
Helmdeden find blau, mit Gilber belegt; 
die Schild halter zwei ausmärtsiehende 
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goldene Greife mit offenen Rachen und roth 
ausgefhlagenen Zungen. Im Jahre 1844 bat 
aber Graf Gmanuel, eben der erfle Grivers 
ber des Öfterreichifchen Grafenſtandes, um 
Abänderung des ihm mit Diplom vom Jahre 
1818 verliehenen Wappens, weil ipätere Raqh · 
forfhungen das Mappen entdeden lichen, 
deffen fih die Samilie vor ihrer Emigration 
aus Brankreich bedient hatte, und wurde ihm 
mit Urkunde vom 26, März 1844 das neue 
abgeänberte Wappen berilligt, das folgender» 
mapen ausfiept: In Gilber ein blauer rotd- 
beroaffneter Lowe mit außgefchlagener rother 
Zunge. Auf dem Sahilde ruht die Grafen - 
frone und auf Diefer ein in's Bifir geflellter 
gefrönter Turnierhelm. Der Helm {ft mit 
einer Mar cheſetrone geziert und auf derfelben 
rudt in einem Refte ein fberner Pelitan mit 
erhobenen Blügeln, mit dem Schnabel ſich die 
Vruft Öffnend und mit dem berabquillenden 
Blute matürlicper Barbe feine Jungen näprend. 
Un dent Nefte iſt zu beiden Geiten ein blaues 
Band mit der Devife: „Sans varler“ in fil- 
bernen Sapibarbuchftaben zu fehen. Schild‘ 
alter find zwei goldene ausmärtefhauende 
Sreife mit ausgefchlagenen rothen Zungen. 
Unter dem Gilde flattert ein blaues Band, 
auf welchem die Deoife: „Fortitudine et Oa- 
ritste“ in filbernen Sapidarbuhftaben zu 
Tefen if. Die Helmdeden find blau, mit 
Silber belegt. 


Mensdorff-Bonily, Emanuel Graf 
(&. f. Oeneral ber Gavallerte und 
Ritter des Maria Thereſien Drdens, geb. 
zu Nancn 24. Zänner 1777, geſt. 28. Juni 
1852). Gntftammt einem alten lothringi- 
ſchen Geſchiechte, über welches S. 365 
in ben Quellen Näheres mitgetheift wird. 
Graf Emanuel if ein Sohn bes Ul- 
bert Ludwig Baron von Bouilly, 
Grafen von Rouſſy im Großherzog. 
thum Quremburg (geft. zu London 14. Ro- 
vernber 1800) aus befien Che mit Phi- 
lippine Antoinette, Tochter bes 
Marquis von Guftine. Ws fein Vater 
mit den koͤniglich feanzöfifcen Prinzen 
emigrirt war unb fie im Jahre 1792 als 
Bevoll maͤchtigtet im preußifhen Haupt- 
quartiere vertrat, begleitete ihn Gma- 
nuel, damals 15 Jahre alt, in dasfelbe, 
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und kam bei Valmy zuerſt in's euer. 
Am 1. Juli 1793 trat er im kaiſerliche 
Dienfle, und zwar als Gabet in das 
Ghevaupfegers - Regiment Kinsky, von 
welcher Zeit er den Namen Mens dorff 
nach einer zur Grafihaft Roufſy gehd- 
tigen Ortfehaft annahm. Cr nahm nun 
an allen bedeutenden Greigniffen in ben 
Nieberlanben Theil, und zeichnete ſich bei 
Avesnes le fec aus, wo er mit einem 
KRorporal bes Regiments ben Oberſten 
ber Hussards de la mort vom Pferbe 
hieb. Im Belbzuge bes folgenden Jahres 
tämpfte er bereits als Unterlieutenant. 
Im Jahre 1795 fam das Regiment, in 
welchem Mensdorff fi) befand, zur 
Belagerung von Mannheim und ging | 
mad) bem dalle diefes Plapes auf bas 
andere Rheinufer; daſelbſt nahm er unter 
feinem Rittmeifter, bem Grafen Bubna, 
an bem Gtreifzuge Theil, auf welchem 
bei Landau ber franzöfifche General 
Meyer gefangen wurde. Als im Jahre 
1796 Moreau den Rhein überfhritt, 
tam das Regiment zur Armee des Etz 
Herzogs Karl unb nahın an dem rühm- 
lichen Treffen bei Malſch Theil. Bei dem 
Rüczuge von Kannftabt erhielt Mens 
borff, ber mit feiner Abtheilung bie 
Nachhut bilbete, eine leichte Schußwunde 
in's rechte Bein. In ben folgenden Ge- 
fechten zeichnete er ſich öfter aus. So 
fhnitt er zwiſchen Nürnberg und Erlan- 
gen einen bebeutenden Transport feind- 
licher Wagen und eine Anzahl Gefangener 
ab; befehligte in der Schlacht bei Würz 
Burg im Abweſenheit ber älteren Officiere 
bie Schwabron, und eröffnete als Gom- 
mandant ber Avantgarde das Gavallerie- 
Gefecht, bei welcher Gelegenheit er durch 
eine fühne dlankenbewegung ben Angriff 
der Gavallerie-Brigade Liechtenftein 
entſchieden hatte. Im Jahre 1799 rüdte 
er mit ber Divifion Rofenberg in die 
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Schweiz ein. Im Gefechte bei Frauen · 
feld, in welchem ſich das Regiment Kinsty 
fo ausgezeichnet hatte, wurbe er in ber 
techten Hanb ſchwer verwunbet, in dolge 
defien für einige Zeit bienftunfähig und 
auf Lebenszeit genöthigt, Degen und 
Geber mit ber linten Hand zu führen. 
Im Zahre 1805 ftand fein Regiment — 
damals Klenau — im Zellasis'fden 
Corps. M. mar bereits Schwadrons . 
commanbant. Insbeſondere fein energi- 
ſches Auftreten beflimmte die Oberften 
Grafen Kinsty und Wartensieben 
mit ben Negimentern Kenau-Chevaur- 
legers unb Blanfenftein-Huszaren durch 
einen fühnen Nachtmarſch fich ber bereits 
abgefchloffenen Gapitulation von Bre- 
genz zu entziehen, woburd) fie der Ge- 
fangenfchaft entgingen. Durch feine ge- 
fbiette Führung ale Wvantgarde-Gom- 
manbant gelangte bas Regiment, unge- 
achtet es im Rüden bes Feindes ſich zu 
halten genöthigt war, glücklich nach 
Böhmen. Im Jahre 1806 befand ſich 
M., ber ſich bereits Im Jahre 1806 mit 
Sophie Prinzeſſin von Sachſen · Co- 
burg vermält hatte, auf Urlaub zu 
Saalfeld, am Hofe feines Schwieger- 
vaters des Herzogs Franz von Sad 
fen-Goburg. Es war eben bamalß, als 
Prinz Louis von Preufen in dem un- 
glüdficyen Gefechte dafelbt den Tod 
fand. Mensporff's ebenfo umfichtiges 
als entſchloſſenes Benehmen [hüßte ben 
Hof feines Schwiegervaters gegen ben 
brutalen Uebermuth des Giegers, aud) 
war es ihm gelungen, bie Leiche bes 
gefallenen Prinzen für bie kdniglichen 
Unverwanbten zu erhalten. Im Jahre 
1808 wurde Mensborff zum Major 
bei Mervelbt-Uhlanen befördert. Im 
folgenden Jahre rüdte er mit ber Avant- 
garde bes Rolomrat’fcjen Atmeecorps 
in Bayern ein. Bei Amberg am 12. und 


v.Wuraibach, biogt. 8erifon. XVII. [@ede 22. Juni 1867.] 
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13. Auguft zeichnete er ſich durch feine 
Bravour befonders aus. Am 12. Hatte 
er von dem General-Rajor Erenne- 
ville den Befehl erhalten, mit einer 
Schwadron und mit einer Compagnie 
vom 8. Zäger-Bataifon von Schwarzen- 
feld aus gegen Amberg vorzugehen, um 
die Stellung bes Beinbes, ber bafelbft in 
großer Stärke vermuthet wurde, zu 
erforfcen und zu beobahten. Als er 
Amberg erreichte, fließ er in der That 
auf den Feind, vertrieb ihn aber aus ber 
Stabt unb nahm in berfelben Stellung. 
Aber ſchon am folgenden Tage, Früh 
7 Uhr, rückte bas ganze frangöfifche exfte 
Chaſſeut · Regiment, von 500 Mann 
Zägern unterftügt, gegen Amberg an 
und begann den Angriff. Mensdorff, 
von der Wichtigkeit, welche ber Beſit 
Ambergs für die Unferen hatte, über- 
zeugt, felte ſich nicht mur fofort dem 
Kampfe entgegen, fonbern ging alsbald 
aus der bloßen Bertheibigung zum An. 
geiff über, unb führte bie erfte Attaque 
mit folhem Grfolge aus, daß ber Feind 
fo viel von feinen Leuten verlor, als bie 
ganze Abtheilung Mensdorff's betrug. 
Als die Sranzofen einen erneuerten Wer- 
ſuch, ſich Ambergs zu bemaͤchtigen, unter- 
nahmen, erlitten fie eine neue Rieberlage, 
murben von Mensborff ganz zurüd- 
jeworfen und an zwei Stunden weit 
verfolgt, Mensdodff hielt bie Stabt, 
bis das erſte Armeecorps herangerückt 
war. Diefe Bravour verdient um fo 
höhere Würdigung, als Mensborff, 
obgleid durch einen Schuß in bie linke 
Scyulter verwundet, bennod) ben Kampf · 
plaß nicht verlieh, und eben durch feine 
Gegenwart zumeiſt zu dem glücklichen 
Ausgange des Gefechtes beigetragen 
hatte. dut feine Waffenthat bei Umberg 
wurde M. "dur Capitelſchluß vom 
Jahre 1810 mit dem Bitterfreuze bes 
24 





Hensterf-Poritg 


Maria Xherefien-Drbens auegezeichnet. 
Rod) war die bei Amberg erhaltene Wunde 
nit verheilt. als er deßungeschtet am 
Kompfe bei Regensburg theilnafm, in 
welchem er vier Ejbelhicbe erhielt, berem 
einer ihm bie redte Wange fpaltete. 
Auch hier, obgleich Derwundet, verließ er 
den Kampfplag nit, bis er feine fammt- 
lichen Truppen durch Regensburg nad 
Siadt am Hof geführt hatte. Laum von 
feinen Wunden hergefellt, war er wieder 
als Vorpoflencommanbant an der böh- 
mifeyen Grenze zwiſchen Brauftabt unb 
Kaplig thätig. Die ipm übertragene Dr- 
ganifarion der fogenannten fraͤnkiſchen 
2egion wurbe von ihm bereits begommen, 
al6 wegen des balb darauf erfolgten 
Briebensfehluffes die Legion überflüffig 
und ihre Auflöfung beſchloſſen wurde 
In der Zwifchengeit wor M. zum Dberft- 
tieutenant bei Gräherzog Karl-Uhlanen, 
unb ſchon im Auguft 1810 zum DOberfien 
und Gommandanten des Regiments be- 
förbert worben. Die politiſchen Berhält- 
niffe bes Jahres 1812 — nämlic) die 
Aion, Deſterreichs mit Frankreich — 
nöthigten R., aus ben Reihen bes faifer- 
lichen Heeres zu treten, wobei ihm jedoch 
von St. Wajefät dem Kaifer Ftang 
fein Rang vorbehalten blieb. Sobald 
aber Deflerreich wieder bie Waffen gegen 
Srantreich ergriff, eilte Mensdorff 
unverweilt in das Hauptquartier nad) 
Lieben bei Prag, fich fofort dem Beld- 
herrn zur Verfügung fellend. Et wurde 
auch unverweilt feinem früheren Regi- 
mente eingetheilt und ihm bad Commando 
eines Gtreifcorps übergeten. Run folgen 
nad) ber Reihe mehtere glänzende Waf- 
fenthaten, fo bei Rötha, wo er in einem 
Geſechte dem Beinbe einen Verluſt von 
80 Mann beibrachte; ein Ueberfall bei 
Burgen, bei welchem er eine bebeutende 
Anzahl Gefangener mochte und ſeht widh- 
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tige Gorrefponbenzen erbeutete. Brüher 
fon, bei Gulm, wäre es ihm gelungen, | 
die gefangene Divifion Mesto zu befreien, 
wenn nicht der unglũckliche Ittihum eins 
Dificiers ben ganzen Blan vereitelt Hätte. 
Us nad dem Meberfalle bei Wurzen 
Mensborff Befehl erhielt, zum Gorrt 
des preußifhen General - Sieutenants 
Thieleman zu flofen, befreite er über 
300 gefangene Preußen; im bald barauf- 
folgenden Treffen bei Altenburg machte 
fein Detachement allein gegen 500 ®e- 
fangene und nahm mehrere Gefhüge, für 
dieſes Gefecht erhielt er von bem Kaijer 
von Rubland ben Wlabimir-Drben. Bei 
Leipzig führte der Graf bie Borpoften 
des Gyulay'fgen Korps und der Divi- 
fon Rorig Liechtenſtein, er nahm 
damals ben Sranzofen 7 befpannte Ru- 
nitionsfarren ab und machte 200 Mann 
Gefang.ne. Darauf übertrug ihm Beld- 
jeugmeifter Graf Oynulan die Befepung 
des Ucbergangspunctes" bei Köfen über 
bie Saale. Run aber wurde er über 
fein Anſuchen von dem Feldmarſchal 
Fürften Schwarzenberg ganz unab- 
Hängig getelt und feinen unmittelbaren 
Befehlen unterorbnet. Da überfiel R. 
bei Geiffa am 25. October plöglich ben 
Seinb, eroberte bei biefer Oelegenheit 
& Gefüge nebſt zahlreichen Kriegsvor- 
väthen, und machte 17 Dfficiere, 200 
Mann zu Gefangenen und auferbem 
200 Pferde Beute. In ber Schlacht bei 
Hanau, in weldher er den äuferften linken 
Bügel ber Alliirten bilbete, Half er gegen 
Abend zur Rettung mehrerer verfprengter 

öflerreigpifcper Abteilungen, welche er nach 
Branffurt brachte. Während bes Waffen 

Riüftandes fam M. als Chef des Gene- 

taffabes zum b. deutſchen Armeecorpe, 

es war bieß auf Wunſch feines Schwa . 

gers, bes regierenden Herzogs von 

Sadfen-Goburg geſchehen, welchet 
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dieſes Corps befehligte. M. feitete 
nur die Blockade von Mainz und bie 
Unterhandlungen wegen ber Uebergabe, 
worauf er auch bie Gapitulation dieſer 
Feſt ung unterzeichnete. Von Mainz be- 
gab ſich M. nad) Paris, wo er am 
15. Mai 1815 zum General-Major außer 
Der Tour ernannt wurbe. Im nämlichen 
Jahre fungicte er wieder als Chef des 
©eneralflabes des 5. Armeecorps, das 
ohne am Feldzuge THeil zu nehmen, nun 
Die Gantonnements im Elfaß bezog. Nach 
dem Sriebensfehluffe erhielt M. eine 
Savallerie-Brigabe in Böhmen, wo er 
bis zu feiner im Jahre 1824 erfolgten 
Ernennung zum Beftungscommanbanten, 
im Mainz verblieb. Im folgenden Jahre 
wurde er zweiter Inhaber des 1. Husza- 
ven-Regiments Kaifer Stanz, im Jahre 
1829 außer feinem Range Belbmarfchall- 
Lieutenant und Wice-Öouverneur der 
Teftung Mainz, auf welchem Poſten ihm 
fein kluges, energifches, aber ebenfo hu- 
manes Verhalten die Zuneigung ber Be- 
fagung unb Bevölferung gewonnen hatte. 
Er wurde nun zum commanbirenben 
General in Böhmen ernannt, auf wel- 
&hem Roften er bis zum Jahre 1840 
verblieb, worauf er als zweiter Hof- 
triegsrath6-Präfident nad) Wien berufen 
wurde. Im Jahre 1843 beging M. fein 
fünfgigjähtiges Dienfjubiläum in ber 
Raiferlichen Armee, und erhielt bei biefer 
Gelegenheit von St. Majeflät dem Rai- 
fer Ferdinand eigenhändig das Groß · 
kreuz bes Reopold-Drbens. Im Zahre 
1845 erfolgte feine Grnennung zum 
General der Gavallerie und im Jahre 
1846 ging er als beutfcher Bundes-Gom- 
miffär nad) Schleſien. Im ereignißreichen 
Jahre 1848 legte ber bereits Tijährige 
Krieger feine Stelle nieder und bat um 
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Verſebung in ben Ruheſtand. Später 
erhielt ex Befehl, als kaiſerlicher Gom- 
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miffär mac) Prag zu reifen und daſelbſt 
bie Ruhe Herzuflellen; im verhängniß- 
vollen Spätjahre, als Für Windifc- 
Gräß bereits ben Oberbefehl übernom- 
men hatte, ſtellte ſich der greife Gene- 
tal, ohne Rüdficht auf frühere Rangver- 
hältniffe, dem deldmarſchall zur Berfü- 
gung. Gin hartnädiges Gichtieiden aber 
feffelte ihn für mehrere Monate an das 
Rranfenlager. Bon biefer Zeit an beflän- 
dig leidend, endete er im Jahre 1852, 
im Alter von 75 Jahren, fein thaten- 
teiches Leben. Der Graf war, wie [don 
erwähnt, mit Sophie geb. Herzogin von 
Sadfen-Coburg-Saalfeld (gef. 
8. Zufi 1835) vermält, unb entfprangen 
aus biefer Ehe vier Söhne, von denen 
drei, bie Grafen Alphons [1.d.&.366, 
Rr. A], Werander [. d. 6. 360], 
und Arthur [f.d. ©. 366, Rr. 5], den 
Bater überlebten, ber ältefte aber, 
Graf Hugo, bereits Dberft bei Men- 
gen-Rüraffieren, ſchon im Jahre 1845 
georben war. [Vergleiche übrigens bie 
Stammtafel.] 


Neuer Nefrolog der Deutfhen (Weimar, 
B. Br. Voigt, El. 8%.) XXX. Jahrg. (1852), 
6.428. — Hirtenfeld (3. Dr.), Der Milie 
tär Maria Tperefien-Drden und feine Mitglieder 
(Bien 1857, Staatsbruderei, 81.40.) ©. 906 
u. 1746. — Meyer (3), Das große Con 
verſations · eriton für bie gebildeten Stände 
(Hiloburghaufen, Bibliogt. Infitut, gr. 80.) 
Vd. XXI, ©. 287; Suppl. Bd. IV, ©. 619, 
Rr. 1. — Defterreigifger Soldaten. 
freund. Beitſchriſt für militäriſche Initereffen. 
Heraußg. von 9. Hirtenfelo und Dr. 9, 
Meynert (Wien, gr.40.) IIT. Jahrg. (1850), 
Mr. 54, Beilage; V. Jahrg. (1852), ©. 328 
u.5,— AllgemeineZpeater- Zeitung, 
tebig. von Adolph Bäuerle (Mien, gr. 4%.) 
45. Jahrgang (1852), Nr. 149, ©. 39. — 
Groänzungsblätter zu jedem Gonverfa- 
tione»@exifon. Bon Br. Steger (Seipsig und 
und Meißen, 8er. 8%.) ®. VIIT, ©. 326. — 
Blätter aus Krain (Unterpaltungsblatt, 
40.) Zadız. 186, Rr. 3, ©. 12: „Der Gifte 
überm Rdein“. — Yorträt, Dasfelbe Im 
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doluſchnitt in der „Illuſttitten Zeitung“ 
(Reippig, 3.3. Weber, M. Bol.) 8b. V (1845), 
©: 


Menfi, Sranz (Tonfeger, geb. zu 
Biſtra im Chrudimer Kreife Böhmens 
27. März 1753, Todesjahr unbekannt). 
Sein Vater, Benetianer von Geburt, 
Rand als Hofmeifler in Dienften des 
Grafen Hohenems, und Heitathete bie 
Tochter des graͤflichen Wirthfhaftebi- 
tectors, Barbara Bittmann, melde 
ihm den Sohn Franz gebar. Diefer 
zeigte im früheften Rnabenalter großes 
Zalent für Mufit, und erhielt neben dem 
Unterrichte aus den Glementargegenftän- 
ben den tügtigften muſikaliſchen Unter- 
ticht. Später fam er mit feinen Eltern 
nad) Prag, wo er bie Humanitäts- unb 
philoſophiſchen Clafſen befughte, und fid) 
dann dem Studium ber Theologie zu- 
wendete. Er erlangte bie philoſophiſche 
und theologiſche Doctorwürbe, letztere 
im Jahre 1776. Nach beenbetem Stubium 
der Theologie trat er in die Geelforge, 
zuerſt als Gaplan in Gmecjno, wo er 
11 Zahre zubrachte, worauf er Localiſt 
zu Hroböid und endlich Pfarrer zu Pcher 
wurde. Reben feinem Seelforgerberufe 
blieb er der Kunſt treu, und übte fie 
fleißig in feinen Mufeftunden. Während 
feiner Gtubienzeit in Prag Hatte er bei 
Zofeph Reicha Unterricht im Bioloncel 
und bei Gajetan Vogel In der Gompo- 
fition genommen, unb nunmehr mit tüch- 
tigen Kenntniſſen in ber Theorie der 
Mufit, wie in ber Behandlung einzelner 
Znftrumente ausgeflattet, verlegte er fich, 
und wie von Kennern ihm nachgerühmt 
wird, mit Erfolg auf bie Gompofition. 
Et fchrieb viele unb mannigfache Ton- 
Rüde, als: Meffen, Offertorien, Gradua- 
lien, Rorate, Untiphonen, Litaneien, und 
in weltlichet Muſit Symphonien unb 
Quartetten. Der Kirchenchor zu Stra 
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how befigt mehrere feiner Gompofitionen, 
welche noch, wie DIabacz berichtet, zu 
feiner Zeit, im Jahre 1815, mit Beifot 
aufgeführt wurden. Gin volenbeter Vio- 
lin und Bioloncelfpieler, hat er aub 
mehrere tüchtige Schüler, darunter den 
Grafen Philipp Sweerts Spork, Ju 
hann Brobeczky, Wenzet Gzizet 
u. A. ausgebildet. Im Jahre 1808 lebte 
er nod als Pfarrer zu Becher. M. war 
damals 55 Jahre alt. Ob von feinen 
Gompofitionen etwas im Drude erfhir- 
nen, wie auch fein Xobesjahr, ift nicht 
befannt. 

Diabacz (Bottft. Johann), Allgemeines hifte- 
tiſches Künftfer-Lerifon für Böhmen und zum 
Theile auch für Mähren und Schlefien (Bras 
1815, Gottl. Haafe, 4%.) ®b. IL, Ep. 807. — 
DeRerreigifhe National» Encytie 
pädie von Oräffer und Gaifann (Wien 
1835, 8%) ®b. III, ©.308. — Slovaik 
maudnf. Redaktor Dr. Frant. Lad. Rie- 
ger, b. i. Gonverfations-Leriton. Rebigirt 
von Dr. Sranz Lad, Rieger (Prag 1859, 
Kober, Ler. 8%.) Bd. V, ©. 245. 








Menſi von Klarbach, Daniel Freiher: 
(Staatsbeamter, geb. zu Wien 
19. Februar 1781, gef, zu Graf 
23. Juli 1863). Beendete bis 1805 in 
Wien und Prag feine Vorſtudien und 
jene ber Jurisprubenz. Während bes 
Kriegsjahres 1797 nahm er als Studi- 
render am Landſturme Theil, welchen die 
Stabt Wien aufgeftellt hatte, und er- 
marb fi dadurch bie filberne Chren- 
mebaille vom Jahre 1797. Im Decem- 
ber 1806 trat er zu Korneuburg in bie 
Kreisamtsprasis, und erhielt im Jahre 
1808 das erfte ber damals in Nieder- 
öfterreich verliehenen Wbjuten. Im fol 
genben Jahre wurbe er dem zum Landes- 
Sommiffär ernannten Hofrathe und 





Stabtpauptmanne Zofeph Paul Gottlieb 
Breipert von Leberer [f. d. Bb. XIV. 
©. 296, Rr. A] zugetheilt. Durch bie 
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Kriegsvorgange in Wien wurde er aber 
balb von feinem Chef getrennt und 
gendthigt, in verhängnipvoller Periode 
felbftRänbig zu Handeln. Es galt, bie Hee- 
resabtheilung bes Seldmarfhall-Lieute- 
nants Baron Hiller, die ſich mit der 
Armee bes Etyherzogs Karl vereinigen 
ſollte und von allen Lebensmitteln ent- 
blößt war, zu verproviantiren. Während 
fünf Tagen bewirkte M. durch Kequi. 
fitionen bei den @anbgemeinben und 
Dominien des V. U. M. B. bie Ber- 
pflegung von fo vielen Taufenben, forgte 
fpäter “mit bem Berpflegsförper ber 
Armee im Golonnenmagazine zu Gey- 
ting für Sieferungen vom Lande, veran- 
ſtaltete nad der Schlaht von Aspern 
die Beerdigung der Taufend und Tau- 
fend Gefallenen, und blieb im Gefolge 
der Armee bei ihrem Rüczuge nach der 
Schlacht von Wagram bis an bie Grenze 
von Mähren, bort aber warf ihn eine 
lebensgefaͤhtliche Krankheit, bie er fih 
Durch die übermenfehlichen Unftrengungen 
der legten Wochen zugezogen, barnieber. 
Nach feiner Genefung berief ihn ber 
Armeeminifter Graf Zichy am bas fair 
ferliche Hoflager nach Totis, wo er, wie 
au fpäter in Wien, nad Art ber 
Staatsrath- Officale verwendet wurde. 
Nach dem Friedensfhluffe erhielt M. 
von Sr. Majeftät dem Kaifer Branz, 
ber ben jungen, thätigen und fehr fähigen 
Mann in Totis näher fennen gelernt, 
zur „vorzüglichen Berüdfihtigung* em- 
pfohlen, eine Stele im Bräfibialburenu 
ber nieberöfterreihifhen Regierung. Im 
Jahre 1811 wurde M. zum Official bei 
der neuerrichteten Ginlöfungs- und Til. 
gungsbeputation beförbert. Aber nicht 
lange blieb M. auf biefem Poften, denn 
in Kürze ſchon erfolgte durch eine unmit. 
telbare Grmennung von St. Majefät 
dem Kaifer feine Anſtellung als erfler 
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Kreiscommiffär in Gt. Pölten an bie 
Seite bes bereits alternden Rofhmann. 
Daſelbſt bot fich ihm neuerbinge Gele- 
genheit zu energifcher und verbienftvoller 
Thätigkeit, unb zwat bei Schlichtung ber 
NRobotfkreitigteiten feines Bezirkes, bei 
der Organifirung der Landwehr in bem 
bewegten Jahre 1812/1813, die er felbft 
ausführte, bei Leitung des Baues ber 
Verſchanzungen bei Ybbs und bei Er- 
richtung eines Feldſpitales. Aus diefer 
Wirkſamkeit wurde er mit einem Male 
geriffen, ba fid) ihm ber jüngere Rofch- 
mann zu einer geheimen Sendung — 
bie fich bald als eine Sendung nad) 
Tirol barflellte — erbeten hatte. Die 
Commiſſion, welchet M. zugetheilt wurbe, 
hatte ben Auftrag. ſich dem nach Tirol 
vorrüdenden Gorps bes Felbmarfchall- 
Lieutenants Fenner zur Wieberbe- 
ſehung und Bertheibigung biefes Landes 
anzuſchließen. Auch biefe Stellung bot 
nicht geringe Schwierigkeiten dar, unb 
vornehmlich dadurch, weil neben ber 
zunähft militärifhen Geite des Unter- 
nehmens auch diplomatiſche Rüdfichten 
gegen einen Nachbarſtaat, ben man für 
bie große Allianz zu gewinnen Hoffte und 
frebte, zu beobachten waren. Beffer 
wurden bie Verhältniffe, als nad bem 
zu Ried abgefchloffenen Vertrage Tirol 
und Vorarlberg wieber mit Defterreic) 
vereinigt wurden. Menji amtirte num 
kurze Zeit als Bice-Delegat in Bogen, 
wurbe aber fon im October 1814 nach 
Innsbruck berufen, um al Referent bei 
ber genannten Gommiffton, die fpäter 
eine Organifitungs-Hofcommiffion gewor · 
den, neben ben Organifationsvorfchlä- 
gen, ſowohl im politifch-abminiftrativen, 
mie im finanziellen Bade zu arbeiten. 
Nachdem im Jahre 1818 die proviforifche 
Drganifation bes Landes bucchgeführt 
worden, erfolgte Menſi's Grnennung 
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vollen Zufriebenbeit ber Rzzierung. Im 
Zahre 1823 führte er die Regufirung 
der Inngrenze von Kufftein bis Wind- 
Haufen durd. Im Auguft 1830 erfolgte 
feine Beförderung zum Gubernialrat 
bei dem Gubernium in Innebrud, und 
1843 zum Heicath, bei derfelben Etelle. 
In biefe Periode fällt die wictige 
Grenztegulitung gegen Bayern, bie in 
erfier Idee, Vorbereitung, Ginfeitung 
und Ausführung ganz das Bert Men- 
ſi's if. Eilf Jahre brachte er mit der 
Ausführung diefer etwas ſchwierigen 
Aufgabe zu. endlich im Zahre 1844 
wurde ber Brenzvertrag zwiſchen Defler- 
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Liebe die Icm 
tzml. Der Jansbrocker Mufikoerein &- 
ante ibm im Jahre 1832 zu feinen 
Ührenmitgliebe; ferner verfah er ie; 
1838 tas Ghrenamt eines Directors der 
rb:lsfepbiften Bacultit der Inns- 


- [Erader Hctitule, welche ihm im Jabte 


1545 das Ghrendiplom eines Doctort 





I. [eer Bbileiophie verlieh. Als ihm im 


Zabre 151 bie erbetene Berfepung in 
ben Ruheftanb gewährt wurbe, erfolgte 
biefeihe mit ber Verleihung bes Drbens 
ber eiiernen Krone 2. Glaffe. Im Jahr: 


1852 überfiebelte M. aus bem ihm zur‘ 


weiten Heimat geworbenen Tirol in bie 
Steiermarf na Graß, wo er noch ein 
Jahtzebend der Ruhe genoß, biß er im 
Jahre 1863, im Alter von 82 Jahren, 
fach. Im Jänner 185% wurde er in den 
erblänbifhen Freiherrnſtand mit dem 
Bräbicate von Klat bach erhoben. Einer 
feiner Biographen berichtet, doß M. fehr 
werthvolle Aufzeichnungen, namentlich 
über die benfwürdige Periode 1814 in 
Titol, bis zum Rieder Vertrage, hinter 
laſſen habe, welche er als Augenzeuge 
und in unmittelbarer Rähe ber leitenden 
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Berfönfichkeiten, ja fogar In Ihre Thätig- 
'eit perfönfich eingreifenb, mitgelebt Hatte. 


Sreiberrwfands. Diplom vom 28. Rovem- 
ber 1851. — Katbolifher Wahrheit 
freund (Grab, 49.) 1863, Ar. 38 u. 39: „Da 
niel Freidert von MenfirRlarbadı. Rekrolog*. 

ner Zeitung 1869, Nr. 225, 

3 ‚Breibere von MenfrRlarbah‘. — 

Sotbaifces genealogifhes Talhen 

buch der freiberelihen Häufer (Gotha, 

3. Verthes, 320.) Jahrgang 1868, ©. 635. — 

Heutiger FSamilienkand der Freiherten Menſt 

von Marbach. Daniel Freider Menfi von 

Klarbacı war (feit 31. Mai 1812) vermält 

mit Sefictas gebornen Huber, und ftammen 

aus diefer Che folgende Kinder: 1) Auguft 

(geb. 5. März 1819), £. 8. Hauptmann in ber 

Armee; — 2) Cufanna (geb. 14 Bebruar 

1815); — 3) Karl (geb. 5. Jänner 1821), 

f. &. Kreiscommiffär zu Innebrud, vermält 

mit Yugufße gebornen Sreiin von Sternduc) zum 

StoM und Culta, welcher Che bisher drei 

Söhne: Mlfeed (geb. 18. December 1854), 

Dtto (geb. 25. Mai 1857), Hugo (geb. 

8. Auguft 1859) entftammen; — 4) Jofeph 
(aeb. 29. April 1822), ft. Miniferial-Gon- 

cipiſt im Binanzminifterium , vermäft (feit 

16. Yuguft 1858) mit Meine Riepf. Kinder 

dieſer @he find: Franz (geb. 21. April 185%), 
Auguft (geb. 11. October 1859), Maria 
(geb. 13. Juni 1857), Karl (geb. 17. Sep» 

tember 1861); — 3) Maria (geb. 14. Ber 

bruat 1824), vermälte Sgmidlein; — 6) Antoz 
nia (geb. 18. Der. 1825), vermälte Seyfertß. — 

Wappen. Beviecteter Schild. 1: in Blau die 
aus einem in der unteten Hälfte fich ausbreis 
tenden Gemwäffer natürlicher Barbe aufftel« 
gende goldene Sonne; 2: in Silber auf der 
Tpeilung ein Adler mit ausgeſchlagener rother 
Zunge und auögebreiteten Zlügeln; 3: in 
Gold ein rotber, auf dem dudrande lebender, 
im Schnabel einen Lorbeertram emporhalten» 
der Adier mit ausgefpannten Flügeln; 4: in 
Blau ein gebarnifhter, mit goldenen Span 
gen gegierter Arm, der ein blanfes Schwert 
an einem goldenen Gefäße zum Gtreiche 
fhwingt. Auf dem Schitde ruht die Kreis 
berenfrone, auf welcher fihh zwei zueinander» 
geehrte gefrönte Turnierhelme erheben. Aus 
der Krone des rechten Helms tagen zwei 
offene, mit ben.Sachfen gegeneinandergekebrte 
Anlerflügel, der rechte von Gilber und Roth, 
der line von Blau und Bold quer durdh · 
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ſchaitten. Aus der Krone des linten delms 


Menter 


erheben fi drei wallende Gtraußenfebern, 
dere mittlere golben, bie rechte 6lau und die 
Tinte roth it. Helmdeden Jene des rechten 
Helme find blau mit Bold, jene des Tinten 
rolß mit Gilber belegt. Tas frühere ritter 
ige Wappen war — mit Weglaffung der Breir 
berenfrone — nanz gleich mit dem obbefchric« 
benen freiberzlichen. 

Menteli, fiehe: Mandelli, David 
(8b. XVI, 6. 360]. ‚ 

Menter, Sranz (Bürger von Wien 
und Humanift, geb. zu Wien 27. Ro- 
vember 1814, geft. ebenda 27. April 
1866). Dem dabriksfache ſich widmend, 
wurde er im 3. 1836 Bürger von Bien, 
und übernahm im Jahre 1840 eine Sei- 
denzeugfabtik, welche er bis zu feinem 
Tode fortführte. Bon feinen Arbeitern, 
für bie er auch in höchft humaner Weife 
forgte, wie ein Water geliebt, war er 
eine auf feinem Grunde — bem Neubau 
— allgemein geachtete, ja verehrte Per · 
ſonlichteit. In ben Jahren 1840, 1842, 
1845, 1850 und 1860 erbaute er auf 
dem Grunde fieben Häufer, in welchen 
zu wohnen ſich Alles drängte, und ber- 
jenige fozufagen es als einen Glüͤcksſall 
anfah, ber eine Wohnung in einem ber- 
felben erlangte, Denn Menter feigerte 
nie die Binfe und fünbigte feiner feiner 
Parteien. Es war ein offenes Geheim- 
niß, daß ber ins, den er von ärmeren 
Parteien am Verfalltage erhielt, öfter 
von ihm in heimlicher, der Partei unbe- 
Tannter Weife berfelben Tags vorher 
zugeftelt, oder wenn eine ſolche mit allen 
Entbehtungen fi) ben Bins oft vom 
Nöthigften abgefargt hatte, ihr berfelbe 
ebenfo heimlich” wieder zurüdgeftellt 
wurde. Gdler Bürgerfinn verbunben mit 
echter Humanität, die ſich elgerte, wenn 
bie Seiten ſchlechtet und bedrängnigvoller 
wurden, bildeten ben Grundzug feines 
Charakters. Viele Jahre hindurch mar 
er Ortsfhulauffeher und feiftete als fol- 
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her ber Gemeinde erfolgreiche Dienfte. 
In einem feiner Häufer errichtete er eine 
unentgeltliche Maͤdchenarbeitsſchule, für 
die er aud font aus feinen Mitteln 
reichlich beiſteuerte. Für arme Seiben- 
zeugmochet · Geſellen ſuftete er einen Fond 
von 4000 Gulden. Ebenſo war er ein 
Wohlthäter der Kinderbewahr- und an- 
derer Wohlthätigkeits-Unflalten, unge- 
rechnet bie reichen Unterftüßungen, bie er 
fonft, ohne fi zu nennen, ſpendete. 
Diefer Geift ber Humanität, verbunden 
mit einem freiheitlichen Bürgerfinn, Hat- 
ten feinen Namen allgemein befannt 
gemacht. In Beiten, in welchen es ge: 
magt war, ein freies Wort zu fprechen, 
machte M. aus feinen Gefinnungen fein 
Hehl, und obgleich feines deutſchen 
Hutes wegen, ben er nun einmal nicht 
ablegte, zu verſchiedenen Malen arretict, 
trug er ihn immer wieber. Als im Fahre 
1861 in Bien ein aus freier Wahl 
gebilbeter Gemeinberath, um bie Inter- 
effen der Großftabt zu vertreten, zufam- 
mentrat, wurde auch M., der ſchon 
langſt das Vertrauen feiner Mitbürger 
genoß, in benfelben gewählt. Yufreibenbe 
Thätigfeit in bemfelben, verbunden mit ber 
Aufregung über getäufhte Hoffnungen, 
bie er fich von ber Wirkſamteit desfelben in 
erſtet Zeit gemacht, hatten feine Gefunb- 
heit geſchwaͤcht, und, einige Monate vor 
feinem Zobe, ber Ihn ber Hilfebebürftigen 
forgegebrüdten Menfchheit im Alter von 
erh 51 Jahren unb viel zu frühe enttiß, 
trat er aus der Berfammlung aus, in 
welcher er ſtets zur Zinfen geftanden unb 
unter allen Umftänden’ bei feiner Partei 
treu ausgeharrt hatte. Sein Todestag 
mar ein mahrer Zrauertag in feiner 
Gemeinde. 


Neue freie Breffe (Wiener polit. Blatt) 
1866, Nr. 596. — Vreffe (Wiener polit, 
Blatt) 1866, Rr. 115. — Die neuen Bäter 
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der Orobeommune Wien... .. Bon Moriz 
Bermann und Brany Cvenbach (Wien 
1861, 8%) ©. 30. 


Mentopich, Franz (ungarifher Poe t. 
geb. in Giebenbürgen im Jahre 1824). 
Bidmete fih, nachdem er bie Med;ts- 
ſtudien beenbet hatte, bem chramte, und 
wurde 1850 SProfeffor zu Großkörds, 
fpäter zu Maros-Bäfärheln, wo er fi 
noch befindet. M., mit einem reihen 
poetifchen Talente begabt, ließ ſchon im 
Jahre 1847 „Uniodalok“, b. i. Unions- 
gefänge (Rlaufenburg 1847), erfcheinen ; 
im Zahre 1848 gab er im Verein mit 
Gyulay und Karl Szasz bie unter 
bem Namen „Nationalfarben® befannt 
geworbenen #evolutionslieber heraus. 
Mit Lepterem verband er fid) auch, um bie 
Ueberfepung des in ber deutſchen natur- 
wiffenfhaftlihien Literatur wohlbefann- 
ten Werkes von Schöbler: „Das Bud 
ber Ratur* zu beforgen, melde auch 
unter bem Titel: „A’ termöszet-könyv® 
(Pest 1832, 80.) erfhien. Später ver- 
anftaltete M. eine Sammlung feiner in 
Beitfpriften, Almanachen und Albums 
gerftreuten fprifchen Gedichte, und ließ fie 
unter dem Titel: „Sadraz lombok“, d. i. 
Trockenes Laub (Peſth 1854), erſcheinen. 
Noch folgte in Aurzer Zeit eine andete 
Sammlung unter dem Titel: „ Halorti 
buesuhangok“, d. I. Leichen · Abfchieds- 
gelänge (Recstemöt 1855 —1856). Mit 
feiner im Vasärnapi ujsäg, b. I. Sonn- 
tagsgeitung, abgebructten Novelle: „Ide- 
gen“, d. 1. Fremd, errang er ben von 
A. Tomory ausgefhriebenen Preis 
von 20 Ducaten: Der „Jelenkor“ und 
das von Danielif und Berenczy her- 
ausgegebene biographiſche Werk: „Ma- 
gyar irök“ melden, daß Mentovid 
im Jahre 1856 geforben fei. Danie 
Kit im Anhange zum  vorbenannten 
Berte: „Magyar irk® miberruft je 
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doch biefe Ungabe, und erflärt fle als 

eine irrthümliche, mas auch durch bie 

Thatſache befätigt wird, daß M. in ben 

folgenden Jahren noch literariſch thätig 

gemefen ift, indem er in ben Jahren 

1859 und 1860 eine belletriflifche Zeit- 

fhrift unter dem Titel: „Marosväsär- 

'helyi füzetek. Tudomänyos 68 sz&piro- 

dalmi folysirat“, d. i. Maros-Bäfkr- 

Heiner Hefte, wiſſenſchaftlich-belletriſtiſche 

Zeitfchrift, und erſt in neuerer Zeit wie- 

der das Lehrbuch: „A termeszeitan 

elemei. Nepiskoläk hasznälatära®, d. i. 

Grundzüge ber Naturlehre. Zum Ge 

brauche für Voltsfchulen (Maros-Bäfär- 

heiy 1865, Wittich, 80.), herausgege- 
ben Hat. 

Magyar Ir6k. Eletrajz-gyüjtemeny. Gyüjts 
Ferancay Jakab &5 Danielik Jünef, 
d. 1. Ungarifche Schriftfteller. Sammlung von 
Lebensbefhreibungen. Bon Jacob Feremcay 
und Sof. Danielit (Beh 1838, Gmic, 
80.) 8b. I, ©. 324; — besfelben zweiter, den 
erften ergängender Band, von Danielit, 
©. 412. — Ungarns Männer der Zeit, 
Biografien und Raratteriftiten hervorragend» 
ſter Berföntichteiten. Aus der dedet eines Uns 
abhängigen (Prag 1862, . ©. Steinbaufer, 
EL. 80.) ©.320.— Album hundert ungrifcher 
Dichter, Bon C. M. Kertbeny (Dreöden, 
Bed, Bien 1854, 32%.) 6. 182 u. 510, — 
Jolenkor. Politikal 65 tdrsas Slot Ency- 
Klopaedidjs, d. i. Die Gegenwart. Politifce 
und Reol-Gncptlopädie (Peh 1858, Ouftao 
‚Hedenaft, gr. 8%.) ©. 263. — Toldy (Ferenc), 
A Magyar nomzetl Irodalom törtendte a 
1egrögibb idöktöl a jelenkorig rövid olöa- 
Adsdan, d.1. Gefchlchte ber ungarifcgen Natio- 
nalı@iterafur von der älteften Zeit bis auf 
bie Gegenwart (Pe 1865—1866, ©. Gmich, 
8.) 6.317. 


Mengel, auch Menzel, ſiehe: Menel 
[S. 337 dieſes Bandes]. 

Menzel, Johann Daniel von (kön. 
ungatifher Huszaren-Dberft, Ge 
Burtsort und Zahr unbefannt, geft. bel 
Stodfabt im Monat Juni 1744). 
Ein aus dem baheriſchen Grbfolgektiege 
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bekannter Partelgänger, ber im foge 
nannten Meinen Kriege mit feinen Groa- 
ten — eigentlich Theißer und Maroſchet 
Örenzern — unter Khevenhüller 
[ 8b. XI, ©. 225] gefämpft, und beffen 
Unternehmungen nicht felten fehr wirt. 
(am unterfügt, wenn auch hin und wieder 
durch bie Ausfcreitungen feiner Raub- 
horde gefährbet hat. Gr hatte früher im 
Rußland gedient, und bie Kenntniß ber 
dort erworbenen flavifhen Sprache kam 
ihm, als er unter Khevenhüller bas 
Gommando ber Theißer und Marofcher 
Grenzer erhielt, gut zu Statten. Aus 
tuffifchen trat er in fähfifhe und aus 
biefen in öferreichifhe Dienfte. Im die- 
fen erhielt er zur Zeit bes Grbfolge- 
frieges, ald Khevenhülfer 1742 ein 
Armeecorps zufammenzog, welches theil- 
weiſe aus Truppen beftand, wie bie füb- 
ſlaviſchen Nebenländer Ungarns fie auf 
zubringen vermochten, das Commando 
einer Abtheilung Orenzer, in welcher 
Stellung er ſich gleich feinem Collegen, 
des nur ungleich wilderen Trend‘, buch 
perſonliche Tapferfeit und waghalfigen 
Unternehmungsgeift ausgezeichnet hat. 
Zuerſt Hatte fi) Trend, ber fpäter fo 
befannt gewordene Parteigänger, ange- 
boten, bie Führung eines Freicorps zu 
übernehmen. Aber Beneral Graf Neip- 
perg war nicht ber Anficht, daß Trend 
ber rechte Mann fei, um ein ſolches Corps 
in einer ber Sache ber Raiferin wirklich 
erfprieplichen Weife zu führen, und fo 
erhielt der frühere fächfifhe Major Men- 
zel, der als Oberfifieutenant zu Deſier 
teich übergetreten war, das Gommanbo. 
Bu ben bemerfenswertheren Unterneh- 
mungen Menzel's, von ben einzelnen 
Hanbfungen perfönlicher Bravour abge- 
fehen, gehören bie Befepung Cchäcbings, 
dann fein panifhen Schrecken verbreiten. 
des Grideinen vor ben Ihoren Mün- 


Menzel 


Gens, worauf feine Beförberung zum 
Oberſten erfolgte, ba Khevenhüller 
die glüdlihen Grfolge, von denen das 
Eindringen Öflerreichifcher Streitkräfte 
auf baperifches Gebiet begleltet mar, 
namentlih dem General Bernflau 
[8b. I, &. 117] unb dem Oberftlieute- 
nant Menzel zuſchrieb, welchen Tepteren 
er aud) zur oberwähnten Beförderung 
vorſchlug; dann im Auguſt 1743, als er 
im Elſaß und Lothringen einbrach, und 
ber angferfülten Bevölkerung in Procla- 
mationen bie Befreiung von bem „uner- 
trägfichen franzöfifchen Joche“ anfün- 
digte. Als bald nad; Beginn des deld 
zuges im Jahre 1744 Prinz Karl von 
2othringen, um feinen Gegner zu 
täufchen, fi anftellte, als wolle er mit 
feinem Heere ben Rhein überfhreiten, und 
zum Sceine an verfehiedenen Puncten 
Vorbereitungen hiezu machte, wurde 
Menzel, als er unmeit von Worms, 
bei Gtodflabt, die Tiefe bes Rheins 
unterfuchte, von einer frangöfifhen 
Schildwache erfhoflen. 


Arnetd (Mfred Ritter von), Marla Therefins 
erfte Hegierungejabre (Wien 1864, Braumäl- 
ter, gr. 8°) ®b. IT (172-174), ©. 6, 13, 
18, 18, 22-24, 90-92, 95, 131, 264, 209, 
270, 394, 465. — Yorträte. 1) Unterfehrift: 
Herr Johann Daniel von Menzel, Sr. 
xönigl. Maj. von Ungarn würcklicher (sic) 

-Obrister. Kupferſtich 0. Ang. d. 3. 

— 2 ©. Bodenebr sc. (Hüftbild, 

dol, Schwatzt); — 3) von demfelben, zu 

Pferde, mit Gefolge (Bol. Shmwart.), die 

beiden Iegteren felten. — Noch find folgende 

Perfonen dieſes Namens bemerkenswerth: 

1. Antonia Menzel, lebte in den Dreibiger: 

Jahren al6 Bildnismalerin in Wien. In der 

Gemälde-Ausfelung Im Gebäude der Öfterr. 

kaiferlichen Wtobemie der bildenden Künfte 

war Im Sabre 4834 ein von ihr gemaltes 

Vorträt des Grafen Cie Almsiy, kalf. 

Dberfwachtmeifters, zu feben. [Biehnian. 

Mittbeitungen aus Min 1834, Bd. TIT, 

©. 202] — 2. Gin I. A. Menzel, Doctor 

der Rechte, war zu Anbeginn der Bierziger 
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Sabre als juribifcher Schtittſtellet thätig, und 
im der Wagnerfchen „Zeitfchrift für öfere 
teidjifche Rehtögelehtfamtelt“, wie In Wild 
ner's von Maithfein „Zurift* find auber 
mehreren praftifchen Rehtsfällen mod einige 
andere größere Abhandlungen über einzelne 
Buncte des bürgerlichen und des Gtrafgefeh: 
Buches erſchlenen und zwar im Juri: „Bei 
weichem Verbrechen ift nach unferem Gtrof- 
gefepbuche ein crimineller Verfuch überhaupt 
nicht denfbar, und welches Refultat ergibt 
fi bleraus bezhalich jedes einzelnen Var . 
brechens?" (8b. III, ©. 108—132; ®b. IV, 
©. 114-140); —. „Ueber die Wette nadı den 
Betimmungen bes allg. bürg. @efepbudes“ 
®. IV, S 90-113); — „Cinige Fragen, 
betreffend das Verbtechen ber öffentlichen 
Semwalithätigteit durch frafbare Drohungen“ 
(&. IV, ©. 992—A13); — „Ueber die Legar 
firung ausländifcer Urkunden“ (Bb. VIT, 
©. 118-128); — „Unficht über die Frage, 
0b dem Pegatar das Recht zuſtehe, im Richt“ 
aurehnungsfalle des Schäpungswerthes des 
mit der Rechtsmohlthat des Inventars anı 
getretenen Rachlaffes die Veräußerung besfele 
ben zur Grhebuna des (fogenannten) mahren 
Werihes zu verlangen?" (Bd. VITL, ©. 143 
bis 194); — „Ueber die Zuläffigkeit. eines 
eriminelten Verſuches beim Berbrehen des 
Todtfhlages" (Bb. IX, ©. 175-189); — 
„Iſt der Berveis, daß der gefchiedene Chegatte 
feiner Gattin während des geleblichen Zeit: 
taumes. beigewoßnt habe; zu Bolge Alerh 
Gntfchliefung vom 29. Mai 1835 au nod 
nach dem Tode des Gatten zuläffig?" (Bd. X, 
©. 199-159; — „Bemertungen, die Zuläl- 
ſeteit des nicht rüdihiebbaren Haupteidet 
betreffend“ (8b. XIII, ©. 369-385) — un 
in der Zeitfchrift für öferreichifche Rechts« 
gelehrfamteit: „Weber Die Bermächtniffe über: 
baupt, und insbefondere über den Unierſchid 
wroifchen dem Gattungsvermächtniffe und dem 
Bermäctniffe einer befimmten Sache nach 
dem allg. bürg. Gefegbuce" (18A1, Bo. I, 
©.37-58). 











Menzinger, Valentin (Maler, lebte 
im 18. Zahrhunberte, geft. zu Zaibad 
um das 3. 1760). Wo er, noch bie Zeit, 
wann er geboren, auch wie alt er gemor- 
ben, ift nicht befannt. Gr febte in Krain 
etwa zwiſchen ben Jahren 1690—1740, 
in diefe Jahre wenigftens fallen bie von 


Aenzinger 


ihm gemalten Bilder. Wo er ſich gebil- 
det und wer ſeine Meiſter geweſen, iſt 
auch nicht bekannt, jedoch nach ſeinen 
Gemälden zu fließen, Hatte er einen 
tüchtigen Unterricht erhalten, mochte in 
Italien geweſen und fib nad guten 
Werken der venetianifeben Schule gebil- 
det Haben. Das Merkwürbigfte an 
dieſem Künftfer aber if, daß er eigentlich 
ein Krüppel war, denn bie vier Finger 
der rechten Hand waren über ben Dau- 
men verwachſen, und er mußte, um zu 
malen, ben Pinfel zwiſchen ben Beige 
und Mittelfinger durchftecken, und auf 
diefe Art malte er feine großen unb 
fhönen Altarbilder, deren in Krain In 
vielen Kirchen, in manchen fogar mehrere 
fih befinden. So z. B. befigen in Lai- 
bach bie St. Petersficche, bie Auguftiner- 
tirche und jene ber barmherzigen Schwe- 
ftern, jebe mehrere, bie lebtgenannte nicht 
weniger benn ſechs Altarbilber von 
feiner Hafd, bie aber ſchon fehr gefit- 
ten haben, und von denen in neuerer 
Zeit erft brei mit großer Mühe wieder 
teftauriet worden find. Bon Menzin- 
ger's, in ben Kichen Lalbachs vorhan- 
denen Bildern find anzuführen, in ber 
Kirche zu Gt. Peter In Laibach: „Das 
b. Wreny mit der b. Magdalena" und „Eine 
schmerzhafte Matter Gottes" Hinter bem 
Hochaltare; — bei den Franziskanern 
ebenda: „Der V. Valentin"; — in der 
Capelle bes fürftbifchöflihen Schloffes zu 
Dperburg in Krain: „Der V. Ehomas* 
u. m. a. M. mag burc feine Bilber ein 
nicht unbebeutenbes Vermögen ſich er- 
worben haben, denn er befaß in Laibach 
mehrere Häufer in ber Vorftabt Gradiſcha 
und ein ziemlich anfehnfiches Haus in 
der Stadt. M. ſtarb in Laibah und 
murbe in ber Gruft ber Rapuzinerfirche 
beigefeßt. 

Handfgriftlie Aufgeihnungen. 
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Meran, Franz Ludwig Johann 
Baptit Graf von lerbliches Mitglied 
des Herrenhaufes bes Meichsrathes, 
geb. zu Brandhofen In Gteiermarf 
41. März 1839). Se. faiferliche Hofeit 
der Erzherzog Johann (geb. zu Blo- 
ven, 20. Zänner 1782, gef. zu, Bra 
10. Mai 1859) [fiehe denfelben Bb. VI, 
S. 280, Rr. 116] war (feit 18. Bebruar 
1827) mit Anna geb. Plochel (geb. 
6. Zänner 1804, gef. im Mai 1866), 
der Tochter bes Poſtmeiſters Plochel 
zu Auffee am Orunbelfee (im fogenann- 
ten fleitifhen Salzfammergute), in mor- 
ganatifcher Ehe vermält. Er hatte fie 
auf feinen Gebirgsreifen zufällig Bei 
einem Tanzvergnügen kennen gelernt, 
Sie wurbe in ber Folge, 1834, zu einer 
Brelin von Brandhof — biefen Namen 
führt das in Steiermark gelegene, von dem 
Etzherzoge auf das finnigfte und anmu« * 
thigſte außgeftattete Liebfingsbefigthum 
desfelben — erhoben. Aus biefer Che 
ging ein Sohn Franz Ludwig Johann 
Baptift von Branbhofen hervor; ber 
felbe trat in bie kaiſ. Atmee, in welcher 
er zur Zeit bie Stelle eines k. k. Majors 
beffeibet. Ms in Zolge bes Diplome 
vom 20. October 1860 unb bes faifer- 
lichen Patentes vom 26. Februar 1861 
Defterreich in die Reihe der Staaten mit 
repräfentativer Verfaffung eintrat, wurde 
Sranz Graf von Meran mit Allerh. 
Hanbfehreiben vom 18, April 1861 zum 
erblihen Mitgliebe des Herrenhaufes 
bes Neichsrathes ernannt. Brüher ſchon, 
mit Allerh. Entfehliefung vom 29. April 
1844, wurde ihm ber öflerreicjifhe Ora- 
fenftand mit dem Namen eines Grafen 
von Meran und Kreiheren von Branb- 
bhofen verliehen, und ddo. Wien 30. De- 
cember 1845 das Grafen-Diplom ausge: 
fertigt. Mit demſelben Allerh. Hand- 
reiben vom 29. April 1844 wurde 


Meran 


ihm aud noch das incamerirte, geäflich 

Buchs’fde Trienter Lehen, ber Sanct 

Volentinshof zu Altenburg genannt, 

gegen Entrichtung ber Biscal- Summe 

von 12,558 fl. C. M. Meihemwährung 
verliehen. Graf Branz iſt (feit 8. Juli 

1862) zu Ottenftein mit Therefia ge 

bornen Gräfin von Lamberg, Breiin 

von Ortenegg unb Dttenftein (geb. 

16. Auguft 1836), Palaſtdame Ihrer 

Majeflät der Kaiferin Elifabeth, ver 

mält, und fammen aus biefer Che bisher 

die zwei Töchter: Gräfin Anna Maria 
„Therefia (geb. 12. April 1864) und 

Gräfin Maria Johanna Anna (geb. 

9. Auguft 1865). Die Mutter des Gra- 

fen, die Sreiin von Brandhofen, ift in 

den erflen Tagen bes Mai 1866 in 

Meran geflorben, wo fie als Wohlthäte- 

tin der Urmen große Verehrung genof. 

In ihrem Teftamente hat fie viele hu- 

manitäre Vereine mit bedeutenden Lega- 

ten bebacht, fo ben Wiener Gefelen- 
verein mit 4000 fl.. hat bie Greichtung 
zwelet Stipendien für Studirende mit 

12.000 fl. angeorbnet u. f. w. 

Knefchte (Cenſt Heine. Prof. Dr.), Deutiche 
Grafen-Häufer der Gegenwart. In heraldi- 
fiber, Hiftorifeher und genealogifcher Beziehung 
(Leipzig 1854, Weigel, 8.) Bd. IIT, ©. 29. 
— Derfelbe, Neues allgemeines deutfches 
Adels / eriton (Leipgig 1859, Friedr. Voigt, 8.) 
®.V,6.200.— Bothaifhesgenealogl 
fhes Tafhenbug; der gräflichen Häufer 
(Gotha, Zuf, Vertdes, 32%.) XL. Jabraang 
(1867), ©. 556. — Hiftorifhberaldie 
ſches Handbuch zumgenealogifhen Taſchen - 
Buche ber gräflichen Häufer (Gotha 1853, Ju 
Verthes 820.) ©. 548. — Kempen-Ul: 
bum (Bien 1859, glemm, 80.) &.99: „Der 
Graf von Meran” (Gedicht von Hermann 
von Gilm). — Vorträte der Mutter des 
Grafen von Meran, ber Freiin von Brand» 
dofen. 1) Schertie lith. (0); — 2) Ber 
tetti del. ad viv., 2. Schrader Ihh. 
(801). — Wappen, Gin in die Länge ger 
heilter, mit einer (ömalen Ginfaflung von 
rothen und filbernen Würfeln und mit einem 
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Mittelfhltde verfehener Schild. Die rechte 
Hälfte des Eillbes ift quer In wel Belder 
geheilt, das obere roth, ba6 untere lan. 
Die inte Hälfte hat vier Belder, 1 u. rotb, 
® u. 8 blau Im oberen filbernen Felde der 
rechten Gehllbeepälfte if ein zotber Löroe, 
{m unteren blauen Felde ſtebt ein golbener 
intsfjauender Adler. In der anderen Schil- 
bespäffte iR Beld 4 und A von einem filbernen 
Kreuz durchzogen; 2 und 8 zeigt In Blau 
auf einem grünen Rafenhügel ein Alpenbaus 
Abbildung des Branddofes) mit einem 
Thurme, in der Mitte an ber vorderen Pront 
des Gebäudes befindet ſich eine, aud mit 
einem Meinen Thurme verfebene Gapelle. Der 
Mittelfhild — fehlt in der Beſchreibung und 
Abbildung des Wappens in Kneſchke's 
„Deutiche Brafendäufer“, ®b. LIT, ©. 239 — 
iR von Roth und Sitber In bie Länge aetbeilt. 
Die rechte tothe Hälfte Durhgiebt ein fülberner 
Querbalten, in der linfen flbernen if ein 
tother golbgefrönter Loͤwe au feben. Huf dem 
Etilde rudt die Grafentrone mit fünf ge 
trönten Turnierhelmen. Aus der Krone des 
äußerften rechten Helms waͤchſt der rotbe ein- 
wärtegethrte gofdnefrönte Löwe, die Krone 
des zweiten trägt einen ausgebreiteten Bfauen« 
wedel, aus jener des mittierengjwallen fünf 
goldene Straußenfebern, die des zunächft fie 
denden finfen Helms trägt zwiſchen amd 
Blauen offenen Ablerflügeln das im Wappen 
(hitde befchriebene Apenhaus, und aus jener 
bes Außerften linten delms wädhft eine Jung: 
frau in blauem Kleide mit herabmallenden 
blonden Haaren, die Hände in bie Hüften 
gelügt. Die Helmdeden des mittleren 
Helm find zur Rechten roth, zur Linken blau, 
von den übrigen Helmen haben die zur rer 
ten Hand tothe, bie zur linken blaue, fänımt- 
lid mit Silber belegte Deden. Shildbal- 
ter. Rechts ein Steinadler mit erhobenen 
Flügeln, mit der linfen laue; Lints eine 
Gemfe, mit den Borderläufen ben Schild an- 
faffend, Steinadler und Gemfe mit ausge 
fohlagenen rothen Zungen, fie Reben auf einem 
unter dem Schilde flatternden blauen Bande, 
welches in filbernen Lapidarbuchſtaben bie 
Devife: Si Deus mecum quid contra me? 
weist. 


Mercandin, Franz Xaver Graf 
(Staatsmann, Bräfibent bes ober- 
fen Rechmungshofes, geb. zu Prag 
17. gebruar 1802). Gin Sohn des 
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Grafen Zohann [f.d. 6.382, R. 3], 
widmete fic) nach beendeten Studien dem 
Staatsbienfte und begann benfelben in 
der politifchen Sphäre: Gr wurde Kreis- 
hauptmann in Olmüß, und befleibete 
diefen Poſten im Jahre 1848, als biefe 
Stadt durch bie Greigniffe genannten 
Zahres eime ungeahnte Bebeutung erhielt. 
In gleicher Eigenſchaft fam er bann 
nad Klattau, wurde darauf Kreispräfi- 
dent in Prag, von mo er als Landes. 
präfident nach Krakau befördert wurde. 
Durch Umſicht und ſtaatsmänniſchen 
Tact Hatte er längft bie Aufmerffamteit 
ber Regierung auf fi) gerichtet, und als 
in Zolge bes taiferlichen Patentes vom 
5. März 1860 die Ginfegung eines ver- 
färkten Meichsrathes erfolgte, wurde 
auch M. in benfelben berufen. In demfel- 
ben erffärte er fi. als bie Gonftitutione- 
frage bes Großſiaates den Gegenfland 
der Debatte bilbete, vollſtändig mit bem 
Majoritätspotum einverftanben, von wel- 
chem abzugehen ihn bie von anderer Geite 
Dagegen erhobenen Bedenken nicht ver 
mochten. „Gben in der Erklärung der 
ungatifehen Mitglieber bes Reicherathes, 
welche bemfelben über bie Tragweite 
ihrer fo oft verfannten, und mitunter 
im In- und Auslande verbädjtigten und 
angefeindeten fogenannten ungatifhen 
VBeftrebungen die beruhigenbften Yuf- 
f&lüffe gegeben, finde er bie Anhalte- 
puncte zur Begrünbung feiner Anficht. 
Diefe aber merbe noch beftärft durch bie 
Bahrnehmung, daß das Princip der 
Reichs einheit und Alles das, mas damit 
in Verbindung fteht, in bem Minoritäts- 
votum feinen vollen Ausbrud erhalten 
habe; ferner in ber Betrachtung, daß es 
fid) jet (1860) wefentli darum handle, 
bei ben beftehenben fo ſchwierigen Beit- 
verhältniffen das Vertrauen der Völker 
Deſterteichs zu wecken, zu beleben unb 
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zu erhalten, während durch ängftliches 
unb kleinliches Abwägen wohlbegründe- 
ter hiſtoriſchet Rechte und Anfprüche der 
verſchiedenen einzelnen Ränder das Biel 
bergemeinfamen Beftrebungen bes Reiche- 
tathes ſich micht erreichen laffe.* Mit 
21. März 1861 erfolgte bie Berufung 
des Grafen, ber fon feit 1854 bie 
geheime Rathemwürbe erhalten Hatte, in 
den Staatsrath, aus demfelben wurde 
er im Zahre 1862, unter gleichzeitiger 
Verleihung des Drbens ber eifernen 
Krone 1. Glaffe, Präfident ber oberften 
Rechnungs-Gontrofsbehörbe, und bei ber 
mit berfelben vorgenommenen Ummanb- 
lung in einen oberſten Rehnungshof, 
im Zahre 1866 -Bräfident besfelben. 
Diefe Stelle befleibet der Graf zur 
Stunde, auch wurde er mit Allerh. 
Handfchreiben vom 5. Mai 1867 zum 
Mitgliebe bes Herrenhaufes bes Reiche. 
tathes auf Lebensdauer ernannt. 


Verhandlungen des Öfereihifchen verflärt- 
ten Reichstathes 1860. Nach den ftenographir 
fen Berichten (Wien 1860, Fried. Manz, 
4.82) ®o. IL, ©. 216 u. 390. — Hahn 
GSismund), Relchstaths · Almanach für die 
Seſſion 1867 (Prag 1867, 9. Garl J. Satow, 
8») 8.64 

1. Dur Genealogie der Grafen Mercandin. Die 
Mercandin find ein altes Batriziergefälecht 
aus der Dauphins in Frankreich. Anläplic, 
der Hugenottenverfolgungen, welche bereits im 
Zadre 155 unter Brana II. mit der foger 
nannten Chambre ardente begonnen hatten 
und mit geitweiligen Unterbrechungen bis zum 
3. 1685 fortbauerten, in welchem Jahre durch 
Aufhebung des Edictes von Nantes und die 
Vertreibung aller Prediger über eine Million 
derfeiben ihr Waterland derließen und nach 
der Schweiz, nad) Holland, England, Deutfd- 
land entflopen, hatten au bie Wercandin 
fih aus Branfreih geflüchtet und in allem 
Anbeginn im benachbarten Saooyen, in Brian 
son und dranche Gomts Saut gefudht. In 
der Bolge trat die Banıifie zur fatholifchen 
Religion zurüd, und überfiedelte nah Pie: 
mont, in deffen dauptſiadt Turin ſich nieder» 
laffend. Dort erwarben ſich mehrere Glieder 
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diefer Zamilie durch mehrere dem Gtaate und 
Königsbaufe geleiflete wichtige Dienfte Anfer 
ben, Würden und Vermögen. Der erfte, wel- 
her die Grafenwürde und das Prädicat von 
Ruffie erlangte, war Joſeph M., Präf- 
dent des Griminal-Genates in Turin. Aus 
deffen Che nıit Barbara Gräfin Portufa Ramınt 
Franz Zaver Graf Mercandin Ruffie, 
Senator und Präfivent des Tribunals in 
Zurin. Graf Sranz &. war mit Peironiffa 
Gräfin Brun de Cuffau vermält, welche ihm 
fünf Göhne und eine Tochter gebar. Bon 
erſteren traten vier in die Reihen der faifer- 
id) Öfterreiciiien Armee. Der ältefte von 
diefen war Graf Karl, deifen ausführliche 
Lebensſtizze S. 383 mitgetheilt wird. Der 
aweite Bruder, Graf Johann [f. denf. auf 
Diefer Geite, zweite Spalte, Rr. 3], erwarb im 
Jahre 1810 dos Incolat im Herrenftanbe für 
Böhmen, Mähren und Schlefien, und pflanzte 
das Gelihleht fort. Mon fünf Göhnen und 
einer Toter find am Leben Graf Framz 
Xaver, Präfident des oberflen Rechnungs 
Hofes [T. d. 2ebensftigge ©. 380) und Graf 
Yofeph, Dberft in ber Armee, von dem 
wei Söhne und eine Toter abſtammen. 

IL. Aus der Grafenfamilie Mercandin find ud) 
bemerkensmerih: 4. Framz Graf Mercan- 
din (geb. zu Turin im Jahre 1750, gefallen 
vor dent einde im Treffen bei Segnago anı 
26. März 1799). Gin Belter des Grafen Jo- 
dann [Rr. 8). Xrat, 16 Jahre alt, im Jahre 
1766, in bie faiferliche Armee. Cr focht im 
Zürkenfriege 1788 und führte als Major in 
Infanterie Regimente Nr. AA, damals Belgior 
jofo, Heute Erzhetzog Albrecht, bei der Untere 
nepmung auf Rinnit, 7. October 9. 3., das 
Batailon mit groper Umfiht. Im Jahre 1792 
tam er zur Yrmee in Stalien, wurde 1796 
Dperflieutenant und zeldjnete fich insbelon . 
dere bei der Belagerung Mantua’s im Juli 
8. 3. aus. Im Detoder führte er, um die 
Aufinerffamkeit des Feindes zu theilen, mit 
groper Umficht eine Grpebition in die @ebirge 
von Zortona und San Margberita, Im 
Sade 1797 tam er in gleicher Gigenfipaft zu 
Sattermann-Infanterie Rr. AS. Der Ruf fei- 
ner "ausgegeicpneien Tapferteit war fo allge. 
mein, daß mon von ber Truppe, die er führte, 
nichts anderes erwartete, als fie werde fürchte 
106 vorwärts dringen. Im Treffen bei Le: 
gnago, 26, März 1799, unterftüßte er und 
Dperflieutenant Rorhers, als Dajor Rein, 
maldtdie exfte Angeiffscolonne zum Stucme 
führte und von dem übermächtigen Beinde 
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aurüdgervorfen wurde, den Major, der ſich in 
diefem Kampfe das Maria Xherefientreus 
erwarb, auf das Nacprädliäte, fand ater 
auch in biefem Treffen ben Tod auf dem Zelte 
der Ehre. — 2. Franz Zaver Graf M 
[fede die befonbere Lebensjtüg S 380). — 
3. Johann Graf Mercandin (geb. im 
Jahre 1748, geft. zu Wien 12." November 
1813), ein Sohn des Grafen Karl M., dei 
fen @ebensftigge ©. 388 folgt. Trat gleich 
feinem Vater in die faiferfihe Ynee, mar 
im Sabre 1773 Nittmeifter bei Graf Kinsty- 
Spevauzlegers (jet Uplanen-Regiment Nr. 9), 
wurde im Mai 1778 Major, am 4. Juni 
1788 Dberftlieutenant bei Harrad-Rüraffieren 

‚und im Jahre 1796 Oberft und Gomntandanı 
des Hegimente. Am 24. März 1800 zum 
Generals Major befördert, erbielt er feine Be: 
Mlınmung bei der Armee in Deutihland; im 
folgenden Jahre al6 Brigadier in Prag, 1905 
aber in Saag. I Jahre 1806 trat er in Ben 
fion und erhielt zugleich eine Glifabeth There: 
fien-Stiftung, weicht er in Wien genoß. Gleih 
feinem Vater zeichnete ſich Graf Johann 
durch Tapferteit und Umficht in feinem Ber: 
halten vor dem Feinde aus. Im den Jahren 
1788 und 1789 ſocht er im Tuͤttenteiege und 
machte im Iepigenannten Jahre die Belagee 
tung von Belgrad mit. Im Beldguge des 
Jahres 1796 that er fich am 7. Juli bei Ren 
aingen, wo er feine Leute mit Ruhm anführte, 
ganp befonbers hervor. Im Jahre 1800 gab 
er im Gefechte bei Heutte, 2. Juli, erneuerie 
Proben jeines Muibes und feiner gefcidten 
Füprung. Die wirberpolten und heftigen In 
geiffe des Gegners mies er jebesmal mit 
Bravour und Gtanbhaftigfeit zurüd, um 
awang den Gegner, in feine Bofition bei 
Kempten ſich zurüchjugiehen. Sein tapfers 
Verhalten vor dem Feinde gab ihm Aniprüct 
auf einen Ciifabeth Zherefien-Gtiftungepla, 
den er fieben Jahre genoß, worauf er im 
Alter von 65 Jahren Aarb. Graf Johann 
erwarb mit Diplom vom 9. Jänner 1810 das 
Incolat im Herrenftande von Böhmen, Mit 
ten und Schleften. Bon fünf Söhnen um 
einer Tochter, die ihn überlebten, iſt der Ord 
Zofepd Oberſt in der Armee und Gral 
Frang Zaver Präfident des oberiten Red: 
mungshofes [vergl. feine befondere Lebengftüg 
©. 383], — 4. Karl Graf RM. [fepe die 
folgende befondere Lebensftigze]. 

II. Wappen. In Roth drei goldene welleniir 
mige Scyrägebalfen. Auf dem Schilde ruft 
die Orafentrone, 
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Mercandin, Karl Graf (f. k. Beid- 
marfhall-Lieutenant, Geburtsort 
und Zahr unbefannt, geſt. in Bolge ber 
in ber Schlacht bei Ragnan empfangenen 
Bunde am 12. April 1799). Entftammt 
einer alten Batrizierfamilie aus ber Dau- 
phine in Frankreich, über welche bie Quel- 
ten auf ©. 381 Näheres berichten. Um bie 
Mitte des vorigen Jahrhunderts mochie 
er bereits in ber faiferlidyen Armee ſich 
befinden, da er zur Zeit bes bayerifchen 
Gröfofgeftieges im Zahre 1773 ſchon 
ale Major bei Belgiojofo- Infanterie 
Nr. 44 (Heute Erzherzog Albrecht) aufge: 
fügrt erſcheint. Das egiment fand 
damals bei ber Hauptarmee in Böhmen. 
Am 1. Februar 1777 wurde M. Oberft- 
Gieutenant im 1. Garabinier- (heute 
3. Kücaffier-) Regiment und am 20. Juli 
1785 Oberſt und Regimentscommanbant 
bei Kavanagh-Küraffieren Nr. 4 In 
den Fahren 1788 und 1789 focht er mit 
feinem Regimente im Türfenttiege. Bald 
nad) Ausbruch des franzöfifcen Krieges, 
im Jahre 1792, zum General-Major 
beförbert, wurde er bei ber Armee in 
Deutſchland eingetheilt, fam 1793 in 
das Gorps des Belbzeugmeifters Bürften 
Hohenlohe, und commanbirte in ben 
Niederlanden bei Trier und Atlon bie 
BVorpoften. In den Gefechten bei Saar- 
brüden (11. und 15. Juni g. 3.), bei 
Weißkirchen (4. und 11. Yuguft d. 3.) 
eiprobte er fi), aud) nad) Berichten bes 
deindes, als tüchtiger General. Mit 
Umficht und glängendbem Grfolge führte 
er den Ueberfall bei Wellingen, 8. Octo- 
ber, aus, und gab neue Proben feiner 
Tapferfeit und deſchickten Bührung bei 
Nunkirchen, Lebach, wo er am 17, d. M. 
feine Slellung behauptete; fpäter zwar 
wurde er zum Püdzuge gepwungen, 
erneuerte aber am 21. d. M. den Angriff 
und feßte ſich wieber in ben Beſitz von 
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Lebach. Im deldzuge des Jahres 1794 
zeichnete er fi In mehreren Gefechten, 
vornehmlich aber bei Bedingen unb 
Bigen in ben erfien Tagen bes Mai aus. 
Zu eigentlich entfehiebenen Kämpfen kam 
es aber damals gar nicht. Im Geptem- 
ber g. 3. erhielt er feine Gintheilung bei 
dem betachirten Corps unter Beldmar- 
fhal-Lieutenant Melas an der Mofel. 
Im deldzuge bes Jahres 1795 beftimmte 
Herzog Albredt von Sadhfen-Te 
fhen ben General Mercandin zum 
alleinigen Vorpoften-Gommanbanten ber 
Truppen von Mainz. Am 6. April griff 
er mit dem Wurmferfchen Sreicorps 
und den Warasdiner Scharffhügen das 
auf einer Entfernung von 500 Schritten 
von der Reboute Nr. 1 durch bie Kran- 
zofen am Hartberge errichtete Werf ent- 
febfoffen am, warf deſſen Befapung 
heraus und ließ die Schanze zerfldten. 
Im Gefehte vom 30. April bedte er 
mit ſechs Divifionen Gavallerie die linke 
Blanke der erflen Angtiffscofonne unter 
General-Major Dcstay, und deldzeug 
meifter Graf Wartensleben gebenft 
in feinem Berichte in ehrenvoller Weife 
der ausgezeichneten Mitwirtung M.'s an 
biefem Tage. Nicht minder that er ſich 
bei dem Ueberfalle hervor, ber in ber 
Nacht vom 18. auf den 19. Mai auf bie 
auf bem Hartberge näcıft Mainz lagern- 
den Franzoſen ausgeführt wurde; uner- 
fhütterlihen Muth und Kaltblütigfeit 
bewies er bei der während eines ber- 
heerenden feindlichen Feuers unter feiner 
Leitung ausgeführten Arbeiten in ber 
fogenannten Peters · Au, ferner bei Bi- 
chofsheim, wo er mit großem Geſchicke 
bie Gavallerie führte. Im Berichte bes 
General-Rajors Neu, Gommanbanten 
von Mainz, vom 17. October, erſcheint 
Graf M. unter den Yusgejeichneten. 
Bei ber Veftürmung ber feindlichen 
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inien von Mainz am 29. Detober 
befehligte Graf M. bie Avantgarbe ber 
dritten von bem Beldmarfchall-Lieutenant 
Grafen Golloredo-Mels geführten 
Angrifscolonne und erflürmte das Dorf 
Brepenheim. Am 4. März 1796 wurde 
M. zum Belbmarfchall-Lieutenant beför- 
dert. Gr fiand am Rhein und comman- 
bitte mit Umfiht und günftigem Grfolge 
in mehreren Gefechten bie Vorpoſten. 
Im folgenden Jahre fam Graf M. zur 
Armee in Italien. Nach der Ucberwälti- 
gung bes Pafles von Pontafel erhielt 
M. feine Stelung in Klagenfurt, zog fie) 
aber in ben lepten Tagen bes Mai nach 
St. Beit zurüd, wo er einige Zeit Qua 
Beldzeugmeifterbienfle vertichtete. Als 
Mitte April g. 3. vor Wien eine mobile 
Armee unter Gommanbo bes Belbzeug- 
meiſters Baron Terzi aufgeftellt wurbe, 
erhielt M. das Commando einer Gaval- 
ferie-Divifion. Im Jahre 1798 war M. 
Divifionär in Padua unb vertrat im 
Monate April die Stelle eines comman- 
Direnden Generals. Im Jahre 1799 am 
26. März kämpfte er in der Schlacht bei 
Verona und am 8. April in jener von 
Magnan. Graf M., welder die erfte 
Colonne führte, ſtieß vor Pozzo auf den 
mäghtigen Gegner, und in dem hartnädi- 
gen Kampfe, welcher fi) vor Pozzo ent- 
fpann, erhielt er eine fo ſchwere Wunde 
am Fuße, daß er fein Gommanbo bem 
General-Major Mittrowsky überge- 
ben mußte. Schon wenige Tage barnacı, 
am 12. April, erlag er zu Verona feiner 
Bunde. Im Schlachtberichte aber, den 
Beldzeugmeifter Baron Krayh erftattete, 
erfgeint Graf M. unter ben Helden bes 
Tages, der im Kampfe auf den gefähr- 
lichſten Stellen anmwefend, durch feinen 
Muth jenen der Truppen gefleigert, aber 
aud) den Tod gefunden Habe. 

Biographie mouvelie des Oontempo- 
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ralns etc. Par MM. A. V. Arnault; A. 
; E. Jouy; J. Norvins et autrer 
hommes des lettres (Paris, librairie histo- 
rique, 8%.) Tome XTIT (1824), 9. 214 (nad 
diefer wäre er in der Schlacht bei Beron: 
am 80. Märg 1799 gefallen, wes unrichtig it. 
Veroleiche die Lebensltinen — Diction- 
nalre biographique et historique des hom- 
mes marquans de la fin du dix-huitidme 
aideie (Londres 1800, 8%.) Tome IIT, p- 9. 
— Biener Zeitung 179, Rr. 3. — 
Danpfgriftlihe Auszüge aus det 
acten des Wiener Kriegeminifterial-Arcioe. 


Merd, Ernſt Freihert (Staatt 
mann, geb. zu Hamburg im Zahıe 
1811, geft. ebenda 6. Zuli 1863). Sein 
Vater war Senator der Stabt Hamburg 
zügleich Kaufmann, un befaß ein großes 
Bermögen. So war ber Sohn, ber fit 
gleihfals dem Gefchäfte bes Vaten 
widmete, in ben beften Kreiſen ber alten 
Seeftabt aufgewachfen, und wurde nat 
dem Tode bes Vaters Chef bes befann- 








ten und überall geachteten Haufe, 


Eigentlich in ben Vordergrund und ju 
Defterreich in nähere Beziehungen, in 
Bolge deſſen ihm auch eine Sielle in 
diefem Lexikon eingeräumt if, trat R. 
erſt im Jahre 1848, in welchem er von 
der freien Stabt Frankfurt in das dort 
tagenbe Reichsparlament gewählt wurde. 
Ueber Aufforderung Er. kaiſ. Hoheit bes 
Hexen Erzherzogs Johann, bamaligen 
Neicpevermefers, trat M. in das lefte, 
von bemfelben gebildele Weicheminifte- 
rium als Minifter der dinanzen ein, und 
hat durch einen hiſtoriſch immer bent- 
mwürbigen Act feinen Namen in bas 
Bud) der Geſchichte eingezeichnet: denn 
al jüngfter und fepter Weicheminifier 
hat er jene Urkunde, kraft welcher Deier- 
reich und Preußen bie Mechtenadyfolger 
des Meicheveriwefers wurben, gefertigt 
Bas feine übrige parlamentarifce Xhi- 
tigkeit anbelangt, fo hatte er im Reicht 
parlament nur über kaufmanniſche Ange 
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Tegenheiten, z. ®. über das Geldaus- 
fuhrverbot in Defterreih als Fachmann 
gefprochen, ber mit prattiſchet An 
ſchauung luchtige Erfahrung verband. 
Zu Ende des Jahres 1848 wurde er von 
der oͤſterreichiſchen Regierung zum Gene- 
tal-Gonful für Hamburg, Hannover, 
Holftein unb Oldenburg ernannt, und 
hat in biefer Eigenſchaf bie Vertretung 
der fterreichifchen Intereſſen bei ber 
dritten Gibefchifffahrts-Revifionscommif- 
fion übernommen. Bei dem Ausbruche 
des Krieges im Jahre 1859 hat er aus 
eigenem Antriebe einen Hilfsverein für 
verwunbete Krieger ber öfterreichifchen 
Armee in Hamburg in's Leben gerufen. 
Nicpt minder hat er als icepräfibent 
unb einer ber Gründer ber Kaiferin 
Eliſabeth · ( Weſt.) Bahn in Wien für 
die Hebung der öſterreichiſchen Gommu- 
nicationen auf das Börberlichfte gewirkt. 
Sichern ihm alfo ſchon biefe vorermähn- 
ten Berbienfte eine bleibende Erinnerung, 
in um fo höherem Grabe muß fi) das 
Anbenten feines Namens in jener Stabt 
erhalten, ber er mit Leib und Geele 
angehörte, aus welder zu flammen er 
ftoly war, und für welche er im Allge- 
meinen, wie für ihre culturhiftorifcpe und 
commercielle Hebung immerbar auf das 
Ernſtlichſte beftrebt war, nämlich Ham- 
burg. Gr war Mitbegründer ber „Nord- 
deutfehen Banf", und namentlich zur 
Zeit der großen Keifis im Jahre 1858 
war er es, ber ber bebrängten Bater- 
ſtadt das binnen Zahresftift zurüdge- 
zahlte Darlehen von ber Öflerreichifhen 
Nationalbank verfhaffte. Ein anderes 
Denkmal aber hatte er fi durch feine 
Theilnahme am ber Begründung einer 
der ſchonſen Anlagen Hamburgs, des 
zoologifhen Gartens, gefiftet, an mwel- 
em Unternehmen M. den wefentlid- 
fen, wenn nicht gar den Hauptantheil 
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Hat, wie denn auch ihm bie Berufung 
Brehm's zu banken ift, deffen Bleiben 
nah Merck's Tobe auch fein langes 
mehr war. Humanität, tiefe Einficht In 
Welt. und Menfchenverhältniffe, uner- 
mübficpe Thattraft und echter Bürgerfinn, 
waren bie Tugenden, bie biefen Mann 
mie Wenige auszeichneten, babei gaben 
ihm feine Liebenswürbigteit im Umgange, 
feine Klugheit in alen Lebensbeziehun. 
gen, feine Energie und Umfiht in mer- 
cantilifhen Verhäftniffen eine dolie, 
welche ihm als Bürger, Menfe und 
Staatsmann gleih verehrungsmürbig 
erſcheinen liefen. Sein Ieptes Epoche 
machendes Unternehmen war bie inter- 
nationale landwirthſchaftliche Ausftellung 
in Hamburg, zu beffen Ausführung er 
dem zu biefem Behufe eingefepten Ere- 
eutiv-Gomit& präfidirte, fo daß bie glanz · 
volle Verwirklichung biefes ebenfo ſchwie · 
tigen, als patriotiſch [hönen Werkes im 
Weſentlichſten fein Werk if. Er folte 
das Gröffnungsfeft,, welches auf ben 
14. Zuli angefegt war, nicht mehr er- 
leben, ba er ſchon am 3. Zuli nah fur 
jer Krankheit farb. Mon öfterreichif—er 
Seite war Merd durch bie Verleihung 
des Commandeurkreuzes bes Leopold- 
Drbens und bie Erhebung in ben Srei- 
hertnſtand ausgezeichnet worben. Auch 
bie Stabt, die ihm fo viel zu verdanken 
hat, hat fein Andenken in entfprechenber 
Beife zu ehren befchloffen; es Hatte ſich 
nãmlich zur Errichtung eines Denkmals 
für Merd ein befonderes Gomits gebil- 
bet, welchem in fehr furzer Zeit ſchon 
ein Betrag von 60.000 Mark zur Er. 
tichtung eines Denkmals zur Verfügung 
geteilt war. Diefe Summe, und was 
noch fpäter dazu fam, follte vom Ber- 
waltungsrathe bes zoologiſchen Gartens 
zut Grbauung eines MWinterhaufes ver- 
wendet werben, das ben Namen bes 
25 
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Verewigten tragen follte. Außer feiner 
Gemalin und zwei Töchtern überleben 
ihn zwei Söhne, welche nad) des Vaters 
feptwiligen Verfügungen Theilhaber ber 
Firma H. J. Merck u. Comp. wurden. 


greiherrnſtandé Otplom vom 20. Der 
cember 1860. — Wiener Beitung 1887, 
Nr.49, 6.139; 1868, Rr. 161. — Prager 
Zeitung 1868, Rr. 161. — Bremden 
Blatt von Gufav Heime (Bien, 49.) 1868, 
Rr. 186 u. 198. — Sllufteiete Zeitung 
(@eipatg, 3. 3. Weber, M. Bol) Jadro- 1819, 
Rt. 300; Jahrg. 1868, Nr. 1047, ©. 60. — 
Hamburger Radrihten, Jahrg. 1856, 
Rr. 4: Gorrefpondenz aus Wien, im Beuil- 
Teton unter ben „Reinen Mittpeilungen*. — 
Omnibus (Hamburger Unterhaftungeblatt, 
gr. 40) 1868, Nr. 29, ©. 3A: „Die inter 
nationale lanbroirthfchaftlice Ausfelung in 
Hamburg". — Deutfhes Volksblatt 
(Stuttgart) 1863, Rr. 160, im Beuileton: 
„Ernft v. Merd*, — Yorträte. 1) Holafhnitt 
in der eipziger Iüuftrieten Zeitung 1849, 
Ar. 300, 0.4. &.; — 2) in derfelben 1865, 
Nr, 1047, ©. 60. nach einer Photographie, 
gleichfalls Holzfänitt, 0. A. d. &.; — 3) in 
der Hamburger belletriſtiſchen Beitferift „Dm- 
mibus“ 1868, Nr. 29, ©. 338, Holafnitt, in 
ganger Bigur, al6 Morfigenber des Comitsns 
der Lanbroisthfehaftlichen Austellung in dam · 
Burg; — &) Rithographie (Brantfurt a. M., 
9. Keller, 5) Sit$. von Stord 
(Brantfurt a. M., ©. Fügel’s Verlag, fl. Bol). 
— Wenn der Herausgeber des Leritons fih 
micht {ert, fo glaubt er im großen Gaale der 
Staptbibliotget in Hamburg, Im Zabre 1865, 
Merd’s Marmorbüfte aufgeftelt gefeben zu 
Haben, — Wappen. Genlerteter Child mit 
Mittelfgito. Im diefem lepteren, ber von 
Silber und Blau längsgetpeilt it, drei mit 
abfliegenden Bändern zugebundene Gäde, 
aroel über einem, mit gervechfelten Tinchuren. 
4 und Aı in Sawarz ein [hrägerehter aol 
dener Balten, der mit je drei rothen Mfeilen 
intereimander belegt und von je zwei auf 
fpringenden filbernen Windhunden mit gol- 
denen beringten Halsbändern begleitet iR; 
2: von Blau über Silber quergetpeiftes Selb 
mit drei grünen Rleeblättern, an ihren Gtie- 
Ten zwei über einen pfablweife geftellt; 3: in 
Blau drei filberne Merletten, zwei über einer 
geordnet. Auf dem Schilde ruht die greiherrn . 
trone mit brei gefrönten Turnierpelmen. Auf 
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der Krone des mittferen delms erhebt id ein 
offener, von Gilber und Blau quergetbeilter 
Ablerflug, welden ein weißer wachfamer 
Rranich eingefelt iR. Aus der Krone de6 
reiten wäh zwiſchen zwei mit den Mund 
lößen voneinanbergefeprten, rechts von @old 
über Schwarz, linf® von Silber über Roth 
uergeteitten Müffeln ein einwärtsgeehrtes 
lbernes Winbfpiel mit golbenem beringtem 
Halsbande und mit einem rothen Pfeile im 
Naden, zur Brut durhfhoffen, hervor. Auf 
der Krone des linfen Helm8 if awifden awei 
abgeteprten, von Gilber und Blau querge- 
theilten Rüffeln ein grünes Kleeblatt auf feir 
nem Gtiele aufgekelt, Die Helmbeden 
find die des sechten Helme (dwarz mit @old, 
des mittferen und linfen blau mit Gilber be . 
legt. Shildhalter And auf einer unter dem 
Silbe ih verbreitenben goldenen Arabeste 
amoei gegengefehrte fiberne Windhunde mit 
goldenen beringten Halsbändern. Devife. 
Auf dem um die Mrabeste geichlungenen 
blauen Bande in filberner Lapidarſchrift- 
„Dbne Kampf kein Gieg*. 


Mer, fiehe aud: Werk [S. 396]. 


Mercy, Blorimund Claudius Graf 
von (f. k. General und Staats 
mann, geb. in Lothringen im Jahre 
4666, geforben auf bem delde ber Ehre 
bei Groifette vor Parma 29. Zuni 
1734). Giner alten lothringiſchen Bamilie 
entftammenb, über welche in ben Quellen 
S. 393 Näheres berichtet wird, trat er 
jung ale Volontär in bie faiferl. Armee, 
in melder er querft im Tüuͤrkenkriege 
durch fein ausgezeichnetes Verhalten ſich 
bemerkbar machte. Im Jahre 1683 
mohnte er ber Belagerung Wiens bei, 
unb erwarb fich den Sieutenantögrab bei 
einem Küraffier-Regimente; 1684 bie 
1690 machte ex bie Beldzüge in Ungarn 
mit und erlitt durch ben Sturz von einem 
unter ihm getöbteten Pferde Schaden an 
einem Auge. In den Jahren 1691 bis 
1696 machte er ſich in Italien als 
Parteigänger auf das Rühmlichfte be- 
mertbar, und focht im Jahre 1697, nad 
Ungarn zurüdgefehtt, bereits als Mojor 





Mercy 


bei Zentha. Run rüdte er zum Oberfl- 
Lieutenant vor und ging wieber nad) 
Italien, wo er bei Borgoforte, nachdem 
er mit nur breihundert Meitern ein 
ganzes feindliches Regiment in die Flucht 
gejagt, dem deinde eine Batterie weg- 
nahm. Im Zahre 1702 befehligte er vor 
Gremona bie falferliche Meiterei. Wäh- 
rend biefes deldzuges hatte er das Un: 
glüd, zu wiederholten Malen in feind- 
liche Gefangenſchaft zu geraihen. Kaum 
ausgemwechfelt, wurde er Oberſt eines 
neu errichteten Küraffier- Regiments, und 
ging an ben Rhein, wo er in bem 
blutigen Treffen bei Brieblingen, 1702, 
Wunder ber Tapferkeit verrichtete. Im 
Zahre 1705 zum General. Major beför- 
derl, befehligte er am Mhein eine Reiter- 
Brigade unb zwang bei Pfaffenhofen die 
Branzofen zum Müdzuge. Im Jahre 
4706 decte er durch geihicte Maͤrſche 
Die Beung Landau und verfah fie mit 
BVorräthen. Im folgenden Jahre ſchlug 
er bei Offenburg ben franzöfifhen Gene 
ral Bivans. Gr hatte ihr nämlich in 
feinem Lager und fo raf überfallen, 
daß er gar nicht mehr Zeit Hatte, fih zu 
formiren. 600 Todte bedeckten das 
Schlachtfeld, und aufer ben Schähen, 
welche bie Franzoſen, wo fie hingefom- 
men, geplündert und in dieſem Lager 
aufgehäuft Hatten, fielen ihm noch 
1300 Pferde als Beute anheim. Run 
tücte M. zum Seldmarf—hall-Lieutenant 
vor. Kür das folgende Jahr, 1708, 
warb ber Uebergang über ben Rhein 
befchloffen, zu biefem Zwecke zog M. mit 
einem Gorps von 6000 Mann voraus, 
dem Strome zu. Da jedoch die Bewe- 
gungen bes deindes andere Dispofitio- 
nen unfererfeits nöthig machten, fo ſchloß 
fi) M. wieder dem Hauptheere an. Im 
Zeldzuge des nächflen Jahres führte M. 
6 Regimenter nad) Mantua, Fehrte aber 
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bald zum deutſchen Heere zurück, ging 
mit demſelben über ben Rhein, bei Reu- 
burg Stellung nehmenb. Branzöfifher 
Seits flelte fih ihm General Du 
Bourg entgegen und flug bei Ri- 
mersheim fein Lager auf. M., ber In 
feiner Stellung ſich leicht Halten konnte 
und gar nicht gezwungen war, bie 
Dffenfive zu ergreifen, ließ fi von feiner 
Kampfluft Hinceifen, griff an und erlitt 
an Mannſchaft und Gefchüß einen bebeu- 
tenden Verluſt. Er mußte fih nun nad 
Rheinfelden zurüdziehen. Diefe Rieder- 
lage war jebodh von feinen weiteren 
nochtheiligen doigen, nur das Zneinan- 
bergreifen ber frategifchen Bewegungen 


"in Deutſchland mit jenen bes Heeres, 


welches Daun in Ztalien befehligte, 
wurde dadurch geftört; denn ber pro- 
jectirte Uebergang Daun’s aus Piemont 
über bie Mhone, ber zu gleicher Zeit von 
einem Ginfalle bes hannover'ſchen Ehur- 
fürfen, nadmaligen Königs von Eng- 
land, Georg I., begleitet fein ſollte, 
mußte unterbleiben. Mexch bedte ven 
Schwarzwald und bie Walbftäbte. In 
den Belbzügen der folgenden Jahre bot 
ſich feine Gelegenheit zu deſonderen 
Unternehmungen bar, erft im Jahre 
4716 zeichnete er ſich wieber während 
des türkifchen Krieges zu öfteren Malen 
aus; fo trug er Vieles zum Siege bei 
Peterwardein bei, wirkte nachhaltig an 
der Belagerung von Temesvar mit, 
nahm nach dem Wale biefes Plapes 
Pancsowa, Nj-Balanfa und Rubin ein, 
und murbe, nachdem bas Banat ganz 
unterworfen war, commanbitenber Ge. 
neraf bafelöft. Die Belhäftigungen für 
den nun folgenden Winter begannen in 
Vorarbeiten für den im Krühjahre von 
Neuem zu eröffnenden Beldzug, darunter 
die hauptfäclichfte die Schiffbarmachung 
des Bluffes Dunovica war, denn nun 
25* 
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konnten, fobald bie Jahreszeit es er- 
laubte, bie faiferlihen Tichaiten in bie 
Donau gegen bie tůͤrkiſche Flottille aus- 
laufen, biefe bei Pancsowa aufhalten 
und mit ben auf der Save liegenden 
größeren Schiffen einfließen, was bei 
bem Unternehmen auf Belgrad, 1717, 
von Entfheidung war. Als ber Kampf 
von Neuem begann, führte M. bie erften 
Truppen gegen Belgrab, unb nahm an 
der Belagerung und Schlacht rühmlichen 
Antheil; dann brachte er noch bie Beftung 
Drfova zum ale, indem er vorher ein 
ihr zu Hilfe eilenbes feinbfiches Gorps 
angriff und auseinanberwarf. Damit 
war nun ber Feldzug des Jahres 1717 
beendet. Run begann M. die Reformen 
im Banate, einem Lande, bas über 
164 Zahre unter tuͤrtiſchet Botmäßigkeit 
geſchmachtet und fozufagen ganz ber- 
müftet unb veröbet war. Gleich nad) ber 
Einnahme biefes Landes war von Seite 
des Prinzen Gugen bie Wahl auf 
Mercy gefallen, ber mit feinen Kriege: 
tugenben auch fo viel Thatftaft und 
abminiftratives Genie verband, daß fid) 
unter feiner 2eitung eine Entwickelung 
ber Hilfequellen bes Banates erwarten 
ließ. Der überrafchende Erfolg, der ſich 
bald zeigte, bewies, wie tihtig Gugen 
berechnet, unb welch glücliche Wahl er 
getroffen hatte. Jedoch kaum hatte M.’s 
fegensvolle Thätigfeit begonnen, als er 
darin, zum Glüde nur für furze Zeit, 
unterbrochen wurbe. Die Spanier hatten 
nãmlich wieber Krieg mit Deflerreich 
begonnen, fie waren, 1719, in Sicilien 
gelandet. Run wurde M. aus dem 
Banate abberufen, um die Führung bes 
neuen Kampfes im äußerfien Süden 
Guropa's zu übernehmen. Cr griff die 
Spanier in ihren Verſchanzungen bei 
Srancopilla an, beſtand das blutige; wie 
wohl wenig entſcheidende Gefecht vor 
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Melozzo, eroberte Meſſina und berannte 
Palermo. Nun kam der Friede zu Stande, 
und bie fremden Truppen mußten bie 
Inſel räumen. Mereh aber, nachdem 
er in Wien von ben Strapazen dieſes 
Feldzuges ausgeruht und bie Bolgen 
feiner ſchweren Verwundung befeitigt 
hatte, kehrte im Mai 1720 in bas Banat 
zurüd. Es gaft nun mit ber thätfäch- 
lichen Eroberung dieſes Gebietes bie 
Durchführung ber ungleih wichtigere 
moralifhen. Schon im October 1717 
hatte Kaifer Karl VI. in Temesvar ein 
Zefuiten-Golegium, aus vier Prieftern 
unb einem Saienbruber beftehend, geflif- 
tet, welches bie Pfarrgefhäfte für bie 
Stadt übernahm. Die in ber Bwifchen- 
zeit als Broviant- Magazin benüpte große 
Moſchee wurbe ihrer früheren Beſtim. 
mung. als Pfarrkliche, zu welcher fie vor 
1352 gebient, wiedet zurüdgegeben. 
Neben ben Jefuiten errichteten aud) 
Stanzisfaner in einer confecrirten Moſchee 
den Gottesdienſt. Goloniften murben 
berufen, neue Dörfer für fie angelegt, 
ober alte erweitert. &o entjtanden Weiß · 
tirhen, Spt. Beter, Baberlaf, 
Neu-Beffenova, Ujpecs, Detta, 
Brüdenau, Öuttenbrunn, Rubrig, 
welche mit ſchwaͤbiſchen und anderen beut- 
ſchen Gofoniften bevölfert wurden; Mer- 
eydorf, bem ber Stifter ben Ramen und 
Ztaliener zu Einwohnern gab; Reu-Arad 
und Gyatmata wurben mit Deutfchen ver- 
größert; nach Becskeret verfepte Mercy 
eine Golonie Spanier aus Biscaya, 
welche das Dorf Neu-Barcellona benann- 
ten, ein Name, ber jedoch mit ben 
Stemdlingen bald wieber erlofh — Alle 
farben. Die vermehrte Bevölkerung 
war für Mercy mur ein Mittel zur 
Hebung des Aderbaues durch Ginfüh- 
tung einer gedeihlichen, zwedtmäßigen 
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Sinne erwog, baf eine fruchtbringende 
Bearbeitung des Bodens balb auch ber 
Zmbufttie, bem Handel und der Kunft 
Anregung geben werbe. Erfahrene Ackers · 
leute (meift Deutfche) und geſchickte Hand · 
werker (Ztaliener), von ihm großmüthig 
unterflüt, halfen ihm getreulic zum 
Biele, und ſchon in furzer Zeit fah man 
Brüchte ihrer Berebungen. Die dden 
Stredten des Landes bevölferten ſich, ber 
brachliegende, mit Sumpf, Schilf oder 
Wald bebedte Boden geftaltete fich in 
fruchttragendes Aderland um. Eine genaue 
Unterfuhung bes Bobens und angefleilte 
Proben ergaben, daß das Klima bes 
Landes den Unbau aller Producte 
geftatte, bie mur unter ben glücichfien 
Simmelsftrichen hervorfeimen. Nebft der 
beſſeren Pflege bes Getreidebaues ver- 
ſfuchte Mercn den Anbau von Inbuftrie- 
pflanzen und fiebelte italieniſche Reie- 
bauer in ber Nähe Tebiesvars (bei Gi. 
roba) an. Man lehrte bie Eingebornen 
in ben Diftticten von Werfheg und 
Lugos ben Weinftod geſchickter pflegen, 
vertheilte Dbftbäume, und machte bie 
Bewohner mit deren Pflege und Ber. 
eblung vertraut. Auf ben Geidenbau 
ward ein befonberes Augenmert gerichtet, 
Maulbeerplantagen wurden bei Werfcheg, 
Weißkirchen, Detta, Guttenbrunn und 
anberen Orten in der Nähe der Landes- 
hauptftabt angelegt, Graf Mercy fah 
fich genöthigt, auf bie Beſchaͤdigung ber 
Seplinge Tobesftrafe zu fepen, eine 
Drohung, die an Ginigen wirklich voll- 
sogen wurde. Die Rohheit und Indolenz 
bäumte fih gegen die Ginflüffe ber 
Gultur; e8 gab noch Vieles aufzuräumen. 
Mercn ermübete nicht. Sein Auge be- 
lebte überall bie getroffenen Anftaften, 
feiner unermübeten Thätigfeit und Beob- 
achtung entging nichts, was bie Wohl 
fahrt des Landes heben und befördern 
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konnte. Gr hielt niemals Raſt. Die 
gelegten Keime eines verbefferten NAder- 
baues und geſchaffene Elemente ber In- 
dufttie ermunterten ihn zu weiteren 
induftrielen Schöpfungen, damit bas im 
Sande erzeugte Raturprobuct bafelbft 
auch feine Verarbeitung finde. Au dieſem 
Behufe errichtete er bei Temesvar eine 
Bapiermühfe mit allen nöthigen Mafcht- 
nen, Gifendrahtzüge, Schmiebewerfftätten, 
hollãndiſche Delpreffen zur Bereitung bes 
Rüböls, Tuchfabriken, und fiebelte alle 
Gattungen Handwerker dafelbft an: 
Silber-, Zinn, Meffing, Gifen- und 
Holzarbeiter, Schuhmacher, Schneider, 
Sutmachet u. a. In ber Nähe erhob fich 
au) eine Geibenfabrit mit großartigen 
Eintichtungen, über welche Anftalt der 
verdiente Ubbs Roffi, aus Mantua, bie 
Aufficht führte, die inbufttiellen Gtabliffe- 
ments waren bie Grunblagen ber heute 
blühenden „Babrifen-Vorftadt" in Te 
mesvar, beren Name bis nun ihren 
Urfprung verräth. Um bie aufftrebenben 
Sabrifen mit Holy zu verfehen, wurde 
die „Bega* In ein Ganalbett geleitet, 
wodurch nebſtbei die Schlangenwinbun- 
gen unb Ueberſchwemmungen dieſes Sluf- 
fes verfhwanden und eine georbnete 
Bafferftraße zur Donau gefchaffen warb. 
Man fing 1728 ben Ganal unter Bacfet 
an unb fam in möglichft geraber Linie 
über Rafita, Belin; und Kisjet6 nad) 
Xemesvär, wo er fi) In vier Arme theilte 
und nad einer Krümmung um bie 
Beftungswerke feinen Weg weiter bis 
Niet verfolgte, wo er nad) einer Länge 
von fechzehn Meilen das alte Zlußbett 
erreichte; — „ein Denkmal, bes alten 
Roms nicht unwürdig!“ Auch bie 
Sandeshauptftabt Temesvat erhob fich 
unter Mercy mehr und mehr aus 
dem türkifhen Schutte. Es wurde ein 
neues Rathhaus, eine Militärfpital und 
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viele andere oͤffentliche und Privatge - 
baude erbaut, dabriten angelegt und 
das faliterhaltige, geſundheitſchädliche 
Waſſer, welches alle Brunnen der Stadt 
enthielten, befeitigt, indem eine großartige 
Bafferleitung durch unterirdiſche Röhren 
in bie Gtabt geführt wurde, wo fie acht 
verſchiedene Ausläufe Hatte. Mitten unter 
feinen Gntwürfen und Verbeſſerungen 
wurde M. duch ben Krieg überrafht, 
welcher im Zahre 1733 auf's Neue 
zwiſchen Defterreid), Spanien und rant- 
reich ausgebrochen war, unb ihn bald 
feinem fegensreichen Sriebensgefchäfte 
entteißen follte. Von 1717 bis 1733 mit 
Unterbrechung bes Beldzuges in Gicilien 
(1717 bie Mai 1720) Hatte M. im 
Banate jene großartige Wirkfamteit ent- 
faltet, welche dieſes Land dazu machte, 
was e8 gegenwärtig ift, bie Rornfammer 
Deflerreihe. Gegen Ende des Jahres 
4733 wurbe Mercy als Beldmarfhall 
zum Obercommandanten bes italieniſchen 
‚Heeres ernannt. Kaum an Ort und 
Stelle angefommen, nöthigte ihn ein 
Schlagfluß, von bem er getroffen worben, 
fofort Die Armee wieber zu verlaffen, aber 
in kurzer Zeit erholte er ſich und kehrte 
wieder zur Armee zurüd. Gr ging nun 
mit feinem Heere über ben Po unb 
Hieferte bem Heere ber Verbündeten das 
unglüdlihe Treffen vor ben Mauern 
Parma's, am 29. Juni 1734, wo er gleich 
anfangs von einer Musfetentugel durch 
ben Kopf gefhoffen, auf ber Stelle tobt 
blieb. Sein Leichnam wurde in ber 
Domtirche zu Reggio beigefegt. Treffenb 
heißt es in einer ber zahlreichen Bio- 
graphien, welche bie doppelte, bie mili- 
tärifhe und flaatsmännifce, richtiger 
cioilifatorifche, Wirkſamkeit M.'s in's 
Auge faffen: „Unvergaͤnglichet als Etz 
und Marmor verfünbet bie reichhaltige 
Geſchichte Des Temesvater Banates, Das 
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Mercy im Kriege erobern Half und fo 
rũhmlich — durch 15 Jahre — vermal- 
tete, fein Lob. Es ift eine für den Ruhm 
des Kriegers nachtheilige Parallele ober 
vielmehr eine Aufforderung für ihn, nad) 
beiden Kraͤnzen zu ringen, daß das Ber- 
dienft feiner Thaten fo oft mit bem 
legten Kanonenſchufſe verhalet, inbeffen 
bie Saat, welche der Staatsmann aus- 
ſtreuet, mit jebem Jahre neu aufblüht, 
und bie wechſelnden Generationen ber 
Städte und Dörfer, welche er gründet, 
mit immer gleich reger Dankbarkeit fein 
Gebächtniß fegnen. Mit biefem Geban- 
ten ging Gincinnatus vom Gieg zum 
Pfluge — in gleichem Geiſte hat ihm 
Mercy in größeren, weit hinaus wirfen- 
ben Anftalten nachgearbeitet”. Der nach · 
malige Geſandte Oeſterreichs am Parifer 
Hofe und Vertraute ber unglädlicen 
Königin Marie Antoinette in ben 
Togen ihrer höchflen Bebrängnif, &Lo- 
timund b’Argenteau, urfprünglic) 
Marquis d' Urgenteau, mar ein 
Aboptivfohn Mercy's, in Bolge beffen 
b’Argenteau mit feinem Namen jenen 
feines Aboptivvaters verband. 
Sämwider (Johann Heinrich), Geſchichte des 
Zemefer Banates. Hiforifche Bilder und 
Skiggen (Grob. Becöteret 1861, Fr. B. Bettel- 
beim, 8%) ©. 284-811. — Defterreihifhe 
Natlonal-Encpklopädle von Gräffer 
und Gzifann (Wien 1885, 8%.) Mb. TIL, 
©.6M. — OroßrBecstereler Wochen 
blatt 1860, Rr. 14 u. f.: Gref Mercy“ 
BWerfpeger Gebirgsbote (Localblatt, 
fl. Sol.) 1862, Rr. AT u. 48: „Die Entwide- 
fung der Gultur {m Banate”. — Thaten 
und Gharafterzüge berühmter öſterrei. 
Gifcper Beldperten (Wien 1808, Degen, 8.) 
Sfter Band, 4. Abtheilung, ©. 389 u.f. — 
Leidenfrof (Karl Blorentin Dr.), Hifto- 
riſ · biographiſches bandwoͤrterbuch der dent 
wuͤrdigſten, berühmteften und berüchtigtften 
Menſchen aller Stände, Zeiten und Rationen 
Glmenau 1826, Voigt, 80) ®b. IV, ©. 84. 
— Vorträt. Auf einem Blatte gemeinfaft: 
lich mit Joh. Ludw. Grafen Buffy-Rabur 
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tin, Siesbert Grafen von Heifter, Mari- 
miltan Gmanuel Herjog von Bapern 
und Ritolaus Grafen Palffy, geflochen von 
©. Langer (Bien 1813, 4%), 


Mercy d' Argentean, dlorimund 
Graf (Staatsmann, Geburtsort und 
Jahr unbekannt, gef. zu London 
25. Yuguft 1794). Gin Aboptivfohn bes 
in der Schlacht vor Parma bei Groifetta 
(29. Zuni 1734) gebliebenen $lori- 
munb Claudius Grafen Mercy, 
verbanb er mit feinem urfprünglichen 
Samiliennamen d’Urgenteau ben fei- 
nes Aboptivvaters Mercy, und fehrieb 
fi) fortan Mercy d'Argenteau. Der 
Graf widmete ſich der biplomatifhen 
Laufbahn und erfreute fich ber befonderen 
Gunſt des Grafen Kaunip [Bd. XI, 
©. 70], mit dem er als Gefanbtfchafts- 
Gavalier nad) Paris fam, worauf er von 
dort als Gefandter an den Turiner Hof 
gefehiett wurbe. Im Zahre 1786 wurbe 
er während ber Abweſenheit des Herzogs 
Albert von Sahfen-Tefhen zum 
interimiftifjen Statthalter in den öfler- 
teihifchen Niederlanden ernannt. Auf 
biefem Poften gab er, bei Ausbruch ber 
Unruhen, von Kaifer Jo ſeph dazu an- 
geiefen, um bie Bewegung zu beſchwich · 
tigen, bis auf Weiteres bie Bewilligung 
der fogenannten Joyeuse entree. Bald 
barauf murbe ber Graf abberufen. 
Run kam er als Gefanbter an ben 
frangöfifcyen Hof nad Paris, und war 
im Anbeginn mit dem Marquis von 
Sta in dille zugleich accrebitict, fungirte 
aber ſeit 1780 allein. Hier ſpielte er in 
der Kevolution von 1789 eine einfluß- 
reihe Wolle als Haupt-Rathgeber ber 
unglüdlien Königin Marie Untol. 
nette, mit ber er in jenen verhängniß- 
vollen Tagen in ununterbrodhenem Brief 
wechſel ſtand. Gr fepte Alles daran, um 
die arme koͤnigliche Familie zu retten, 
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jedoch blieben feine Bemühungen erfolg- 
106, mögen vielleicht, da bie Umflurz- 
partei durch ihre Spione fo ziemlich 
genau von feinen Gchritten In Kenntniß 
war, das Jhrige zum unglüliien Aus- 
gange bes Shidfald Maria Antoi- 
nettens, und in nicht Meinem Theile, 
beigetragen Haben. Die Revolutions- 
partei behauptete ben Beſtand eines 
fogenannten „Öfterreichtfchen Gomits's“, 
das es fi) zur Aufgabe gemacht hatte, 
der Revolution mit allen nur bentbaren 
Mitteln entgegen zu arbeiten, unb bie 
Königliche Bamilie und ihre Anhänger in- 
allen Unternehmungen zu förbern. Die 
Bemühungen biefes vermeintlichen Co- 
mit&'6 bildeten zu wieberholten Malen 
den Gegenftanb von Anflagen besfelben 
vor der Nationalverfammlung, und hat- 
ten zur Bolge, daß auch über Mercy 
d’Argenteau, ber allgemein für ben 
Chef besfelben angefehen ward, Ber 
ſchwerden laut wurben. Ein Beweis bes 
wirffihen Beſtandes eines ſolchen Go- 
mito's konnte jedoch nicht geführt wer- 
den. Als bei dem wachſenden dort · 
f&ritte der Revolution die Anweſenheit 
des öfterreichifchen Gefanbten in Paris 
immer bebenflicer wurde, entſchloß fi 
ber Graf, abzureifen. Die Unruhen, 
melde damals in ben öflerreichifher 
Nieberlanben fich zeigten, bienten bem 
Grafen zum Vorwande einer Reife da 
hin. So verließ er denn im September 
1790 Paris, und begab fih nad Bra- 
bant, wo er mit den Seemächten, welche 
in alten Verträgen ben Befig ber nieber- 
tandiſchen Provinzen dem Haufe Defter- 
reich garantirt hatten, in biefer Ange 
fegenheit Unterhanbfungen anknüpfte. 
Jedoch fol dieß mur ein Vorwand gewe · 
fen fein, unb ber eigentliche Biest feines 
Aufenthaltes im ben Rieberlanden darin 
beftanden haben, um bie Mittel zu einer 
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Gegenrevolution in Frankreich Herbeizı- 
führen, wie er denn auch als derjenige 
angefehen wird, ber bie Grundzüge zum 
Vertrage von Pillnig entworfen hat. 
Der neueften Beit war es vorbehalten, 
über feine Gtelung zur unglüͤcklichen 
Königsfamilie in Paris, und namentlich 
von ber Gorrefponbenz Marie Antoi 
nettens mit bem ©rafen den Schleier 
zu lüften. Die Herausgabe von Briefen 
der ungluͤcklichen Königin, welche fie im 
jenen bebrängnißvollen Tagen gefchrie- 
ben, durch Benillet be Gondes in 
Paris, hatte zur Folge, daß aud) von den 
Shägen unferes Faiferlichen Haus · Hof- 
unb Staatsarchivs Einiges in die Deffent- 
lichfeit gelangte, denn Hauptfächlich dureh 
obiges Wert von Beuillet be Gondes 
wurde bie Herausgabe ber zwei folgenben 
Brieffammfungen durch Alfred Ritter von 
Arneth veranlaft: „Maria Xherefia 
und Matia Antoinette. Ihr Briefwechſel. 
Zweite vermehrte Auflage. Mit Briefen 
bes Abb6 de Vermonb an ben Grafen 
Mercy" (Wien 1866, Braumüller, 
gr. 80.) und „Maria Antoinette, Jo - 
ſeph IL. und Leopold IL. Zhr Brief. 
wechſel“ (Wien 1866, ebb., gr. 80.), in 
welch lehlerem Werke namentlich viele 
ber in Feuillet de Conches' Werke 
fehlenden Briefe der Königin an Mercy 
und Mercy's an bie Königin enthaften 
find. Nachdem der Graf Mercy b’Ar- 
genteau fih, mie oben gemeldet 
wurde, einige Zeit in Brüffel aufgehalten, 
fam er als Gefanbter nad) London, wo 
er aber bald, und zwar früher noch 
Rarb, ehe fein Lieblingsproject, eine 
Goalition ber Mächte Guropa’s gegen 
bie fangöflfhe Republit, fih verwirk- 
lichte. Die feanzdfifhen Quellen rächen 
fi) an dem Grafen für den energiſchen 
Biderftand, melden er ben Seligkeiten 
des Republitanismus von 1789 bie 1793 
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entgegenfteilte, dutch Herabfepung feines 
fittlicgen Charatters, indem fie ihm als 
Süfling, als einen Cavalier ohne Zucht 
und Sitte verläumben. was freilich nicht 
mit bem Hofberichte übereinftimmt, ben 
ber preußifche Baron Sürft über Mercy 
exftattet, welchem zufolge er „ein trode- 
ner Mann war, ber immer in Sentenjen 
vebet, unb felbft, als er ber Gräfin 
Kinsty den Hof machte, felten feine 
Stirne entwölfte*. 


Biographie nouvelle des Contemporains 
etc. Par MM. A. V. Arnault; A. Jay; 
E. Jouy; J. Norvins (Paı 
Nibrairie historique, 8%.) Tome XTIT, 
— Nouvelle Biographie göntr: 
publide par NM. Firmin Didot fröres 
sous Ia direction de M. le Dr. Hoofer 
(Paris 1850 ot s., 8%.) Tome XXXV, p. MT. 
— Diotionnafre blographique et histo 
riquo des hommes marquans de la fin 
du dir-hultiämo sidele .... (Londres 1300, 
5%) Tome III, p. 12. — L’Indöpen- 
dance beige (In Brüffel erfheinendes po- 
itifches Journal) 1864, Nr. 256, im Beuile: 
ton: „Les et caetera du temps prösent. 
La reine Marie Antoinette. Le comte 
Mercy d’Argenteau® [pafelbft beißt es von 
dem Grafen in einem viel unbefangeneren 
Tone, als er fonft aus franzöfifgen Quellen 
vernehmbar ift: „Un secret Instinet avertit 
1a reine Mario Antoinotte du danger, 
mais voyant le Roi si calme et la nation 
si confiante, elle contient sa plainte et 
prudente, elle recherche avac son les 
meilleurs consells des plus habiles con- 
selllers. Un de coux IA, prineipal 
entre tous par son Intelligence et 
son bel esprit, p 
son d6vouement 
le comte Mercy d’Argenteau, qui 
ropr6sentalt I’emporeur & la cour do Ver- 
sallles, &talt devenu peu à pen le conf- 
dont do Ia Reine“). 

Dur Genealogie der Sreiherren und Grafen 
Meren und Meren VArgentean. Die Mercn 
find ein altes Lotpringifches Abelögefchledt, 
deſſen Ahnen bis in's fünfehnte Jahrhundert 
aurhcgeführt werben. Srühzeitig traten fie in 
die Dienfte des öferreicifchen Ralferbaufes, 
und [bon Franz (T.), der Bater des berühm- 
ten, bei Alerpein (1645) auf dem Belbe der 
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Edre gefallenen Franz (AI) Mereh, war 
Augteich mit dem derzoae von Lothringen: 
Mercorur in die Dienfte des gaiſers Rur 
do lph IT. getreten und hatte ſich durch feine 
Tapferkeit in den Kämpfen gegen bie Zürten 
in Ungarn hervorgethan. Die ausgezeichneten 
Waffentpaten feines gleihnamigen Sohnes 
rang werden weiter unten [©. 39%, Nr. 4] 
ausführlicher erzählt. Wie Franz (IT.) bei 
Allerheim 1645 den Tod auf dem Sqhiacht. 
felde gefunden, fo hatte ſchon ein Jahr zuvor 
(1644) feinen Bruder, den bayerifchen Bene: 
talBeldwahtmeifter Kaspar [f. d Rr. 6). 
das gleiche Los in dem dreitägigen blutigen 
Kampfe vor Preiburg gelroffen. Beide, 
Brana (IL) und Kaspar, baben ihren 
Stamm fortgepflanzt, und die Rachfommen 
derfelben gelangten zu boden Chrenftellen in 
der faiferlichen Armer. Den Ruhm feined 
Ahnderen Branz (IT.) erneuerte in glorreie 
her Weile Florimund Elaubius Graf von 
Mercy [1.d. S. 380], der ebenfo ais Zeld- 
dere ausgezeichnet, wie als Staatsmann 
durd die Gultivirung, ja Vermenſchlichung 
des Banates, das er mit deutfepen Goloniften 
neu bevöltert, ein unvergängliches Denfmal 
fich ſeidſt geſchaffen hat. Blorimund Stau 
diuß hatte, unvermält, auf dem Selbe der 
Shre den Tod gefunden, und Erde feines 
Namens und Vermögens war ein Graf Ar 
menteau, nad) Ginigen der in der franzdı 
fifchen Revolution vielgenannte öferreicifche 
Sefandte am Baziier Hofe und Vertraute der 
unglüdlien Königin Marie Antoinette 
mad; Anderen der durch feine Mißgefchide 
au Belde befannte nadmalige General 
iſ. d. ©. 398, Rr.3]. Gelt Diefer Zeit erfepeint 
meben der Bamilie der Mercy, die nod in 
Brankreich fortblüht und aus welcher ein 
Beanz Epriftoph als Arzt und Ueberfeper 
der Werke des Hpppofrates ſich befannt ger 
macht, die aweite der Mercy d’Argen- 
teau, melde aber. bereits erfofcen zu fein 
ſcheint Der Rome Blorimund fdeint in 
der Bamilie erblih gu fein und ihn jeder 
Mercy zu führen; übrigens herrlch in den 
Zaufnamen der einzelnen Bamilienglieder 
grope Verwirrung, in den meiften blographir 
fchen Merten erfgeinen fie gar ohne Tauf- 
namen. 
U. Einige denhmärdige Bproßen der Freiherren 
Grafen Klercy und Klercn VArgentenn 
Außer dem Gtaatöntanne Blorimund und 
dem General Blorimund Claudius find 
noch Folgende aus diefer Familie bemertens» 
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wertg: 1. Andreas Plorimund Graf 
Mercy (geb. zu Tours in der Dauphind 
im Jahre 4774, gef. zu Wien 29. October 
1840). In feiner Jugend wählte er die mili 
tärifäpe Qaufbabn in der öniglich franzöfifegen 
Armee uud trat in ein Regiment Garabinierb. 
Mit dem Ausbruche der Revolution emigrirte 
er gleich vielen Anderen und trat in das 
Gorps der frangöfifpen Bringen, welches er 
aber fpäter verließ und fid) in die Gchrociz, 
dann nach Regensburg begab, wo er längere 
Zeit in freiwilliger Verbannung zubradhte, 
Um die Mitte der Neunziget · Jahre fam er nach 
Wien, und dort in den höheren Rreifen der, 
Reichshauptſtadt ehrenvolle Aufnahme findend, 
trat er in den Staatsdienſt. Seine neue Lauf 
bahn begann er bei ber Hoffammier auf der 
unterften Dienfiftufe, wurde allmälig zum 
Regterungsrathe befördert und im Jahre 1814 
auf den Wunſch des Fürften Metternid 
als Hofrath in das Miniflerium des Aeupern 
berufen. Diefen Polen beileidete der Graf 
bie gu feinem Tode, jede weitere Beförderung 
Randpaft ablehnend. Auf diefem Poften aber 
genop der Graf das unbebingte Vertrauen 
des Gtaatsfanjlers, und in den Rreifen. mit 
denen ihn feine Stellung .in unmittelbare 
Berührung brachte, ein außerorbentliches An» 
feben. Der Graf war (feit 13. September 
1829) mit Maria Waldurga Gräfin Stadion. 
Tpannfaufen (geb. 17. September 1777, geft. 
4. Jänner 1883) vermält; dieſe faum vienjäh: 
tige She war finderlo6 geblieben. Der Graf 
felbf farb im Alter von 68 Jahren. [ALL 
gemeine Zeitung (Mugsburg, 40.) 1840, 
Beilage Rr. 319. — Neuer Nekrolog der 
Deutfchen (Weimar, Bernd. Beiedr. Voigt, 
. 80.) XVIIT. Jahrgang (1840), II. Theil, 
©. 1030, Rt. 327.) — 2, Anton ‚Oraf 
Mercy d’Argenteau. Das weiter unten 
begeicpnete derilon von Leidenfroft gebentt 
‚gines Anton Grafen d’Argenteau, und 
begeicjnet dieſen als den Grben des Ramene 
und Mermögens des unvermält bei Groifetia 
vor Barma (29. Zunt 1734) gefallenen BLo» 
timund Glaudius Grafen Mercy, wäh 
tend von anderer Geite der namalige fal- 
ferliche Gefandte am franzöfifgen Hofe in der 
Revolutionsepoche als foldher angegeben wird. 
Vielleicpt war diefer Anton ein Bruder des 
Sefondten und waren vielleicht beibe die 
Erben des Generals. Diefer Graf Anton 
diente in der Paiferlicpen Armee , Lämpfte im 
Zürtentriege, im Öfterzeichifchen Grbfolgefriege 
in Bapern, am Oberrhein, im Eifaß und in 
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Böhmen. Im Jahre 1741 war er deldmar · 
fall-Lieutenant, im Jahre 1753 PBeldzeug- 
meifter und bald darauf commanbirenber 
General in Glavonien, als welcher er im 
Sahre 1767 zu Effeg ſtarb. Gr dürfte wohl 
ein und biefelbe Berfon mit Anton Janay 
Karl Auguft Merzi (sic) fein, den Iosn 
Nagy in feinem ungarifcpen Adels-Leriton: 
„Magyarorszäg csalddai czimerekkel &s 
nemzekrendi täbläkkal®, ®b. VIT, ©. 426, 
anfüprt, und weder im Jahre 174 bas 
ungarifche Inbigenat erhalten hatte, das bem 
Blorimund Claudius bereits im Jahre 
1723 verliehen worben. Wahriheinlich bezieht 
fit) auf Ebendenſelben nadftebende, von Zft: 
vÄn Barany berausgegebene Trauerrebe: 
¶ Treuet Untertanen gerechte Rlagen bey dem 
fämerzligen Verlur Ihres Grundferm und 
Vaters G. N. Mercy von Argenteaut 
(Dedenburg 0. 3., 49). [Reidenfroft (Karl 
Blorentin), Hiftortfch-biograpbifces Handındr« 
ferbudh der dentwürdigften, berühmteften und 
berüchtigtften Menfchen aller Stände, Zeiten 
und Nationen (Zinenau 1826, ©. 8. Voigt, 
8) ®. IV, 6.9 [im Terte zu Branı 
Mercy). — 3. Florimund Claudius Graf 
Mercy D’Argenteau (gefl. um daß Jahr 
4815), ein Bruder des dur Marie Antoir 
nettens Briefmehfel befannt gervorbenen 
Staatsmannes. Cr diente in der Lalferlichen 
Armee und mar im Jahre 1795 Dberft eines 
Regiments bei der Armee in Ztalien. Im 
Zabre 1795 zeichnete er ſich bei Drmen und 
Baleftrina gegen die Branpofen aus, bei Roano 
aber, wo er ſich von dem @egner überrafchen 
Tieß, verſchuldete er die Niederlage der Unfer 
tem unb urde in dolge deffen vor ein Kriegs: 
gericht geftellt. Bon diefem wurde er jedoch 
freigefprohen. In furzer Zeit darauf zum 
General befördert, erhielt er im Jahre 1796 
das Gommando eine Yrmeecorps in Stalien 
und von Beaulieu den Befehl, Montenotte 
anzugreifen. Gr follte diefen Angriff am 
6. Auguft ausführen, that e& aber vier Tage 
fpäter und unterließ, wie fehr aud General 
Rufawina in ihn drang, den Sturm auf 
bie fepte Reboute, in welcher die Sranpofen 
ſich noch bielten. Tage darauf von Bona- 
parte angegriffen, wurde er gänzlich gefchla- 
gen, und die Franzofen waren Herren Itar 
lien. Es wurde nun wieder das friegsrechtliche 
Verfahren gegen ihn eingeleitet, basfelbe aber 
alsbald auf Raiferlien Befehl miebergefchlar 
gen, denn Mercy foll, wie es heit, auf 
Grund peimlicer Drbreb fo gehandelt haben, 
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Er ward wohl für einige Zeit außer Activi- 
tät gefeßt, trat aber im Fahre 1808 wieder 
in biefelbe, wurde General der Artillerie und 
farb in einigen Jahren darauf. [Nouvelle 
Biographie göndrale publi6e par 
MM. Firmin Didot fröres, sous Ia di- 
roction de M. le Dr. Hoofor (Paris 1850 
8%) Tome XXXV, p. 47. — Blogra- 
Pphie nouvelie des Contemporalns ete. 
(Paris 1821 et s., dla libralrie hietor., 8%) 
Tome XHT, p. 221.) — 4. Franz Sreiberr 
von Mercy (geb. zu Longwy gegen Ende 
des 16. Jabthunderts. get, am 2., nach An- 
deren am 3. und wieder nad) Anderen am 
A. Yuguft 1645). In jungen Fahren trat er 
in das Heer des Ghurfürten von Bayern, 
au Anfang des breißigjährigen Krieges unter 
dem Herzoge von Lothringen in faiferliche 
Dienfte, In der Schlacht bei Leipzig, 1631, 
bantalß bereits Dberfiwachtmeifter unter Bic- 
colomint, zeichneie er fih durch feine Tar 
vferkeit deſonders aus, wurde aber auch ver- 
wundet; nachder als Dberſt bei einem Aus. 
falle aus Breifadh 1033 gefangen. Seine faft 
fprichwörttic, gerworbene Tapferkeit, die ihn 
ſich felb immer vergeffen ließ, brachte ihr 
mod} oft in ähnliche Lagen, fo bei Wattweil, 
auf ber Hülfenhalde und bei Ravensberg. Im 
Jahre 1634 mit der Bertbeidigung von Rpein: 
felden beauftragt, hielt er den Wlap mehrere 
Monate, von Uebermact bedroht, bi6 bie 
Umfände, den Vlat weiter zu halten, unmög- 
lich machten. Zum General-Wachtmeifter ber 
fördert, wohnte M. von 1635 bis 1637 der 
Belagerung von Golmar, dem Entfape von 
Bola und dem Treffen bei Oteh bei; dann 
focht ex wider ben Herzog von Longuevilie 
in der Unterpfalg, ſchlob bei Walbneuburg 
den General Schlangen mit vier Reiter- Regie 
mentern ein und amang ihn, fich zu ergeben, 
wirtie bei ber Belagerung von Wolfenbüttel 
und bei der Groberung von Göttingen (1640. 
bis 1644) mit, Run drang er in das von 
den Branzofen befepte Breisgau und in Wär: 
tewberg ein, überfiel bei Duttlingen (24, Der 
cember 1648) den General Ranzau, nahm 
ihn gefangen unb ridhtete fat feine ganze 
Armee zu Grunde. Run murde M. zum fair 
ferlihen deldmarſchall ernannt und am die 
Spite des vereinigten Heeres geftellt. Mit 
diefem unternahm er, nachdem er fich im 
Mai 1644 Ueberlingene bemäctigt, die Bela- 
gerung von Freiburg und zwans die Beftung 
dur Uebergabe, morauf er vor derfelben in 
einem verfpanzten Lager Stellung nahm. In 
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dieſem murde er in den erflen Tagen des 
Auguft von bem Herzoge von Engbien und 
von Marſchall Turenne angegriffen, und 
mußte erſt nad) einen dreitägigen Kampfe 
— vom 3. 6i6 5. Auguft — welchem täglich 
inmer mur bie Racht erh ein Ende machte, 
feine Stellung aufgeben. IS er aber endlich 
den NRüdzug antrat, geſchah «6 nicht, ohne 
der ibm nadjfependen feindlichen Gavalerie 
in einem bartnädigen Kampfe ſchweren Vet · 
luſt beizubtingen, worauf er ſich In guter 
Drdnung zurüdhog. Im Beldguge des Jahres 
1645 nahın M. feine Stellung an den ſchwa- 
biſchen und fräntifhen Grenzen. In demfel- 
ben gewann er gegen den fich für unbefiegbar 
haltenden Turenne bie große Schlacht bei 
Mergentheim, 23. April 1645, fand aber noch 
im nämtichen Jahre im Treffen bet Alerheim, 
3. Auguft 1645, den Tod. Wieder war er im 
Kamıpfe dem Hergoge von Enghien und dem 
Marfchall Turenne gegenüber geflanden, und 
alle Ghancen des Sieges meigten ſich bereits 
auf Mered's Ceite. Da, als er mitten im 
Kampfe auf eine Stelle eilte, wo dringende 
Gefahr feine Gegenwart zu fordern und von 
deren Behauptung der Grfolg des Tages ab ⸗ 
aubängen ſchien, töbtete ihm eine Musketen ⸗ 
ugel. Wohl entfpann fi nun der Kampf 
noch heftiger, aber der Beind errang Immer 
neue Vorteile, und Johann von Werth, 
obgleich er auf dem linfen Slügel gefiegt, mußte 
fid) , nachdem er das Mipgefcjid der Ande - 
ten gehört, unter dem Gchupe der einbrechen . 
den Dunfelpeit nad) Donauwörth zurüdsier 
den. Mercy wurde auf dem Schiachtfeide 
beigefept, und der auf feinem @rabe aufge: 
Relte Stein trägt die von Beindeshand ein, 
gegrabene Giprift: „Sta viator herom cal- 
cas“. Mercy galt für einen ausgejelcpneten 
deld herrn feiner Zeit und feine Kämpfe mit 
Turenne, dem ungeadhtet feiner Alles über 
Reigenden Gitelteit großes Beldperrntalent zu 
erfannt worden, find taktiſch ungemein Iehr» 
teig. Der Marfgal Grammont ſtebt nicht 
an, in feinen Memoiren offen au geftehen, 
daß, fo oft der Herzog von Enghien und 
Zurenne dem General Mercy gegenüber 
fanden, und fie mochten inı Rriegsrathe den 
Angriffsplan fo forgfältig wie möglich und 
immer zum Vortheile ihres Heeres außgebacht 
Haben, Mercy immer Ales erratpen babe und 
ibnen in Allem zuvorgefommen fei, als wenn er 
mit ihnen im Ginverfändniß geivefen wäre und 
Kenntnih von allen ihren Plänen gehabt Hätte. 
[Aifgemeines hiorifhes Seriton 
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(@eipgig 1731, Th. Beitfchen's Erben, gr. Bol.) 
®b. III, 6.535. — Thaten und Gharat- 
terzüge berühmter öfterzeichifcher Belbherren 
(Bien 1808, Degen, 8.) Bd, I, Abthlg. A, 
©. 193. — Porträt, Auf einem Blatte mit 
Nitolaus Brafen EhterbKap, geh. von 
Langer (Wien 1818, 40)] — 5. Franz 
Epriftoph von Mercy. Diefer (1775 bei 
Nancy geborene und um das Jahr 1849 ger 
Rorbene) gelehrte franzöffge Arzt, bekannt 
durch feine Ueberfepung der Werte des Hippo» 
frate&: „Oonvres d’Hippoerate® (Paris 1814 
— 1833), 21 Bände in 120. gehört derfelben 
Samilie an, aus weicher die Borgenannten 
im Waffendienfte und in den Reihen des fair 
ferlicpen deeres fih hervorgelfan. Branz 
SpriRoph veröffentlichte noch mehrere an- 
dere Bachfhriften, weiche ſich In dem in ben 
Quellen genannten erfteren Werte verzeichnet 
finden. (Querard (J. M.), La France litt6- 
raire ou dietionnaire bibliographique di 
savents, historiens et gens de lettres de 
la France etc. etc. (Paris 1834, Firmin 

















Didot, 8.) Tome VI, p. 68. — Nou- 
velle Biographie gönfrale .... Pu- 
bIIe par MM. Firmin Didot fröres, sous 









1a direetion de M. le Dr. Hoofer (Paris 
1830 et s0q., 8%.) Tome XXXV, p- 48.) — 
6. Radpar von Mercy, ein Bruder des 
berühmten, bei Alerheim (8. Auguſt 1645) 
gefalenen Branz Breiheren von Mercy 
[Rr. 4]. Raspar, der auch von früher 
Jugend an fi dem Maffendienfte geroidniet 
hatte, war zulegt baheriſcher General · Wacht⸗ 
meifter und fiel als folder in dem dattnaͤci 
gen Gefechte vor Breiburg (3.5. Auguf 
4644), in welchem fein Bruder Branz den 
frangöfifchen Generalen Herzog d’Enghien 
und Marfgal Turenne den hartnädigften 
BWiberftand gefeiftet und, wenneleich fein über» 
dieß ſchwaͤcheres Herz viel gelitten, doch dem 
Beinde bei weitem größere Verlufte — über 
6000 Tobte und Berwundete — beigebracht 
Hatte. [Reitiy (Bran Joh Jof. v.), Bkiy 
sirte Biographien der berühmteften Feldher ⸗ 
ten Defterreich6 von Marimilian I. bis auf 
Sranz IT. (Wien 1313, Kunf- und Iabuftier 
Somptoir, . 4) ©. 189.) — 7. Peter, ein 
Sohn des berühmten Franz von Mercy 
[f. d. Re. 4]; diente von jungen Jahren an 
im £aiferlichen Heere, ſocht mit demfelben im 
Jahre 1669 gegen die Türken in Ungarn, 
fpäter als Oberſt der lothringiſchen Truppen 
gegen Branfreich, trieb bie Branpofen, die in 
Rdeinfelden eingebroden waren, ans bem 
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Dite und hielt denſelben befept, bei welcher 
Belegenbeit er fieben Wunden erhielt; als bie 
Brangofen Straßburg belagerten, „(lich er ſich 
durch ihre Armee in die belagerte Stadt, er- 
munterte die Buͤtgerſchaft zur Ausdauer und 
überrebele fie, daß fie kaiſerliche Trnppen ein · 
lichen, in der Gtabt felbft brfehligte er dann 
mebrere Monate dindurch bie Reiterei, As 
nad} dem Nymmweger Frieden die lothringifchen 
Truppen in ein Regiment gufammengezogen 
und in die kalferli—en Truppen eingetbeilt 
wurden, fam aud M. als Oberſt derfelben 
wieder in faiferlice Dienfe und kocht nun 
mit glängender Tapferteit gegen die Tuͤrken 
bei dem Qntfape Wiens und in allen darauf 
folgenden Schlachten und Gefechten, wurbe 
Generol-Major, dann Beldmarfhal-Lieuter 
‚mant. In ben Kämpfen des Jadtes 1684 jeidh« 
nete er ſich beſonders bei der Cinnabme des 
Vaſſes Szolnot zu wiederholten Malen bri Sie . 
gedin und dann bei Arad aus, wo er überal 
den Beinden große Niederlagen beibracte. 
In Unertennung feiner im Zelve erworbenen 
Wervienfle wurde er im Jahre 1686 in den 
Orafen iand erhoben. [@rafenande- Dir 
plom vom 23. September 1696.) 

I. Wappen. In Bold cin das ganze Beld durdhe 
niebendes biaues Are. 


Moͤreh, Moriz (Honved-Dfficier 
im Jahre 1848, geb. zu Kaposmsre 
in Ungarn im 3.1813. geft. in England, 
nad) Ragn im 3.1852, nad) Rertbeny 
im 3.1838). Mörey entflammt einer 
alten ungartiſchen Abelsfamilie. Sein Vater 
Ladislaus (gef. 1830) war Tablabiro 
(Gerichtstafel-Beifiper) und feine Mutter 
Xherefeeine geborne Böldvary. Me 
rey, ber Sohn, zählt zu jenen Charatte- 
ren, welche ſich in ber 1848ger Revolution 
in Ungarn mehr ober minder bemerkbar 
gemacht hatten. Als die Honvsb-Batail- 
fone gebilbet wurden, wurbe er Major 
eines ſolchen Bataillons, zugleich aber 
— ba bie Aemter · Cumulirung von dem 
ungarifen Gonftitutionalismus nicht 
unterfagt ift — beffeibete er die Stelle 
eines Polizeirathes. Später ſcheint er 
zum Oberft vorgerüctt zu fein. Nachdem 
bie Mevolution niedergeworfen mar, 
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flüchtete fih M. nach England, unt 
Tebte dort als Babriksagent in Man- 
cheſter, wo er bereits geflorben ift. Gein: 
Brau Gonftanze, eine geborne Haim- 
bucher, flammt aus Wien und ift bie 
Verfafferin eines preisgefrönten Volts 
Rüctes, welches aber bei ber Aufführung 
auf bem Theater an ber Wien volftändig 
durchfiel. Auch) fie nahm an der Revo- 
lution thätigen Antheil, ging im Jahre 
1849 mit Depefchen von Debreczin nat 
London, lebte bort mehrere Jahre, wir 
Kertbeny berichtet, als Schriftftellerin 
und farb im Jahre 1839 zu Mancheftet. 
evitfhnigg (Heinrich Ritter von), Kofiut 
und feine Bannerſchaft. Silhouetten aus der 
Nahmär in Ungaen Beh 1850, Gufz: 
Hedenaft, 8%.) Bb. II, ©. 263. — Kerr 
denn (R. M.), Die Ungarn im Auslant:, 
1. Ramenslife ungeifcher Emigration feit 18 
2000 Rummern, mit biografiigen Eignalt 
ment (Brüffel und Leipzig 1864, Kiebling u 
GComp., 8.) S. 39, Nr. 1092 u. 1093 [ns 
Kertbeng it Mercy erft im Jahre 1358, 
nad Nagy bereit6 im Jahre 1852 gefturbın 
Nach Rertbeny it Merey's Gattin Cor 
Mantia, eine gebome Bitkefy, das it 
faife), fie iR eine Wienerin und alß folche eine 
geborne Haimbader). — Nagy (Ioän). 
Magyarorszdg esalädal ozimerekkel &s nen- 
z6krondi täbläkkal, d.1. Die Bamilien Un- 
garns mit Wappen und Stammtafeln (Belt 
1860, Mor. Räth, 8%) Bd. VIT, ©. A1s-Am 
[Sowohl auf der Gtammtafel (5. M7) mie 
im Zerte (6. 420) gibt Nagy das Jahr 153 
alo Merey's Kobesjahr an.] 

Merk, Zofepd (Bioloncell-Bir 
tuos und Gomponift, geb. zu Bien 
15. März 1795, geſt. zu Ober-Döb- 
ling nächſt Wien 16. Zuni 1852). Der 
Sohn eines wohlhabenden Bürgers don 
Bien, erhielt er in zarter Jugend don 
Unterricht im Gefange, auf der Buitarre 
und Bioline. Bald lernte er beide Inftru- 
mente mit ſchoͤnem Geſchicke behandeln. 
aber eine befonbere Worliebe zog ihn 
um Violoncell hin, in welchem ber fail. 
Kammermuficus Philipp Shindlöäder 
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feirn Lehrer wurbe, und ihn fo tüd- 
tig ausbilbete, daß M., erft 18 Jahre 
alt, ſchon im Dicheſtet des Hof-Opern- 
theaters angeftellt wurbe. Einige Zeit 
darnach machie er eine Kunftteife nad) 
Ungarn und trat nad) feiner Müdtehr 
auch in Wien in einem Goncert als 
Sofofpieler auf (13. December 1818). 
Der ehrenvolle Erfolg dieſes Auftretens 
war zunäcft feine Gnenming zum Mit- 
gliebe der Hofcapele und bie Anftellung 
als Profeffor des Violoncellſpiels am 
Gonfervatorium ber Gefelfhaft ber 
Mufikfteunde des oͤſterreichiſchen Kaifer- 
ſtaates. In ber Kolge wurde M. duch 
Ernennung zum f. f. Kammervittuoſen 
ausgezeichnet. Gr machte bann noch 
mehrere Kunftteifen nach Deutfchland | 
und Italien, feine Thätigfeit blieb aber 
vorzugsweiſe auf Wien befchräntt, wo fein 
gebiegener Unterricht mehrere vottreffliche 
Meifter des Violoncells herangebildet, 
Darunter Leopold Böhm [Bb. II, 6.23], 
Dont [®b. XIV, ©. 429 Nachträge), 
die Gebrüder Hartinger, Keller 
mann, Stransky u. f.w. Als theils 
in Bolge ber Zeitereigniffe, theile durch 
Behfer in der Organifation das Gonfer- 
vatorium einen entfprechenden Ginfluß 
auf die Entwickelung des Kunſtlebens 
im Bereiche ber Mufit in Wien auszu⸗ 
üben aufgehört Hatte, trat M. mit meh- 
teren, für die Mufit und ihre Pflege 
begeiflerten Männern zufammen , und 
wirkte für bie Ertichtung einer Afabemie 
der Tonkunſt, deren Lebensbauer jedoch 
nur fehr kurz bemeffen war. Merk hat 
Mehreres für fein Infrument gefchrieben, 
verſchiedene Soloftüde, ein Goncertino, 
Bariationen, Divertiffements, Bhantafien 
u. dgl. mit Begleitung bes Pianoforte, 
Quartetten, melde bei Medetti in 
Bien, bei Meyer in Braunſchweig und 
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find. Bon biefen Compofitionen find 
zunächft bemerfenswerth: bie gemein- 
fbaftlic mit Reiffiger gefehriebenen 
„Variations (air. fao,) in A; — 
„Introduetion et variat. concert. 
(’Thöme orig.) in D“ und „Introduction 
et variat. brüll. (Theme original) In E* 
— ferner bie „20 Exercices“, Op. 11, 
welche M. bem verewigten Franz Schu- 
bert gewibmet hat, und die „6 Kiudes 
Pour le violoncelle“, Op. 20, in welchen 
er ben Kunftjüngern genau ben Weg 
bezeichnet, um in Behandlung bes Bio- 
loncells eine große Vollendung zu erlan- 
gen. Merk if im Alter von 57 Jahren 
geftorben. 


Schilling (©. Dr.), Das muſitaliſche Guropa 
(Speyer 1842, 3. 6. Reidhard, gr. 89.) ©.231. 
— Neues UniverfalLerifon ber Ton 
tunſt. ngefangen von Dr. Julius Schla- 
debac, fortgefept von Eduard Berne 
dorf (Dresven 1837, Rob. Schäfer, gr. 8%.) 
Bo. IL, ©. 974. — Bapner G. ©. Dr), 
Univerfal,Leriton der Zonfunft. Neue Hand 
ausgabe in einem Bande (Stuttgart 1849, 
Franz Köhler, 2er. 80.) ©. 608. — Meyer 
&.), Das große Gonverfatione-Leriton für bie 
gebilbeten Stände (dildburghauſen, Bibliogr. 
Infitut, gr. 8%,) Bd. XXI, ©, 298, Nr. 2. — 
Yorträt. Lithoot. von Kriehuber (Bien, 
bei Mecpetti, Halb-Zol.). 


Merk, fiehe auch: Merck [S. 384]. 


Merkle, Meintad (Benebictiner- 
mönd, geb. zu Wiblingen unweit 
Um im Zahre 1781, geft. zu Feldkirch 
in Vorarlberg 28. October 1845). M. 
befuchte das Oymnafium bei den Bene 
dietinern feines Geburtsortes, trat dann, 
nachdem er ungefähr ein Jahr als Mili- 
tär-Unterarzt fungiet Hatte, zu Mehrerau 
in ben Benebictinerorben,, legte bort 
feine theologifhen Stubien zurüd und 
wurde als Lehrer an ber Kloſterſchule 
verwendet. Nach ber Auflöfung bes 
Aloſters, bie burd) bie k. baperifche Re 











bei Hofmeifter in Leipzig erfhienen 


gierung am 1. September 1807 erfolgte, 
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fam er als Profeffor an bie damalige 
Stubienfhule zu Feldkirch, wurbe 1812 
deren Mector, und nad) ber Rückkehr 
Vorarlbergs an Defterreih und nad 
Biederherfiellung bes Onmnafiums Prä- 
fect, welchem Amte M. bis zu feiner Zu- 
bilirung im Jahre 1840 vorftand. Noch 
während feiner Amtsthätigfeit wurbe er 
bei Gelegenheit ber tiroliſchen Erbhuldi- 
gung im 3. 1838 von Gr. Majeftät bem 
- Raifer Berbinand durd Verleihung 
ber großen goldenen Berbienftmebaile 
ausgezeichnet. Seine Mußeſtunden ver- 
wendete er auf bie Yusarbeitung ber von 
dem Prieher Branz Zofeph Weizeneg- 
ger (gef. 1822) in Bregenz Hinterlaffe- 
nen Manuferipte über Vorarlberg, die er 
— pin und wieber mit nicht gemügenber 
Kritik — unter dem Titel: „Borarlberg 
aus den Papieren des in regen; werstarbenen 
Priesters rang Iasıpb Weiqenegger" (Iuns · 
brud 1839, Wagner ſche Buchand- 
tung, 80.) in brei Abtheilungen Heraus- 
gab. Die zu Innsbruck erfhienene „Reue 
Beitfeprift des Berbinanbeums* enthält 
aber im I. Bande &. 10% u. f., aus 
Merkies Feder den Aufſatz: „Braf 
Hannibal von Hohembs*. Merkle 
farb zu Belbfirch im Alter von 64 Jah 
en und vermachte feine Bücherfammlung 
dem bortigen Onmnafium. 


SHmel (Zofepb), Der Öferreihilhe Belhihte- 
forſchet (Wien 1838, Br. Bed, 8%.) Bo. I, 
©. 399, Rr. 22. — Handigriftlihe Ro 
tizen des Herrn faif. Rathes Ritter von 
Bergmann. 


Merode-Befterloo, Johann Philipp 
Eugen Graf (faif. Beldmarfgall, 
geb. zu Brüffel 22. Zuni 4674, gefl. 
im Jahre 1732). Eeinen Vater hatte 
der Braf, als er erſt ein Jahr alt war, 
dur ben Tod verloren. Im Jahre 
1677 heiratete bie Mutter ben zur 
tatholiſchen Religion übergetretenen Her- 
108 Joachim Ernſt von Holftein. 
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Rethwiſch, jüngfen Sohn des Her! 
30g6 von Holflein-BIoen und ber 
Schwefter bes Herzogs Ulrich Anton 
von Braunfhmweig-Wolfenbüttel 
Des jungen Grafen Stiefoater hatte alt 
General der Gavallerie im ſpaniſchen 
Dienften, als er einft auf dem Echlofe 
Befterloo im Quartiere lag, Die bamalig 
Gräfin Merode fennen gefernt und fr 
fpäter geheirathet. Der Stiefvater try 
große Sorge für die Erziehung feind 
Stieffohnes, und ba biefer von ſchwät 
licher Gefundheit war, wurde fühzeitig 
darauf hingearbeitet, ihn von ber militi.) 
tifhen Laufbahn abwendig zu madın 
In feinen Knabenjahren machte M. ni) 
feinen Eltern große Reifen. Im Jahn 
1686 ging er mit ihmen nach Spanie 
unb von dort aus begleitete er fein 
Stiefoater nach Aftika, um an ber Ber 
{heibigung ber von ben Mauren belager 
ten, damals noch ſpaniſchen Stadt Drur 
Theil zu nehmen. Grft im Jahre 169 
waren fie aus Spanien nad Brüfe: 
zuruͤckgekehrt. Als er ſich einige der 
darauf mit feinem Stiefvater entzwen 
zog er ſich auf bie ihm gehörende, bi 
Maftricht gelegene Hertſchaft gurüd. Je) 
Jahre 1692 machte er, mit dem Heryox) 
wiedet ausgefößnt, unter feinem Gon- 
mando als Sreitoilliger eine Gampagr 
gegen bie Ftanzoſen mit, im Jahre 179% 
wohnte er der Schlacht bei Neerwinden 
bei, fämpfte bei Namur, und als, um 
ihm den Soldatendienſt zu verleiden 
feine Gitern feine Beförderung hinter: 
trieben, begab er fi) nach Mabrib un 
erhielt bort eine Gapitänftelle in be 
Reiterel, die er-in Mailand antrat. Rat 
dem Ryswider Frieden begab er ſich in 
fein Vaterland zurüd, wo er theils az 
feinen Gütern, theils in Brüffel lebt 
In Folge eines Streites mit dem Chu: 
fürften von Bayern, damaligen Gouver- 
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neut ber Niederlande, anlaͤßlich der Lei- 
henfeier "bes Könige Karl II. von 
Spanien, erhielt ber Graf, der damals 
ein Regiment in Oſtende commanbirte, 
Feſtungsarreſt. Bei Ausbtuch bes fpani- 
ſchen Succeffionskrieges that er wieber 
Kriegebienfte, und zwar begab er ſich 
nad Italien. Später ging er in bie 
Niederlande zurüd, wo auch bald bie 
Seindfeligkeiten begannen; im Jahre 
1703 wurbe er zum Maröchal de camp 
ernannt. Im Jahre 1704 erhielt er ein 
Commando über die in Deutſchland 
fehenden fpanifhen und wallonifgen 
Truppen bei Breifach, fämpfte bei Höd- 
Rädt (12. Auguſt 1704), im welcher 
Schlacht er bie weſentlichſten Dienfte 
feiftete, verwundet wurbe unb zweimal 
in Zobesgefahr Fam. Als bie Allirten 
nun Sandau belagerten unb der Ghur- 
fürft von Bayetn fi nad den Rieber- 
ianden zurücjog, begab ſich auch ber 
Graf nah Haufe. Er hatte für feine 
ausgezeichneten Dienfle, die mit großen 
Bermögensopfern verbunden waren, Aner- 
fennung gehofft, aber feine foldpe, wie er 
erwartete, erhalten, er nahm baher feine 
Entlaffung und trat durch Vermittelung 
bes Ghurfücflen von ber Pfalz im Wugpft 
1708 in die Dienfte bes Kaifers Karl VI. 
über. Gr erhielt num ein Regiment in 
ber kaiſerlichen Armee, das berühmte, 
nah ihm Merobe-Wefterloo benannte 
Dragoner- Regiment, heute Windifh- 
Gräg-Dragoner, und wurbe im Jahre 
1711 von Raifer Karl VI. nad) Bien 
berufen. Gr reiste über Innsbruck, wo 
der Kaifer ſich eben zur Hufdigung ber 
Stände befand, unb als ſich Kaifer 
Karl VL von dort nad) Kranffurt a.M. 
zur Kaiferfrönung begab, gab ihm auch 
ber Graf das Geleite bahin; bereits 
von dem Könige von Spanien zum 
Ritter des golbenen Bliefes, von bem 





399 


Aerode 


Kaifer aber in Innsbruck zum Rammer- 
bern erften Ranges ernannt, war er in 
beiden Eigenſchaften berufen, bei ber 
Krönung Theil zu nehmen. Im DOcto- 
ber 1712 machte ber Braf in Bamilien- 
angelegenheiten — denn er hatte fih 
fon im Jahre 1702 mit Maria 
Therefia Bignateli, Herzogin von 
Monteleone, vermält — eine Reife nad) 
Ztalien, von welder er im Rovember 
1713 zurüdtehrte. Den Keſt biefes Jah- 
tes und bie folgenben bis 1716 verlebte 
ber Graf auf feinen Gütern und in 
Brüffel, worauf er im Sommer 1717, 
zum ®eldmarfhal ernannt, fih nad 
Bien begab. Da feine in Brüffel zurüd- 
gebliebene Bemalin bald barauf(9. Auguſt 
1718) geflorben war, blieb ber Graf in 
Bien, wo er fi (im Zuni 1721) zum 
anderen Wale, mit Charlotte Bil. 
helmine Pringeffin von Raffau-Ha- 
damar, vermälte, aus welcher Verbin- 
dung die heutigen Grafen von Merobe- 
Befterloo — bie Hettſchaft Weſtetloo 
ererbte er von feinem Großoheim Phi- 
fipp von Merobe, ber kinderios geflor- 
ben war — abftammen. Bald nad 
feiner zweiten Heirat} zog ſich der Graf 
mit feiner Gemalin auf feine Güter 
zurül. Einige Quellen berichten, ber 
Gtaf fei im Jahre 1727 bei dem faifer- 
lien Hofe in Ungnade gefallen. Der 
Graf hat Memoiren Hintelaffen, weiche 
erſt von einem feiner Radfommen in 
unferen Tagen (1840) herausgegeben 
worben find. Iht Zitel ift in den Quellen 
angegeben. Diefe Memoiren find eine 
ebenfo wichtige, als unterhaltende Ge- 
ſchichtsquelie. Sie umfaffen bie Zeit von 
1702 bis 1732, und geben bie intereffan- 
ten Auffchluſſe über bie bamaligen Beit- 
verhäftniffe und maßgebenden Perfön- 
lichteiten. Wenn auch ber Graf durch · 
aus nicht immer fireng objecliv verfährt, 
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mas namentlich bei feinen Mittheilungen 
über ben Prinzen Eugen Hervortritt, 
ben er immer unb überall tabelt, fo ftellt 
er doch ein bemerfenswerthes unb für 
ben Hlftoriker höchft ſchäzbares Material 
bei. Vornehmlich beachtenswerth find 
feine Mittheilungen über ben Kaifer 
Karl VI. und feine Regierung. Gr 
weist in anregenber Manier nad, wie es 
ben Miniftern gelang, bem thätigen Bür- 
fen die Quft, felbf zu regieren, zu 
nehmen. Gr befchreibt die Belegung der 
höheren Staatoſtellen, gibt über bie, 
welche fie befleideten, als über ben 
* Bürflen Schwarzenberg, bie Grafen 
von Herberfiein, Binzgenborf, 
Schlit, Schönborn, Windifh- 
Gräp, Starhemberg. Thürheim, 
Harrac, leſenswerthe Notizen. Gr 
ſchildert den Prinzen Eugen und beffen 
Charakter, welche Schuͤderung jedoch 
durch eine Stelle im zweiten Bande der 
Memolten: „'ai le prince Eugène pour 
ennemi® (p. 181) bie gehörige Auf- 
Märung erhält” Aus feiner erften Ghe 
hinterließ ber Graf, als er im Alter von 
56 Jahren ſtarb, eine Tochter, Ffa- 
bella Maria (geb. 13. October 1703), 
welche fi im Jahre 1717 mit ranz 
Zofeph Grafen von Gzernin vermälte 
und ſchon im Jahre 1733 Witwe wurbe. 
Die zweite Gemalin gebar ihm neben 
"mehreren Kindern ben Sohn Johann 
Bilhelm (geb. 16. Zuni 1722), mit 
welchem bie Stammteihe ber Grafen 
Merobe-Weflerloo anhebt. Echlieh- 
fi) muß noch bemerft werben, daß 
Dettinger in feiner „Bibliographie 
biographique“ (Bruxelles 1854, Stid- 
non), p. 1183, den Grafen Johann 
Philipp Eugen im Jahre 1763 
geboren unb im Bebruar 1830 geflorben 
fein läßt, was offenbar fein Drudfehler, 
fondern eim Ittthum um ein volles 
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Jahrhundert if. Endlich werben im 
Siſioriſch / heraldiſchen Handbuche zum ge- 
nealogiſchen Taſchenbuche der gräflichen 
Häufer, S. 589, dem Grafen Johann 
Philipp Eugen zwei Söhne, Namens 
Johann Philipp und Philipp 
Mar, zugefchrieben, was dahin zu be- 
richtigen ift, daß bie beiden aus ber zwei- 
ten Che ſtammenden Söhne Johann 
Bilhelm (geb. 16. Juni 1722) und 
Bhilipp Mar (geb. A. Zuli 1729) 
heißen, von benen ber Grflere ben Stamm 
fortpflangte. 


M&molres du Feldmarschal Comte de Me- 
rode-Westerloo, chevaller de la Toi- 
son d’or, Capitaine de Trabans de I’Em- 
pereur Charles VI. etc. ete., publides par 
M. ie Comte de M6rode-Westerloo, 
son arridre potit-Als. 2 Bbe. (Bruzellos 
1840, Soci6t6 typographigue beige, 89.). — 
Hübner (Johann), Genealogiſche Tabellen 
(Qeipzig 1733, Gleditſchens Erben, ti. Du. Bol.) 
®b. IV, ©. 1279, 1280, 1281 u. 1282. — 
Zur Genealogie der Grafen Mersde und Ale- 
eode-Weherloo. Die Nerode find eine alte, 
ihren Urfprung aus der Provence und fogar 
von den @rafen Barcelona abfeitende 
Bamitie, welche ihte Abſtammung bis in's 
neunte Jahrhundert zurüdführt, und aus wel- 
Her ein Raimund Beranger, Graf von 
Barcellona, durch feine deirath mit ber 
Jpfantin Petroneha, einzigen Toter Ramir 
reg, Königs von Aragonien, nach feines 
Schwiegervater Tode, König von Aragonien 
wurde. Gin Sohn desfelben fanı nach Brant- 
reich nämlich Peter Beranger, Fürft von 
Aragon, welder den König Ludwig VIL. 
auf feinem Kreunuge nach Paläfina begleitet 
Hatte, nad) feiner Rüdtehr aber in die Nie . 
berlanbe gegogen war, wo er ſich mit Ateuda 
(Adelaide) von Hode, der einzigen Tochter 
und Erbin Hugo's, Herrn und Barons von 
Rode, vermält hatte. Diefer Famillenname 
Rode, den Beter Beranger angenom- 
men, wurde um biefe Zeit au6 der volßs- 
tbümlichen Redensart Mer von Rode (mein 
Herr von Rode) in Merode umgewandelt. 
Möge diefe Metempfochofe eines Bamilien- 
namens dem Studium der Genealogen über- 
toffen bleiben. Die Merode's verbreiten ſich 
von nun an in den Niederlanden, in Brant- 
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reich, im Zuͤlich ſchen, theilten ſich in mehrere 
Zweige und efte, von denen einige bereits 
erfofpen find, andere noch fortblühen. Ern 
in unferen Tagen ift ihr Rame wieder viel 
genannt worden, mamentlid der im Jahre 
1857 in Belgien verftorbene Staatsmann 
Selix Graf Merode, deſſen Name in der 
Sefdjichte der Unabhängigkeit Belgiens unver- 
gänglich leben wird, deſſen Tod fogar von 
feinem politifen Begner, Minifter Rogier, 
für ein öffentliches Unglück betlagt wurbe 
Sein Sohn ift der in jünger Zeit viel ge · 
nannte vormalige päpflice Rriegeminifter 
und Hausprälat Friedrich Zaver von Me 
toDde. Zu Defterreidh Reben die Merode in 
vielfacher Beziehung, in den Tagen, ala noch, 
Spanien und die Rieberlande zum Haufe 
Oe ſterteich gehörten. Mehrere berfelben waren 
Nitter bes goldenen Wiiehes, wie außer dem 
obengenannten Grafen Johann Philipp 
Gugen ſchon deffen Vater Marimilian, kön. 
fpanifcger Dbert eines Regiments Dragoner 
und Gouverneur von Ramur; ferner Phi: 
Lipp Franz, Dberfftallmeifter der Cerderjo · 
gin-Regentin in den Niederlanden. Andere 
Randen in faiferlichen und in konislich fpar 
pifchen Rriegedienften, befleideten hohe Wür- 
den und Yemter im Gtaate. Gin Johann 
Graf von Merode machte fich befonders im 
Dreißigjährigen Kriege benfwürdig, in welchen 
er ais @eneral in ber faiferlichen Armee diente 
und in der Schlacht bei Hameln im Jahre 
4633 den Helbentob fand. Es ift berfelbe 
Merode, von welchem man die nicht ganz 
teputicliche Bezeichnung der Marodeurs abr 
teiten will. Denn das von dem Grafen neu 
angemorbene Regiment, wie auch Guſtad 
Sreitag in feinen „Bildern und Zügen aus 
der beutfcpen Bergangenpeit” nachergäblt, war 
durch ſchie chte Verpflegung fo herunter ger 
kommen, dab es faum feine Fahnenwache ber 
fegen konnie; «8 löste ſich auf dem Marfche 
faft ganz in Radzügler auf, die an den Zäur 
nen und Heden lagen, mit defecter Rüftung, 
und ohne Orbnung um bie Armee herume 
ſchlichen. Seit diefer Zeit nannte man biefe 
Rachzügler , welche der Soldatenwiß vorher 
„Saufänger* und „Immenfcneider" (meil 
fie den Bauern die Bienenftöde herausfchnits 
ten) genannt hatte, Merodebrübder, fpäter 
einfach „Warodeurs“. Jedoch aud der Ur 
fprung dieſes Wortes „Marodeurd”, woraus 
dann das Beittwort „marodiren“ gebilbel wurde, 
und wobei eine für die Sicherheit dieles 
Urfprungs boͤchſt bedenkliche Umbildung des 
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Selbflautes e im Namen Merode ina in 
der Rebengart „Marodeurs“ und „marodiren“ 
au erflären wäre, muß gleich der oben erzählten. 
Entftehung des Namens, nur flatt den Genea · 
fogen, den Gntymologen überlaffen bleiben. 
— Ein anderer Merode, mit dem Tauf· 
namen Nenaud, ber Grbfchent des Herzoge 
thums Jülich und Gouverneur von Düren 
war, fand bei der Grürmung biefer Seftung 
durd) Kaifer Karl V. den Helbentod. Mas 
die Adelgrabe dieles Gefchlechtes betrifft, das 
mit einem Diplom des Rönigs Wilhelm. 
der Niederlande vom Jahre 1823 das Recht 
erhielt, nad dem am 1. Mai 1686 creicten 
důrſtenthume Rubenipre-Eoerberghe den Fürs 
Rentitel zu führen, fo wurde durch ein Die 
plom von Ralfer Rudolph IT. de dato 
26, October 1576 einem Weenbarb von 
Merode der feinen Voreltern von Kalfer 
Sriedric HIT. mit Diplom vom 29. Gep 
tember 1473 befätigte Banierperrenftand er 
neuert; einem Johann Freiperen von Me 
tode und derrn zu Marour, wahrfgeinlic, 
dem bei Hameln gebliebenen, wie feinem 
Sobne, wurde von Kaifer Serdinand IL. 
mit Diplom vom 19. Juni 1022 der Gra- 
fenftand verliehen und derfelbe durch Kaifer 
Leopold T. mit Diplom vom 16. Geptem« 
ber 1697 einem Julius Mubolph von Me, 
rode betätigt. In neuerer Beit endlich wurbe 
mit Decret der n. d. Regierung ddo. Mien 
25. September 1843 ber Witwe Katharina 
des Philipp Johann Bauer-Merode 
Geſt. zu Mödling 17. März 1842) und ihren 
Kindern Johann Nepomuk, Gooperator 
an der Pfarre Gt. Margareten ‚in Wien, 
Ferdinand, Leopold, Karl (Glaviervir- 
tuofe, fiede denfelben &. 402) und Katha⸗ 
rina, nachdem fie ihre Venwandiſcaft mit 
der in Rede lebenden alten Familie der Mer 
rode nachgemiefen haben, die Führung des 
Sreiperentitelß, doch obne Veifepung irgend 
eines Prävlcates, beroilligt. ben diefe Linie, 
und zwar mit dem zweitgebornen Gohne Fer · 
dinand als gegenwärtigen Chef, erſcheint im 
„Gothaiſchen genealogiihen Taſchenbuche der 
gräftigen Häufer“ vom 3. 1836 (©. 477) 
als eine befondere, und zwat als Linie ber 
Reichsfreiherrn von Merode-Houffalize, 
Marquis von Tr6lon (Zreslong) aufgeführt, 
Ferdinand Breiperr von M. (geb. 1803) 
{ft ein Sohn des obermäpnten Philipp 
Sodann (get. im Jahre 1842) aus deſſen 
She mit Baffarina von Preßdurger. Berdie 
nand iſt vermält (feit 20. October 1845) mit 
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gebornen @räfin von Berhtofdt, 
fü (geb. 27. Auguft 1826), 
erfhjeint im Taſchenbuche als Indigena und 
fein Bruber Leopo!d (geb. 1811) als Magnat 
von Ungarn. In der Zyat erhielt auch — 
nad Ragy'6 „Magyarorszdg csnlädal cal- 
merekkel 4s nemzökrendi täbläkkalt, 
Bo. VII, 6. 421 — ein Ernft Graf Ne 
rode im Jahre 1649 da6 ungarifche Inbige: 
mat, und mird mol derfelbe fein, ber im ber 
Genealogie der Merode als Phillpp (IIT.) 
Zopann Mar Ernft Baron von Merode 
(set. 19. November 1666), ber Grfte mit dem 
Ramen Bauer- Merode, erfheint. Aus 
der Ehe des gegenwärtigen ſchon genannten 
Ebefs der ungarifhen Linie, Berdinand 
Freiperrn von Merode, mit Gonftantia 
Gräfin Berhtoldt Rammt ein Sohn Ber: 
dinand Gonftantin @pislain (geb. 1849). 
[Rnefhte (Ernft Heinrich Prof. Dr.), Neues 
allgemeines deutfches Adele-Leriton (Reipgig, 
Briebr. Wolgt, ar. 9.) Bd. VI, ©. 246-250 
mit einem reichen Quellenapparate. Die An- 
gabe dafelbft über den Bamilienftand bes Bra 
fen Johann Philipp Qugen, deffen aus 
führlicgere Biographie S. 398 mitgeteilt wot · 
den, find ler nicht gang richtig) — Botbair 
ſch es genealogifhes Tafhenbud ber 
gräftigen Häufer (Gotha, 3. Verihes, 32%.) 
XXVII. Jahrgang (1855), ©. 509; XXIX. 
Jahrg. (1836), ©. 558 (nur biefer Jahrgang 
entpält Nachrichten über bie ungarifche Linie 
der MeroderHouffalige). — Hi 
riſ q der aldif ches Handbuch zumgenea- 
lobiſchen Taſchenbuche der gräflihen Hau 
fer (Gotha 1855, Juſt. Berthes, 320) ©. 586 
6l6 398. — Allgemeines bitorifches 
Leriton (Leipsig 1780, Zhom. Sritfpens 
Erben, Bol.) Bd. LIT, &. 337; I. Bortfegung, 
6.588. —Botbaifhes genealogifhes 
Tafbenbud der freiperelihen Häufer 
(Sotda, Zuftus Perthes, 32%.) XVI. Jahrg. 
(4866), &. 686.] — Wappen. Dasfelbe ber 
et einfach aus einem goldenen delde mit 
vier totben Pfählen, umgeben von einem 
ausgezadten bauen Exhilbesrande, und mit 
der fhönen Devife: „Plus d’honneur que 
@’honnenrs® (mehr Chre denn Ehren). 


Merode, Karl Borromäus (Ton. 
Fünftler, geb. zu Mödling bei Wien 
12. Zuli 1818, gef. zu Wien 14. Mai 
1848). "Ein Sprofe ber berühmten alten 
Bamilie Merobe-Wefterloo [fiehe 
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die Genealogie des vorigen Artikels] 
und Sohn des Möblinger Bade-In- 
habers Philipp Johann Freiherrn von 
Merode. In früher Jugend bereits 
zeigte M. großes Talent für die Mufit 
unb erhielt von bem Möblinger Schul- 
gehilfen Willim ben erflen Unterricht 
in ber Kunſt. Später bilbete er fich 
vornehmlich durch Selbſtunterricht und 
brachte es Im Pianoſplele zur Birtuofität. 
Nebenbei vernachläffigte er auch andere 
Wiffensfäher nicht, jedoch blieb bie 
Neigung zur Muſik vorherrfhend, und 
beftimmte ihm, fih der Ausübung biefer 
Kunft zu wibmen. Im Jahre 1840, 
damals 22 Fahre alt, unternahm er eine 
größere Kunfkreife, und zwar zunächft 
nad) bem Rorden, wo er ſich in Et. 
Petersburg einer fehr günfligen Auf- 
nahme zu erfreuen hatte. Zu wieberholten 
Malen befuchte er auh Mosfau, und 
erſt als er von feiner Künftferfahrt heim- 
getehtt, trat er in Wien in einem Gon- 
certe Öffentlich auf. Beränderte Verhält- 
niffe befiimmten ben jungen Künfler, 
fi) mit einem Wale einer neuen Sauf- 
bahn, ber juridiſchen, zupuwenben, ohne 
jedoch feine Lieblingsfunft, bie Mufit, 
die er aber nur mehr in feinen Mufe- 
Runden übte, aufzugeben. Gine furze 
Krantheit, die ihm plöplic befiel, entriß 
ihn im Alter von erft 26 Jahren ber 
Kunft und feinen Stubien. M., welcher 
auch Gompofitionsflubien gemadht, hat 
Mehreres für das Piano gefehrieben, 
unb einige feiner Gompofitionen find im 
Stiche erſchienen. Unglelch mehr, barun- 
ter eine von Kennern als gelungen 
bezeichnete Meffe hat fich im Radlaffe 
dorgefunben. Noch fei bemerft, baf 
Merobe feine Künftlerlaufbahn unter 
dem Namen Bauer begonnen hat. 
Diefer Name iſt aber fein Pfeubonym, 
fondern iſt nur ein Theil des Bamilien- 
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namens, ber ganz Merode-Bauer 
Tautet. Diefe Merode-Bauer find ein 
Zweig ber alten und berühmten Bamilie 
Merobe-Wefterloo [f. d. Quellen 
auf &. 401 unb auf ber vorigen Seite]. 
Biener allgemeine Theater-Zeitung, 
beraueg. von Abolph Bäuerle (Wien, 4.) 
XXXIX. Japıg. (1846), Nr 122, ©. 487. — 
Wiener allgemeine Mufit+Zeitung, 
berausg. von Auauſt Schmidt, VI. Jabıg. 
(1846), Rr. 62. — Branft (Lubroig Auguft 
Dr.), Sonntagsblätter (Wien, 8%) IIT. Jahr: 
gang (184), ©. 9. 
Merſch, Zohan Andreas van ber 
(f. ©. Oberſt und Anführer ber bel 
gifchen Revolution im 3. 1789, geb. zu 
Menin in Belgien 10. Februar 1734, 
get. zu Dadizeele, einem Landgute bei 
Menin, 14. September 1792). Gr trat in 
jungen Jahrenin franzöfifche Kriegsbienfte 
und zwar in das Regiment Sa Mard, 
mit welchem er im fiebenjährigen Kriege 
focht und bei mehreren Gelegenheiten 
fi ebenfo durch feine Umfiht, mie 
Unerfchrodenheit auszeichnete. Bei feiner 
Waghalfigkeit im Gefechte fehlte es nicht 
an Verwundungen, und er zählte deren 
nicht weniger benn vierzehn, von benen 
fünf auf dem Kopfe waren. Ghevert, 
der ihm auf feinem Zuge in Böhmen 
mehr als eine gefährliche Grpebition 
anvertraute, pflegte ihn nun ben „braven 
Slammänder“ (mon brave Flamand) zu 
nennen. An ber Spipe eines Freicorps 
bemächtigte er fid) im Jahre 1759 der 
Stabt b’Arensberg, 1761 Gaffel, bei 
welcher Gelegenheit mehrere Gefüge 
und viele Gefangene in feine Gewalt 
geriethen, auc) entſchied er ben fiegreichen 
Ausgang ber Gefechte bei Warle und 
Herter. In dolge feiner ausgezeichneten 
Baffenthaten wurde er Reiteroberft und 
Ritter des Kreuzes vom heiligen Ludwig. 
Im Zahre 1778 aber verließ er die fran- 
zoͤfiſchen Dienfte und trat im öſterreichiſche 
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über. In dieſen zeichnete er ſich im ſchle- 
filden Kriege aus, nach dem rieben 
von Tefchen zog er fi aber mit bem 
Titel und der Penfion eines kaiſetlichen 
Dberften in feine Heimat zurüd, Die 
von Kaifer Joſeph II. wie allerwärts, 
fo aud) in den Rieberlanben eingeführten 
Reformen, insbeſondere bie am Gieges- 
tage ber Schlacht bei Kollin — 18. Juni 
1789 — erfolgte Aufhebung ber joyeuse 
entröe, hatte Unruhen hervorgerufen, 
welche den ernftlihfien Charakter an- 
nahmen. Die Malcontenten verfammel- 
ten fich in Waffen zu Bteda. Ban der 
Merſch — ber Faiferlihe Oberſt in 
Benfion — ftellte ſich den Chefs ber 
nationalen Bewegung fofort zur Verfü- 
gung. Diefe waren Bond, ein Abvocat 
unb der gemäßigtefte von Aen, van ber 
Root, ein ausfhmeifender roher Rabu- 
if, der mit Berlin und London in Un- 
terhandlungen fand, und van Eupen, 
Domherr zu Antwerpen. Die Korfhun- 
gen der neueren Zeit, namentlich die 
Schrift: „Resum6 des negotiations qui 
accompagnerent la revolution des 
pays bas“ (Amst. 1841) haben ben 
Schleier von diefen lange in ein poli- 
tfches Dunkel gehülten Vorgängen ge- 
tüftet, und es iſt nun actenmäßig nach- 
gewiefen, daß Regierungen, wie Holland 
und Preußen, einen Anſtand nahmen, 
fi mit einem Sujet, wie van ber 
Noot, in Verhandlungen gegen 3o- 
ſeph umb bie „gefürchtete Macht des 
Haufes Defterreich“ einzulaffen. Dieß 
geſchah, wie Gefchichtöforfcher fchreiben, 
zwei Jahre vorher, ehe bie comferbativ- 
monarchiſche Politik den Kreuzzug gegen 
das revolutionäre Frankreich antrat , 
geſchah zu einer Zeit, wo Jofeph eine 
der größten europäifchen Gefahren: das 
Seffegen ber zuffifhen Macht in Gon- 
fantinopel, abzuwehren fuchte, indem 
26* 
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er als Alllitter derſelben bie der Türkei 
von Rußland und Deſterreich abzutren- 
nenden Stücke auf ein billiges Maß zu 
beſchtanken bebacht war; gefehah zu einer 
Belt, wo er ben Univerfaffrieben in 
Guropa zu fiften vorhatte, Indem er 
Brantreic fich ſelbſt überlaffen wollte, 
unb er fanguinifeh genug fchrieb: „bie an- 
deren Herren benfen nur zu fehr an fich 
felbſt, zu wenig an Defterreih". Aus ben 
Händen ber brei obgenannten Häupter 
der Bewegung empfing Merſch ben 
Befehl über ein Corps von etwa brei- 
taufend Mann. Rachdem er ben erften 
Sieg bei Hoogftraaten erfochten, ver- 
lockte er die Deftereicher nad) Turnhont, 
griff Ale mit Ungeftüm an und bemäd- 
tigte fich ihrer ganzen Artillerie (27. Octo- 
ber 1789). Darm unterftüßte er, durch 
geſchicte Bervegungen bie Provingen 
dedend, ben Aufftand in Flandern und 
Brabant , bemächtigte fi mehrerer 
Blöge, brang in Ramur ein (17. Decem- 
ber), und ſchob feine Vorpoften bis nad 
Suremburg vor. Schon hettſchte aber 
Sibiefpalt zwiſchen dem fouveränen Gon- 
greß der aufflänbifen Provinzen und 
bem -General en chef, ber auf eine 
beffere Verwendung ber zum Golbe ber 
Truppen beflimmten Summen mit aller 
Entſchiedenheit drang. Als diefer endlich 
ganz offen zu verfichen gab, daß er fich 
mit den @utgefinnten in Verbindung 
fehen werbe, um ber Unorbnung in ber 
Verwaltung ein Ende zu machen, traf 
bie Voltspartei im Einverflänbniffe mit 
ben Agenten bes Berliner Gabinets 
Xnftalten, um ihn zu verbächtigen. Als 
ex fich gar In Vewegung fepte, um bie 
Vöbelerceffe mit feiner Mannſchaft zu 
unterdrüden, klagte man Ihn Öffentlich 
des Hochverrathes an, und der preußifche 
General Schönfeld, ber fi ben 
Ständen von Brabant zur Verfügung 
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geſtellt hatte, wurde gegen ihn mit einer 
Truppenmacht von 7000 Mann entfen- 
det. Am 6. April 1790 fanden fich beibe 
Armeen gegenüber, jedech kam es zu 
feinem Kampfe. Ban der Merfch, ben 
ein Thell feiner Dfficiere im Stiche 
gelaffen Hatte, ließ ſich durch Borfpiege- 
tungen feiner deinde berüdten. Am 
8. April ſtellte er fi vor den Mitglie- 
dern bes Gongteffes. „Ih komme”, 
ſptach er vor biefen, „aus freien Stüden 
und einzig in ber Abficht. mid) von ben 
Hartnäcigen Befhufdigungen, bie man 
gegen mich ſchmiedet, zu reinigen, unb 
meinen Kopf der Nation als eine Ga- 
rantie meiner Treue anzubieten; wenn 
ich ſchuldig befunden werbe, fo muß er 
fallen, aber id erwarte auch eine voll- 
Ränbige Sühne, wenn man mich bes 
angefhufbigten Verbrechens nicht zu 
überführen vermag.” Etatt ihn vor ein 
Gericht zu Rellen, wie er verlangt unb 
geforbert hatte, beſchtaͤnkte man fih 
einfach bamit, fi feiner Perfon zu 
bemaͤchtigen, ihn zuerſt in ber Gitabelle 
von Antwerpen, bann im Kloſter ber 
Uleriner zu Louvain gefangen zu halten, 
morauf er erft,.al gegen Ende bes Jahres 
1790 die Öfterreichifhe Armee wieber 
einrüte, von biefer in Freiheit gefept 
wurde. M. hatte feine Role ausgefpielt, 
zog fih nach Dabdizeele, einem bei Menin 
gelegenen, ihm eigenthümfichen Landgute 
zurüd, wo er ben kurzen #eft feines 
Lebens — er flach ſchon zwei Jahre 
darnach. im Alter von 58 Jahren — in 
gänzlicher Zurückgezogenheit und mit 
Aufzeichnung feiner Memoiren, verlebte. 
Diefe lehteten wurben nach ben von ihm 
beigeftelten Materialien von einem fei- 
ner Officiere Namens Din ne zufammen- 
geheilt und in drei Bänden Herausgege- 
ben. Ihr Titel Meht in den Quellen 
verzeichnet. Eine bereits fehr feltene, mit 
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ſchlechten Umriffen ausgeftattete Schrift, 

betitelt: „Histoire secrete et aneodo- 

tique de l’insurrrection belgique, ou 

Van der Noot. Drame historique en 

eing aotes et en prose, Dödi6 & la 

Majest6 le roi de Bohöme et de 

Hongrie Traduit au flamand de Van- 

Schön-Swaartz Gantois, Par M. D. B.“ 

(Bruxelles 1790, chez les FF. de 

Vryheid et de Waarheid, VIII u. 9— 

238 S. 8°.), gibt in ihrer, wenngleich 

ganz ungefhigtlien bialogifitten Borm 

interreffante Yuffeplüffe über bie belgiſche 

Bewegung jener Tage und ihre Räbels- 

führer. Auf S. 7 befindet fi au van 

ber No ot's Bilbniß, mit der treffenden 

Unterf&rift: „Respice funem“, ber 

fünfte Wet aber trägt bie Ueberfohrift: 

„Van der Mersch ou le Triomphe du 

fanatisme®. Driginal und Ueberfeung 

find im Jahre ber Bewegung, 1790, 

noch ganz unter dem Eindrucke derfelben, 

da bem Mutor noch nicht Einflüffe ber 
fie feitenben Perſonlichteiten irreführten, 
erfchienen. 

Mö6moires historigues ot pidces Justifica- 
tiven pour M. van der Mersch. 3 Br. 
(Line 1791, 8). 

Mertens, Karl Kitter von (Arzt, 
geb. zu Brüffel im Jahre 1737, geft. 
zu Wien 26. September 1788). Ent · 
ſtammt einer alten Brüffeler Patrizier- 
familie. Rachdem er die erfte Bilbung in 
feiner Vaterſtadt erlangt, begab er ſich, 
um bie Arzneimiffenfhaft zu fudiren, 
nach Paris und Straßburg, unb erlangte 
1758 an lepterem Drte bie Doctor- 
würbe, bei welcher Gelegenheit er bie 
Differtationsfehrift: „De vulnere pecto- 
ris complicato cum vulnere diaphrag- 
matis et arteriae mesentericae inferio- 
ris“ (Argentorati 1788) herausgab. 
Samilienverhäftniffe beftimmten ihn, fein 
Vaterland zu verlaffen und nad) Defler- 


405 


Mertens 


reich zu überfiedeln, wo er. fih in Wien 
als Arzt nieberließ. Daſelbſt neun Jahre 
thätig, folgte er im Jahre 1787 einem 
Rufe als Arzt des BWaifenhaufes in 
Moskau, wo er im Jahre 1768 bie in 
Rufland noch neue Bodenimpfung nad 
ber Sutton · Dimsdaleſchen Methode ein- 
führte, an ben allgemeinen Berathungen 
über bie Pet in Mosfau theilnahm und 
bie ihm anvertraute Anftalt vor biefer 
Seuche fhüßte. Nach Mittheilungen fei- 
nes Gnfels, bes öflerreihifjen Poeten 
Ludwig von Mertens [f. d. S. 407], 
mar feine Lage als Arzt in Moskau 
während ber verheerenden Epibemie eine 
fehr bedrohte. Gr Hatte ſich nämlich vor 
den Berfolgungen bes Böbels in Moskau, 
der ihn als ben Urheber bes Verbotes, 
die Communion unter ber Geftalt bes 
Weines der Anftedung halber zu empfan- 
gen, betrachtete, nach einem von ber 
Stadt mehrere Stunden entfernten Land · 
Haufe flüchten müffen. Der Erzbifchof, wel- 
her von der Kanzel herab biefes Verbot 
verfünbete, wurde von bem fanatifchen 
Pobel erfhlagen und in Stuͤcke geriffen. 
Nach einem fechsjährigen Aufenthalte in 
Rufland fehrte M. im Jahre 1772 nach 
Bien zuräd, wo er von Neuem feine 
Braris ausübte, feine nicht unwichtigen 
Veobachtungen über Volksfrankheiten, 
welche einen Zeitraum von 20 Jahren, 
1762—1782, umfafjen, fammelte und 
durch dem Druck veröffentliche. Seine im 
Drucke erſchlenenen Schriften find außer 
ber ſchon angeführten Znaugural-Differ- 
tation: „Dissertatio Epidemiae Vien- 
nas observatae febris catärrhalis anni 
1762 et dysenteriae anni 1763“ 
(Viennae 1768, gr. 8%); — „Obser- 
vationes mediene de febribus purridis, 
de poste nonnullisgue aliis morbis“ 
(ibid. 4778, 80); — „Observationes 
medicae etc. ut supra, lomus secundus“ 


Mertens 406 
(ibid. 1784, 80.). Von biefem, von Bad- 
männern gefhägten Werfe erfienen zwei 
deutſche Heberfegungen unter ben Titeln: 
„Beobachtungen der faulen Fieber, ber 
Peft und einiger anderer Kranfheiten. 
Aus dem Lateinifhen mit Anmerkun- 
gen“ (Göttingen 1779, Vandenhöck und 
Rupprecht, 8%.), der ungenannte Ueber- 
feger iR 2 8. B. Sentin — und 
Praktiſche Bemerkungen über verfdie 
dene Volkskrankheiten. Aus bem Lateini- 
fen“ (Leipzig 1785, 80). Noch gab M. 
eine Beſchreibung der Peft in Moskau 
in franzöfifcher Sprache unter bem Titel: 
„Traite de la peste contenant Uhistoire 
de celle, qui a regnd à Moscou en 
1771“ (Vienne 1784, Sommer, gr. 8%.) 
heraus. M. war Mitglied mehrerer 
gelehrten Geſellſchaſten Deutſchlands und 
und Sranfreiche, und ift in Folge feiner 
BVerdienfte als Arzt [yon im Jahre 1773 
in ben einfachen Abel, im Jahre 1787 aber 
in ben Ritterftanb erhoben worben. 
AdelRands-Diplom vom 15. December 1778. 
— Ritterands- Diplom vom 2. April 
1187. — Heder (3. 8. G. Dr.), Geſchichte 
der neueren Heilfunde (Berlin 1839, Enslin, 
8.) ©.557 u. 396. — Meufel (Joh. Georg), 
Xeriton ber vom Jahre 1750 bis 1800 verfiore 
benen teutfchen Schriftſteler (Reipzig 1808, 
Serh. Bleifcer d. Züng., 89) Bd. IX, S. 9. 
— Wappen. In Blau ein aufrecht gegen die 
Rechte ſchreitendet goldener Greif und ein 
über daB Ganze gejogener filberner rechter 
Schrägebalten. Auf dem Schilde ruhen zwei 
aueinandergefeprte goldgektönte Turnierhelme, 
Aus des Krone des rechten Helms feigt ber 
vorbefchriebene goldene Greif lintsgewendet 
hervor, die Krone des linfen Helms iſt mit 
drei mallenden Straußenfebern, eine blaue 
gwoifcpen goldenen, beftedt. Die Helmdeden 
find beiberfeit® bfau, mit Gold belegt. 
Genealsgifche Daten über die Witter- und Frei- 
derrnfemilie von Mertens. Die Mertens 
find urfprünglich eine nieberländifche Samilie, 
und waren vormals als zeiche Patrigier In 
Büffel anfäffig, wo ſchon zur Zeit der Ente 
dedung Amerita's, im Jahre 1492, ein Mer- 
tens die Bürgermeiftermürbe betieidete. Sie 
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hatten anfehnliche Aemter und Würden. in 
Stadt und Gemeinde inne, und ber als Arzt 
ausgejeicpnete Karl (I.) Mertens erlangte 
ſchon im Jahre 1773 den Abel, wurde int 
Jahre 1787 in den Nitterftand erhoben und 
iR der Gtammpater der in Deſterreich blühen“ 
den Linie. — Der Samilienfand iR folgender: 
Der Arzt Karl (1.) Ritter von Mertens 
(geb. 1787, geft. 1788) war mit afgarine 
gebornen von Humdurg (geb. 1745, geft. 1808) 
vermält und fammen aus diefer Che fol- 
gende Kinder: 1) Sophie (geb. 1769, geit. 
1886), dermält (im Zahte 1796) mit Ignaz 
Srafen Cforinsay (geb. 1770, geft. 1823), ft 
geheimer Rath und Staatsminifter [Bp. IT, 
©. 358]; — 2) Julie (geb. 1771, geft. 1808), 
vermält (feit 1790) mit Anton Freiherrn von 
Lanfrey (geb. 1752, geft. 1826), £. £. General: 
Major und Maria Tperefien « Drdenstiuer 
[R. XIV, 6. 82]; — 3) Peter (geb. 177. 
gef. 7. December 1828), f. &. Oofkammet . 
Vice-Bräfdent, vermält a) mit Cherefe geb 
don Adien (gel. 1822), b) mit Sopfie geb. 
Gräfin Wilcgeh (geb. 1797); — A) Henriette 
(eb. 24. April 1774, geft. 14. December 1820), 
dermält (feit 1799) mıit Jofann Freiheren von 
Cinti, &. 8. Staats: und Gonferenz-Dfficiat 
(geft. 1824); — 5) Joſeph (geb. 1775, geft 
1805) , £. &. Ingenieur-Hauptmann, vermält 
(feit 1796) mit Johanna gebornen Freiin von 
WitdBurg (gef.); — 6) Karl (IT.) [über ihn 
und feine Rachtommenfhaft weiter unten]; — 
7) Zubiwig (geb. 1779, geft. 1828), ®. 8. Hof. 
vath, vermält (feit 1808) mit Tufiana geb 

Gräfin Pilati (geb. 1781, ge); — 8) De: 
meter (geb. 1780, geft. 1841), 8. £. Hofrard. 
vermält (feit 1810) mit Anna geb. von Cal 
(geb. 1789, gef. 1852), ift der Water des öfter: 
teichifchen Dichters Qudwig von Mertens, 
deſſen Lebensftigge S. 407 fteht; — 9) Ele: 
mentine (geb. 1783), vermält (feit 1813) mit 
Iofann RepomuR Breiheren von Aichen, f. . 

Ninifteriatratg beim Gaffationspofe in Wien; 
— 10) und 11) wei Töchter, Adelheid und 
Iſabella, find in ber Kindheit geftorben. — 
Der obgenannte Rarl (IT.) Ritter von M. 
(geb. 1777, gef. 1824) kam, nachdem er in der 
Biener · Reuſtadter Militär«Akademte feine 
Ausbildung erhalten hatte, im Sabre 1795 
als dahntich zu Pelegrini-Infanterie Rr. 49. 

Im Jahre 1818 bereitß Oberflieutenant und 

General-Abjutant, zeichnete er ſich bei Hanau 

aus, wo er ein Bataillon gegen den von 

dem Beinde ſtark befepten Wald führte und 

ihn daraus verbrängte, er felbft wurde bei 
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diefer Belegenfeit verwundet, Zulept mar er 
ff. Oberft und MilitärReferent des Hof 
friegsrathes. Geit 1802 war er mit Ludovira 
geb. von Hepperger zu Hoffentgat und Tfierfien- 
berg (geb. 1787, geft. 1830) vermält. Karl 
iR der Gtammvater der freiperzlichen Linie, 
welche mit feinem ohne Karl (IIT.) 
(geb. 25. Zuli 1808) beginnt. Diefer madte 
in verhäftmißmäßig kurzer Zeit bie fube 
alternen Dfficiertgrade durch, wurde Major 
im Kaiferjäger-Regimente und Generalcom . 
manbo-Mjutant in Syrien, Snneröfterreidh 
und Zirol, rüdte 1840 im Negimente mit 
Beibehaltung feiner Anftellung zum Obert - 
tieutenant vor, wurde 1841 ais folder zum 
Infanterie-Regimente Rr. 4 trandferitt und 
Seneralcommando- Xbjutant in Rieberdftere 
teich, 1842 zweiter Oberft im Infanterie-Rer 
gimente Rr. 7, 1946 Militär-Referent beim 
Hofkriegsrathe, 1848 General-Major mit Beir 
bebaltung feiner Anftellung, 1349 Gelbmar- 
fgall-Lieutenant und Gectionschef im Rriegb- 
minifterium, 1850 Bic-Öouverneur in Mainz; 
{m Zapre 1854 wurde er zweiter Inhaber dee 
Infanterie-Regiments Grherzog Zofeph Rr.37, 
wirft. geheimer Rath, dann Gtatifalter im 
Küftenlande, Militde-®ouverneur von Trieft 
und Präftent der Gentral: Geebehdtbe, im 
Zahre 1860 Stadt: und Seftungscommandant 
au Prag und Ad latus de& commandirenden 
Generals, im Jahre 1862 Gtellvertreter bes 
Kriegeminifters in donomifhen Angelegene 
heiten, am 19. Februar 1864 Feldzeugmeiſter 
und SPräfent des oberften Mititär-Juftize 
Senate6, weichen Poten er nod) gut Stunde 
beffeidet. Im Jahre 1849 murde M. mit 
Dipfom vom 8. Auguft d. 3. in den erb» 
ländifchen Breiperenftand erhoben. Sreiherr 
Karl (IL.) iR (jeit 1840) vermält mit Maria 
Aesamdrine geb, Breiin von Langnau (geb. 
30. October 1811), Aus diefer Che Rammen: 
Greiberr Karl (IV.) (geb. 7. November 1842), 
aur Zeit £ £. Oberlieutenant bei Rönig Marie 
mitian von BayernRüraffieren Rr. 3, und 
Zoe (geb. 15. Auguft 1844). — Das frei- 
Berrliche Wappen unterfipeibet fi von dem 
auf &. 406 befcpriebenen nur in ber Anzahl 
der Helme, berem es drei hat, und durch bie 
Schildpalter, Aus der Krone des rechten walı 
fen bie drei Gtraußenfedern (eine blaue gmie 
fen goldenen); aus jener des mittleren 
Helms wächlt der goldene Greif, und die 
Krone des linken Helms trägt einen rothen 
Tdurm mit drei Zinnen. hildpalter find 
awei geharnifge Männer, 
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Mertens, Ludwig Bitter von (öfter 
reichiſcher Dichter, geb. zu Dttafring 
bei Wien 30. Juni 1826). Sohn des 
Hoftathes Demeter Ritter von M. aus 
beffen Ehe mit Anna geb. von Ball. 
Entſtammt einem alten niedetlandiſchen 
Batriziergefhlechte, über welches in ben 
Quellen zur Biographie bes berühmten 
Arztes Karl Mitter von M. ©. 406 
bereits Näheres berichtet worden. Seine 
Kindheit und Zugend verlebte M. in 
Bien, und auf Ausbildung feines früh) 
tief empfindenden Gemüthes übte zu- 
nãchſt die Mutter weſentlichen Einfluß, 
bie ihm aud in den Elementen bes 
Wiffens untettichtete, babel für ihn Aus- 
zůge aus Dichtern und Schriftſtellern 
machte, mit deren Etlernung M. fein 
Gedãchtniß färkte, vornehmlich aber es 
liebte, ihm aus 8ſchokke's „Stunden 
ber Andacht” ein und das andere Bruch · 
ftüd vorzufefen. In den fpäteren Sna- 
benjahren gelangte er in ben Beſitz einer 
für Kinder bearbeiteten Ausgabe von 
Zaufenb und Einer Nacht, deren Mär- 
hen alsbald bie leichtempfaͤngliche Phan- 
tafie des Knaben erregten und feffelten. 
Us M.'s Vater im Jahre 184 ſtarb, 
zog ſich die Mutter nad) Linz zurück, wo 
M. die meifte Zeit zubrachte, fic privat 
dem Studium ber Rechte wibmend. Das 
Jahr 1848, in welchem M. bald nad) 
der Bewegung in bie afabemifche Legion 
eintrat, bie er jebocd nach einiger Zeit 
ſchon verließ, verlebte M. zum größeren 
Theile in Gmunden, wo fi auch in 
ihm bei Betrachtung bes politiſchen 
Charatters ber Bewegung unb ihrer 
Bolgen der Gedanke an eine Standes- 
änberung immer fefter ausbilbete, fo daß 
er das juridiſche Stubium, ba fih auf 
der beamtlichen Laufbahn ihm wenig 
Verlockendes mehr zeigen wollte, aufgab 
und am 28, Bebruar 1849 als Cadet in 
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bie kalſerliche Armee eintrat. Er fam 
nach Ztalien, wurde in kurzer Zeit Offi- 
cier, unb nachdem ber deldzug im 
Süben balb beendet war, zur Armee 
nad) Ungarn, bei welcher er neben ben 
bie Geſundheit zerrüttenben Bolgen eines 
ungewohnten Klima's und anfttengenber 
Strapazen unter Jellasis bie Gerni- 
zung Peterwardeins mitmachte. Zur 
Herſtellung feiner ſtark angegriffenen 
Gefundheit erhielt er Urlaub, den er in 
Salzburg bei feinem älteften Bruder, 
dem Befiger des Schloſſes Leopolde- 
kron, verlebte. Kaum einigermaßen her- 
geftellt, Eehrte er zur Armee zurüd, kam 
nad Ztalien, wo ſich aber feine phnfi- 
hen Leiden neuerbings, und in fo an- 
geeifenber Weiſe kundgaben, daß er auf 
ärztlichen Math, die militäcifche Laufbahn 
aufgeben mußte und fie nun mit jener im 
Civilſtaatsdienſte vertauſchte. M. erhielt 
nun eine Unftellung bei ber k. f. Poſt. 
direction in Trieſt, wo er mehrere Jahre, 
aber immer an ben dolgen bes ungari- 
ſchen Biebers flehenb, zubtahte, bis 
feine Meberfegung nad Salzburg er- 
folgte, wo ihm das Klima mehr zufagte 
und er nad längerer Zeit auch von 
feinem Leiden genas. Im Auguſt 1865 
wurde M. von Salzburg zum Poftamte 
nad Hieging überfegt, wo er, feit 
1861 verheitathet, zur Stunde fih noch 
befindet. Dhne anfänglich literariſch 
thätig zu fein, fühlte fi doch M. 
früh zur Literatur und ihren Meifter- 
werfen mächtig hingezogen unb in ber 
Beſchaͤſtigung damit die meifte Befriebi- 
gung. So las, ja ſtudirte er Shate 
fpeare in ber Urſprache, trieb griechiſche 
und lateiniſche Stubien, vertiefte ſich 
neben Homer, Virgil und Horaz 
in Leſſing's dramaturgiſche Schriften, 
während er an ber Hand von Vifchero 
Aeſthetik bie Theorie ber ſchoͤnen Künfte 
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in einem fünfactigen Teauerfpiele „Rönis 
Dttocar", welches 1862 bei Blod ü 
Berlin im Drude erfehien, zu vermit- 
lichen fuchte. Die Kritit that von bier 
Dichtung dem Ausſpruch, daß biefeibe 
eigenthümliche Schönheiten beſihe und 
neben ®rillparzer's befannter Tun 
göbie genannt zu werben verbiene. Ein 
Jaht fpäter vollendete er, zumeift durd 
Kintel’s „Dtto, ber Shüß“ angeregt, 
„Das belagerte Wien. Cine Reimdhro- 
nit“ (Reipzig 1861, zweite (Titel-) Aufl 
1864, D. U. Barth), an welcher Did- 


tung M. an fieben Jahre gearbeitet. R. | 
erzählt darin in wechſelnder rhythmiſchet 


Form bie zweite Belagerung Wiens 
durd bie Türken, im Jahre 1683. Sit 
beinahe fitenge an die Chronik haltend, 
ſchildert er das türfifche und ungatiſche 
Heer, bie Blucht des Hofes, ben Helden 
Starhemberg, bes Lothringers 
Einzug, bie Recognoſcirung bes fürk 
{hen Lagers durch ben maghalfigen 
Kolſchützki, Die Ausdauer der Bürger, 
ben Verrath der Zefuiten, das Etſche 
nen bes Biſchofs Kollonitſch u. ſ. w 
in techniſch vollendetet Form, in fpannen- 
ber Weiſe und als Grundgedanke ber 
ganzen Dichtung tritt die unumſtoͤpliche 
Wahrheit: „daß Bürgermuth ber höchfe 
Ball ſel“ Iebendig hervor. Die Did. 
tung fanb im ber beuffdjen „Reitit 
die ehrenvollſte Aufnahme. In be 
Beitfolge zunächſt reihte fi baran 
bie epifhe Dichtung: „Das Yagll af 
dem Kaplenberge® (Wien 1865, Schöne 
wer), In welhem man in guten Hera 
metern neben Bildern bes freumbfichften 
Stillfebens in Natur und Familie einer 
hochpoetiſchen Schilderung ber Geſchick 
Wiens von Norimund bis Etzhetzog 
Karl begegnet. Go ziemlich zu gleiher 
geit vollenbete der Poet das auch in 
Wiens Geſchichte einfhlägige Trauer 
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ſpiel: „Sonrad Vorlauf”, das nur als 
Bühnen-Manufeript im Drude erſchlen. 
Die bisherigen poetifchen Urbeiten hatten 
die Aufmerffamteit auf den begabten 
Dichter gerichtet, und als zur Börberung 
der fhönen Künfte in Deflerrei unter 
Min iſier Shmerling Staatsſtipendien 
genehmigt wurden, war auch R. einer der 
zum erſten Male mit dieſem Chtenſolde 
Betheiligten, unb erhielt überbieß noch 
ein Zahr Urlaub, ben er, ba feine amtliche 
Beſchãftigung nichts weniger als poetifch 
antegenb unb förbernd wirkt, feinen poe- 
tiſchen Wrbeiten Hingegeben, in Krems 
verlebte. Seit diefer Zeit ift von M. 
nichts mehr in die Deffentlichkeit gebrun- 
gen. Aus bie und ba veröffentlichten 
Notizen if} zu entnehmen, baf ein grö- 
Beres epifhes Gedicht: „Graf Rothal“, 
in mehreren Gefängen in zehngeiligen 
Strophen, wie auch drei Quflfpiele: „Die 
Driginale", — „Der Diplomat’, — 
„Die Wette", vollendet vorliegen, und 
daß er in jüngfter Zeit ſich bem Ro- 
mane zugemendet habe, unb ein fol. 
er unter bem Titel; „Pütten, ober 
Abenteuer eines Norddeutſchen in Wien" 
gleichfalls bereits drudfertig ſel. M., 
den ein Kritiker zutreffend ben „Wiener 
Poeten par excellence" nennt, benn 
feine poetifpen Wrbeiten wurzeln ihrem 
Stoffe nach bisher fmmtlich in der ihres 
Scott harrenden Geſchichte Wiens, 
verbinbet mit gefaltenber Kraft eine 
ſchwungvolle Phantaſie und eine wohl · 
thuende Seichtigfeit in Behandlung ber 
Form, bie er gefgiet dem Charakter 
bes Stoffes anzupaflen verſteht. Rur 
lebt er, wie alle Poeten ber Gegenwart, 
um melde ſich tro aller Reclame bie 
politifd bewegte Zeit zu fümmern feine 
Zeit hat, in einer ber Dichtung über- 
Haupt und ber öfterreichifchen insbefon- 
dete, welche von ‚ber norbbeutfhen Kti- 
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tie immer gleich mit Haut und Haar 

verſchlungen wird, hoͤchſt ungünftigen 

Veriode. 

Salaburger Zeitung 1868, Rr. 90, 249. 
— Gonfitutionelle öferreihifge 
Beitung (Wien, Sol.) 1868, Rr. 117. — 
Blätter für literarifche Unterhaltung (2eipr 
ala, Brodpaus, 4%.) Jahıg. 1963, Ar. 87. — 
Altgemeine Literatur-Zeitung (Mien, 
4%) 1865, Rr. 2, ©. 16. — Handfhrift 
liche Rotigen von Dr. Ludwig Huguft 
Branft. — uber den bisher angeführten 
Verfonen des Ramens Mertens find noch 
folgende desfelben Ramens bemerkenswerih · 
1. Ferdinand Mertens, penfionirter Ober» 
feldart, hat im Jahre 1855 eine Gtiftung 
gemacht und berfelben den Betrag von 570 fl. 
in einer fünfpercentigen Rational-Ainlehens 
Obtigation gerolbmet. Won ben Intereffen bier 
fe6 Gapital6 follen die Kinder unter 13 Jahren 
der Invaliden vom Beldwebel und Wacht 
meifter abwärts des Bilial-Invalivenhaufeß zu 
Sioidale aljäprlich am Weipnachtstage gleich 
mäßig als Chriſtgeſchenk betpeilt werden. 
[Mititär-Shematismus des öfterreichle 
fhen Kaiſerthums (Wien, Gtaatsbruderei, 
8.) Jahrgang 1863, ©. 825, Rr. 34] — 
2. Feany Breiberr von Mertens (kl. 
elbmarfchall-2ieutenant, geb. zu Wien im 
Jahre 1807, geft. ebenda im Jänner 1867). 
Trat, nachdem er in der Miener-Reuftäbter 
Atademie die militärifche Ausbildung erlangt, 
in Jahre 1826 In da6 29. InfanterierRegie 
ment als Fäpneid) ein. In verhältnißmähig 
vafcher Worrüdung wurde er Dberft, wobei 
du bemerken ift, daß er In Anbetracht feines 
auögegeichneten Dienens vom Unterlieutenant 
bis zum Oberſten immer außer ber Zour 
avaneirte. Im Jahre 1848 war er Blügel» 
Abjutant bei Füst Windif-@räp, machte 
alß folder die Ginnahme von Wien und den 
deldzug 1849 in Ungarn mit. Im Jahre 1854 
wurde er General-Major. Im Japıe 1858 
erdielt er bie Leitung des General-Berpflegs- 
Infpectorates, im Sabre 1860 überbieh jene 
der Oeneral’Monturd-Infpection, welche er 
618 zu feinem Ableben führte, Am 16. Auguft 
4864 wurde er zum Beldmarfhal-Lieutenant 
in feiner Anftelung wnannt. M. war ein 
ausgezeichneter Gtabeofficier, namentlich in 
der Gphäre der nieberen und höheren üdiu- 
tantur tüßtig außgebildet; hatte mehrere 
Jahre im Militär-Departement des ehema ⸗ 
ligen Hoftriegsrathes gearbeitet und wurde 





Kurt 40 Art 


namentlich bei der Errichtung ber beftanbenen 
Htalienifchen Relbgarde verwendet. [Ramerad 
(Biener Sofbatenblatt, 4%.) 1887, Rr.1: Re 
trolos · — 3. Tranz Karl Joſeph Mer 
tens, Doctor der Philofophie, aus Werſchen 
im Großherzogthume Pofen, if mit Alerh. 
Entfliefung vom 1. September 1865 zum 
auferorbentlichen Brofeffor ber.reinen Wather 
matit mit polnifcher Vortragsiprade an die 
Univerfität {n Rrafau berufen worden. — 
4. Sriedrich Ritter von Mertens (geb. 
gu Bien 21. Zunt 1828, gef. zu Salzburg 
6. Jänner 1854). Sohn des Demeter Ritter 
von Mertens und Bruder des Lud wig 
von M. [f.d. ©. 407], mar anfänglich ein 
Bögling der Biener-Reuftädter Akademie, trat 
aber in Bolge einer ſchweren Krankheit aus 
dem Mifitärdienfte und ſtudirte zu Münden 
die Malertunft, der er vorſchneu im Alter 
von 26 Jahren entriffen wurde. Im Jabre 
1853 war in ber Jannet · Austellung des öfter: 
teichifcen Kunftvereins eine „Sbeale Lond ⸗ 
fpaft* (Wreis 100 fl.) don ihm zu fehen. 
Nach feinem zu frühen Tode erflelt er von 
der allgemeinen Runftausftellung zu Rerv-Yort 
einen der erſten Preife für ein großes Land ⸗ 
(Waftsbild in Del. eine qurüdgelaffenen 
Sftagen wurden als meifterpaft Im Entwurſe 
von großen Landihaftsmalern Mündens ge- 
priefen. [Ratalog der Ausftellung des Öfer: 
teigifcpen Runftvereine, Jänner 1853, Rz. 57.) 


Merk, Friedrich Wilhelm von (f. f. 
Seldmarfhall-Lieutenantund 
Gommanbant ber Beflung Komorn 
im Jahre 1848, geb zu Hanau 28. De- 
cember 1777, gef. im Jahre 1859). 
Trat, 19 Jahre alt, am 1. April 1796, 
als Ftelwilliger in bie öfterreichifche 
Urmee. Im Jahre 1800 war er zu 
Brescia Faͤhnrich, im Jahre 1803 in 
Bien Unterlieutenant bei den Orenabie- 
ten. Rad) den Belbzügen von 1808 und 
1806 wurde er bem General-Quartier- 
meiſterſtabe zugetheilt, im Jahre 1807 
mit ber Aufnahme der Umgebung Wiens 
befhäftigt, und Im Jahre 1808 .auf 
Zriangulirung nad Steiermark, Krain 
und in das Warasbiner Gomitat beor- 
dert. Im Jahre 1809 fam er als 
Dberlieutenant zum General-Quartier- 





meifterftabe, wurde am 1. April d. 3. 
zum Hauptmann im Carnedille'ſchen 
Zägercorp& beförbert, jebod; dem Haupt- 
quartiere bes Etzherzogs Karl zuge 
theilt. Als er am 27. Auguft 1813 bei 
Dresden buch Umfiht, Tapferkeit und 
ganz befonbere ffeategifhe Kenntniffe 
ſich ausgezeichnet Hatte, wurde er am 
3. October ald Hauptmann dem Gene 
ral-Quartiermeifterftabe bei ber 4. Armee · 
Abtheilung beigegeben, unb der Beneral 
der Cavallerie Oraf Klenau beflimmte 
vor ber Schlacht bei Leipzig: „Haupt- 
mann Merg bleibt um meine Berfon, 
um mit ijm zu disponiten“. Nach ber 
Vebergabe von Dresben erhielt M. feine 
Beſtimmung zur Rheinarmee. In Bolge 
der Gefechte bei Lhon im Jahre 1814 
wurde er auf Allerh. Befehl bes Kaifers 
außer ber Meihe zum Major beförbert, 
bei dem Megimente De Baur eingetheift, 
blieb jedoch in Verwenbung beim ®ene- 
cal-Quartiermeifterftabe der Suͤdarmee. 
Nach dem dtiebenoſchlufſe zu Graherzog 
Rarl-Infanterie verfeßt, wurde er Abju— 
tant bei dem commanbirenben @eneral 
Herzog Ferdinand von Württem- 
berg. Cinen ihm während des Wiener 
Gongreffes von dem Ghurfürften von 
Heffen geſtellten Anttag, in heffifge 
Dienfle zu treten, lehnte M. ab, 
wurde aber von dem Ghurfärften für 
fein ausgezeichnetes Verhalten im Beide, 
deffen Wugenzeuge ber Erbprinz von 
Heffen- Homburg geweſen, becorirt. 
Nachdem er noch ben Feldzug von 1815 
mitgemacht, fam er im December mit 
dem Megimente Erzherzog Karl nach 
Krems. Dafelbft mit den Officieröfchulen 
befepäftigt, rückte er im Jahre 1821 zum 
Dberfifteutenant, im Jahre 1828 zum 
Dberften bei Welington-Infanterie Rr.42 
vor und begab fi) zu feinem Regimente 
nach Xherefienftabt. Nachdem er vorher 
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noch das öflerreichifche Staatsbuͤrgerrecht 
erwarb, wurde er mit faiferl, Diplom 
vom 29. Dctobet 1832 in ben erbländi- 
{hen Adelſtand erhoben. Im Jahre 
1833 zum General-Major ernannt, er- 
hielt er feine Beftimmung nad) Mantua, 
kam im folgenden Jahre nach Mailand, 
1835 nad) Pavia und 1836 nad) Verona. 
Im Jahre 1842 wurde er Belbmarfall- 
Lieutenant und Divifionär in Peſth; 
1844 zweiter Inhaber des 12. Infan- 
terie- Regiments Etzherzog Wilhelm und 
im Zahre 1845 — über fein Anfuchen — 
als Feftungscommandant nad Komorn 
überfept. Bis in fein Hohes Alter, während 
einer fünfzigjährigen Dienftzeit, hatte M. 
ſich durch ausgezeichnetes Verhalten im 
Belbe unb durch treue Dienfte im Brie- 
ben erprobt. Die unheilvollen Tage bes 
Jahres 1848 folten ben Frieden feines 
Alters in ungeahnter Weife trüben, Als 
die Bewegung in Ungarn ausgebrochen 
war, hatte bie revolutionäre Partei ihr 
nächftes Augenmerk auf ben Befiß ber 
Feſtung Komorn, wo Merk Gomman- 
dant mar, gerichtet. Nachdem das unga- 
riſche Riniflerium bie Macht in feinen Hän- 
den Hatte — Merk war ben Befehlen 
des ſeiben untergeordnet worben und mußte 
biefelben entweber volyiehen oder doch 
vollziehen laſſen — begann es aus eige- 
nen Abfihten die Beflung nad) und nad) 
von allen verläßlichen regulären Truppen 
zu entblößen, alle Bertheibigungsmittel 
zu verwahrloſen, alle nftalten, bie 
Mer traf, um bie noch vorhandenen 
treuen Truppen mit Verpflegung unb 
Muniton gehörig zu verforgen, burd) Lift 
unb #änfe zu hintertreiben ; ließ ben 
General mit Gmiflären umfellen, bie 
ale feine Handlungen, Vorkehrungen, 
Schritte und Tritte ausfpähten, und es 
{hm unmöglich machten, gegen einen über- 
raſchenden Hauptſchlag ber Revolutions- 
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partei bie nöthigen Vertheibigungsanftal- 
ten zu treffen. Die aus Generalen zufam- 
mengefeßte Gommiffion, welche das taf- 
tiſche Gutachten über das Verhalten bes 
unerwartet in Unterfuhung gejogenen 
Feldmarfgal-Lieutenants Merk abzuge- 
ben beordert worben, hatte benfelben in 
der Beantwortung ber ihr gefiellten ſechs 
Bragepuncte als vollends frei von jebem 
Verſchulden erflärt unb ihre Erklärung 
mit ausführlichen Gründen belegt. Cs 
muß in biefer Beziehung auf bie in ben 
Quellen angeführte Schrift, welche bie 
Bragepuncte und ihre Beantwortung 
enthält, hingewieſen werben, ‘wie biefe 
Schrift überhaupt In ihrer ſchlichten 
Darftelung ein nur um fo ergreifenberes 
Bild ber verzweifelten Lage gibt, in 
welche ber alte General durch dem vor- 
märzlihen Schlendtian verfept war. 
Kurz, es war ihm nad) bem Ausſpruche 
aller Sadpverfländigen geradezu unmög- 
lich, bie deſtung ben Kaiferlichen zu 
erhalten, nur fein tactvoles, ſich ſelbſt 
beziwingenbes Benehmen hatte unnöthl 
ges Blutvergiefen verhütet, und um 
feine eigene Golbatenehte zu retten, 
konnte er nichts Gntfprechenderes tun, 
als zur Herflellung feiner durch bie 
aufteibenden Greigniffe ber lehten Mo- 
mate tief erfhätterten Gefundheit ben 
erbetenen und erhaltenen Urlaub antre- 
ten, und bie Feſtung dem im Range 
nägjfläfteften Gtabsofficiere übergeben. 
Durch lügenhafte Ausfagen eines Stabs- 
officiers, deſſen Ramen-Merp in feiner 
Vertheibigungsfhrift ausbrüdlic, nennt, 
wurde M. wider alles Bermuthen, wäh- 
rend er fich im Jahre 1849 in Wien 
befand, jur Verantwortung gezogen. 
Die Unterfuhungsrichter waren bie Aubi- 
tore Czetmak und Komers (ber ge- 
genwärtige Zufigminifter), melde bie 
ganze Verhandlung zur Schlußfaſſung 
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an bie Gentral-Unterfuhungscommifflon 
einfanbten. Diefe erftotteten darauf bem 
Kriegeminifterium bie Anzeige: „bap 
Geldmarfpal-Sieutenant von Merp fih 
volltommen gerechtfertigt habe”. Da 
wurbe im Zuni 1849 bie Unterfuchung 
von Reuem aufgenommen, unb endlich 
von einer eigenen Gommiffion am 10. Zuli 
1850 mit dem Gutachten gefchloffen: 
daß M. volfländig vorwurfefret gehan- 
beit habe“. Nichtsbeftoweniger fehte ber 
Unterfuchungseichter, Ramens Barbaf- 
ſovich, bie Erhebungen fort, und durch 
obige Dutachten competenter Gommifio- 
nen unbeirrt, that er ben Ausſpruch: 
«Sch werbe ben delbmarſchall · Lieutenant 
von Merp bemungeachtet nicht frei- 
ſprechen“. In der hat wurde ein 
Kriegsgericht zufammengefept aus zwei 
Beldmacfchal-Lieutenants, zwei General. 
Mojors, zwei Oberfien, zwei Oberfilieu- 
tenants, zwei Majoren und zwei Haupt- 
leuten, unter Vorfit bes Belbzeugmeifters 
von Woch er und unter Vortrag des Ge- 
neral-Aubitor Barbaffonid. Merk 
wurde einffimmig freigefproden. 
Die Acten gingen nun an das Wilitär- 
Appellationsgericht, in biefem ſprachen 
Neun unter Eilf Stimmen ihr: „frei 
und ſchuldlos“ aus. Endlich fälte der 
Oberſte Gerichtshof das Urtheil: „Der 
Beldmarfchal - Lieutenant von Merp 
wird wegen Vernachläffigung feiner 
Pflicht als Beftungscommandant von 
Komoren feiner deldmarſchall· Lieutenants ⸗ 
Chatge, feiner Penfion und bes Dienft- 
zeichens 2. Claffe verluftigt, und bie 
befigenben ausländifhen Orden zu tra- 
gen unterfagt. Diefer Sprud war mit 
4 gegen 2 Stimmen erfolgt. Bon Gr. 
Majeftät dem Kaifer wurbe bem alten 
General feine bisherige Penfion von 
3000 fl. als Gnadengehalt gewährt, 
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tens, wodurch der. X. R. Belpmarfcall-Lieuter 
mant von Merp, zweitet Inhaber des 
12. Linien» Infanterie» Ragiments Grähergon 
BWipelm , Ritter des Kurfürftl. Gefffchen 
Ordens pour Ia vortu milltaire und des 
Königt. Brans. Militair-Berdienf-Orbens, vor- 
bin Gommandant der Beflung Gomorn in 
Ungarn, zu Wien taffirt worden if. aus dei 
fen nadhgelaffenen Papieren sufammengeftll. 
As Manufeript gedruct (ranffurt a... 1860, 
Drud von 3. B. Eireng, 79 ©. ®, 
Springer (Anton), Geſchite Defterreicht 
felt dem Wiener Frieden 1809 (Reipzig 1964 
und 1865, ©. Hirzel, gr. 8%.) ©». I, 6. 529 
bis 581. — Roch find folgende Werfonen des 
Namens Merg (und awar mit der Gehreibart 
Mer) bemertenswertg: 1. Johann Bapı 
ip Merh u Innebrud in Tirol im Jahre 
1810 geboren) hat ſich ale Wacpöbilbner einen 
Ramen gemacht. Gr dat feine fünftlerifhe 
Ausbildung in Münden erlangt, und Ragı 
Ver meldet von einigen Arbeiten, bie in den 
Mündpener Runfausftellungen zu fehen rvaren, 
fo3. ®. in jener vom Jahre 1885 eine Wacht: 
boffirung: „@ilonif einer Mutter mit ihrem 
Kinde*, und im Jahre 1839 eim fehr ſchoͤnes 
Grucifir. [Ragler (®. 8. Dr), Reues al 
gemeine Rünftlev-2eriton (München 1839, g 
9. Bleifömann, 8%) Bo. IX, ©. 158.) — 
2.3.8, und Jofephine Merg, Grftererein 
Suitarre-Birtuofe, Leptere, feine @emalin, eine 
trefflihe Pianifin, und in Bien, mo fie Lebt, 
vornehmlich für den Unterricht fehr gefucht. 
Mer, ber er vor wenigen Jahren (etwa 
1860) geftorben, ift ein geborner Wrehburger, 
der Gopn eines dortigen Bürgers. In feiner 
Baterftabt erhielt er die erfle Ausbildung im 
Violin· Bioloncel- und Bultarrefpielen, dann 
fpäter bildete er fich felbft fort und vervol- 
tommnete ſich ſo fehr, dab er in den Monats: 
Aabemıten des Wrehburger Ricchenvereins, 
deffen Mitglied er war, Öffentlich auftrat und 
grofen Beifall erntete. Am 27. Geptember 
1840 (pielte er in Brefburg zum Iepten Male, 
dann trat er feine erfte Runftreife nad) Wien, 
und al6 er dort fehr gefiel, in's Yusland an, 
wo fein Spiel gleicfalle Anertennung fand. 
Run kehrte er nach Wien zurüd, wo er, wie 
aud) feine Frau, Unterricht in der Mufit er 
theitte, M. mochte, ais er flarb, etwa 50 Jahre 
alt geworden fein. Wr hat auch Giniges für 
fein Inftrument componitt. Die Dpiginal- 
Sompofitlonen find opne Werth, hingegen hat 
ex beliebte Tonftüdte, insbefondere aus Opern, 
für fein Inftrument gefept, und eine „Opern 
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Revue. Ausgewählte Melodien für die Gl: 
tarre”, welche an vierzig Rummern zählt, 
herausgegeben. Bor Jahren veröffentlichte er 
eine „Guitarreſchule“, welche von Kennern 
als feine verbienftlichfte Arbeit bezeichnet wird 
Bon feinen übrigen Gompofitionen mären noch 
anzuführen: „Radıtviofen. Cine Reihe origt- 
nelfer melodifher Säge”, Op- 2; — „Üpanen, 
als Folge der Rachtoiofen", Op. 5; — „Sehe 
Sqhubert'ſche Lieder, für Gultarre übertragen“; 
— „Barden-Klänge. Original-Gompofitionen“, 
Op. 13, Rr. 1-13; — „Bortefeuille für 
tarrefpieler. Leichte effectvolle Unterhaltung! 
Rüde In Borm fleiner Bhantafien“, Heft 1—18, 
Op. 16; — „Rutut. Mufitalifhe Rundſchau 
Kurze Unterdattungeftücte, voltothamliche Me: 
Tobien verfiebener Länder u. f. m. Bür die 
Guitarre feicht (pielbar eingerichtet und mit 
Bingerfapmoerfehen“, Heft 1-12. — Auch feine 
Bitte, welche in Wien vom Lectionengeben 
lebt, hat fich im ber Gompofition verfucht, 
und im Sabre 1860 if eine „Polka des Gnd- 
mes“, für Bianoforte zu zwel Händen, von 
ihr bei ©löggt in Wien erfhienen. [MI 
gemeine Wiener Mufit-Zeitung. Bon 
Dr. Aug. Schmidt (Wien, 49.) II. Jahrg. 
(1842), Rr. 197 u, 142, ©, 370, — Sean 
(2. 9. Dr.), Sonntagsblätter (Wien, gr. 8°) 
IL. Jahrg. (1843), ©. 392.] 


Merk, fiehe auch: Merz [S. 419). 


Merbeldt, Marimilian Graf (f. ?. 
Genetal ber Cavallerie und Rit- 
ter bes Maria Therefien-Drbens, geb. 
nad Szölldfy in Weftphalen 29. Juni 
1764, geft. zu London 5. Jull 1818). 
Entftammt einer alten weftphälifcen 
Adelsfamilie, über beren Urfprung bie 
Quellen [fiehe unten] Näheres berichten. 
Im Jahre 1782, damals 16 Jahre alt, 
trat Graf M. in bie kalſerliche Armee, 
und zwar in das Regiment Kaifer-Dra- 
goner, mit weldem er nad) ben Nieber« 
landen in ben holländifchen Krieg und 
von da im Fahre 1787 als Oberlieute- 
nant an die türkiſche Grenze zog. Im 
delbzuge des Jahres 1788, bereits Mitt. 
meifter bei Gräven-Huszaren, verfah er 
bei bem Beldmarfchall-Lieutenant Grafen 
von Wartensleben, ber ein Gorps 
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bei Mehadia commanbirte, die Stelle 
eines Slügelabjutanten. Run am er in 
fein Regiment zuruͤck, machte mit dem- 
felben ben zweiten türfifhen deldzug mit, 
und ſchon bamals verwendete fein Oberft, 
ber nachmalige General Otto, ben in- 
telligenten Officer zu Borpoften und 
anderen wictigeren Unternehmungen. 
Der alte Zach [Bb. XIII, ©. 484], der 
in Beurtheilung fähiger Militärs ber 
kanntlich einen großen Scharfblict befaß, 
ließ M. für den Beneraf-Quartiermeifter- 
tab vormerken, in welchen er auch unter 
gleichzeitiger Beförderung zum Major 
im Zahre 1790 Kam, bei ber Armee bes 
deldmarſchalls Loudon eingetheift und 
unmittelbar der Perfon des Belbheren 
zugewieſen wurbe. In biefer Eigenjchaft 
machte er bie Niederwerfung ber Znfur- 
tection in ben Niederlanden mit, nun 
aber erhielt er die Erlaubniß, als beut- 
ſcher Orbensritter zu Bonn fein Rovig- 
jahr zu machen. Auf feinen Poſten 
zurücfehrend, wurde er Slügelabjutant 
bei dem deldmatſchall Prinzen Coburg 
unb hatte wefentlihen Antheil — ja 
ihm vornehmlich wird der Gieg zuge: 
ſchrieben — am Gewinn ber großen 
Schlacht bei Neerwinden, 18. März 
1793 [nicht 1790, wie es bei Ritters- 
berg heißt]; als nämlich eine feindliche 
Colonne plöglih auf unferen rechten 
Blügel einbrad und ihr Vorbringen auf 
die Unferen fehr verderblich werben 
konnte, ſtellte fi M. unaufgefordert an 
die Spige zweier Grenadier-Bataillone, 
ging den vorrüdenden feinblihen Go- 
connen entgegen, griff fie entfehloffen an 
unb warf fie auf ihren linken dlügel 
zuruck. Bär dieſe Waffenthat zeichnete 
ihn ber Kaifer, als er die Melbung von 
dem Siege nach Wien überbrachte, unmit- 
telbar durch bie Ernennung zum Oberft- 
lieutenant im General. Quartiermelfter- 
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flabe aus. Später, als ber Monard) bie 
Bufammenberufung eines eigenen Capi- 
tels anorbnete, welches die Verbienfte 
aller jener Dfficiere prüfen follte, die in 
ben Belbzügen der Iepten Jahre (1790 
bie 1793) Anſpruͤche auf die höchfte mi. 
litãriſche Auheichnung zu haben glaub- 
ten, wurde M. in der 34. Promotion 
(vom 7. Zuli 1794) mit dem Ritter 
kreuze bes Marla Thereflen-Drbens ge- 
fhmüdt. Rad feiner Rüdkehr von Wien 
fhicte ihn fein Chef, Prinz Coburg, 
mit Aufträgen in's Hauptquartier ber 
alliirten Truppen, bort lernte ihn ber 
‚Herzog von York kennen, und erbat fi) 
ihm von bem Prinzen mit nod) einigen 
anderen Generalftabs · Officieren. Nun 
fungitte M. als General-QDuartiermeifter 
der engliſch · hannoveraniſchen Armee in 
ber Schlacht bei Famars, während ber 
Belagerung von Valenclennes unb bei 
ber Groberung von Lannoy, und führte 
in biefer Periode auch eine ihm über- 
tragene Sendung nad) England aus. 
Im deldzuge des Jahres 1704 that er 
ſich unter den Augen Gr. Majeflät des 
bei der Armee anweſenden Kaifers vor 
Sanbrecıy bei verfiedenen Anläffen, fo- 
wohl während ber Belagerung, wie bei 
mehreren Gefechten und fhfießtich bei ber 
am 22. April gefämpften Schlacht, in 
welcher ihm bie Bertheibigungsanftalten 
des rechten Wlügeld anvertraut waren, 
durch fein ebenfo umſichtiges als tapferes 
Verhalten hervor. Der Monarch zeid- 
nete ben maderen Dfficier auf dem 
Sclachtfelde durch Grnennung zum 
Oberſten aus; daß er im nämlihen Jahre 
den Maria Thereſien - Deben erhielt, 
murbe oben bereits bemerkt. Neue Ber- 
bienfte erwarb fich M. in der am 10. Mai 
gefochtenen Schlacht bei Tournay. Ber- 
eint mit ben englifchen Generalen Har- 
court und Dunbas, melde 16 Gsca- 
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dronen ſchwere Cavallerie führten, be- 
werfftelligte M. mit feinen vier Escadro 
nen Huszaren bie Ihm von bem Herzoge 
von Dorf anbefohlene Umgehung bes 
feinblijen rechten "Slügels, moburd) 
biefer eine volfländige Nieberfage erlitt. 
Die Schlacht war gewonnen, währen 
ber Feind an 3000 Tobte und Verwun- 
dete zählte, auferbem 500 Gefangene, 
13 Gefüge und noch mehr Munitions- 
tatten verloren hatte, betrug ber Verluſt 
der Unferen im Ganzen an Tobten, Ber- 
wunbeten unb Vermißten micht mehr 
denn 320 Mann. Der Graf verlor in 
biefer Schlacht ein Pferd unter bem 
Leibe, ein zweites wurbe ſchwer vermun- 
det und M. gerieth dadurch in Befangen- 
ſchaft, aus welcher er jedoch bald wieder 
befreit wurbe. In Folge feiner durch bie 
Anftrengungen bes deidzuges gefhwäg- 
ten Geſundheit bat er um Ueberfehung 
aus bem Gorps zu einem Begimente, 
und fam in Folge befien zu Karaczay- 
Shevaurleger. Diefes Regiment führte 
er ruhmvoll im Treffen bei Weplar im 
Jahre 1796, weſentlich zum Giege bei- 
tragend, und bei Uferab, wo er mit 
einer Divifion ben deind, von dem 
unfere Zufanterie und das Geſchüt 
bereits fehr gefährbet waren, über ben 
Haufen warf. Nun wurde der Graf zum 
General · Major beförbert und nod im 
naͤmlichen Fahre Inhaber des 1. uͤhla 
nen-Regiments, vormals Meszaros-Uh- 
lanen. Auch wurde er in bemfelben 
Jahre zu wichtigen biplomatifhen Mif- 
fionen verwendet; fo unterhanbelte er bei 
Judenburg mit Bonaparte bem zehn- 
tägigen Waffenftilftand, wohnte dem 
Abfehluffe der Briebens-Präfiminarien im 
Schloffe Eggenwalb bei Leoben, ben 
Sriebensunterhandfungen zu Campofor- 
mio bei Ubine bei, und war er Mitum 
tergeichner des zwiſchen Kaiſer Branj 
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und ber feanzöfifhen Republik zu Cam · 
poformio gefchloffenen Deſinitiv · Ftiedens 
vom 17. October; ferner überbrachte er 
bie Ratification biefes Vertrages nad) 
Raftabt, wo er in ber Eigenſchaft eines 
Geſandten bei bem dort verfammelten 
Gongreffe bfieb. Durch biefen Krieben 
wurden bie Territorialverhältniffe Defter- 
reichs nicht unweſentlich verändert. In- 
dem es mehrere Provinzen Oberitaliens 
und bie Niederlande verlor, erhielt es 
ben größten Theil bes venetianiſchen 
Befllandes, mit dem venetianifhen An- 
theife von Sftien und Dalmatien, mit 
ben dazu gehörigen Infeln. Im Beld- 
zuge des Jahres 1799 befehligte M. 
mieber eine Brigade unb zeichnete ſich 
im Zuni g. 3. bei Offenburg aus, in- 
dem er am 25. über Haslach vorrüdtend, 
bie Branzofen aus ber Gegend um 
Dffenburg vertrieb, am 26. die Gtabt 
befepte und ben General Legrand 
nöthigte, fich mit feiner Divifion ganz 
nach Kehl zurüczugiehen. Ebenſo that 
er fich bei Schwabmünden hervor, bie- 
ſes war von ben Franzoſen und ziemlich 
art befegt. M., ber am 6. Zufi Yugs- 
burg genommen und bann bis Göggin- 
gem vorgebrungen war, ließ, als er am 
8. Frũh vor Shwabmünden erſchien, den 
Borpoften - Sommanbanten durch einen 
Xrompeter aufforbern, den Maritflecen 
zu räumen, Die bafelbft-befinbliche feind- 
liche Truppe beftand aus zwei Bataillo- 
nen leichter Bußtruppen und drei Gsca- 
dronen Huszaren. Als ihm auf feine 
Aufforderung eine abfehlägige Antwort 
wurde, griff er Nachmittags mit feiner 
Gavallerie ben Ort mit folder Entfhie- 
denheit an, daß ber deind mit großem 
Berlufte fofort benfelben räumte, babei 
wurden 1 Stabse., 8 Oberofficiere, 
213 Gemeine, barumler 54 Huszaren, 
gefangen, und nebft großer Veute zwei 
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Gefehüge erobert. Im Herbſte wurbe 
M. zum Belbmarfcal-Lieutenant ernannt 
unb ſchloß noch im nämliden Jahre mit 
Moreau ben Waffenftilftand zu Krems- 
münfler. Im Jahre 1808 ging er mit 
einer Sendung nad Berlin, von bort 
zurüdgefehtt, übernahm er das Gom- 
manbo eines Corps bei Braunau, das 
anfangs unter dem Oberbefehle bes 
tuſſiſchen Generals Grafen Kutufow 
ftanb. Jedoch war bie vereinigte Öfler- 
teigife-tufffhe Macht nicht Rack genug, 
ben welt überlegenen ſeindlichen Gtreit- 
fräften erfolgreichen Widerſtand entge- 
genzuftellen. Das Corps zog fih bem- 
nach zurück, unb als fid) bie öfterreichifche 
Infanterie von ben Muffen trennte, zog 
fie gegen Gteiermark. Dafelb wurde 
fie bei Gtabt Steyt angegriffen und 
zum Rüdzuge gegen Maria-gell geymun- 
gen, ein wieberhofter Angriff bei Maria 
Ze von ber weit überlegenen Macht des 
Marſchalls Davouft Hatte einen ähn- 
lichen Ausgang. So zog fi benn M. 
zuerſt nad) Graf unb von ba nad) 
Ungarn gegen Brefburg zurüd. Rac- 
bem wieber ber Briebe gefchloffen mwor- 
ben, erhielt M. neuerdings eine biplo- 
matifche Miffion, dieſes Mal als f. f. Bot- 
ſchaftet nah Gt. Betersburg, auf wel- 
dem Poſten er durch zwei Jahre ver- 
blieb und fich in biefer Seit mit The 
reſe Gräfin Dietrihftein vermälte. 
Vorhet jeboch war er aus dem deutſchen 
Orden getreten. Nach feiner Abberufung 
aus Rußland, 1808, fam er als Divi- 
fionät nad) Galizien, und verwendete im 
Kriege bes Jahres 1809 die wenigen, 
ihm zur Verfügung geftelten Truppen 
quc Dedung ber Bukowina und eines 
Theiles von Galizien. Rad) Beendigung 
des Krieges kam er als Divifionär nach 
Mähren, und blieb dafelbft, bis er im 
Juli 1813 zum General ber Gavallerie 
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und Gouverneur ber Feſtung Therefen- 
ſtadt ernannt wurbe. Jedoch bald er- 
folgte feine Berufung zur Hauptarmee 
an bie fächfifhe Grenze, mo er bas 
Gommanbo des 2. Armeecorps über- 
nahım, mit demſelben beim Gefechte von 
Nollendorf, am 17. September, in bie 
line dlanke des deindes einbrang, ihn 
in gangliche Unorbnung brachte unb auf 
die Höhen von Nollendorf zurücteieb. 
Roc Fümpfte M. am erften Schlachttage 
ber großen @ölferfchlacht bei Leipzig am 
16. October. Seine Truppen ftanben 
an biefem Tage bei Dölig und wurden 
hart von den Branzofen bebrängt. Da 
drang ber General Bianchi bis vor 
Ddlig vor, und verfhaffte ben 
Truppen Mervelbt's freie Hand 
auf bem linken Ufer der Pleiße. Belb- 
marfall Fürft Liechtenfleim ließ bie 
gegen fünf Uhr Abenbs retititenden 
Brangofen rechts des Döliper Schloffes 
von zwei Gompagnien Raunig-Infanterie 
und aus zwei Haukien über bie Pleiße 
hinũber in bie rechte Flanke befchießen, 
wodurch ber Rüdzug der Branzofen in 
im eine fdrmliche Blucht ausartete. Diefe 
günftige Gelegenheit wollte Merveldt 
benügen, um ben Brangofen mit Be- 
mügung eines Steges, beffen Bau bereits 
auf Befehl des Bürften Mois Liehten- 
ſtein begonnen worden, im bie linke 
Blante zu fallen. Jedoch aud) der Beind 
Hatte biefen nahe oberhalb des Schloffes 
von Döli unternommenen Bau entbedtt, 
und fuhr beshalb auf einer gegenüber 
liegenden fanften Anhöhe eine Batterie 
auf, mit welcher Bau unb Truppen 
beſchofſen wurden. Gleichzeitig rückte 
auch eine Golonne, gebildet aus ber 
‚weiten Divifion ber fogenannten alten 
Garde, von jenem Hügel herunter unb 
tHeifte fi in einige Meinere Abtheilun . 
gen. Da geſchah es denn, daß General 
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Merveldt, von allzugroßem Gifer 
getrieben, aud) nur von einem Bataillon 
Straud) begleitet, bei feiner Purzfichtig. 
keit dieſe Franzoſen für Ungarn ober 
Preußen hielt, unb obſchon ihm feine 
Begleiter warnten und ihm zuriefen, daß 


dieſelben feine Preußen, fonbern Franzo. 


fen fein, dennoch an ber Spihe feiner 
Truppen über ben Steg brang. Gr 
mäherte fi dem Meinde Bis auf 
20 Schritte, und befam jept ein Beuer, 
welches ihn verwundete, fein Pferd 
töbtete, woburd) er zu Boben fiel und in 
Gefangenſchaft gerieth. Jeboch gab er 
fi) nicht ſogleich gefangen, fonbern alt 
ex feine gefährliche Situation gemahrte, 
vernichtete er vorher ſchnell bie Dispo- 
pofition zur Schlacht, bie er bei fih 
trug, gewann dann einen Baum, an ben 
ex fich lehnend feinen Stücten deckte, und 
fih nun mit Göbel und Piſtole muthig 
zur Gegenwehr fegte. Mehrere almälig 
Berbeigeeifte Officiere der @arbe forberten 
ihn auf, fi) zu ergeben, erft ale zwölf 
Grenadiere auf ihn anzufchlagen beorbert 
wurden, überreichte er feinen Gäbel und 
wurde vor Napoleon geführt. Diefer 
Vorfall, der ſich gegen ſechs Uhr Abends 
zuttug, veranfafte eine Verwirrung und 
eine augenblidfihe Stockung unter ben 
ihm zunächft folgenden Truppen. Auch 
von bem deinde wurde biefer Unfal 
ſogleich benügt, aber ihm ber kaum ge 
wonnene Vortheil fofort wieder entwun- 
den, als der tapfere Major Wolny fih 
mit feinen 2euten den Srangofen, bie ſich 
twieber gefammelt hatten und ſchon vor 
zurücken begannen, entſchloſſen entgegen- 
marf unb fie auf das finfe Ufer ber 
Plelße zurüctrieb. Nur kurze Beit blieb 
Merveldt im frangöfifcher Haft, wäh. 
tenb welcher er eine Unterrebung mit 
Napoleon hatte, die damals zuerf 
von ben englifchen Blättern mitgetheilt 
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murbe. Gr wurde bann — nach Ginigen 
von Rapoleon einfach gegen Ghren- 
wort freigegeben, nad) Anderen gegen 
ben von Kulm her gefangenen General 
Banbamme ausgewecfelt. Als er frei 
zur Armee ber Verbündeten zurüdge- 
fehrt, übernahm er, feinem Ehrenmworte 
zu Bolge, fein Commando, fonbern 
blieb am 3. Sqchlachttage, am 18. Octo- 
ber, an ber Geite bes Kaiſers Franz, 
und aud während ber Zeit, als bie 
Armeen ber Verbündeten vorrüdten. 
Nun verlieh ihm ber Kaifer Franz bas 
General-Gommando in Mähren. Aber 
nut kurze Zeit blieb er auf biefem Voſten, 
denn Bald wurde er zum außerorbent- 
lichen Botfhafter am großbrilannifchen 
Hofe ernannt, an ben er fi) gegen Ende 
Zänner 1814 begab. Anderthalb Jahre 
befanb er ſich auf biefem Poften, als er, 
feit längerer Zeit feibend, einem heftigen 
Kranfheitsanfalle in kurzer Zeit unterlag. 
M. war erft 51 Jahre alt, als er farb. 
Wie ſehr er fih auf diefem Poſten der 
Achtung des engliſchen Volkes erfreute, 
beweist bie in ben englifhen Joutnalen 
jener Tage mitgetheilte Thatfache, daß 
die Minifter die Abficht Hatten, den 
Verewigten auf öffentliche Koſten in 
der BWeminfter-Abtei beizufegen. Diefem 
Vorhaben landen jedoch bie Ieptwilligen 
Anordnungen des Verſtorbenen entge- 
gen, weßhalb bie hinterbliebene Gemalin 
biefen ehrenvollen Antrag ablehnte. Als 
Staatemann und Belbherr gab M. Be- 
meife vorzüglicer Talente, einer gebiege: 
nen Bildung und grünbligen Wiſſens. 
Sein unermübetes Stublum ber Ge- 
ſchichte und Kriegskunde, feine volfom- 
mene Terrainkenniniß, bie fi in feinen 
inftructiven militärifchen Bereifungen und 
Dentſchriften in trefflicher Weife aus- 
foriht, und feine große Erfahrung im 
Dienfte ber Relterei und bes General- 


o. Wurabad, biost. Leriton. XVII. [Gedt. 15. Juli 1867.] 
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Quartietmeiſtetſtabes erwarben ihm ben 
mohlverbienten Ruf eines ber borzüg- 
lichften Generale Defterreiche. Seine 
ausgezeichnete, unb wenn es grofe Biele 
galt, am Verwegenheit grenzenbe, ſich 
felbft vergefienbe Tapferkeit war über 
alles Lob erhaben. Die oftmaligen diplo · 
matif hen Sendungen, von beren Grgeb- 
niffen freilich der Schleier noch immer 
nicht gelüftet ift, laffen jedoch in ihm 
einen feltenen ſtaatsmaͤnniſchen Tact und “ 
ein nicht gewoͤhnliches Unterhandlungs- 
tafent vermuthen. 


Hirtenfeld (3), Der MilttärDaria Tperer 
Aen-Drben und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsbruderel, .42) ©. 419 u. 1797. — 
Nitter von Rittersberg (3.), Biogra- 
phien der ausgegeichneteften verflorbenen und 
iebenden Belbherten der £. &. Öfterreichfcen 
Armee aus ber Epoche ber Belbzüge 1788 bie 
"4821 u. f im. (Brag 1828, C. W. Enders, 80.) 
©. 179-190 [nach diefem geft. 5, Juli 1814, 
was unichtig if]. — Der Aufmerkfame 
(beletriftifche® Veiblatt ‚der Braper Zeitung) 
1815, Nr. 104. — Grneuerte vaterlän 
diſche Blätter für den öferreichifchen Ratı 
ferflaat (Wien, 49.) Jahrgang 1815, ©. 499: 
Nekrolog. — Defterreihifhe National 
Encyklopädie von Gräffer und Gaie 
tann (Wien 1835, 8%.) Vd. IIT, ©. 644. — 
Meyer (3.), Das große Gonverfations-Leriton 
für die gebildeten Stände CHildburghaufen, 
Vibliogr, Inflitut, gr. 8%) Bo. XX, ©. 1901 
[mit ver veralteten Gefreibart Meerfeld]. 
— Deferreihs Bantheon. Gallerie 
altes Guten und Nüpficen im Baterlande 
(Bien 1830, M. Chr. Aolph, 80.) vd. IT, 
©. 58-69, — Sröllöfy (Iob. Rep. v), 
Tagebuch gefeperter Helden und michtiger 
keiegerifcper Creigniffe ber neueften Zeit (Bünf- 
firchen {in Ungarn 1837, bIfhöfl. Rpceal:Buch+ 
druderel, gr. 80) ©. 258 [G3511dfy if der 
Einzige, der Meroeldt’s Geburtebatum mit 
Beftimmtpeit auf ben 29. Juni 1764 anfept, 
hingegen fowohl Tobeötag als Jahr mit dem 
A, Zult 1818 (fatt 5. Juli 1815) angibt]. — 
Biener Zeitung 1815, Nr. 297, ©. 997, 
— Springer (Ant.), Gelchichte Defterreiche 
feit dem Wiener Brieden 1809 (Seipgig 1864 
und 1865, ©, Hlizel, gr. 9.) ®b. I, ©. 238. 
— Sremder-Blatt von Gufao Heine 
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(Wien. 40) Jahr. 1868, Rr. 286 u. 287: 
Aus der Völferfchlacht bei Leipalg. T. u. II.“ 
— Zituſtrirte Zeitung (Reipgig, I. 3. 
Weber, ti Bol.) XXT. Bd. (1858), Rr. 537, 
©. 242: „Zur Grinnerung an die Schlacht bei 
Detober 1813. Das Echlob 
— Nouvelle Biographie 
. publi6e par MM. Firmin Di- 





t 
xovora 
dot fräres, sous la direction de M. le Dr. 
Hoofer (Paris 1850, 8%.) Tome XXXIV, 
p. 714. — Dietionnaire biographique 


et historigue des hommes margquans de 
1a fin du dix-hultidme stdelo ote. (Londres 
4800, 8%.) Tome TIT, p.2. — Biographie 
des hommes vivanta ... (Paris 1816, L. G. 
Michand, 8%.) Tom. IV, p. 394 [nad} biefem 
murde er gar ein Jahr nach feinem, 1815 
erfolgten Tode, im Jadre 1716, zum faifer: 
tidjen Kämmerer ernannt. Dirfer Artitel in 
temertenöroerth, weil er aus englifhen Sour- 
nalen die Unterredung Rapoleons mit dem 
nefangenen Merveldt einige Tage nach def- 
fen Gefangennahme mitteilt]. — Porträt. 
Unterferift: Max. Graf von Merveldt, k. k. 
General - Veldmarschall - Lieutenant. ®. 
Ssler lith., Maek gebt. [biefe Unterfehrift 
des im Jahre 1828 erfhienenen Bildes if 
unritlg, denn Merveldt war General der 
Gavallerie). — Zur Gencalsgle der Grafen 
Herveitt, Die Merveldt — in älteren 
Werten öfter auch Meerfeld und Merfeld 
geffhrieben — find ein altes wephälifches 
Melögefejledht, das In vielen gweigen blühte 
und noch jept in Preußen und Deflerreich 
art verbreitet if. Schon um die Witte des 
13. Jabrhunderis traten die MR. urfunblid 
auf, und von Sermann von M., der in 
boländifchen und friefifhen Ghroniten „Ca- 
pitaneus“ genannt wird und um 1355 lebte, 
täßt ſich die ordentliche Gtammreibe dieles 
Gefhlechtes verfolgen. Mehrere davon Randen 
in Dienflen der Zürnbifcöfe zu Münfer und 
haben fi in den verfhiebenen Aeıntern, fo 
fie befieibet, fo beevorgetban, baß vornehm. 
id) in Berüdfichtigung ihrer bafelbft erwor · 
benen Derdienfe dem Dietrich Burkhard, 
Gurcölnifcen geb. Rath und Nünfer’fcen 
Dermarfall, mit Diplom vom 20. Decem- 
ber 1726 ber Reichönrafenftand verliehen, da 
darin enthaltene Wappen aber, in beffen 
Zeichnung fi einige Bebler eingeflicen 
bitten, mit Diplom vom 24. Rovember 1728 
beriptigt mourde. Früher ſchon mit Dipfom 
.ddo. 17. Zebruar 1668, Hatte Dietrich Ber⸗ 
mann von Merveldt den Reichsfrelberen, 
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fand erhalten. Für Deferreih zunaͤchſt hat 
der obige General der Gavallerie und Maria 
Tperefien-Drdensritter, Maximilian Grai 
Merveldt, Intereffe, und If deffen ausführ 
lichert Biographie mitselheilt worden. Gin 
‚zweiter Orof Darimilian, Reffe bes Bori- 
gen, erlangte mit Diplom vom 26. Februar 
1848 das bobmiſche Incolat. Die Rachlom- 
men diefes lepteren Grafen Rarimilian. 
der ein Sohn des Grafen Ferdinand Auguſt 
(Bruders bes Maria Zperefien-Drdensritters) 
aus feiner Che mit Therefe Gräfin von Dergen 
iR, bilden den noch heute in Defterreich blür 
denden gweig. Des Brafen Mutter, vorge: 
nannte Therefe geborne Graͤſin Bergen, 
war eine ausgezeichnete Kunftvilettantin, und 
iht Undenten hat fih in einem großen, nad 
einem Gemaͤlde von 9. Büger, im Jadee 
1787 von V. Rininger gefhabten Kupfer: 
Rice, in welchem fie mit geichnentahmen und 
Grayon in ben Hänben bargefleit if, erhalten 
Der Graf Marimilian (geb. 8. März 1797, 
gef. im Mai 1849), ihe Gohn, war gleich 
feinem Dpeim {m die talferliche Armee getre: 
ten, und it als · @eneral:Major und Dberfl- 
bofmeifter Gr. fatl. Hoheit Eriderrogs Frans 
Karl im Miter von 53 Jahren geflorben 
Aus feiner (am 1. Juni 1837 gefchloffenen) 
Ehe mit Ortavia gebornen Gräfin Czernin von 
Chudenit (geb. 19. December 1802) Ieben 
machfehende Kinder: @raf Paui (geb. 
24. April 1838), &. € Rämmerer, Rittmeifter 
bei Grabergog Karl Ludioig-Uplanen Rr. 3 
und Abjutant Er. fait. Hoheit des Graberzons 
Ludwig Bictor; Graf Fran Karl Ferdi 
mand.(geb. 14. Juli 1844) und Gräfin Maria 
Antonia Thereſe Emilie (geb. 2. Jänner 
1840). Ueber den Stand der übrigen Familie 
gibt das „Benealogifche Taſchenbuͤch der gräf- 
lichen Häufer* Auffhluß. [Breiherenftande 
Diplom für Dietrid Hermann von 
Merveldt dao. 17. Bebruar 1668, — Bra: 
fenkands- Diplom für Dietrich Burt- 
hard Sreißeren von M. dd. 20. December 
1726. — Bewilligung mehrerer Berichm 

gungen im @rafendipfome ddo. 21. Rovent- 
ber 1728. — Rnefchte (Cenſt Heinzich Prof. 

Dr.), Deutfhe Orafenhäufer der Gegenwart 

@eipalg 1853, T. D. Weigel, gr. 89.) Bo. IT, 

©. 112. — Derfelbe, Reues allgemeines 

deutſches Adels · deriton (Leippig 1868, Brieor. 

Boigt, gr. 9) Bo. VI, ©. 211 (mit einer 
reichen Ziteratur von Quellen). — @roßes 

vollRändiges (oaenanntes ZedLerfges) 

UniverfalsLeriton (Halle und Leipgig, 
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Job. 9. edler, fi. ol.) Bd. XX, Sp. 1076. — 
GotHaifhes genealogifhes Tafchen 
Such der gräflichen Häufer (Cotha, Zuf. 
Perides, 32.) XL. Jahrg. (1867), ©. 560. — 
Hifrorif-beraldifhes Handbud zum 
genealogiſchen Taſchenbuche der gräflien 
Häufer (Gotha 1855, Juftus Perthes, 32%.) 
©. 59] 

Ein Balduin Franz von Meerfeld — ob 
mit der gräflichen Familie verwandt, if nicht 
betannt + lebte im vorigen Jahrhunderte ais 
& 8. Hofrath in Wien, und hat fi fein An- 
denken durch feine lebtwillige Berfügung er 
Halten, indem er wittelft Gtiftbrief ddo. 
3. Juni 1771 dem Zefuiten-Gondicte in Wien 
nach dem Ableben feiner Gemalin die Sunme 
don 28.250 fl. zur Grgiehung der Jugend ver- 
machte. Zu diefer Stiftung find von guten 
Gitern ohne Mittel binterlaffene minderjährige 
Söhne berufen, welche fo lange verpflegt und 
erhalten werben follen, biß fie fih au der. 
forgen oder zu ernäpren im Stande find. 
Acht Stiftlinge erhielten jährlich 150 fl. Das 
Praſentallonsrecht übt bie nieberöftert. Regier 
rung aus. [®eufau (Anton Reicheritter v.), 
Sefchichte der Stiftungen, Crjiehungs- und 
Unterritsanftalten in Bien (Wien 1803, 8%.) 
Sim] 


Merz, Jacob (Maler und Kupfer- 
Reber, geb. zu Buch am Jrtel im 
Canton Zürich 7. Auguft 1783, geft. zu 
Wien 2. October 1807). Der Sohn 
eines armen Webers, bem der Drts- 
pfarrer 3. W. Veith, ein Fteund und 
Kenner der Kunft, als er bie Kunfl- 
tafente des Knaben erfannte, für feine 
Ausbildung behilflich war. Nachdem er 
bereits mit dertigkeit zeichnete, fam er 
nad) Zürid, wo er unter bes tüchtigen 
Kupferflechers H. Lips Leitung fih in 
der Kupferftecherfunft vervolltommnete. 
Gr bildete ſich um bie Hand für einen 
feiten fiheren Zug vorzubereiten, zuerſt 
im Bebergeichnen, unb arbeitete Umtiffe 
nad) den beften Meiftern, wie Golzius, 
Sabeler, Spranger u. A., dann 
erſt begann er zu tabiren unb vollendete 
im Zahre 1800, 17 Jahre alt, das erſte 
Berk mit dem Grabftichel, es war „Der 
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Triumph des Amor“ nah Domint 
&ino. So Hatte er drei Jahre unter ber 
Leitung feines Meifters zugebracht und 
in biefer Zeit manche fhöne Urbeit, vor- 
nehmlich fleißig ausgeführte Zeichnungen 
in 2avisfarbe, vollendet. Da er fih 
durch feine Arbeiten fo viel erworben, 
daß er, um fid) weiter in feiner Kunft 
zu vervolltommnen, reifen konnte, begab 
er fih im Jahre 1802 nah Wien. 
Dafelbft beſuchte er bie Afabemie der 
bilbenben Künfte, und hier erwachte auch 
feine BVorliebe für das Bildnißmalen, 
das er bald mit großem Erfolge betrieb. 
Dabei ſetzte er auf der Akademie feine 
Studien nad) ber Natur auf das Giftigfte 
fort, vollendete auch in ber erfien Zeit 
eine ganz vortrefflich gelungene Copie des 
Bildniſſes ber Pringeffin „Isabella d’Ester 
von Tizian. Wber au ben Grab- 
Richel vergaß er nicht und rabirte mehrere 
Blätter für Martin Fiſcher's [Bb. IV, 
©. 244] „Darfellung bes Knochenbaues 
von dem menfchlihen Körper" (Wien 
1806, $ol.), welche geägt find und durch 
große anatomifche Genauigkeit ſich aus- 
zeichnen, An dem Erzherzoge Kar! fand 
M. einen großen Gönner, ber ihn meh- 
tere Male durch beträchtliche Gelbge- 
ſchenke unterftüßte. Much begleitete M. 
als Zeichner eine Fürſtm Graffalko- 
vitſch auf einer Reiſe durch Ungarn 
bis an die Grenze Galigiens. Aber ber 
Künftterneib fpielte ihm mit einem Male 
einen ganz argen Streich, Im November 
1805 wurde er eines Tages, inbem er als 
politifher Raifonneur denuncitt worben, 
aufgehoben unb unter bie Mecruten 
geſteckt. Erſt ben Bemühungen feiner 
Breunde, vornehmlich aber jenen ber 
Fürſtin Schwarzenberg gelang es, 
ihn durch den Beweis feiner Unfchuld zu 
retten. In Wien wurbe M. aud mit 
dem eben damals anweſenden Bildhauer 
27* 
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Ant. Canova [Bb. II, S. 251] be 
kannt. für ben er das für bie Ergherzogin 
Ch riſtine beſtimmte Denkmal in Um- 
tiffen rabirte. Durch biefe Arbeit wurbe 
ber berühmte Bildhauer Zaumer auf 
Ihn aufmerkfam, und über beffen Antrag 
übernahm er ben Stich des Denkmals 
auf Kaifer Joſeph IT, welches eben 
Bauner volenbet hattte. Es warb ihm 
dafür ein Honorar von Taufend Gulden 
ausgefeßt. Zehn Monate arbeitete er auf 
das Fleißigfe mit ber Rabirnadel an 
biefem Blatte. Nachdem er damit fertig 
geworben, befiel ihn das Rervenfieber, 
das ihn auch fhon in wenigen Tagen 
— im Alter von 24 Jahren — bahin- 
taffte. Mit M. erlag ein fhönes Talent, 
das Bebeutenbes zu leiſten verfpradı, 
einem frühgeitigen Tobe. Die Zahi feiner 
tobirten unb geſtochenen Blätter beträgt 
war nur AB Gtüd, jedoch in Berüd 
ficptigung feines frühen Tobes und daß 
er überdieß viel malte unb zeichnete, eine 
nicht zu Meine Zahl. Seine vorzüglich. 
lichſten Blätter find: „Eauater, ganze 
Figur mit Hut und Siock, das Blatt (in 
Bol.) if feinem Gönner, dem oberwähn- 
ten Pfarrer Veith, gewibmet, es gibt 
davon auch Abbrüde vor ber Schrift; 
— „Antonio Ganona*, in Bolio und 
in Octavformat, von beiden gibt es 
Abbrüde vor ber Schrift; — „Fahan- 
nes uon Müller“ (80); — „V. Lips, 
kurz vor feiner Abreife von Zürich nach 
Bien, im Jahre 1802, vollendet; — „Die 
beilige Familie", nah J. Heinz 
(801.) ; — ber ſchon oberwähte „Erinumph 
des Amar" nah Dominihino, im 
erſten Drude mit ber Widmung an Etz⸗ 
Herzog Karl, im zweiten am feine 
Breunde und Gönner, — „Eine 34. 
bille*, nad) Gangiafi; — „Die strri- 
tende Kirher (Bol); — „Buri Dig 
netten anf Zauaters od"; — „Das 
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Mausoleum der Erıbergogim Marir 
Obristine", nach Canova's Sculptur 
(gt. Fol.), es gibt davon Abbrüde in 
bloßem Umtiffe und andere in aqua- 
tinta; — „Die Reiterstator des Rai 
sers Iosıph I”, nah Zauners 
Standbild (gr. Royal-Qu. Fol.), rabitt. 
Das Blatt, das nicht in ben Handel Fam, 
iR felten, Abdrüde vor der Schrift find ſeht 
felten. Außerdem vollendete er Köpfe nah 
Guido Reni, B. Boffi, Boiffieur 
u. A., Bücherupfer, Bignetten, Figuren 
u, dgl. m., in 8%., 4°, u. Bol. Bon 
feinen Gemälden find außer ber ſchon 
erwähnten meifterhaften Copie der Zla- 
bella d'Eſte nad Tizian anzuführen: 
das „Bildniss dis Malers Billmeiler‘; 
— ein anberes bes „Astronomen Begr- 
int; — „Ein reidpgelachter Iunge* ; viele 
Bildniffe in Del und in Miniatur, die 
ſich im Privatbefige befinden. Ungemein 
teich war bes Künftfer6 Nachlaß, Den ber 
unermübete Sammler R. Weigel in 
Leipzig erwarb. Derfelbe befteht aus 


ATI Blättern, barunter meifterhaft gear- | 


beitete anatomifhe Studien, Bildniffe 
berühmter Perfonen, Landſchaften, Sc 
nen bes gemeinen Lebens u. ſ. w. im ber 
mannigfochſten Weife ausgeführt, von 
den frühefen Verſuchen beginnend und 
mit den in mufterhafter Weiſe vollende⸗ 
ten Blättern fließend. Diefe werthvole 
Sammlung, einzig in ihrer Art, umfopt 
drei große Koliobände. Noch fei bemerkt, 
daß Billweiler nah ihm mehrere 
Bildniffe von Wiener Künflern geäft 
habe. M. war ein Künfiler in der vollen 
Bebeutung bes Wortes. In feinen Gr 
mälben, an benen Einige zu große Weich- 
heit, bie faft in Verſchwommenheit aus- 
artete, tabeln, befunbet ſich ein mit 
großen Meiftern vertraute Ginn, feine 
Beobadtungsgabe und gutes Farben 
ſtudium. Seine geflodenen Blätter, bie 


Ben 


fih in Abdrücken vor und nad ber 
Schrift, in Aepbruden auf weißem und 
farbigem Papiere, und in ben verfehie- 
Denften Bormaten finden, verrathen eine 
fichere, gewandte Hand, bie jeden Ge- 
genftand in charafteriftifcher Weife aus- 
zuführen verftand. 


Beith (3. 3), Rotigen aus dem Leben von 
3. Merz (Xübingen 1810, ®., mit dem Bild: 
miffe des Künflere). — Bertuch (Rarl), 
Bemerkungen auf einer Reife aus Thüringen 
nach Wien 1805. 2 Hefte (Meimar 1808, 80) 
Heft I, ©. 102. — Nagler (©. 8. Dr.), 
Neues allgemeines Rünftler-Leriton (Münden 
1839, Bleifhmann, 8%.) Bd. IX, ©. 156. — 
Die Künftler aller Zeiten und Völker, Ber 
gonnen von Prof. Ir. Müller, fortgef. von 
Dr. Karl Rlunzinger (Stuttgart 1860, Eb ⸗ 
ner u. Geubert, gr. 8%) Vd. IT, 6. 79. — 
Worträte. 1) 9. Lips se. (12%); — 2) Mer 
P-, 9. Lips so. (8). 


Merz, fiehe auch: Merk [S. 40]. 


Möfäzros de Bodd-Baar &s Ragy 
Kütfe, Ignaz. Unter dieſem Namen 
führt Alexius Horanyi im 2. Bande 
feiner „Memoria Hungarorum et Pro- 
vineialium soriptis editis notorum®, 
p- 607, einen maghatiſchen Schrifiſtellet 
auf. Ein foldyer diefes Ramens hat nicht 
exiſtitt und lautet ber richtige Name 
Ignaz M684&r08 [fiehe biefen]. 


Meſchutar, Andreas (Bifhof von 
Sarbica und Sectionschef im Mini- 
fterium für Cultus und Unterricht, geb. 
zu Selo in Krain 17. Rovember 1791, 
gef. zu Baben bei Wien 18. December 
1865). Die unteren Schulen, das Gym- 
nafium und bie philoſophiſchen Zahr- 
gãnge befuchte er in Laibach, wo er auch, 
um Theologie zu fubiren, in's Seminar 
trat. Nebenbei betrieb er aber mit fol- 
chem Gifer das Stubium ber franzöfie 
ſchen Sprache, daß er in ben Jahren 
1812 und 1813, als Illhtien franzöfifd) 
war, in ber Bifhöffigen Kanzlei zu 
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Laibach für bie franzöfiihen Gefchäfts- 
verhandlungen angeftellt wurde. Im 
Zahre 1814 wurde er Prieſter und noch 
im nämlihen Jahre Katechet an der 
Laibacher Normal · Hauptſchule, im Jahre 
1817 Director derſelben und Profeffot 
ber Katechetik und Pädagogif für bie 
Theologen des A. Jahrganges; im Fahre 
1824 Domſcholaſter an ber Kathedral- 
fiche in Trieſt und General-Schulin- 
fpector für bie füftenlänbifchen Diöcefen, 
im Jahre 1830 Qubernialtath, geift- 
licher und Stubien-Referent in Trieſt; Im 
Jahre 1838 Hoftath bei ber vereinigten 
Hoftanzlei und Beifiper der Studien - 
Hofcommiffion und in Zuftiggefeßfachen, 
im Zahre 1835 Sectionschef im Minie 
flerium für Cultus und Unterricht. Im 
Jahte 1860 trat er nad) Abjähriger 
Dienftzeit in den Ruheftanb. Die höchft 
verbienfivolle Wirkfamfeit M.’s murbe 
durch verfehlebene Mürben und Yus- 
zeihnungen anerkannt; fo wurbe er im 
Johre 1836 Titular-Propft von Ardag- 
ger, im Jahre 1850 Ritter des kön. ung. 
St. Stephan-Drbens und im Jahre 
1853 Bifhof zu Sardica, mehrere Uni- 
verfitäten ehrten ihn durch Meberfenbung 
bes Ehrenboctor-Diploms, viele wiffen 
ſchaftliche und Agtleultur / Vereine durch 
Aufnahme in bie Zahl ihrer Mitglieder. 
Alle dieſe Ehren gewinnen noch höhere 
Bebeutung, wenn man erwägt, daß fie 
von M. ungefucht, ja vielmehr gemieben 
und eine reine Huldigung für den Mann 
waren, ber für alle Zeiten das Mufter 
eines Staatsbeamten bleiben wirb. Mit 
grünblichen wiſſenſchaftlichen und Sprach · 
kenntnifſen — er ſptach außer ber deut · 
ſchen und ſloveniſchen Sprache fertig 
griechifch, lateiniſch, franzdfiſch, italienifch 
und engliſch — ausgeftattet, und fonft 
vielſeitig gebildet, war er unermüdet 
fleißig, gewoͤhnlich des Sommers um b, 
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des Winters um 6 Uhr Frũh Im Bureau, 
in welchem ihm nicht felten bie fpäte 
Nacht überrafchte; feine Arbeiten tragen 
fümmtlih den Stempel echter Staats 
meisheit, denn M., ein erfeuchteter 
Vriefter,, huldigte aufeichtig dem wah- 
ven ortfepritte unb verabfgeute ben 
Selotismus im jeber Geftalt. Xref- 
ſend fleht es in einem ſeinem Andenken 
gewidmeten Nekrologe: „Die Matel- 
fofigteit feines Charakters, feine ſiets 
beiwiefene Mäßigung, die Ruhe und Un- 
befangenheit feines Urtheils mag aus 
dem Umftande entnommen werben, baf 
auch in ben Beiten der heftigen Auf 
tegung weber bie Ulttamonfanen noch 
bie Liberalen jemals ihn verbädhtigten, 
obwohl er weder zu ben einen noch zu 
den anderen gehörte. Man fanb an ihm 
nichts fonderbar, als fein confequentes 
Wbreifen jebes äußeren Prunfes und 
fein befcheidenes, faft ſchuͤchternes Auf- 
treten, fein gänzliches Bernhalten von 
ber Geſellſchaft, in welcher er vermöge 
feines Amtes und feiner Auszeihnungen 
eine hervotragende Stellung einzunehmen 
berufen war. Geine perfönlichen Breunde 
mußten aber, daß biefe Haltung ganz 
feinen Bebürfniffen entfprad, ſich nur 
mit ernften Dingen zu beſchäftigen.“ 
Ohne mehr der joſephiniſchen Periode 
anzugehören, welche eben im SPriefter- 
ſtande am bauerndften ſich bemerkbar 
machte, fo ſteckte doch wie eine Nach - 
wirkung aus dem Umgange mit ben 
aufgeflärten und mürbigften Brieftern 
jener Periode etwas vom „Zofephiner*, 
mie man bie erleuchteten Priefter jener 
Zeit zu nennen fiebte, in ihm, Gahrift- 
ſielleriſch Hat M. nicht gewirkt, aber in 
feinen amtlichen Referaten fleden ganze 
Werke, nicht bureaukratiſcher dtechthaberei 
und langweiliger inhaltleerer Creurſe 
omilichet Schreibſeligkeit, ſondern echter 
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Staatsweisheit und jenes gediegenen 
Humanismus, ber aus den nachbarlichen 
deutfchen Staaten, wo Männer mie 
Fichte, Jacobs, die Humboldt: 
u. A. wirkten, auch fi nad Defterreih 
herüberranfte unb in einigen empfäng- 
lichen Gemüthern ein Echo fand. Ric: 
barf vergeffen werben, baf er Heimlic 
ein großer Wohlthäter der Armen war 
unb bürftige Studenten aus feiner Hei- 
mat In namhafter Weiſe unterftüipte. 
Daraus zum Theile erlärt fich bie 
Thatſache dab bei feinen, im Ganzen 
nicht unbebeutenden Ginfünften und 
feiner faft aszetiſchen Lebensweiſe fit 
nad) feinem Tode gar fein Wermögen 
vorfand. Jedoch wurbe, und nicht ohne 
Grund, von einem großen Unterfchleife 
feiner nächften Umgebung gefprochen. 
Ohne gerabe Bücher zu fammeln, denn 
er faufte nur, was er (a6 und bei feinen 
Arbeiten brauchte, Hatte ſich doch im 
Laufe ber Jahre eine werthvolle Bücher: 
fammfung geflaltet, Was mit berfelben 
geſchehen, iſt bem Herausgeber biefes 
®erifons, ber mit biefen Zeilen dem 
Verewigten, als feinem langjährigen 
väterlichen Gönner, das ihm gebührenbe 
Dentmal der Pietät fept, nicht befannt. 
Defterreihifher Voles und Wirt 
fhafts-Ralender (Wien, gr.’89.) Zah. 
1867, in dem von Ritter von Hoffinger 
verfaßten Retrologe denfwürbiger, im Jatte 
1865 verftorbener Defterreicher [nach dielem 
geb. am 19. November 1791]. — Wiener 
Zeitung 1865, Rr. 282 u. 289. — Rad 
bandfehriftfichen Notizen des derrn Dr. Her 
mann Mepnert, dem Herausgeber mandt 


Tchäpbare Notiz für feine Arbeiten verdantı. 
wäre IM. amı 17. Rovember 1791 geboren. 


Meſie, Mathias (Shulmann und 
Gefhiätsforfher, geb. zu Brood 
in Siavonlen im Jahre 1826). Das 
Gymnaſium beſuchte er zum heile in 
Porega, zum Theile in Agram, im welh | 
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legterer Stabt er auch bie philoſophlſchen 
Vorleſungen hörte. Der Theologie ſich 
wibmenb, wurde er als Cleriker ber 
Agramer Didcefe nah Wien gefchidt, 
wo er auch bie theologiſchen Gtubien, 
1842—1848, beendete. Auf ber Hod- 
ſchule wurde er mit flaviſchen Gollegen 
betannt und dadurch für bie Angelegen- 
heiten feines Stammes nur um fo mehr 
gewonnen. Nachdem er zum Prieſter 
geweiht worden, trat er als Caplan 
zu Bozniakov in die Geelforge, und 
wirkte In derſelben, Bis er im Jahre 
1851 als Supplent am Agramer Gym- 
nafium angeelt wurde. Rur ein halbes 
Jahr blieb er auf dieſem Poften, dann 
kehrte er nad Wien zurück, um ſich für 
bie Lehramtsprüfung aus ber Geſchichte 
und Geographie vorzubereiten. Im 
Wintet · Semeſtet 1851/82 hörte er bie 
Borlefungen ber. Brofefforen Grauert, 
Zäger und Ritlofi, und nachdem 
®rauert geftorben war, begab er ſich 
nad Prag und fegte bort bie Prüfung 
ab. Während feines. Yufenthaltes in ber 
Moldauftadt beſchraͤnkte er fich nicht auf 
Die Vorträge feiner Lehrer, unter denen 
Tomek, Höfler, Celatomsty fih 
befanden, fondern ſuchte auch Männer auf, 
die ihn in ſlaviſchen Studien und Ideen 
förberten, wie SafäFit. Schon während 
feiner Vorbereitung zum Lehramte trat 
er in einen Merein eroatif—her Schtiſt. 
Reller, welche es ſich ernſtlich zur Auf- 
gabe machten, dem Mangel nationaler 
Unterrichtsbücher nad) Kräften abzuhel- 
fen. Denn nicht bloß am den croatifchen 
Lehranſtalten, ſondern auch an ben übri- 
gen ber Öflerreichifhen Monarchie machte 
ſich biefer Mangel um fo fühlbarer, als 
in eben biefer Zeit bie Reformen im 
Unterrichte, namentlid der Gymnaſien, 
in's Leben traten. So begann M. benn 
Unterrichtöbücher zu fehreiben, bie er 
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zum Theile allein, zum Theile im Ber- 
eine mit Anderen vollendete. Im Jahre 
1853 erhielt er ein Lehramt am Gym · 
naſium zu Agram, und verfah basfelbe 
bie zum Jahre 1856, in welchem er als 
Brofeflorber dſterreichiſchen Geſchichte und 
des canoniſchen Rechtes an ber Agramer 
Rechtsafabemie angeftelt wurde, in wel- 
cher Stellung er noch gegenwärtig thätig 
if. M. wirft in mannigfader Weiſe, 
vornehmlid im Schulfache, ba er nicht 
nur zum kdniglichen Gommifjär ber 
Schulen, fondern in ben Jahren 1861 
bis 1883 aud) zum Infpector ber Ohm. 
mafien beflellt worben. Weberhaupt er- 
warb er ſich alsbald ald Pädagog und 
Schulmann einen fo geachteten Namen, 
daß er, als im Jahre 1864 ber Unter- 
richtsrath in's Leben trat, bei ber erſten 
Zuſammenſtellung als Mitglied in ben- 
felben berufen wurde. Aber auch auf 
wiſſenſchaftlichem Gebiete, insbeſondere 
auf jenem ber geſchichtlichen dotſchung, 
entfaltet M. große Rührigfeit. Hier 
bietet ihm das eigene Baterland, das 
mad) biefer Seite Hin feit Jahren ver- 
wahrlost geblieben, ein ergiebiges deld. 
Die alten Quellen bes Rechts und ber 
Geſchichte, in Sammlungen und Bri- 
vatbefige zerfreut, iſt M. aufzuſuchen 
bemüht unb veröffentlicht fie dann 
entweber felöffländig ober in fach⸗ 
wifſenſchaftiichen Sammelwerken. So 
B. gab er denn im 5. Bande bes 
Arkiv za povästnieu jugoslavensku 
und bann aud im Sondetabdrucke 
(Agam 1839) das Statut von Polejow 
heraus, wobei er auf Grunblage ber 
Hanbfgriften, welche ſich in ber reich- 
haltigen Sammlung von 3. Kukul- 
jevis [Bb. XII, S. 349] vorfanden, 
einen fireng kritiſchen Text zufammen- 
ſtellte. Als im Jahre 1864 die wiffenfhaft- 
liche Zeitſchrift Knjizevnik gegründet 
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murbe, Betheiligte fi M. als einer 
der erfien Mitarbeiter an derfelben, und 
veröffentlichte bie größere, aus Quellen 
geihöpfte Abhandlung: „Die Groaten 
au Enbe bes 15. und zu Anbeginn bes 
16. Jahrhunderts" (Chorväti na konoi 
XV. ina podätku XVI. stol.). Um bie 
Börberung der illyrifhen Matice, deren 
Vicepräfibent er ift — denn ihr Bräfident 
iſt der vormalige croatifche Hoftanzler 
Joh. Mazuranie [f.d. 6.199] — be- 
ſidt M. nicht geringe Derbienfte, nebſtbei 
verwaltet er bie Fonds ber ſüdſlaviſchen 
Atademie. Im Jahre 1861 war er auch 
Mitglied des croatiſchen Landtages. 
Außer ben oberwähnten wiffenfchaftlichen 
Arbeiten hat er noch Folgendes burd) 
den Druck veröffentlicht: „Odris zemljio- 
‚Pisa i ponjestnice aa c. k. niäe gimna- 
alje iz njemackoga“, d. i. Grundriß ber 
Erdbeſchreibung und Geſchichte für Un- 
tergpmuafien. Aus dem Deutfchen bear- 
beitet, 2 Theile (Wien 1834, Pichler); 
— „Podetnica zemljopisna za I. razred 
nide gimn. i nide realke“ (s &esko 
prev.), d. i. Anfangsgrünbe der Geo- 
graphie für bie erfle Glaffe bes Unter- 
gymnafiums und ber Unterrealfchufe. Aus 
dem Böhmifcen überfept (Wien 1834, 
Meditariften, 8%); — in Gemeinfchaft 
mit Ant. Mafuranis [f. d. ©. 198 
d. 8b6.] unb Adolph Weber: „Iliraka 
&itanka za gormje gimnazije®, d. i. 
Juyriſches Lefebuc für Obergymnafien, 
2 Thelle (Wien 1856 und 1860, Schul. 
bücher-Berlag, gr. 80.); — „Povesinica 
austryske derdave za Porabu gimna- 
zjah mapisao V. Vladivoj Tomekt, 
b. i. Geſchichte des öͤſterreichiſchen Gtaa- 
tes, zum Gebrauche auf Gymnaſien. 
Nach dem Gechiſchen des Wladisl, To- 
met (Wien 1856, Schulbücher-Berlag, 
80); im 4. Programme bed Agramer 
Gymnaſiums (1884) if feine Lebens 
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befchreibung ber ſlaviſchen Apoftel Cyrill 

und Method erſchienen. In iehteter Zeit 

beſchaͤſtigie er fi mit Bearbeitung eines 

Lefebuches für Volksſchulen und mit ber 

Ueberfepung ber Kirchengeſchichte von 

Bebler. 

Ilrska öltanka za gornje gimnazije, d.i 
Zuprifces Lefebud für die Dbergpmnafien 
(Bien 1856, Schulbücer-Berlag, gr. 8%.) 
®. IT, ©.405. — Krifek (Vacılav), An- 
thologie jihoslovansk&, d. i. Güdflanifche 
Antpofogie (Prag 1863, 4. Gtord, &.) 6.296. 
— Siovnfk naudnf. Redaktor Dr. Fr. 
Lad. Rieger, b. i. Gonverfations-Leriton. 
Wedisirt von Dr. Branz Ladislaus Rieger 
Wrag 1839, 3.2. Kober, 2er. 8%.) Bo. V, 
6.258. 

Mesto von Felfö-Rubiny, Zofeph 

. © Beldmarfhall-Lieutenant 

und Gommanbeur bes Maria Therefien- 

Ordens, geb. zu Erböd-Tarcef& im 

Neograber Gomitate Ungarns 28. Zän- 

ner 1762, gef. zu Güns 29. Auguft 

1818). Eniſtammt einer alten ungari- 

hen Edelmannsfamilie; im Jahre 1784 

trat er, 22 Jahre alt, als Gabet in bie 

taiſerliche Armee, unb zwar bei Wurmfer- 

Huszaren ein; murbe in kurzer Zeit 

Unterfieutenant, machte als folder bie 

Beldzüge gegen die Türken und als 

Rittmeifter jene gegen Branfeicy mit. Gr 

vollführte in benfelben eine dteihe von 

Baffenthaten, bie ihm einen Plaß unter 

den Helden ber Armee ſichern. Schon 

im Zahre 1796, damals noch Rittmeifler 

bei Blantenftein-Huszaren, hatte er fi 

bei Amberg, im folgenden Jahre im 

Xreffen bei Kircheip (?) fo ausgezeichnet, 

daß ihm Belbmarfcall-Lieutenant Kray 

in feinen Relationen namentlid anführte 

und zu einer Beförberung ober Auszeich · 

nung in Vorſchlag brachte. Im Peldzuge 

des Jahres 1799 reihte er eine aus . 

gezeichnete Waffenthat an bie andere, 

fo zuerſt in ber Schlacht bei Merona, 





dann bei ber Einnahme ber Stadt und 
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Citadelle Cafale, bei jener ber Stadt 
Turin, bei dem Entſabe ber belagerten 
Feſtung Geva, im Gefechte vor ber 
Seftung Cuneo und in jenen, welche 
im Thale von Suſa Statt hatten. M. 
mar inbeffen bereits zum Major vor- 
gerüct. VBefonbers war es im Ieptge- 
nannten Thale, wo feine ausgezeichnete 
Tapferkeit von entfcheibendem Grfolge 
begleitet war. M. war bamals Major 
im 7. Huszaren-Regimente. Als Bor- 
poften-Gommanbant im Gufaer Thale 
hatte er fich genaue Kenntniß von ber 
Stärfe unb Stellung bes ihm gegen- 
überftehenben feindlichen Moflens bei 
Mont Genis verſchafft, und ſich erboten, 
denfelben anzugreifen und aufzuheben. 
Nachdem der Gorpscommanbant, Belb- 
marfcal-Lieutenant Keim, Mesto's 
Angriffspfan gebilligt, gab er ihm noch 
den weiteren Auftrag, ben Mont Genis 
ſelbſt anzugreifen und dadurch zu Qun- 
fien ber Operationen der Armee, welche 
um jene Beit gegen Genua unb bie 
Riviera dorgerüct war, eine ernflihe 
Demonftration zu erzielen. Am 6. April 
1800 gegen Mitternacht brach M. mit 
acht Gompagnien Infanterie von Gufa 
auf unb erreichte nad} fiebzehnftündigem 
beſchwerlichem Marfche im tiefften Schnee 
und über fleife Höhen und &elfen bie 
‚Hochebene des kleinen Mont Genis; nad) 
einer fünfftündigen Raft brach er am 7. 
gegen Mitternacht wieber auf, ſehte ben 
Martſch durch das Gebirge fort und 
erfhien am 8. mit Tagesanbtuch auf 
beim großen Mont Genis, und baburd) 
im Rüden bes Feindes, babei war es 
ihm gelungen, vom Feinde unbemerkt 
dieſe Stelung zu erreichen, fo daß biefer 
ihn und feine Leute erft gewahrie, als 
fie bereits auf bie feindliche Batterie 
und bie Gantonirungen losflücmten. Die 
uebertaſchung ber franzöfifd;en Befagung 
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mar eine fo vollkommene, daß MR. fich in 
einer halben Stunde bes großen Mont 
Genis und aller bafelbft angebrachten 
feindlichen Verſchanzungen bemägtigte, 
ohne auch nur einen Mann verloten zu 
haben. 18 Kanonen, gegen vierthalb- 
hundert Gefangene, viele Gewehre, Mu- 
nition unb Mundvorräthe geriethen in 
feine Hänbe, dann verfolgte er ben 
Gegner bis Mobane in Savoyen, und 
nur mit genauer Roth retteten ſich bie 
beiden Generale le Valette und Da- 
din vor Gefangenfhaft: M. hielt nun 
den Mont Genis fo lange befept, bis er 
das eroberte Gefchüg unb bie übrige, 
nicht unanfehnlihe Beute nah Turin 
geſchafft unb die ſämmtlichen Berfhan- 
dungen demolitt Hatte. Da griff ihn im 
biefer Zeit @eneral Xurreau, der ihn 
mit Recht auf dem Mont Genie ver- 
mutbete, am 11. April mit 3000 Mann 
bei Criles an, aber nach einem äuferft 
hactnädigen Rampfe, in welchem Tur- 
teau feinen Abjutanten und 170 Mann 
verlor, mußte ſich ber General zurüd- 
ziehen. Am 18. Mai erneuerte Turreau 
feinen Angriff, ohne einen günfligeren 
Erfolg, als es jener am 11. war, zu 
erzielen. Indeſſen Hatte Turreau ge 
meffenen Befehl erhalten, zu @unften 
ber Operationen bes Generals Bona- 
parte, ber bamals bei Iorea fand, um 
jeben Preis bei Gufa dutchzubrechen. 
Bu biefem Zwecke hatte Turreau 
aus ber umliegenden Gegend fo viel 
als moͤglich Verflärkungen an ſich 
gezogen, unb fo fein Angriffscorps auf 
eine Gtärfe von fünftpalbtaufend Mann 
gebracht. Mes ko's Detahement zählte 
mit Inbegriff der Cavallerie etwa 2500 
Wann. Am 22. Mai gif Turreau 
bie Unferen bei Suſa an. Mit Tagesan- 
brud hatte der Kampf begonnen und 
mwährte bis zut hereinbrechenden Racht, 
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erſt im Gchuge berfelben zog fih Mesto, 
ber den Tag über feine Stellung behaup- 
tet hatte, nad) Avigliano. Der Verluſt 
der Branzofen an Tobten und Berwun- 
beten, war ein fehr beträchtlicher, er 
betrug über 1200 Mann, darunter fehr 
viele Dfficiere. Die Sranzofen Hatten 
nichts erreicht, am 26. Mai, am 2. und 
4. Zuni wiederholten fie bei Avigliano, 
fpäter bei Gt. Ambrofio bie Angtiffe, 
und ba fie fih um jeben Preis ben 
Durchbruch erzwingen wollten, waren 
bie Kämpfe fehr blutig; aber unfere 
Truppen hielten mit bewunderungswür · 
biger Ausbauer Stand gegen den weit 
überlegenen deind, der in biefen Gefech- 
ten wieber 22 DOfficiere unb 700 Mann 
an Gefangenen, unb an Todten, Ber- 
wounbeten unb Verſprengten aber fo viel 
eingebüßt Hatte, daß feine fünfthafbtau- 
fend Bann ſtatke Divifion auf 1800 
Mann Herabgefhmolzen war, ohne 
jedoch feine Wbfiht, den Durchbruch, 
erreicht zu haben. M. wurde für feine 
ausgezeichnete und don entfcheibendem 
Srfolge gefrönte Xapferfeit in ber 
66. Promotion (vom 18. Auguft 1801) 
mit dem Mitterfreuge des Maria The 
reſien · Ordens ausgezeichnet. Brüher noch 
aber, im Seplember 1800, ücte -er 
zum Oberfllieutenant, und nur zwei 
Monate fpäter zum Dberften im Regie 
mente vor. In ben folgenden Jahren 
focht M. im deldzuge des Jahres 1805, 
mo er als Gommanbant eines Detache- 
ments in ber oberen Steiermark feine 
Stelung Hatte. Im Juni 1808 murbe 
RM. zum General-Major beförbert und 
erhielt im folgenden Jahre eine Brigade 
bei der ungarifchen Inſutrections · Armee. 
Als folcher erfämpfte er fich in ben nach | At 
ber Schlacht bei Raab (14. Zuni) ftatt- 
gehabten Gefechten das Commandeur 
kreuz. Gr wurbe nämlich in ber von ben 
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Unferen verlorenen Schlacht mit einem 
Cotps von 5000 Mann mit zehn Ge. 
fügen in den Verfhanzungen zwiſchen 
Raab und Habnig ganz abgefchnitten, 
unb in ben folgenben zwei Tagen bei 
Sl und Kis ·Szel wieberholt ange 
geiffen. M. ſtellte ſich bem fiegetrunfenen 
weit Rärkeren ®egner muthig entgegen, 
und hatte nicht nur fein eigenes Gorps 
vor Gefangenſchaft errettet, fondern am 
16. Zuni bei. Kis ⸗Szol 36 kaiſerliche 
Dffictere und 500 Mann, welche, bei 
Raab gefangen, am genannten Tage 
Kis · Szoͤl pafficen folten, gleichfalls aus 
ihrer Kriegegefangenſchoſt befreit, über- 
dieß noch fonft dem deinde, dem er 
7 Dfficiere und 300 Mann als Gefangene 
abnahm, erheblichen Schaden zugefügt. 
Für diefe Herrliche Waffenthat erhielt R. 
mit Allerh. Eatſchließung vom 25. Augufi 
d. 3. das Gommanbeurfreuz bes Mario 
Thereſien · Ordens. Im April 1813 wurde 
M. zum Selbmarfhal-ieutenant beför- 
bert, rückte ins Belb, wo es ihm jedoch 
nicht fange zu fämpfen gegönnt war. 
In Klenau’s Corps commanbirte er 
eine Dwiſion, mit biefer focht er in ber 
Schlacht bei Dresden. Bei Schonen- 
grund wurde er von ber ganzen Reiterei 
Latour-MRauburg's und einem Feuer 
aus 40 Gefhüpen angegriffen. Leiftet 
ex aud) mit feiner Divifion hefbenmüthi- 
gen Wiberftand, fo fonnte er doch ben 
vielfach überlegenen deind nicht werfen, 
wurde verwundet unb dann gefangen. 
Rad) ber Ranzionitung trat er im Jahıe 
1814 in ben Rubeftanb über, den er zu 
Guͤns verlebte, ohne ihr jedoch Lange zu 
genießen, ba er bereits im nächften Jahre, 
im Alter von 58 Jahren, ftarb. 

ar nopiäp, d. i. Ungarifches Bolt: 
(BeRh, 4%) 1BST, Rr. 87 u. 89: zB. 

Mesk6 Jönsoft, — Nagy (Iodn), Mazyar. 

orszdg esalädal czimerekkel &s nemzd- 

krondi täbldkkal, d. i. Die ungarifgen Ba: 
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wilien mit Wappen und Stammtafeln (Pefth 
1860, Mor. Räth, 8.) vd. VII, ©. 420-447 
Lentpätt ausführliche Nachrichten über diefe 
alte Bamilie, welche ihren Urfprung bis in 
die erfte Hälfte des 18. Saprhundert zurüd: 
führt; &. 438 gibt Radprichten über den obi 
gen General Jofeph R., nach welchen er 
gar erft irh Jahre 1847 zu Grap geftorben 
wäre]. — Hittenfeld (3.), Der Militär: 
Marla Therefien-Drden und feine Mitglieber 
(Bien 1857, Staatsbruderei, 4.) &.670, 880, 
1743 u. 1746, — (Hormayrs Archiv) für 
Geographie, Hiftorie, State. und Kriegstunft 
(Wien, Joh. Strauß, 4%.) TV. Jahrs. (1813), 
Nr. 131 u. 132, in der Kubrif „Rriegefcenen“. 
— Erneuerte vaterländifche Blätter 
für den öͤſterteichiſchen Kaiſerſtaat (Wien, 4%) 
Jabta. 1815, ©. 342. — Porträt. Ein ſoiche⸗ 
im Holzfhnitt, ohne Angabe des Zeichners 
und Xylographen, befindet fih auf ©. 694 
des unnarifchen Ilufrirten Blatteb: „Magyar 
nepiäp“ 1851. 


Mesmer, Franz Anton, öfter auch 
Franz alein (Arzt und Raturfor- 
her, geb. zu Ipmang am Rhein im 
Großhergogthume Baden 23. Mai 1734, 
gef. zu Meersburg am Bobenfee 
5. März 1815). Sein Vater war fürft- 
biſchoflicher Revierjäger zu Ittendorf, er 
Sohn fam noch in feinem Knabenalter 
nach Wien, wo er nach beendeten Oym- 
nafial- unb philoſophiſchen Schulen bie 
At zneiwiſſenſchaft Aubirte und im Fahre 
1766 baraus bie Doctorwürbe erlangte. 
Schon in der aus biefem Anlaffe heraus- 
gegebenen Jnaugural-Differtation „De 
planetarum inflüzu® ſtelit er bie Anficht 
auf und fucht fie auch zu entwickeln: 
„baß bie Planeten, gleich wie fie wechfel- 
meife auf fih mwirften, auch auf bie 
belebte Schöpfung, und namentlich auf 
das Nervenfpfiem, vermittelt eines fei- 
nen unfihtbaren und immer fortftrömen- 
ben Blubiums, das alle Körper burdh- 
dringe und durch das ganze Univerfum 
verbreitet fel, ihren Einfluß äußerten". 
Die Anfiht, im Grunde nur eine Ber- 
mifhung Rewionifher Entdeckungen mit 
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allerlei aſtrologiſchen Traumerelen, brachte 
nicht jene Senſation hervor, welche M. 
erwartet Haben mochie; er ging alſo 
einen Schritt weiter und webte die dem 
Mognet innewohnende Gigenfhaft, dem 
man damals viele Kraft in Hinficht auf 
Krankheiten zuſchtieb, im feine Lehre 
hinein. Das gelang ihm auch, und da 
er benn auch nach diefer feiner neuen 
Manier einige gelungene Guren aus- 
geführt hatte, fo wuchs fein Muf und ber 
Unbrang zu Ihm wurbe alsbald fehr 
groß. Rum aber Lam er in Gonflict mit 
bem berühmten Sefuiten und Aſtronomen 
Norimilian Hell, der fi gleichfalls 
mit mineralifd-magnetifhen Guren ab- 
gab, und behauptete: Mesmer pfuſche 
ihm nur nad. Das ließ fi Mesmer 
nicht nachſagen, unb indem er behaup- 
tete, Hell wolle ihm bie Ehre feiner 
Gntbecdung rauben, erflärte er, um ſich 
für bie Folge von ſolchen Einfprüchen 
zu fihern: Gr bebürfe bes Magnets 
au feinem Heifverfahren gar nicht mehr, 
fonbern ihm reiche bie in bem thierifchen 
Körper von Haufe aus fich befindende 
magnetifhe Kraft, folglich ſtatt bes 
mineralifhen Magnetismus ber ant« 
maliſche, voltommen hin. M. fepte 
nun mit biefem neuentbedten Agens feine 
Wundercuren einige Zeit fort, ohne 
jedoch unangefochten zu bielben. &s 
fann nicht geläugnet werben. daß er 
mande glüdliche Gur ausführte, wo · 
durch die Zahl feiner Bewwunberer wuchs, 
aber bie Bacultät fah bie Dinge doch 
mit anderen Yugen an, und Mesmer 
feloR feiftete, ba auch das Gelurigene 
nicht felten den unverfennbaren Stempel 
bes Gharlatanismus unb ber Uebertrei- 
bung an fid) trug, ber gelehrten Gorpo- 
tation zu ihrem Riptrauen in feine neuent- 
dedie Heilfaft genügenben Vorſchub. 
Vornehmlich aber war es der kaiſ. Leib- 
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arzt Baron Störd, ber ſich am entſchie · 
benften gegen Mesmer flellte, wodurch 
Ms Erfolge in nicht geringem Maße 
gefhäbigt unb beeinträchtigt wurden. 
Auch bie Akademien von Paris, London 
und Berlin, denen er Rachricht über fein 
Syftem gegeben, nahmen entweber gar 
feine Notiz von ihm ober behanbelten, 
wie die Berliner, bie game Sache in 
megwerfenber Weife, ber befannte Phy- 
fifer Ingenhouf [®b. X, &. 206] 
nahm ſogar Beranlaffung, fid) faut und 
öffentlich gegen Mesmer zu erklären. 
Aber auch Mesmer fand fich in biefem 
Kampfe nicht verlaffen. Der berühmte 
Prager Arzt Rlinfofh [Bb. XI, 
&. 101] veröffentlichte in den „Abhand- 
lungen einer Privatgefelfcjaft In Böh- 
men” ein an ben Grafen Kinstn ge 
tichtetes Schreiben, ben thieriſchen Mo- 
gmetismus unb bie ſich feloft erſehende 
Kraft betreffend, und Ingenhouß 
wurde von Mesmer, ben er ber Ghar- 
latanetie anklagte, ſelbſt zum Gharlatan 
gemacht. Auch verlor er troß alledem 
den Muth nicht, im Gegentheile, biefer 
Biderftand ber gelehrten Welt fpannte 
feine Thatkraft, und konnte er fie durch 
feine Lehre nicht gewinnen, fo wollte er 
fie durch Thatſachen, wenn nicht zur 
Menberung Ihrer Anfiht, fo bod zum 
Schweigen bringen. In Wien lebte 
damals ein Fräulein Barabis, bas, 
von Jugend auf vom fhmwarzen Staat 
behaftet, überdieß am convulfiviſchen 
Bewegungen in ben Augen litt, bie fo 
heftig waren, baß ihr biefelben gleich. 
fam aus ihren Höhlen heraustraten; 
auch ein Hartnädiges Milz. und Leber- 
leiden zog iht Schmerzen zu, bie manch- 
mal von Serfinnsanfällen begleitet wa- 
ven. Störd, ber bie Kranke feit zehn 
Jahren behandelte, erffärte ihr Uebel 
für unheilbat, wie denn auch bie ber 
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rühmteften zu Hathe gezogenen Augen 
ärzte ausfprahen, daß in biefem Sale 
ihrer Kunft eine Grenze gefledt fei. 
Mesmer aber war anderer Meinung, 
unb der thietiſche Magnetismus follte nun 
feine Wunderktaft bemeifen.. Er nahm 
das kranke Fräulein Baradis — fie 
Hatte ſich fpäter durch ihr Clavierſpiel 
und ihren Geſang einen berühmten 
Namen erworben — in Behandlung, 
und fol e6 ihm gelungen fein — mas 
aber von anderer Geite auf bas Gnt- 
ſchiedenſte in Abtede geftellt wird — 
nach Verlauf weniger Monate die feit 
Jahren von ihrem Leiden Behaftete auf 
den fichtlichen Weg der Befferung zu 
bringen. Das Leiden ber Milz und 
Leber nahm allmälig ab, bie krankhaften 
Bewegungen ber Yugen ließen nad), ja 
bie Kranke erlangte ihre Geſundheit bie 
Augen ihre Gehfraft wieber. „Die ganze 
mebicinifche Bacultät*, fo erzählt Mes- 
mer in feiner „Darftelung bes thieri- 
ſchen Magnetismus", „überzeugte fich 
von biefer Thatfache, und ber Vater ber 
Geheilten zögerte nicht, die am feiner 
Tochter vollführte Wunbercur in allen 
öffentlichen Blättern Europa's gebüh- 
tenb und dankbar befannt zu machen." 
Der Sal, in feiner Urt ganz geeignet, 
Auffehen zu erregen, trug nicht wenig 
zum Ruhme Mesmer's bei, bie Zahl 
feiner Anhänger wuchs, und felbft unter 
feinen Gegnern hatte bie Sache ihre 
Wirkung nieht verfehlt, wenngleich von 
maßgebenber Geite gegen ihn in ganz 
ernfHafter Weiſe fortgefchritten wurde. 
Bon Geite ber Mebicinalbehörbe, ar 
deren Spihe eben Baron Störd fih 
befand, erhielt nämfih M. unterm 
2. Roi 1777 ben Auftrag, biefer Ehar- 
latanerie ein Ende zu machen und bie 
Kranke — denn M. behandelte fie in 
feiner Wohnung — ber Familie wieder 
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zurückzuftellen. Der Ausführung dieſer 
Befehle warb fo kurze Zeit bemeffen, daß 
M. gar nicht mehr im Stande war, 
feiner Batientin bie nöthigen Belfungen 
zu ertheilen, theils um ihr allerdings nod) 
immer nur ſchwaches Geficht vollends 
herzuftellen, theils um ben üblen Zufällen 
vorzubeugen, bie leicht durch bie Gr- 
fehütterung , welche ihr bie Trennung 
von ihrem Atzte veranlafte, Berbeige- 
führt werben fonnten. Wit biefer Wır- 
gelegenheit, welche übrigens nicht ver- 
fehlte, aller Orten gehöriges Aufſehen zu 
erregen, enbet bie Thätigfeit Mesmer's 
in ®ien, wo er feither von feinen erften 
Knabenjahren gelebt, fi) ausgebildet 
und einen, wenngleich immer noch zwei. 
beutigen Ruf als Wunbarzt und Ghar- 
latan erworben hatte. Im Jahre 1778 
verließ er — um nicht wieber zurüdzu- 
ehren — Wien, und begab ſich unmitlel- 
bar nad) Paris, wo er von Geite ber 
Gelehrten befiere Aufnahme und mehr 
Anerkennung zu finden Hoffte. Die erſie 
AYufmerkfamfeit ſuchte er durch eine 
Fachſchrift, betitelt: „Memoires sur la 
decouverie du magnstisme animal“ 
(Paris 1779), zu erregen, welder er 
dann bie zweite: „Preeis kistorique de 
faite relatifs au magnetisme animal, 
jusqu’ en April 1781“ (Londres 1781) 
folgen ließ. In beiden führte er feine 
Sypotheſe von bem Einfluffe der Pia- 
neten mit bem von ihnen ausgehenden 
und fi) überall Hin verbreitenben und 
feine Wirkung äufernden $lubium weiter 
aus. Richt lange Zeit Hatte es gebraucht, 
fo war Mesmer in Paris, das ber- 
gleichen Männer und Grfheinungen in 
feiner rt zu würbigen verfteht, ber Mann 
des Tages. M. verftand es aber auch, wie 
Biot Infeiner „Biographie universelle“ 
treffend fchreibt, „mit Gefidlihfelt auf 
biefem Meer ber Mode und ber flüchtigen 
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Begeiſterung einherzuſchiffen“. Für bie 
mäßige Summe von zehn Louisb'ors 
monatli) begann er Kranke aller Art zu 
behandeln. Ginige gelungene Guren 
erwarben ihm, ſelbſt in gelehrten Kreifen, 
Anhänger, ber nicht unberühmte Arzt 
Deslon fprad fi) zu feinen @unften 
aus, vertrat ihm und feine Entdecung 
vor ber Bacuftät, kurz, bie Angelegenheit 
mit dem thierifehen Magnetismus nahm 
toß bes im gelehrten Kreifen aud) fich 
offenbarenden Widerſtandes, einen im 
Ganzen fo günfligen Berlauf, daß bie 
Minifter Ludwigs XVL feinen An- 
Rand nahmen, mit Mesmer barüber 
zu unterhandeln, feine Grfindung zum 
Beten ber Menfchheit gegen eine anfehn- 
liche Vergütung von Geiten der Regie 
tung allgemein befannt zu machen. 
Mesmer wollte biefe Gelegenheit ganz 
zu feinen Gunſten ausbeuten, und über- 
gab bem damaligen erſten Minifter 
Branfreihs, dem Brafen Maurepas, 
ein Ultimatum, in welchem er für bie 
Wittheilung und als Belohnung für 
feine Entdeckung ein — von ihm bezeich- 
netes — Schloß und Landgut begehrte. 
Wenn man aber feine Borderung nicht 
zugeſtehe, wolle er ſogleich Frankreich 
und feine Kranken verlaffen, möge 
daraus auch welcher Schaden nur wolle 
für die Menſchheit entflehen. Nun auf 
Mesmer's Verlangen ging bie fran- 
zoͤſiſche Regierung nicht ein, aber Baron 
Breteuil Hatte im Auftrage bes KRö- 
nige mit Mesmer eine Unterrebung, in 
welcher er ihm für bie Errichtung eines 
magnetiſchen Glintfums eine (ebensläng- 
liche Rente von 20.000 Livtes und über- 
dieß noch ein Jahrgehalt von 10.000 
Livres anbot, unter ber einzigen Bebin- 
gung, an brei von ber Regierung aus · 
gewählten Perfonen feine Kunft ganz 
und gar vollſtändig zu ehren. Auf 
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dieſes wahrhaft konigliche Anerbieten 
aber ging M. merfwürbiger Weiſe nicht 
ein, fonbern brach alle Unterhandlungen 
ab, reiste fort und ging, von einigen 
Patienten begleitet, nach Spaa, wo er 
glänzendere Anträge von ber Regierung 
erwartete. Uber die Sache fam ganz 
anders. Eben Dr. Deslon tif, nad- 
dem Mesmer fich entfernt, bie Ange- 
Tegenheit mit bem animalifhen Magne- 
tismus an fich, und erbot fich, bas 
auszuführen, was Mesmer abgelehnt. 
Daß Mesmer diefen Vorgang nicht 
gelaffen hinnahm, verfteht ſich von ſelbſt. 
Bar aber aud) fein Auftreten in biefer 
Angelegenheit eben nicht ber Würde eines 
Mannes ber Wiffenfebaft angemeffen, fo 
Hatte es doch eine anbere gute Seite für 
ihn. Giner feiner Patienten, bie ihm nach 
Spaa gefolgt waren, ein Here Ber- 
gaffe, fahte, um M. für den ihm von 
Deslon gefpielten Betrug einigermaßen 
zu entfcpäbigen, den Beſchluß, eine Sub · 
feription von hundert Aetien, jede zu 
hundert Louisd or, zu eröffnen: Mes- 
mer aber ſollte, wenn dieſe Subſeription 
vollftandig gebeckt war, ſammtüichen 
Theilnehmern fein Geheimniß offenbaren. 
Mesmer ging datauf ein, begab fich 
nach Paris, eröffnete bort feine magne- 
tifche Klinik — (baquet, wie er biefe Bor- 
richtung nannte) — bie Subfeription aber 
nahm einen ſo glüdfichen ortgang, daß 
M. binnen kurzer Zeit eine ſeht beträcht- 
liche Summe von vielen Tauſend Livres 
einftrih. Der Zulauf der Kranken und 
Gefunden zu Mesmer's Baquet wuchs 
mit jebem Tage, Alles wollte die foge- 
nannte „Kette bilben“ Helfen und fich in 
magneliſchen Rapport* fepen, melde 
beiden Mebensarten aus jenen Tagen 
ber in Mode gekommenen Heilungsart 
durch ben thierifhen Magnetismus ihre 
Entfiehung ableiten. Mit dem Enthu · 
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Masmus für den mit geheimnißvollen 
Kräften ausgerüftelen Wunbermann nah- 
men aber in faß bedenklichet Weiſe bie 
Unorbnungen zu, welde aus ber An 
wendung bes animalifchen Magnetismus 
entfprangen, unb bie Regierung, die fich 
bisher nur beobachtenb verhalten hatte, 
ging aus ihrer Baffivität heraus und gab 
Befehl, das Weſen ber gepriefenen Mes 
mer’fchen Lehre gründlich und genau zu 
unterfuchen. Cine Gommiffon, gebildet 
aus ben Aerzten Majault, Sallin, 
Darcet und Giullotin, ben Afade 
mitern Franklin, 2eroi, Bailly, 
de Bern und 2avoifier, untetzog 
das Berfahren Mesmer's und feine 
angeblichen Entdeckungen einer forgfäl- 
tigen Unterfucgung, unb ber von Bailty 
verfaßte Bericht, der fpäter durch Bran- 
gois bu Reufhateau im „Gonfer- 
vateur“ unverftümmelt zur Deffentlichfeit 
gelangte, rebueitte feine wunderbaren 
Erſcheinungen auf rein mechaniſche Ur- 
ſachen, umter anderen auf ben bem 
Menſchen innewohnenden Rachahmungs- 
trieb und eine teigbate und ungezügelte 
Vhantaſie. Einen ähnlichen Bericht er 
ſtattete die mebicinifche Facultät, und nur 
ein einziges Mitglied biefer aus ben 
tüctigfien Männern gebilbeten Körpet . 
ſchaſt der berühmte Arpt du Zuffieu, 
proteftirte gegen biefes Gutachten, und 
gab ein von ihm gearbeitetes Separat- 
gutachten über den animalifchen Magne · 
tismus ab. Die Wegierung ließ das 
Gutachten ber Gommiffion druden, 
GSremplare desfelben im ganzen Reiche 
und felöft im Yuslanbe vertheilen, und 
durch biefen Vorgang war ber Mes 
merismus einfiweilen gerichtet und Mee- 
mer gefhlagen. Ale Bemühungen feiner 
®reunde, unter benen ber genannte 
Bergaffe nicht ermübete, und bie 
Bahrheit des alten Spruches: ber Him- 
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nel behüte uns vor unferen Sreunden, 
nit den Feinden wolle man ſchon felbft 
fertig werben, halten nur geringen Et - 
'olg. Eine im Jahre 1784 erſchienene 
Fluoſchriſt: „Mesmer justif6“ war das 
atyriſche Epitaph, das man auf das einft- 
veilen eingefargte Wunder gefchrieben. 
M esmer ſelbſt, als er gewahrte, aud in 
Frantreich fei feine Zeit um, fand es für 
räthlich, das Land, wo er Zriumph und 
Sturz erlebt hatte, zu verlaffen. Gr 
begab ſich mit ber Summe, bie er feinen 
Subferibenten verbankte, zunächft, und 
zwar unter frembem Namen, na Eng- 
Land, von dort nad) Deutſchland, und 
tehrte zufeßt in feine Heimat, in bie 
Schweiz zurüdt, wo er in ber lärmenben 
unb bemegten Periode ber Befreiungs- 
kriege, im Alter von 83 Jahren, faſt ver- 
fchoflen und vergeflen, ſiarb. Die Gefell- 
ſchaft der Naturforfer zu Berlin ließ ihm 
durch ben Bildhauer Sporer aus Kon- 
ſtanz ein Denfmal über feiner Grabflätte 
errichten [&. 432 in ben Quellen]. Außer 
den ſchon erwähnten Schriften Mes- 
mer's find noch anzuführen: „Zlistoire 
abrege du magnetisme animal“ (Paris 
1783); — „Memoire de F. A. Mes- 
mer sur ses ddeouvertes“ (Paris an 
VII 1799). Gin volänbiges Verzeich · 
niß feiner Schriften findet fih für Sene, 
fo fi) darum intereffiren, in Querarb 
„La France litteraire® (Paris 183., 
Firmin Didot, 8%.) Bd. VI u. S. 87. 
Unten in ben Quellen werben ein paar 
bibliogtaphiſche Schriften über bie art 
angewachfene Literatur bes Mesmeris- 
mus angeführt, beten Ergänzung bie 
zum Jahre 1848 Wilhelm Gngel- 
manı’s „Bibliotheca Medico-Chirur- 
giea et Anatomico physiologiea“ 
(Leipzig 1848) ermöglicht, ba ber Ma- 
terien-Regifter, 6.706, unter ber Rubrift 
animalifher Magnetismus, wenigſtens 
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die wichtigfen davon handelnden Schtlj- 
ten nad) ihren Autoren aufjählt. Ueber 
den Mesmerismus als folhen, ohne 
Ruͤckſicht auf bie Verierungen, Ueber- 
treibungen und abfichtlichen Täufhungen 
feines erſten Heren und Meifters, find 
bie Acten lange noch nicht geſchloſſen. 
Man Hat, und das if ſchon fo Sache 
ber Gelehrten, ba mieber einmal das 
Kind mit dem Babe verfhüttet. Trot 
aller akademiſchen Gutachten, trog aller 
wegierfenben Berichte ift ber animaliſche 
Magnetismus nichts weniger als eine 
müffige rage. Die Etſcheinungen außer 
uns und bie Grfdeinungen in uns, zwei 
Reibenfolgen von Erfepeinungen, bie fich 
fehr wohl von einander unterfheiben, 
und in,beren beiden unfer Geift einmal 
eine paffive Rolle — als Beobachter — 
ein anberes Mal eine active — ale 
Schöpfer und Bernichter — fpielt, fpre- 
hen nur zu fehr zu feinen Gunſten. Als 
Urthatfache, bie nun einmal nicht wegzu- 
(äugnen if, muß man annehmen, e6 
gibt feinen leeren Raum in ber Welt, 
alles von ben Zwifchenräumen, welche 
bie einzelnen Atome unter ſich fceiben, 
bis zu ben fernften Fernen der Geſtirne 
ift von Materie erfült, und ift von den 
fleinften organifpen Moleculen bis zu 
den unermeßlichen Himmelsförpern im 
beftändiger Wandelung begriffen. Weber 
biefen unberehenbaren, unauflösli—hen 
Punct des AUS ereifert ſich der Menſch, 
aud ein Atom unter Alomen, ganz 
entgegen ben Gefegen ber im Weltall 
hertſchenden Harmonie. Eine einfache 
Thatſache: Jeder liebt ſich ſelbſt auf 
Eiden und wil Alles, was ihm umgibt, 
in die Geleiſe feiner eigenen Bewegung 
hineinziehen. Wie biefe Etſcheinung er- 
Mlären? Sie iſt eine Thalſache, biefe 
geheimnifvolle Wechſelwirkung, die fi 
in taufend unb taufend Verzweigungen 
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äußert und überall hin, wo Leben ift, 
verfolgen fäßt. ErMärt if fle noch nicht, 
Raum haben nach ausgefämpften Befrei- 
ungefriegen bie Segnungen bes Briedens 
die Menſchheit den überftanbenen Kriege- 
jammer vergeffen laffen, fo fam auch ber 
animaliſche Magnetismus wieder an bie 
Tagesordnung, und ift es noch jeßt, aber 
bie Brage ift noch immer nicht gelöst, im 
Gegenthelle nur verwidtelter geworben. 


Kerner (Zufinus), Branz Anton Mesmer aus 
haben, Gntoeder des thierifchen Magne- 
ti6mus, Grinnerungen an denfelben, nebft 
Narichten von den Iepten Jahren feines 
Lebens zu Meersburg am Bodenfee (Brant- 
furt a. 2 1856, literariſche Anfalt, 9). — 
Doppet (Frangois), Oralson funobre de 
Mesmer et son testament (Gendve 1785, 8. 
— Unterhaltungen am häuslichen Hrı 
beraußgegeben von Bußfom, Jabra. 1857, 
Mr. 30-32: „Branz Anton Wesmer. Gin 
Bild auf fein Leben und feine Lehre“, von 
Dr. 9. Glemens. — Der Sammler 
(Wiener Unterbaltungsblatt, 4%.) Jahrg. 1820, 
©. 597, 611, 615 u. 619: „Mesmer's Berfön- 
fidkeit". — Bappe (3. 3. 6. Dr.), Leſe - 
Früchte vom Selbe der neueften Literatur 
(Hamburg, 8%.) Jahrg 1846, Bo. IV, ©. 113: 
„Anton Mesmer, der Magnetifeur". — Der 
Gefellfafter, oder Blätter für Geiſt und 
ders, von @ubi (Berlin, 4%.) Jahrg. 1887, 
Rr. 120-121: „Memer und ber Magnetis: 
mus in Paris“. — Hamburger litera 
tifhe und fritifche Blätter (AR) Jabra 
1846, &. 981: „Anton Mesmer”. — Mor 
nenblatt (Stuttgart, Gotta, A") 156, 
©. 280: „Auf Anton Mesmer's Grab“, von 
Zufinus Kerner. — Die Natur. Bon Dr. 
D. Ule und Dr. Karl Müller (Halle, 
Samweiſchte 4%.) 1863, ©, 311: „Mesmer und 
feine Lehre“, von Afh6. — Hirfgel (Bern 
hard Dr.), Gompendium der Geſchichte der 
Medicin von den Urzeiten bis auf die Begen 
wart. Mit befonderer Berüdfihtigung der 
Neuzeit und der Wiener Gchule (Wien 1862, 
Braumüler, gr. 9.) ©. 309 u. [. — Defer- 
teigifhe Rational-Encyklopädie 
von @räffer und Czitann (Wien 1835, 
@.) ®b. III, ©.646. — Brodhaus’ Con 
verfationt-geriton, 10. Aufl. 8b. X, ©. 403. 
— UniverfalsLeriton vom Broßperjog: 
thume Baden. Bearbeitet und heraußgegeben 
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von einer Geſellſchaft von Gelehrten unt 
Voterlandsfreunden. Mit 14 Gtabificen 
8 Plänen, 6 Tafeln (Rarlsruhe 1844). ©. Til, 
— Stalger (Branz Zaver Conrad), Merk 
burg am Bobdenfer, ehemalige fürftbifcöflice 
Gonfanzifge Refidenzftabt, dann bie Statt 
Markborf mit den umliegenden Drticaftn 
und Glöffen. Rach Acten, Shroniten un 
Arhivalurtunden beſchtieben (Gonftanz 1861, 
8) 6. T1und 72. — Nouvelle Bir 
graphie genfrale..... publile sous la 
direction de M. 1 Dr. Hoofer (Paris 1450 
et s., Firmin Didot, 8%.) Tome XXXV, 
— Jar Geſchichte des a 
lifdyen Sagnetisuns. Bersot (Ernest), M 
mer et le magnetisme animal (Paris 185%, 
120.) — Bruining (Gerbrand), Schediasm 
de Mesmerlsmo ante Mesmerum (Gronlag 
1815, 90). — Bush (George), Mesmer and 
Swedenborg or the relation of the dert- 
Nopments of the Mesmerlsm to the doctri- 
mes and disclosures of Swedenborg (Lin- 
don 1847, 12%). — Füittner (Ohristian Gott 
fried), Dissertatio de Mosmerlsmi vesti 
gils apud vetores (Berol. 1820, &.). — 
Klose (Karl Ludwig), Diesertatio historiun 
Mesmerlsmi s. magoetismi anlmalis exhi- 
bens (Reglom. 1812, 4%). — Mesmer (dx 
toine), M6molre sur ia d6couverte du ma 
gnötisme animal (Par. 1779). — Mosmer 
justi6 (a. 1. 1784, 8). — Murhard 
(Srledrih Wilelm Aug.). Berfuch einer bite 
tifdj-chronologifgen Bibliographie des Ragır 
tiomus (Gaflel1797, 9%). — Banddy (George), 
Mesınerism and his opponents (Lond. 184, 
&.). — Usteri (Paul), Spocimen biblis- 
thecae eriticae magnetismi sic dieti au 
malis (Goettingae 1788 verniu 
1) 3. Borreau so. (Rad., 8); — 2) In 
terſchrift · Friedtich Anton Mebmer D., geb 
ven zu Beiler bei Konſtang 1734, @ef. vo 
Meyer (Berlin, Ricolal, 8.); — 3) Met: 
mer in feinem 76. Lebensjahre (Gtutigar, 
Branz Köhler lith. Mi. Bol). — Gradmme- 
ment. Dasfelbe IR ein Dreieciger hartr 
Marmorblot (aefeliffener Granttftein) ven 
37, Schub Höhe und 2 Schud Breite, der 
auf einem Bußgeftell von weißem Sandſtein 
das drei Gtaffeln bildet, ſteht. und an feine 
Winkeln, wie aud am Zußgeftell, eimas ab- 
geftumpft iR, fo daß das Dreled an bie Glipk 
bindeutet. Auf ben ſchoͤn polirten Bläden xt 
breiedigen, gleich einem Altar geftalteten Gt; 
mes find gut vergoldet die Zuſchtiten und 
Sternbitber: (MIC) das frahlende Iazc 


































Aes mer 


Somues, darunter der Rame: dFranz Anton 
Mesmer; (norböflih) das Sonnenfofem mit 
Sonne, Rond, Sternen und ber Grbkugel, 
in einem Abbild von Kreifen bargeftellt, wor« 
umter bie Worte leben: geboren am 28, Mai 
1734; (fübiweftlich) eine als ftrabfender Stern 
Drennende Badel, mit weicher ein Palmzweig 
ein Kreuz bildet, worunter man: geflorben 
den 5. März 1813, ließt; oben dagegen IR 
Zeben und Vewegung durch Sonnenuhr und 
Bouffole, als in Zeit und Raum, zum Schluß 
bargefteilt. Diefe finnige Alegorie bezieht 
fich auf Mesmer und feine merkwürdige 
Entdedung. Es iſt jedoch bie Sonnenuße und 
die Bouffole (durch Aberolauben oder Böb- 
woilligfeit?) heraußgeriffen und nur noch die 
runde Bertiefung, in ber fie flanden, fichtbar. 


Mesmer, auch Wepmer, Franz 
(Maler, geb. zu UntHolz im Puſter 
thale Tirois, Geburtsjahr unbekannt, 
geft. zu Wien im Jahre 1774). Cr 
bildete ſich in Wien an ber Faiferlihen 
At ademie in ber Kunft aus und war ein 
Schüler bes Kammermalers M. von 
Mehtens. Gr wendete fi) ber Bilbnif- 
malerei zu, unb war feiner Beit einer ber 
beſten Maler diefes Baches. Im Zahre 
1767 wurde M. Mitglied ber Afademie, 
nachdem er ſchon früher Hofmaler ge- 
worden. Die Zahl ber von ihm gemalten 
Bildniſſe, weiche fih durch ihre Aus- 
führung vor ähnlichen Arbeiten jener 
Zeit auszeichnen, iſt groß, jedoch malte 
er felbft nur bie Köpfe, ben übrigen Theil 
bes Bilbes ließ er gewöhnlid vom Jacob 
Koh! ausführen. Nach mehreren feiner 
Bilder Haben Kupferfledher, unter Ande- 
ven Schmutzer, das Bildniß des be- 
rühmten 3. v. Sonnenfels geflochen. 
Ragler (©. R. Dr.), Reues allgemeines 
Künfler-Leriton (München 1839, Sleifhmann, 
8.) 8. IX, ©. 168. — Die Rünftler aller 
Zeiten und Völter. Begonnen von Prof. Br. 
Nülfer, fortgefept von Dr. Karl Alunzin. 
ger (Stuttgart 1855, Gbner u. Seubert, 8.) 

d. III, ©. 80. — Tirolifhes Rünflen 


erifon (Innobrud 1880, Bel. Rauch, 80.) 
©. 168. 


v.Wurabach, blogr.&eriton. XVII. [@rbr. 18. Juli 1867.] 
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Meſeenhauſer 


Wesmer, fiehe auch: Meßmer und 
Moßmer. 

Meſſenhauſer, Caͤſat Wenzel (Gom- 
mandant der Wiener Rationalgarbe 
im October 1848 und Schriftfteller, 
geb. zu Proßnig in Mähren A. Jänner 
1813, erfchoffen im Wiener Stabtgraben 
am 16. November 1848, Krüh 8 fr). 
Der Sohn eines Regimentsmuflfers aus 
deſſen Ehe mit einer Taglöhnerin. Als 
Soldatenkind kam er, ſechs Jahre alt, 
in ein Talferfiches Knaben-Grziehunge- 
haus, wo er im Leſen, Schreiben, Rech- 
nen, im Zeichnen, Gperciren und im 
delddienſte ben erforberlichen Unterricht 
erhielt. Im Jahre 1829, damals 
16 Jahre alt, wurbe er ald Gemeiner 
ausgemuftert und fam in das Infanterie: 
Regiment Kaifer Franz, in welchem er 
im Jahre 1830 zum Gefteiten und im 
Jahre 1832 zum Gorporal befördert 
wurde. Mit einem auferorbentlichen 
Sedächtniffe und mit einer eifernen Wil- 
lenskraft verbanb er einen unflillbaren 
Wiffensburft, der ihn immer unb Immer 
zu neuen Stubien und Arbeiten brängte, 
und fo befaß M., ein Yutodidaft im 
ſtrengſten Sinne bes Wortes, eine Fülle 
von Kenntniffen, mit denen er, ohne zu 
wollen, wenn fich Gelegenheit darbot, 
alenthalben großes Staunen erregte. 
Daß er, mit folhen geiftigen Mitteln 
ausgefattet, fid) in fo untergeordneter 
Stelung nicht glüdtic) fühlen und fich 
aus berfelben zu befreien befirebt fein 
mochte, verfteht ſich wohl von felbft, und 
it ber That unternahm er das Wagniß 
und richtete ein Bittgeſuch an den Hof- 
triegsrath um Verfepung als Infpectio 
Beldiwebel in bie Wiener-Reuftädter Mil 
tär-Afabemie, welches er mit einer Ab- 
Handlung: „Ueber die ſchieſe Schlacht. 
ordnung* begleitete. Auf biefe Arbeit 
wurde Oberft Sanimi aufmerffam, und 
28 





Alenpeter 


fer Humanitätsgefühl Bufßete es micht 
länger, emen fo begaßten intelligenten 
jungen Mon unter der chen Rama, 
MGezguht verfümmern zu lefer æ 
murbe im Zolge Beifen im Jahre 1833 fi 


zum Füferih im Wegimente Dow Beben |; 


befördert. Ueberbieh fol auch die Hef- 
Ahcsfsiekrin Zeiner, die mit Meffen- 


Hanfer dur deen Mutter vermanht | 


geweien feın fol, e6 nicht au Berwenkung 
für iha Haben fehlen (offen. Duck fie 
Beförderung zum Dificier wur Ms 
Ehrgeiz unb Wiffeusbrang mod; mehr ge- 
eigert; al feine freie Zeit verwendete er 
pa wiftenkhaftliher Rusbiltung, uub da · 
mals [trieb ex eine Geſchichte des Alter · 
thums in jehm Bänden, bie er vergebens 
einem Verleger zum Drude anbot, duch 
deren Bearbeitung er aber, den wenn 
geic; langwierigen, jedoch fiheren Weg 
eingeſchlagen hatte, fein Hiftorifhes Wil- 
fen zu läutern und zu bereichern. Früher 
ſchon war er duch; die Werke Byrons, 
bie er im ber Driginalfprade lefen 
gelernt, zu kieineren poetifpen Arbeiten 
angeregt worben; fo entftanb, während 
ex feine Beltgefichte ſchrieb unb fih an 
den großen Gharafteren des Alterthums 
eiquiclie, aud) ein dramanſches Werk: 
oBemsstiruss, Ein Crangspirl in wier Acta“ 
(Bien 1841, Gtrauß, 8%), das eher 
eine biafogificte rhetoriſche Tbhanbfung, 
als eine bramatifhe Dichtung if. Im 
Jahre 1839 gelang e6 ihm, von feinem 
damals in Galizien fiationirten Regi- 
mente zu Hoc und Deutſchmeiſter ver- 
feht zu werben, welches im folgenden 
Jahte als Barnifon nah Bien kam. 
Damals wurde M. auch zum Unter 
* Neutenant beförbert. In Wien bot fich 
Ihm nun balb Gelegenheit zu Anknüpfung 
literatiſdet Belanntfhaften, er trat mit 
Saphir in Verbindung und ſchrieb für 
deffen Yournal „Der Humorift" Rovel- 
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ar Erzählungen und Getihte. Lacdı 
"eur Derfk eetfeitte ihm Dem Bafırag 
die Gefhichte bet Megiments Had- um 
| Dentfömeiier zu fhrziier, denn ci 


Aufmerffamfeit ber Lefewelt, und dr 
leit erregbare M. faßte fofort ben Plan, 
die Geheinmiffe von Wien zu ſchreiben 
Gr machte zu dieſem Swede ordentliche 
Studien über bie Zufände bes niederen 
Volfes, beſuchte Werfflätten, Bohnun- 
gen ber Babrifsarbeiter und bes Ciende 
Schenken aller Urt, aber die zahfreien 
Rodahmungen, melde alsbalb nad 
Erſcheinen des Driginals ben Bücer- 
marft überfpwemmten, und nur zu deut- 
lich zeigten, wie jämmerlid) es damals 
noch mit der Made des deutſchen Dri- 
ginal-Romans beſtellt war, veranfaften 
ifn, dieſen Gedanken aufzugeben. Die 
politiſchen Berhältniffe im Jahre 1846 
hatten einen GBarnifonsmwechfel einzelner 
Regimenter zur dolge. Bu diefen gehörte 
Hoch · und Deutfhmeifter, und M., ber 
fi in Wien literarif—er Seits ſchon 
fehr behaglic zu fühlen begann, mufte 
mit feinem egimente im genannten 
Jahre nach Galizien marfhiren, wo 
neuerdings ein (ängft vorbereiteler Auf- 
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Rand zum Ausbruche gefommen war. 
Das Regiment Hod- und Deutfhmeifter 
erhielt in Krafau feine Garnifon, und 
dort fol M. mit einer fehr gebilbeten 
Edelftau ein zärtlihes Verhältniß ange- 
fponnen haben, das aber fpäter, ba das 
Regiment feine Garnifon wechfelte, wie- 
der gelöst wurde. In feinem Verkehre 
mit vertrauteren dreunden fenfte er 
jedoch öfter, immer aber in ber zartfin- 
nigften Weife — wie er benn dem 
f&bönen Geſchlechte gegenüber ein wahr- 
haft ritterlicher Palabin war — die 
Grinnerung auf dieſen Gegenſtand feiner. 
wie es ſchien, erften Liebe. Run wechſelte 
das Regiment öfter feine Station, es 
hing bieß mit ben Bewegungen bes 
Aufftandes und mit den Nachrichten über 
Diefelben zufammen. So lag es einige 
Zeit in Tarnow, dann mehrere Mondte 
wieber in Tuchow, einer gar arm- 
feligen, unweit Tarnow gelegenen, mur 
von Zuben bewohnten Drtfehaft. Hier 
gab «6 Mufe genug zu literarifcher 
Thätigfeit, der Dienſt war bald abge- 
macht, Dffieiersfchulen gab es damals 
nicht, ober fehlte bie Zeit, fie zu halten, 
in ber völligen Abgefdyiebenheit von 
aller Givilifation war- ber Gebilbete auf 
ſich felbft angemiefen, unb fo entwidelte 
M.S fruchtbare Mufe eine ganz anflän- 
dige Thätigkeit. In furzer Zeit waren 
mehrere tet artige Novellen und Gr- 
sählungen entftanden, diefelben mit eini- 
gen bereits gebrudten vereinigt unb 
murben nun in einer Sammlung, betitelt: 
„Wildnis and Pargnet“, 3 Bände (Wien 
1847, Sirſchfeid), Herausgegeben. Man 
muß es ausbrüdlih betonen, daß bas 
Auftreten eines Öferreihifhen Schrift · 
flellers, und gar eines Officiers mit 
einer ſchoͤngeiſtigen Arbeit, überbieß in 
Brofa unb von breibänbigem Umfange, 
gleihfam ein Meines Greigniß mar. 
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Meſſenhaufer ſtand mit einem Male 
mitten unter ben Schriftſtellern, und da 
bie fireng genommen ganz gut gefehrie- 
benen, aber im Ganzen doch nicht fehr 
bebeutenben Novellen beifällig aufge- 
nommen worben, hatte ihm biefer kritiſche 
Beihraud) etwas wirblich und befangen 
gemacht, und um bie Freude des Dienens 
im Soldatentocke war es geſchehen. 
Damals ſchon trug fich M. den Heraus. 
geber dieſes Lerifons genau fannte und 
deſſen täglicher Gaſt er während feines 
Aufenthaltes in Lemberg war, ganz 
ernſtlich mit der Idee, aus dem Militär- 
ande auszutreten. Im Fahre 1847 kam 
das Regiment Deutfchmeifter nach Lemberg 
in Garnifon, wo fein Entſchiuß,, das 
Schwert mit der Beber zu verlauſchen, ſich 
befeftigte. Bon Lemberg machte er auch im 
Binter g. J. eine Reife nach Leipzig, wo er 
mit mehreren Buchhändlern wegen bes 
Berlages ſchon vollendeter und nur noch 
zu liefernder Arbeiten in Verbindung trat, 
Schriftſteller auffuhte und bie erflen 
Vorbereitungen traf, bie ihm nöthig 
ſchlenen, wenn er feine Idee des Aus- 
feittes verwirklichte. Eine Frucht diefes 
Leipziger Aufenthaltes war ber Verlag 
weier größerer Arbeiten, bie auch mähr 
tend feines einfamen Garnifonslebens in 
Tarnow und Tuchow entftanben waren, 
deren Titel find: „Die Polengräber" (Leip- 
zig 1848) und „Eruste Gescichten" (ebd. 
1848), welche jedoch beibe unter bem 
angenommenen Namen Wenzeslaus 
March erſchienen. Nach Lemberg zurüd 
getehrt, begann er einen großen Roman: 
„Der Rathshere", zu arbeiten; wurde 
aber in biefer Arbeit, bie er ben Winter 
1847/48 mit eifernem Fleiße fortfeßte, 
durch die Bewegung des Jahres 1848 
unterbrochen, die nach den Wiener März- 
tagen in Lemberg einen fehr ernften 
Charakter annahm. Auch in Lemberg 
23” 


Aeſſenhauſer 


ſollte eine Rationalgarbe errichtet werben, 
und ®R. wurbe von ber Bürgerfhaft in 
das Comits zur Organifirung berfelben 
gewäßft. Richt bie Annahme ber Wahl, 
wie es in einer Lebensſtizze heißt, fondern 
was Alles drum und dran hing, vor- 
nehmlid fein Wuftreten auf bem Rath- 
Haufe, wo er @egenftände berührte und 
in einer Art behandelte, welche mit feiner 
Stellung und mit feinem Gibe als kaiſ. 
Dfficier nimmer zu vereinigen waren, 
Hatten eine ſchnellere Verwirklichung 
feiner Abfichten, das Schwert mit ber 
Feder zu veriauſchen, als ererwartet Hatte, 
zut Bofge. Er Hatte fid) eine breitägige 
Arrefiftrafe und bie Berfegung von Lem- 
berg nad Wien, melde unmittelbar 
barauffofgte, zugezogen. In Bien be- 
fanb er fid) bereite am 27. März, und 
bort angelangt, reichte er feine Quittie 
zung ein, bie noch mancherlel Schwierig. 
teilen doch in furzer Zeit erfolgte. M. 
felöR gibt über biefe, feinen rafchen Yu6- 
tritt aus bem Militär erläuternde Kata- 
fxophe feines Lebens Auskunft in einem 
ganz ausführlichen, im Stabsſtockhauſe 
gefpriebenen, an Dr. Ludwig Yuguft 
Branf gerichteten, von Wien 28. März 
datirten Briefe, den die Brockh aus · 
ſchen „Blätter für literariſche Unterhal- 
tung* 1849, &. 808, feinem ganzen 
Inhalte nach wörtlich mittheilen. Bei 
feinem Austritte hatte M. nur noch einen 
Nevers unterfeprieben, in welchem er 
feierlich gelobte, weder gegen bas faifer- 
liche Etzhaus noch gegen deſſen Allürte 
zu kämpfen. Es iſt dieß fo bei Quitti- 
tungen üblich, und wird hier nur befhalb 
bemerkt, weil man mit bem Bruche Diefes 
Gelöbniffes feine Verurteilung in Ver 
Bindung brachte. Nach feinem Yusteitte 
hielt ſich M. in Wien auf und gab zuerft 
eine Zeitſchriſt: „Die Voltstribüne*, her- 
aus, welche gerabe ob ihrer gemäßigten 
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Haltung feine Theilnahme fand und in 
kurzer Beit ſchon zu erfheinen aufhörte. 
Im Uebrigen lebte er ganz zurüdgezogen, 
beteiligte fich durchaus nicht am bem 
toflen Treiben ber verführten aufgeheßten 
Menge, trat weber in ben Ciubbs als 
Redner, noch in Plafaten und Flug- 
fhriften als Mgitator und WBühler 
öffentfih auf, da6 einzige Lebenszeichen, 
das er in biefer Beriobe gab, war feine 
Candidatur für das Sranffurter Parla · 
ment. Zu biefem Zwecke legte er bem 
Bahlbezirke von Profnig fein politiſches 
Slaubensbefenntniß vor, in welchem er 
ſich entfdieben zu ben Grunbfägen bes 
Fünfziger-AusfQufes befannte. Da aber 
jener Wahlbezirk feinen Wbgeorbneten 
nach Sranffurt fandte, fo blieb Meffen- 
Haufer in Wien. Den Sommer über 
mar er mit feinem „Rathshern" unb 
Heineren literariſchen Wrbeiten befhäftigt, 
auch ererciete er über Aufforderung fei- 
mes Freundes 2. U. Frankl die achte 
Medieiner · Compagnie innerhafb weniger 





Bogen ein. Wie es num gefhah. deß 
er nad dem 6. October mit einem 
Male zum propiforifhen Commardan- 
ten der Rationalgarbe für Wien und 
bie Umgebung gewählt wurde, ift bis 
her mod nicht aufgehelt. Denn bie 
Thatſache, daß ihn Becher und mehrere 
polnifhe Wbgeorbnete am 12. October 
dem Winflertum des Innern für biefen 
Voflen, den vor ihm Graf Hoyos. 
dann Pannafd und für fehr kurze 
Beit Spighütl und Scherzer beflei- 
det, vorgeſchlagen und diefes ihn ernannt 
hatte, fäßt doch vorbereitende Schritte 
von feiner und anberer Geite, kurz, eine 
Reihe von Thatſachen vorausfeßen, die 
erft mit feiner Wahl einen Abſchluß 
fanden. M. nahm ohne Zögern biefen 
ſchwierigen und gefährlichen Poften an, 
er Hielt fi) der Damit verfmüpften Auf- 
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gabe, bie durch auswärtige Wuͤhler 
gehegten, fih auf das Heftigfte be 
tämpfenben Parteien zu beſchwichtigen, 
wohl gar zu einigen, volllommen ge- 
mwachfen, unb wenngleich riefengroße 
‚Hinberniffe allen feinen Berfuhen fih 
entgegenthürmten, M. erfrac® nicht da 
vor, er glaubte fid) vielmehr ausermäßlt, 
eine große Aufgabe föfen zu müffen. Gr 
umgab fich zu dieſem Zwecke mit Män- 
nern von allen Farben, Republitaner, 
Gonftitutionelle, Rothe und Schwarz. 
gelbe, wie fie bamals.alle hießen, bie 
alle nicht mußten, was fie eigentlich 
wollen, Hatte er um ſich verfammelt, da- 
durch aber eben basjenige erregt, wozu 
er, wenn man feinen Gharafter fannte, am 
wenigſten Anlaß bot — nämlic) alfelti- 
ges Wißtrauen, welches in offene Ber- 
bächtigung ausartete. Um meiften waren 
die Ultras, bie von feinem, auch dem 
äuferften Schritte nicht, zurüdbebten, 
gegen ihn aufgebracht. I. aber ließ fi 
nicht irren und traf alle Vorkehrungen, 
die ihm nöthig ſchienen, fo theilte er 
Bien in Diftricte, benen Sommandanten 
zugewieſen wurden, ftellte ein Krlege- 
gericht zufammen, vertheille Bolmach- 
ten zur Etrichtung von Mobilgarden, 
tegelte ben Wehrlohn, bie Plappoligei, 
das Paßweſen, fepte bie Artillerie in 
gehörigen Stand und ſtellte jeben Unfug 
in ganz entſchiedener Weiſe ab. Unter 
den fünfgehntaufend Mann Mobilgarden, 
melde bei bem Belvedere ein Lager 
bezogen, hielt er mufterhafte, felbft von 
feinen Gegnern anerfannte Manneszucht, 
Gefangene behandelte er mit Schonung, 
rettete zwei gefangenen Groaten-Officieren 
durch perſonliche Dazwiſchenkunft bas 
Leben, waͤhrend fein eigenes nicht bloß 
durch diefe aufreibenbe Thätigkelt, fon- 
dern in meuchlerifher Weife gefährbei 
wurde, ba einmal auf ihm aus ben 
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Senftern eines Mofters acht Schüffe, ohne 
jedoch ihn zu tteffen, gefallen waren. So 
tam ber 28. October heran, an biefem 
Tage hatte er noch bie Vertheibigung bes 
Nothentgurmthores perſonlich geleitet, 
allmaͤlig aber maren die Borfläbte 
bereits in ber Gewalt der Truppen und 
an einen weiteren Widerſtand nicht mehr 
zu benten. Gr berief nun alle Gomman- 
banten zu einer Verſammlung, fepte in 
biefer die wahre Lage ber Stabt unb die 
Unmöglichkeit, fie noch länger zu halten, 
auseinander, und machte den Borfeylag, 
eine Deputation an ben Bürften Win- 
diſch · Grät zu fenden, melde auch 
angenommen unb ausgeführt wurde. 
fein 
Commando aus, und es iſt eine erwiefene 
Thatſache, daß er am 29. October, als 
der fanatifirte Pobel gegen bie Hofburg 
zog, um fie anzuzünden und bann das 
weitere Serflörungswerf an ben Paläften 
bes Abels und ber Reichen auszuführen, 
daß eben er es war, der durch feine 
Ausdauer und Energie bie Stadt von 
biefem Unglüde ertettete und überhaupt 
vor manchem Weh behütete, dem fie 
font nicht entgangen wäre. Der Ge- 
meinderath, ber Ms Thätigfeit wür- 
digte, votirte ihm auch ben Dank ber 
Stadt. Am Morgen des 30. Detobers 
verfünbete M. bie Gapitulation und for- 
derte die Bevölferung zur Nieberlegung 
der Waffen auf. Eben als biefe ausge- 
führt werben follte, verbreitete ſich die 
Nachticht von dem ſchon lange erwarteten 
Anmarſche der Ungarn. Run aber wollte 
Niemand mehr etwas von Gapitulation 
wiflen. Die Bafteien füllten fich mit 
bewaffneten Haufen, die Rampfluft ber 
Menge war theils von Neuem erwacht, 
theils von Emiffären erregt worden, an 
mehreren Puncten wurden bereits Un- 
geiffe verſucht. Da legte M. fein Ober- 
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commando nieber. Nun erflärten aber 
fünmtliche Officiere der Nationalgarbe 
nur unter feinem Commando fortbienen 
zu wollen, ferner vereinigten fich Der- 
waltungsräthe, Gemeinberäthe und ber 
Reicherat In Vorftellungen unb Bitten, 
- nicht abzutreten, unb unter folden Um- 
Ränden gab M. endlich nad und über- 
nahm das Commando von Neuem. Er 
umgab nun die Yemter und öffentlichen 
Gebäube mit zuverläffigen Garben und 
f&üßte fle vom bem immer gefährlicher 
fich geberbenben Pöbel. Am 31. October 
bie Mittag hatte bereits ber größere 
Theil ber Nationalgarbe bie Waffen 
niebergelegt, nur ein Theil ber Gtuben- 
ten, bie Arbeiter und bie übergegangenen 
Soldaten wollten von Nieberlegen ber 
Waffen und Ginftelung des Kampfes 
nichts wiffen, fepten benfelben auf eigene 
Fauft an mehreren Puncten deſio ener- 
giſcher fort, und fo befahl denn Win- 
difh-©räß, aufgebtacht durch den 
Bru ber Gapitulation und um bie 
Stabt von dem Pöbel zu reiten, bem 
längere Zeit noch Wiberftand zu feiften 
nicht möglich geweſen wäre, das Bom- 
barbement. Rah dem Kalle der Stabt 
blieb M. in Wien, obwohl ihn Sreunde 
auf das Dringlihfte baten und tiethen, 
fi) ducch bie dlucht zu retten, und ihn 
gu biefem Swedte fogar mit Paf, Kleidern 
unb Geld verfahen. M. war jedoch nicht 
zu bewegen, Wien zu verfaffen. Da 
wurde am 5. Rovember in ber Wiener 
Zeitung feine Profeription fund gemacht 
unb jedem ber Tod gedroht, ber ihn 
verheimliche. Als Meffenhaufer biefe 
Kundmachung gelefen, ftellte er ſich aus 
freien Stüden dem Stabtcommanbanten. 
&r wurde fofort in das Stabsſtockhaus 
geführt und bort in Gifen gelegt. Vor 
das Gtanbgericht geſtellt, berief er fich 
auf feine Ernennung durch das Mini- 
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ferium, den Reichstag und Gemeinde · 
rath, er machte barauf aufmerffam, daß 
er Öffentliches unb Privateigenthum ge- 
fhüpt, mehreren Gefangenen das Leben 
gerettet, und daß er mit Gefahr feines 
Lebens für bie Durchführung ber Gapi- 
tulation bemüht geweſen fel. Aber alle 
biefe wie immer wichtigen unb erheb- 
lichen Vertheibigungsgrünbe halfen eben 
fo wenig, wie bie Zürbitten des Ge- 
meinderathes, bes Meichstages, feiner 
Breunbe, unter anberen der Hoffhau- 
fpielerin Seiner, bie in 2a Rode's 
Begleitung zu Windifh-Grä ging, 
unb mehrerer anberer hochgefellter Ber- 
fonen. Das Urteil des Standgerichtes 
fautete [fiede in ben Quellen] auf Tod 
dur) Pulver und Blei. Meffenhaufer 
vernahm es mit Ruhe und Gtandhaftig- 
feit. Am 16. November, Morgens nach 
acht Uhr, fand im Stabtgraben bie Gre- 
cution Statt. Minifter Graf Stadion, 
als er bie telegtaphiſche Depefche von 
ber bevorſtehenden Grecution erhalten 
Hatte, war in Perfon nad) Wien geeit, 
um im legten Yugenblide einen Barbon 
qu erwirfen, aber da bie Epecution zu 
ſo früher Stunde vor ſich gegangen 
war, fam er an, nachdem fie bereits 
vollgogen. Meffenhaufer, im Leben 
bemüht, bie Römer in ihren Tugenden 
— fo lange fie noch beren befaßen 
— nachzuahmen, farb wie ein Römer 
mit ber claffifhen Ruhe eines Hel- 
den. Auf dem Richtplape angefommen, 
bat er um die Grlaubnif, als alter 
Soldat fein Ende ſelbſt commanditen 
zu dürfen. Es wurde ihm gewährt, 
und mit feſter vernehmlicher Stimme 
ſprach er bie verhängnißvollen Gom- 
manboworte: Bertig! — An! — Beuer! 
unb von brei Kugeln durchbohrt, ſant er 
lautlos zu Boben. Indem wir zum 
Schluffe noch zu feiner literatiſhen 
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Thatigkeit zuruͤckkehten, if nur mehr 
weniges zu berichten. Seiner bei feinen 
Lebzeiten erfhienenen Werke if bereits 
gedacht worden, mas von ihm noch 
erfpien, fam nach feinem Tode heraus, 
und zwar find es bie „Erüiplungen des 
Üsterreiischen Yansferandes. Ein Andenken“ 
(Bien 1848, Jasper, Hügel und Manz, 
89), das Baͤchlein erſcheint als ein 
Seitenftüd zu Auerbach's „Gevatters- 
mann", es enthält Meine, in volfsthüm- 
licher Anfpauung gehaltene Erzählungen 
mit einer gewiffen Bezügligeit, ſodann 
Ueberblicke über bie Zeitereigniffe, Drien- 
tirungen . für ben SDefterreicher über 
Zeitfragen und kutze Anekdoten. Der 
Schluß des Wertes fehlt, M. hatte das 
Manufeript ſchon im September dem 
Drude übergeben, wollte aber ben 
Schluß besfelben erſt bei beenbigtem Gap 
(&reiben. Mittlerweile wollte er in dem 
herrlichen Meihenauer Thale bei Wien 
in länblicher Zurückgezogenheit fich ganz 
feinen Studien widmen. Es fam anders. 
Zwiſchen dieſem Buche und feinem tragi- 
ſchen Geſchicke liegt ber Zeitraum von 
wenigen Boden. Sein zweites Bert, 
deſſen oben auch ſchon gedacht worden, 
iR: „Der Hatpaperr. Ein nationaler Roman 
Mit vinee Weihe der Erinnerung®. Bier 
Bände (Leipzig 1849, Wienbrad, 80.), 
M. bezeichnet ſelbſt biefen Roman vom 
allgemeinen Standpuncte aus als ein 
Buch über deutſche Suftände, beutfche 
im Größeren und Kleineren; im Ganzen 
ſtellt es fih als eine in Romanform 
geffeibete politifhje Satyre bar, bie auf 
ber breiten Grundlage beruht, Oppo- 
fition zu machen gegen Alles, was von 
unten hinauf (nicht, was von oben 
herab) ber Entwickelung eines confli- 
tutionelen unb einigen Deutſchlands im 
Bege flieht. Sonſt erſchienen noch: „Me- 
allen aud Grjäplungen“, 5 Bände (Wien 
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1849 und 1850, Stödhöter v. Hitſch 
feld (Münden. Oberborfer], 8%., mit 
Bortr.); — „Zrtzte Wonellen and Eryählon- 
wa“, 2 Bände (Bien 1850, Getold 
[Müncen, Oberborfer], 8°, mit Bortt.); 
— bie zweiten Auflagen ber „Ernften 
Geſchichten“, „Bolengräber® und „Des 
Ratferen* find nur Titelauflagen. Der 
„Politische Nansscetz für dentsche Stantshür- 
ger. Grhlärendes Caschen-Wörterhudg der echte 
und politischen Anschannugen freier Bälker“ 
(gmeite wohlf. Wusgabe, Leipzig 1849, 
Spamer, 16°.) war bie nädfte Frucht 
feines Aufenthaltes in Wien während 
ber Bewegung bes Jahres 1848, und 
follte bem politif noch ganz unmänbi- 
gen Volke mit der Erklaͤrung der unent- 
behrfichhen Schlagwörter bes Gonfli- 
tutionafismus einigermaßen zu Hilfe 
fommen. Es wor dieß mehr eine Vuch · 
fpeculation, bie vieleicht damals eben 
lucrativ war. Gin Roman — der Titel 
beöfelben iſt bem Herausgeber biefes 
Leritons entfallen — ift im Jahre 1848 
im Wiener Blatte „Der Rabicale* er- 
f&ienen; einen anderen Roman, betitelt: 
„Balerian Rangern*, Hatte er noch vor 
dem A8ger Zahre einer Buchhandlung in 
Deutſchiand angetragen, bie jebod den 
Verlag nicht angenommen hat. Bein 
fiterarifher Nachlaß wurde in einer 
Auctlon bei ber Ente in Wien, wo ber- 
gleichen Buͤcher · Licitationen abgehalten 
zu werben pflegen, mit enormen preiſen 
angefauft. In weſſen Hände er gera- 
then, iſt nicht mit Beſtimmtheit zu erhe- 
ben gewefen. Als Schriftſteliet war M. 
von geringer Bebeutung, erſt fein tra- 
giſchet Tod, fein politiſches Martgetjum 
mußte bem Schriftfteller bie Weihe ber 
Unvergebfichkeit geben, benn durch feine 
Werke, fo wilfommen fie ald Kinder des 
Augenblides fein mochten, Hätte fein An- 
denken fich nicht lange fo friſch zu erhalten 
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vermocht. Wenn ihnen aber auch feine 
literatiſche Bebeutenheit zugefehrieben 
werben fann, fo tragen fie body ganz 
das Bepräge feines ſtreng fittlichen Cha · 
takters, verrathen ein gutes Etzaähler- 
talent, das Streben, einen eleganten Styl 
du fhreiben, dem man freilich hie und da 
anfıeht, daß es ihm nicht fo leicht war, 
und find als Anfänge einer Thätigkeit, 
bie zu Bedeutenderem Anlage hatte, 
immerhin beachtenswerth. Zum Schluffe 
muß auch eine irtige Angabe, welche im 
Jahre 1847 fich in bie meiften deuiſchen 
Blätter eingefeplichen hatte, und welchet 
aufolge Meffenhaufer al Berfaffer 
bes, damals vielberufenen „Xagebud) 
eines Dfficiers der weflgafizifchen Atmee⸗ 
bezeichnet wurde, berichtigt werben. 
Meffenhaufer Hatte dieſe Schrift 
nicht verfaßt, ſondern der Yutor ber- 
felben it Meffenhaufer's nachheriget 
Biograph, ber bamalige Lieutenant 
Ritfchner, ber zu jener Zeit als Adju- 
tant des Belbmarfcall-Sieutenants We h · 
tar in Tarnow fi) aufhielt. 


Far Piographte Mefenhaufer's. (Briedbmann, 
Berndard) Meffenpaufer; biographifepe Dent, 
mal für dreunde und Gegnet, von einem der · 
trauten Areunde des Verewigten (Reipzig 

— Ritfgner (3. 8), W. Ref 

fein eben, fein Wirten und fen 

Ende; biograpbifcje Dental (Wien 1849, 

8%., mit Borte). — Blätter für literarifche 

Unterhaltung (Leipsig, Brodaus, 4.) Jahre 

gang 1849, Rr. 201, ©. 801 u. f.: „Wenzel 

Weffendaufer. Gin Lebensbild*. Bon 3. &e 

genbauer, — Reuer Refrolog der Deut» 

ſen (Weimar, Bernhard Friedt. Woigt, 8.) 

XXVI. Jahrg. (1848), ©. 920. — Die Detor 

bertage Wiens. Cine hiftorifhe Darftel- 

tung vom Gtanppuncte des Meihteß und ber 

Wahrheit (Reipzig 1848, 89.) [enthält eine 

Darftellung feines Proceffes]. — Dunber 

(8. ©.), Dentfieift über die Wiener Dete. 

ber- Revolution. Ausführliche Darftelung aller 

relgniffe, aus amtlichen Quellen geichöpft, 

mit zahlreichen Urfunden begleitet u. [. m. 

Bien 1849, gr. 9). [Cine mit Vorfiht zu 
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benüpenbe, aber ihreß reichen Details wegen 
febt fhäpenswerthe Quelle. Die Stelle auf 
©. 346, welde Meffenpaufer mit der an 
Zatour begangenen Gchandthat im pihcho· 
togifcjen Zufammenhang zu. bringen fucht, iR 
gerabegu niederträßtig.] — Wanderer 
Wiener polit. Blatt) 1867, Nr. 127: „Aus 
den Erinnerungen eines Golbaten. Gin öfe 
reiciſcher Golbatenbub*. — Die Beisel 
(Wiener Wipblatt, 2.) 1948, Rr. 120: „Me: 
fenpaufer“ [entpält eine Beritigung von 
Matbia6 Roc), den von biefem mit 60.000 f. 
begifferten Radlap Meffenbanfer's beiref- 
fend, welcher fi} nach der Hand auf die ber 
feidene Summe von 190 fl. herabminberte. 
Das Uebrige find Roc's Anfihten über bie 
Urſachen des Todes Meffenhaufer's]; — 
dasfelbe Blatt 1848, Ar. 30: „Der rabi: 
tale Prophet vom 19. Juni 1848 ober ®. 
Meffenpaufer“ [anläßlich des im „Rabitalen® 
erfienenen Auffages von Meffembaufer: 
„Beldmarfcpall Rabepty und der Krieg in 
Stolien*, mit welchem M. zuerft den Unmut 
des Militär gegen fi) gereizt battel. — 
Steger (Br. Dr.), Grgänzungsblätter (dr 
gänzungs-Gonverfationd-Leriton (Beipgig und 
Weisen gr. 9.) Bo. V, 6,420.— Wiener 
TheatersZeitung. derauss vom Molph 
Bäuerle [damals führte das Blatt dem Titel: 
Defterreichifcher Gourler) (Bien, gr. 49.) 1848, 
Ar. 276 u. 279: „Meflenhaufer'6 lepter Barder 
befehl“. — Springer (Anton), Geldigte 
Defterreich6 feit dem Wiener Brieden 1309 
(Leipaig 1864 und 1865, ©. Hirzel, gr. @) 
©. 568. — Bottfall(Rub.), Die beutfce 
National-iteratur in der erfien Hälfte der 
neungehnten Jahrhunderts (Breslau 1861, 
Xremendt, 80.) Swelte Auflage, ©. 554. — 
Shüpe (Karl), Deutſchlands Dichter und 
Söeififeller von den älteften Zeiten bis auf 
die Grgeumart (Berlin 1862, Albert Bach, 8) 
S. 228 [nennt feinen @eburttort irrig Breb- 
nig (att Pronif) In Mähren). — Laube 
(deinri), Das erſte deutſche Parlament 
(Leipgig 1849, Weidmann’iche Bucphanblung, 
8.) 8b. 1, 6, 188 [olbt in objectiofter Meife 
mit wenigen Worten das treffendfle Bild 
Meffendaufers. „Reben mir, fchreibt 
Laube, „fand längere Seit Meffenpau 
fer, der mir aus feinen fernen Garnifont 
orten Rovellen-Ranuferipte nach Leipzig mu 
fhiden pflegte, Manufctipte von bedentüchet 
Breite und Länge, von blumtiger Meberr 
f&menglidteit und von unmotivirten heroi: 
ichen Wendungen. Zept ſchon hatte er feinen 
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Dfficiersrod mit dem bürgerlichen Kleide vei . 
tauſcht, zu meinem Erſtaunen. Defterreich iſt 
eben in fhmeren Krieg verwidelt wmorben, und 
da nehmen Gie den Abſchied? Wofür denn 
haben Gie fo lange im Brieden gebient bis 
zur „Oberlieutenants-Gtelle? IR «6 nicht 
Sage der Ehre und des Patriotismus, ger 
rade im Yugenblide der Gefahr nicht auszus 
treten? — Ich verftand feine Antwort kaum; 
ich ahnte nur, daß Meberfpanntpeit die Rer- 
ven trieb in biefem ſchmaͤchtigen fehnigen 
Zeibe, in dieſem blaßgelben, mit RRarrem Barte 
bededtten Antlipe, in biefem ſiechenden braunen 
Auge. Ich date an ein Getränt, das alcht 
ausgegoßren und einen Gtid) hat“). — Aug 
im Roman: „Unter Windifhgräg", welchen die 
Solvaten-Zeitfrift „Der Ramerad* (Bien, 
49.) im Laufe des Jahres 1868 veröffentlichte, 
wird ©. 308 eine qutreffende Gharafterifit 
M.'S gegeben; in @iefete's Roman aber: 
„Moderne Zitanen“, fein Tod erzählt. 

Vorträte. 1) Wigner p. 1848, Bafliera sc. 
9). — 2) Hanflängt Lip. @eipiig. Epa- 
mer, 4%). — 3) Holfcpnätt, von einem Unge- 
nannten (8%). — &) Lithographie (Reipdig, 
bei Reit, 4%). Mit Ausnafme des Aigner 
ſchen Bildes, das aber durch den fchlechten 
Stich fehr gelitten hat, find die übrigen Bild« 
miffe taum äpnlic) gu nennen; das befte wäre 
noch der Holzfhnitt. 

Mefenhaufer's Yerfönlichkeit. Gin ehenar 
tiger Waffencamerod M.s, der aud feine 
Bebengefchte gefchrieben, entwirft eine fo 
gut getathene Gküge von Meffenhaufer's 
Berfönlicteit, daß fie bier einen Plap der 
dient: „Meffenhaufer war von mittlerer, 
etwas läffig gebüdter Gtatur, und trug die 
Squltern hoch und vorgerundet. Bein, faft 
mager gebaut und von fer fhlanter Taille, 
fand fich wenig Imponirendes in feiner Aeudet · 
lichkeit. Der Kopf, ein ziemlich ſchmales Oval, 
mar eher Mein al6 groß zu nennen, derrieth 
aber eben feinen ungerwöhnliden Menfhen. 
Auffallendes lag mur in ber Dictpeit und 
Schrwärge feiner Augenbraunen, welche er bei 
einiger Crregtpeit Rack zuſammen zu preffen 
pflegte. Das Yuge war dunkelbraun, der 
Vlic hatte eiwas Gtedhendes, Durchbringen 
des und fonnte mächtig auflodern, wenn fi, 
irgend eine Beranlaffung dazu fand. Die 
Role, zierlich gefhnitten und mäßig gebogen, 
war gleichwohi gu normal, um einen beftimm 
ten Sparatter in bie Hieroglophen ber ganzen 
Vopfognomie zu bringen. Beine Sproche 
tonnte al6 fließend, doch geſucht und nicht 
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ohne ſtotende Breite gelten. Seine Aubſprache 
aeichnete fich durch wohltönende Kraft und 
männligjen Klang aus. Wunderlic war das 
Spiel feiner abnormen mageren.olivenfarbl» 
gen Hände. Selten, im Rebefluß nie, ver 
mochie er es über fidp, diefelben ruhen zu 
offen; jebe rhelotiſche Bprafe befräftigte er 
mit tebhoften @eften. ein zur Manier ger 
worbenes Händereiben wird ſchwerlich irgend 
einem Beobachter haben entgehen Lönnen. Im 
Uebrigen aber (äpt fi von feinen Vewesun - 
gen nichts fagen — fie waten foldatenfteif 
und ungefent; In gpmnaftifhen Rünften ger 
brach «6 ihm am jedweder Bertigteit. Im 
engeren Wertehre, wie im großgefelfcpaftlichen 
Umgange, zeigte er fi nicht ganz frei von 
einer gewiſſen Originalität. Und weil er denn 
die feltfamfte Mifhung von Gefühle und 
Berftandesmenfcpen abgab, fo fonnte es nicht 
fehlen, daß er, bald dem Herzen, bald dem 
KXopfe geborhend, ein Schwanten und eine 
Zerfaprenpeit in fein Wollen und Schaffen 
brachte, welches ihn leider oft das Gptremfte 
ala da6 Rechte lieb gewinnen ließ. Mm deutr 
lichſten fpra ſich dieß in der muͤndlichen 
Gonverfation aus. Das Belchraubte, Sawul. 
ige 309 er in der Gonverfation fet dem 
Natürliche vor, und wußte fid immer und 
mit vieler Weberlegenheit des großen Wories 
au bemächtigen. Schärfe, glüdliche Gitations- 
gabe, Geltendmachung feines bunten Moſait 
miffens tann ihm nicht abgefprochen werden. 
[&ine ganz töRlie Scene nad) diefer Ri 
tung erzählte vor Kurzem erft der „Wanderer“ 
im Seuilleton von Rr. 127, 1867; „Aus den 
Geinnerungen eines Goldaten*.) Damit ge. 
wann er benn fein Publicum im Gkurm; 
verlor es aber leider auch ebenfo zafch, hatte 
«6 fid) einmal am ihm abgekühlt. Fin unge- 
wobniiches Gedächtniß, eine wächtige Bee 
ſenheit — obſchon der Stoff nicht recht war 
verarbeitet worden (ba6 iſt itrig) — eine weit 
ausgreifende Phantafie, naturwüdfiges Ur: 
tbeit, Wortreichthum,, zafches Auffaffen und 
Zergliedern — Alles dich ſchuf ihn zu einem 
deſuchten Gonverfationstalent, aber es blieb 
immer noch viel Pprafentpum, BWorifhwalt 
und Geiges zu überwinden. Bei dem Abgange 
am Logit und @ründlichkeit, bei Is Roifcher 
Selbfgenügfamteit und Rolger Bergichtleiftung 
auf fremden Beiftand, lernte er bie Abmege 
weder fennen nod) vermeiden, auf welche ipn 
die überlürgende Haft des regellofen Gtubis 
tens und eine planlofe Zectüre (1) geführt 
Hatten und immer weiter führen mußten." — 
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vermocht. Wenn ihnen aber auch feine 
literatiſche Bebeutenheit _zugefchrieben 
werben ann, fo tragen fie doch ganz 
das @epräge feines ſtreng fittlichen Cha · 
raktets, verrathen ein gutes Erzähfer- 
tafent, das Streben, einen eleganten Styl 
zu fehreiben, bem man freilich hie unb da 
anfieht, daß es ihm nicht fo leicht war, 
und find als Anfänge einer Thätigkeit, 
bie zu Bedeutenderem Einlage Hatte, 
immerhin beachtenswerth. Zum Schluffe 
muß aud) eine irrige Ungabe, welche im 
Jahre 1847 ſich in bie meiften beutfhen 
Blätter eingefehlichen Hatte, und welcher 
aufolge Meffenhaufer als Berfafler 
bes, damals vielberufenen „Xagebud) 
eines Dfficiers ber weftgaligifchen Armee 
bezeichnet wurde, berichtigt werben. 
Meffenhaufer Hatte dieſe Gchrift 
nicht verfaßt, ſondern der Autor ber- 
felben it Meffenhaufer's nachheriger 
Biogtaph, der bamalige Lieutenant 
Ritfchner, der zu jener Beit als Abju- 
tant des Belbmarfchall-Sieutenants We 
lar in Tarnow ſich aufhielt. 


Jar Piographte Mefenhaufer's. (Briedmann, 
Berndarb) Meffenpaufer; biographifches Denk, 
mal für Breunde und @egner, von einem der · 
trauten Preunde des Meremigten (Reipsig 
1849, 129). — Ritfhner (3. 8), B. Def 
fenpaufer; fein Seben, fein Wirken und f 
Ende; biographifcet Denfmal (Wien 1849, 
8°, mit Borte.), — Blätter für iterarifce 
Unterpaltung (2eipsig, Brodhaus, 4.) Jahr: 
gang 1849, Rr. 201, 6.801 u. f.: „Wenzel 
Weffenhaufer. Gin Sebensbild*. Bon 3. ©r 
genbauer. — Neuer Refrolog der Deut: 
{hen (Weimar, Bernhard Friedt. Voigt, &.) 
XXVI. Jahrg. (1848), ©. 920. — Die Dctor 
bertage Wiens. Cine hiorifde Darftel- 
fung vom Gtandpuncte bes Rechtes und ber 
Wahrheit (Leipgio 1948, 80.) [enthält eine 
Darftelung feines Proceffet]. — Dunder 
(8. ©.), Denfferift über die Wiener Deto- 
ber-Revolution. Ausführliche Darfellung aller 
Greigniffe, aus amtlichen Quellen gefchöpft, 
mit zahlreichen Urkunden begleitet u. 1. m. 
(Wien 1849, gr. 9%), [Cine mit Vorfiht zu 
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benügenbe, aber ihres reichen Details wegen 
fehr (hägenswerthe Quelle. Die Stelle auf 
©. 346, melde Meffenpaufer mit der an 
Latour begangenen Schandthat im piyvcho · 
togifhen Zufammenhang zu. bringen fact, if 
geradegu niederträchtig.] — Wanderer 
(Wiener polit. Blatt) 1867, Rr. 127: „Aus 
den Erinnerungen eines Golbaten. Gin öfter: 
reichifcher Gofbatenbub*. — Die @eißel 
(Wiener Wipblatt, 4.) 1848, Kr. 130: „Wei 
fengaufer" [enthält eine Berigtigung von 
Mathia6 Koch, den von biefem mit 60.000 fi. 
öegifferten Rachlab Meffenbaufer's betzef- 
fend, welcher ich nach der Hand auf die ber 
ſqheidene Gumme von 190 fi. herabminderte. 
Das Urdrige find Roc’s Anfichten über die 
Urfachen des Todes Meffenbaufer's]; — 
basfelbe Blatt 1848, Rr. 30: „Der radi- 
tale Prophet vom 19, Juni 18 oder @. 
Weffenhaufer“ [anläplid des im „Rabitafen“ 
erfdienenen Auffapes von Neffen baufer: 
„Beldmarfall Rabepky und der Krieg in 
Stalin“, mit welchem M. querft den Unmuth 
des Militärs gegen fih gereist hatte). — 
Steger (Br. Dr.), Ergänzungsblätter (Er 
gänzungs-Eonverfatione-2erifon (2eipaig und 
Weisen gr. 8) Ob. V, 6.420. — Wiener 
Theater-Zeitung. Herausg. von Aolph 
Bäuerfe fbamal führte das Blatt den Titel: 
Defterreichifcher Gourier] (Wien, gr. 49.) 1848, 
Rr. 276 u. 279; „Meflenhaufer'6 lepter Barber 
befehl". — Springer (Anton), @efdicte 
Defterreich6 feit dem Wiener Brieden 1809 
eipgig 1864 und 1865, ©. Hirzel, ar. @) 
©. 568. — Bottfali Rub.), Die deutfche 
Rational-Literatur in der erſten Hälfte des 
meungepnten Jahrhunderts (Breslau 1861, 
Tremendt, 80.) weite Huflage, ©. 558. — 
Shüge (Karl), Deutidlande Dichter und 
Sqhtititetler von den älteften Zeiten bis auf 
die Gegenmart (Berlin 1862, Albert Bach, 3%.) 
©. 228 [nennt feinen Geburtßort irrig Brebe 
nig (Ratt Proßnif) In Mäpren). — Laube 
(Heinrich), Das erſte deutfhe Parlament 
(Reipsig 1849, Weidmann'ſche Buhhandlung, 
8.) 3.1, 6. 188 [olbt in objectiofer Weife 
mit wenigen Worten das freffendfle Bild 
Meffenhaufers. „Reben mir", fehreibt 
Laube, „Rand längere Zeit Meffendau- 
fer, der mir aus feinen fernen Garnif 
orten Rovelen-Manufcripte nach Leipgig zu 
fbiden pflegte, Manufcripte von bedentücher 
Breite und Länge, von blumiger Weber 
fömwengligteit und von unmolivirten heroi- 
{pen Wendungen. Jedt ſchon hate er feinen 
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Offielerstoc wit dem bürgerlichen Riride ver- 
taufcht, zu meinem Graunen. Defkerreih iR 
eben im ſchweren Xieg verwidelt worden, und 
da nehmen Gie den Moidied? Wofür dee 
haben Gie fo lange im Brieden gedirmt bis 
dur „Dberlieutenants-Gtelle? IR c6 mich 
Sage der Ehre und des Batriotitms, ge- 
ade im NAugenblide der Befahr nicht autgm 
treten? — 3 verfland feine Untwoct kaum; 
ich abnte nur, daß Ueberipanntpeit Die Rex 
ven trieb in diefem fdmäctigen fehmigen 
Leibe, in diefem blaßgelben, mit Rarrem Barte 
bebedten Antlipe, in biefem Reienben braunen 
Auge. Ic) dachte an ein Getränk, das nicht 
ausgegohren und einen Gtidy hat“). — Und 
im Roman: „Unter Bindifdgräg", weidren die 
Solvaten-Zeitfheift „Der Ramerab" (Wien, 
42.) im Laufe des Johreb 1966 Deröffemtticher, 
wird ©. 303 eine juireffende Ghansfirrikit 
M.’S gegeben; in Biefele's Roman aber: 
„Moderne Zitanen“, fein Tod erzählt. 

Yerträte. 1) Wigner p. 1848, BaRiera se. 
(89.). — 2) Hanffängl lit. (Aeipge. Era 
mer, 4%.). — 3) Holjidnitt, von einem Unge- 
nannten (9). — 4) Lithographie (Reine, 
bei Keil, 9). Mit Unsnapme des Higner 
(den Bildes, das aber durd dem fhledhten 
Sitich ſebt gelitten hat, find die übrigen Bub - 
niffe taum ähnlich gm nennen; daS befle wäre 
noch der Holdmitt. 

Sheffenhanfer's Yerföniickeit. Ein chema 
liger BWaffencamerad Ms, der and fine 
Lebensseſchichte geicrieben, entwirft eine fo 
gut gerathene Gfge von Refiendanfers 
Perfönlichkeit, daß Re bier einen Blog ver 
dient: „Meflenhamfer war vom mittlerer, 
etwas läffig gebüdter Etatur, und tg bi 
Squltern hod und vorgermubet. Bein, faR 
mager gebaut mad vom jeher ihlanter Tail, 
fand fid) wenig Smpowirendeb im feiner asfer- 
licpleit. Der Kopf, ein ziemlich khmalrs Coal, 
mar eher Hein al6 grch am menmen, verrieih 
aber eben feinen ungrmöhnlidten Weuihen. 
Auffallendes lag mur im ber Tiaucu und 
Schwärze feiner Nugeubraunen, xiae a bei 
einiger Grregtpeit Barf zwfammen zu vrcgen 
pflegte. Das Huge war Duntelbraun, der 
Bid Hatte etwas Etedpendes, Durporingen 
des und fonnte mädtig auflodern, wenn Th 
irgend eine Beranlaffung dazu fand. Tee 
Nafe, jierlich gefpmitten und mähig gebogen, 








konnte als flicfenb, body gefudt mu mid 





tradte, weidyeh ibm leider oft das Ertemfe 
6 Das Rechte lich gewinnen lich, Ban Deus 


sabe, Gelieudmadung feines bunten Wofait- 
wiiiens fan üpm nid atgefproden werden, 
[Cine gang föRlide Ecrne nad Diefr Kid 





Grinnerungen eines Eolbaten".) Tamit ger 
wann er denn fein Bubfırum im Ehen; 
verlor e6 aber leıner andy ehenfo rafch, hatte 
«6 Rip einmal an ihn abgetählt.. Fin unge 
mwöhnliches Sräctniß, eine mädtige Beie 
ienpeit — obfom ber Etofi nicht recht war 
serarbeitet worden (ba6 iſt ırrig) — eine weit 
ausgreifende Bhantahe, naturwähfges Ur 
teil, BWortrricthum, vafes Huflain un 
Zeralıevern — Web Dich (uf ihm zu einem 
seingın Gonverfationtialent, aber cs blich 
immer nod diel Bprafenipum, Worıfhwall 
nn Gdiges zu überwinten. Bei dem Nbgange 
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vermocht. Wenn ihnen aber auch feine 
literotiſche ¶ Vederienhezt ¶ zugelchrieben 
werben kann, fo tragen fie doch ganz 
das Bepräge feines fireng fittlihen Cha · 
tafier6, verrathen ein gutes Graähfer- 
talent, das Streben, einen eleganten Styl 
du ſchreiben, dem man freilich hie und da 
anfieht, daß es ihm nicht fo leicht war, 
und find als Anfänge einer Thätigkeit, 
Die zu BWebeutenberem Anlage hatte, 
immerhin beachtenswerth. Zum Gchluffe 
muß auch eine irrige Angabe, welche im 
Jahre 1847 fid) in die meiften deutfchen 
Blätter eingefelichen Hatte, und welcher 
zuſolge Reffenhaufer als Verfaffer 
bes. bamals vielberufenen „Xagebud) 
eines Dfficiers ber wegaligifchen Armee* 
bezeichnet wurbe, berichtigt werben. 
Meffenhaufer Hatte dieſe Schrift 
nicht verfaßt, ſondern der Yutor ber- 
felben it Meffenhaufer's nachheriget 
Biograph, ber bamalige Lieutenant 
Ritfpner, ber zu jener Zeit als Adju. 
tant des Selbmarfgall-Sieutenants Weg- 
lat in Tarnow fid) aufbielt. 


Paz Piographie Mefengaufers. (Briedmann, 
Bernhard) Meffenhaufer; biograppifcpes Dent- 
mal für Breunde und Gegner, von einem der · 
trauten Freunde des Beremigten (Reipaig 
1849, 120). — Ritfhner (I. 8), ®. Ref: 
fendaufer; fein 2eben, fein Wirken und fein 
Ende; biootapdiſches Denkmal (Wien 1849, 
8°, mit Borte.). — Blätter für literarifhe 
Unterhaltung (Zeipgig, Btochaus, 49.) Jadır 
gang 1849, Rr. 201, 6.801 u. f.: „Wenzel 
Weffenhaufer. Gin Lebensbild*. Bon 3. er 
genbauer. — Reuer Refrolog der Deut- 
fhen Weimar, Bernhard Briebr. Voigt, @.) 
XXVI. Jahrg. (1848), 6.920. — Die Drtor 
bertage Wiens. ine diſtoriſche Darftel- 
fung vom Gtanppuncte des Rechte und der 
Wabrheit (Reipsio 1848, ®.) [enthält eine 
Darftellung feines Broceffe]. — Dunder 
(®. ©.), Dentfgrift über die Wiener Dctor 
ber-Reoolution. Musführliche Darftelung aller 
Creigniffe, aus amtlichen Quellen geſchöpft. 
mit gahlreihen Urkunden begleitet u. [. m. 
(Wien 1849, gr. 80). [Cine mit Borficht zu 
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benägende, aber ihre reichen Details wegen 
fehr fhägensmerthe Duelle. Die Stelle anf 
6.346, wege Reffenhaufer mit der on 
Zatomr begangenen Ghandihat im pinde- 
(ogifäjen Bufammmmenang gu. bringen facht, it 
gerabegu wieertrählig] — Wanderer 
(Wiener polit. Blatt) 1867, Rr. 127: „Aus 
den Erinnerungen eines Soldaten. Gin öfter: 
weidlfer Goldatenbub*. — Die Beibel 
(Wiener Wigbfait, 4%.) 1843, Rr. 190: „Mr 
fenhaufer" [enthält eine Berichtigung von 
Mathias Koch, den von diefem mit 60.000 di. 
Begifferten Rachlap Meffenbanfer's beizef- 
fend, weißer fih mad} der Hand auf bie bo 
(@eibene Gumme von 190 fl. berabminberte 
Das Uebrige find 2od’s Anfihten über die 
Urfaen des Todes Meffenhaufer's]; — 
dasfelbe Blatt 1848, Ar. 30: „Der radi- 
tale Prophet vom 19. Juni 1848 oder ®. 
Weffenhaufer” [anläplid des im „Rabitalen” 
eridjienenen Auffages von Reffenhaufer: 
„Geldmarfhall Radepty und der Krieg in 
Stalien*, mit welchem M. auerk den Unmut 
des Militärs gegen fh gereist hatte]. — 
Steger Gt Dr.), Grgänungsblätter (Cr 
gängunge-Gonverfatione-2eriton (Leipzig um 
Meien gr. 9) Bd. V, 6.120. — Wien 
Iheater-Beitung. Heransg. dom Hdolkt 
Bäuerfe [bamals führte das Blakt den Ziel: 
Defterreichfiher Gourier] (Wien, gr. 20.) 158, 
Re. 276 u. 279: „Meflenhaufer'6 Iepter Bare 
befept®. — Springer (Mnton), Weſchiau 
Deſterreichs feit dem Wiener Brieden 1309 
Ceipzig 186% unb 1865, ©. Ditzel, gr. &) 
6.568. — Bottfhall(Rub.), Die deutfde 
Natiomal-Riteratur in der erfen Hälfte dei 
meungehnten Jarfundert (Breblau 1861 
Xremendt, 8%.) Zweite Kuflage, ©. 354. 
Shüge (Karl), Deutfchlande Dichter uud 
Siriftfielier von den ältefen Zeiten bis auf 
die Gegenwart (Berlin 1862, Albert Bach, 8%) 
©. 228 [nennt feinen GeburtSort irrig Brek 
ig (Ratt Propnif) In Mähren]. — Laube 
(Beinrih), Das erſie beutiche Parlament 
(Reipgig 1849, Weldmann’fe Buchhandlung. 
8.) ®b. 1, 6, 188 [gibt in objectiofter Weit 
mit wenigen Worten das treffendfte Bil 
Meffenbaufer's. „Reben mir”, fchreibt 
Laube, „Rand längere Seit Reffenhau 
fer, der mir aus feinen fernen @arnifons 
orten Rovellen-Manufcripte nach Leipzig 1 
ſciden pflegte, Manufcripte von bebemkicher 
Breite und Länge, von bluniger Weber 
fhwengligfeit und don unmolivirten heroi- 
fen Wendungen. Jept ſchon hatte er feinen 
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Dfficiersro@ mit dem bürgerlichen Kleide ver» 
taufcht, zu meinem Grftaunen, Defterreich iſt 
eben in ſchweren Krieg verwidelt worden, und 
da nehmen Sit den Ablchied? Wofür denn 
haben Gie fo fange im Brieden gedient bis 
ur „Dberlieutenants-Gtelle? If es nicht 
Sache der Ehre und des Patriotismus, ge 
rade im Yugenblide der Gefahr nicht auszu 
treten? — Iqh verfland feine Antwort faum; 
ich abnte nur, dab Ueberfpanntpeit die Rerı 
ven trieb in diefem ſchmachtigen fehnigen 
Zeibe, in dieſem blaßgelben, mit Rarrem Barte 
bebedtten Antlipe, in dieſem flecpenden braunen 
Wuge. Id dechte an ein Geiränt, das nicht 
ausgegoßren und einen Stich hat“). — Auch 
im Roman: „Unter Windifhgräg“, welchen die 
Solvaten-Zeitfgrift „Der Kamerad* (Bien, 
AP.) im Laufe des Jadtes 1866 veröffentlichte, 
wird &. 309 eine qutreffende Gharatterifit 
M.’6 gegeben; in Biefete's Roman aber: 
„Moderne Titanen“, fein Tod ergäplt. 

Yorträte. 1) Aigner p. 1848, Zaftiera sc. 
(8). — 2) Hanfftängt Lit. eipaig, Spar 
mer, 42). — 3) Holgfepnitt, von einem Unge: 
nannten (8). — 4) Sithographie (Reipsig, 
bei Keil, 9). Mit Ausnahme des Nigner 
fdhen Bildes, das aber durch den ſchiechten 
Stich ſedt gelitten hat, ind die übrigen Bilb- 
miffe Saum ähnlich zu nennen; dab beſte wäre 
noch der Holafchnitt. 

Mefenhaufer's Yerfönlichkeit. Gin ehema · 
liger Maffencamerad M.s, der auch feine 
Lebensseſchichte geichrieben, entwirft eine fo 
gut gerathene Säge von Meffenhaufers 
Berfönlichteit, da fie bier einen Plap ver. 
dient: „Meffenhaufer war von mittlerer, 
etwas läffıg gebüdter Statur, und trug die 
Schultern hoch und vorgerundet. Bein, faſt 
mager gebaut und von febr ſchianker Taille, 
fand ſich wenig Imponirendes in feiner Aeuber · 
lichkeit. Der Kopf, ein ziemlich ſchmales Oval, 
mar eher klein ald groß zu nennen, verrieth 
aber eben feinen ungewöhnlichen Menſchen 
Auffallendes lag. nur in der Dichtpeit und 
Schwärge feiner Augenbraunen, welde er bei 
einiger Grregteit Rart zuſammen zu preffen 
pflegte. Das Yuge mar dunkelbraun, der 
Blick Hatte etwas Gtedendes, Durhdringen« 
des und fonnte mächtig auffodern, wenn fidh 
irgend eine Veranlaffung dazu fand. Die 
Naſe, zierlich geſchnitten und mäßig gebogen, 
war gleigwohl zu normal, um einen beftimme 
ten Gparakter in Die Hieroglpphen ber ganzen 
Whpflognomie zu bringen. Seine Sprache 
tonnte als fließend, doch geſucht und micht 
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ohne flörende Breite gelten. Seine Ausfprache 
aeichmete ih durch mohltönende Kraft und 
männliden lang aus. Wunderlic war das 
Spiel feiner abnormen mageren. olivenfarbir 
gen Hände. Gelten, im Rebeflub nie, ver» 
mochte er es über fi), diefelben rupen au 
laſſen; jebe theloriſche Bhrafe beträftigte er 
mit teöpaften @eften. Sein zur Manier ger 
worbenes Hänbereiben wird ſchweriich irgend 
einem Beobachter haben entgehen Zönnen. Im 
Uebrigen aber fäpt ih von feinen Bemegun 
gen nichts fagen — fie waren folbatenfleif 
und ungelent; in gpmnafifden Rünften ger 
Brad) «6 ihm an jebieber Bertigfeit. Im 
engeren Bertehre, mie im großgefellfcpaftlichen 
Umgange, geigte er fi) nicht ganz frei von 
einer geiviffen Originalität. Und weil er denn 
die feltfamfte Miſchung von Gefühle und 
Verftandesmenfchen abgab, fo konnte es nicht 
feblen, dab er, bald dem Herzen, bald dem 
Kopfe gehorhend, ein Schwanten und eine 
erfaprenpeit in fein Wollen und Schaffen 
brachte, welches ihn leider oft das Gptremfte 
als das Rechte lieb gewinnen ließ. Am beute 
lichten ſprach fih dieß in der mündlichen 
Sonverfation aus. Das Belchraubte, Schwul: 
ige 309 er in der Gonverfation lets dem 
Natuͤtlichen vor, und mußte fih immer und 
wit vieler Meberlegenheit des groben Wories 
au bemädhtigen. Gchärfe, glüdliche Citations. 
gabe, Geitendmachung feines bunten Mofait- 
wiſſens kann ihm nicht abgefprocen werden, 
[&ine ganz töRlihe Scene nad) diefer Ric 
fung ergäplte vor Rurgem erft der „Wanderer“ 
im Feuilleton von Rr. 127, 1867: „Aus ben 
Grinnerungen eines Soldaten“ J Damit ger 
wann er denn fein Vublicum im Gturm; 
verlor es aber leider auch ebenfo rafch, hatte 
«8 ſich einmal an ihm abgefühlt. Ein unge: 
möhnlides Gebächtniß, eine mächtige Bele- 
ſenheit — obſchon der Stoff nicht recht war 
verarbeitet worden (das ift itrig) — eine weit 
ausgreifende Phantafie, naturmüchfiges Ur 
theil, Wortreichthum, tafches Auffaffen und 
Bergliebern — Wed dieß ſchuf ihn zu einem 
gefuchten Gonverfationstalent, aber e8 blieb 
immer noch viel Pprafentpum, BWorifhwalt 
und Caiges zu übertoinden, Bei dem Abgange 
an 2ogit und Gründlichkeit, bei DR.s ſtoiſcher 
Selbftgenügfamteit und olger Verzichleiftung 
auf fremden Veiſtand, lernte er bie Abwege 
weber fennen noch vermeiden, auf welche ihn 
die überflütgende Haft des regellofen Studi - 
vene und eine planlofe Lectute (2) geführt 
hatten und immer weiter führen mußten.“ — 
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Die Etandpaftigkeit, ja feltene Willensfärte 
und Burctiofigteit, weiche M. in feinen legten 
Augenbliden, in melden er mit foldatifcem 
Mutbe das Beuer zu feinem Tode lelbſt mit 
fefer vernehmliger Gtimme commandirke, 
ind algemein befannt; weniger befannt 
dürfte «6 fein, dab M. diele Rube nicht etwa 
für die fepten Augenblide aufgefpaet, fondern 
dab fie ihn überhaupt von dem Mugenblide 
an, als er über feln Geſchic ſeibſt gar nicht 
mehr im Zweifel war, nicht verlaffen hatte. 
Der ledte Bela, den er auber feinen Wäch- 
tern und ben gerichtiien Berfonen, am Tage 
vor feiner Grecution, erhielt, war jener des 
Üorater-Directore Carl, der al Mitglied 
des Wiener Gemeinderates Zutritt bei ihm 
erdalten hatte. Staberl bei dem zum Zode 
verurtpeilten Meffendaufer! Beide unters 
bieten fi lange miteinander. Das tragifche 
Sälefat, deffen M. gewmärtig war, machte 
ihn aber nicht im Minde ſen verzagt. Er dachte 
eigentlih gar nicht viel daran, und am 
Sa luffe der Unterredung mit Garl erzählte 
ibm RM. die ganze Handlung feines neuen 
Suffpiels, das aber nicht vollendet mar, Inden 
der ledie Act noch fehlte, und ſprach noch den 
lebhaften Wunfd aus, Catl möge das Luft: 
piel von gemandter Feder beenden laffen und 
«8 dann auf feiner Wühne zur Aufführung 
bringen. Garl hatte dieß verfproden. Das 
Sußfpiel tam nicht zur Mufführung, «6 if 
aber, wie mir mit Beftimmtheit verſichert 
wird, iin Drude erſchienen, Titel und Näheres 
barüber konnte ich aber nicht erfahren. 
Hiefenhanfer's Raudredptlices virigeil. Der 
Wortlaut deefelben if: Wenzel Meffen- 
haufer, au Proßnip in Mähren geboren, 
35 Zabre alt, katholiſch. ledig, Ccheiftfeler, 
iR im der mit ihm abgeführten friegsrecht: 
lien Unterfuhung, duch fein Geftändnik 
bei erhobenem Zpatbeftande übermiefen, daß 
er in der Cigenſchaft als probiforifcher Obet . 
Sommanbant der Wiener Rationalgarde, den 
bewaffneten Aufruhr in Wien, deffen Umger 
bung und in mehreren Provinzen duch Bla: 
cate und Mufgebote zum Sandflurm eingeleitet 
Habe; daß er felbft nach Rundmadung des 
Belagerungsjuftandes über die Stadt Wien 
mebt Vorfädten und Umgebung, mittelft der 
Vroclamation Ct. Durdlaudt des Herrn 
GeldmarfpaNs Sürften u Windifd-®räp 
dom 20. und 23. Detober d. 3. (1848), durd 
einen weiteren Mufcuf von 23, Detober und 
deifen Rachtragsbefehl von nämlichen Tage, 
um Mufruhr gegen die zur Herflellung der 
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Ruhe und Ordnung von St. Majefät dem 
confitutionellen Kaifer gegen Wien entſende 
ten Truppen angereist und biefe bis zum 
Treubruch gu verleiten verfucht; daß er ferne: 
dutch einen terroriftifcgen Befehl die Aukerfe 
Verteidigung Wiens gegen die anrüdenden 
Truppen angeordnet und ſonach dem bemaf- 
neten Biderftand auch thätigft fortgefept; da) 
er fogar nad; abgefhloffener Gapitulation 
wegen Uebergabe der Siadt an den Her 
Generalen Selbmarfhall am 30. October 
Mittags zwei Bulletins über das angrblihe 
fiegreiche Borfchreiten der ſchon am 28. Di 
ber angefündigten Heeresmacht der Umgare 
in gahlreichen Abbrücten verbreitet und baburd 
den Bruch der abgefchloffenen Gapitulation 
herbeigeführt habe. E6 if demmad; Wenzl 
Meffendaufer durch kriegerechtliches Urtbeil 
vom #4. und tundgemacpt am 14, Rovembr 
d. J. in Bolge der angeführten Wroclamation. 
in Verbindung mit dem Art. 62, $. 4. 3 
Miitär-Strafgefepbuches, zum Tode dur 
den Strang condemnict, das Urtheil aber am 
16. d. M. um halb 9 Uhr Morgens im bie 
figen Gtadtgraben duch Grfcießen mit Pal 
ver und Blel vollzogen worden. Min an 
16. Rodember 1848. Bon der £. &, Militk- 
Gentral-Unterfuhungs-Gommiffion. — Dun- 
ders Buch Über die Wiener Drtober-Kers 
fution gibt über die Iepten, für Mefien 
baufer's traglfches @efchie fo verhängnigonl- 
Ten Tage bie ausfübrligften, mit allen von ibm 
erlaffenen Tagsbefehlen belegten Auffchläfe 
Der &. 824 mitgelbeilte, vom 30, Detober 
Racmittags 11/, Upr batirte Obercommando- 
Befehl, welcher mit den Worten anbebt: 
‚Benn fit, zwei Heete unter den Bauen 
der Reſtdenz fchlagen u. f. ım.*, diefer Befehl 
namentlih war €, der Meffenhaufert 
Zodesurtpeit befiegelte. Dunder felbft de 
mertt darüber, dab „diefer Befehl Melien 
Haufer's durch Terrorismus am Siepham . 
tburme erpreßt, ober von ben anweſenden Re 
volutionsmiadpern aus der Reitfchule befohten 
worden zu fein fpeint“, 








Meflerfchmidt, Ftanz Zaver (Bild- 
Hauer, geb. zu Biefenfeig in 
Bayern 20. Auguft 1732, geft. zu Brei- 
burg auf bem fogenannten Zuckermantel 
21. Wuguft 1783). Sein Vater war ein 
Weißgärber, ber aus zwei Ehen 32 Kin- 
ber’ Hatte. Aus ber zweiten ſtammte 
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Branz Xaver. Im Haufe des Vaters 
herrſchie Mangel, und Franz mußte 
fünf Zahre den Sommer über das Vieh 
hüten und im Winter Brot betteln, und 
Nachts fpinnen. Us Franz 9 Jahre 
alt war, farb fein Vater, unb bie Mutter 
30g mit ihrem reihen Kinderſegen zu 
ihrem Bruder, bem Hofbilbhauer Zo- 
hann Straub nad Münden, ber den 
Knaben fogleih zu ſich in bie Lehre 
nahm. Im kurzer Zeit machte derfelbe 
zur Freude feines Lehrers ſchone Fort- 
fehritte und befunbete ein fichtliches 
Zalent in ber Kunſt, zu beren Erlernung 
mehr Zufall als Abſicht mitgewirkt hatte. 
Straub ließ nun auch dem Knaben volle 
Breiheit, und dieſer begannabie verfäjieben- 
artigfien Gegenftänbe aus Erbe zu for- 
men, babei vernachläffigte er bie ectüre, 
namentlich foldyer Bücher, nicht, die mit 
feiner Kunft einigermafen in Verbindung 
ftanden. Befonbere Freude empfand er 
an anatomifchen Werken, zu deren Stu- 
dium er oft Nächte opferte, und fi fo 
in dieſelben vertiefte, daß er barüber ben 
Mittagstifh vergaß. Als Mẽ achtzehn 
Jahre alt war, lief ihn fein Dheim fort, unb 
M. begab fich zu einem anderen Bruder 
feiner Mutter, ber in Graf lebte, dort 
blieb er zwei Jahre; ba fich ihm aber 
daſelbſt für die Mfsübung feiner Kunſt 
feine günftigen Yusfichten zeigten, begab 
er ſich nad) Wien, mit dem Gntfchluffe, 
ſich an der dortigen Akademie ber Künfie 
vollends zum Bilbhauer auszubilden. 
An der Akademie lenkte er durch feine 
außerordentliche Geſchicklichteit im Bor- 
men, wobei er ber Ratur in einer Weiſe 
nahe fam, wie fein anberer feiner Mit- 
fehüfer, bie Wufmerffamfelt des bamali- 
gen Aabemie-Directors auf fi. Auf 
Selbſterhaltung angemiefen, bradte er 
fi) anfaͤnglich fehr kummerlich durch, 
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Räßfte aber durch Entbehrungen feinen 
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Wörper und eignete fi) eine Genügfam- 
feit an, bie ihm bei feinem vorherrfchen- 
den Künftlerflofge fpäter vortrefflich zu 
Statten Fam. Indeſſen nahm fich auch 
Director Meytens, als er bie Bort- 
fhritte, melde M. machte, gemahrte, 
feiner mit Vorliebe an, und verfchaffte 
ihm eine Meine Anftellung, bie ihn we · 
nigſtens vor Roth fiherte. M. fam als 
fogenannter Studverfhneiber in bas 
ff. Beughaus. Im dieſer Seit bollenbete 
er bie ſchöne, fieben Schuh Hohe Statue 
ber Kaiferin Maria Therefia in 
ungarifcher Tracht, welche nod immer 
im Belvedere aufgeftellt iſt. Mit feinen 
Erſparniſſen und einer durch Mentens 
bewirkten Unterflügung bes kaiſ. Hofes 
unternahm er nun im Jahre 1765, 
damals bereits 33 Jahre alt, die Reife 
nad) Rom. Zn biefer neuen, den Künfte 
fer feffefnben und feinen Geiſt förmlich 
beraufchenden Welt wurbe ihm, wenn er 
du arbeiten anfing, die Zeit zu wenig. 
Er wollte Alles machen, alle die herr- 
lichen Werke nachbiiden, und in ber 
hat copirte er aus Lindenhof; mehrere 
der berühmteften Statuen in einer Höhe 
von anderthalb Bis zwei Schuh, mit 
einer Leichtigkeit und Genauigkeit, daß er 
die Bewunderung Aller erregte, bie ihr 
bei feiner Arbeit beobachteten. Dabei 
zeigte fich ſchon bamals in feinem ganzen 
Befen jene Raturwücjfigkeit, aus wel · 
her ber fpätere Sonberling ſich heraus · 
bildete. So lebte er in Rom in ber ein- 
fachſten Weife und ging faft in Taglöhner- 
tradht umher; ben Mo Lindenholz auf 
der Schulter, ging er bamit borthin, wo 
er eine Arbeit vorhatte, Wer ihn nicht 
kannte, bfleb verblüfft flehen, wenn er 
ihn nun vor einer antifen Statue ben 
op nieberlegen und ohne Taſterzitkel 
und fonfige Wertzeuge als einfache 
Schnigmefjer mit einer faum glaublichen 
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Schnelligkeit kreuz und quer in das Holy 
ſchneiden fah. Gin paar ſpaniſche Künf- 
ter, als fie ihm auf biefe Wet eine ganz 
herrlich gelungene Copie bes farnefiſchen 
derkuies ausführen fahen, beſchuldiglen 
ihn, daß er mit dem Teufel im Bunde 
fiehe, und es fam barüber, wie auch bei 
anderen ähnlichen Unläffen, zu argem 
Sireite. Schon Im erſten Jahre feines 
Aufenthaltes in Rom vollendete er eine 
Copie bes Grucifires von Michael An- 
gelo in Wlabafter und überreichte das 
Bert dem Heiligen Bater. Diefer gab 
ihm als Gegengeſchenk eine nad ber 
Natur vollendete Antike aus Metall, 
beren hier nur in fofern gedacht wird, 
weil fie ihm in fpäteren Jahren als 
Mapftab zu feinen berühmten Büften ber 
menſchlichen Leldenſchaften diente. Cine 
andere Urbeit, welche er in Rom vollen- 
bete, war das von ber Haut entblößte 
Pferd in verjüngtem Mafftabe. Gr hatte 
es in Alabafter ausgearbeitet, nahm ba- 
von die dorm ab und machte es noch zwei 
Mal in Metall, das eine Gremplar für 
bie Kunfltammer in Gtodholm, das 
gioeite fol in irgend einem Winkel einer 
Biener Kunftfammlung unbeachtet lie- 
gen. Den Vorwurf einiger Gollegen, bie 
ihn feiner Geſchicklichkeit wegen neibeten 
und feines wenig zugänglichen Naturells 
wegen verfpotteten, daß er wohl in Holy, 
aber nicht in Gtein zu arbeiten verftehe, 
erwieberte er dutch eine That, mit wel- 
her er wohl den Vorwurf in glängenber 
Weiſe miberlegte, bie es ihm aber zu 
gleich raͤthlich machte, Mom alsbald zu 
verlaffen. Gr vollendete nämlih aus 
Stein einen antiken Apollo in Zeit von 
nur brei Tagen. Diefer Apollo fand auf 
einem Poftamente, welches von einem 
Gitter eingefhloffen und forgfältig ver- 
HüNt war. Das Poftament zeigte in 
erhabener Arbeit eine, Menge Heiner 
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Figuren mit Eſelsohren, welche auf ver- 
ſchiedenen Infrumenten fpielten. In 
bem Allen lag nichts Verfängliches, wenn 


man aber biefe Meinen Figürchen mit | 


ihren großen &felsohren genau in's Wuge 
faßte, fo erfannte man barin lauter | 


Borträte feiner Beinbe, die ihn immer 
verfpottet unb beftittelt hatten. Der 
Streich war ihm vollends gelungen und 
hatte bie Lacher auf feine Seite gebradht, 
aber nun war audy bie legte Zeit, Rom 
zu verlaffen, was Mefferfhmidt, ohne 
au zögern, that. Einen ihm um biefe Zeit 
von ber franzdfifchen Akademie geftellten 
vortheilgaften Antrag zur Mebernahme 
eines Boften in Paris lehnte M. ab und 


begab fih nach Wien. Es fheint übrie | 


gen®, daß IR. biefen Streich ausgeführt, 
nachdem er feine Berufung nad Wien 
bereits in ber Taſche hatte, M. mar 
nämlid als Lehrer an ber kaiſ. Akademie 
der bildenden Künfte in Wien angeftelt 
worben. Balb nach feiner Ankunft in 
Bien erhielt er den Yuftrag, ben Gemal 
der Raiferin, Franz Stephan, im 
taiſerlichen Krönungsornate auszuführen. 
Diefe fieben Schuh hohe Statue, ein 
Seitenftüd gu ber oberwähnten ber 
Kaiferin, if gleichfalls im Belvedere 
aufgeteilt. In biefe erfte Zeit feines 
Wiener Aufenthaltes fallen mehrere 
Werke, barunter find befonbere bemer- 
tenswerth: „Die Büste Kaiser Jasep h'sn.”, 
welche im Raturalien-Gabinete aufgeftelt 
if; — „Die Büste Gnherd's von Smirten® 
aus Bronze, im Univerfitäts-@ebäube im 
ehemaligen Hörfaale der Mebiciner; — 
eine „Immarnlate mit zwei Engeln®, in ber 
Gapelle des favopifhen Damenftiftes in 
der Johannesgaſſe; — eine Oruppe von 
vier Biguren; ein Weib, Kinder wafchend, 
eines berfelben ſtützt in's Waſſer, wird 
aber von ber Mutter an ben Kleidern 
erfaßt unb berausgezogen, biefes Wert, 
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velches fich als Brunnengruppe auf ber 
Zanbfiraße in dem ehemaligen Mesiner- 
‚hen Garten befinbet, erregte bie Beun- 
verung bes Kaifers Jofeph, ber fie 
yem Künftler in den huldvollſten Worten 
ausſprach. Viele kleinere Figuten und 
jafberhabene Arbeiten befinden fich im 
PBrivatbefige und Sammlungen. Für bie 
!aiferliche Aabemie ber Künfte arbeitete 
er bie lebensgroßen Büften feines Wohl- 
thãters, bes Directors Mehtens, und 
bes Archäologen Branz von Schenb, 
beibe aus weihem Metall und im großen 
Arabemiefanle aufgefellt. Im Jahre 
1769 erhielt M. den Titel eines afa- 
bemifchen Hathes. Das Etſcheinen bes 
in feiner Art einzigen und nie gehörig 
gewürbigten Werfes von Lavater über 
bie Phyfiognomit fällt eben in jene Zeit; 
das Werk regte M. in ungewöhnlichen 
Maße an, und gar bald gerieth er 
auf bie Idee, Lavater's Anfihten in 
feiner rt auszuführen. Zuerſt begann 
er verfehlebene Leibenfchaften in Wachs 
zu formen. Bereits hat er eine 
Meine Sammlung von folden Wade 
bildern, jedes 18—24 Zoll body, vollen- 
det, jebo nicht mit Abficht auf den 
Verkauf, als vielmehr zu eigenem Gtu- 
dium. Gin Engländer, der von biefer 
Sammlung gehört, wollte fie fehen, 
befuchte den Künffer, und fand an 
einzelnen Gharafteren ſolches Gefallen, 
daß er einige berfelben fäuflich erfichen 
wollte. M. nannte ben Preis. Der 
Engländer fand benfelben zu hoch. Das 
verbroß unſeren Künftler fo fehr, daß er, 
um bem Gnglänber zu beweiſen, es fei 
ihm nicht an dem Preife gelegen unb er 
nur im Berußtfein bes Werthes feiner 
Arbeiten einen überhaupt angegeben 
habe, bie Wachefiguren nahm, und eine 
nad) der andern vor ben Augen bes 
verblüfften Engländers zertrümmerte. In 
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dieſem Vernichtungswerke unterbrach ihn 
fein eben eintretenber Fteund Mesmer 
[f.d. ©. 427], ber nod) deren einige unb 
die merfwürbigfte Wachsgruppe: „Wir 
Gott den ersten Menschen ons Erde gefarmt, 
einen lebendigen Odem in Die Hase blies“, rettete. 
Diefe foll noch irgenbwo vorhanden fein, 
nut Äft es nicht befannt, wo fie fich befin- 
det, Et begann nun mit der Ausführung 
ber bereits erwähnten bee von Neuem. 
Theils um ſich ganz feiner Arbeit wib- 
men zu Tonnen, thells weil feine Stellung 
an ber Aabemie feit Meytens' Able- 
ben durch die Unbeugfamfeit feines 
Charakters unb bie Unverträgligfeit mit 
den übrigen Gollegen, wenn nicht gerade 
unhaltbar, fo bgh unangenehm wurde, 
legte er die Profeffur nieder und erhielt 
eine lebenslangliche Penfion von 200 fl., 
aber auch biefe nahm M, nur unter der 
Bebingung an, daß er jährlich zwei 
Stüd feiner Arbeit, bie den Werth von 
200 fl. zum minbeflen erreichen follten, ber 
Wademie zuſchicken wolle. M. verkaufte 
nun Alles, Kunſtſachen, Bücher, Kupfer 
fliche, und begab fich nad) feinem Ge- 
burtsorte Wiefenfteig, in beflen Rähe, ba 
ihm felbft das Meine file Stäbtcpen nicht 
genug einfam erſchien, er fich eine Hütte 
tanfte. Dort fepte er nun feine Lieblings- 
arbeit, die plaftifhe Darftellung ber 
geibenfaften, fort. Fünf Büfen Hatte 
er aus Wien mitgebracht. -Da es ihm an 
Mobellen fehlte, bediente er ſich feines 
Kopfes dazu. Indem es mit feiner Ber- 
pflegung in ber abfeits gelegenen Hütte 
ſchlecht beſtellt war, faufte er fih Kühe 
und Schafe, die ein armer Junge hüten 
mußte, und pflanzte auf dem das Häus- 
hen umgebenden Grunde alle für feine 
Bedürfniffe erforderlichen Lebensmittel. 
Zn biefer Abgefchiebenheit von Welt und 
Menſchen Hatte er bereits 18 Köpfe 
vollendet [das Verzeichniß dieſer merf- 
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wuͤrdigen Buſten folgt S. 448], als er 
den Ruf als Hofbilbhauer an den dur- 
fürfllichen Hof nad Münden mit einem 
anfehnlichen Gehalie erhielt. War er ber 
Einfamfeit müde, oder ſchmeichelle es 
feinem Stolze, daß ber Ruf feiner Kunſt 
auch dann in ber Welt fortlebte, nady- 
dem er aus berfelben ſich zurüchgezogen, 
kutz er nahm ben Poflen an und ging 
nad Münden. Aber nur ein halbes 
Jahr hielt er es dort aus. Zwei Beru- 
fungen, die $riedric II. von Preußen 
Hatte an ihm ergehen laſſen, lehnte er 
gleihfals ab, und nachdem er ſchon aus 
der Ginfamteit wieber in das Öffentliche 
Leben zurücgefehrt war, begab er fi 
nad Wien. Sein Abſchied aus Münden 
mahnt an jenen aus Rom. Ein Hofcavalier, 
ber fi mit M. über verſchiedene Begen- 
Rände der Bildhauerfunft berieth, Rellte, 
wie es ſcheint, von bem Gelbftbewußtfein 
M.'s, das ſich aus allen feinen Antwor- 
ten unb Anfichten ausfprad, eben nicht 
angenehm berührt, bie zweldeutige Brage, 
ob er denn aud im Stande fei, ein 
Pferd von engliſcher Race plaſtiſch bar- 
zuſtellen? M., von diefem Spotte auf 
das Tieffte erregt, erwieberte, ohne 
jedoch feine Miene zu verändern: „Er 
Fönne im Yugenbfide bie Ausführung 
eines Pferdemodells englifcher Race um 
fo weniger übernehmen, alß er eben mit 
einer Öruppe, den Ginzug Ghrifti in 
Jeruſalem darflellend, befcäftigt, nach 
langem Suchen endlich gerade jept fo 
glũclich fei, das Mobell bes zu biefer 
Gruppe erforberlichen Eſels aufgefunden 
au haben®. Daß bei folhen Antworten, 
überhaupt bei folder Weiſe, mit ben 
Menſchen zu verkehren, feines Bleibens 
unter ihnen nirgends lange wat, begreift 
ſich wohl leicht, er machte ſich alfo daſch 
von München, indem er feinem in Preß · 
burg als Bildhauer lebenden Bruber 
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vorhin noch den Auftrag gab, ihm in 
feinem Haufe eine file Wohnung einzu- 
räumen. In Brefburg brachte nun M- 
drei Jahre im Haufe feines Brubers zu, 
einzig mit der doriſebung feiner Gharaf- 
terbüften befhäftigt. Anderes arbeitete 
er nur, wenn er Geld braudte, um bie 
Auslagen für feine Lebensbebürfniffe zu 
beftreiten. So befchäftigte ihn ber da- 
mals in Preßburg weilende Locumtenens 
Albert Herzog von Sahfen-Te- 
fen, ber aud mehrere feiner fertigen 
Wrbeiten ihm abfaufte. Für bie zu jener 
Zeit vollendeten GSharafterbüften — fie 
betrugen etwa 40 Stüd — bot ihm ber 
unffinnige Sürft 40.000 Gulden. R. 
ſchlug aber dieſes Anerbieten aus, meil 
er bie Sammlung auf hunbert Büften 
bringen wollte. In der Wirklichkeit Hatte 
er fie nur auf AQ gebracht und von biefen 
ſind zwei unvolenbet. Nach drei Fahren 
kaufte er fich auf dem fogenannten Zuder- 
mantel bei Prefburg ein einfaın gelege- 
nes Häuschen, das er feinen höchſt ein- 
fachen Bebürfniffen gemäß eineichtete 
und bafelbft bis an fein Lebensende 
zubrachte. Diefes ereilte Ihn nach Kurzer 
Krankheit im Alter von 51, ja wenn 
die Angabe Giniger, daß er nicht im 
Jahre 1732, fondern im Fahre 1737 
geboren fei, richtig wäre, von gar erfi 
45 Jahıen. Wußer den bereits an- 
geführten Arbeiten Mefferfhmibt's 
find noch bemerfenswerth: „Die Mas 
scüpfende Somaritanerin and der sie beobad- | 
tende Christus", im ehemaligen Bafaft des 
Prinzen Eugen in ber Unnagafl, 
bie Buſte bes Herzogs Albrecht von 
Sachſen -Teſchen, in Marmor, jene 
des Grafen Philipp Batthyany, 
in MW abafter, ein ſchoͤner Altar zu 
Aufterlig in Mähren in der Silo 
capelle, das Senfenberg'fche Grabmal 
auf einem ber Wiener Friebhdfe, und 
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viele Statuen und Basreliefs auf ben 
Schlöffern und Hettſchaften des Bürften 
Benzel Liehtenftein, der ben Künfl- 
fer mit befonderer Vorliebe befhäftigte. 
Die Sonderlingsnatur M.'s hinderte 
ihn, daß er fich nicht zu jener Größe und 
Xedeutenheit erhob, für bie er feinem 
Talente nad) angelegt war. Schon ber 
Umftand, daß er nur arbeitete, wenn er 
gerabe Geld braudhte, trug wenig bazu 
bei, ihn für bie Ausführung großer 
Werke, wozu eben er, wie Wenige, geeig- 
net war, zu gewinnen. Insbeſondere feit 
er fich in ben Kopf gefeßt, bie mehr- 
erwähnte Kolge von hundert Charakter · 
töpfen zu vollenden, von biefer Zeit 
an mar er mit Ausnahme eben dieſer 
Köpfe im Ganzen faft unthätig geblieben. 
Diefe Köpfe freilich geben Zeugniß von 
feiner Meiferfaft, und find wahre 
Mufterftüde pſychologiſchet und anato- 
mifcher Studien aber es war denn doch 
eine verſchtobene Einbildungskraft, die 
ihm auf biefen Gedanken brachte und ihn 
bei demſelben durch eine ganze Reihe 
von Zahren beharren ließ. Die Wahı- 
Heit, mit weldyer er bie Charaktere bar- 
Reltte, und die Kenntniß bes Mechanis- 
mus bes Kopfes, entfchäbigt nicht für 
dem Mangel aller Schönheit. M., biefer 
Meifter in der Aeſthetik des Häßlichen, 
kann mit gutem Bug und Recht als ber 
„Hogatth ber. Plafit* bezeichnet werben, 
und er muß eben nur in Deutfchland 
gearbeitet haben, um — um nicht zu 
fagen vergeffen, ſo doch — fo wenig 
beachtet zu fein, wie e6 ber Ball if. M. 
arbeitete ungewöhnlich taſch und vollen- 
dete oft Im tabellofer Weife In Stunden, 
mozu andere minbeflens boppelt fo viel 
Tage, wenn nicht noch mehr Zeit brauch · 
ten. Mit feiner Lebe zur Kunft ging 
ihm bie Zeit über Alles, und dieſe ließ 
er fich nicht nehmen. Jede Minute war 
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ihm koſtbar, jeber Beſuch laͤſtig, und 
wenn er einen ſolchen erhielt und der · 
ſelbe ſich gegen alle &ebühr ausdehnte, 
fo ſtug er feinen Beſucher nicht ſelten: 
Haben Sie viel Zeit? und wenn bie 
Antwort lautete: Ja, erwieberte er: das 
fehe ich, aber ich habe feine. In feiner 
Haͤuslichteit war er, um nicht zu fagen 
cyniſch, aber aszetiſch, von einer faum 
glaublichen Einfachheit. Sein Hausge- 
räth, beftanb aus einem Bette, Tiſche, 
einigen ſchlechten Stühlen, einer Blöte, 
einer Tabatspfeife, einem Waſſerktuge 
und einem alten italieniſchen Buche, von 
den Verhältniffen bes menſchlichen Kör- 
pers. Nebſtdem beſaß er noch brei 
Zeichnungen, eine davon fiellte eine 
eguptifche Statue ohne Arm vor, bie er 
nie ohne Bewunderung und Chrfurcht 
anfah, aud Niemanben bie eigentliche 
Bedeutung biefer hieroglyphiſchen digur 
entdeckte; vieleicht war es jene merf- 
würdige Bigur, melde das alte egyptiſche 
Naturmaß barflellte, mit deſſen Hilfe, 
wie uns Plinius erzählt, Bolyflet 
feinen Ganon ber vollfommenften menfch- 
uichen Figur aufgeſtellt Hatte und nad) 
welchem bie griechiſchen Meifter, fo 3. ®. 
Vittuvius und dann fpäter Leo 
narbo ba Vinei gearbeitet Haben. 
Ebenſo einfach wie in ber Einrichtung 
feiner Wohnung war er in feiner täg- 
lien Nahrung ; dieſe befand aus 
einem einzigen Gerichte, das ihm fein 
Diener zubereitete. Dermögen befaß er 
keirtes, obwohl ex bei feiner mäßigen 
qurüdgezogenen Lebensweiſe und bei fei- 
ner Geſuchtheit ein nicht unbebeutenbes 
hätte erwerben fönnen; Wlles aber, was 
er erwarb und mas ihm nad) Beftiebi- 
gung feiner wenigen 2ebensbebürfniffe 
übrig blleb, verwendete er auf die Aus- 
arbeitung feiner Köpfe, denen ein eben 
nicht beneibenswerthes Los [fiehe weiter 
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unten] zu Xhell geworben, Im Um- 
gange mit ben Menfchen war er geradezu 
ſchroff, und wenn Einer mit ihm nicht 
übereinftimmte ober ihn ohne Abficht 
verlegte, unhöflich. Die Heinen, in biefer 
Stine erzählten Lebenszüge beruhen auf 
Wahrheit und &arafterifiren ihm gay. 
Diefe im Verkehre mit Menfchen, auf 
den ein Künftfer mehr wie ein anderer 
angemiefen if, befremdliche, ja unerträg- 
liche Umgangsweiſe war bie Urſache 
ſeines Widerwillens gegen den Umgang 
mit Menſchen, die ihm feine Mallcen und 
Zußtritte eben auch nicht mit Artigkeiten 
und Bitten um Nachſicht erwiederten. Trotz 
aller dieſet menſchlichen Schwächen und 
Shdtullen war er aber ein großer Künft- 
fer, beflen Arbeiten Seugniß geben von 
einer Bebeutenheit, die nicht täglich und 
überal anzutreffen, und ber nur durch 
eine bebauerliche Gemuthsanlage in ber 
Geltendmachung feines herrlichen Talentes 
burd großartige Werke gehindert wor · 
den war. Profeffor Shroer in Preß · 
burg hat den Künftler zum Helden eines 
Dramolets gemacht. 
Mertwürdigekebensgefhichte des dram 
Zaver Mefferfchmidt, geivelenen 8. £; df- 
fenttichen Lehrers der Bilbdauerkunft in Wien 
und Hofbildhauers In Münden. Wit kurzen 
Bemerfungen über deffen neun und vierzig 
Driginal-Gharafier-Büften (Wien 1852, 99 ©. 
120) [nac) biefem gef. Im Jahre 1784; «6 
fo noch eine ältere „Rebensgefhiäte des 8. 
Meſſerſchmidt· (Wien 1808, 8%.) vorhanden 
fein, mir aber if e8 nicht gelungen , fie aufe 
aufinden]). — Gublhy Annalen ber bil 
denden Künfte für die öflerreichifchen Staaten 
Wien 1801, Schaumburg, 8) IT. Theil, 
6. 21—28 [Ichreibt ihn auh Mefferfhmied 
und läßt ihn 1739 geboren und im Auguft 
1788 geflorben fein]. — Ballus (Baul v.), 
Breßburg und feine, Umgebungen (Prefburg 
1828, 9. Schwaiger und 3. Landee, 9%) 
©. 190 u. f. [nad) diefem get. im 3. 1784]. 
— Abter (polit. Blatt), von @roß+Hof: 
finger (Wien, gr. AR) 1839, Rr. 286. — 
Sräffer (Branz), Wiener Dofenfüce; näm · 
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ti, Phofiognomen. Converſations · Bildchen 
Aufteitte u. f. w. Wien und die Wiener ber 
treffend u. {. w. (Wien 1852, 3. &. Brop, 9) 
©. II, 6.281; „Der Hogarth der Dia“ 
— Allgemeine Tdeater-Zeitung, ber- 
ausgegeben von olph Bäuerle (Wien, 
gr. A.) 28, Jahts. (1835), Rr. 66, ©. 264, 
u. Re. 78, ©. 292. — Defterreihifcer 
Zuf&auer, beraußg. von Ebersberg 
Wien, ©.) Jahrg. 1887, ®b. IH, ©. 1168: 
„Der Öfterreichifce Bilbdauer 8. E. Meiler- 
fhmidt*, von Gilas. — (De Luca) Das 
gelepete Defterreich, Gin Verſuch (Wien 1778, 
d. Xrattnern, 8%.) I, 806. 2. Gtüd, ©. 333. — 
Meufel(Zob. Georg), Miscelaneen artifi- 
{pen Inhalts, 13. Heft, ©. 48; 18, Heft, 
©. 39; 36. Heft, 6. 7A. — Diabarı 
(Gottfried Johann), Allgemeines Hiftorifches 
Künftler-Leriton für Böhmen und zum Theile 
auch für Mähren und Gehlefien (Prag 1515, 
Haafe, 4.) Bd. IT, Sp. Sit. — Lipgmeto, 
Balrifheb Künftier-Leriton, ®b. I, ©. 201. 
— Ragler G. 8. Dr.), Reues allgemeines 
Künftier-Leriton ARüncen 1839, E. U. Bleifd: 
mann, 8%.) ®d. IX, ©. 162 [nad diefem geb. 
im 3.1787]. — Die Künfler aller Zeiten 
und Völter, Begonnen von Prof. x. Rül- 
ter, forigefept von Dr. Karl Rlunzinger 
(Stuttgart 1860, Ebner u. Geubert, gr. 8%) 
Bo. III, &. 80 [fcpreibt ihn Mefferfmich 
fatt Mefferfcpum Id; läßt ihn im 3. 1737 ger 
boren fein, maß untichtig If]. — Tihifchte 
Brang), Kun und Altertpum im dem öfer: 
teichifchen Raiferftante (Wien 1838, Fr. Bet, 
gt. 8%.) ©. 28, 88, 54,354, 379, — Defter 
reihifhe Rational-Encpklopädie von 
Gräffer und Galfann (Wien 1835, 8) 
Bd. III, ©. 647. — Branz av, Meſſer⸗ 
(mid’s Büfen-Gharatterifiit von Dr. ð. d 
(MWien 1858, Meditariften-Druderei, 8%). — 
Yorträt. Unterfhrift: granz Zaver Brite: 
fGmidt. M. 3.2. Schmid foo. (Rupf.,8*) 
— Seferfcmidt's Cyarakterköpfe. Das Un- 
denten an biefen bedeutenden Künſtler bat 
fi) noch am meiften durch die Gharafterföpte 
erhalten, deren Ausführung er, zum Rachtbeile 
der Kunft, ſich zut Qebensaufgabe geftelt. Cs 
it dieler Gharaftertäpfe (Hon in der Lebens: 
ffigge gebadht, wie auch dort erwähnt worden, 
dab er durch Ladater's phpfiognomifhe 
Unterfuchnngen auf dieſe Ider geratgen war. 
Hundert Wüfen zu vollenden, hatte er fih 
vorgenommen, eine fehlte vom dem halben 
Hundert, daß er zu Stande gebradt. Büßli 
betrachtet diefe Büften al Werte einer ver 
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wirrten Ginbildungsfaft, und argumentirt 
über ihre Genefts in folgender Weile: „Die 
inlandiſche Kunſt mürde außerordentlich ger 
monnen haben, wenn M. die Qinfamteit, die 
zubige Mufe, die ihm jene gewaͤhtte, und 
feine Sorfäungöbegierde auf @egenflände in 
der Natur angewandt hätte, bie der Rachab« 
mung und der wahren Darftelung eines 
Künftfers von großem Zafente würdig gewe · 
fen wären. Mein, da er von Natur eine 
feucige Ginbilbungstraft, eine blutreiche ftarte 
Gomplerton und ein choieriſches Temperament 
batte, und ber Mangel an ber ihm möthigen 
Bervegung des Mörpers fein Geblät in 
Stodung, folglich aud feinen Mechanlemus 
in Unordnung bradte; da ferner feine Abs 
neigung gegen ben Umgang mit Menſchen — 
eine Bolge der In Wien erlittenen Gpifanen 
— ihm in feiner Cinfamteit immer fi felbft 
überließ, Ihm immer nur fi felbf im Gpie- 
gel geinte, und er daher endiich nur ſich felbft 
sum Dufter feines Studiums madıte — da 
er über das vorher fhon geroiffe chwärme · 
riſche ©runbfäge, von befonberen, aus ana, 
logen Verbältniffen gweier Körpe? oder Ger 
falten entfpringen follenden auferorbentlichen 
Wirkungen eingefogen hatte, die er auf die 
Kunft anwendbar zu fein wähnte; fo fiel er, 
durch feine verwmircte Ginbilbungskraft der» 
führt, auf den Ginfall, diefe bleher verborger 
nen Verdaltniſſe in feiner eigenen @efihte- 
form au finden, und verfertinte baher mit faft 
unglaublicher Beharrlickeit eine zaffreiche 
Bolge von Iebensgroßen Köpfen in Stein und 
Metall, die durchaus fein Wildnip, aber In 
allen nur möglichen Spannungen, Bergerrun: 
gen und Drehungen der Musteln und Geh 
men vorfellen, und von denen endlich die 
alferfepten bI6 in das Uebernatürliche und 
Goimärifgpe getrieben find. Wenn man jedoch 
diefe Köpfe mit Aufmerkfamteit betrachtet und 
‚bemertt, dab in den meiften auch die in Gon- 
vulfionen nahgeahmte Natur mit ganz außer- 
ordentlicher Wahrpeit und Kunſt dargeflelt 
if, und da man darin, bei ben gewaltfamften 
Verzerrungen doch immer den gründlichen 
Kenner des Mechanismus eines Ropfes findet; 
fo bedauert man den Menſchen, den feine 
verwirrte Cinbilbungefraft auf diefen Gegen» 
Rand Grace, bewundert aber den Künfkler, 
der uns gelgt, was er unter anderen Ge. 
mütpeumftänden gu leiften fäig gemefen 
toäre. M. hatte iich die Ausführung biefer 
WBünen zur Sebensaufgabe geftellt und ders 
felben feinen ganzen Erwerb geopfert. Diefe 
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49 Gtüde, barunter 32 aus Cry, 16 aus 
Stein und 4 aus Hof, In natürlicher Ordhe, 
find, Sifbeten auch, al6 IM. Rar. feine ganze 
Hinterlaffenfäjaft. Sie Hatten auch eigene @er 
{hide, fie wurden zuerft von einem @arkoh 
des Wiener Bürgerfpitale, Namens Stang, 
von Mefferfcmidt’® Erben um 8000 fl. 
gefauft und von Prehburg nad Wien ger 
bradht. Dann fanıen fie in Befip eines @roße 
dandlers. Ramens Baruch, biefer verpfän« 
dete le an einen pofnifhen Juden, der fie 
wieber an einen Particufier verfepte. Diefer, 
fo erzählt Bräffer, brachte die Köpfe gu 
Anfang der Zwanziger-Jabre des laufenden 
Jahrhunderts in den Prater, wo man fie gegen 
Tintrittögeld etlicher Reeuzer [eben konnte. 
Dann wären fie in Befih bes Mecaniters 
Mälgel gefommen, mit dem fie nach Rero- 
Hort In Amerifa geiwandert find. Diefes 
Saftum aber wird beftritten und fo erklärt: 
ein Bürft, der bereits geftorben, hätte mit 
nicht geringen KXoften Gopsabdrüde biefer 
Büften anfertigen (affen, und diefe Abdrüde 
find vielleicht Im Prater und in Rero-York zu 
feben gewefen. Die Originale befanden ſich 
au Unfang ber Fünfgiger-Jahre Im Befipe des 
Herrn Joſ. Züttner, Befipers eines Aus. 
tunfts-Gomptoirs in Wien, und bei demfel- 
ben, in feiner Wohnung auf der Brelung, im 
Haufe, das im Voltemunde den Ramen 
Saudiadetaſten hat, fah fie Herausgeber die: 
fes Leritons um das Jahr 1850, Schon 
Sräffes machte den Vorſchlag, dab bie 
Wüften, die zum größten Theile in Prefburg 
gearbeitet find, als ungarifepe Sandesgut don 
dem Beftber Rational-Mufeum als Unleum 
angekauft werben follten. Cine noch paffene 
dere Stelle ſanden fie aber jept im Öferreir 
&ifhen Mufeum, das nicht unterlaffen folte, 
dic leiben gu erwerben, Bon fänmtlichen Büften 
erihien eine Züthographie, welche eine Beir 
tage zu Ar. 286 des von ©roß«Poffinger 
in Wien herausgegebenen Zournals „Der 
Adler“, Jahrg. 1889, bildete. C6 find Erläue 
terungen der Gharaftere erfienen, welche 
diefe Büften darftelfen, denen wabefcheinlich 
Aufzeichnungen des Künftlere felbft au Grunde 
Hiegen dürften. Die Dasftellungen der Büften 
find: 4) der Kanſtler felbft, lachend, eine 
Büße, welche in verfchiedenen Größen vielfach 
in ©pp6 abgeformt worden; 2) ein molläftig 
abgehärmter Get; 8) ein naferoeifer fpigfin« 
biger Gpötter; 4) ber rüdfichtslofe Ausbrud 
des Hohnes; 5) der @ähner; 6) der Ausorud 
des Hohnes, mit einem Zuge des Verlangens 


v.Bursbad), bioge, Seriton, XVII. (Gebr. 27. Juli 1867.] 29 
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naqh dem Merhöhnten; 7) ein keaſwoller bei, 
terer Mi 8) der fanfte zubige Schlaf; 
9) die Ginfalt im dödften Grade; 10) ber 
Befümmerte; 11) da6 hobe Miter; 12) der 
Niefer; 18) der Speler; 14) der Melanchor 
Mfe; 15) das’ abgejehrte Alter mit Hagen 
f@merzen; 16) dee indiſch Weinende; 17) der 
Dummtopf; 18) der Mibmutbige; 19) ein 
(hmershaft Rart Bermunbeter ; 20) der eibobte 
und zadgieige Zigeuner; 21) ber Werdrieh 
Hide; 22) der Coeimlthige; 23) der arte 
Geruß (e6 find noch drei Büften im ber 
Gawmlung, weite die Wirkungen der errege 
ten @erucjönerven bazthun, Rr, 31, 41 u. 4 
24) der weinerliche Alte; 25) ein Erdänst 
36) der Gatpeicub; 27) der Zuerläffi 
28) der unfähige Bagottift; 29) ein aus 
Baffer Geretteter; 30) ein am Werflopfung 
Leidender; 81) Geruch, der zum Riefen zeigt 
Ifiehe aud 28, 41 u. 49]; 32) der Künftler 
felöR, mit ernfem Gefichtsauedrude [bie unter 
4 angeführte Büße zeigt ihw lachend]; 33) ein 
Erzbdfewicht; 34) ein büflerer finfterer Mann ; 
ss) ein inbifcher Ggalt;36) ein dop ochondiiſt · 
ST) ein hämifcher Echalt; 38) ein alter märrifcher 
Goldat; 39) ein Heudler und Berleumber; 
40) ein arter Arbeiter; 41) der wibrige Ger 
ruch [fiebe auch 28, 31 u. 49); 42) der Belb» 
herr; 43) das tiefe Geheimnis; M) das zur 
vcgepaltene Sachen; 45) der @elehrte, der 
Denker; 46) ein Zropopf; 47) innerlich ver · 
I&loflener Gram; 48) ein alter fröplider 
Bacher ; 49) der heftige Geruch [oergleiche au 
23, 31 u. At]. Gkhliehlid, fei noch bemerft, 
Daß er die meiften Leidenfcjaften, die er an 
Anderen bemerfte, entveber in einem Gpiegel 
ober in einer Wafferquelle durch feine eigene 
Sefitebilbung ſich lebpaft darftellte, nachher 
die Zeichnung davon entiwarf und in Modell 
brachte. 








Mepwer, Mois (geehrter Theo 
log und Dichter, geb. zu Raffereut 
in Zirol 11. November 1822, geft. zu 
Albano bei Rom 23. Wuguft 1857). 
Der Sohn einfacher Bauersleute, ber 
den erften Unterricht in ber Ortsfchule 
erhielt, während im Elternhauſe ber 
Grund zu jener Gittlichfeit und wahren 
Neligiöfität gelegt wurde, melde fein 
ganzes Leben hindurch fein Eigen waren, 
Im Zahre 1835 brachte ihn bie Mutter 
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nad) Innsbruck, wo er das Gymnafium 
befuchte und durch alle Clafſen beffen 
ausgezeichnetefter Schulet war. Schon 
damals erwachte in ihm jener poetifge 
Drang, ber fidh in feinen fpäteren Schrif. 
ten kundgab, unb mit der Lecture ber 
Stoffiter, unter denen Yeschylus, 
Sophokles, Euripides unb unter 
den Römern Horaz, Properz und 
Dvib obenan landen, wechfelte jene ber 
deutſchen, englifeen und franzdfifgen, 
unter denen Schiller, Goethe und 
Kleif, Shakefpeare, Thomas 
Moore, ®. Scott ifn am meiften 
und jeber in feiner Weiſe, unb aud nur 
in einzelnen Werfen fefelten. Brühzeitig 
begann er zu bichten, und im jenen 
Arbeiten feiner erfien Periobe iſt ber 
Einfluß Goethes und Schiller's auf 
feine Diptungsform unverkennbat. Rab 
beendeten philoſophiſchen Studien und 
einem — bem erflen größeren — Aus- 
Auge nad) München begann er im 


‚Herbie 1843 das Gtubium ber Theo | 


logie, zu welchem Bwede er fpäter in 
das biſchofliche Seminar zu Brigen ein- 
trat. Die Wahl des geiftlihen Berufes 
war eine freie, bie aus M.'s ganzem 
Denten und Fühlen entfprang. Während 
er fich mit wahrem Eifer in feine Be- 
rufoftudien verfenfte, außer denfelben mit 
der Theologie verwandte, aber auch 
auserfefene Profanftubien trieb, blieb 
ihm, wie durch fein ganzes Leben, es 
verfpjönernb unb gleichſam mit golde- 
nem Sonnenfchein überfließend, die Mufe 
hold, wie davon fein von bem Jahre 
1841 bis zu feinem Gterbemonate 
Auguft 1887) geführtes Tagebuch und 
bie Briefe an feine Freunde Zeugnik 
geben. Im Jahre 1847 hatte er bie 
theologiſchen Stublen beendet, nun em- 
pfing er bie h. Weihen und trat barauf 
auf bem Lande in bie Geelforge, und 
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zwar al Gooperator in Heiterwang. Ir 
derſelben blieb er etwa ein Jahr, von 
September 1847 bis September 1848. 
Dann erhielt er eine Profeffur ber Theo- 
fogie zu Brigen. Bis zum Herbſte 1856 
befleibete er biefe Stelle, im September 
1856 reiste er mit Ftau von Butlar, 
einer Malerin, welche feit 1848 in Brixen 
Tebte, und ihm eine mütterliche Freundin 
geworden war, nad) Stalien, indem er In 
den früheren Jahren ſchon wieberholt 
Reifen nad) Belgien und Deutfhland ge- 
macht, und auf Iegterer bie bebeutenbe- 
ren Städte befucht hatte. Als er bie Reife 
nad) Ztalien antrat, war feine Gefunb- 
heit bereits ſeht angegriffen, unb eben 
von einem milderen Klima erwarteten 
feine Sreunde bie legte Rettung. Die Reife 
wurde in größeren Paufen zurüdgelegt 
unb in ben bebeutenderen Städten längere 
Zeit vermeilt, fo in Venebig, Mailand, 
Pavia, Genua, Livorno, Blorenz, wo er 
mehrere Monate verweilte, bi8 er im 
Juni 1857 in Rom einttaf, wo fein 
Uebel in wenigen Wochen fo teißenbe 
Sortfepritte machte, daß er bereits am 
23. Auguſt zwiſchen 6 und Halb 7 Uhr 
Nachmittags fanft entfchlief. Nicht groß 
iſt der äußere Wechſel biefes ſchlichten 
Wriefterlebens, das ganz in feinem Be- 
rufe aufgegangen war; um fo reicher 
mar das Innenleben unb bie geiflige 
:hätigfeit, die’ auf [hönggifigem und 
wifſenfchaſtlichem Gebiete Beachtens- 
merthes geleiftet. M. war Poet in bes 
Wortes ſchonſter Vebeutung, und bas 
von Bonbant nad Mefmer's Tage · 
buch zufammengeftette Leben besfelben 
enthält mande tiefgebadyte und form- 
vollendete Spende; ungleich mehr befin- 
det fi) ungebrudt in feinem Nachlaffe. 
Bas feine wiflenfhaftlihen und anderen 
Arbeiten bettifft, fo find folgende, unb 
die meiften nach feinem Tode im Drude 
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efhtenen: „Meisehlätter, gesammelt quischen 
Venedig and Amsterdam“, 2 Bände (Inns · 
brud 1855, Wagner); 3. Banb (ebd. 
1888): bie Reife bucch Deutſchland und 
feine legte Reife nach Italien, dann das 
2ebensbilb bes Anton Plattner unb 
Gedichte; 4. Band (ebd.): bie norb- 
deutſche Keiſe; — „Grshichte der Often- 
barang*, 2 Bände (Breiburg 1887, Her- 
der, 80.), zu biefem Werke wurbe M. 
durch ben Biſchof von Brixen, ber ben 
jungen und ausgezeichneten Prieſter 
vãterlich liebte, angeregt; biefe Dffen- 
barungoſchichte und bie erſten zwei Bände 
Neifeblätter find bie einzigen Drudfchrif. 
ten, welche bei M.'s Lebzeiten erſchienen 
find. Nach feinem Tode wurben von 
feinem Sreunde Mitterrugner heraus. 
gegeben: „Introductio in libros novi 
Testamenti“ (Innsbruck 1858, Wag- 
ner, 80.); — „Predigten, 2 Bänbe 
(ebb. 1859, Raud, 80.); — „Erklärung 
des Iopannes- Eoangelious® (ebd. 1880, 
Bagner, 80.); — „Erklärung des Briefen 
an die Galater" (Briren 1862, Wagner, 
80); — „Erklärung des ersten Rorintper- 
Brletes* (Innsbrud 1862, Rau), 8%.); 
Religion and Maust* (ebd. 1882, 
8. Raud), 180), es iſt dieß das Frag 
ment eines großen bibattifch- ebiſchen 
Sebichtes, welches M. begonnen, aber 
nicht vollenbet hatte. Nur ber Eingang 
unb ber erfie Oeſang in 111 achtzeiligen 
Stangen find vorhanden; — „Erklärung 
des Golassen-Brirfes® (Briren 1863, Wag- 
ner, 8%). Wie vorfiehende Ueberficht 
der in feinem Nachlafſe vorgefundenen 
Schriften Mefmer's barthut, beſaß ber 
junge ®riefter eine umfaflende und 
grundliche Gelehrfamteit, bie ſich nicht 
bloß auf bie Bücher feines Berufes ber 
[&räntte, fondern fich auch auf andere 
Gegenftänbe und Zweige bes Wiſſens 
ausdehnte. Was feine Erklärungen ein- 
29* 
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zelner Theile ber Heiligen Schrift des 
neuen Bunbes anbelangt, fo fällt der 
Bripener Biſchof in feiner Vorrede zur 
„Stflärung bes Johannes-Evangeliums* 
das uUrtheil, ‚daß M. bie Gabe bes 
Bufammenfhaues der Dinge, um bie 
Bedeutung berfelben ſowohl im Ginzel- 
nen, als in einem größeren Ganzen zu 
entziffern, in hohem Grabe befeflen 
habe“. Wenn man fein Tagebuch gefefen 
hat, fo finden fich ein Inniger Giaube, 
hoher Seelenadel unb eine tiefe fern- 
hafte Brömmigteit als Grundzüge feines 
Weſens. 

Alois Reſmer, Vrofeffor der Theologie zu 


Brixen u. f. w. Gin Pebensbild, gezeichnet 
nach deffen Tagebuch, Briefen u. f. iw. von 
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3. ©. Bonbant. Herausgegebrn von Dr. 
3. 6. Mitterrupner. Zwei Bänden 
Brigen 1860, . Beyer, 9). — Bolte- 
und Schügen-Zeitung (Innebrud, 49) 
1851, &. 161: „Die feierliche Meberreichung 
des Ghrenpofals an ben Dichter des Tiroler 
Schüpenfiede®, Aois Meiner“, — Kathor 
Tifhes Repertorfum. Zeitfeheift u. 1. m. 
Innebrud, 40) 1887, Rr. 77, ©. 610; „Die 
Tepten Zage des Profeffors Mehmer“ [auch 
im der Augsburger Pofzeitung 1857, Beilage 
Mr. 215]. — Vorteät. Unterfrift: Mois 
Mebmer, Profeflor der Theologie zu Brizen. 
Be6. zu Raffereut in Tirol am 14. Rovember 
4822. @eft. zu Abano bel Rom am 23. Auguft 
4857. Gemalt von X. v. Buttlar. 3. Rigal 
"Mt. (89. u. 4%). — Grabdenhmel. M. IR in 
der Kathedrale zu Mlbano, wo er geflorben, 
beigefept. Geine Rupeftätte deit ein einfacher 
Marmorftein mit einer von Dr. Bir ver, 
faßten Tateinifchen Infchrift. Seine Landeteute 
ließen fidh 8 aber nicht nehmen, dem Dichter 
des preißgefrönten Tiroler Schüpentiebes, dem 
{m Ramen der Echügen am 5. Mai 1851 ein 
präctiger Chrenpofaf überreicht wurde, ein 
Dentmal im Lande zu errichten. Die Ide⸗ 
au biefem Denkmal gab ein Gedicht M.6: „Die 
fhmerghafte Gotteömuter“. Der Bildhauer 
Gräbmer übernahm die Ausführung. Geit 
Dftern 1859 piert ber Denttein die Epiſtel 
feite de Presbpterlumß ber Ruratieficche zu 
Raſſereut Das Materiafe iM Kalffein; die 
Höhe des Monumentes vom Godel bis zum 
oben abfejliependen Kreuze beträgt 10, die 
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Breite nahe 4 Wiener Fus. Das Mittelbild 
Reit den Erlöfer und feine Mutter dar, gleib 
mad; der Abnahme vom Kreuze. Die beiden 
Biguren find im Hod-Relief ausgeführt, fo 
daß der größere Theil des Körpers fräftig aus 
der Rifche Herborteitt. Im Hintergrunde fett 
man den unteren Theil des fenfrechten Kraun- 
baltens. Der einfach verzierte Godel trägt 
die Infehrift: „Dem Andenken des bochn 
Heren Alois Mepmer, Brofeffor der Theo 
logie in Brizen, und Gänger des preißgefrön 
ten Tiroler Schüpenliebes, geboren zu Raife- 
teut am 14. November 1822, geſt. zu Albono 
bei Rom am 23. Auguft 1857“, und das ob 
erwähnte Bebiht Mefmer's an die [mer 
hafte Gottesmutter: = 

Du Häff den Sohn am Mutterberzen, fo 

alt, verblutet und erbleicht, 


Bo if ein Schmerz wohl, der dem Schmer | 


sen Marla deiner Geele gleicht? 
Doch tröfte dicht drei kurze Tage, fo It 
ber Sohn dir neuverflärt, 


Dann wird, o Mutter, deine Rage zur | 


Wonnt, welche ewis währt. 
Derfühet if auch uns das Gapeiden, det 

Todes Stachel iſt aerflört, 
Da diefe Mutter muthig leiden, und bier 

Sopn uns hoffen Lebrt. 

Roch find folgende Berfonen dieſes Ramens be 
mertenswerth: 4. Benediet Mepmer (geb. 
au Stab bei Gonftang am Bodenfee im Jahre 
1784, Todebfahr unbefannt). War ein aus 
gereichneter Gärtner, der ſich in der Garten: 
funft zu Amfterdam und Utrecht in Holan 
und in England auf einem Landaute der Her- 
a0ge von Mariborough ausgebildet Hatte Gr 
kam als £. £. Hofadrtner auf das faiferlihe 
Außcloß Klehheim nächt Salzburg, und bat 
bie Gärtnerei und Sandıvietbfcpaft bafelbft in 
einer Beife verpolltommnet, daß er bie allge 
meine Aufmegffamfeit erregte. Geine Baum- 
ſchuten, @emüfegärten, Treibhäufer, ferner 
feine Stallungen, Scheunen, furz die ganıe 
Detonomie zeugte für feinen orbnenben, erfin- 
deriſchen Geift, mit dem er Berbefferung an 
Derbefferung auf dem feiner Zeitung ange: 
wiefenen Gebiete anreihte, Al Mitglied des 
landwirth lchaftlichen Vereins war er für die 
Förderung einer verbefferten Bodencultur in 
allen ihren Zweigen auch fonft in Galzburs 
thätig. (Spaur (driedrich Graf), Epapier 
gänge in den Umgebungen von Salzburg 
(Salzburg 1813. 80.) ©. 9, 95 u. 9. — 
Billmeln (Benedlct), Blograpfifhe Esit- 
derungen ober 2eriton falaburgifger, theils 
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verſtotbener. theils lebender Kunſtlet u. w. 
(Salzburg 1821, Mayr, 1.9) ©. us — 
2. Zofeph Mepmer, ein tühtiger Schule 
mann und ber eigentliche Begründer der Bier 
ner Rormalfpule. Cr febte im 18. Jahrpun. 
derte und mar der oberfle Gchulmeifter der 
Buͤrserſchute zu ©t. Stephan, und in dieſer 
Stelung zugleich Rectot der Übrigen bürger- 
ticen Gtabtfäulen. Ge wirtte aud als 
Screiblebrer an der Real«Handelsfhule, und 
war fo geſchiat, daß er ais folder auch bei 
Hofe verwendet wurde. Gin durch und durch 
prattifer Schutmann, [idte er, al6 er von 
den glängenden Refultaten vernommen, welche 
der Abt von Gagan, Belbiger [Bb. IV, 
©. 166), in Echlefien und @lap errang, auf 
eigene Koften einen Mann, Ramens Feltel, 
dahin, der ihm über die neue Unterrichts. 
methode genauen Bericht erfattete. Run ent: 
warf er feine Dentſchrift und verfaßte, wodl 
zunächſt von feinem Gönner, dem Staats 
tathe Bebler lod. V, S. 118] angeregt, 
feine „unmaßgebligen Gedanten zur Wer 
beiferung der deutſchen Schulen". Mit diefer 
Dentſchrift war der erfte Anbaltspunct zur 
beabficptigten Scpulverbefferung geboten, und 
M. fo der geiftige Begründer der Miener 
Normalfchule, deren erfter Director er wurde, 
Später wurde ihm ber Verlag der deutſchen 
Schulanftalt übertragen, aber einiger Unzegele 
mäßigteiten willen wurde er feines Amtes ent- 
oben und in Unterfuchung gegogen. Immer« 
bin bleibt er feiner Tpätigkeit als Schulmann 
iwegen erinnerungsiverth, denn er war e6, ber 
das Eis des todten Willens bei und ger 
brochen. aus deffen Händen bie erften guiten 
Schullehter des Kaiſerſtaates hervorgegangen 
find. Die Stellung, in welder er den von 
{hmm verlangten Anforderungen nicht entfprach, 
mar eben feine pädagogifche, ſondern eine 
abminiftratioe, zu der er wohl eben fo wenig 
Beruf als Geihid mitbrahte. [Helfert 
Mer. Breiß.), Die öferreihilche Doltfäule. 
Deſchichte, Soſtem, Gtatifit (Prag 1860, 
Tempsty, gt. 89). 








Mefner, Joſeph (Schriftſteller, 
geb. zu Prachatit in Böhmen im 
Zahre 1824, gef. ebenda 4, Jänner 
1862). Der Sohn wohlhabenber, in Bra- 
chatie anfäßiger Gltern. Seine Mutter 
mar eine geborne Ralina von Zäthen- 
Rein. Der Sohn genoß eine forgfältige 
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Schulbildung, hörte mad beendeten 
Gymnaſialclaſſen bie Philofophie und 
verfuchte ſich bereils damals, noch als 
Stubiofus, in ber von Rubolph Glafer 
[8b. V, S. 207] herausgegebenen Seit: 
ſchrift: „OR und Wer“, welche balb ein 
Bereinigungspunct ber beutfehen geiſtigen 
Glemente in Böhmen wurbe, wo eben 
ber Öschiomus in einer bas Deutſchthum 
bebrohenben Weile ſich zu entfalten ber 
gann. Run trat M. in bie Artillerie 
ſchule, diente einige Jahre als Artilerift, 
nahm aber, nachdem er beim Umwerfen 
eines Gavalleriegefhüges eine fo ſchwere 
torperliche Beſchaͤdigung erlitten hatte, 
daß er außer Stande war, weiter zu 
bienen, ben Abſchied. Nun wollte er fih 
einer vorherrfchend praftifhen Beſchäf - 
tigung zuwenden und gerieth fonberbarer 
Weiſe auf bie Idee, bie Berberei zu 
erlernen. Gr führte dieſen @ebanfen 
auch aus, trat in feinem Geburtsorte bei 
einem @erber in die Lehre, machte bie 
üblichen Lehrjahre durch, ging dann als 
Gerbergefele auf Wanderfhaft, und 
dutchzog als ſolcher, das Bündel eines 
Banbergefellen auf bem Rüden, zuerft 
Tirol, dann aber einen großen Theil der 
öfterreichif gen Monarchie. Die Erleb- 
niffe biefer jedenfalls merfrwürbigen dahrt 
erzählte M. fpäter zum Theile in feinem 
Romane: „Die Handwerksburſchen“, und 
Leſer besfelben werben gemwahren, daß 
bie meiften Zeichnungen unb Gcenen 
dem Wanderleben des Handwerkerthums 
unmittelbar entnommen find, denn mit 
folder Wahrheit und Treue find bie 
Schilderungen darin gegeben. Nach fei- 
ner Heimtehr ließ er ſich als Gerber: 
meifter in feinem Geburtsorte nieder und 
übte auch einige Zeit fein Gewerbe aus, 
aber immer wieder zog es ihm zur 
Schriftflellerei, und zuletzt mit fo mächti- 
gem Drange, daß er das Handwerk 
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aufgab und ausfließlih als Schrift: |befannt, ob ber Antrag verwirklicht 
Reller thätig zu fein begann. Run exfhie- | worden. 
nen in der „Bohemia”, in ben „Grin. |®ohemia (Prager Unterhaltungeblatt, 4%.) 


merungen”, im ‚Bamilienbud bes 
öferreihjifpen Llohde unb in anderen 
beiletriftifhen Blättern ber Monarchie 
feine Erzählungen und Rovelen, wie 
3 8. im erfigenannten: „Wald-Much*, 
— „Reine Bötter", — „Unbres, ber 
Kocdelmantı” u. a, unb auch manches 
gemüthliche Gedicht. Größere Arbeiten 
fanden aber in Kober's „Album, 
Wibliothet deutſchet Driginal-Romane* 
Aufnahme, und zwar „Der Brimator*, 
in einem Bande, — „Zwei Brüber“, 
früher bereits bei Hübner in Leipjig, 
1834, in drei Bänden, — „Treu. Eine 
einfache Gefhicter, — „Margaretha 
Maultafh*, — „Die Handwerksbur- 
fen", — „Die Waldgeſchichten·; jeder 
ber vier feptgenannten in einem Bande. 
Meßnet befaß ein urfprängliches, nicht 
gewoͤhnliches Grzähfer-alent, das mit 
nicht gewöhnlicher Leicptigfeit probu- 
citie. Geine Bilder und Geſchichten 
aus bem Böhmerwalbe ſind friſch unb 
Tebensvoll gezeichnet, unb gibt er darin 
feinem Landsmann Rant gar nicht, 
ober doch nur wenig, nad. Gr würbe, 
wenn er ſich Ruhe gegönnt hätte, jeden. 
falls Bedeutenderes gefhaffen haben, 
denn bie Haft des Producitens fieht 
man feinen Arbeiten leider und nur zu 
ſeht an, wie denn auch ber Mangel einer 
ordentlichen Durchbildung nit immer 
zu verbeden if. Gr ftarb erſt 
38 Jahre alt — in zerrütteten Vermd- 
gensverhäftniffen. Sein Nachlaß enthielt 
außer einigen Gedichten nichts Bemer- 
enswerthes. Aus der Herausgabe feiner 
gefommelten, hie unb ba zerftreuten 
Erzählungen und Gedichte folte ein ein- 
facher Leichenftein beſchafft werben. Es 
if} dem Herausgeber biefes Lerikons nicht 





1862, Rr. 9, ©. 5. — Breffe (Wiener 
polit. Blatt) 1862, Rr. 10. — Bremben 
Blatt. Bon Gufav Heine (Bien, A. 
1862, Rr. 11. — 1. Ginen Mepner. ber 
ein Schuler des berühmten Meytens und 
ein febe gefhidter Bildnißmaler gernefen. 
führt Dudit in feiner Abhandlung: „Runf 
{däge aus dem Bebiete der Malerei in Mät- 
ten" an, melde in ShmidE’s „Defterren 
Gifhen Blättern für Literatur und Kumf“ 
(Bien, 4°) 1844, ©. 59 u. f.. abgedrudı 
febt. Daſeibſt beikt es ©. 608, dab Meßne: 
au Bien, im Jahre 1774 oder 1775 gefkorben, 
und dab Im Drte Katidih (Bnaimer Kreis) 
in der Vfartlicche das Altarbild, den 5. Wenzel 
votſtellend. von ihm gemalt fei. Rach fori- 
fältiger Brüfung fellt «6 fih beraus, da 
unter biefem Mesner der Bilnißmaler Frani 
Mesmer, auh Mebmer, aus Antbolz ın 
Zirof gebürtig, gemeint fei, über den Näte 
te6 bereits ©. 438 dieſes Bandes mitgetbeilt 
worden. — 2, Roc if ein Wachtmeifler es 
Küraffier-Regimente Rr.5, Ramene Mricharl 
Mebner, ermähnenemerth, bem mehrere 
Zaufend Kameraden Befreiung aus ber Kriege: 
efangenfpaft verbanfen. C6 war mähnn) 
der Schlacht bei Reipsig, als der Friegegefan- 
gene Wagtmeifter Michael Mebner mit 
mod 5000 Gefangenen der alliirten Heart. 
worunter viele Dffidere, nad) einem beftinm- 
ten Orte transportirt wurden. Mm 20. Deis- 
ber, als Mepmer alirte Truppen in der 
Näpe des Traneportes vermulhete, rangionirt 
er fidh felbt, um die übrigen Rriegsnefange 
nen au retten. Gr enttam auch glüdlich, fic 
auf preubife Dußzaren, denen er die Lage 
der Gefangenen und mo fie zur Zeit ſich be 
fanden, meldete. Die Preußen griffen, obne 
au fäumen, die Bededungen an, hieben fie 
theil6 nieder, nahmen fie teils gefangen und 
machten bie Rriegbgefangenen alle frei. Meb- 
ner wurde für feine Herahaftigkeit und Aug: 
heit mit ber filbernen Medaille ausgezeichnet. 

[Der Kamerad (Wiener Gofdatenblatt) 
1866, Rr. 19, ©. 158.] 


Mefter, Stephan (gelehrter Theo- 
log, geb. zu Gyöngyds im Jahre 
1815). Nachdem er in feinem Geburts. 
orte bie Gymnaſialſtudien beendet, trat 
er im Jahre 1832 zu Erlau in bas 
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biſchoöfliche Seminar, wo er bie philo · 
ſophiſchen unb theologiſchen Gtublen zu- 
tüdfegte. Im Fahre 1838 zum Priefer 
geweiht, trat er nun in bie Geelforge, 
und zwar zuerft als Caplon zu Szifalom, 
fpäter zu Eghek. Zu gleicher Zeit begann er 
als Schriftfteller auf theologiſchem Gebiete, 
und zwat in populärer Richtung thätig 
du fein. Gr arbeitete damals für das 
Beibfatt des Hirnök, für das „Szäza- 
dunk“, b. i. Jahthundert. Im Jahre 
1841 fam er von Egyek als Schul- 
Infpector nah Erlau, wo er zugleich 
das Lehramt der Naturgeſchichte für 
einen kranken Gollegen fupplicte. Im 
Jahre 1843 wurde er orbentlicher Pro- 
feffor an ber Bräparanden-Anftalt bes 
Comitates, Fam aber noch im nämlichen 
Jahre in gleichet Eigenſchaft nad) Mis- 
tölcz, wo eben bie neu gegründete Prä- 
patandie in's Leben trat, Indem er vier 
Jahre auf biefem Poften thätig war, 
wurbe er von ber Regierung in's Wus- 
land gefendet, um Die Lehrer-Geminarien 
in den deutſchen Gtaaten, vornehmlich 
in Bayern fennen zu lernen. Indeſſen 
blieb er fortwaͤhrend literatiſch thätig, 
unb arbeitete über das Schul · und 
Etzʒiehungsweſen, mit näͤchſtem Hinblick 
auf fein Vaterland, in ber kirchlichen 
Beitfhrift Religio und in anderen ver- 
wandten Blättern. Diefe Auffäpe fanden 
aber nicht ben Beifall der Bewegungs · 
‚partei, mit welcher er in ben Comitats. 
Berfammlungen zu Miskoͤlcz manchen 
harten Gteauß zu befichen Hatte. In ber 
Bolge ſchrieb er meiftens für bas Jour- 
nal Nemzeti ujsäg unb gewöhnlich 
anonym. Im Jahre 1847 veröffentlichte 
er bie durch eine politifhe Tagesfrage 
veranloßte ðlugſchrift: „Nenetek a kap- 
talanok, apätok ds prepostok orszäg- 
gyülesi swarasas jogärol“, d. i. Unſich · 
ten über das Abſtimmungsrecht ber 
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Gapitel, Aebte und Pröpfte, in welcher 
ex, auf bie Brunbfäpe Ghriftoph Beke's 
gefüßt, bie Frage von hiftorifch-poli« 
tiſchem Gefichtspuncte erörtert. Im 
Jahre 1848 zog er fi) von aller Öffent- 
lien Thätigfeit zurüd und wirkte zu 
66jo-Bkmos in ber Geelforge, wo er 
fich noch im Jahre 1856 befand. In 
biefe Zeit fält feine Bearbeitung bes 
Lehrbuches ber katholiſchen Religion von 
K. Rartin, welches unter bem Titel: 
„Katholica Baligio tankönyo“, 2 Bänbe 
(Srlau) vom ungariſchen St. Stephan · 
Berein herausgegeben worben iſt. 
Magyar Ir6k. Eletrajz-gyüjtemöny. Gyüts 
Ferencay Jakab 6n Danielik Isa, 
d. l. Unsariſche Schriftfteller, Sammlung von 
Lebenebefhreibungen. Bon Jacob Berencay 
und Zofepb Danielit (Beh 1856, Bufav 
mic, 89.) Teil I, ©. 324. 


Mosſaros, Emerih (Schulmann 
und Pfarrer, ‚geb. zu Muzslän, 
einer im Komorner Gomitate gelegenen 
Ortſchaft, im Fahre 1811). Die unteren 
Schulen befudte er 1821—1828 in 
feinem Geburtsorte, darauf bezog er das 
Gymnaſium in Erlau und trat dann al6 
Seminariſt des Grlauer Gomitates in 
das Collegium von Großfteffelsborf 
(Ragyszombat), in welchem er bie philo- 
ſophiſhen und theofogifhien Gtubien 
beendete. Im Fahre 1834 erhielt er die 
Vriefterweihe und trat nun zunähft als 
Gapfan in die Geelforge. Nachdem er 
awei Fahre im berfelben thätig geweſen, 
erhielt er im Jahre 1836 am Lyceum 
zu Großfteffelsborf das Lehramt ber 
ungarifhen Sprache unb Literatur, 
wurde zugleich Kanzeltednet und Schul · 
auffeher, im Jahre 1837 Katechet, im 
Jahre 1840 Profeffor der Phyfik, in 
welchet Stelle er bis 1845 verblieb, 
bann zum Rotar bes Biſchofs von Erlau 
ernannt, wurde er ſchon im kurzer Zeit 


Misziros 


Secretärg-Stellvertreter; 1847 Kanzler 
Stellvertreter und im Jahre 1848 Pfar- 
zer zu Wildgarten (Vodkoͤr) und Hono- 
tar-Dedhant. Schon während feiner Stu- 
bienzeit im Seminar betheiligte er ſich 
an ber Begründung und Drganifizung 
ber ungarifchen Seminariſten · Schule zu 
Gropfteffelsborf, und mar zugleich 
Hauptnotar berfelben. Im Jahre 1833 
hielt er, von feinen Vorgefepten aufge 
forbert, für feine Collegen Borlefungen 
aus ber ungarifchen Sprache, zu welchem 
gwecke er eine befonbere ungarifche 
Grammatif bearbeitete, welche jedoch 
ungebrut geblieben If. Später, nad- 
dem er fon das Lehramt angetreten, 
gab er heraus: „Keresztelds da keresz- 
tny häsdsok megäldäsakori rövid 
bessddeh“, d. i. Kurze Meben bei ber 
Xaufe und bei ber Ginfegnung ber 
chriſilichen Ehe (Prefburg 1841) — und 
„Seavalästan“, d. . Declamationslehre 
Großſteffelsdorf 1840), beides Ueber- 
fegungen aus dem Deutſchen. Auch hatte 
er im Jahre 1838 bie Direction ber neu 
organifirten ungarifhen Seminarifien- 
Schule zu Etlau übernommen und fie 
bis 1848 geführt. Won feinen übrigen 
ulteratiſchen Arbeiten find anzuführen eine 
Bolge von Hundert ungariſchen Briefen 
aus dem Stadtarchive zu Groffteffels- 
dorf, beren Herausgabe er in der Samm- 
fung ungarifjer Sprachdenkmaler ber 
gann. Im Jahre 1850 unternahm er 
ungarifche Bearbeitungen bes fogenann- 
ten Megensburger Katechismus bes 
Jeſuiten P. Deharpe für verfhie- 
bene Zwecke, unter ben Titeln: „&lemen- 
tar-Ratechismus für Anfänger, — Klel- 
ner Katechismus für fatholifche Schäfer, 
— Mittlerer Katechisinus für katholiſche 
Schüler, — Grofer Katechismus u. |. w., 
und dann Skizzen aus ber Religions. 
geſchichte u. dgl. m. Im Zahre 1853 
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verfaßte er im Auftrage bes k. k. Gul- 

tusminiſtetiums eine ungarifhe dibel, 

welche im faiferlihen Schulbůcher ·Ver . 

lage In Wien erſchienen if. Als Pfar- 

ter zu Wildgarten iſt er auch Auffeher 
und Protector ber Elementatſchulen in 
feinem Bezirke und bes zu Balaffa- 

Oyarmath befinblichen Inflitutes ber 

englifgen Sräulein. Im Jahre 1858 

begann er zur Hebung bes in Un- 

garn noch auf tiefer Stufe befindlichen 

Grziehungswefens bie Herausgabe einer 

Wonatfgrift, unter dem Xitel: „Nép- 

növel6si közlemönyek a kath. egyhäz 

szelemöben“, d. i. Mitthellungen über 

Boltserziehung im Sinne der katholiſchen 

Kirche; wie viel Hefte davon erfchienen 

find, I bem Herausgeber biefes Lexikons 

nicht befannt. 

Magyarir6k. Kletrajs-gyüjtemöny. Gyüjts 
Ferencay Jakab 65 Danielik Josef, 
d. {. Ungariſche Schriftfteller. Sammlung von 
Sebensbefchreibungen. Bon Jacob Berencay 
und Joleph Dantelit (Beh 1856, Gufav 
Emic, 8%) I. Zpell, &. 325; IX. den erflen 
ergängender Zeil, 6. 412, 

Mösjärod von Bod6-Baar unb 
Rogy-Lürd, Ignaz (Schriftſteller, 
geb. auf der Infel Schütt im Preßbur. 
ger Gomitate im Jahre 1721, Tobesjahr 
unbefannt). Das Gymnafium befuchte er 
in Brefburg, die philoſophiſchen Studien 
hörte er in Raab; in Wien, wo er fi 
gugleidh bie deutſche Sprache aneignete, 
vollendete er bie rechtowiffenſchafilichen 
Studien. Zuvörderſt erhielt er eine 
Stelle ald Actuar auf ben Gütern ber 
gräflihen Familie BatthyAny, wurbe 
aber in kurzer Zeit Gecretär bes Grafen 
Joſeph Batthyany, Etzbiſchoſs im 
Ralocfa [Bb. I, ©. 177], eines buch 
Geift, Wiſſen und Humanität hervor- 
tagenben Kirchenfuͤrſten, bei deffen Tobe 
Ralfer Franz bie begeichnenden Worte 
ſprach: „Wir haben einen großen 
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Mann verloren.” Rad) dem Tode bes 
Erzbiſchofs lebte M. zurücgezogen und 
der Literatur fi mwibmend im Dfen. 
Bon ihm find folgende Werke im Drude 
erfchienen: „Buda värdnak visszandte- 
lekor a keresstänyek fogsägäba esett egy 
Kartigäm nevil Török kis asssonynak 
ritka ds emldkezetes törtönetei, b. i. 
Seltfame unb merfwürbige Geſchichte 
eines zur Zeit ber Zurüderoberung ber 
Stabt Dfen in das Gefängniß ber 
Shriften geworfenen türfifhen Bräufeins 
Namens Kartigam (Brefburg 1772, 
89.), biefe Schrift fand ſolchen Beifall, 
daß im verhäftnißmäßig kurzer Zeit, in 
den Zahren 1780 und 1795, zwei neue 
Auflagen folgten. Es if eine jener 
moraliſirenden Geſchichten, wie fie zu 
Anfang bes laufenden Jahıhunderts fo 
beliebt waren, eine im Gewande einer 
Grzähfung, an ber überbieß ber ſchoͤne 
ungariſche Styl gerühmt- wird, ausge 
führte Unterweiſung, wie ber Menſch bas 
Sefchiet ertragen fol. Ein zweites, unter 
dem Titel: „Montier asssonynak & 
maga lednyäval el ferjzet Mark-Gröf- 
neval köslött taniaägos, igen jeles da 
minden föle üri rendeknek nemes mu- 
latäshra nagyon alkalmatos levelei“, 
d. 1. Lehtreiche Briefe, welche Frau 
Montier an ihre Tochter geſchtieben 
Geſth 1793, 80), erſchienenes Bud, iſt 
als eine Ueberſehung aus dem Deuiſchen 
bezeichnet. Das Otiginal bürften aber 
wohl bie von Franc. d’Issembourg 
a Happonoourt dame de Graffigny 
herausgegebenen „Lettres d’une P&ru- 
vienne* fein, von benen feit ihrem erſten 
Etſcheinen (1749) zahlreiche neue Auf- 
lagen unb Ueberfegungen in allen gebil- 
beten Sprachen erfhienen find. Cinpel- 
nen Auflagen find nod bie „Lettres 
a Aza beigefügt, welche aber nicht von 
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Lamarche Gourmont, einem Käm- 

merer bes Markgrafen von Bayreuth 

verfaßt find. Nach einer mit biefen 
fegteren vermehrten Auflage fcheint bie 
beutfche Ausgabe bearbeitet geweſen zu 

fein, welche M. feiner ungarifchen Ueber · 

feßung zu Grunde gelegt hat. Noch 

gab M. das Werk; „Minden eseiekre 

elkdezült Magyar Seekretärius“ u. |. w. 

eſth 1793, 80.) Heraus, ein Bud), 

welches feiner eit einem großen Bebürf- 
niffe abhalf. Diefen Ignaz Moszaros 
führt Meriua Horsnyi in feinem 

Werke: „Memoria Hungarorum et . 

Provineialium scriptis editis notorum®, 

Bd. II, 6. 507, unter bem irrigen 

Namen: Moͤſazros auf. 

Danielik (Jössef), Magyar irox. Kletrajz- 
gyüftemöny. Mäsodik az elsöt klegöszits 
xötet, d. i, Ungarifche Schriffleler. Samm. 
lung von Rebensbefchreibungen. Zmoeiter, den 


exften ergängenber Tpeil (Beth 1858, Gyurian, 
8) 6. 197. 


Moͤtzaros de Szoboſjlo, Johann 
(& % Beldmarfgall-Lieutenant 
und Gommanbeur bes Maria Therefien- 
Dibens, geb. zu Kün-Hegyes in 
Ungarn im Jahre 1737, nad) Anderen 
bereits A731, geft. zu Cſomokdz in 
Ungarn 17, November, nah Anderen 
ſchon 21. September 1801). Entſtammt 
einer ungatiſchen Adelsfamilie, bie zu 
Anfang bes 17. Jahthunderts mit einem 
Zohann M. ihre Stammregifer ber 
ginnt, Der in Rebe ſtehende Xherefien- 
Ritter Johann iſt ber Sohn auch eines 
Johann M. (geb. 1688, gef. 19. Zuli 
1765) aus beffen Che mit Elifabeth 
Jaks- Bajdan. Zu Anfang bes fieben. 
jährigen Krieges trat er als Gornet In 
das 8. Husjaren-Regiment, während des 
Krieges rückte er zum Oberlieutenant vor 
unb im baheriſchen Gröfolgefriege war er 





Madame Graffigny, fondern von 


bereits Dberſtlieutenant bei Wurmfer- 
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Huszaren. Die erfte bebeutendere Waf- 
fenthat vollführte er in ber Nacht bes 
9. November 1778, in welcher er ben 
von hundert Zägern und Reitern befeßten 
Voflen bei Weißbach foreirte, 27 Pferde 
erbeutete und 33 Gefangene machte. Im 
Zahre 1784 fam er ald Dberft in das 
erfle Huszaren-Regiment. Im Türken 
friege des Jahres 1788 und 1789 voll- 
führte er eine Reihe glängender Waffen- 
tHaten. Mit feinem Regimente im Armee · 
corp6 des Prinzen Coburg eingetheift, 
wirkte er bei ber Befegung bes Dorfes 
Rumla (17. Zuli 1788) mit, und bei 
dem Ausfalle, welchen bie Türken am 
31. Auguft d. 3. aus Chotym unter- 
nahmen, zeichnete fi) M., ber bei biefer 
Gelegenheit auch verwundet wurbe, mit 
feinen Huszaren befonbers aus. Ebenfo 
tapfer focht er im ber Schlacht Bei 
Boffchan, 1. Auguſt 1789, in welcher er 
mit ſechs Schwabronen ben feindlichen 
linken Plügel mit fo großer Bravour 
attaquiete, daß bie Zürfen über ben 
Haufen geworfen, in bie Flucht gejagt. 
unb bann weit verfolgt wurden. Für 
biefe Waffenthat ernannte ihn ber Kalfer 
zum General-Major. Im folgenden 
Monate eilte er bei einer Recognofeirung 
auf Rimna dem von ben Türken verfolg- 
ten Rittmeifer Edtvös von Barco- 
Huszaren mit zwei Divifionen bes Regi- 
ments zu Hilfe, und flürgte ſich fo tol- 
fühn auf bie Feinde, daß er nur ber 
perſonlichen Bravour eines Standarten- 
führers, ber an feiner Geite zufammen« 
gehauen wurbe, feine Rettung verbanfte. 
Im$.179 wurde. Inhaber des erften, 
im 3. 1790 aus ben Uhfanen-Divifionen 
ber Ghevauslegers-Regimenter gebildeten 
und auf fünf Divifionen verftärkten 
Uhfonen- Regiments. Im franzöfifchen 
Kriege erfämpfte er ſich durch feine von 
Breunb und deind beivunberte Bravour 
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das dtuterkreuz des Maria Therefien · 
Drbens. Mit feiner Brigade im Corps 
des Generals Wurmfer eingetheilt, 
focht er bei Gpeierbad), 23. Mai, wo er 
ſchwer verwundet wurbe, bei Landau, 
3. Auguft, wo er eine ſtarke feindliche 
Abtheilung zurũckwarf, unb dann bei 
der Grfürmung der BWeißenburger 8 
nien, 13. October 1793, wo er mit 
aller Umfiht perfönfi die Colonnen 
anführte, viele Borwerfe unb Sleſchen, 
dann bie große Gteinfelber Medoute 
nahm, ben deind aus ben entlegeneren 
Verfhanzungen und bem Bartnädig 
vertheibigten Fott Gt. Memi verjagte, 
18 Kanonen, 7 Bahnen und Stanbarten 
eroberte und 800 Gefangene machte 
Benige Tage darnach, am 17. d. R, 
brang er mit der oͤfterreichiſchen Yvant- 
garde gegen Brumpt vor. Dort flieh er 
auf ein franzöfifhes Corpa. das er fofort 
angeifj. I Kampfe wurbe ihm bas 
Pferd unterm Leibe erfhoffen, M. aber 
unterhielt das Gefecht, wid) nicht, und 
wang ben Gegner zum Rückzuge. Richt 
geringere Bravour entwidelte er am 26. 
und 27. d. M. in den hisigen Gefechten 
bei ben Waldungen vor Brumpt. Für 
dieſe Waffenthaten, namentlich für ben 
Sturm auf bie Weißenburger Linien, 
wurde M. in ber 32, Promotion (vom 
25. October 1793) durch Allerh. Ber- 
leihung außer Gapitel mit dem Mitter- 
kreuge bes Maria Therefien-Drbens aus- 
gegeichnet. Im deidzuge bes Jahres 
1794 fand M. im üürmeecorps bes 
Bringen Hohenlohe-Rirhberg ein- 
eingeteilt und wurde im Mai g. 3. in 
einem Gefechte wieber verwundet. Neue 
Woffenthaten volführte er im Winter 
1795. Am 12. December genannten 
Jahres griff er bie feindliche Divifion 
St. Cyt und Laborbe an, trieb fie aus 
Schopp, Rothhalben, Landſtuhl heraus, 
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umb machte viele Gefangene. Am 13. De- 
cember griff er St. Cht Hinter Hohen- 
ecken an, brängte ihn nad) Swenbrüden, 
unb machte 19 Officiere und über britt- 
Halbhundert Mann zu Gefangenen. 
Durch biefe fiegreihen Gefechte Hatte er 
eben bie Operationen unferer Armee 
gefiert unb bie Bereinigung Piche- 
” geu’s mit Jourdan vereitelt. Als nun 
Die Winterquarfiere bezogen wurden, 
erhielt M. das Commando in Kaifere- 
Tautern. Mit 10 Bataillonen, 24 Com - 
pagnien und 17 Schwadronen Bielt er 
diefen wichtigen Verbindungspunct ber 
beiden kaiſeriichen Heere befept, unb 
ſicherte unferer Armee ruhige Winter- 
quartiere, ungeachtet er einem weit über- 
legenen deinde gegenüberftand, ber es 
nit an vielfachen, jedoch vergeb- 
lichen Verſuchen fehlen ließ, ihn aus 
dieſet Stellung zu bringen. In Aner- 
kennung biefer. Reihe ausgezeichneter 
Baffenthaten wurde ihm in ber AQ Pro- 
motion (vom 11. Mai 1796) das Gom- 
manbeurfreug bes Maria Tperefien-Dr- 
den verliehen. Im Fahre 1796 wurde 
M. zum Beldmarfhall-Lieutenant befür- 
dert, unb kam im Beldzuge genannten 
Jahres zur Armee in Italien, weiche 
unter Wurmfer's Oberbefehl fand. 
Dort befehligte M. zufammen mit deld - 
marfchall-2ieutenant Ott die Avant · 
garbe, griff bei Gerea bie von Murat 
und Pigeon geführte Vorhut ber 
Armee Maſſena's an, flug fie und 
nahm einen Theil berfelben gefangen, 
bei Mantua beftand er mit Bonaparte 
einen hartnädigen Rampf, ber zu feinem 
Vortheile ausfiel. Roc befehligte er 
einen Theil ber ungarifhen Infur- 
tections-Wrmee , vertaufchte im Jahre 
1797 die Mechte eines Inhabers bes 
oberwähnten erften Uhlanen-Regiments, 
welches ber Beneral ber Gavallerie Graf 
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Merveldt erhiet, mit jenem bes 

18. Huszaren-Regiments, zog fi dann 

in ben Rubefland zurüd und flarb 

wenige Zahre fpäter Im Alter von 

64 Jahren. Baron M6szäros war 

mit Maria Disszeg hi vermält. Aus 

biefer Ehe entftammte eine Tochter Jo - 
hanna (geb. 20. Februar 1784, geft. 

im Jahre 1844), fpätere Gemalin des 

Ladislaus Grafen Teleki und Mut- 

ter jenes Ladislaus Teleki, ber in 

der ungarifpen Ethebungsepoche 1848 

unb fpäter eine fo. bebeutende Rolle 

gefpielt und ſich am 8. Mai 1861 in 

Peſth erſchoſſen hat. 

Hirtenfeld (3), Der Militär-Maria There: 
fien-Diden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staaltdruderei, 4%) S. 396, 465, 1736, 1738, 
— Dietionnaire biographigue et histo- 
riquo des hommes marquans do la fin 
du dix-huludme sidelo (Iondres 1800, 8%.) 
Tome IL, p. 25. — Nagy (Inn), Ma- 
gyarorsadg canlädai czimerekkel 65 nem- 
zökrendi täbläkkı i. Die ungarifhen da⸗ 
mitien mit Wappen und Stammtafeln (Befth 
1860, M. Rith, gr. 89) Bd. VII, ©. 382 u. f. 

Stammtafel 6. 452 

geb. im Jahre 1731; im Terte ©. ABA geb. 


im Jahre 1732, und.geftorben 21. September 
1801). © 








Möszäros, Karl (ungarifher Schrift 
Reiter, geb. zu Hajdu-Dorogo 
21. Auguſt 1821). Nachbem fein Bater 
im Jahre 1831 an der Cholera geflorben 
war, nahm ſich Demetrius Kerekes, 
Dedant zu Dorogp, bes verwaisten 
Knaben an. Gr beſuchte nun bie Schulen 
zu Debrezin, Großmarbein, Pefih und 
Bünffirgen. In Fünftichen, damals 
im erften Jahrgange ber philoſophiſchen 
Studien, ſchtieb er im Jahre 1842 eine 
größere Abhandlung: As Alet czdljai- 
rol®, d. i. Die gZweche des Lebens, welche 
Georg Majläth [Bb. XVI, ©. 297], 
damaliger Bicegefpan im Baranyer Go- 
mitate, auf eigene Koflen im Drude 
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herausgab. Run fiubirte er bie Rechte 
und ſchtieb als Zurift das pſychologiſche 
Bert: „As emberismerst elemeirölt, 
d. i. Bon den Glementen ber Menfchen- 
kenntniß. welches feine Gollegen, 1845, 
druden liegen. Rad beendeten Rechts- 
Audien machte er bie Abpccatenprüfung 
unb begamn, da er ein tüdhtiger Redner 
war, unter dem Schuhe bes Obergefpans 
Grafen Heinrich Zichy im Wiefelburger 
Gomitate feine Praris. Zu gleicher Zeit 
war er in vielen politifhen und litera- 
tiſchen Blättern literariſch thätig. Im 
Jahre 1849 beftelte ihn das ungariſche 
Riniferium zum Reichs-Hifloriographen, 
unb biefer Aufgabe entfprerhend, brachte 
er in ber That großartige Materialien 
jur jüngfen Geſchichte feines Baterlan- 
des zu Stande. Bom Jahre 1849 bis 
1854 war er Stuhlrichtet im Unghvaret 
Gomitate und machte ſich auf biefem 
Voften mit ben Verhältniffen des in 
biefer Gegend flarf verbreiteten ſlaviſchen 
Volksſtammes der Ruthenen genau be- 
tannt. Die Grgebniffe feiner Borfhungen 
nach biefer Richtung fahte er in dem 
größeren, gleichfalls dutch den Drud 
befannt gewordenen Werke: „A ma- 
gyarorazägi oroszok törtenete“, b. i. 
Die Geſchichte ber Ruthenen in Ungarn 
(Berh 1850), zuſammen, worin M. 
meben fharfer Beobadtungsgabe auch 
große Belefenheit und tüchtige Quellen- 
kenntniß beurfundet, Durch eine andere 
Schrift aber, welche unter bem Titel: 
„Magyarorssdg nepei törtendi tekin- 
tetben®, d. i. Die Wölter Ungarns in 
gefhichtlicher Beziehung (Pefh 1852) 
erſchien, und in welchem er bie bamaligen 
Verhältniffe Ungarns in grelfter Be- 
leuchtung barflelte, ſchrieb er fich, 
während das Werk im ganzen Beiche 
mit Beſchlag belegt wurbe, auch noch 
um Amt unb Stelle. Außer ben bereits 
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angeführten Schriften hat M., ber na- 
mentlid nad) feiner Amtsentfegung auf 
die ſchriftſtelleriſche Baffenprobuction 
angemwiefen war, noch folgenbe durch ben 
Drud veröffentliht: „Orssäggyüldsi 
teendöink“, d. i. Was gibt es auf bem 
Landtage zu tun? (Breiburg 1848); — 
„A müoeltsdg üs köpe®, d. i. Gin Bild 
unferer alten Gulturzuftände (Kaſchau 
1853); — „As urderi kärpotläst, b. i. 
Die Urbariaf-Gntfchäbigung (Befth 1854); 
— „A földiehermentesitds rendszere 
hazänkban“, b. i. Das Privilegien- 
Syſtem ber in Ungarn auf bem Grund 
und Boben Haftenben Laſten (Pefth 
1854); — „Uj häzassägi törveny®, 
d. i. Ein neues Ghegefeg, im 9. Banbe 
der im Berlage bei Hedenaft in Peſth 
erſcheinenden ungarifen Gefehfanm- 
lung; — „Telekkönyoi törvenyek*, 
d. i. Die Gtundbuchs · Gefepe (Peſth 
1857), von derdinand Pfeifer heraus. 
gegeben; — „Közsdgi közigasgatäs 
töro6nytudomänya“, d. i. Darftellung 
ber bie Gemeinbeverwaltung betreffenben 
Gefepgebung (Beh 1857); — „Ar wi 
erdötörodny, a polgäri magänjog ds 
nemzeigasdäszati dndekek szempontjä- 
B6I“, d. i. Das neue Borfigefeß, aus 
dem Gefiptspuncte des Givil-Brivat- 
tedhtes und der Intereſſen der Rational- 
Detonomie beirachtet (Befih 1857, 80.); 
— „As orszägos jövedelmekböl nyuj- 
tand6 urberi karpötläs irdnti igenyek 
bemonddsa s as ide vonatkosd töroe- 
nyek s ministeri oktatds“, d. i. Braf- 
tif‘pe Erläuterung über die anzumelben- 
den Rechtsanfpräde auf bie aus Landes · 
mitteln zu leitende Urbarial · Entſchädi- 
gung und über bie Hierauf bezüglichen 
GSefepe und Minifterial - Belehrungen 
eſth 1854); — „Magyarorszdg alkot- 
mänyos dala a nep ssämärat, b. i. 
Ungarifches conflitutioneles Lied für das 
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Volk (Debreczin 1860, 80.); — „A 
legnagyob magyar Gröf Szdchenyi Ist- 
vn dietleiräsa 12 dnekben“, d. 1. Des 
Grafen Stephan Syödhenpi, bes größten 
Ungars, Lebensbefhreibung in 12. &e- 
fängen (Debreczin 1860, Telegbi, 80.); 
— „Garibaldi a hires vörds inges vesdr 
dlejtrajsa. A ndp seämärak, d. i. Barlı 
balbi, bes berühmten rothbehembeten 
Führers Biographie. dur das Volt 
(Debreczin 1861, Telegbi, 80); — 
„IIT Napoleon Francia esässär dlet- 
törtönete, annak trönraldpteig. A ndp 
szdmäras, d. 1. Rapoleon’s TIL, Raifers 
von tankreich, Lebensbeſchteibung Bis 
zu feiner Thronbefeigung. Für bas 
Volt (ebd. 1880, 80); — „Kis vadas 
kert j6 gyermekeknek, szinesett köpok- 
keit, d.i. Reiner Thiergarten für gute 
Kinder (ebb. 1862, Xelegbi, 8%, mit 
col. Bilbern); — „A magyar szabad- 
säghares elöjateka 1848-ik doben“, 
d. i. Vorfpiel bes ungarifehen Kreiheits- 
Tampfes im Jahre 1848 (Beth 1862, 
Rath, 40.); — „Ungvär törtinde a 
Legregibh idöktdl maig“, d. 1. Geſchichte 
von Unghoär von ben älteften Zeiten bis 
heute (Peſth 1882, Rath, 80); — 
„Felfordult eiläg®, d. i. Die verfehrte 
Welt (Peſth 1863, 80). Außerdem 
ſchtieb M. viel für die Journale, begann 
im Vereine mit Julius Saroffp bie 
Herausgabe eines größeren periobifchen 
Werkes über Ungarns Gefcichte, wovon 
ſchon im Jahre 1857 das erſte Heft 
unter dem Titel: „Magyar eolapiait, 
d. i. Ungarns Annalen (Beh, 8%), 
erſchienen ift, bas fpäter aber in's Stocken 
gerathen zu fein ſcheint, ba feine weiteren 
‚Hefte in ben Bücherfatalogen verzeichnet 
flehen. Endlich fammelte er auch Mate- 
tiafen von Biographien, Gharafteriftifen 
u. dgl. m. berühmter Ungarn, um ein 
ungarifche Pantheon, Magyar Pan- 
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theon, herauszugeben. Ob er biefen 

Gedanken ausgeführt und wie welt ber- 

felbe gebiehen, if dem Herausgeber 

dieſes Lexikons nicht befannt. “ 

Danielik (Jössef), Magyar irök. Kletrajz- 
gyüjtemöny. Mäsodik az elsöt klogöszitd 
kötet, d. 1. Ungarifhe Schriftfteller. Samm- 
fung von Sebenöbefchreibungen. Zweiter, den 
erſten ergängender Theil (Veſth 1858, Gyurian, 
8.) S. 198. 


MNöszärod, Lazar (ungarifher 
Kriegsminifter in ben Jahren 1848 
und 1849, geb. zu Baja im Bacser 
Comitate Ungarns 20. Bebruar 1796, 
gef. zu Eywood im Hereforbfhire in 
England 16. November 1858). Ent- 
ſtammt einer alten, aber armen Abels- 
famifie. M. war faum vier Jahre alt, 
als er feinen Vater und bald barauf 
auch feine Mutter durch den Tod verlor. 
Der Oheim mütterlicher Geits, ber Pfar- 
ter auf dem Sande war, nahın fid) bes 
verwaisten Knaben an und ihn in fein 
Haus auf, des Pfarrers Caplan aber 
unterrichtete ben Iernbegierigen ftrebfamere 
Knaben. Aber auch das war nicht von 
langer Dauer, denn ber Pfarrer flarb 
bereit8 nah zwei Jahren, und nun 
nahmen fi) Verwandte und Freunde 
des Knaben an. Gr mwurbe auf bie 
Schule geſchickt, und im Alter von 
15 Jahren hatte er bereits jene Stubien 
vollendet, mit deren Abfchluß die Stubien 
für den gewählten Lebenslauf beginnen. 
Da ihm fein Oheim, der Pfarrer, eine 
theologiſche Bibliothek Hinterlaffen hatte, 
fo fanden fih im ber Vermanbtfcaft 
Einige, bie ba meinten, daß er biefer 
Bücher wegen Theologie ubiren möchte! 
dazu fühlte aber M. nicht ben minbeften 
Beruf im fih. Zur Aufnahme in ein 
theologiſches Seminar war er überbieß 
noch zu jung. unb fo ging benn M. nach 
Beh, wo er im März 1813 bas 
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Stublum ber Mechte begann. Im ge 
nannten Jahre trübte fih aber der polic 
tifhe Horijont von Neuem, und im 
europälfchen Rampfe gegen Rapofeon 
follte auch Ungarn fein Gontingent, 
30.000 Rann Infanterie und 10.000 
Reiter ſtellen. In 14 Tagen war bie 
geforberte Zahl aufgebradht unb ein 
paar Wochen fpäter bereits auf dem 
Marfche. Dem Lande war bie Ernennung 
von zwei Deittheilen ber Dfficiere an- 
beim geflelt worden. Da traf es fih 
denn auch für M. ganz gluͤciich; dns 
Bacser Gomitat ernannte ihn fofort zum 
Lieutenant, und M. zufrieben, bas 
KRechtsftudium mit dem Schwerte einzu- 
taufehen, trat in die Armee, in welcher er 
binnen wenigen Tagen ſchon zum Ober- 
lieutenant avancirte. M. machte nun bie 
Beldzüge ber Jahre 1814 und 1815 mit 
Auszelhnung mit, und fam im Fahre 
1816 ale Oberlieutenant in das 7. Husza- 
ten-Megiment. Diefe Ginreifung war 
eine Auszeichnung, weil bei ber bamali- 
gen allgemeinen unb bebeutenben Armee- 
Nebuction bie meiften ungariſchen Frei- 
willigen entlaffen und nur bie befonbers 
fähigen Köpfe behalten wurben. Somit 
mar M.'s Zukunft, nämlich fein Ber 
bleiben im Waffendienſte entfchieben. 
Im Jahre 1826 wurbe er zum Second · 
Nittmeifter befördert, und machte als 
folder im Jahre 1831 ben Kampf 
gegen bie Aufftänbifhen in Mobena und 
in ben römifchen 2egationen mit. Drei 
Jahre darauf rüdte er zum erflen Bitt- 
meifter vor. Als nad dem Tode bes 
Katfers Branz I. (1835) die oberfte 
eitung ber Militär-Ungelegenheiten in 
die Hände des Grafen Karl Joſeph 
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demſelben entbehrlicher liberalerer rege · 
ter Geiſt bemerkbar machte, trat auch 
für M. eine günftigere Wendung ein, 
denn bisher waren Stammbaum und 
Protection bie zwei Hauptmomente ber 
Beförderung im Militär, nun follten 
aud Talent und Faͤhigkeit zur Geltung 
fommen, welche beiden Eigenfhaften M. 
im die Wagſchale legen Fonnte. Er wurde 
Schon im Zahre 1837 zum Rajer im 
7. Huszoren-Regimente, im Jahre 1844 
zum Oberffieutenant und im 3. 1845 
zum- Oberflen {m SRegimente ernannt. 
Das Regiment, beffen Oberſt M. mar, 
hatte ben Belbmarfhall Rabepky zum 
Inhaber. M. ſelbſt war nicht bloß als 
wackerer, tapferer Offitier, fondern auch 
feiner tüchtigen Bildung wegen in ber 
Armee geachtet. Die gute Schufbilbung, 
vornehmlich, die trefflihe Unleitung bes 
unterrichteten Gaplans im Pfarrerhaufe 
hatten bie Keime einer ebleren geiftigen 
Bildung in ihm geweckt, und bie reiche 
Muße feines Solbatenlebens hatte M. 
benügt, ſich felbft fortzubilden. Mathe 
matif, Landwirthſchaft, Mechanik und 
bie damit dermanbten Disciplinen waren 
feine Lieblingsfächer, und nicht nur 
wendete. er allem Neuen auf- biefem 
Gebiete feine ungetheilte Aufmerkſamkeit 
zu, fonbern war aud im benfelben 
wiſſenſchaftlich thätig, und ſchickte [häp- 
bare Urbeiten über Maulbeerbaum- und 
Seidenzucht — welche et in Oberitalien, 
als an Ort und Stelle, genau beobachten 
und ſtudiren konnte — über Weinbau 
und Weinhandel, über Aderbaubanten, 
Balgmühlen u. dgl. m. an bie föniglid) 
ungarife Akademie der Wiſſenſchaften 
in Beh, welche biefelben in bie von 





Glam-Rartinig [Bb. II, ©. 379] 
überging, und fi) gar bald in biefenn 
Gebiete ein freilid für bie damaligen 
fociafen Verhältniffe gerabe gunächft auf 


iht herausgegebenen Denkfcheiften und 
Eitungeberichte aufnahm, ihren Ber- 
faffer aber, ber damals in Mailand jein 
Regiment commanbirte, 1844, unter die 
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Mitglieder aufnahm. Geſteigerte Auf- 
merkfameit erweckte in weiten und maß- 
gebenben Kreifen feine Antrittsrede als 
Afabemiter. M. erging fich in berfelben 
über bie politiſchen, literarifhen unb 
focialen Berhältniffe ber Gegenwart, 
berührte babei die mangelhafte Organi- 
fation des damaligen Heerweſens, und jo 
kam es denn, daß, als in ben Märztagen 
Die Megungen ber Freiheit fi gemalt- 
fam Bahn brachen, bie liberale Partei 
die Blicke auf M. warf und ihn in das 
ungariſche Rinifterium als Kriegeminifter 
berufen wünfete.. Als ber Aufſtand im 
genannten Jahre in Ztalien ausbrach, 
befanb fi M. mit feinem Regimente in 
Mailand, Mit demfelben machte er mit 
der gangen Mailänder Garnifon ben 
NRüdzug nah Verona mit, kämpfte auch 
noch in der Schlacht bei Santa Lucia, 
nach welcher ihm bie erſte Nachricht von 
feiner Berufung in’6 ungarifhe Minifte 
zum wurde. M. war an Rabepkys 
Seite, den er felbft liebte, wie er ein 
Liebling bes deldmatſchalls war, feine 
Bisherige Stellung lieb geworben, unb 
bie Berufung in ben neuen Wirfungs- 
kreis kam ihm ebenfo unerwünfdt als 
unerwartet. M. war bamals fein rafah- 
handelnder Heißfporn mehr, fondern ein 
bebächtiger, erfahrener Golbat, ber brei- 
Big Jahre gehotchen gelernt und mit ruhi· 
gem ungetrübtem Biice in die Zufunft 
f&aute, er war aber auch ein Charatter, 
ber, wenn er einmal eine Pflicht über 
nahm, fie mit allen. ihren Gonfequenzen 
übernahm, und für Alles einſtand, was 
er in ber Machtvollkommenheit feiner 
Stellung anzuorbuen für gut befunden 
hatte. Er eutſchied ſich alfo nicht fofort 
für ben ihm zugeiwiefenen Poften, ſchubte 
die unzulänglichen Grfahrungen, bie er 
fih im beſchtänkteren Gavaleriebienfte 
zu erwerben Gelegenheit gehabt, als 
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weſentliches Moment gegen bie Annahme 
eines Poſtens und in einem Lanbe vor, 
in welchem nicht weniger als Alles neu 
zu ſcheffen war. Bu wieberhoften Malen 
vom Minifterium Battbyänn zur An- 
nahme feiner Stelle und immer noch 
vergeblich aufgeforbert, folgte er erſt 
dem Rufe, als ihn ein fönigliches Hand- 
ſchreiben vom 7. Mai beauftragte, das 
Commando feines Megiments an ben 
Dberfifieutenant zu übergeben unb fi, 
da er zum ungarifhen Kriegsminiſter 
ernannt fei, fofort auf feinen Voften zu 
begeben. Bei Monate erft nad) feiner 
Genennung langte M. in ben legten 
Tagen des Mai In Peſth an, um feine 
Bunctionen als Kriegsminifter zu über- 
nehmen. Die Bevdfferung hatte ihn mit 
Jubel aufgenommen und feine Antunft 
mit einem Fockelzuge feſtlich eingeleitet, 
aber nur zu balb erkannte M. bie 
traurige Wirklichkeit aller jener Bebenken, 
die ihn bei Uebernahme eines fo verant- 
mortlihen Polens, auf welchem bie 
Verwiclungen ſich von Stunde zu Stunde 
zu häufen begannen, fo lange hatten 
sögern laffen. Noch bevor er in fein 
Vaterland gelommen war, hatten bereits 
die croatifchen und raipifhen Wirren 
Gegonnen, unb feine neue Stellung mußte 
er fo zu fagen mit ber Geflärung bes 
Kriegezuftandes inauguriren. Die Ver · 
wirrung in ber Armee ging mit jenen In 
den politifchen Verhättniffen im Allge 
meinen Hanb in Hand. Es war Mitte 
Juni, als Soldaten bes italienif—hen in 
Veſth garnifonirenden Regiments Eecco- 
pieri in ber Rarlscaferne über bie eben- 
bafelbfteinquactierten nod) unbewaffneten 
Honvsd-Recruten herfielen, mehrere von 
ihnen verwunbeten, fogar einige töbteten, 
und fid) dann in der Kaferne zur Selbſt. 
vertheibigung verbarticabirten und auf 
ihre Angreifer feuerten. Da trat M,, bie 
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Ihn von allen Geiten ſchwer bebrohenbe 
Gefahr nicht beachtend, unter bie Tumul- 
tuanten, unb feinen eindringlichen Bor- 
ſtellungen — benn er hatte ſich während 
feines langjährigen Dienſtes in Ztafien 
bie Landesſprache vollfommen angeeignet 
— gelang es, bie Jtaliener zur Rieber- 
legung ber Waffen zu überreben unb 
zum Gehorfam zurüdzubringen. Gine 
andere Gchwierigfeit feiner Gtellung 
ergab fi aus bem Umftanbe, daß ber 
größte Theil der ungarifhen Truppen 
zu jener Belt fih außerhalb Ungarns 
befand und ein Wechſel ber Megimenter 
unter den obwaltenden Berhäftniffen 
gerabezu unausführbar war. Er mußte 
alfo mit Soldaten ber übrigen Länder 
ber Monarchie gegen Raljen, Walachen 
und Gtoaten marfchiren, mit benen ein 
Kampf auf Tod unb Leben bereits be- 
gonnen hatte. Unbehaglich, ja lähmenb 
waren oft bie Gefühle im Innern bes 
ehemaligen Hußzaren-Oberften, wenn ber 
ungariſche Patriot — und M. war durch 
und durch ein folder — mit dem öfter- 
teichifchen Soldaten, ber Fön. ungariſche 
Minifter mit dem kaiſerlichen General in 
Widerftreit gerieth. Erſt ber Fortſchritt 
ber unaufhaltbar gewordenen Revolution 
mußte ihn aus feinem Schwanfen reißen 
und zwingen, einen entfchiebenen Stand · 
punet einzunehmen. Der Kampf war ein 
ſchwerer, aber für ben Ungar gab es nur 
eine Wahl, nämlich bie: zu feinem Bater- 
lande zu flehen, unb auch M. Hatte ſich 
dahin entſchieden. Im Anbeginne, als bie 
Ereigniffe ſich noch nicht überftürzten und 
es ſich um Principienfeagen handelte, bei 
welchen Ungarn betheiligt war, nahm er 
nicht ben engherzigen ungariſchen Stand- 
punet ein, fondern die Gefammtheit im 
Auge behaltend und als Mitglied ber 
faiferlichen Urmee, legte er als Defler- 
reicher fein Metheif in bie Waglchale. M. 
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faß Im Parlamente in doppelter Eigen 
ſchaft, als ungarifcher Kriegsminifter und 
ala Abgeorbneter feines Geburtsortes 
Baja. Als bie itafienifche Frage auf ber 
Xagesorbnung war, 20. Zufi 1848, 
vertheibigte er bie Politif bes Minifte- 
riums, welches ſich dahin geeinigt Hatte, 
Truppen nad) Italien zu ſchicken, und 
ſprach fich bei biefer Gelegenheit unver- 
Hobfen gegen bie italieniſche Freiheits · 
bewegung aus. Bei ber Debatte über 
das Recrutirungsgefeg, am 16. Auguſt 
erflärte fih M. gegen bie Errichtung 
einer gefonberten ungariſchen Armee, 
gegen ungarlfhe Sanbesfarben und un- 
gatiſches Gommanbo; bie auszuhebenden 
Wecruten follten ben alten öfterreih- 
ungarifchen Gabres eingereiht, in Öfter- 
reichiſcher Weife ausgerüftet unb com- 
manbirt werben. In biefen Anfichten 
fand er entfchiebenen Wiberftand, felbft 
bei jener Mojorität, die in allen anderer 
Bragen unbedingt mit bem Minifterium 
aing. M. fah fi) gezwungen, bem all 
gemeinen Sturme nachzugeben, erflärte 
ſich aber auch zur Musführung des 
Beſchluſſes nur unter ber Bebingung 
bereit, daß bie Natlonafverfammlung 
einen Theil der Berantwortlichfeit, welche 
mit bemfelben verknuͤpft ei, übernehme. 
Bar bisher der Kampf feines ungari- 
ſchen Patrlotismus mit ben Tegalen 
Gefühlen bes Faiferlihen Dfficiers fein 
geringer geweſen, fo follte es doch noch 
ſchlimmer tommen. Die Kriegführung 
im Süden war bisher lau und erfolglos 
betrieben worben, was ſich bei ben Ge- 
finnungen, bie ben ehemaligen Beiter- 
Dberft Mé634r0o6 erfüllten, ber fih 
nun einmal bes Gedankens, noch immer 
ein Glied ber großen pofnglotten Armee 
zu fein, bie aber eben als folche ben 
Einheitoſtaat einzig unb alein unb am 
wirkſamſten vertrat, nicht erwehren fonnte, 
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wohl leicht erffären lleß. Nicht mit biefen 
Augen ſahen Andere bie Dinge an, und 
in der Sitzung vom 21. Yuguft nahm 
Perczel feinen Anftand, offen zu er 
Mlären, „daß bei biefer Kriegsführung 
Berrath im Spiele fel, und dab er als 
Voltsvertreter e8 für feine Pflicht Halte, 
au forbern, daß die Leitung des Krieges 
anberen Hänben anvertraut werde. Gin 
engliſcher Gorporal“, ſprach Perczel 
ungefcheut aus, „mürbe den Krieg im 
Süden mit mehr ðeſchick und Erfolg ge- 
führt Haben, ais dieß unter Möszäros 
Bieher geſchehen· MEszKros blieb 
auf biefe Invectiven die Antwort nicht 
fhulbig; er fei, fagte er, vor feiner 
Heimkehr nad Ungarn Darauf vor 
bereitet geweſen, daß eine breißigjährige 
Reputation hier in Rauch aufgehe, daß 
er wohl aud von Manchem ein Landes- 
verräther genannt werben konne; aber 
das Habe er nicht geglaubt, ba man In 
biefem Haufe dem Werke feiner Leitung 
einen falfchen Verdacht unterfchieben 
werde. Unter ſolchen Umftänben bleibe 
alſo nichts übrig, als daß entweber bas 
Haus über ihm das Verbict ausfpreche, 
ober demjenigen feine Mißbiligung zu 
erkennen gebe, ber ſich des Wortes Ber- 
tath bebient Habe. Nicht nur Fnüpfte 
M«szatos am biefe Bebingung fein 
eigenes, fondern Batthyany das 
BVerbleiben bes ganzen Minifteriums, 
und fo entſchloß ſich denn bie minifterielle 
Majoritaͤt zu einem Verweiſe für Per- 
cgel. Ma634r06 ſelbſt aber wurde 
dieſer parlamentarifhen Kämpfe müde. 
Sie verurfachten ihm, wie er fpäter oft 
gefanb, mehr Ungft, als er während 
einer breißigjährigen Kriegerlaufbahn je 
in einer heißen Schladt empfunden. Er 
wandte demnach bem Parlamente ben 
Rüden und begab fich nad) dem Süden 
in's Lager, um daſelbſt in Perfon ben 

v.Wursbad, biogr. &eriton. XVIL. 
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Kampf gegen die Raten und nament- 
fi) die Einnahme von St. Tamas zu 
feiten. Dort fämpfte er mit abwechſeln · 
dem ®lücke, gab aber wiederholt Broben 
glängenber perfönficher Tapferkeit, Gin- 
mal, da er zu weit vorgebrungen war, 
von einem Haufen Grenzer umtingt, 
twäre er wohl troß verzweifelter Begen- 
wehr ihren Händen nicht entfommen, 
wenn ihn nicht mehrere herbeigeeilte 
Huszaren herausgehauen Hätten. Im 
Sturme auf Spt. Tamas, den er am 
19. September unternahm und perfön- 
lich anführte, bewies er einen Muth und 
eine Unerfhrodenheit ohne Gleichen; 
auf einem ber gefährlihften Pläpe — 
als hätte er ben Tob gefucht — ſtehend, 
ſchlugen tings um ihm über breißig 
Kanonenfugeln ein, aber er verließ ben 
Bag niet, und fleigerte dadurch ben 
Muth, der Seinen und ihre Verehrung 
für ihm. Daß er den Tob geſucht, wird 
aus ber Ausſage zweier Officiere feiner 
Suite befätigt, welche ihn flüftern ge- 
hört: „Verdammtes Pech! feine Kugel 
teifft, man ift fhußfeft, wenn man flerben 
will", Noch erließ er am 4. October eine 
entſchiedene unb pattiotiſche Procla- 
mation an bie Gübarmee, bann fehrte 
er in bie Hauptftabt zurüd, wo ihn in 
der Nationalverfammlung, wie auf offe- 
mer Strafe, wo er immer etſchien, ber 
Enthuſiasmus der Bevölferung empfing. 
As Zelladis in Ungarn mit feiner 
Armee eingefallen war, waren aud) bie 
legten Zweifel gelöst, wie Die Sache ber 
Ungarn fand und wie fie von dem 
Wiener Gabinete angefehen wurbe. Run 
ef brach M6sHAros alle Brüden 
hinter ſich ab, und warf ſich mit aller 
Entfehiedenheit feiner Nation und fomit 
ber Revolution in die Yrme. Go lange 
ex an eine Vermittelung glaubte, ja bie- 
felbe von ganzem Herzen hoffte, fo lange 
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Hatte er geſchwankt, als fich aber bie 
Dinge fo ftellten, daß an einen frieblichen 
Ausgfeid) nimmer zu benfen war, Rand 
er zu feinem Baterlanbe, um mit dem- 
felben zu ſtehen ober zu fallen. Run 
nahm bie neuzufchaffende Armee feine 
ganze Sorge und Thätigfeit in Unfpruch, 
unb innerhalb wenigen Wochen hatte er 
aud) aus den ollerfpärlilen Anfängen 
ein Heer gefchaffen, welches zwei ver- 
bündeten Armeen längere Zeit einen 
erfolgreichen Wiberflanb entgegenfeßte. 
Aber ber erft in den Octobertagen vom 
Vofksjubel Befeierte follte nur zu bald 
wieber bie Wandelung ber Volfsgunft 
erproben. Als beim Beginne bes Win- 
terfelbzuges die ungarifhe Armee eine 
Pofition nad) der anderen bem Beinde 
preisgab und M 6644106 in ber Reiche. 
tagfigung vom 31. December den An- 
trag flelte, auch Buda · Veſth zu räumen, 
ba tönte ihm, was ihm früher mur aus 
einem Munde, jenem Perczel's zuge 
ſchrieen wurbe, von allen Seiten nun in 
verfehärfter Weife entgegen: „Rieder mit 
dem Berräther", hie es in ber ürmie 
{hen Verfammlung. Endlich gelang es 
den Bemühungen Koffuth's, dem 
Angegriffenen Gehör zu verfhaffen, um 
feinen Plan darzulegen. Run übertrug 
ihm das Haus das Commando ber 
Armee im Rorben, welde gegen Schlik, 
der bereits bie Theiß zu überfepreiten und 
gegen Debreczin zu marſchiren drohte, 
ben Kampf aufnehmen follte. Als ihm 
das Haus dieſen Poſten übertrug, erwie · 
derte M.: „er würbe fi) früher ſchon 
felbſt zu berfelben angeboten haben, aber 
unter ben jegigen Umftänben würbe man 
bei einem möglichen Unfalle fofort 
ſchwarzgelbe Heminiscenzen gewittert 
haben. Uebtigens halte er es für feine 
Pflicht, alle feine Kräfte für das Vatet · 
land aufgubieten, er wolle Alles thun, 
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um einen Sieg herbeizuführen, Bitte aber 
das Haus im Voraus, ihn ungünftigen- 
falle zu beurtheifen, aber nit zu ver: 
urtheilen, ober wie der Deutſche fagt, 
urteilt, aber viertheift mich nicht ! Ich 
Hoffe, daß wir ben „Echlit verſchligen· 
werben“. Wohl fand biefer Huszaren- 
wig in ber Berfammlung fürmifcen 
Beifall, er fonnte aber nicht hindern, 
daß, ale Maszaros das Kommando 
im Rorben übernahm, er am A. Jänner 
1849 in ber Schlacht bei Kaſchau — 
nah Anderen aud die Schlacht von 
Barcga genannt — eine fuͤrchterliche 
Nieberlage erlitt, in welcher feine junge 
noch ungeübte Armee ganz verfprengt 
und nur durch ben ausbauernben Wiber- 
ſtand ber poiniſchen Legion, welche ben 
dũckzug decte, vor Vernichtung gerettet 
wurde. Es ift bekannt, mit welchem 
Siegesbewußtfein der Graf Schlik in 
biefen Kampf ging, indem er der Gräfin, 
bei ber er im Quartiere lag, al er zum 
Kampfe aufbradh, fagen ließ, um melde 
Stunde Abends er bei ihr den Thee zu 
nehmen gedente. Nach biefer Rieberlage 
fegte M. fein Gommanbo in die Hände 
des jüngeren Klapka nieder. Run 
kehtle er wieber in fein Minifterium 
zurück und verblieb in bemfelben bie zur 
Unabhängigfeitderflärung Ungarns, mit 
welcher er iich nicht einverflanden erffärte. 
Ws unter Szemere's Präfibium ein 
neues Gabinet fid) bilbete, legte er feine 
Stelle nieder, erflärte aber, als Ab · 
georbneter von Baja noch ferner an den 
Berathungen des Meichtages theifgurfeh- 
men. Yuf Ladislaus Palocay's Antrag 
wurde ihm nun einfimmig der Dank 
bes Haufes votirt unb ihm zugleich ber 
Belbmarfcpall-Lieutenantstitel verliehen. 
Dritthalb Monate blieb nun M. unthä- 
tig, bis er bei dem Berwürfniffe zwiſchen 
Roffuth und Gorgey, im welchem er 
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zu Erſterem hielt, mieber in ben Vorder · 
grund trat. Und dieß geſchah in ganz 
eigenthümlier Welfe. Gegen alles Her- 
fommen, mit Befeitigung jeder Form 
erließ er eine Verordnung, mit welcher 
ex fich felbft zum General en Chöf und 
Dembinsti zu feinem Gtellvertreter 
ernannte. Diefes merfmürbige Actenftüc 
vom 2. Juli aber lautet: „Werorbnung 
von bem Oberbefehlshaber ber Geſammt · 
armee an Herrn deldmarſchall · Lieutenant 
Dembinski: Offene Verordnung, mel: 
her gemäß ber Herr Belbmarfchall-Lieu- 
tenant ermächtigt wird, über bie Bewe · 
gungen bes Heeres, ſowie über Dislo- 
cirung unb Berpflegung, mit einem 
Worte über alle Bedürfniſſe besfelben 
die nöthigen Berorbnungen zu erlaffen, 
und fo zu verfahren, wie es bie jegigen 
Berhältniffe und das Wohl des Landes 
erheifchen werben. Der gefammten Armee 
aber und allen Militär - Individuen 
Höhern unb niebern Ranges wird hlemit 
unter firengfler Verantwortlichkeit anbe · 
fohfen, dem oberwähnten Herrn Feld- 
marſchall · Lieutenant in Allem pünctlichen 
Gehorfam zu leiſten und feine Befehle zu 
vollziehen. Mé634r060, EML’ M. 
begab ſich mun fogleich nad) Komorn, 
um bas Obercommanbo Gdrgen abzu- 
nehmen und es felbft anzutreten. Aber 
die Schlacht bei Spöny unterbrad) feine 
Keiſe, er lehrte nach Peſth zurüc und 
Major Sztankovies überbtachte bie 
vorerwähnte Drbre nad Komorn; bie 
von Ihm nun erlaffenen Befehle, welchen 
zufolge Gdrgen mit feiner Armee auf 
bas finfe Donauufer übergehen follte, 
hatten nur den Erfolg, von Börgen 
unbeachtet unb unbefolgt geblieben zu 
fein. Imbeffen war bie revolutionäre 
Regierung bereits nad) Szegedin über- 
fiebelt, dort wurbe Aulich zum Kriege. 
minifter ernannt, und nachdem im 
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Kriegstathe vom 27. Juli der Beſchluß: 
daß Ma463z4r06 definitiv das Ober- 
commando übernehme, von M. ent- 
fhleden abgelehnt wurde, übernahm 
Dembinsti basfelbe und M. wirkte 
an beffen Geite als General-Quartier- 
meifter. Unter Dembinski comman- 
bitte M. noch in ber Schlaht von 
&zöreg unb verlieh mit biefem nach ber 
Nieberlage bei Temesvär, vor welcher er, 
wie au Dembinsti, abgedankt hatte, 
worauf Bem das Dbercommando über- 
nahm, ben ungarifhen Baben, um ihn 
mie wieber zu betreten. Am 15. Auguſt 
langte er zu Drfova auf neutralem 
Boden an. Er und Dembinski waren 
als walachiſche Kaufleute verkleidet, bie 
Srenzwache Hatte fie jedoch erfannt, 
ihnen bie Waffen abgenommen unb fie 
in bie Gontumazanftalt von Zurnul- 
Severin gebracht. Später ging M665&- 
ros mit Koſſuth nah Widdin, Schumla 
und Rutahia, wurde bann im Mai 1851 
mit noch 85 anderen Klüchtlingen auf 
einem engliſchen Schiffe nach England 
gebracht, wo ihm ber freunblichfte Em- 
pfang wurde. Bis zum Auguſt vermeilte 
M. in England, dann begab er fid) nad) 
Ftankreich, welches er in dolge bes 
Staatsſtreiches vom 2. December 1851 
verließ, worauf er fi) nach Zerfen 
begab, und von dort aus im Sommer 
1853 nad) Amerifa überfiebelte. In ber 
gwiſchenzeit wurbe er von dem in Pefth 
nach niebergebrüdtem Aufftanbe aufge- 
ſtellten Kriegsgerichte verurtheilt und 
mit Koffuth nebft 34 anderen Häup- 
tern ber Revolution in effigie gehängt. 
Im October 1858 kehrte er aus Amerika 
mach Gngland zurüd und fanb zu 
Eywood im Hereforbfhire, dem Edelfihe 
ber Lady Langdale, ber Schwieger- 
mutter des exiltten ungariſchen Grafen 
Teleki, gaftliche Aufnahme, bie er aber 
30* 
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nicht lange genoß, da er ſchon um die 
Mitte November bes nämlichen Jahres 
farb. Einige Biographen erwähnen von 
Memoiren, welche Mé634r06 unter 
dem Titel: „Dreizchn Monate ungarifcher 
Rinifter" herausgegeben. Ob biefelben in 
ungariſcher ober deutfcher Sprache und ob 
fie überhaupt erfchienen, Darüber Gewiß · 
heit zu verfehaffen, it mir nicht gelungen. 
In neuefter Zeit hingegen ift das Werk: 
nMe£szäros Läzär 6lettört&nete külföldi 
levelezösei &s emlekiratai. Az eredeti 
keziratokbölközrebocsätjußzokoly“ 
(Pest 1866, Räth Moriz, gr. 80.) in 
ſechs Heften ausgegeben worben. Die 
Urteile über M6szAros flimmen 
darin überein, daß er ein Mann von 
nicht gewöhnlicher Bildung unb grofer 
Beleſenheit geweſen fei. Als Mebner 
feflelte er durd einen Maren, einfachen 
Vortrag, ben er mit zahfreichen paffen- 
den Gitaten ſchmůckte, mit feinem ſchiag · 
fertigen Wige entwaffnete er für einen 
Augendlid nicht felten feine Heftigften 
politifhen Gegner. Man wollte in feinen 
Reben Aehnlichkeit mit jenen bes befann- 
ten hifgpen Agitatots D’Gonnel finden. 
As Drganifator hat er fich bei Auf- 
ſtellung ber Homsb - Batalllone als 
Mann bes Baches bewährt. Auch Neib- 
fofigfeit und ein anerfennenswerther 
Eifer, jüngeren Talenten Anerkennung 
au verfepaffen, werben ihm nachgerühmt, 
unb in ber Armee bildete feine Lieblings- 
befhäftigung, Officierspatente auszuferti- 
gen, viel Stoff zu belufligenber Kritit, 
insbefonbere, ba er fich mit mehr Peban- 
terie, als für einen Minifter der Revo · 
lutlon zu paffen ſchien, an ben alten 
Militär-Schematismus hielt. So erzählt 
man fich auch von feiner Bebanterie fol. 





genben Zug, daß er ben genialen Dichter 
Betöfi, ber fi nun mit der folbatifcjen 
Gravatte nicht befreunden wollte, eines 


Ktssiros 


Tages zum Profoßen wandern lleß, well 

er (damals Honveb · Hauptmann) vor 

M &83&r08 cravattenlos erfchienen war. 

Als Soldat befaß er perfönlihen Muth 

wie Wenige, ja man kann fagen, es war 

Bravour, wie er in ber Schlaht immer 

bort fand, wo bie hödfte Gefahr 

drohte; man hatte nicht Unrecht, wenn 
man behauptete, er ſuche ben Tob. Die 

Sranzofen Haben ihn ben ministre 

malgre lui genannt, er war nicht bloß 

Minifter gegen feinen Willen, fonbern 

auch Revolutionär gegen feinen Willen, 

als es aber für ihn feinen anbern Aus- 
weg mehr gab, fo dachte er nicht mehr 
an fid, fonbern an fein Vaterland, und 
wat, was er vorfiellen follte, ganz. Laut 

einer von den Zournalen im Fahre 1863 

gemeldeten Naochticht find feine beiden 

Söhne, welche zu jener Zeit in ber Db- 

hut bes Biſchofs von Scutari fich be 

fanden, auf Befehl St. Majeftät des 

Kaifers in Öfterreihifhe Erziehungsan · 

flaften, unb zwar ber eine in bie There» 

fianifche Akademie, der andere in eine 

Militär - Bildungsanftalt übernommen 

worden. 

Srokoly (Piktor), M6szäros Lazdr 6lettörte 
net külfldi lovelez6sel 6s emlökiratal, 
d. i. Mebgaros’ Biographie und beifen auf 
laͤndiſche Gorrefpondeng (Wefth 1866, Rath, 
gr. 89). — Zur ©efhichte des ungarifchen 
Freipeitstampfes. Authentifche Berichte (Feip- 
36 1851, Arnolfce Buchhandlung, ®) 
®. T, ©. 118-116, — Ungarns poli 
tifhe Gharaktere. Begeichnet von 8. R. 
Mainz 1851, 3. ©. Wirth Sohn, 8) 
©. 107. — Sevitfgnigg (deinrid Ritter 
von), Koffuth und feine Bannerfhaft. Si 
Houetten aus dem Rachmärz in Ungarn (Befb 
1850, Hedenaft, 8%.) Bd. I, ©. 129 u. f. [auf 
©. 185 fieht ein Bacfimile feines Ramens: 
Auges]. — Defterreihifger Soldaten 
freund, herausg. von Hirtenfeld und Dr. 
Mepnert (Bien, gt.4.) IT. Jabts (IB), 
©. 306. — Defterreigifger Goarier 
vormals Tpeater-Zeitung), heraußg. von W. 
Bäuerle (Wien, fi. Bol.) 1849, Rr. 286. — 
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Srenzboten, herausgegeben von Jancz 
uranda (2eipjig, gr. 9.) 1851, Rr. 27. — 
Divasfalta, Blätter für Get, Gemüth 
und Publicität (Branffurt a. RM, 4.) 1851, 
Nr. 193. — Unfere Zeit. Jahrbud zum 
Gonverfations-Lerifon (Reipzig, Brodbaus, 
er. 8%.) ®b. IT (1858), ©. 795. — Bebfe 
(Eduard Dr.), Delqhichte des öferreigjifcgen 
Hof und Adels und der oͤſterreichiſchen Diplo- 
matie (Hamburg, Hoffmann u. Campe, fi, 8%.) 
3b. IX, ©. 188 — Le Courier (Paris) 
1858, Nr. Si: „Le ministre maigre Iul. 
Läzdr Meszarost. — The illustrated 
London News, March 19, 1859: „The 
late hungarlan General Moszaros“, — 
Worträte. 1) The late Hungarlan General 
Meszaros. Holgf nit in der Nummer vom 
19. März 1839 der „Illustrated London 
News“; — 2) Unterfgri jarosch (sic). 
Stapiid, 0. 9.d. 3. u. St. in einer Zolge 
von Mintatur-Bildniffen der Revolulions, 
männer des Jahres 1848 und 1849 (oIeleicht 
von Zaftiera), die ein @rgenfüd au der 
Suite von Niniatur-Bilbniffen der faiferlichen 
Generale (meiftens von Krepp und Mahl: 
Em echt geladen) bilden. — Es gibt mehrere 
Bamilien des Ramens M&saKrosin Ungarn, 
die aber unter ſich nicht in derwandtſchaftlicher 
Verbindung eben. So führt R any in feinem 
ungarifgen MAdelö-Leziton: „Magyarorszdg 
esalädai ezimerekkel &s nemzökrendi täb- 
Hikkal“, Bd. VIT, ©. 49-456, ſechs Rami- 
tien dieles Namens auf, und pwat bie Mo 644 
206 von Bodsbasr und Nagh Lucs. zu 
welcher Jonaz M. [f.d. ©. 456] arbört; die 
M6tzäros von Grobo6alo, aus welder 
der Maria Terefien-Ritter Jobann M, 
11... &. 457) fommt; die ME634r06 von 
Sientlötet, und mod drei ondere, aus 
deren einer der denfmürbdige Rriegeminifter 
der ungarifhen Revolution 1848 und 1849, 
2azar M., abſtammt [.d. S. 461], durch 
weich Iepteren diefer Rame am befannteften 
geworden. — In den Iepteren Jahren wurde 
diefer Name anläplich eines Raubmordes 
öffentlich genannt, der an einem Träger des: 
felben, an dem Dberphpficu von Maros- 
Vaſardeld, Dr. Ignaz Mupert Mössdros, 
im Jahre 1857 durch einen Taglöhner verübt 
worden. Diefer Arat If auch Verfoſſer der 
gelegenheitlidh feiner Doctor-Bromotion er 
f&ienenen medieiniferbotanifden Inauguralı 
Differtation : „De coniforis Hungarine“ 
BeRh 1839). [Breffe (HBiener polit. Blatt) 
4857, Rt. 187.) — Much find von Werfchier 
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denen biefe6 Ramens einzelne Schriften durch 
den Drud veröffentlicht morben, und mar 
von Franz MEsssros das Wert: „Ama- 
gyar orszdgi katholikus gymndsuimak tör- 
t6nete a gymndsiumi tanügy ältalänos tör- 
tönetönek väzlatäval különds tekintettel az 
iskolai 6s Ösztöndij-alapivänyokra®, d. i. 
Seſchichte der fatholifgen Gymnafien in 
Ungarn, mit einer Gküge der allgemeinen 
Gpmnafiafverhältniffe, mit befonderer Rüdficht 
auf Schul: und Gtipendien-Bundamentatior 
nen (Dfen 1865, Rapel u. Wilden, 8). — 
Ein Stephan M6si&ros aber hat den 
Roman: „Szerelem ds onkü, Regenyt, 
d. i. Liebe und Gid (Veſtd 1868, Morig Rath, 
8%), Herausgegeben. 

Meszoͤna von Hiv-Bär, Johann 
Breihere (k. k. Major und Ritter des 
Maria Therefien-Orbens, geb. zu Gran 
in Ungarn 6. Bebruar 1788, geft. 19. Mai 
1851). GEntflammt einer ungarifhen 
Adelsfamilie und trat Im.Zänner 1799 
als Gemeiner in das f. #. Ynfanterie- 
Regiment Pr. 33. Nach 11 Jahren, 
1810, fam er als Wachtmeiſter zu 
Nabepfy-Huszaren, in melden Kegi - 
mente er im Jahre 1813 zum Lieuter 
nant, aber noch im October bes nämlihen 
Jahres zum Sberlieutenant beförbert 
wurde. Im genannten Jahre ſtand M. 
mit feiner Schwadron in ber Abtheilung 
des Generals Nugent in Italien. 
Nugent hatte bie Aufgabe, ſich ber 
Küfte des abriatifchen Meeres bei Rimini 
au bemächtigen; zu dieſem Zwecke war 
er am 25. December aufgebrochen und 
begann am 26. durch Oberflieutenant 
Gavenda [Bb. V, S. 113] ben Un- 
griff bes Wortes Korli, das von etwa 
800 Stalienern befeßt war. Oberlieute- 
nant Mesysna bildete mit feinem 
Zuge die Uvantgarde. Mit demfelben 
vorauseifenb, griff er, ohne erſt Befehl 
abzuwarten, bie eine halbe Stunde von 
Borli aufgeftelten ſeindlichen Vorpoften 
an, und als die Infanterie fi auf dem 
Pape zu formiren begann, hieb er auf 
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fie ein. Nun ſtellte ſich der Feind außer 
dem Stabtthore in Stärke eines Batail- 
lons Infanterie, mit 60 Meitern und 
2 Gefgügen zur erneuerten Vertheibie 
gung auf, unb begann ein heftiges 
KRartätfchen- unb Kleingewehrfeuer gegen 
die von ben Unferen befepte Stabt. M. 
aber, ohne fich irre machen zu laſſen, 
geiff mit Bravour bie feindliche Aufftel- 
fung an, brachte alsbald die Infanterie 
in Unordnung und zuletzt zur Flucht in 
den nahen Wald, aus welchem das 
feindliche Feuer fortgefegt wurbe, mäh- 
rend auch bie auf etwa 2000 Schritte 
zurüdgeführten zwei Gefüge ihr deuer 
von Neuem zu fpielen begannen. Die 
Gefahr für Meszé na und feine in 
Blanfe und Rüden bebrohte Abtheilung 
war nicht geringe, und mußte fi, wenn 
er zurücwid, auf bie nachrüdenbe 
Hauptabtheilung der Unferen ausbehnen. 
R., ohne ſich lange zu befinnen, unter- 
nahm mit größter Unerſchrockenheit ben 
Angriff auf beide Gefüge, deren aus 
40 Mann Gendarmen beftehende Ber 
deckung er theils niederhieb, theils 
kampfunfahig machte, während er ben 
Neft in die Flucht jagte und beibe 
Gefüge mebft Munitionsfarren und 
20 Pferden Befpannung eroberte. In 
deffen Hatte unfere Haupttruppe Zeit 
gewonnen, aus Zorli zu debouchiten 
unb bie Niederlage bes deindes, bem 
Meszona inbeffen ben Weg verfperrt 
Hatte, zu vollenden. Der Sieg der Unfe- 
ven war in fürzefter Zeit entſchleden, 
8 Dffieiere und über 500 Mann ge 
tiethen in ihre Gefangenſchaft. W. murbe 
für feine WaffentHat mit Diplom vom 
9. Mai 1815 mit dem Nitterfreuge des 
Maria Thereſien · Ordens ausgezeichnet 
und ben Statuten besfelben gemäß im 
Jahre 1818 — und nicht, .wie es bei dem 
in ben Quellen bezeichneten Werke Hir- 
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tenfelb's über ben Militär-Maria There · 
fien-Orben Heißt, erft im März 1830 — 
in ben Breiherrnfland mit dem Prädicate 
Hiv-Bär, mas fo viel bedeutet als 
Treu-Burg, erhoben. Als Bittmeifter 
trat M. in Penfion und erhielt im Mai 
1846 ben Majors-Gharafter. Et hatte 
48 Zahre in ber faiferlihen Armee 
gebient, 20 Schlachten und 36 Gefechten 
beigewohnt, unb war in benfelben brei- 
zehnmal verwundet worben. M. mar 
mit Eliſabeth Bam oczfy (geb. 30. Mai 
1791) vermäft, und flammen aus biefer 
She zwei Söhne: Franz Alexander 
(geb. 10. Auguft 1819) und Stephan 
Johann (geb. A. Detober 1825). 
Etſterer, Franz Aleranber, ift mit 
Ida Odry de Racför (geb. 26. Ro- 
vembet 1826) vermält, aus welchet Che 
eine Tochter Claudia (geb. 3. Bebruar 
1851) und ein Sohn Stephan Jo- 
hann Karl (geb. 4. October 1852) vor- 
hanben find. 


Sreiderenfands-Diplom vom 23. Mär 
1818. — Tapferkeits-Zeugniß, ausge 
Reit vom General-Major Grafen Rugent 
und fieben Dber-Dffiieren, ddo. Berona 
29. Jänner 1814, — Hirtenfeld (8. Dr.), 
Der MilitärMoria TerefienDrben und feine 
Mitglieder (Wien 1857, Gtaatsbruderei. 49) 
©. 1273 u. 179, — Die Mesisna find 
eine ungarifde Familie. Cin Franz Me 
s36na, der Schloßbauptmann im biſchoͤf⸗ 
lichen Schloffe zu Reutra war, murbe wegen 
feiner zußmollen Vertheidigung dieſes Gchtof: 
ſes gegen die Türken und gegen Rakochh 
von Kaifer Berdinand II. mit Diplom 
do. 24. Bebruar 1686 in den ungarifcen 
Adelſtond erhoben. Won biefem Branı 
Ramnıt der obige Johann ab, weicher im 
Jahre 1818 bie Freiperrnwürde in die Bami- 
tie brachte. — Wappen. Gin ber Länge nad 
in Silber und Roth quergetfeilter Schild mit 
Sciildesfuß. Auf der Zpeilungslinie beider 
Selber iR ein entblößtee, durch einen Zorbeer» 
franz geftedtes, mit ber Spipe nad) abmärts 
gerigptetes Schwert zu feben. Im grünen 
Schildesfuße befindet ih auf braunem runde 
ein vierginniger Thurm mit gefchloffenem 
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Thore. Auf dem Schilde ruht die Freiherrn - 
trone, auf welder ſich ein geftönter, in's 
Vifir geftelter Turnierhelm erhebt. Aus ber 
Krone des Helms wallen drei Straußenfedern, 
eine rothe awifhen fübernen, hervor. Die 
Helmbdeden find zu beiden Geiten roth mit 
Süber belegt. Shildbalter: Zwei gehar- 
niſchte Männer, mit Schwertern umgürtet, 
mit der dem Schilde zugefehrten Hand den» 
felben anfaffend, die andere in die Seite ger 
fügt, die Helme find mit rothen dedern ger 
ichmůct. 


Meszloͤnh, Therefe und ihre Schwä- 
gerin Sufanna. Therefe (geb. 1810, 
gef. zu Turin im Zahre 1864) if bie 
Gattin des ungariſchen Ygitators Kof- 
futh, mit bem fie fih im Jahre 1840 
vermäfte und mit pm, auf beffen Thun 
und Laſſen fie nicht geringen Einfluß 
geübt, aud) das Schickſal der Berban- 
nung theilte [vergleiche die Biographie 
Koffuth's, Bb. XII, ©. 10 im Zerte, 
und S. 24 in ben Quellen: II. Rof 
ſuth's Familie]. — Ungleich größeren 
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Einfluß auf den Agitatot befaß aber 
deſſen jüngfe Schweſter Sufanna 
(geb. 1806); biefe war an ben Bruder 
von Koffuth's Frau, an den Abvoca- 
ten Meszleny, vereirathet. Geit bem 
Jahre 1848 Witwe, wurde fie in ber 
Revolution zur Oberfeau ber Gpitäler 
ernannt. Nach der Revolution wurde fie 
wegen Verdachtes politiſchet Umtriebe 
verhaftet, worauf fie im Jahre 1853 
mit gwangspaß nad) Amerifa ging und 
dort im Jahre 1856 ftarb. Näheres 
über fie findet ſich im ber Lebenofkizze 
Koffuth's, Bb. XII, ©. 23 u. 24, im 
Zerte über Koffuth’s Familie. Ueber 
bie Bamilie Meszl&ny gibt, jedoch nur 
bürftige, Aufſchluſſe Nagy in bem unten 
bezeichneten Werke. 


Nagy (Iodn), Magyarorszdg esalddai crime- 
rekkel 6s nemz&krondi tabiaxxai, d. i. Die 
Bamilien Ungarns mit Wappen und Stamm · 
tafeln (Befth 1860, Morig Rath, 8%.) Bd. VIL, 
©. a. 


Ende des ſiebzehnten Bandes. 


Diazean, Google 
8 





Alphabetifches Namen: Regifter. 


Die mit einem * Begechnelen Biogtaphien Kommen Bisher noch in Aelnem volfendefen dentſchen Sammelwerke 
En chalopadie, Converfations-CexiRon u, dgl.) vor und erfjeinen zum erfien Mafe Im diefem Blograpifdien 
Cexiron, In weidem übrigens affe Artikef nad) Originafquellen, die Bisferigen Mitteilungen über die ein- 


gefnen Perfonen entweder Berichligend ober ergängend, gans neu geardeitet Ind; m. B. 
ober dod) mit Angaße der lvergltenden Daten; m. G. = mit geneafog. Dafen; zn. I. 
des Grabmonumentes; m. P. = mit Angabe der Porträfe; m. W. 





mit Befäjreißung des Wappens; die 


ASRürzung Cu Bedrutel Queen, worunfer der mit Afeinerer Schrift gedrudts, jeber Biograpfie Beigefügte 
Anfang verflanden if. 
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